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Beateliuagen voa Logea oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mltf^licdcr derBelbea autgewieaen babeo, werde 
doMk das Bnahhaadal* aaarta durcb die Poii befriedigt, und wird deren Fortaeuaag ohaa vatkar aingafaa^aa 

AbbcsteUaag aU varlaogi bleibend zagcaandt 



Tamiacktaa. 



lokaHs Daa llanrara MaaL IIa NeiOaluragvaM. — Zooi WaltfMadaB. Von Br Erhard Schölts, — I>ar 

Lafaalabaa: BerUa, NArabarg. — VarteUadaBaa. — 



~£ai 



EateaganaK aa Bi 
- litaftaateii. — 



aa Br voa SaauiariaM. — An* daoi 



Des Haarers Ideal. 

Ala Haajaluagnin. 



„Waa ist die Loge?" Hört man oft wohl fragen, 
„Wer Bchwärmt noch fUr solcb eitle Pbaotaale? 
S'iat eia PhaaUMB^ vnd diesem nechsvjegeD 
Ist eitel Dunst, verlorne Lebensmüb. 
Veraltet sind die Regeln und Gebräuche. 
Horach daa Gebäude und sein Inhalt Staub! 
Sie wandelt anter Lebenden ele Leiche, 
Und worde lange sohon der Zeiten Banb." 

Schwer ist die Zeit, und heiss fUr ans daa Ringen, 
Der Feinde und der SpMter giebt ee viel, 

Wird wohl des braven Maurers Fleiss gelingen, 
Und nähert er sich dem erwünschten Ziel? — 
Wer fragt da noch? Nor röatig weiter bauen, 
Daa Heil wird aneb in acbwerer Zdt erbltthn. 
Die dunkle Nacht, wir können's t&gUok aehaaen, 
Mas* endlich tot dem 1-chten Morgen ffiehn. 



Der Loge wird sieh jedes Bora 

Weils aus der Menschenherzen Tiefen klingti 
Einst werden Wogen donnernd sich ergiesaen, 
Wo's tropfenweis jetzt nur daa üerz durchdringt 
Der liebe Hancb, eo oft von nns empfunden, 
Hil(\ glaoben, hoffen nns mid feat vertraon, 
Da« Ideal, das Herzen IVst verbunden, 
In voller Klarheit werden wir'a einat achaan. 

Es ist des ew'gen Geistes tiefstes Walten, 
Das auch im Lenz die Flur aufs neue schmückt, 
Daa uns im Blühen, Welken, Neaentialten 
Daa Bora in jedem Jahr aab imh entBAekt 



So wird sich endlich Allen offenbaren, 
Dass UQsre Kunst kein eiteles Phantom, 
Dass wir dem Ew'gen, SohOoeii nnd dem Wahren 
Gobattt anm Wohl der Hensohheit einen Dom. 

t 

Dann wird ea nns die Bmst, das Hera doiehbeben, 

Begeistrung wird uns durch die Seele nehn. 
Wie Frühlingsjubel wird es uns umschweben, 
Wie Wetterschein am dunkeln ilimmcl glühn. 
Wie Orgelton wirds durch die Welten schallen, 
Die Binde ftllt, auf springt das lichte Thor 
Der Loge, und in dichten Schaareo wafien 
Die Volker nach der Walurheit Dom empor. 

Dann iHt die letzte Schranke aneh gebroehen. 

Denn Alle grüsst der Stern am nimmelssanin; 
Dann ist daa grosse Zauberwort gesprochen, 
Das Völker weckt aua langem Wbtertraum. 
Das ewige Gehennnisa ist entsiegelt, 

Und staunend werden Alle stille stchn. 

Weil sich's in allen Menschen wiedfrspiegelt, 
Weil wir's in göttergleicher Wabiiieil sehn. 

Drum frisch, nur Stein auf Stein herbeigetragen. 
Baut, Maurer, treu, recht mit Titanenkraft, 
Seht himmelan die Wanderbauten ragen. 
Ein Konstwerk nnd Symbol der Geisteskraft. — 
Was hier mit Stärke hat die Kunst gestaltet, 
In unerreichter Schönheit ist's erfüllt, 
Was Weisheit hat erdacht, hat sich entfaltet 
Und lebt In uns, des ew'gen Heiataia BiU. 
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Zam Weltfrieden. 
Von Br Erhard Schults. 

Die Llce der Errichtung eines internntiona- 
l<'n Schiedsgericilit^ und der allrniildigen Herbei- 
l'Ulirung eines uuuritcrbrochcnen , oder wie die 
übliche Bezeichnung lautet, eines ewigen Frie- 
dens unter den VlUktni des Erdbalb erscheint 
selbst in nnsem Tagen auch der Ifehnsahl der 
Einsichtigen und TTrthcilsfähigen noch als oin 
thörichtes Phautasiegebilde, ein Hirugespenst, 
eine Utopie. — BikdiileiM wird dieselbe in Ee- 
benswllrdiger Weise nber euch zngleich mit ei- 
nem leisen Anflnire von Mitleid bezeichnet als 
ein scliiiner rranm. Allein damit ist die Suche 
auch nicht im Euttcrntesten erledigt Die bücb- 
ste Mutans ist wie in yielen Vngen so aneh in 
dieser Angelegenheit schliesslich die Geschichte. 
Diü Wahrhf'it „Die Weltgeschichte ist das Weltge- 
richt" wird von keinem ernsten und nur einiger- 
massen tiefen Denker mehr angesweifelt. Die 
Gesdiiohte aber sengt entschieden ftr den Qe> 
danken eines ewigen Friedens, spricht energisch 
für die Schaffung eines internationalen Schieds- 
gerichts. Die wichtigste Buudesgenossin — und 
Statie ftlr unsere Bestoebnngen — ist somit die 
Gesehidite. Und wenn HSnner, die «nf Bildung 
Anspruch machen , uns Thoren . Phantasten und 
Träumer nennen , so kehrt sich der l'feil gegen 
die Angreifer, denn sie ignoriren die (leschichto, 
sie negieren nnhestreitbwe, nnlengbare Thats«' 
oben. — 

.If Tiirlir sich die Menschheit aus ticfor Tin- 
wisaeuheit und thierischer liohbeit in beständigem 
Fortscbritt entwickelt bat, Je benliober die Schgtse 
des Wissens encblossen worden sind, je tiefer 

die Sitte den Zeiten ihren Stcmpol aufgeprägt 
Iiat, um 80 klarer, fasslichcr, greif bar r und ge- 
ataltreiclicr sind auch die angedeuteten Ideen 
henrorgetreten. Und die Triger und Vertreter 
derselben sind wahrlich keine untergeordneten 
Persönlichkeiten! Wo man die besten Namen 
nennt, „da werden auch die ihren genannt Ich 
erinnere nur an Jeremy Bentham, — Cobdon 
und den unennfidlicben Elibn Burrit; an den 
Abh^ de St Pierre, J. J. Rousseau und Kuiile 
de Lavelege; an Farnese, Fallati und Mancini ; 
an Kant, Fichte und bluntschli; an Hugo üro- 
titts und die bochverdienten Leiter des „Institut 
du droit international". — Verlangt man aber 
Thatsachen, welche die Möfrlichkeit der D<irch- 
filhrung jener Ideen darthun , so genügt es voll- 
kommen , auf die deutsche Bundcsacto und die 



Wiener Schlussaete auf die Leistung dcH Genfer 
Schiedsgerichts und den Erfolg des Berliner Con- 
gressee zu verwewen. 

Lehrt nun aber in dieser tiberseugenden 
Weise die Geschichte der Vergangenheit und 
besonders die der Neuzeit bis auf die Gegenwart 
dass die hervorragendsten und edelsten Geister der 
sogenannten CnltorvSlker ftr diese Ideen mit 
Wftrme, ja mit Begeisternng «intreten — , zeigt 
sie weiter sogar schon anerkennenswerthe Erfolge 
der Bestrebungen — , so ergiebt sich daraus mit 
unwiderlegbarer Qewisshait, dasa die IVennde 
des Friedens nicht vergeblich arbeiten, dasa sie 
zwar langsam , sehr langsam , aber sicher allen 
Widerstand überwinden werden. Dass noch 
eine geraume Zeit vergehen wird, ehe dieses Re- 
sultat eintritt, darüber wird wohl Niemand unter 
uns zweifelhaft sein. — Um so mehr aber gilt 
CK, alle Kräfte anzustrer^'en. alle Mittel anzuwen- 
den, um alle Hindemisse — hinwegzuräiuueu 
und diese grosse Adventsaeit der Menschheit so- 
bsld als irgend mSglich berbeiauflibren. — 

Ein Haupthindemiss nun, welches dem ra- 
schcn Durchdringen unserer Bestrebungen im 
Wege steht, liegt meines Erachtens in einem 
Fehler seitens der Brsiehung, besonders der männ- 
lichen .Tug»;nd. Eine Hauptaufgabe der An- 
hänger der Kriedensliga wird es denmaeh sein, 
diesen Fehler zu bekämpfen und die richtige Be- 
handlung anzubahnen. — Wie unendlich schwer, 
ja tbeilweise unmSglieh es selbst Ar hochbegabte 
und ernstlich Strebende Männer ist, in der Ju- 
fijend eingesogene Vorurtheile zu überwinden, dar- 
über werden gewiss viele unter Ihnen an sich 
selbst und an anderen in Beang auf religiöse, 
politische und aodale Fragen manche, oft bit> 
terc Erfahrungen gemacht hahrn Der aufrcdcu- 
tete Fehler liegt nun in dem von frühester Kind- 
heit au durch die gesammtc Erziehung, nament- 
lich aber dureh den Unterricht emgeiropften, htA 
den meisten — Töllig in succnm et sanguinem 
übergegangenen Vorurtheile, dass die höchste 
Entfaltuungund die edelste Bewährung 
der Mannhaftigkeit, des Muthes, der 
Tapferkeit und der Manneswilrde in der 
kriegerlsehen Tüchtigkeit und in lots- 
te r Linie in der t h a tsäch 1 ichen krie- 
gerischen Leistung bestehe. Nur von 
diesem Standpunkte aas war es, nebenbei be- 
merkt, mOgUch, aber Ton diesem Gesichtspunkte 
aus ist es anderseits auch psychologisch leicht be- 
greiflich , ja erscheint es als fast nothwendig, 
dass Graf iMoltke, dieser anerkannt scharfe Deu- 
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k«r und duveh und durch edle CShtnktor, in dem 

schon von mehreren Rednern angeführten Schrei- 
ben an Bluritsclili die bekannten , frappirondcn, 
aber unzweitelhatt wohl überlegten Aeusuerun- 
gea thvn konnte. — Wenige Andentangen wer- 
den genügen , um meine eben an^^eiteUte Be- 
hauptung, dass jenes Vomrtheil «nenogeo sei, 
Bu beweisen. 

Dem QeBohichtBonterricht wurde bis aul' die 
letalen Deeennien henb fimt Nidite, rein Niöbts 
geboten , als die ' Geschichte der Kriege. Und 
wenn auch in der neueston Zeit die Cnlturgo- 
Bcbichte mehr berücksichtigt wird, so geschieht 
es doob meistens noch luge nidit in der gc- 
bohrenden Weise. Eine rflbmliobe Ausnahme 
constatirc Ii li f^erne bei einer Anzahl von höhe- 
ren Tfkhtersfhulen , namentlith in Deutschland. 
Sonst bildet die Kriegagcschiubto immer noch 
die Hmplsaeh«L Die kriegerischen Ldstongen 
der Einzelnen und der Völker werden von den 
Lelirrrn b^f^eistcrt mit gluhendr-n Farben ge- 
schildert, so dass Uerz und Sinn der Jugend 
entflammt werden muss. Die im friedlichen Wett- 
streit» der Elnselnen nnd der Völker euelten 
herrlichen EmmgOlBchnften auf allen Gebieten der 
Cultur, wie sie namentl. auf den LanclfK und Wolt- 
aubstellungcn so augenscheinlich zu Tage treten, 
werden dagegen momlidi kfthl hehaadehmd treten 
in den Hinteitpnnd. Und doch erfordern diese Tha> 
ten und Leisttinf^en oft dieselbe, ja noch grössere 
Anstrengung und Ausdauer, eben so strenge, 
ja noch strengere Pflichttreue, nicht minder freu- 
dige, ja noch frendigme Aufopferung, nicht w^ 
nigw kifanen, ja noch kühneren Muth und To* 
deBverachtung. Und wenn sie nach ihrer gan- 
zen Bedeutung in entsprechender Woibc der Ju- 
gend dargestellt werden, so sind sie eben so gut, 
als jene Heldenlmstnngen im Kriege, ja noch bes- 
ser geeignet, die Gemüther derselben zu ent- 
zücken nnd 81«! für die höchsten unvergänpliehen 
Güter der Menschheit zu entflammen. Dahinxu 
kommt noch, was wohl m beaehlen ist, dass hin- 
ter diesen Leistungen des fnedlidien Wetteifers 
und WetUitreitea nicht jene Bestimmungen stehen, 
welche Mollkc in der Lobrede auf die im Kriege 
hervortretenden Tugenden in seinem Eifer ganz 
vevgisst, die aber nicht ohne Einflnss anf maaehe 
derselben sind, ich meine die Kriegsartikcl. 
— — Wie in dieser Weise das erwähnte Vor- 
nrtbeil durch den Geschichtsunterricht anerzogen 
und genfthrt wird, so anch bei der Einführung 
in die Literatur. Die NaüonaUHentnr der m 
ker ist toU yoa der Qlorifieation des kiiegeti* 



sehen Heldenthnnts. Diese Apotheosen der He- 
roen des Schlachtfeldes in Prosa und Poesie wer- 
den nun häufig der Jugend nut Vorliebe geboten. 
Und das geschieht nicht bloss im Unterrichte, 
mehr noeh dordi die Friratlectttre. Die Jngend- 
und VolksscbiiAen behandeln besonders deriütige 
Gegenstände. — 

Nun Bollte man freilich meinen, was nach 
diesen beiden Seiten gefehlt worden, das müsstc 
doch dnrdi die rdigiSee Eniehung und den Be- 
ligionsnntcrricht, namentlich den christlichen, wi^ 
der auBgef^licben und gut gemacht werden. Denn 
die Culturvölker sind doch Uberwiegend Anhän- 
ger des Gbristenthoms. Dieses ist aber im emi- 
nenten Sinne die Befigioii des Friedens. Hat 
man doch seitens der Philosophie, wenn anch 
nicht völlig berecbtigt, 80f;ar der christlichen 
Ethik den Vorwurf gemacht, es fehle ihr eine 
der wichtigsten griechischen Gardiaaltugeoden, 
die avSpeux. Blickt man nnn aber in die Ge- 
schichte des (^lii istcnthums , webe, wie sieht es 
da aus? Grausen dnrchrieüelt mich, Entsetzen 
packt mich, wenn ich sie vor mir aufsteigen sehe, 
die Bnder des Schreckens alles dessen, was der 
Christ dem Christen als Christ altes angethan 
hat. Da Bind schon die Bekenntnisse der alten 
Kirche, geschrieben mit Blut und gesiegelt mit 
Feuer und Schwert Da dnd der dreissigjährige 
Krieg und die ReUgionskri^ flberiianpt Was 
die lebhafteste und verkommenste Phantasie sich 
nicht au855udenken vermag, das bieten sie in 
Wirklichkeit an Scheusslichkeit und Verworfen- 
heit Da sind die Dri^naden und die Barthoto- 
mttnsnaoht Da sind die Folterkammern mit ih- 
ren entsetzlichen Martirwei kzeiipen. Da sind 
die lodernden Scheiterhaufen. Und während 
ein Menschenkind unter unsagbaren Qualen sei- 
nen Geist aashaucht; singt die umstehende Menge 
dem riott der Liebe ein Loblied. Da sind die 
.schmacb vollen Judenverfolgungen des Mittelalters, 
und da sind endlich die mir unbegreiflichen Ju- 
denhetsen der O^nwart, dies : Jtfonoment yon un- 
serer Zrilstt Schande.** — Fragen wir nun aber er> 
staunt: „Wie war das möglich, waa geschehen ist, 
nnd wie ist das möglich, was jetzt norli ppsrbiebt V" 
so lautet die Antwort: Weil man in der religiö- 
sen Erriehting und im Religionsuntenichte bis 
auf den heutigen Tag meistens das Hauptgewicht 
auf das Dograa legt und nicht auf die Sitte, weil 
man der Jugend das Fürwahrlialtcn gewisser Glau- 
benssfttse als das Höchste und Heiligste darstellt 
und nieht diejenige Hheht» die wirklioh den Men- 
schen und die UensolibeitaDein selig maoht und al- 
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ein seli^ mai^hen kann, die Liebe; weil jede reli- 
giöse Partei ihre kriegerischen GUubenabelden als 
die edelsten und höchaten Woblthäter des MeoBcben- 
CCOMbleebtspTmst — So wird denn das durch denG** 
schiobtsanterricbt anerzogene und dttrchdieLitem- 
turgenShrteVorurtheildurcbdenReligionBunterricht 
nicht beseitigt, sondern leider noch verstärkL Die 
trsurii^ Folgen dieses Feblers in dor Emehung 
sind aber notbwendig NationalitätedUnkel, natio- 
nale Einpfindlicbkeit, rr^lipiöse Rccbthabcrpi, Glau- 
bensstolz und Glaubenshaß«. Das Alles aber sind 
wieder Ursachen neuer Venvickelungeu, neuer 
StratigkdtoB and achliesslieli neuer Krieg». 

Hier also mm» das Uebel an der Wurzel an- 
gegriffen werden. Hier müssen die Freunde des 
Friedens mit aller Macht und allen Mitteln ein- 
treten. Denn hier ist bestiinnte Aiusicht anf 
endlichen sicheren, nntfassenden nnd dauernden 
Erfolg. Wir müssen die Lehrer für unsere Ideen 
zu gewinnen suchen von der Universität bis zur 
Dorfschule. Wir müssen uns an die Aeltern 
wenden, sonderlich an die Htttter. Wir mflsaeo 
die Presse, diese Orossmacbt unter den Gross- 
mächtf-n für nnsero Plftne zu gewinnen suchen. 
Wir dürfen nicht müde werden zu fordern : Erziehet 
mchtin erster LiaieRiusen und Engländer, Franzo- 
sen und Deutsche, Katholiken and Grieehen, Luthe- 
raner und Reforniirte, sondern bildet in erster Linie 
Menschen! Wir müssen den Parlamenten immer 
nnd immer wieder zurufen: Mehr Geld für den 
üntenrichtl Bildung allein macht den Men- 
schen frei, und nur durch die Freiheit 
führt der Weg zur wahren, reinen Sitt- 
lichkeit. 0, gebt mir nur ein Drittel, ja nur 
ein Viertel des Hilitairbudgets für Erziehungs- 
Bweeke aar Verfllgang, und idi bin gewiss, in 
awRnzig Jahren schon ist eine Generation her- 
angewachsen, die nicht mehr die Hälfte der Zucht- 
häuser und Currectionsanstalten gebraucht, eine 
Generation, die den priviligirten Uaasenmord 
verwerfen wird, eine GeneratiOB, die ihren Nach- 
kommen schon die Aussicht eröfifnet auf die Er- 
füllung der herrlichen Prophezeiung dos grossen 
Lessing: .Sie wird kommen, sie wird gewisslich 
kommen, die Zeit des Friedens, die Zeit des 
owigeik ETaageliunial** — 



Der Salxbaid. 

In dem vorigen Jahrhundert, welches nicht nur 
die heutige Frmrei ins Leben rief, sondern auch 
yerschiedene andere geheime Geeellsohaften auf- 



tauchen Hess, trat eine Erscheinung !iuf, die wie 
der niuminaten-Ordea eine Abzweigung oder eine 
Umwandlung des Frmr-Ordens war, und sich 
Salsbund nannte. Br Sehaible, Ifitglied 

der deutschen O „der Pilger" i. O. von London 
hat darüber ein interessantes Schriftchen heraus- 
gegeben, welches den Titel führt: .«Der Salz- 
bund; ein Zweig des Frmr-Ordens in den 
thttringschen Landen im 18. Jahrhun- 
dert." Die Abhandinnp; ist 7.uerst ira Jahre 1802 
in einem deutseben Jahrbucbe erschienen, und ent- 
hält nur Fragmeute, die aber immerhin interes- 
sant genug rind. Der Salabund bestand ana dp 
ner regelmässigen MrO mit den drti Ghraden 
und den Ritualen und Mysterien des Frmr-Or- 
dens. Er hatte aber nebatdem noch zwei Vor- 
bereitungsBchuIen, die den heutigen abgehen, 
und in oder sozusagen ttber der CD stand ein 
Collcginm drr Aeltesten. Die Anfangsscbnle 
wurde Akademie genannt und die Schüler der- 
selben hiessen Akademisten. Jeder Akademist 
hatte einen Ffihrer oder Mentor und blieb ge- 
wöhnlich 18 Monate in dieser Classe. Wenn der 
Präsident, der Vorsteher der Akaderaie, einen 
Akademisten für reif zur Promotion hielt, so 
schlug er ihn wcir Aufnahme in die hl^iere CHasse, 
in die Giblira-Familie vor, deren Vorstand aus 
einem Vriwcerr, einigen Familien- Aeltesten, ei- 
nem Archivar und höchstens 8 adoptirten Söhnen 
bestand. Eine O konnte mehrere sulcbo Giblim- 
Familien haben. Diese Classe stand dem eigene 
liehen Frmrorden schon näher, denn in ihr er- 
schienen die Brr mit ihren Schürzen. Alles An- 
dere aber wurde vom Giblim fern gehalten. Bei 
der i^erfiohen Aufnahme gab es dne eigenthttm- 
liehe Ceremoido, die darin bestand, dass der 
Giblim nncli seiner Adoption mit den anwesen- 
den IVrsonen Brot, Kuchen oder Zwiehntk in 
Salz getunkt, essen musste, wober wohl der Name 
„Salsbund** stammt. Als einsiges Abaeichen Sf 
hielt der Adoptirte eine kleine Pöugschar aua 
Stuhl oder Riffen, die er im Knopfloch trug. Die 
ertorderlicbeu Eigenschaften eines zu Adoptiren- 
den, von denen man durch Er&hrung vergewis- 
sert sein musa. sind: Ein ediea Hers; L«sksam- 
keit; Verschwiegenheit; Anhänglichkeit an seine 
Mitgenossen und Liebe zur Wahrheit. W^enn 
der junge Akademist Beweise von diesen Eigen- 
schaften gegeben bat (worttber ein ttber densel- 
ben gefithrtes Tagebuch Aufscbluss giebt), so wird 
er unter verschiedenen Fornialitätrn in die Classe 
der Giblims befördert. Die Versammlung der 
Giblim- Familie wurde entweder im Logensaale 
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(der aber von allen an Fmarei erinnernden Sym- 
bolen, Hiroglyphen etc. entkleidet Bein maBste) 
oder im Uauae eines Brs vorgenommen. Nach 
demdwAnhivwrgeeproohenhat: EeiatKiemand 
hier, der niobt unser Verwandter sei, sagt der 
Verweser: „OelioLtp Brr und Vetter: Wir haben 
Uns heute versammelt, um über unser gemein- 
sames Beste zu Käthe zu gehen, haupt- 
■•oliUoh aber, «ineii Ftremden, der iim -von an- 
■erm Vetter K. N. empfohlen ist, eu adoptiren 
und ihn nnsrer Familienrechte theilhaftig zu ma- 
chen. Ich ersuche Sie alle, daejenige aufmerk- 
Nu MWtthören , wm der Br und Vetter N. N. 
(Ofdeneneme) darüber vorbringeii wird and nach 
reiflieber Ueberlcgang aafrichtig anzuzeigen , nb 
Sic den Vorschlag billigen oder Kinwcndunf^cn 
dagegen haben. Ihnen, meine lieben j Ungern 
Vetten eiae m aäUeade Stimme bM dieeem Oe* 
achäft zu ertheilen, stehtawaraiebtin meiner Macht, 
aber das Beste der ganzen Verwandtschaft erfor- 
dert es, das Sie, wofern Sie von dem vorgeschla- 
genen Akademisten etwa solche Tbalea oder 
Aeoaeeraagea wiaaea, die ihn der VeraUge, die 
wir ihm zu ertheilen bereinig sind, unwtirdip^ 
machten, solches ohne IJückfialt. der strengsten 
Wahrheit gemäsH, und wie es sich im Schoosse 
einer eintriobtigen Familie aiemt, anaeigen ml^ 
genl* Wenn der Yen oblag keinen Widenpmeh 
findet so wird der Zögling eingeftdurt Ei wer- 
den dabei eine ganze Anzahl Fragen an Ihn ge- 
stellt, wie s. 6.: Sind Sie im Stande, ein Ihnen 
aaTertrantee Qeheimni», ancb wenn ea wiehtigu 
Dinge betrlfe, an bewabran? — Wae Ar Vor- 
theile versprechen Sie sich davon, wenn wir Sie 
in nnsre Verwandschaft adoptiren? Stehen Sie 
mit einer andern geheimen oder symbolischen 
Geaeüsebaft in Verbindnng? Naebdem der Zög- 
Kng geantwortet und ancb der Indrodvotor mehr- 
mals ftlr ihn und in seinem Namen gesproclien 
hat, wird er aufgenommen, muss die Verbindungs- 
acte unterschreiben, muss wie schon erwähnt, 
Brot. Kneben oder Zwibaclc in Sali getanebt, 
essen, und die an einem schmalen seidenen Bande 
im Knopfloche zu tragende eiserne oder stählerne 
Pflagschaar in Empfang nehmen. In der Instruc- 
tion fllr dieOiblima waren auch folgende Sätse 
enlbalten: »Der Oibltm wird nimals onterlanen 
dem Familien Verweser diejenige Hochachtung und 
Willfährigkeit zu bezeigen, Hie dem VerhältniBse 
angemessen sind, in dem er mit ihm steht Die- 
sem geradesn an widerepreoben, aucb wenn ihn, 
ab Menschen ein Irrthum übereilt, wäre für ei- 
nen Sobn bSobit uucliioklioh. Aucb verlangt 



die bIoBf<e Wohlanstrindi^eit, dass er den ftbrt- 
gen F.imilienältcBtcii, die er in der Versammlung 
findet mit merklicher Achtung begegne! — Da 
der Sobn dn Glied der Familie ansmadit, so 
wird er sieh nach und nach über ihre Angele- 
genheiten zu unterrichten Ruchon. — Ks ist jedes 
rechtBLliatTiicn T^IamiCs I'Giclit, die Vortheidif^^ung 
eines andern redlichen Mannes zu übernehmen, 
wenn solcber verleumdet wird. Wie viel mebr 
ist es dann mdit Pflicht , den guten F^watm^ 
solcher Personen zu erluilten «n suchen, mit de- 
nen wir in genauer Verbindung stehen" u. s. w. 
Wenn der Giblim sein 21. Jabr snrttckgelegt 
18 Monate die Veiaammlnngen der Familie be- 
sucht hat, und der Verweser mit seinem Charuk 
ter und seinem Betragen zufrieden ist, so kann 
er zum Frmr vorgeschlagen werden. Wird der 
Giblim von der O angenommen, so moas er vor 
seiner wirklichen Aufnahme dem Verweser ein 
schriftliches Versprechen einhändigen des Inhalts, 
(Irss er Alles, was er durch die Frmrei Wahres 
und Gutes und Nützliches lernen wird, ohne nied- 
rigen Eigennnta mid nadi dem edlen Endawecke 
des Ordens zum Besten der Menschheit überhaupt, 
zum grf>f«pten Wohlsein Kcinf'V künftigen Brr an- 
wenden, und besonders unter Anleitung der er- 
-fiibmen Mstr. thfttigen Antbeit an der Bildung 
junger Leute nebmen wolle. 

Eine jede Meister CD des Salabundea batte 
ein (Kollegium erfahrener Mstr.. genannt die Aol- 
tcsten oder Erfahrenen. Besass eine CD kein 
sohsbes Colegium allein, so bestand es in einem 
aegenaanten Sprengel oder Vorein von cP. Von 
auswärtiger Autorität war das Collegium ganz 
unabhängig. .Tptl' r Mntr. , der thätig mitwirkt'* 
in den Vorschulen und ersten Qraden, konnte 
in das CSoUeginra treten und batte ffita und 
Stimme. Der thätige Mitr. biesa Erfahrener; 
und Acltcster wurde der genannt, welcher einen 
Zögling durch die Bildungegrade gelehrt hatte. 
Dieses Collegium besetate nnrch ordentliche Wahl 
mit Stimmenmebrbeit, dUe Vorstaadsstellen in der 
Akademie und Giblim-Classo ; es war in CD oder 
Logensprongel das eigentliche Centrum des Er- 
ziehungswesens von der geheimen Schule oder 
Akademie an bis aum Grade der Frmr-Gesellen 
in der CD. An dasselbe wurde Alles , was die 
Zi'iglinge betraf, ihn* Arbeiten, Berichte oder 
Klagen üijer i<ie etc abgeliefert zur Kcnntniss- 
nahme und Berücksichtigung. Dieser Bund, der 
in der Zeit der wdtenebittemden Kriegsereig- 
nis.se unter dem Dmok nationalen Elenda und 
nationaler Emiedngnng gaaa wieder vergessen 
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«ttrd«, ist bis jelst in keuMiB WtA» fiber BVmrei 

erwähnt, verdient aber sicherlich ebenso einen 
Platz in der Oescluclito der geheimen Gcsell- 
sühaften "wie der Uiuminatenorden und andere 
Verbindungen. Utn kuin dem Heransgeber der 
Schrift, deaaen kme Zeichnung über die Frmrei 
am Sclilusfio tins sympathisch Ijcrührt hat, nur 
dankbar sein und wünschen, dass seine Spur von 
dem S^sbund, die er entdeckt hat, weiter ver 
folgt «eidtt. 



Enlgeg nung 
•a Br Ton SooiiMrlett. 

Lieber Br! 

Obgleich auf cinom verschiedenen Stand- 
punkt stehend, umschlingt uns doch Beide di<; 
gemeinnme Kette der AngeliSrigkeit an dieeem 
die Eirde umspannenden Bund. Jedem freien 
Manne rnnss das V,ri-ht n;( wa!nt bl- ibcn, offen 
seine Meinung aus/.usprecimn, um wie viel mehr 
einem Frmr im Brkrcise! Wenn alle nach der 
gleicben Sehablene dichten und «gspftnden, wo- 
zu bedürfe es da ttberfaaopt der Frmrei? Sie 
vindiziren derselben rine wesentlich conservative 
Tendenz ; ich vertrete die Ansicht, ihre Aufgabe 
aei eme fSnrtachrittliche, lie müsse, gleichwie di<; 
Rauch- und Feuersäule den Israeliten in der 
pfadloscn Wüste, der Menschheit iininor voruul- 
gehcn, um sie nach dem ^'fl()])ten Lande der Frei- 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit zu führen. 
Wie TOT bnndertundaeehaig Jahren der Deismus, 
80 beherrscht heutzutage der wiaaeUBcbaftlichc 
Atheismus die am Weitesten vorgesclirittenen 
Geister.*) Damals fand die deistischc Theorie 
ihr HanptboUwerk in unserer Instruction ; warum 
wollen Sie jetat der ndtgemlssen atheistisdien 
Theorie, wenn sie auf Ueberzcugung beruht und 
Hand in Hand geht mit der reinston Moral, die 
Thorc unsres Tempels, welche doch jedem Mann 
von gutem Ruf und redlichem Streben offSm ste- 
llen sollen, verschliesaen? Sie selbst oitireik die 
Worte Br Göthe's: 

„Wer immer strebend sich bcmUht, 

Den können wir erlösen — ", 

nichts destoweniger erklären Sie meinen Zweifel 
an eme persönUohe ünsterblidikeit flirunihnaur. 
Hein Streben gehl uber nicht nach Glauben, 
sondern nach Wissen» und das Land jenseits des 

*) Diese Aanabne dSrlle sdir so beswdCds ssio. 

D. B. 



Grabes ist und bldbt «b «onerforaditea. von 

dessen Marken kein Wandrer wiederkehrt" Mit 
Kinkel spreche ich nach seinem »M&nnerliede" : 

„Denket Alle denn 8U0nt 
An die grüne Erde, 
Wo noch Domen mancherlei 
SebaffSm viel Besohwerde. 

Haut sie <ib, wenn treu ihr sd.d. 
Und erhebet keinen Streit, 
Wies da drüben werde!" 

Sie wollen gleich mir, dass unser Bund frei 
sei von engherziger Auffassung nicht nur der 
Nationalitt^ sondern aneh dw Confeaaion ; so ge- 
statten Sie mir daa Bekenntnias metnea Keh^ 

Wissens betreffs metaphysischer Spekulationen. 

Und wollen Sie leugnen, dass dem Cluisten- 
tlium ein specifisch ascetischer Charakter inne- 
wohne? Besteht nicht dessen Hauptaufgabe in 
dem Ablenken von dem „irdischen Jammerthale", 
in dem Hinweis auf ein „besseres Jenseits?" 
Wenn ich dies behaupte, begehe ich keineswegs 
den Fehler der Intoleranz gegen eine Religion, 
welcher — icb gebe es au -~ der weitaus grOaaere 
Theil der Hr aogehöri Ich constatirc einfach 
eine nicht wegzuleugnende Thatsache, und fem 
liegt es mir, aus diesem Grunde das Chri- 
stenthum ala „eine grosaartige Terirrong der 
Menschoit" darzustellen. Uebordiea hat die Ethik 
nichts mit bestimmt formulirten Dogmen zu thun; 
sie stellt hoch erliaben über allen. Wäre dem 
nicht sonach der Auffassung der Frmrei, wie 
dürften wir da Ißebt^Obruten in unaerm Bunde 
dulden ! Weder politische noch religiöse Meinunga- 
verschiedenheitcn sollen Schranken aufrichten 
zwischen uns Brn. Ich verarge Ihnen nicht Ih- 
ren Glauben. Uebrigens kommt es danuf viel 
weniger an als auf unser Handeln. Ob g^ubena- 
trcu, ob glanbensloB — ist dieses gut und waki^ 
haft human, so ist es frmaur. 

Niemals habe ich die Anmaasimg gehabt, 
,^m Namen der gansen Frmrei au apreehen**, 
wie Sie es annahmen. Kur meiner eigenen Ue- 
berzcugung habe icb Ausdruck verliehen, und 
wird Sie in der That auch bis jetzt nur „von 
einer verschwindend kleinen Zahl der Hr ge- 
theütf*, so lehrt die Gesehicbt», dass höhere and 
weitere Ideen ursprünglich immer ihren Sitz in 
Minoritäten fanden. Wr .sie in allraiiligem Kampfe 
sich die Majoritäten eroberten. Ob aus dem Ver- 
öffentliekan nl^Ss freianniger Ansichten naaere 
Qegner wflDkonnnenen Stoff zu neuen und sehir» 
fereo Angriffsn idiSpfen, darf uns nioht kümmern. 
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Wpnn sie sehen , dass trotz solcher Differenzen 
über transcendentale Fragen wir fortfahren, ein- 
tr&chtlicb und brüderlich an dem Tempel der 
wahren Hnmanitit aa baaen, so werden aie bald 
bescb&mt erkennen, dlM ihre GeachoBse an den 
ft>st^erügten Haaem mnns Bandet wirkongBloB 
abprallen. 

Hit bcOdflri. Gran 

Ihr treoverhaiidaner Br 

CSarloB de Oagcm. 
Etoeniiütglied der Q „Schiller" 
Or. Piemirarc. 




Bwlin. Grosse Loge su den drei Welt* 
kugeln. ZuB flanunaiden fltam. Die D Marl» in 
den Binnen des Bnndeahanses CBplittgerbeigeese 3) 

nnter sehr Teger Hetheiligung am 25. v. M. ein 
Sehwetterafeet — Die Theiloehmer versammelten 
ekk in 4n nnlsm QeeellsobaflsriuineD und betxaten 
vn 8 Uhr d« Wpejsseeil — Der Ton. Uslr. Br 
Tiets begrÜBste die Versammlung in einer Ifiogeren 
Ansprache, in wel'ther er (sub rosa) die Zwecke und 
Ziele des Fmarbundea vor den Sohwestern enthöUte 
nnd diese anr «niasigen Ktirbeit im Hnnse nnd in 
der Familie amAndarteii Damn sdiloeB sieh ein von 
den Um Nnuniann, Gicsr und Eimpler, vorgetragenes 
Trio, dem zur Einleitung de« Toajstes auf dir; Kaiser- 
lichen Majeetätea und aaf die Kaiserlichen Uobeiten, 
den Xronpiinien nnd die Fian Kmiprinieesin, ein 
gemischtes Qnart^tt fulgte, welches von den Damen 
Frau Neumann, Frl. Wohlthat und Lüdke und von 
deo Bm Geyer und Kulioke in höchst ansprechender 
Weise ansgalährt vnrdeu — Dar Tonst des Tors. H. 
Br Ikte wnrde nit wehrhafter B sge i a torn ng ange- 
nommen und hrisRci Wünsche stiegen s. d. G. B a. 
W. für das Wohlergthcn des geliebten Herrsoherhau- 
■ea empor. Nachdem nunmehr Br Wohlthat die Lei» 
tni^ der TelU bis warn BoUrn» ttbemenBen, folgte 
in eagenebmer Abwechselong sine Bsihn von nnage- 
■siebnaten mesikalisdian QsnSsssn. 

—> Zn den drei Seraphim. Die unter dem 

Vorsitze des SEBr tbo den Wyngaert am INenstsg, 
den 12. DeEembor, stattgehabte LehrlingH-Rocejitions- 
Arbeit, in der der Kaufmann Herr Kichürd Koppin 
aufgenomnMtt Wurde, gestaltete sich zu einer wahren 
Issta. da nut der ritnalMiaaigen ArbaiC die Jabi> 
läamsfeier von drei Brn verbunden war : Erstens 
feierte Br lUrl Wilbelm iCoppin das ftOjibrige Mr- 



Jubiläum; er wurde am 7. Decftmber 1832 in der 
O Friedrich- Wilhelm zum goldenen äcept«r, Ur. Oii- 
strin, aufgenomaten und gebSrt einem Zeiträume von 
dS Jahrein mit nnr gm» Inner Unterbreebnag un- 
serer O nn. Zweitens feierten Br Bcrnburd Lucae^ 
aufgenommen den 25. November 1857 zu Katibor, 
und Br Heinrich Hammer, aufgenommen den 13. De- 
aamber 1857 hierseUiet b der O BeTtl-Tork. ihr 
26jibiiges Mr>Jnbillnm. Der Tsg nnd die Vsier 
war um so schöner und höher, da — ein gewiss 
sehr seltener, wenn überhaupt schon jo stattgehabter 
Fall — es dem alten würdigen Jubilar Br Koppin 
Yetgdnai var, mi diaaem selben Thg« aainen Sehn 
au^enonunen m sehen. Dieser Umstand sowohl, als 
auch die grosse und allgemeine Beliebtheit der drei 
Jubilare hatte denn auch eine ^roase Anzahl von 
Bro nns nllan Sjatamen herbtigeiufen, fia nlla ihie 
tiabe nnd Tanahrnng dmi theonn En ermssan woUp 
ten. — 

Stirnberg, 1». Dez. Unter den schönen Festen, 
welche cur Weihnachtszeit in unserer Stadt wieder- 
kahien, iat wohl ainaa dar aehünatea die OhristfiBier, 
welche die FrmrC] Joaefdi tnr Knigkeit im Logen- 
hauHe gestern beging. Wie alljährlich wurden 12 
Knaben und 12 Mädoben, die nach genauer Prüfung 
•na der gnaaan Maaea dar Bedürftigen als die wür- 
digsten bafnndan wnran, «ob Kiqpte bia mun Fnaee 
gekleidet und mit Lebkuchen und Büchern beschenkt. 
Unter den ernsten Klängen eines Chorales wurden 
die Kinder von Logenbrüdern in den Saal zum 
Tisehe des Veiaitaenden geffihii Ab Tertreter der 
Geaellsohaft bcgrilsste Herr Kaufmann Weigel die 
Featvcrsammlung und sprach über die richttgc Feirr 
des Weihnacbtsfestes, dann wandte er sich an die 
Kinder, um ihnen mit benliehen Worten die f^ohe 
Weihnnulrtaafft^ an aafaildem nnd ne an tngendhafteni, 
sittliöben Leben und Handeln n ermahnen. Hernach 
gab er mit einem Hammerschlage das Zeichen, die 
Tbüren dee Saales öffneten sich und herein strömte 
sinn idn ganhnto Fälle vm Lieht nnd Glanz, suglaieb 
endudlto von vnaiehtbamn Sttogam «fa hakanntss 
Weihnachtslicd. Erstarrt standen die Kinder, ücbcr- 
raschung und Freude malte sich in ihren Zügen und 
manobem traten die Thränea in die Augen. Der 
groaea Weihnaohtebwun dee Flriedena nnd der Aende 
war auch ihnen angezündet worden. Ali sie dann 
hinaus geführt wurden an den Tisch, wo die Ge- 
schenke ausgebreitet lagen, entfaltete sich eine fröh- 
liche Freudigkeit und ee wer sohSn n beobaohteo, 
irie die jngondliehan Oesiahtaiian dar Kader hi dsr 
freudigen Erregung glänzten , wie sie strahlenden 
Augee die rmehen Qeeehnike betraohtoton. Daneben 
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»«HAU 6«te^ darin ooah dbqge Unkkilidlea, waldie 

von der Red. des erwfihoteo Blrnttei liditig hervor- 
gehoben werden. A — na. 



Vemiachtm. 

Am 24. Ootobn hmi m Oatto dae Siteuag der 
ITatioBnl-Gninkge Tvn Aegypten «Intt, aa dar aieh 

viele militäriBche Brr der englischen Beiattung 
theiligten und die durch den Besuch des Horisogt 
TOD Caonaoght aoagexeichnet war. Der eDglisoha 
yieeeaneut in Ckba, flacx Borg, iat Groamatr. t«b 
Aagjptan. 



Briefkasten. 

Br W. ia Fr. i. M. Mit grosser Freude liarri^or, 
da68 sie aosereni Wunsche so freundlich nachkommen 
nnd mit beetan Dank flkr die Sendang ▼erbtnde ich bo- 
gicich die Kue. 00 die Tranerrade dea Br B. HartU* 
chen Br-ümaai 

Br 8L in PL Der „aanre«* ApM war mir «Aaal Meh- 

men Sie den herrlichsten Dank dafür und schctikcii Sie 
der Frmr-Ztg. auch ferner Ihre freundliche Tbeilnahmel 
Br F. in B. Beaten Dnnk. WrA aofort verwendet. 
Hcrdidien Qmea an Ihren Verebt 



atandaa di« BUwm der Aman, waldie äeh in ihm 

Freude gar nicht fassen konnten, Dankeethränen ent- 
strömton ihren Äugen und innig drückten sie den 
hoohhersigen Männern die Hand. Die Kinder sogen 
noeh einnal in den Baal, ab Knabe nad «in lüdp 
eben sprachen mit herzlietian Worten im Namen 
ihrer Kameraden den ])nnk nus und nach einer kur- 
zen Ermahnung an die Kinder und Qeeang aohlosa 
der Yoraitaende die f «i«r. Die Yenanunalten trenn« 
tan «idi otit den Bawnaataab, eben aahiiinan Akt 
wakirar Hanaehenliebe mit erlebt zu haben, nicht 
blos ein üusserliches Schauspiel , denn alles war aus 
dem Grunde warmschlagendor Männerherzen geHossen. 



VerocbiedeBet. 

Tena. Die GieaeO vm Tianas hat erUitf, 

dass jeder Mr, welcher eine Verstümmelung erlitten 
habt, z. B. den Verlust der Nape oder eines Fingers, 
die Sübwelle de« Ka^titels niobt überachreiten dürfe. 
Audi wir nnlaiadiMiban dama geknüpfte Aanaaer- 
uag dea Jonnal'a «Clkaadien OraCbnaa": »Gott be- 
hftta naa m ihnLkdien fteiaiavr. Friaaigiaa:*' 

Die in diesem Augenblicke von den aohwei- 
zerisobea eifrig diskutirte Frage dar Irriditnng 
einer wum. Vovaieihtakaaae iat aenlieh aaeh ia Ftaak- 
reich von einigen Logenvorstanden erörtert worden 
nnd hat dort zu dem erfreulichen Ergobniss geführt, 
daaa aioh brreits ein eigentlicher Verein gebildet hat, 
wakiier daa Titel fährt: nSeeiiid fkalamaUe de 
pxdvaaaae mafouiiqn«.* Dieaar Ycnia, ao deasen 
Spitze Br Villeneuve in Vincenn« » steht und welcher 
in «einem Komite Vertreter und Angehörige yerschie- 
üener c^-* aufweist, basirt seine Thätigkcit auf 17 
Faiagi^plieB, die in der NoTOnkeninnaier der „Monde 
safoonique" mitgetheilt aind. Doch herrschen ge- 
rade betfgliek der Hanptaaelw, aimliok der fiaan» 
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Sonnabend, den 6. Januar. 



PniB dM httbtn Jahr» t Uirk. 



Beit«Unngen von Logen oder Brüdern, weiche sich al» \<nrldiche Mitglieder derselben aasgewicscn haben, werde 
d«rcb d«D Bnehhftndel, Mwie durch die Post befriedigt, and wird deren Forteettaag ohne Torber etngegftnfeae 

AbbeetalloBg tli verUagt bleÜMBd mgeiMidt 



Inhalt: Der Gcaius der Religion an die Maureroi. — Krkl irung der fünf unabhingigcn \^ in Bezug auf 
das Manifest der Brr Bartbelmess und Genossen. — An die gerccbte und vollkooimcnc Q Carl August xu den 
dr^ Bosen im Orient Jen«. — Vortrag sunt ächwestem-Clah. Von Br Moiits Schsas. — > Ans dem Ijogenleben: 
Ldpiig, Clistiln, Naueo. ^ Aitse%eo. 



Der Genius der Migion an die MaurereL 



Da.s Haupt gesenket tief anr Erde aebritt 

Wie Steine lagen ihr auf ihrem Herzen 

Der Kummer und die Sorg' ob ihres Banes, 

0eD ewig ihr der Wabn senrtSreii ^vill. 

Versagend stand sie still vor dem Altar, 

Vor ihrem Heiligthum. dem gott^eweihten. 

Und leise naht sich ihr der Qenius 

Der Religion, ergreifimd ihre Hände 

Und lieblich trfetend hub er an zu sprechen : 

„Geschm&het und gekrftnket bist Du worden. 

Von meinen Dienern, die Dich schwer verkannt, 

Oft wAtheten mit Abscheu und Verblendung 

Sie gegen all' Dein Wirken mä Dein Sebaffen. 

Zu unterwühlen Deines Banes Grund, 

Zertrpt^^n, was Du liebend hast gesät, 

Daä war ihr frevelnd Sinnen und ihr Trachten, 

War ilirer Liat nnd ihrer Bteke Ziel. 

Sie ahnten nicht, daaa Db när Schwester aeist, 

r>if überall die Ppnrpn meines Geistes 

Erfürscht' und klarer zu erkennen suchte, 

Die meine Pflanzungen mit ächonung pticgte, 

ünd £e aa meiner Seile hat gejitet 

Das giftge Unkraut aus der Menschheit Garten, 

Die treulich half die Stf-rbücLen mir schmücken, 

Mit dem Juwel der Uottergebenheit 

Komm an ndn Hera, Da henageliehte Behneater, 

Laaa rSatig uns snaammen baon am Werke, 

Üas nur des Menechenkind's Befreiung gilt. 

Wenn Du Bein Horz für immer hast geweiht 

Dem Ideal des Wahren, Guten, Schönen, 

8o etrefct ea audi nach jener ffianndikronei 



Die ich ihm reiche dar als Talisman. 

Lass Hand in Hand uns wandeln durcli das Leben 

Und Engel tur die ganze Menschheit sein. 

Wenn Ton dw Irrdmnia nnd der Lfige Machik 

Von jeder Fessel frei sich siebt die Wahrheit; 

Das Wort frei wie die Quelle aus dem Felsen, 

Lebendig rein aus vollem Herzen springt, 

Der Tugend Kleid kein Heuchler mehr entweiht, 

Die Liebe aich bevihrt als Iftntres Geld; 

Wenn nicht mehr Titel, Rang und ird'scbe Gttter 

Dif Si luvrrkf^tto um die Menschheit legen; 

Wenn alle fühlen sich als Gottes Kinder, 

Zu dem der Aufblick nicht mehr ist gebunden 

An Femen, die ^ blinder Wahn enonnen; 

Wenn wir am Baum der Ibnachheit Fried' nnd 

Eintracht 

Ais köstlichste der Erdenfrüchte schaun. 
Dann werden wir ansanunen nn^gehn sehen 

Das Morgenroth der bessern goldnen Zai, 

Und triumpliir. nd werden offenbaren 

Der Welt wir, wie so innig wir verwandt, 

Wie wir ja beide von dorn Welteumeister 

Als Beten amner Gnade ansgeaandtl 

O bleibe immerdar an meiner Seite, 

Hilf mir die Mortsehheit retten n,ns dem Staub! 

Da88 Du in Deinem Eifer nie ermüdest, 

Empfang' den Kalob dea Troalsa imd deir Stlike, 

Den mir die Gottheit in die Hand emat gabt* 

Also erklang das Wort des Qenins. 

Drauf: Hand ans Werk! Masonia laut rief, 

Und reicht dem Genius verklärt die Rechte. 

^nn trill ich rOatig weiter achaffen, baun; 
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Am Menscbheits-Dome xmd nie wieder zagen, 
Wie anoli die Finelenuss mir drohen mag. 
Zu ihm aufblicken, dessen Work wir treiben. 
Will Kraft nnd Math ioh atftUen und bewahren 



Und mit dem Schild der Weiaheit, Schdtth^t; 

Starke 

Will ('lullioli ich mit Dir surück erobern, 
Der Menachbeit daa verlorne Paradiea. /\ 



<30000 



Erklärung der ftinr nnabhang^igen Logen in 
Bezug aaf das Manifest der Brr Barthelmess 
Md GeBossen. 

Sechs Brr Frmr in Nürnberg, Baden-Baden' 
Ulm und Frankfurt a. M. haben ein vom 13. Au- 
gust 1882 datirtea ManifeBt an die deutschen 
(Si erlaaaen , ha. welehem lie fai 7 Fvnkten an- 
aammengefasste allgemeine GrondaUae der Fnnrei 
aufstellen. Sie fordern zu Ar!iiR<?f riinpen darüber 
auf und behalten sich vor. „zur bJrreichun}^ ih- 
res Zwecks weitere Schritte zu thun, welche sie 
In gesetalieber Weise ftr dienlidi erachten." 

Als diesen Zweck bezeichnen sie „eine in 
nere Emeaerang»" «eine Kenhelebong des Mr- 
bundea." 

Als Mittel nnr Enmeiinng dea Zweckes se- 
hen sie an die Rieklnhr an den allen, im Lanfe 

der Zelten irrihümlich oder absichtlich getrOb- 
ten Quollen der maur. Erkenntniss itnd erblicken 
offenbar in dem, als erstes Motiv in dem Begleite 
schreiben angeltthrten »eng begrenatsn oonfeMto- 
ndlen Princtp" die wichtigste, ja wohl einzig 
sie zu ihrem Schritte veranlassende Trübung. 
Für diese letztere Auffassung sprechen sowohl 
die in unmittelbarem Anschlüsse hieran erwähn- 
ten «Ehswirknngen des ZeKbewaastsehas," wel- 
ches dem ganzen Znaammenhange nach nur als 
weitestgehende Toleranz aufzufassen sein dürfte, 
ala auch die in der ersten .Erwägung" enthal- 
tenen Worte, wonach die Fnnrei «mit der fort- 
schreitenden Erkenntnisa dea Menachengesdileelits 
in Einklant^ zu erhalten sei, um ihr eine dau- 
ernde Wirksamkeit iu unserm Kulturleben zu 
sichern." ( — Es soll also ein Einklang mit der 
fortschrmtenden Erkenntniaa der Menschheit dnrdi 
Rückkehr su den alten Quellen der manr. Er- 
kenntnisa erreicht werden! — ) 

Indem wir nun aelbstTerständlich den ge- 
liebten Bm die unbedingteste Berechtigung, ja 
Verpflichtung zagestelien, in sieh oder ihn» cP 
eine Keubelebung anzustreben , wenn sie deren 
bedürfen, ho protcstiren wir doch einmal dagegen, 
dass sie diese Ernouerungs bedürftigkeit auf den 
gansen Bond, also auch anf die vielen ifl ther- 
tragen su dOrfen Rauben, welche weder von den 



allgemein ftir echt maur. anerkannten Grundsätzen 
abgewichen sind, noch eine Abnahme ihrer Le> 
benakraft, welche an einer Meuhelebung Veran- 
lassung geben kSnnte, in ihrem Wirken wahr- 
nehmen lassen. Wir protestiren aber auch ge- 
gen die einseitige Heranziehung und irrthiluüi- 
che Auslegung der Alten Pflichten. 

Diese Alten Pflichten wollen nieht den «Hu- 
manisrons" als Omndlage der Frmrei aufstellen, 
sondern die „Humanität" und Toleranz; sie wol- 
len nicht confessionslose Mitglieder, sondern ver- 
zichten nur auf die Gleichheit des Bekenntnis- 
ses aller Brrl Sa leitet daher der V. Qmndsats 
irre und widerspricht den Alten Pflichten, wenn 
er aufstellt, dass der Bund von den Anfzuneh- 
ni enden keinerlei Bekenntniaa verlange 1 £r ver^ 
langt woU kein die Mitglieder als sdcke ana> 
seiehnendes, bm der Anfeahme absulegendes Be> 
kenntniss, aber er verlangt von ihnen als gottep- 
gliuibif^fn fiio atheist), religiösen fnn irrelitrinuB 
libertine) , einer Coofession (denomination^ ange- 
hörigen Mftnnem eine bestimmte religiSee Ueber- 
zeugnng (persnaaion). Bezeichnend ist hier die 
in den neueren Ausgaben des Constitutionsbu- 
ches enthaltene . sich dem Sinne nach ganz an 
die erste Anagabe anschliessende Umschreibung, 
dass der Bund die Mitglieder Idirt, „die hohe 
Vortrefflichkeit desjenigen Glaubens darzathan, 
weh hcn sie bekennen," (of the £aiüi they may 
proteaej. 

W«ni nun aueh im TL Qmndsats das Sit- 
tengeaets ab «rein menachlich" heseichnet wird, 

während es als Ausfluss der ewigen Naturge- 
setze gleich diesen ewig ist, also nicht mensch- 
lich sein kann, falls man nicht in einer abge- 
blasstmi AnffiuMung nnr die mit der Ckdtnrent- 
wickelung sich ändernden Bcaiehungen von 
Mensch zu Mensch damit bezeichnen will, wenn 
femer die ausdrückliche, im IV. Grundsatz ent- 
haltene Verwahrung gegen einen die Gkwissems- 
und Glaubensfreibdit bedrolienden Zwang und 
eine Verfolgung Andersgläubiger nnd Anders- 
denkender kaum nitthig ist, da dieselbe eine 
selbstverständliche Folge des im L Grundsatz 
besmehneten 2Swecks der Fhnrei ist, die Men- 
schen geistig nnd sittlich su vwedeln, sie in die- 
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Ber ftugenfallippn Form aber mir 7.11 ! ficht den 
Verdacht eiimn iiintergedaQkeQ» zu üi-wocken 
dient, ao llhiRt rieh gegen die noch flbrigen AII- 
gemeinoD Grundsätzo um so weniger etwas ein- 
wenden , ihre besondere Aufstellung erscheint 
aber auch deshalb um ao weniger nothwondig, 
als Bie in den Oesetzbiichem wohl aller c§P mit 
mehr oder weniger tberehwtinmiendMi Worten» 
■ioher in ganz flbereinstimmendem Sinne enthal» 
ten, meist sogar in besonderen Peragrephen Kl» 
drücklieb ausgesprochen sind. 

Wenn irir one mm trotideni niditentacblieuen 
kttuien, w» zu den von den geUebten Bm nnf- 
gestcllten Grundsätzen zn bekennen, noch weni- 
ger deren allgemeine Annahme zu empfehlen, so 
hält uns davon die ganze Motivirung und die 
darin liegende AnSuKong der Frrarei ab, n»- 
mantiich die in der ersten Erwägung ausgeepro- 
chene, oben schon erwähnte Ansicht, dass die 
Wirksamkeit der Frmrei von ihrem Einklänge 
mit der fortachreitenden Erkenntniss der Mensch- 
bdt abhinge. 80 lohta dies Uingt. ift .d*bei 
doch Ubersehen, daM die Wirksamkeit eines we- 
sentlich sittlichwirkenwollcnden Bundes nicht vom 
Wissen abhängen kann, dass aber umgekehrt 
die EAenntnin, weldM d«)oh nnr von beetinim- 
ten Ereiaen gefördert wird, anaierfaalb dmelben 
nur gar zu oft in znR:immcnhangIo8cr und un- 
verstandener Weise zu Folgerungen auf Gebie- 
ten benutzt wird, welche von ihr gar nicht oder 
nur aelur indirect berührt werden, welche aber 
dnoih von der grossen meist urtheilslosen oder 
vorurtheilß vollen Menge als unter dem Einflüsse 
dieser Erkcnutniss stehend, angesehen werden. 
Daa pflegt man dann nZeitibewnitaem* und 
»flurtaehreitende Erkenntnis" su nennen. Wer 
sich mit den jeweiligen Richtungen der allgemei- 
nen GcisteBbcwcgunfij in Einklang setzt , kann 
keinen Einfluss aut sie Üben ; wer mit dem Strome 
■diwimmt, an dem kSnnen nch die Wogen nidit 
brechen. 

Unsere Zeit krankt an Glaubens- und Sitten- 
losigkeit. Was die Ursachen sind, würde hier 
an untersuchen an weit führen. Die Folgen sind 
in der enohiedcend weit um dch fresse nden 

Zuchtlodgkeit des Herzens und Geistes oScu 
kundige Thatsachen. Soll die Exintenz des 
Frmrbundes als Culturmacht tiiuu und Bedeutung 
gewinnen, so iat dies nur SU wrelcheni wenn er 
■idi nicht dem allgemeinen Strome fiberlisat, 
sondern als wcUenbreoliendcr Fels iluti zu wi- 
derstehen sucht, wo er in falsche Bahnen gelei- 
tet wird, wenn er, die Aufklärung zur weiteren 



KlärunfT daliin verweisend , wo sie hin gehört, 
in das Gebiet des Wi.HäcuH, das allgemeine Ge- 
wisaen tot Verflachung und Vemumpftuig an 
schützen übernimmt. Er kann, als menschliche 
Einrichtung, sich nirlit vermessen , der in der 
Brust jedes Menschen, wenn auch zuweilen leise, 
aber für jeden in sich selbst Einkehr haltenden 
dooh ▼emehmliohen Oottesatim nie eine bcotimwta 
Form und Ausdrucksweise zu geben. Er soll 
aber die Ohren seiner Mitglieder für diese Stim- 
men empf^glich machen. Mit dem wiederer- 
waehenden oder lebendiger werdendem Gotteaba- 
wnsstsein ist dann aneh die Wiedelkehr der Em- 
pfindung und Anfineikaanikeit für das Sttengeaeta 
gesichert. 

Nur in einer solchen Weise kann dem i^Vmr- 
bnnde eine wWirkaamkeit in unserem Cnltnrl^ 
ben" gewährleistet werden und nur in diesem 
Sinne hat er „der fortschreitenden Erkcnntniss 
des Menschengescbiechts" aufmerksam zu folgen, 
um jede, aoa den mit ihrer Natur unverträglichen 
und daher an krankhaSken Eraoheinungen flUiren- 
den Fehlem oder irrthttmlichen Deutungen ent- 
stehende „Störung in der harmonischen Gestal- 
tung des Einzel- wie des Gesammtlcbens" in 
wirksamer Weiae durch eindringliche Berufung 
an das Herz und das Gewissen bekämpfen und 
mit Hülfe des AUm. Baumeiatera a. W. beaeitigen 
zu können. 

Leipalg, Altenbnrg, Gera und Hilburgbanaan, 
den 19. November 1882. 

Loge Mincn>'a zu den drei Palmen in Leipnig. 

.T Victfir Carus, Mstr. v. St. 

Logo Archimcdus zu den drei Reissbretem in 
Altenburg. 
E. Gabler I, Mstr. v. 8L 

Loge Balduin zur Linde in Leipng. 
O. Marbach, Mstr. v. St. 

Loge Archimedos zum ewigen Bunde in Gera. 
Tbeod. Flseber, Mstr. 8t. 

Loge Carl zum Rautenkranz in Hildbui^g^UMiaan. 
C. Sohoeider II, Mstr. v. St 



An die gerechte und Tollkommene Loge Carl 
August zu den drei Ro»en im Orient Jena. 

Die ftnf unabhängigen Dentschlanda be- 

grüfiscn wie sämmtlichc das 25jährif;;e Ehe- 
Jubiläum ihres Durchlauchtigsten Brs, Sr. Kai.i. 
KünigL Hoheit dos Kronprinzen des deutschen 
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Beiclii und von Preaasen, als hohen Festtag und 
wflirdeii mebt surflokrtelm, wenn es gilt, „dem 

Hohen Stellvertr« tonden Protector der deutschen 
Mrei ein Zeichen der Hochachtung, der Liehe 
und Ergebenheit zu geben." Sie erblicken auch, 
nie liele udare dastaehe w der Yereizdg» 
uof; tfmnliicher devtodieD JcrfumaiBC^ sa einer 
einzigen Deutschen Grossen NationaIlo;;e ein 
wÜnscheneworthcs und zu erstrebendes Ziel. 

Da aber die zur Zeit bestehenden acht dcut- 
Boben QroeecP durch die Gründung dea Gröaa- 
logenhandea selLat Hohon die eretcu Schritte zu 
einer engeren Verbindung gcthan haben, welche 
in natürlicher Entwickolung zu weitgehender, 
auch formeller Einigung Itihren müssen, 

da denselben in Aneikennung <Uaaaa Vor- 
gebens nicht zuzumuthen ist, dass sie ohne Wei- 
teres iliro Selbständigkeit, Unabh&n£pgkeit und 
leitende Stellung aufgeben, 

da es endUch gegen die LoyalitHt und maur. 
Gesinnung der unter Gross (fi stehenden Johan- 
nis c§^ verHtnssf'Ti würfle, über ihre Gross hin- 
weg deren Beseitigung und Ersetzung durch eine 
einzige allgemeine Grossloge zu beschliessen, ein 
aoldür Beaehlnaa auch , falls er ge&aat worden 
kSnnte, an keinem Resultate fuhren würde, 

können die ilinf unabhängigen ^ Deutsch- 
lands den Vorschlag der Loge Carl August zu 
den 8 Roaen im Orient Ton Jena, wenn derselbe 
andi den Wunsch vieler Brr ausdrückt, doch 
nur als unmisführbar ansehen und müSRcn sich 
ihm gegenüber, so lange die vorseliLii^ondo Loge 
nicht praktisch erreichbare Mittel zus EriuUung 
jenea Wunadhea aogiebt» ablcbnoid Terbaltea 

licipaig, AltenbuiK, Qera, Hildburghausen, 
den 19. November 1882. 

Loge Hmenm m den drei Palmen in Leipaig. 
J. Tietor Csras, Mstr. r, fik 

Loge Archimedea zu den drei Reiaabretem in 
Altenburg. 
B. Gatler I, Mstr. t. 8i 

Loge Balduin aar Linde in Leipzig, 
o. M irbseh, Mstr. v. St. 

Loge ArcbimedcB zum ewigen Bunde in Qera. 

Thcod. Fischer, Mstr. v. St. 

Loge Carl zum Rautenkrans in Hildburghaueen. 
C. Bduieider U, Mstr. v. St. 

(Baimbrot). 



Vortrag xara Schve«tern«€lab. 
Y«B Bv Merita Sshana,« Mstr. 8t. der OHaraMMia 
i. 0. €luauiita. 

Aufgefordert, Ihnen heute einen Vortrag zu 
bringen, will ich mir gaalalteii Aber daa Wort „Aus- 
kommen* an sprechen und zwar fiber daa Axth 

kommen mit seinem Gelde und über das Auskom- 
men tmi den Ätigchörigen dor Familie. loh bitte 
um Ihre üeduld und Nachsicht 

Bekanntlich giebt es der mensdilicben BedOrf- 
nisse in einem zeitlicher] Hausstände Tiele! Der 
Mann braucht Kleider, Schuhe, Strümpfe, '/eitun- 
geu, Cigarren und hundert andere Dinge mehr. 

Er will täglich, wenn er vom Amt, aus dem 
Comtoir, aoa der Fabrik, au der Werlntett n. a. w. 
nach Hause kommt, den Tisch gedeckt finden, und 
die hebe Hausfrau muss demnach das Nöthige be- 
sorgen, um ihm yorsetzen zu können, was ihm 
schmeckt 

Adi, wohl seofst sie dann anweilen darfiber, 

dass jetzt Alles i^ar zu theuer ist; dass das Rrod 
immer kleiner uud die Zulage von Knochen bei 
dem Fleischer immer grösser wird. Sie gedenkt 
dabei wohl unwillkürlich der Zeiten ihrer Motter 
oder Qronmmtfesr, oder sie liest zufällig in einer 
Chronik unserer guten alten Stadt, dass in dem 
uud dem Jahre nach Christi Geburt das Pfund des 
baakan (kämaßtudm nur auf 6 Heller — daa aind 
2Vi Ffenntge — das Kalbfleiach auf 2 Piennige 
und die Kanne Wein (welcher wird freilich nicht 
gesagt) auf 0 l'feinii^e obrigkeitlich taxirt war, 
dass eine Henne nicht mehr als 8 i'fenuige ko- 
stete. — ünd jetat iafc daa Hebende Ehepaar nodi 
eine Weile allain baiaammen, hat nur für sidi 
selbst zu sorgen. — Aber es währet nicht lange, 
da vermehrt sich der Kreis der Familia Der 
üans braucht Sockel, die Liese ein Rockel, der 
Frits will atodireo, die Anna moaa man gar acbon 
avaatafifiren. Das Alles kostet Geld, Geld und 
abermals Geld I — Wo soll man 's hernehmen ? 
Nicht Jedes findet die goldenen Löffel in seiner 
Wiege, nicht Jedea hat einen endhreddidi raiflban 
Onkel in Vorder- oder Hinter^Indien cu beerben I 
Es geht im alltäglichen Leben leider mit den Glücks- 
fällen gar nüchtern und sparsam zu. Wir müs- 
sen daher, um bei gutem MuUt uud bei Khrfu 
an blähen, fort und fort darauf Beda«^t nehmen, 
wie wir mit unserem Gelde auskommen! Ein alter 
taktfester Mathematiker hat ein paar Formeln 
aufgestellt, die in Worte übersetzt also lauten: 

„Man muss so viel als mißlich mehr einzu- 
mabnmi andiaa ab man anagiebt* nnd: «Blau 
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muBs 8o viel als möglich weniger «untigebeD 
suchen, als man einnimmi" 

Bi tonen dieie beiden Hegeln, das aiebente 
mittel sein, um gedeihlieh auskommen an kttai- 

ncr. — Frißch daran , wem's irgend darum zu 
thun ißt! — O wüssten die guten, aber in diesem 
Tunkt olt 80 Bühwuclien Monscbcn, mit wie 
Wenigem man vergnügt und anreden leben 
kann! Es werden Tielleicht jetzt Manche unter 
ans in ihrem Herzen denken : „Gehören derglei- 
chen Rechencxempel in eine Mr- Halle, wo nur 
die erhabensten Gegenstände Torgetragon wer- 
den eoUen? Dannf habe ioh bea<^den in er- 
widern, das« es die Frmrei allerdings mit dem 
erhabensten hier auf Erden, ninilich mit dem 
Menschen zu thun hat, aber eben dieser ist, so 
lange er hienieden weilt, an* Leib and Seele aa- 
■anunangeaatat, und hat darum nicht nur füx gei- 
stige, sondern auch für leibliche BedürfnisBe zu sor- 
gen. Darum verschmäht es die Frmrei nicht, den 
Menschen auch gelegentlich darauf aufmerksam 
na nuMsben, wie er gedeihlich nnd mit Ehren 
dnroh dieee Zeitlicbkeit Undnrch kommen könne. 
Darum giebt sie ihm symbolisch eini ii Ar- 
beitsschura um, damit er rüstig baue an seiner 
nnd der Seinigen WddfidwL SKe aber, Torebrte 
Sohwestem, werden hiergegen gewiw nicbta «n- 
Buwenden haben, weil dadurch Ihre eigene Sorge 
für H RUH und \N irthscliaft einen Stutztpuukt ge- 
winnt und Ihrer emsigen Th&tigkeit und Um- 
sieht die gebührende Anerkennung des geliebten 
Ehemannes gesichert wird. — 

Der zweite Theil meiner Abhandlung spricht 
über das Auskommen mit seinen Angehörigen, 
an denen nieht allein die Hausfrau oder der 
Hanaherr, sondern aneh Kind und Magd, Sehwe- 
ster und Bruder und Alles was im Hause weilt 
und aus- und eingeht, inbegriffen ift. Zuerst soll 
aber hier und wohl mit Fug und Iteuht von un- 
seren Franen die Rede sein. Ja, liebe Brr, — 
was soO ioh über dieses Ctapitel sagen? Lassen 
Sie'e uns lieber einmal einander hier aufrichtig 
und vertraiilicli einf^-cstohen : Wir haben unsere 
liebe Noth mit Urnen 1 N&mlich: Wir möch- 
ten sie so gerne Tollkommen i^lleklich machen 
und das will uns leider gar eft nicht gelingen, 
▼ielleicht weil wir selbst nns zuweilen dabei 
nicht immer recht geschickt anstellen. — Wir 
möchten sie gerne auf die Höhen der reinen 
Mensehheiit emporheben, und dflrften nns dabei 
nicht immer als glückliche Vorbilder erweisen. 
— Wir haben ihnen, als sie uns die zarten Hände 
aum ewigen Bunde reichten, mit Mund und Herz 



versprcR-licn , d.iss wir sie auf uiisern Händen 
tragen, und dass wir alle ihre l'fade mit Blumen 
besfareaen wollten; — das aber sieht sich kiehter 
an, als es nachher ansanftthrm istl — Und jetat, 

nachdem wir zuEhclierron avancirt sind, passirtcs 
mich nieht selten, dass wir aus der Rellf^ fallen, 
dass wir kommandircn und nuchgebcu am un 
reehten Orte, nüt einem Worte, aua dem Takt 
kommen. — Schäfer -Idyllen machen naeh den 
Flitterwochen dem Soll und Ilaben Platz, der 
zarte Klang der Hirtonflütc wird mehr und mehr 
vom Bumor der Wirthscbaft, vom Kinderlärm 
nnterbroidien« nnd es ist noch ein Ql&dc, wenn 
sich der Sdiiferstab nicht etwa gar in den Be- 
senstiel verwandelt, mit dem man allerlei unsau- 
bere Geister im Hause binauszukehren hat. Das 
Alles Ümt nns leid, um der guten Sebwestem 
willen, doch ihnen selbst aber ist auch je länger je 
weniger an allen dergleichen Süssigkcitcn gelegen. 
Sie finden eine weit entsprechendere Unterhal- 
tung in ihrer Wirthschati und in der Kindorstubo 
nnd ihr praktisdier Sinn schllgt unTeiaehens 
einen ganz anderen Weg ein, als wir in unscrm 
enthusiastischen Traume gedacht haben. — Wir 
bemerken auch nach, und nach und nicht immer 
mit unvermischter Freude, dass sie aUnrittdig an 
grosserer SdbstsMndi^ett heranreifen und ihrem 
Willen mehr Auadruck zu geben wissen, einem 
Willen, der hier und da nicht vollkommen gleich 
mit dem unsrigen ist. — Und was die z arten 
Saiten ihres Heraens betrifft, deren hddes Spiel 
uns so oft erqui<&te nnd entzückte : — ach, eben 
weil diese Saiten so zart sind, können sie auch 
leicht verstimmt werden, sei's durch die Tempe- 
ratur der rauben Aussen weit, oder durch ver» 
sagte Winsehe u. s. w. 

Hier fallen mir aber die lieben Sohwostem 
— wenn gleich fUr jetzt noch schweigend, in 
die Rede und erwidern: „Es sei so übel nicht, 
wenn dne reobtaebaffbne Vnn anwmlen ihren 
Willen behaupte nnd den Capri^en nnd Gril- 
len ihres Herrn Gemahls gegenüber ihre bessere 
Ansicht nach Pflicht und Gewissen geltend zu 
machen versuche. Es sei überhaupt, seitdem er 
im Hansstande warm geworden, nach ▼erselue- 
denen Seiten hin eine b«nerkliche Veränderung 
mit ihm vorgetranj^en ; er hnhi'. dir frühere Ga- 
lanterie fast ganz beiseite gesetzt und sich's all- 
mäblig über die Gebühr kommod gemacht. Et 
laaae sieh manebes an Schulden kommra, was 
er sich früherhin nicht 80 leicht erlaubt hftttn. 
Er streife die Schuhe nicht immer ab, wenn er 
von der Strasse herein in s eben gefegto Zimmer 
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trete; er schwärze die friüch gewaschenen Vor- 
hänge mit aeinein häAüIiüheu Cigarrunrauche bald 
«ied«r an, er komme mitunter .nnregelmlmig 
BU Tische, vertiefe eich während der Mahlzeit 
in die Zeitungsblättcr, statt sicli mit ikr Frau 
«u unterhalten, laue manchmal lange aul' sich 
warten, bis er ans der AbendgeMllichaft beim» 
kehre und störe aach wdd sawflilen die kmlige 
Iiuhe der Nacht ganz poliseiwidrig durch Traum- 
rrdon und Schnarchen;" — ja es ißt ein Glück, 
tu. Brr, wenn dergleichen mannigfaltigen Ankla- 
gen sieht noeh ein grSeserei Sttndeuregister 
imdifolgt! — 

O ihr liehen Kinder — denn so kommt ihr 
mir bei all' dergleichen menschlichen Zwistig- 
keiten vor, — laut Euch doch ja nicht durch 
sie das blwliehe Zmammenlebeu Terkttnunem, 
oder gar das schöne Bend entieidett, dM ikr 'ver- 
eint mit voller Anerkennung Eure« pepenseitif^en 
Wcrtlies geschlossen habt I — Lasst das unschöne 
Manien und Grollen nidit bei £aoh ebreiNen. 
lusst Euer glückliches hängliehes Atjl nicbt durch 
KleiTiiL-kpiten trüben , schickt Euch in einander, 
selbst wenn hie und da einmal die Schwachheit 
der menschlichen Natur etwas stark auftreten 
wollte. — 

Dieielbe herdiebe, wahre Liebe, die Euob 
einst zusammenführte , o haltet sie fept als Euer 
küstiiches Kleinod bis an's Ende. — 

Um mit noaeren Kindem wohl anainkommen, 
mOnen wir firfihaeitig Pietit in ihre Henen ein- 
]iflanzen und sie zum Gehorsam anhalten, der, 
recht betrachtet, die Quelle aller wahren Freiheit 
und Wohlfahrt ist — Unser eigenes Beispiel, 
daa litUidie «nd friedlidie Leben im Hanae aber 
mag und wird gewiss dann aneb das üelurige tiivn. 
Um mit den Dienstboten gut auszukommen, müs- 
sen wir ihnen gewähren, was recht und billig 
nt «nd aie in Zucht und Ordnung halten. Sie 
haben als Kinder meist «ne mangelhafte «nd 
dQrflige Erziehung genossen und sind an uns 
gewiesen, dass wir so viel als möglich die Lüekcn 
ausfüllen in Sanftmuth, Emst, und Liebe und 
hier namentlioh lit unsam liabeD S^westoiB 
ein schöner Wirkungskrris an%eaohlo«sen! Hier 
und in ilirt r Kinderstube können sie einen Bauplatz 
finden . der ebenso ehrwürdig als die Loge ist, 
können sie wetteifern mit uns und mit eben so 
grossen ErMg und Segen wirken am Baue der 
menschlichen Veredlung und Glückseligkeit. Ich 
hätte noch viclzusagen. doch darf ich diomir heute 
zugemessene Zeit nicht missbrauchenund wünsclie 
aum SeUosi allen Brn und Schwestern, die hier au- 



gegen sind, Frieden, Freude und Segen in Herz und 
Haus und dass der tieist, den wir hier in ao- 
BpriMshsloser Stille pflegen» sieh an Ihnen Allen 
immer kräftiger und heSnuringender erwmsen 
möge filr alle Zeit Amen. 

Am dem Legentebea. 



Leipzig. Am xweiton Weihnachtefeiirtafin fei- 
urtu die LJ MiQfrva su den drei Falmeu das Fest 
JfohaoBis des BTsngelisten mit siaas asUreiob 
bvBuchten Festarbeit und FcsttalbL Beim Bintritt 
in den ArbcitBcaal wurden den Bni Rogen als Fost- 
Bcbmuok gereicht. Die Feior selbst eröfibete der 
Mstr. T. 8t Br Owns dureh «ia argreifcndes 0ebet, 
und dersdbe hielt dsaa eine Aosprasbe, in welehss 
er das Bild Johannis di-s Evangelisten vor dou Brn 
enthüllte, und auf die Worte hinweiseud : „Dieser Jün- 
ger stirbt nicht!" und: „Kiodlein li£bt ouch unter 
doander!" verlwDd er daaiit eiaeo Festgruss aa die 
besueheadeo Brr. Hierauf ward ein Suchender, Henr 
Dr. Bräutigam (Lehrer) in (iio Brki-tte eingereiht In 
düf Äuspracbe an denselben wies ihn der Mstr. auf 
die dreifache hohe Bedeutung seines Sintritti in den 
BSrband bin, die theib ia der Bthabeahait dee die^ 
ganze Erde umspannenden und die edslstsn Güter be- 
Bitienden bundt'B, theil» in dem liohen Prsttage , der 
alle Uersen in die gehobenste älimmung Terset«-, 
thsils in den idsatoa TovtnldeiB Uage, an die der 
Tkg eriansn. An diese Anfnahiae leibte neb die 
Festrede de« Br Elster, welcher von den beiden 
Johannes ausginp und dann sieh über die Idealt' ver- 
breitete, diu Bich jeder äland, jedes Alter bilde. Auf 
Usebe Ideale hinweisend, sehilderte er ntgluoh die 
Macht des reinen Idi ul«, das dis Ifenschheit nie ver- 
lieren dürfe. Die Tafel war xwor nicht alisu xahU 
reioh besucht, doch fehlte es nicht an Oenüisen aller 
Art Die aai g s brs e ht eB Tosste galten dem Ksiser, 
dem ESnig Albert und dem Tatsrlande SoslidihuBd, 
den besuchenden Bm, der O Minerva (v. Br Smitt, 
Mstr. V. St. der □ Apollo) , dem Directorium , dem 
Neuaufgenommeneo , den Bohwestern, der Eintracht 
oad dem gntm Sintemehmen der drei LeipsigeriS} 
(Br Willem Smitt). Als etwas Besondaie» bei TsM 
erwähnen wir noch, dasi» eine HenimreichuDg der 
von heimgegangenen Brn gcslitteten ErinneniMg<«be- 
cher stattfand, welche Br Schuster, dcp. Mstr. mit 
eiaiiea reoht henUehea, pietitTOUen Werten einlei- 
tete; da«B ferner das 25 jähr. Mrjubiläum des Br 
Lorck durch eine Annpraehe an densetbon und ITe- 
bi»rreiohung eines sinnigen Bou^uets ausgeseichoct 
wurde, dem die Mitttisihrag dm Blr Caros, dass 
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heute Tor 100 Jahren der Br Doffic a!« bp«nchrn(lnr 
Br der □ Minerra anwesend an war , einen tiofm 
Eindruck hervorbrachte, und dius Br Willem 8 m i 1 1 
der IiOffB Minerv» «iiMii bMoadsm Duk dtlBr to^ 
bmtitB^ ilass nameotlioh durch aie gegen die von 6 
Brn «UB Frankfurt ausgehenden Säts« mit klarem 
Wort und logischer Schärfe vorgegangen worden sei. 
Zb dn ChnuNB 1» Tifel gehörten auch auige- 
«dduMto TorMge der Brr Beer (6e«ugX B«eb(Tio- 
line) Barke (fUKt) imd eiM der Clarinette mächti- 
gen Er«. MSge da« in den Strahlen der Weihnachts- 
sonne gefeierte Fest die Brr aufs Neue für die Ideale 
«Direi Bondee enrlnnt und begeiiteit Inbeol 

— Or. Leipng ein 22. Deobr. 1882, O ApoUo^ 
Acht Tage vor dem Weihnachtpfeste wiir<!o wie her- 
kömmlich auch dies Jahr die ClubbüchBe des Apollo 
ausgeschüttet nttd der Betrag in die Hand des In- 
tendenteD Br TiietaeUer wtu Beaeigung der oCttrigen 
WeihnachleeiDkiiilb gelegt. Bank densen porgsamen 
Bemühungen wurde möglich, am heutigen Club- 
abende 52 arme Frauen mit Gaben zu bedenken. 
Uotev den aiigeiilndeleii WeilmeelitebraiMe, weteher 
im Cl«kii»iMr M%MtdH «nd i» weloheB mk di» 
Brr zahlreich geschaart hatten, waren 52 SpankÖrbe, 
reichlich gefüllt mit Fleisrh , Kaffe, Zucker, Stolle, 
Choeolade, Beis, Erbten, Linsen u. s. w. im Wertbe 
von ]b lO'M^WgeeteUt HH deea 7. OtoekeiMehlege 
wurden die TOTgeeelilagenen Frauen, weiche »ich im 
Conferenzsimmer rersammelt hatten, an den Weih- 
aaehtstiieh geführt. Musikatisohe firr eröffneten die 
leUklito lM«r aift «meai beifigl. Qoaftettgeaange, 
aMh daaeeii Beendignag der depnt Ibtr. Br von 
Leupold das Wort xu einer »innig ernsten Ansprache, 
welche sich an die «n BeBcheerenden wendete, nahm. 
Dieselbe führte ihnen tu Herzen, dass diese Gaben, 
vi» eie me Uebe dargerncM wttrden, beetiorait eeien, 
mit Liebe entgegengenommen sn werden and die 
rechte Zufriedenheit in den Herzen der Empfänger 
ra wecken, den letzten Funkt besonders betonend, er- 
innerte er an die too den Nothständen am Rhein 
und in Tfrel betroienen WnSüm und idiloaa mit 
der M die Brr Apollo's geriobtetea Bitte, an der 
schönen Sitte die»er Bescheernng auch in Zukunft 
featzuhalten. Als das Sohlussquartett verldnngen 
war, wraokritft mn nr AneentwertoBg der Spenden 
n die BaMfaMB. 

Nach Entfernung der Beecheerten nahmen die 
Brr an den Tafeln Platz, um dem an diesem Abende 
seit Menschengedenken üblichen „Häringssalat" sein 
Baoht wiederliihren wa haum and bei dw mnu Br 
Intendanten bereiteten Bowle gemütlilieh beisammen 
fu bleiben. Als die fliäser jjefiült waren, nahm Br 
v,on Leupold abermals das Wort und zwar cur Be- 



gliiekwfinnchung der anwe«€n<?rn OeburtsfogB-Brr (des 
Mßtrs. V. St. Br Smitt und de^ Alt- und KhrcnnjBirH. 
Br Anschüts) worauf der 1. Aufseher Br liier dem 
erstaren, weleher erincn SOeten Qaburteteg beginge 
namens der O einen BaumkuduB mit 50 Aealen 
und maur. Emblemen überreichte. 

Mach den hcrsliohen Gegenreden der Gefeiert<>o 
addam dar vahtgelungena Abend. 

ditrin. Bie hieaige JohaaneeO nPriedrieh 
Wilhelm aam goldenen Scepter" feierte am 6. nnd 
7. Beeember das Fest ihres 100 jährigen BeyteheoB 
als «in Dank- und Freudenfeet. — Nachdem die 
geliebtaa besnohendeo Brr and die Brr der feiern« 
den O, eowia die SBBr HieBaingB, vata. Hetr. dar 
n „Tempel des FriedenB** zu Stettin, Linde, Repri- 
sentaot der Custriner O, und Winchenbach, Ehrcn- 
roatr. derselben, in den Tempel eingetreten waren, 
wurde die PeetO darek den MMr. ▼. 8t. SBBr 
Nieprasch Abends 7'/« Vkr ritnolmässig erMbet. 
Nach Vortrag des FestpepnnppR, „O PchTit?.pci»t alles 
Schönen, steig' hernieder etc.," las dn Hr Sinretair 
das Protokoll der t. Arbeit vom 7. Dechr. 1782 
rvt nad gab einen knrwi Abries der Geeehiobte 
der O. Der SE. vore. ICetr. führt«! sodann in einer 
erhebenden Annprache an«, dass die Brrschaft sich 
in dankbarer Liebe und Verehrung derer erinnern 
Altb;' weleba dfeed Bddlültle tjegriodet, eowia detvr, 
welche die Arbeit in derselben fortgefttkrt habn, 
dasa die Brr der O sich mit gewissen haftcr Streute 
ohne Ueberhebung prüfen und nach Vollendung Btre- 
ben sollten, und daee eidh die O treuer Liebe und 
iraandlieliar Tbeilnahma gsL betoeli. Brr diirffs und 
ihnen herzlichen br. Dank, sage. Er warf einen Klick 
in die Zukunft des beginnenden Jahrhunderts, in rJrr 
freudigen Hoffnung, dass in den Seelen ein heiliges 
Faaer kbi^ welehee Allee, «ae gSttliabea Leben in 
mth trigt, Wied« arneaare. Ber Yon. adhleee mit 
einem Dankgebete zu dem n. B. d. W. , der sich so 
treu bewieten , unpere Buiihiitte geschützt nnd die 
Arbeit der Bauleute darin so reich gesegnet habe. 

Bia aigeatliehe flMar dee iOOjiltfigaa Jubiljiame 
der □ fand an dem darauf folgenden Tage statt, 
Nachdom die gel. bes. Brr auswärliper Oriente, die 
zur Freude der Cüstriner Brr namentlich aus Frank» 
fbtt a. 0., Laodebarg, Berlin nnd anderaa Sehweetar» 
areeUanaa muran, aiah aiit den kieeigen Bm in 
die festlich geeohmückte Hnlle begeben hatten, wur- 
den die Deputationen und Ehrengäete unter Vortritt 
der Brr ötewards in den Tempel geleitet Die Fest- 
a wanla Mittage tt Ukr Tom SKlfttr. ▼. St riiaal- 
massig erSflbet» Bneh dem Vortrage eines einleiten« 
den Festgesanges verlas der Ehrwdgst Br Schaper 
die QlüekwDnscbeobreiben der Allerdurohl. und DurchL 
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M. wurde vom Jnbilar zu gloichon Theilcn fiir die 
Notbleideuden in Nauen und die Ufhi-rgchwommten 
in Tirol ond den Eheiniandeo bestimmt. Das Bchöne, 
in nageitlfartcr EmuNoii» twkmtrae Vmt, Im dema 
Vorbereitung namentlich die Brr Kellermann und 
Ringewaldt Tnitp;ewirkt haben, vivd allen Tbeilnell' 
mern unTergeasiicb bleiben. 



Protectoren. In dem rrBtrrcn wird den Brn zm 
höchateo Freude bekannt gemacht, daaa Se. Majestät 
der Kdiw di« grow* Hold und OmmdB gehalil hat, 
der a AllerhSeliit leni Bild swr Sieubifrier so -mt- 

Ifihrn. Dasselbe wurde demnächst fnlhüUt und dem 
hohen Geber in tiefster Ehrfur'.ht auf Mr- Weise ge- 
dankt, worauf der Vors. in einer feierlichen Anspra- 
ehe auf die hohe Bedentuoe dieeee FestgeeoheDhe* 
für die Loge hinwies. Demnächst wurden Dankes- 
telrgramme an die hfiden Hohen Protootorcn fr« - 
•■ndt Za den Worten des Vors., dass zu allem Gu- 
ten, wee Heneehen anstnbeB, atete der Segen des 
Oh & d. W. SU erflehen Mn, ftgto der Bhrwdgei Br 
Schaper hinzu, das» da« HauH Ifohrnzoücrn seit langer 
Zeit mit der Frnirci und ihrt n Zwrtken tng verbun- 
den sei, und daeB echte Huroanilät mit wahrer Be- 
ligieeitit inmer Hand in Hand gehe. Mit henUehen 
GUiokwßnichi n überreichte er als GescheDk der Gr. 
Nat-MuftfrloRf eine Bibel (Dore'eche Prachlnnsfrnhc). 

Nauen. Am 3. Deccmber feierten die hierselbst 
wohnenden Brr das 25jtihrige Fniir«Jnbiliinm dc8 
Bce AUaidt duieh «n I^etmehl im Saale dee Kreot- 
scher'sobel Hotels. An demselben nahm eine grosso 
Anzahl von Mitgliedern der Lope „Peijase", welcher 
der Jubilar angehört, sowie der jäpundauer Loge 
tat Mom foUL Hnuner" fheiL Der LoffenniBtr. Hoohw. 

in begeistcrungsvolleii Worten den Kaiser-Toast aus, 
lies« dem Hr Allurdt das Protokoll seiner Aufnahme 
vorlesen und überreichte ihm in herzlicher Ansprache, 
in irelaher er beeondern aof des eoht mmr. Wirken 
des allgemein verehrten und geliebten Jubilars hin- 
wies, ein mit dtn frmaur. Emblem fn verziertes Glas. 
Hierauf übergab der Hoohw. Logeumstr. Br Barkow 
dem Br Allardt eine tut Initialen and JahiMiehl 
vereehene goldene Kelle^ indem er die Verdieaate des- 
selben um die Kcaktivirung der Loge i,Tictor zum 
goldncn Hammer" mit beredten Worten hervorhob. 
Nach dem Gesango eines von Br Soonenburg in Zie- 
lensig gedichteter FeeUiedee wurde eb mit den In* 
eigniea dee Ordens genertes Bild Bx. Majestät unse- 
res Allfrduichl. Kaisers und Protictors enthüllt und 
mit Worten innigster Theilnahmo vom Br Sittel I. 
im Namen der yereioiea Nauener Brr dem theuerea 
Jnbilsr Qbergeben. Tiefbewegt dankte dieeer fOr alle 
ihm zu Theil gewordenen Liebosbeweisc und gelobte, 
durch maur. Gesiunung und That peincn Dank abzu- 
statten. Noch versohiedene «roste und heitere Reden 
wursten de« aneh in gestienomsseher Hnisidit tretf- 
Bohe BrmahL Besonderen Denk erwarb sieh ansii 
ein musikalisches Ouartelt unter Leitung des Urs 
Körber. — Die Armensammlung im Betrage von 80 

Verlai; von M. Zilie in Leipaig, Seebnrntrasse 6. — In Coauniasion bei Robert Friese (M. C. Cavael( in Leipaig. 

Umck 



Vermischtes. 

Fwnkreiob. Die fransgaia^ Fmrsi wird ge- 
genwärtig durch einen om 24. Sept. imUieirteii B%- 
ladH de» KriegeministerB General Biüot beunruhipf, 
wonach den Oberbefehlahabern von Armeeoorps die 
Weisung ertbsilt wird, keinen iCUtto in irgend ebe 
Yerbhidang «iotreten su iMien, weldies aaeh deren 
Zweck Ml, da diee den Segeln der Diisiplin snwider» 
laufe. 

Taote, Blücher als Frmr. 50 Pi — Maier, 
mehr Licht Zur JndenentraRe. 80 Pf. — <Mfc- 
II er ütief über die Ziöle der Frmrei. 40 Pf. — 
keroiog, d«r Frmr. 2 M. — Durch Kerler's 
Vorlag in Mm. 

Um mit dem Beete der 2. Auflage von 
WahrMl, rralheil, That, PraHgteB, 

iphaltcn von Hr I'>h.nd Schultz, Redner der lAffB 
Carl August zu den drei Rosen in Jena, 
ZQ räumen, liefere ich den Brr Frmra das Exem- 
plar gegen portofreia Einaandnng jm If. 2JS0 nad 
gewähre bei Bemg von 6 Enmidarsn 1 Freiexam« 
plar. 

Di(^se Predigtsamnalunp ist durch die nisiur. 
and politische i'resse, sowie durch die Facbblattcr 
Uiirdidieiid als Tortawfflidi bakannt, and bedarf 
keiner weiteren EmpIdUnag. 
Mühlhanaan iE. Br W. ßuUeb, 

Hofbuchhandl. 

= Die Lichteinbriiigung = 

in unserer neubcgründcten Johannis -Frmr» Loge 
„zum Licht im Walde" findet Dionstag 16. Januar 
d. J. nachmittags 3 Uhr statt Indem wir zu die- 
ser Feier brl. einladen, bitten wir noch ergebenst, 
die Namen de« Thettoehmer mit Beaeidmung der 
maur. Würde unserm Ceremoniciiinstr. Br Julius 
Schmidt (Fabrikbesitzer hiPrsolbst) bis spätestens 
zum 12. desselben Monats anzeigen zu wollen. 

Or. Forst i. L., 27. December 1882. 
Dm Beamte* -Collefim der Johannis -Fnnr- 
Lnge ,,znm Licht im Walde^. 
I. A. Rr L. Fensch, MhIf. v. St 
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Wftcbeiitlich eine Nammer. 



8l«b«MiMI<ldr«iMlfat«r Jahrfanf. Preia de» halben Jahrg. 6 Mark. 



Nj 3. 



Somiabend, don 13^ Jamiar. 



1883. 



B«»l«Uangea von Logeo oder Bradern, welche sich als wirkliche Mit^edar denallMn «utgewieaea habea, werden 
dueh dmi Bnohbaadal, aowie darch die Po«t befriedigt, aad wird deraa FaHaataang oIum Torber * 
• Abbeatellang alt verlangt bleibend sngoeaodl 
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Anspra«he an Stfftaagfeste der □ n ien 

drei Hämmern i. Or. Naumbarg. 
Tan Br Schnlae, Matr. Ht. 



G«l. Bit. 

Die.hentige Arbeit ist einem doppelten Zwecke 
g<?wi{linet ; wir wollen mit dei HelLeu die Feier 
unsers StilUingsiestes begehen und dem Gefühl 
des Dankes und der Freude Ausdruck gelten, 
daaa ea aas im vttüxmmm Jahre vargdnaA ga- 
wesen iat, nicht onthittge Bauleute in uuscrm 
Heiltgthnm zn sein, zugleich auch der Hoffnung, 
daaa onaere üftnde nicht erlahmen, anaere Her- 
■tti lüidit erkaltan, unter Int ar e üe an dw k. K. 
aieh nicht TCfr i ng w n a aiSge. Fürt aweite güt 
auch die heutige Festarbeit der Aufnahme eines 
Suchenden, von dem wir hoffen, dasg er flir wür- 
dig befunden werde, das maur, Licht za schauen 
und ein Aftdge» IGtgHed unarea Bimdea su wer^ 
den. Ho0]ningen und WUnsche sind es also ta- 
meist, denen wir heute Aasdruck geben mörlitm, 
und wie konnte das auch bei einem Geburtstag»- 
feste anders »ein? Aber es manifestirt eich doch 
damit an«h eine, ich möchte &»t sagen wehmft» 
thige, Auffassung unsers menschlichen Lebens. 
Freudig bewegt und dankt^rflillf knnTien wir nur 
anf die Vergangenheit schauen , wen» sie wirk- 
lidi im bealen Falle aflen mneni Mar geheg- 
ten Enrartnngen and WOnaehen die Erf&Unng 
hat folgen lassen. Manchen Wunsch, den wir 
ehedem wohl hatten, haben wir als eitel erkannt, 
manches Ziel unsers Strebens haben wir auch 
woU Bvm Olttek nieht errefefat, vieles Qnte iat 
aber ungethan geblieben . sei es durch unsere 
oder durch fremde Schuld; wir können uns nieht 



Terachwdgen, daaa whr oft den Gemm der Ge- 
genwart höher geetellt liahen, als ihr Werth ea 
bedingte, dass wir femer den rechten Zeitpunlct 
zur Ausführung eines ersprieaalichen Werkes YOt- 
elnmten, daaa wir aher aneh dureh Neid, Ißaa- 
gunst, Streitsucht Andorer in unserer Thfttigkeit 
gehindert wurden und tmmuthvoll die ITand sin- 
ken Hessen. Und doch richtet sich der Blick 
trotz aller Enttäuschungen immer wieder voll 
Hoffianng in die Zukunft Ea iat eine tietramige 
Fabel, die ana dem grau'sten Alterthnme zn uns 
herübcrklinpt, dass Oott zur Strafe für dip Knt- 
wendung des Feuers, welches Prometheus den 
Menschen gebradit, alle die nnaihligen Leiden 
fther die llenadiheit anagegoaaen liahe, unter de* 
ren Druck wir seufzen, das Heer von Krankhei- 
ten, welches unseni Körper aufreibt und ihn end- 
lich dem Tode anheimfallen lilsst Alle diese 
Uehel befanden rieh nach der alten grieehiaclien 
Dichtung des Hesiod in einem Fass, dessen 
Deckel Pnndora geliffliet hatte, nnrl rreflügelt 
eilte die unhcioiliche Schaar des Unglücks hin- 
aus, aber auch ein himmlisches Qut zur Linderung 
der menachlichen Sehmemen, die Himmelafeoahtar 
„Hoffnung". Sie iit der Anker, an welchem 
sich der von der Gegenwart Unbefriedifrte fest- 
hüit, sie ist d^ Licht, das in die dunkle Ijacht 
dea Erdenpilgera hiaeinleaciitat» dar Stern, nach 
welchem der Schiffin» in eeinam LelwnaadiSflein 
auf dem weiten Ocean aUBSchaut, nm muthig wei- 
terzusteuem, so lange er ihn noch leuchten sieht; 
sie ist die Schwester des Glaubens und der Ltiebe: 
Krena, Hera und Anker, daa sind henliche Sym- 
bole auch ikr den Mr. — 

Was soll nun aher den Inhalt unserer 
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Hoflbmigeii am beutigen Tage bilden? „Die Welt 
wird alt und wird wieder jniig. Und d r Mensch 

liofft immer Vorbeasening" , sagt der Dichtpr in 
jenem Liede. wo er das Sehnen und Träumen 
der Menschheit nach saküoftigen bessern Tagen 
ebenso wahr ala tiefempfmiden sohQdert. Der 
Mensch hofft immer Verbesserung — der Kranke 
hofft auf Clffsundheit, der Arme träumt von Reich- 
thum, der Ehrgeizige sieht sich am vermeintli- 
dien 2Sel Miner WUnadie, alle aber, ohne Ana* 
nähme, hoffen gewöhnlieh von der Zukunft zu 
viel, sehen sich bald getäuscht und werden danr. 
ungerecht gegen ihre Mitnienschen. ja '^r-'^i'n dii' 
Vorsehung selbst Anders wollen wir als Mr 
handdn, denn wir hauen hier nieht LnftaehUto- 
ser auf triiglichem Grunde, sondern innerhalb 
der Menschheit und auf dem Boden der Wirk- 
lichkeit entsteht unser Bau, zu dem wir zwar 
in der kurzen Spanne Lebeneaeit nur Sandkör- 
ner hdtragen, der aber niehta destowen^j^ mit 
Emst und heiligem Eifer weitergefthrt einst 
seiner Vollendung entgegen gehen wird. Dazu 
bedarf es vor allem der Eintracht Wenn Jeder 
an der ihm angewieienen Stelle ohne anf Lohn 
au harren, Hand in Hand mit aeinen Bm arbei- 
tet, wenn unerhebliche Meinungsverschiedenhei- 
ten nicht gleich zu Zwist und Hader fuhren, 
wenn jeder Br sich bewusst ist, doss nicht allen 
Blnmim eine Rinde wächst und daaa. wie Les- 
eing mgt, der Knorr den Knubben hübsch ver- 
tragen muss und sich nicht vermessen darf, als 
w&re er allein mit seinen Ansichten, Meinungen 
und Wttniohen anf dem richtigen Wege, wäh- 
rend alle Andern in ihrer Verblendung auf dem 
dunkeln Pfade deaLnrthums wandelten, dann könnte 
unser Bund, unsere Loge ihrer hohen Aufgabe 
weit mehr nachkommen, denn es wurden manche 
von den Sehwierigkeiten bm unseren Arbeiten 
wegfallen, die doch eigentlich schon in den Vor- 
hallen unsers Tempels abgethan »ein sollten. 
Dies wird aber geschehen können, wenn zwei- 
tens wahre Brliebe und echt maur. Gesin- 
nung aneeren Bau f^yrdem hilft Wir alle wis- 
sen , das» wir nicht etwa glänsenden Oaben dos 
Verstandes unsere Aufnahme in den Bund zu 
verdanken haben, sondern den Anlagen unsers 
Heraena and Oemfttha, und wir beurtheilen den 
Werth eines Br lfm nicht etwa nach seinem 
guten Kopfe, sondern nach seinem guten Herzen 
und dem Grade von Empfänglichkeit, den er ftir 
ideales Streben in die Loge mitbringt Ist ja 
doRh die wahre Liehe mit dem Verstände nicht 
meaebar and mit aller Winensehaft der Welt 



nidit an ergründen, denn wenn die Spraehen 

uufliüren werden und die Erkenntnul aufliören 
wird, so höret doch die Liebe nimmer auf Aber 
dieselbe ist nichts anderes als Entsagung, als 
Resignation; die wahre Liebe sucht eben nicht 
das Ihre, sondern fördert das Wohl des Andern 
und sie besteht nicht in Formeln und Phrasen 
oder übersü-öraender Zärtlichkeit, sondern sie 
fordert energische That und ist insofern der 
würdige Gegenstand muer mlnnlichen ThStigkeit, 
die in und mit der Liebe aum Br die ganae 
Menschheit umschliesst und nicht selbstsüchtige 
uiid kleinliche Zwecke verfolgt. Dann erst sind 
wir wahi'e Förderer der Humanität und würdige 
Jünger der k. Kunst, wenn wir mit Sntaa- 
Setzung aller Sonderintcressen uns gewöhnen in 
der Vereinigunf,' der Ijtr symbolisch dio ganze 
Menschheit zu sehen und zu lieben und damit 
einen Schritt dem grossen Meister von Naaaretb 
niher an kommen, der in dieoer Liebe all Eni)* 
sagnng das Höchste gethan nnd uni ein Bespiel 
gegeben hat 

Micht Lehre allein ist Leben, sondern Han- 
deln, nicht "Vi^asen macht den Hr, sondern Kön- 
nen. Und dass um allen im nächsten Jahre im- 
mer mehr gelingen möge, das mit Weisheit 
Bedachte, zur Schönheit Gestaltete mit Stärke 
durchzufuhren, dazu gebe uns der A. B. a. W. 
seinen Sogen 1 



Aus der L«§e Wilheln nur 4MCsditB Eidie. 

In der □ Wilhelm zur deutschen Eiche Or. 
Ohlau hielt hei der Tafelloge am St. Johannis- 
feste vorigen Jahres der Br Lampe als dep. Mstr. 
an die neuau^t|enommenett Brr folgende Anspra- 
che : Geh Brr 1 Mit aufrichtiger Freude hegrüsstt 
ich Sie am Tage de« heitern Rosenfestea. das 
Sic zum ersten Male mit uns feiern, als unsere 
neuaufgenommenen Brr! 

Haben Sie in unserem Bande die Befriedige 
ung gefunden, welche Sie suchten nnd erwarta- 
ten, so wünsche ich Ihnen Glück dazu aus vol- 
lem Herzen und im Namen aller Brr. Sollte 
aber ein Oetehl der EntUnacbung Ihre Seela 
kalt berührt haben, ao hege ich doch die feate 
und zuversichtliche Hoffnung, dass einst der Tag 
kommen wird, von dem ab Sie die Aufnahme in 
unsern Bund segnen. Denn dieser Bund freier 
Mtnner, dem Sie sich augeschworen haben, er» 
atreckt sich ja weit Ober unsern kleinen und 
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bescheidenen Kreis htnauu über viele Län- 
der, über die edelsten der Völktr und der Zoit 
nach über viele Menschenaltcr ; und in ihm sind 
Geisteskräi'te erstarkt, deren Werke der Ewig- 
keit magdOmn, — Ar uns ein niehar Scbate, 
«n schönes Erbe, ein unversief^Mbar Born gei- 
stiger Erfriechunp. Ich raeine, es muBs Sie nnd 
uns alle mit freudigem Stolst erfüllen, einem Bunde 
Mungebfiren, der trots aUor Anfeindungen und 
Verliamdupgen und trots aller BannflQche der 
Priestermacht doch fest steht in der Welt, — ein 
ehrwürdiger Bau aller Kunst und Weisheit, eine 
feste Borg der Treue und Eintracht, ein starker 
Hort idealer Gittert ünd diese sind bestinunt. 
Ihr eigenstes Eigenthum zu werden in dem Masse, 
als Sie sicli rührip^ und mittliätig z"ipen und 
von dem festen Willen beseelt sind , jede raaur. 
Tugend in dem von der Macht der Liebe getra- 
genen grossen Gemeinwesen onseres Bandes m 
pü Ii und zu üben. Der Segen brüderlicher 
GeroeinscLaft kann Ihnen ja nicht entgehen, 
wenn Sie treu zu uns halten 1 Durch Ihre brU- 
derSohe Tniw stdlen flie eioli j« niittaii hinein 
in die StSrke eines weltnmspMmenden Bundes 
and müssen Sie ja inne werden, dass hier 
jede Verkümmerung und Verödung des Einzel- 
daseips naturgfmäs« ausgeschlossen ist Und 
wenn irgendwo, so mflssen de Iner wnen festen 
ntilichen Halt gewinnen flir Leben nnd Wirk- 
lichkeit, besonders in einer von nervöser Unruhe 
dun hzitterten und von neuen Fermenten gSliren 
den Zeit Sie werden es verschmähen an der 
Spitoe oder in Znge Jener lanten und leichten 
Schaaren zu sieben, welche keinen Ort mehr 
übrig zu lassen drohen , wo das „Aufeinander- 
platzen der Geister" — das ist ja der beliebte, 
mit wenig GoidmiMk so sdifin nnd so tapfer ge- 
fnndone Aasdraek— nicbt gestattet werden dürfte. 
Sie werden frei sein von jener Unduldsamkeit 
die ohne zu prüfen verurthoilt. und rein von 
jener brennenden Eitelkeit, welche sich den Ruhm 
der Intelligens nnd Anfldirung mit sehr geiin' 
gem Aufwände von Geistesarbeit durch möglichst 
umfassende, schnell fertige Negation, und die 
P^lire grosser Charakterstärke dunh eine heut- 
zutage oft sehr gedankenlos angebrachte , jeden- 
fsUs aber vollkommen gefabrieee Opporition er- 
werben zu können glaubt — ünd wenn jene 
armselige Weisheit, die im „Interesse des Indi- 
viduams", im „Egoismus" das Fundament aller 
menseldichen Dinge gefunden haben will, mit 
Uurem Gesoter die Luft ■onrdist, wdl num de 
ansunweifehi beginnt und ihr um die Hemchaft 



bange wird, — ja, wenn eine solche Wmsheit 
die heilige Siictui d r Menschheit zu fiihren be- 
hauptet und nun wold gar Hülfe von Bundcsbrn 
heischt, dann werden wir uns wohl erinnern, 
dass unsere Tempel im Dienste tarn» Madit ste- 
hen, welche die Verhcissung hat, sie werde einst 
die W(dt iiberwinden! Und diese Macht ist nicht 
„das Interesse des Individuums", nicht «der 
Egoismus", wslclmr frfiber oder spfiter die Bnnd- 
fsokel des Krieges aller gegen alle ents&nden 
wftrde, sondern die opfiarboreite, sich sdbst ver- 
leugncnde Liebe. 

Man hat, geL-Brr, gegen unsem Bund den 
Vorwurf erhoben, ab sei er einem entnerrenden 
Qiiietisnius verfallen und weiobe in Altersschwä- 
che den Kämpfen des Ta^res aus. — spricht 
sieh aber hierin nur die Verstimmung und Be- 
klemmung von Leuten aus, denen zu Liebe die 
c§3 sieh nicht in politisdie Clubs von der go> 
wünschten Farbe haben verwandeln mögen! — 
Nein, die Loge soll «iin Htillet* Heiligthum sein, 
an dessen Thoren der Lärm des Tages verstummt 
und in dessen Voihatlon das Staubgemibd des 
Marktes niidit rindringt Nicht grdsenhafte 
Schwachheit ist es. die hier Ruhe haben will 
um joden Preirf, nein, es ist die Stärke, welche 
d{p .aufgeregten und haltlosen Schwarmgeister 
wissen Utast, dass der politischen Kampfpl&tce 
genug sind in der Welt! — Glückselig der Mann, 
in deßBcn Herzen die Sehnsucht nach Augen- 
blicken der Samndun^^ und nach der weihevollen 
Nähe einer idealen Welt durch die Stürme der . 
Leidenschaft noch nicht ansgelSscht ist! ünd Heil 
uns, wenn eine solche Welt uns nicht zum Sche- 
men und Schatten, nicht 8tt «ner leeren Phrase 
geworden istl 

Hand an die Weifen 1 

Dass in unseren theuren, aufgenommenen 

Bm die Leuchte der Selbsterkenntniss sich nie 
verdunkele, dass alle Beweggründe ihres Han- 
delns durch das Auge stets zunehmender Weis- 
heit wohl geprüft und genchtet werden und nur 
edle Motive in ihrtti Thaten sich offcnbarm 
mögen, darauf das erste und starke Feuer! 

Dass aber all' ihr Denken und Thun immer- 
dar nicht nur recht und gerecht befunden, son- 
dern auch v<m dem Glans und von dem Adel 
sittlicher Schönheit durchleuchtet wurde, darauf 
das zweite und Rtärkere Feuer! 

Und dass ausdauernde Kraft und männliche 
Stirke ihr lieben und I^Hrken durehstrSme und 
es uns vergönnt sei, ne recht oft an den Siulen 
der Weisheit, SobSnheit und Stftrke als treue 
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iin<l feste Glieder Her Brkette zu begrÜBsen, de- 
ren Macht durcli Emtracht immer wachaen möge, 

— darauf das dritte und stärkste Fever! 

Der ToMt deseelben Bre auf die Schweeleni 
im SohweBtemkränzühen lautete: 

Verehrte SchweBtern und liebe Brr! 

Es ist Ihnen allen bekannt, das« eu unter 
den vielen „logieii** enoh doe Geologie giebt; 
und wenn nidit «nf kfiiwrem Wege, so haben 
Sie gewiss aus dieser WisBcnschaft erfahren, 
dass Festlande mit Bergen und Fcleen und um 
diese her weite Meere existireu. Berg und Fels 
gelten nie feet und mmmdelber: — die nehm 
dnt starke Geschlecht der Männer für sich in 
Anspruch als ein Sinnbild seiner Kraft und Be- 
ständigkeit — Das Meer mit dem beweglichen 
Spiel dev WeHeft gab etete nie ein Bild der Laune 
nnd Unbeetiadigkflit; — — - ihm lellto die Na- 
tur des zarten Geschlechts entsprechen! — Aber 
die erhabene Wissenschaft der Geologie, vor der 
1000 Jahre sind wie ein Tag. hat zur Evidenz 
bewieien, dan die Walirluit Uber dae Veriiahen 
dea Feiten und FlUasigen im genden Gegentheil 
jener veralteten Anschauungen zum Vorschein 
kommt: Denn die feste Kinde der alten Erde 
gleicht einem Kleide mit ewig wechselndem Fal* 
tonmurf — and dieee Waadelbarkeit der.Ctwip 
tinente sammt ilirrn Bergen und Felsen sei denn 
auch fortan das wahre Bild der Männerwelt! -~ 

— Aber das im Wechsel Beharrende und Sich- 
gleiohbleibende iet die beilige Flntb dea erdnm- 

• schlingenden Meeres — und nur so ist dieses 
aurh das schöne nnd wahre Symbol echt weib- 
lichen Wesens! — Sie verlangen Beweiee für 
die Wandelbarkeit des männlichen Sinnes und 
fltar die Bestindigkeit des weiblichen? Meine Brr, 
ich will glimpflich mit Ihnen umgehen und aus 
vielen BeweiBmitteln nur eines der liannloKCKten 
wählen : Der Tag beginnt, die Boten Mercurs ei- 
len Tom geöffitieten Postsobalter in die Strassen 
der Sladt, von den StrasMn in die Htosar. — 
Da ilmlen sich nun Mann nnd Frau in die Zei- 
tungen. Wckhen Tlicil ergreift jener? Sie wis- 
sen, wie er auf den politischen brennt! Die Po- 
litik mit ihren ewig wechselnden Fn^n^mmen, 
ihrem Hader der Parteien, die sich in Fractio- 
nen und Fractiönchcn zerreiben und schliesslich 
verwehen wie ein Gewölk von Staub — dieser 
ruhelosen und wechselvollen Politik kann nur 
mn mhdoser Sinn angeweodrt sein, nnd es ist 
der Mann, dem dieselbe sympatünsok istl — Die 
Frau aber erwählt den besseren, den — Insera- 
tentheil 1 — Ja, sie lachen, meine Brr, aber Sie 



lachen zu früh ; Bedenken Sie nur erst, was die 
Frau zum Luscratentbeile führt! — Es ist der 
sich stets gleichbleibende, schön weibliche Sinn, 
der sie svehen liest naeh allem , was das Leben 
des Mannes behaglich gestalten und die Häus> 
lichkeit schmücken boII mit all' den kleinen Zier- 
den, die in ihrer Zusammenatimmung so unbe- 
Bchreiblioh anmvtben nnd we^thnnl ünd sie 
sucht weiter nach all* den schönen und hoben 
und ernsten Momcntf^n dos Monschendaseins. de- 
ren Btete Wiederkehr sich nicht kümmert, weder 
um den Streit der Männer noch um doti Wech- 
sel ihrer StraitoVieeto: — Wer hat sieh verbbt? 

— Mögen sie glücklich werden, die jungen lie- 
benden Paare! — Wo schlössen zwei den Bund 
für das Leben? — Der Himmel segne ihr Haus! 

— Wem wurde ein Sohn oder eine Tochter ge- 
boren? — Gott lasse sie Fkrende erleben an ih- 
ren Kindern ! — Wer ging zur ewigen Ruhe 
ein? — Der Allgütige tröste die Trauemden! 

— Sehen Sie da die Welt, in der die Herzen 
unserer lieben Flraaen Ahlen nnd lebna und in 
der sie erhaben sind über unsere politischen 
Wichtigkeiten, welche von der nächsten politi- 
schen t lutwelle vielleicht schon morgen hiuweg- 
gespUlt sind. — Verehren wir nur, m. 1. Brr, in 
uoaeren Frauen mit gutem Gewissen nnsene ent- 
schieden bcBBere Hllfte^ denn sie sind consenrur 
tiv im besten Sinne , sie di»' beste Aristokratie 
des menschlichen GeschlechtB ! Ja, m. Brr, erbe- 
ben Sie Ihfie Gliser mit mir auf das Wohl der 
Scbwestmil Den Schwestern HeÜI Sie leben 
hoohll 



Ans den lag» ■iirer Feted«. 

In der in Berlin erscheinenden Zeitung Die 
Innung steht der folgende Artikel , der eines 
Oommentars nnd einer Erwiderung nieht bedarf. 

„Bekanntlich haben sieh eine ganze Menge 
züiiftlerisilipr Organisationen aus dem ..finsteren 
Mittelalter" in unsere erleuchtete Zeit hinüber- 
gerettet, und wir machen dabei die merkwttrdige 
Ekitdeckong, dass gerade die Glieder aoleher Or- 
ganisationen es sind, welche am wildesten gegen 
die Wiederherstellunp von Zünften für uns Ar- 
beiter eifern. Man kommt auf die Vermutliung, 
daas die Herren sidb von schnöder Selbetsndit 
leiten lassen, welche d«n Nitchsten das Gute 
iiiclit gönnt, das man selbst geniesst. Da haben 
wir die Zunlt der Professoren mit ihren Vetter- 
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tdhifian; die Zunft der AdTokaten mit ihrem 

Binnrecht der Vertheidigm^; die Zunft der Bu- 
reaukraten mit dem Privilegium politischor Weis- 
heit gegenüber dem beschrftakten UntertbanTer- 
sUode. Das iit eine lioiHipolwirihMhaft, ein 
ZopMun, wie es die gewerbÖchen ZttnAe lelbet 
in der Zeit ihres Verfalls nie aufzuweisen ver- 
mochten. Weniger offenkundig als diese Golehr- 
tenaünfte, aber um soviel mächtiger und eintiuss- 
rrieher, arbeitst eine andere „frde buninf wel- 
che, hervorgegangen aus einer Qewerkschaft. an 
die Stelle der gewerblichen Zwecke pulitiöche 
nnd kirchliche Zwecke, verhüllt uutor humanen 
Flitter, gesetzt hat und das stehende Heer des 
Libmlismtia in allen leinen B«riehitng«n und 
Bestrebungen bildet Wir möchten dicäem Muster 
einer „freien Innung" einige AufinerkBanikeit schen- 
ken, um den Freunden solcher Spottgeburten au 
aeigen, «m AUea daan gehOrL 

Uniei« Leaer haben es ioIhni emthen, daea 
wir die „Frmr" meinen, diesen geheimen Uber 
alle L&nder der Christenheit verbreiteten Bund, 
welcher ans den früheren schottischen Bauhütten 
heerorgegangen ist und in Leasings „Nathan dem 
Weisen" sein dramatisches, in Mosarta „Zauber- 
flöte" sein musikaliscliPH rHanbensbekeniitnist» ab- 
gelegt bat. Was will denn nun diese freie Mr- 
Innung mit ihrer Hierarchie vom Lehrling, üe* 
aellen und Meister, fait ihrem ftieiliehen Ceremo- 
niell und ihrer (3cheimnis8krämerci? Wir müsbi u 
unterscheiden: der vulgäre oder Kalbsbraten-Fimr 
iat ein indifferentes, harmioset» Geschöpf, das gern 
in Heerden beisammen lebt, gern gut und viel 
iaak und trinkt nnd, am do<di vor der grossen 
Masse der in Clubs vereinigten Rentiers und 
dcrgl. etwas voraus 7.11 haben, sich einem Club 
anschliesst, der das wohlklingende Wort „Huuia- 
nitlt" aber seine Ffertan geschrieben hat Wir 
betrachten den Frmr als zur Haltung „Rentier" 
gehörig ; denn für arme Leute ist der humane 
Orden oder die Loge nicht, er rekrutirt sich nur 
aus den Kreisen, welche für die Ordonsawecke 
etwas beietenen können, denn benaUt mnsa 
fleiMg werden, daftir ist es ja eine MÜreie Innung". 
Diesen Kalbsbraten-Frmrn. welche in den unter- 
sten Ordensgraden herumvegetireu und von dem 
ganzen Logengeheimnita nichts ala einige Cere- 
numien, Erkennnngaworte and Bradeneiobm er- 
fahren, haben ja von ihrer Zugehörigkeit zu der 
Loge gewisse geschäftliche und gesellschaftliche 
Vortheile, wenngleiuh man nicht glauben darf, 
dan die den Orden beaaelenda Brttderiichkeit 
«n Hfodemin bildet, einm nBr** asal gehofig 



Oben Ohr sn hauen. Allein im wesentlichen ist 

dieses Gros der Frmr nichts als Stimmvieh nnd 
Steuerzahler flir die Oberen und Führer, in deren 
Zwecke und Bestrebungen uns ausser dem ge- 
nannten Lessing^Bohen Drama die neueate Ge- 
schichte einen tiefen Blick thnn lisat 

Seibat mne Nachäffung der ffirche mit ihrer 
Bruderliebe, die freilich hier auf den auserwähl- 
ten Kxevi der Logengenossen beschr&nkt wird, 
und mit ihrer, die Schranken der Nationen auf- 
hebenden Katholicität will der FrmrOrden die 
ihm völlig indifferente Religion zur PrivatHacbe 
machen und den Einfluss organisirter Kirchen 
brechen ; im Sinne der Loge sang mau, ein schö- 
nes Kirchenlied parodirend: 

»Wir glauben All' an eben Gott, 
Ohrist, Jude, Türk' und Hottantott," 

Dar Gnhufkampf war ein Werk, welches die 
Loga swar nicht begann, aber eifrig schärte; 

wir nennen nur die beiden Logen-„Brr" Rcnni^'- 
sen und Gneist Wie aber das Christenthum 
aufhören soll, im Loben, der Staaten und 
Vdlker maasgebend an sein , audi daa Prin> 
zip der legitimen Monarchie, der felscnfctiten 
Souveränität der Krom: soll im besten Falle dem 
parlamentarischen J{egiine, der Herrsciiaft der 
im Parlament sitzenden „Brr" weichen, wddbe 
wir in den Parteien der Lmken so Dataenden 
finden. Man rede uns nicht ein, dass es ja auch 
unter den Conservativen Frmr gebe; das sind 
JLalbsbraten-Mr oder etwas Schlimmeros. Die 
kaftholisohe Eirohe hat ihren CHiedem verboten, 
sieh der Loge anaaschliessen, und sie hat recht 
daran gethan; denn wer sich der Carricatur lun- 
giebt, der sagt sich von dem Urbilde los. 

Aber die Frmr wollen doch wenigstens die 
wirdiichaftlichen Zoatinde bessern? Ja, aber wie? 
Durch solche Mittel, wie das Manchcstorthum 
sie anempfiehlt: Sparen und fiir die nothleidcn- 
den Klassen nicht ihr gutes Hecht und ihre Ein- 
fügung in einen wirthschuftlichen Organismus, 
sondern Almosen, also die Festnagelang aaf dem 
Bettlers tatus. 

Wer die lefztm Ziele d r Loge kennen will, 
der erinnere sich, dass Robespierre, Danton und 
andere Hiiqpter der franafisischen Bertdntion, 
dasa BUme, Gramiottx, Maimni, Lanalle und 
Marx, dUeae Ftthrer der Bevolatiflii in onaerem 
Jahrhundert Frmr gewesen sind. 

Die Ntttsanwendung mache sich jeder selbst; 
nnaeren Freanden aber nrflien wir dringend: 
laait enefa nie mit den Fhun ein, gebt nie einem 
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Frmr eure Stimme, wozu es auch sei. Was man 
alles den Jesuiten nachgesagt hat, tini sie aus 
dem Lande treiben su können, es verituhwindet 
gegeidlber dem, wm tod den Wmxn gwoliiolit' 
lioh flBsMaht 



Eia BUck wi muen naw. Ulentar. 

I. 

Wie auf allen Feldern, so ist auch auf dem 
Gebiete der frnunir. literator em reges Leben 
und Sohefien zu verzeichnen. Und das ist sicher 
für unsre erhabne Bundessache kein Schaden; 
denn wenn auch nicht alle Erzeugnisse Meister- 
werke sind, 10 dienen sie sicherlich doch dasu, 
das Itttoreese für die k. Kunst su fördern, die 
brennenden Fragen ihrer Lösung näher so I rhi- 
gen und überhaupt zu offenbarpn , wie sich der 
(icist der Mrei nach den verschiedenen Stand- 
fMiDkten der meur. SehrUbteller anaprigt Wenn 
wir jetzt hier einen kurzen Ucberblick ttber ei- 
nigf! in letzter Zeit crschienrnc Schriften geben, 
so kann natürlich vnn einem gründlichen Erör- 
tern derselben nicht die Rede sein, wir wollen 
nur in einigen Zügen und Umrissen die betoi£> 
fenden Werke in knnnaeiehnon suchen. 

Wir beginnen mit dorn Hinweis auf die Gc- 
sammtauBgabe der Schriften von Br Findel, 
«elehe in d Bilnden oder 14 Heileo enobebt 
und von wekdier uns der 1. nnd 2 Bend Torli^ 
Der 1. Band erhält: Die Grundsätze der 
Frmrei im Völkerleben, der 2. Band : 
wGeist und Form der FrmreL" Beide 
Schriften seugen von grttndUoher Kenntniss aller 
Verhähnisse des maur. Weltbandes und sind mit 
einer solchen geistigen, lopischcn Schärfe und Klar- 
heit abgefasst, dasskein Frmr sie ohne lebhafte Anre- 
gung und Theilnahme lesen wird. In der That bilden 
sie eine vollständige BibUolkek des Wissens in 
BezUR auf Geschichte , Form und Wirksamkeit 
des Mrbundes und dttrfen in keiner Logenbiblio- 
thek fehlen. 

Weiter Uegsn uns swiri Bttdier vor, die wm 
der Prszis berMisgesohiiebein sind, und Bnusttteke 
enthalten, die nicht nur Frmm, sondern aucli 
Nichtmm gewiss interessant sein werden. Eb 
sind die folgenden: Logenarbeiten, gehalten 
in der Hhurv» an den drd Feimen in Leipzig, 
Ton J. Victor Cnrn«, d. Z. Hstr. t. St und: 
Bruchsteine zum Bau. Zusaramengetrapon 
für Zttnftige und Unsünltige von £. A. F. £um- 



pelt gen. Emil Walthcr. Beide Schriften sind 
in d<!m Verlage von Bruno Zechel erschienen, 
wü gar mancher maur. Edelstein »eine Heimatb 
hat, nnd enthalten tbeils Abhandlungen, tiisib 
Reden und Ansprachen , aus denen das Licht 
der Frmrei wohlthiiend herausleuchtct , und die 
auf jeder Seite mit zeitgemässen and begeistem- 
den Werten aa die Henen der Brr sieb wenden. 
Möchten sie recht viele Leser finden, dran es 
ist auch für den Mr eine Nothwendigkeit , dass 
er »ich in stiller Stunde einmal in den einen 
oder andern Vortrag eines Mstrs. vertieft und 
sidi dadurch den idealen Sinn und die Wäme 
des Herzens wahrt, ohne die ein Frmr nur eine 
klingende Schelle ist Als ein Werk, welches 
ein heirliches Zeugniss von unermüdlichem For- 
schergeist, sowie von grossem Fleiss und allsei- 
tiger Srniffidt im Stadium der Qudlen aUegt, 
ist Br Schiffmanns Entstehung der Ritter- 
grade in der Frmrei um die Mitte des 18. Jahr- 
hunderts zu begrÜBsen. Es ist nach den ältesten 
frmaur. Hand- und DrucksobriAen bearbotet 
and theilt snerst die bisherigen Ansichten Uber 
den Ursprung der Hochgrade, insbesondere der 
Rittergrade mit. Dabei wird namentlich sehr 
klar und überzeugend nachgewiesen , dass die 
Annahme von raierVeibindung politischer Zireeke 
mit der Frmrei ohne allen Halt dasteht und dass 
die allgemeinen Zustände, die einzelnen That- 
sachen, das Verhalten der eiiglischeu Regierung 
eto. dagegen sprechen. Das alte landläufige 
Vomrtbml gegen die Fnnrei der Vergangenbeit 
und Gegenwart wird damit gründlich niederge- 
schlagen. Im zweiten Hauptthcile wird dann 
die Entstehung der Rittergrade (Chevalier, der 
Cbrad des Cberaler de TOrieni die AdelscP und 
Adelegrade, Rosenkreozer, Tempelherren), beleach> 
tvt und wir erfahren dabei eine Menge höchst 
interessanter Einzelheiten aus dem Lehen in 
bürgerlichen und adeligen Kreisen, überhaupt 
von den Zuständen SVankrsichs im vorigen Jahr^ 
hundert. Die Geschichte der Frmrei ist durch 
dieses Buch um einen der werthvollsten Sohätse 
reicher geworden. 

^nrechtaeitgemässerHalmniftfinthervef aus 
derfolgendenSebrift eines begeisterten und verdien- 
ten Frmrs: Das Winkelmass des Frmrs von 
Br Theod. Döring in Dessau (Kattowitz, G. 
äwinna). Während der Verfasser in seinen 
frohem Schriften: Die nBoaen*, das «Schwerdt", 
der „Zirkel", „Jerusalem", mehr auf die grossen 
Ideale der Frmrei hinwies und sie von allen Sei- 
ton beleuchtete, schildert er in dieser neuesten 
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8elirift,iriedM8Crabei) nach ffittiiolikml, walcfaes al- 
leia den rechten SaelenfriedaD bflingwi kann, dnreh 

eine immer grössere Vervollkommnung der Logen- 
prftxis tintpratützt werden musa. Nach Betonung 
der Liebe und Selbeterkenntniss, welche zu Ta- 
genden dler Art flihren, erbliekt der VerfiMeer 
in der Aristokratie des Geldes und im Streber- 
thnm und Kastengeist Hindernisse, die durchaus 
SU überwinden sind. Recht sehr zu beherzigen 
ist, WM die Schrift darttber sagt, dass man bei 
dwAafbalraie derSnebanden auf dasSerapnlöieala 
bemfibt sein muss, nur solche Aspiranten als Brr 
in den Bund aufzunehmen, welchft ein ernstes 
sittliches Streben besitzen, ein warmes Herz und 
einen offenen Sinn ftr die hSchaten {dealen Otter 
der Meniobheit besitzen, und da» man nicbt, nm 
die Loge zu Hillen, plcich Jeden aufnimmt, der 
eine jj^winsf Bildung besitzt, ein gemüthlicher 
Mensch ist, und gegen den nicht gerade etwas 
Naditbflifigea vorliegt Aneb daa. waa Aber den 
Verkebr der Brr unter einander (die Loge soll 
eine grosse Familie voll Liebe nnd Vertrauen 
■ein) über die geistige gegenseitige Fortbiidong, 
ttbar die Axbtften und Bmdennahle, Aber die 
Herbeiaidning der Sebweitem, ftber Yeirioht bei 
Beförderungen, bei Wahlen etc. gesagt wird, ist 
ganz, dor Auadruck eines Mannes, der einen tie- 
fen Blick in das praktische Maarerleben gethan 
bttt Qttd seine Stimme nur eibebt, damit die Logen 
Stätten werden sollen, in welchen das rechte 
heilige Feuer genährt winl, daa zur Erloucht intr 
nnd Erw&rmung dienen kaim und auch der 
Aussenwelt Achtong und Nachahmungstrieb ein- 
pflanst MSge daa 8chriftehen von keinem Fhnr 
mgeleaen bleiben! 



Am 4tm Le§ealeben. 

Leipzig. Diu aüthrwiirdijfe Loge Minerva lu 
den drei f almoo hielt am 6. Januar ihre alljährliche 
Ohriatbeeeheeravg fftt arme aber wftrdige 
Bebfiler nnd Beblllerinnea ab, wvaa sieb Brr 
und Schweatem, lowie Angehörige d«r Kinder in 
groeser Anzahl eingefunden hatten. Nachdem die 
Kinder unter Orgelbegleitung in den mit Cbristbäu- 
aea nnd liditora auagestattetan Sial galBhrt wor- 
den varen, wurde die Feier mit einem eialbehea, 
aber erhebenden Ritual und mit Geaanp eröffnet. 
Hierauf hielt der llatr. t. St Br Carna die Anspra- 
ohe so die Aoweaenden, welehe er mit dankbarer 
fkande begiüwte, diemlbsn sdea ja gewiis niabt ge> 



kem»eai nm eine eitle Behaastellung su eahen, 
sendeni am ihn Theilnahme aa dem Werke der Ja» 

gendbeglückung zti erkennen zu geben. Indem er 
die Kinder auf das gefeierte Freudcnfeot hin wir«, an 
dem Licht oropfangen, Lieht gegeben und Licht ver- 
breitet werde^ aeigle er in klarer and Oberaeagender 
Weise, wie daa Licht zur Weisheit führ« , inde m 
lehre, daa Leben weise einzurichten ; w\o ch die wahre 
Schönheit eotsiinde, die in der unvcrgängUoben Liebe 
gipfele, und irie es Slilka vhIb^, damit man fBr 
aUa Lifen and Weebselttlle des Lebens sieb ansrfi- 
ateo KSnne. Mit den Worten: „Oott loben, daa ist 
unser Amt!" schlosa der B^ilnfr, deaaen Worte ge- 
wies einen tiefen Eindruck aut die Anwesenden msob- 
tm. Dank einm KindM, hinfübnn der Kinder so 
den CUben nnd Oeeug beschloisw die erbebende 
Feier. 

Berlin. Groase Loge sn den dri>i Welt- 
kngeln. Zu den drei Seraphim. Die Weihuaehta- 
Mn am Doonarrtag den Sl. Debr. hatte eine grosm 
AtttaU von Bm w den Teniamen anien» Tempels 

▼erssmmelt In der Inatructiona-Arbeit im LehrlingB' 
grade hielt der vorg. Mstr. SEHr. v. <1 Wimgaert 
einen aehr intereBsanten Vortrag über „die Bedeutung 
der maararisobea Bekleidonfr, den Behang die Hand- 
schuhe." Ala daa der Arbeit folgende Brudermabl 
gaaohlooaen war, bei welchem die Brr durch den vor- 
zUgliohen Vortrag eines Andante religioao ven üervaia 
ran flaitan dsa Br Jaoebowaki besonders erfreut wur- 
den, begaaa die eigeatHohe WeihaaehtslbiBr in her* 
kSmmlicher Weise, eröffnet duroh Worte des herr- 
lichen , von Br Albrecht eigens tu diesem Zwecke 
hergeateUten Kituals; die Lichter erloschen uud aua 
dem Dunkel erklangen Terbmesend die Tfoe des lieb- 
lichen WeihnaohtsliedeB : „Stille Naoht, heilige Braoht** 
während dessen die Weihnachtsbäume angezündet 
wurden; der sweite Theil de« Rituals folgte, und 
hieran sohloes sieh das Comett-Cluartett der Brr Kieh- 
barg, CHeie^ Stresemann und Gatmaaa. Vaabdem das 
volle Lieht der Weihenaoht wieder allen Versammelten 
strahlte, erschienen auf Geheisa dea Vomitzendm nach 
gesprochener Beaohwörungsfomel die Weihnaobts- 
männer, am aas ihren BMcen Gaben an dfai Brr 
in TerÜMilen» deren aeharrimiter ÜDhatt neu den all* 
gemeinen Jubel erregte. Die Kinder- Sinfonie von 
Haydn machte den Beschluss der Feier, und es folgte 
dann noeh die Sammlung für die Armen, nachdem 
ereire harrliebm Xnnett MHeisse, stille Liebe* vor. 
getragen war. Laage noch blieben die Brr Aroh Ter- 
eint und gingen gewiss mit dem innigsten Wunsche 
nach Hause, dosu es ihnen beechicden sein möge, 
diee schöne Fest noch recht oft in Qemeioachafi mit 
den Bm Aiam an kBnaen« 
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— Zur Treiir. Die von dor Cl nm 2S. De- 
cembpr 1882 «um ersten Male verangtaltt'te Weih- 
naohts-Feier (Br-U.), wurde nach einem toq dem 
w, SBBr B/MMag ▼«rCuatan liiiDfdeheii fiitiMl 
und durch <Ion OeMng dea Liedes: „Stille Nacht, 
hiiligc Nacht" eingelt'itef. In einer Ansprache, gi- 
pfelnd in dem Oedanken, daie die fieligion die Grund- 
lagB ivt Fraade tind Liebe bilde, welnbe in den 
VeihniflhteiBSte mnen lo beredtaD Audnek ftaden, 
belfoohleto der Genannte die ernstere Seite den Fe- 
stet. Die f^egonoeitige Bescheerung in Form einer 
Verlosung erhielt einen besonderen Beiz durch Ver^ 
leaang der die Oeedienke begteitenden einnigeii De* 
viKen. Ausgeteichaete Gaben aoa dem Gfbictc der 
Tonkunst, dargebracht von Rrn TOiipikaliBchen Talents, 
erhöhten die Stimmung und hielten die Brr lange 
beiMunmea. War die BeCheiligung an der Feier antik 
nidit «be eUieTege, ao bereobtigt dobh der frBUiebe 
und enfriedenxti'llendi Verlauf derselben zu der Hoff- 
nnog ant Wiederholung io der Zukunft 

— Oroeae Loge Royal-York. Die Ein- 
weihung des neuen Tx)gengobände.s wird am Nonna- 
bend den 20. Januar, Mittags 12 Uhr stattiindeu. 

Fnakreicb. Die o Les Zeles FhilanUiropes 
bereitete am Sonntag den 4. December den in früh«»- 
ren Jahren unter ihren Schutz genommenen Kinderb 
ein Feek, velfllieB ne JogiendfiBet ]MnDt& Bs hntte 
mm Zweck» rtneetheilB die BSnder an da* Baad an 
erinnern , welches sie mit nnsrem Bunde vereinigt, 
und aie zur Arbeit anzufeuern; audrentheils den 
Mitgliedern der d die Pflichten ins Gedächtniss zu- 
rfiekannifen, welobe aie b« der Aufbahne dieeer 
Kiuiior übemommen und vor derea Btfiillung nie 
nicht zurückweichen dürfen. Diplome sind den jun- 
gen Lowtona, uud den Waisen des Brs Leolerc 
awei Hnndeftfirank-Noten übeigaben wordea. Br 
]MeeBbre>AIoanier, dCT Metr. t. 8t. der be- 
nutzte das Fest, um dem Br Hubert die ihm von der 
LD Lea Zöles Fhilantropes zufrkannle Medaillf zix 
überreichen. Br Hubert dankte mit bewegten Wor- 
ten der Vereannalvag. Bin Kana^gaanw aehleee die 
für alle Aaweaeaden denkwttrdige Feier. 

Bdna. Die O Hippone, Or. Bdne, Ürierte am 
14. liai daa ftOjfbrige Feat ihr» Oriindnng duroh 

Adoption von 26 Kindern von den ihr zugehörigi n 
Brn. Das Fest wurde unter dem Vorsitz den Mstr. 
T. Su fir Alfred Fiuaud im Theatersaale abgehalten. 
Abb der Bede dea Metre. erfiüiran wir, daai am IS. 
Mai 1682 Fhar eine O gründeten, welcher sie den 
Namen Ismael gaben und welche Ton dem Gr. Or. 



von F. am 9. Deo^mber 1882 endgiltig eingeeetat 
wurde; als Gründungitag wurde dabei der 13. Mai 

bezeichnet. 

Algier war im l,ande die ernte Stadt pewesen, 
welche eine Loge besass; Böna war die zweite. Die 
Arbeiten waim aahr eifrig; nad aaUiiieh die Uebi- 
Sudimden. 1889 trauten aieh jedeeh mehiere MiW. 

plirdcr, um die O Le« Aits ins^parables zu gründen. 
Da die neue Werkstatt nicht gedieh , so vereinten 
sich 1846 die Secessionisten wieder mit der Mutter- 
lege, welche duroh Urkunde dee Qr. Or. nanmebr 
den Namen Hippone erhielt 



VemltcMca. 



Verein. Staaten, Laut einem lieschlusa der Gross- 
loge Ton Utah sollen künftig alle Mormonen vom 
Bintritk in eiae ihrer Jnriidietien untentellte Loga 
ferngehalten werden. IKeae auf den eratea Bliek el- 
was seltsam ersfhfinende Verfügung wird damit mo- 
tivirt, dass die von den Mormonen eingeführte Viel- 
weiberei den Gesetzen der Vereinigten Staaten zuwi- 
derlanfe und ein Fmr den Geeetaen gogeaaber amn 
•trieten Gehonam Terpfliolitet eei. (Alpiaa.) 



Br Scb. in ti. Herzlichen Dank! Eine Erwiederung 
iat «In eolcher Artikel idebt wertb. Der Abdruck in 
untrer Zeitschrift iat daa Einrige, wae wir tbon künaea. 

Br-OruBs. 
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S«m KionpviaiUolitii Jabtlpaato 

mm 26. Januar 188$. 
Ton 

Br Gotthold ILrefeaherg, 

T. 8t. da 



AUes schweige. 
Jeder neige 

Ernsten Tönen nun sein Ohrt 
Stimmet an im Bruderbünde 
Festgesang aus Herzensgründe 
Im begeiat'rangsToUen CSliorl 

Gleir:}; dpiii Lenze, 
Bringt die Kränze 
Ihrer holden Kinderschaar. 
Und 68 näht rieh, hochbeglfleket, 
Das M reich das Gold schon 
Diner edles Kaieerpaarl 



Unsre Weise 
Tfint warn FreiM 

Derer, die dem Thron so naht 
Die seit fünfundzwanzig Jahren 
Volkes Liebe reich erfahren: 
B^nedrich tmd Vietomt 

Lieb und Treue 

Euch aufs Neue 

Schworen Brüder fern und nah! 

Valer, krSae Dn mit Segen 

Sie auf allen Deinen Wegen: 

Friedrich und Vietoriai 



Ein Jubellied ertöne unserm Helden, 

An dessen Fels zerschellt flnr IVinde Maoh^ < 

Von dessen Thaten die Annaien melden. 

Der über Preussens Wohl und Ehr« wacht! 

Nun mOgen BIHm flammen. 

Wir halten treu zusammen, 

"Wir stehn zn ihm, nn« mit starker Hand 

Beschützen wird, un« and daa Vaterland I 



Victoria, der Sflberbrant. gebühret 

Der Bchünste Preis durch edle Weiblichkeit, — 
Die musterliaft des HauHe.s Scepter führet. 
Mit hehrem Geiste sich den Musen weiht. 

Und nQe dentseheii Frauen 

Empor zur FOrstin schatten! — 

O, breite schützend, Prenn-iPTis starker Aar, 
Die Flügel über das erlauchte Paar! 
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Ww irt der edle KtoigMolm, 
Der klUm gen Westen sog. 

Vor dem gebebt Napoleon 

Und welscher Tand verflog? 

Wer ist es, der den Waffentanz 

Eriwnt als JOngling BoheD, 

Und der dee schönsten Lorbeers Knu» 

Qewunden tim den Thron? 

O, nennt ihn Brüder stolz und gern, 
Den edlen Königssohn und Herrn, 
Den Prisien, den Ftinsen, den edlen 
KfinigMohn! 



Wer iet's, der in dee Friedens Zeit 

Die Wissenschaflten schtttet, 

Verstündnisvoll der Kunst sieh weiht 

Und jodft Stunde nützt? 

Wer ist's, der wahre Früuuuigkeit 

Durch Wort und Thai beweist, 

Und der in Frendo wie in Ldd 

Die Wege Gottes preist? 

O, nennt ihn Brüder stolz und gern, 
Den edlen Königssohn und Herrn. 
Den Frinsen, den Prinien, den edlen 
KSnigssohnl 



Wer iifs, der Ehre, OUms nnd Rohm 

Im stillen Glück vergisst, 

ünd dessen hehrstes Heiligthnm 

Der Kreis der Seinen ist? 

O, tchtttie €btt ihn immerdar, 

Um und Vietorla, 

Und segne unser Jnbflpaar, 

So wie's bisher geschah! 

0, nennt ihn Brüder stolz und gern. 

Den edlen Königssohn nnd Herrn, 

Den Frinaen, den Frinaen, den edlen KOnigaaohn! 



Hell Dir im Sübeikranz, 
Ffiistin des Vatedands, — 

Heil, Kronprinz. Dir! 
Fühlt in des Thrones Gl; 
Die hohe Wonne gans, 
Unlieb geliebt an aein, 
Heil Jnbelpaarl 



Nicht Boss*, nicht Reisige 
Sichern die stdle H5h, 

Wo Fürsten stchn. 
Liebe dos Vatcriands, 
Liebe des freien Mann's 
GrOnden den Herrsoherlliron, 
Wie Feb im Heer! 



Was heute eilbern blinkt» 
Goldig von ferne winkt 

Unserem Paar! 
Strahle im hellsten Glanz 
Emstmab, dea Vaterlands 
GlflokUoher Widersehmn, — 
Qoldenee Fest! 



Vergaogeakelt, Gegenwart nnd Znkunll am 
Sylvester. 

Tettrag gehsllsn in der Q »HisiaMmie'' an €lheBmt& 
Ten Dr. M. Ffils. 90, Oeobr. 1882. 

Gel. Schw. und Brr! Ein Jahr neigt sich 
im raschen Fluge der Zeit seinem £nde zu. 
Diese bedentsame Stande iesäich aa begehen« 



haben wir Mr auch heute uns, wie schon seit 
mehreren Jahren am Sylvesterabend in den ge- 
weihten Rinmmi eingefunden, in denen wir frei 
▼on den belästigenden Fesseb der laaersn Welt 
mit aller Hingebung und allem Fleisse an einem 
der schwersten und doch nothwendigsten und 
schönsten Baue uns betbfttigen. Wo denn könn- 
ten wir des Jahres letate Stande besser Terieben, 
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»1b d% wo inr alt Ermta ftr aufgeweiidaie Mühe, 
ftr flbentattdene Sorgen die aohitaiBtmi und g»« 

noBsreichsten Standen des endenden Jahres fan- 
den? Wo könnten wir, wenn wir Schutz nnd Ge- 
deihen unseres erhabenen Werkes für ein foigen- 
dm Jahr enehnen, diese an finden hoflSm, ali 
■a FOaaen deBsen, der nicht bloi den hocbweiBen 
Plan ?w einem bewunderungswürdigen Wohgc- 
bäude, sondern auch den Plan ftir eines Jeden 
Leben unter ona entwarf? Dass wir Brr aber 
lieate meht aUmn »telieB in unierai Hallen, son- 
dern dass auch Sie, gel. Schw. , in dieser Ab- 
schiedsstunde vom alten Ja^re sich so zahlreich 
eingelunden, das ist um so mehr ansuerkennen, 
ab Bio in Mater Zeit darah WeUmaoIilen mit 
Werken der Liebe theils fUr die Hungen, theils 
ftir fremdstehende Arme überheschäftigt der Ruhe 
und Erholung bedürfen; das ist für uns um so 
ehrender, als Sie durch Ihr Erscheinen die Liebe 
aar Hrd beknnden nnd unsere Arbeit in der a 
der Beatthtnng werth halten. Und so beisse ich 
Sie denn vor Allem herzlich willkommen. Möge 
Ihnen unsere F'eier zu einer Stunde der Erhe- 
bung und des Genusses werden. AUein, was 
sollen wbr Ihnen bieten? Sdiera nnd h^tere Un- 
terhaltung gefallen bessert als ernste Betrachtung, 
und doch können wir uns als Mr am Schlusso 
des Jahres der letzteren nicht gans entziehen. 
Des Jahrea Emde mahnt in einat an die Flüch- 
tigkeit der Zeit Jeder Einselne wird ridi da 
bewusst, wie schnell sein Lehen dahin eilt, wie 
die Zahl der Jahre, die er durchlebt, zunimmt, 
die Lebenszeit aber sich verkürzt, und uns allen, 
als Arbeitern an dem Wohle der Hensehheit. trird 
es klar, wie jede entflohene Minute auf ewig ver- 
loren ist ftir die Mrei , haben wir sie nicht mit 
edlen Tbaten bezeichnet Und nicht blos das 
Schwinden der Zeit bringt den Emst des Lebens 
ms am Sylreeterahend so recht smn Bewnsst- 
sein. Es ist noch etwas anderes, was uns an 
diesem Abende ernst stimmt. An ihm scheinen 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft näher 
aneinander au grenaen als aoaat Werna mir dar 
her, m. L Sdiw. nnd Bir. heute die Aufgabe an- 
fUlt, Tor Ihnen zu sprechen und mit emster Be- 
trachtung unsere Feststunde einzuleiten, so lassen 
Sie mich diese Dreitbeilung der Zeit meiner Be- 
trachtong an Gmnde legen nnd anaiehst die 
Frage beantworten : Was nehmen wir ans dem 
TOrgangenen Jahre mit fort? 

Es geht eigenthümlich im Menschenleben 
nnd doch einem wie dem auderu. Tempora mu- 

tantor noa et antamtir in illis d. h. die Zeiten 



Indern sich nnd wir iadeni ms mit ihnen. Wik- 
rend wir nns in jnngen Jahren Uswmlen gans 

zufrieden ftihlten , wfihrend wir da auch ohne 
Geld und viele Bedürfnisse im Leben verkom- 
men zu können glaubten, während da Spiel und 
ünteikaltang wirklichen 0envse bot, wihrend 
wir uns da nur die Stellnng and das Auskom- 
men der Eltern einst im späteren Leben wünsch- 
ten , während wir da so fest im Glauben keine 
Rcligionsform als die, auf welche wir getauft wur- 
den, ab die wahre eikaanten, wibröid d» die 
Liebe zom Tatertaade selbet keine Bange vor 
Krieg in uns anfkommen Hess, während uns da 
kein Ziel unerreichbar erschien, während wir da 
noch sehr lange leben an können meinten, wenn 
wir anf die viel ilteren als wir bückten, wihvted 
wir da den Sylvesterabend nnr sehr vergnügt 
verbringen zu müssen glaubten, ist es jetzt an- 
ders. An Stelle der Zufriedenheit überkommt 
nnser OemAth hSofig IGssmnth nnd Unbehi^en 
und in Folge davon Unaafriodenheit, ohne groase 
Einnahmen glauben wir nicht verkommen zu 
können, ja selbst an unserem Glauben werden 
wir wankend , die Pohtik mit ihren schlauen 
Winkelaflgen erBohdnt nns als ein Lfigenweifc, 
ein weiteres Ziel glauben wir nicht erreichen zn 
können, das Leben scheint uns zu kurz und der 
Wechsel des Jahres macht uns nachdenkend und 
ernst. Dodi nicht aUein awischen Jugend und 
spiterem Alter bemerken wir eine solche Ver- 
änderung an uns, nein, oft ein einziges Jahr auch im 
späteren Leben entreisst uns oft das, woran wir 
bis dahin fest gehalten hatten, und wir sind ge- 
swnngen, uns in neue Verhiltnisse, in neoe Idrän 
hineinzuleben. Wir klagen deshalb wohl biswei- 
len die Zeit an, raeinen sie mache zu rasche 
Fortschritte, stelle zu grosse Anforderungen an 
uns , ja wir preisen wohl gar die alte gute Zeit. 
Alldn, wenn wir die Sache reiflich flberlegen, so 
finden wir, dass unsere Vorfahren ganz dieselben 
Klagen führten, die wir jetzt erheben and dass 
die gepriesene alte gute Zeit mehr Uebelstände 
hatte, ab die heutige. Wolihrelsliob hat e^ a. & 
a. W. diesen Weehad der Znten und der mansoU. 
Verhiltnisse angeordnet, denn was sollte werden, 
wenn darin plötzlich ein Stillstimd einträte? Das 
menschl. Leben würde allen Reiz verlieren. 
Falsch handeln daher diejenigen, welche rieh 
über das Unbeständige und Vergängliche im Er- 
denleben beklagen und es beseitigt wissen möch- 
ten. Denn eben darin kann das Leben nicht 
bestehen. Es muss in etwas anderem zu suchen 
sein, als in diesem WeebseL Es muss auch et* 



üiyilizeü by LaOOglc 



28 



WM bieten, was ewig bleibt, was eratrebenswertb 
encheiot, was nxu das Leben trots des Weehaeli 
andi bis sttm hSdiilen Alter Beb mid wwth imb 

läast Aber wa» ist das? Nun, liebe Scbw., lie- 
ber Br, frage dich Belbet. Vielleicht wirst du 
meinen Kenntnisse, die man sieb erwirbt Gewiss 
baben KenDtniaw Qmo groasen Wertb Ar d«i 
Leben, ibr Erlamen erzeugt eine gewisse Freu- 
digkeit des Innern , sie selbst unterstützen uns 
im Leben lortzukotumen, allein alle Wissenschaft 
ist, wenn sie nicht betrachtet wird als das Mit- 
tel Bum ürgnind alles Wisssens m gelangen and 
das Walten der Gottheit zuletzt zu erkennen, 
nur ein fitl«^« Spiel werk. Sind doch oft Leute 
von den reichsten Kenntnissen die onerträglicb- 
iten und mietet angldeklielie Henacben ge- 
worden. Nein, eins nnd nur das eine nimmt 
man von Jahr zu Jnlir mit sich fort, die Erin- 
nerunfj an die Stunden des Lebens, in denen 
man sich bemühte, gut zu sein. So verschwin- 
det nie ana dem Oediditaisse, wenn man sich 
dem Vater, der Mutter, der Schwester» dem Bru- 
der wirklich liebend bewies, oder wenn man be- 
leidigt dennoch verzieh , oder wenn man Jedem 
Gutes tbat, Hilfobedttrftigen zur Seite stand. 
Traurige trSetete^ sieb adbst beberrscbte, siob zu 
Gunsten eines Anderen einen Genuas entsagte 
oder dem Freunde Treue bewies. Die Erinner- 
ung daran bleibt ewig und mit Freuden denkt 
man jeder Zeit solcher Angenbtieke. Das also 
möebte ich das Bleibende, Dauernde des Lebens 
nennen. Freilich ist die Erinnerung an das üeble, 
was man that, eben so bleibend, wie an das 
Gute. Allein keiner, glaube ich, wird darauf sein 
Leben ▼erwenden wollen. Wie steht es nun 
heute am Ende des Jahres um jeden von uns 
in Bezug auf das Gute? Nehmen wir die Erin- 
nerung an viele solche Stunden, wo wir gut wa- 
ren, mit une fort ans dem ahsn Jahre? Ein Je- 
der wird sieh diese Frage am besten selbst be- 
antworten können. Je mehr sich der Einzelne 
selbst beherrschte, je mehr er sich liebreich be- 
wies gegen die Seiuigeu, je mehr er auch Fremd- 
Stehende achtete, icun so mehr nimmt er trotz 
des Wechsels des Jaln es Dauerndes und Sichres 
mit sich fort Und wie steht es mit uns, m. Brr, 
in Bezug auf die Mrei? Hast du, m. Br, deine 
Pflicht erfüllt, so wie es die Gesetze des Bun- 
des forderten, hast du auch alle Kraft daran ge- 
setzt, den Stein einzufiif^en in das Ganze, hast 
du dir deine alten Freunde bewahrt, vielleicht 
gar neue binauerworben ? Siehe, je mehr du das 
allea tbaleat, um so lieber wir8tl,|du vom alten 



Jahre scheiden, wirst den Wechsel der Zeiten 
«nd der Meeschen gegen den Willen d. a. B. a. W. 
nieht tadeln. Und wie steht es endlich am un- 

sem Bund im Allgemeinen? O noch stehen die 
Säulen und das Wahre, Gute und Edle wurde 
auch im endenden Jahre fleissig gefördert llan- 
cber gute Gedanke ging ana hu die Heraen der 
Brr und schlug Wunel, manche Thräne wurde 
fretroeknet manches gute Werk wurde unterstützt 
durch Kath nnd That Der Grund zum Tempel 
der Humanität ist fester geworden auch durch 
dieses Jahr. Damm Dank dir grosser Wettan- 
meister ftr die uns verliehene Zeit, mligO eUlik 
was hier gf^üchaffen wurde, in deinen grossen 
Weltenplan passen. 

Dodi weiter, m. Scbw. und Bit, lassen Sie 
uns die »weite Fhige erörtern: Woan fordert 
uns die Gegenwart auf? Sie fordert nns auf vor 
Allem zur Dankbarkeit gegen den, in dessen 
Hand unser Leben liegt. Eben sind wir im Be- 
griff tin neues Jahr, eben neuen Zeitabschnitt 
anzutreten, neue Hoffnungen r^;en sich in uns^ 
rcn Herzen, neue Pliinr- oetwerfen wir in unse- 
rem Geiste. Alles dies erfüllt uns mit Freude 
und Frohsinn am heutigen Abende, und sie sol- 
len unter uns benaehen, denn Tom Danke^seflUd 
erseugt gegen den Herrseber über Leben und 
Tod sind sie berechtigt Und doch jede Spanne 
Zeit ist kostbar. 

Ans dem Abend spriesst der Morgen, 
Aus dem Schatten keimt daa Ldcht, 
Weise bleibt und wohlgeborgen. 
Wer die Frucht der Stunde bricht. 
Die Frucht der heutigen Stunde aber kann nur 
sein gute Vecsltae lu fossen und das. was wir 
einmal als gut und reebt eritaanl haben , auch 
wirklich zur Ausführung zu bringen. So wissen 
wir, dasB der Mr am besten und am leichtesten 
sein« Baatimnmng hier ala Mensch erreicht Nun 
wohlan, so lassen fKe nns trote der Hindeniseo, 
die uns oft die Auasenwelt entgegenstellt, auch 
wirklich Mr sein gleich von jetzt an, lassen Sic 
den Willen zur That werden. Denn die Mrei will 
ja in "Bam and Sobole, in Handel nnd Wandel, 
in Kirche und Staat stets das Beste. Wir wissen, 
dasB manr. Grundsätze zu allen Zeiten Anklang 
fanden, dass maur. Wesen Peine Anziehungskraft 
nie verloren hat. Nun woliiau, so lassen Sie uns 
gleich von dem jetzigen Angenhliok an maor. 
Gesinnung unser ganzes Innere durchdringen 
und maur. Grundsätze überall zur Anwendung 
bringen. Insbesondere belebe uns das Streben 
nach Wahrheit and der damit verbundenen Of- 
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fenheit. Offenheit und anfriclitigeB Wesen aber 
muBB, wenn sie ein Gemeingut der Menschheit 
werden boU, vor Allem herrschen im eigenen 
Hanse. OffenheH hemche swuehen Ebeleaten, 
herrsche zwischen Kindern nnd Eltom, herrsche 
swischen Geschwistern , ja auch zwischen Braut 
und Bräutigam. Offenheit herrsche endlich zwi- 
■chen den Eltern in Besag aof die Ersiehung 
der Kinder, dum wird es nidit blo« gnt stehen 
um ansere hSusIichen Verhältnisse, sondern auch 
nra nnsem Brbund, denn wir werden an Söhnen 
und Töchtern feste StQtzen der Mrci haben. 
Dann erst gehen die Gbnndsittie der Ifrei in 
Fleisch und Blut über, sie werden schon von der 
frühesten Kindheit an aiiorzogeu. l)ic Säulen 
der D erhalten dadurcli ilirc Festigkeit, iliren 
Halt und ihre btkrke. Endlich lordcrt uns aber 
auch die Gegenwart auf anr Ausdaver and Be- 
harrlichkeit in aUenn, was gut und edel und 
schön ist Darum, m. 8chw. , harren Sie aus 
in ihrer Liebe zum iiaose, zu den Ihrigen, ver- 
adifiiMm Sie mis die eigenlfidisten FaaiiUenfeste 
Weihnaditen and Menjahr. Fahren Ke fort, das 
ungestüme Wesen des Mannes durch Sanftmuth 
zu leiten , fahren Sie fort, durch Ihr liebevolles 
Wesen das Haus zu einer Erholungsstätte für 
den Kann an maefaen, fahren Sie fort im schö> 
nen Bowuastsein treuer Pflichterfüllung ihre Zeit 
anf die Krzif'hiinf:; der kleinen hilfsbedürftigen, 
wissensdurstigcn und possicrliclicü Kinderschaar 
zu verwenden. Und Sie, m. Schw., die der Er- 
■iehnng Ton Kindern ttherhoben sind, rasten Sie 
nie Gates zu schaffen, wo Sic können, fiir Arme, 
Hilfsbedürftige und Kranke Sic f-ndlich, m. Brr, 
halten auch Sie im neuen Jahre aus beim schwe- 
ren Wedktt, Bifor lllr die gute Sache möge ihr 
iDiMrates heieben, denn wir alle wissen, Aosdaner 
und Beharrlichkeit fördert das Werk und Ue- 
bnng erst macht zum Meister. 

Endlich, m. Schw. und Brr, lassen Sie uns 
noch die letste FVage beantworten: Was witai- 
sehen wir uns für die Zukmift? Es ist allgemein 
üblich brim UebertrittH in ein nrnes Jahr sich 
gegenseitig Glück, Gesundhf'it nnd Wohler^'uhcn 
zu wünschen. Ist das auch uit nur eine Hussere 
Ceremonie, so eiklirt sie sidk doeh darans, dass 
wir am Sylvester nicht Uos an die nächstfolgende 
Zukunft, sondern an den ganzen Zeitabschnitt 
eines Jahres denken. Auch ist diese Sitte zu 
billigen , da wir ja alle gern einer schönen Zn- 
knnft entgegenaalMn, und doch istde nnr gerechtfer- 
tigt, so bald die WOnsche wirklich Tom Heraen kom- 
men. Wasnmi aber die WOnsdbe dnes jeden Einael- 



nen betrifft, die er für sich selbst hegt, so ist vor Allein 
darauf zu sehen, dass sie in gcwisHen Grenzen 
bleiben. Der Mensch wünscht nur zu leicht 
thOricht, nnd wenn dann seine WUnsohe nidit in 
Erfüllung gehen, fühlt er sich um so mehr ent- 
täuscht. Die Zukunft liegt wohlweislich naih 
dem Plane d. a. B. a. W. wie mit einem Schleier 
bedeckt vor ans and maur. Gesinnung ist es 
niobt, diesen Plan an aerttSren, sondern ia Ue- 
beream^mmimg mit ihm sein Leben anfsubauen 
von einem Tage zum andern, von einer Woche 
zui- andern, von einem Monat zum andern, von 
einem Jahre anm andern. Deshalb bangt ihm 
vor der Znkunft (^ben so wenig, wie einem jnn» 
gen, gesunden, der KräCtf seines Körpers nnd 
seines Gftistes bewusstcn Menschen. Weiss er 
doch nur zu gut, dass die Zukunft sich nach 
dem gestaltet, wie man es treibt, dass oft eine 
mit Fleiss und unter Anstrengung aller Kxifte 
benutzte Stunde dieselbe in Bezug auf unsere 
äussern Verhältnisse günstig gestaltet. Also woll- 
ten wir ab Mr blos unsere Sassem Verhältnisse 
für die Zukunft im Auge liaben und nnsera Wun- 
sche darauf richten, so wftrde mir das erscheinen, 
als wollten wir ohne eigenes Zuthnn im Faul- 
lenzen glückliche Tage durchleben. Das aber 
wird Niemand wünschen wollen, denn erst Ar- 
beit und Mühe vcrsüsst das Leben. Aber was 
sollen wir WÜnsclien ? Nun , m. Sehw. nnd Rrr , 
eines nur ist uns Itir die Zukunft sicher, eins 
hebt sich als unvermeidlich aus künftiger Zeit 
hervor, es ist der Tag an dem unser Leben hier 
endet Kloto hat uns allen den Lebensfaden ge- 
sponnen , Lachesis webt ihn heute noch , aber 
wann wird die Unabwendbare, Atropos, ihn durch- 
schneiden? Wird das im Veriaulii dea niehsten 
Jahres geschehen? Tragen wir nieht yielleioht 
schon den Keim znr Krankheit in uns? Kann 
sie uns nicht unvermuthet ereilen jene Unbarm- 
herzige? Oder entfliehen wir ihr noch lange Zeit? 
Wer weiss es? Wie manche schöne Blume sank 
dahin im vorigen Jahre? Wie manchen Stamm 
fällte der Sturm? Waren üicht h- i der vorigen 
Sylvcsti-rfeier Sclnv. und Ihr unter uns, Herzen, 
die wir so gerne hatten, die noch freudig ein- 
stimmten in die SyWesterfeier, deren thenre Zttge 
uns heute lebend vor die Seele treten, deren 
Glückwünsche wir troh entgegennahmen . nnd 
die jetzt gebettet liegen in der Erde weiUnn 
SchoOBse? Wie ungern verliessen de die Ilirigcn, 
▼erliessen ne ihren Wirkungskreis, wie ungern 
wohl auch uns alle, Schw. und Brr. Wenn wir 
das überlegen, dann glaube ich, kann kein an- 
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(lerer Wnnsch unser Her« für die Zukunft er- 
füllen, &1b der, jeden Augenblick gerüstet zu sein 
auf den Aii|{enbli4^ in dem wir den Wradentab 
weglegen und nnserem Handwerksieuge als Mr 

filr hier entsagen niüsspn. Sind wir das? O, 
wenn wir es nicht eind, äanjx l-isRt uns fliii zum 
Leben gegebene Zeit benutzen und darnach stre- 
ben , dan OBB der Abschied TOm Leben niebt 
SU acbwer wird. Sind wir 68 aber, dann kann 
unser WnriHch für die Zukunft nur darin be- 
ateben, möglichst angestrengt und viel zu schaf- 
fen, um ans in den Hersen der Angehörigen und 
der Brr ein gmtea Andenken a« aidieni, denn 
dann leben wir auch nach dem Tode nodi fort 
Singt doch Goethe so wahr: 

Wati vergangen, kehrt nicht wieder. 
Aber ging es lenehiend nieder, 
Lcuchtets lange tiorh sortt^. 
Ja, lenchtpnd ihr Brr lapst iihh niedergehet», 
wenn unsere Stunde £rrkoinnien ist; dann werden 
wir leben, auch wenn wir sterben, und man wird 
nach «ne »neben wie Ceres einat nach ihrer vw- 
loren gegangenen Tochter Proserpina. Aber 
gleichwie Ceres ein Zeictien ifirer Tochter wieder 
fand in den aufispriesäenden Ulumen der Erde, 
■0 werden ima nnsere Nachkommen in dem wie- 
derfinden, was wir sebafoD, in nnseMi Oedaakan. 
in unseren Fl&nen. So sinke denn hin du Jahr 
in das Meer der Ewigkeit , du neue Zeit aber, 
die du anbrichst, sei uns allen zum Segen. Das 
wake d. a. B. a. W. Amon. 



UmscIiw ii Devtodilaiid. 

Wir setzen in dem Folgenden unsere maur. 
ümseban fort nnd fronen vns, dass wir Vielea zu 

Iji rkliten luiben. welohoa anf ein gesegnetes Ge- 
deihen der k. K. in unBerm lieben Vaterlande 
scblieasen l&sst Wir beginnen mit den Bundes- 
dP der Ghrosao «aiir Eäntrachi" 

Die □ nCari anm nenan Lidit* in Alaej 
erfreut sieb geordneter und befriedigender finan- 
Kieller Verhältnisse, und hat in den Zeichnungen 
der Arbeits c§P nicht nur rein maur., sondern 
aneh Uatotisoben und phSoeophisoben Stoffen 
sidi gewidmet Die letzte Wahlo legte den 
ersten TTnmmer ■^vicf^mim in die Hftnd^ des be- 
wäiirten vortreltiiihen l'r (Jinz. 

Ans der O „zum Tempel der Freundschaft" 
in Bingen oHbhren wir, dass die Koeten des 
Nenh aiicH der O 28000 M. (einschlieBsIich des 
Ankaufs des Bauplatzes) betrugen, und dass die- 
selben durch Darlehen, Ueschenke etc. bestritten 



wurden Aus dem Älmosenfond und durch wö- 
chentliche Sammlungen wurde manches Werk 
der Liebe und Bannberai^ott ansgofHbrt; ebenso 
betheiligten sich die Bit am Pestalozzi verein, 
Verein für Volksbildung, an der Gesellschaft für 
S( liitllirüchige etc. In den 41 Logenarbeiten ka- 
men folgende Tbemcu zur Behandlung: Gottes- 
glanbo, aittliehe Weltordnnng und UnaterUieih- 
koit der Seele. — Völkerrecht und VStkoifriede. 
— Bedeutung des flammendes Sternes u. a. m. 
Im Sommer 1881 machte eine grosse Anzahl 
von Bni der rS^ Alaey und Bingen nul ihren 
Familion einen gemdnächaftliohen Audfaig nach 
Eltville, welcher nur geeignet war, das innige 
Verhältniss beider c§^ an einander noch mehr 
zu befestigen. 

Der Berieht tiber die O „Jobannes der Etsb- 
gelist zur Eintracht" in Darmstadt neunt 16 
rituelle Arbeiten im 1. Grade. 4 freie Conferena- 
dp, eine InsructionsO im II. Grad, 4 Confercnz- 
uud 4 Beforderungs c§^ der Mstr. In letzteren 
Mfaielten 8 Brr Oosellen den Mstr.-Grad. Zar 
Renovirung und Verschönerung des LngriigebäOi» 
des wurden 4000 M. aufgebracht Zu den Vor- 
trägen, welche 1881—82 gehalten wurden, gehö- 
ren tt. A. folgende: Ueber den menschlidien 
Cihamkter; Uber den Binflnsa der Musik anf daa 
Gemfith der Brr während der Arbeit; Uber Ge- 
heimniss und Oeffcntlichkeit; über ..Ist auch die 
□ gehörig gedeckt!" i Uber die Frage: Wie er- 
reichen wir die hoben Ideale der Wmrei? Auok 
über Abhaltung von wissenschaftlichen Vorträgen 
fdiirch die Brr Dr. Mensch und Dr. Langhoinz) 
über das der □ unterstellte Kränzchen „Zum 
Brudersinn" , über die einzelnen Sectioncn , den 
Scbwesterrerein Garitaa (der wieder 24 arme 
Kinder mit Kleidungsstücken erfreute) erfahren 
wir viel Erfreuliches, das sicherlich zu einem 
grossen Theile den Verdiensten des Mstrs. t. St 
Br Förmee beiauschrBibe& ist. 

Die O Ludwig sv don drei Stornan 
in Friedberg war za 18 Logenarbeiten und 10 
ConferenzcP versammelt. Auf die Arbeits- und 
FestcP entüftllen 11 Vorträge. Aus der Almo- 
aenkasse wurden 8 arme Familien untersttttat 
und aus dem HUlfsfond wurde einer hülfsbedfirfti» 
gen Wittwe eine Wcihnachtsfrcudc bereitet 

Die □ „Ludwig zur Treue" in Giessen hatte 
in letzter Zeit den Verlust aussergewöhnlich vie- 
ler Brr durch Hinsebeiden au beklagen. Darun- 
ter waren: der Ehrenmstr. Br Lips, Gr.-Mstr. Br 
Eckstein und Rr Blnntschli. Abpehalten wurden 
von dieser BauhUtte 41 Arbeits c^. Ausser der 



Digitized by Google 



Sfl 



Berathung manr. Angelegenheiten war es beson- 
ders die „Kriegsfrage", welche lebhafte Debatten 
hervorrief. Gesellige ZuaammenkUnfte mit Schwe- 
rtern finden aww utatt, die sehr sablreidi be- 
<;aelit waren. Die milden Stiftungen haben sich 
(inrch den Zugang einer von Br Schuster her- 
rührenden, zum Andenken d. i. d. e. 0. e. Brs 
Eckstein ftbcnrieieneii S^nla|{e bei der S^perkftssc 
▼«rmelwt Zu dea WeiMiltigkdlan der □ ge- 
hörte besonders auch die Sanimlang zu Gunsten 
der aus Russland vertriebenen Juden. Die der 
Q unterstellten Frmr-Kr&nzcben in Weilburg 
und Lanterbaeh wirkten in treiiOT, numr. Thä- 
ti^eit mit derselben zusammen. 

Aus dem Bericht über die Loge : „Die 
Freunde zur Eintracht" in Mainz erwähnen wir 
nur, dass im Ganzen 36 Arbeiten stattfanden 
md 10 Bewntenoonfereiuien nbgehelten wurden. 
Die Werkthätigkeit der Brr fand bei den viel- 
fachen Wohlthätifrkcitsanstalten der Stadt als 
auch bei den auswärtigen UnglücksßUlen und 
WÜkniea tm weites Feld. Die drei Wddtbfir 
tigkeitefende kaben n. A. Mwk sa Seknl- und 
Bildungszwecken , Stipendien an Studenten, Se- 
minaristinnen u. s. w. nickt «nbedenkende Sum- 
men beigetragen. 

Zu den LogenarkeiteB der Loge nOaA und 
Charlotte zur Treue" in Offenbach gehörten 22 
Obligations- und Conferenzcf im l. Gradl, 4 
Festet und 11 Beamtenrathssitzungen. Zeich- 
nungen wurden geliefert Uber: Wiedergabe der 
Eindrttdce hti meiner Anfinkme; der Ausspruch 
Göthes: Wer nur in Zeichen arbeitet, ist ein 
Pedant, Heuchler oder Pfuscher. — Ueber Selbst- 
beherrschung, Selbstverleugnung und Gesinnungs- 
tttchtigkeit des Mrs. — Kchtigo Aasttbung der 
Wokhkitigkeit etc. 

(Fertsetraeg Ibigt) 



Ans imm L^gmlekei. 

Leipsig. Der Club Maeonia, welcher unter 
Aufsicht der hiesigen O Apollo steh^ feierte gestern 
eu kkinie Fert; er Ueli die 1500. flitnng ab. flo 
WoU die Hitglitder, als auch eino Anzahl Freunde 
dieser strebsaioen maur. Verbindung hatten sich dasu 
«Bgefunden. Br Dietrich, Vorsitsender des Clubs 
erfMhile die Teneaialuiig mit einer katm Anspra- 
ehi^ in weUlier er naaentfieh betonte, dtie die Ifit- 
^ieder trots mancher StOnte ikrm Veberseugungen 
trea feblieben seien, deae nen reifer in der Duld- 



samkeit pegpn Andersdenkende, fe!?tpr in der Lirbe 
und Thtiilnahme für die Brr geworden sei, dass man 
überhaupt sich redlich bestrebt babe^ den Zweck der 
Mrtt m erflkllen. Xn der Brretehong des Sels, des 
immer noch fernliege, «ei der Segen dessen nöihig, 
der allein Segen gewähren könne. Hierauf hielt Br 
Friedemano den Festvortrag. £r wies dann auf 
den Hauptiweek der Fnnrei hin, nad entwarf ein 
Bild ven dem Leben and Wirken der Meeonia in 
der Vergangenheit und Gegenwart. Br Eckelmann 
berichtete sodann über die Thatrn dos Ciubs. Dor- 
eelbe hat eine Wittwen- und Waisenstiftung gegrün- 
det and beebrieiit^ft in der Nenaatt eben Unter« 
etützungavereia t&t bedürftige Brr und deren Ang^ 
hörige zu errichten. Die Statuten sind bereite ent- 
worfen und sollen später der O Apollo vorgelegt 
werden. Der EhreDVorsitaende Br Dr. Meissner, 
weldier an der Wiege dae Glabs gaataadea hal» lebnte 
zwar die Ehre, Gründer und Vater des Yereias sn 
sein, ab (denelbe sei von 4 Brr Lehrlingen gegrün> 
det worden) dankte aber für die freundlichen Worti^ 
welehe ihm der Vsatxedaer fawidmot, aad wSeaebts 
dem Qab au«k IbmerUa Qedahen aad Sagen. Br 
Willem Smitt, Mstr. v. St der O Apollo, bekannte 
sich als eine der ältesten Mttplifder der Masonia, 
schildert daa tieundliobe Verhältniss des Apollo aar 
Meseaia nad wfiasehat, dam es weiter ao blaibea 
möge. Zugleich spriekt er die HoEaang ana, daae 
alle weitert^n Sitzungen so gut besooht sein möchten, 
wie die 1500. und dass bei allen Losplatzen der 
Geister immer die alte Freundschaft bleiben, dass es 
Uberhaapt der Meaonia aa WeelMthani, Gedeihen and 
Blühen nicht fehlen möge. Br Findel stattete der 
Masonia Dank ab f ir di« Theilnahme, wi !che sie 
stets seinen Bestrebungen gewidmet habe, für die 
Belehrung and Anregung, die er empfangen und kün- 
digte adne aetive lUti^iedaekaft Toa neaem aa. 
Schliesslich überbrachte noch Br Enieache Qrüsoe 
und Glückwünsche des Lindnnauor Clubs und hier- 
mit sohioss die erhebende Feier. £ine Festtafel, die 
adt leaataa aller Alt gewänt war, kielt die Bir aoek 
IKngere Emt naaauaen. Aaeh wir wttaadiea der 
Masonia , dass der rechte maur. Geist in ihr hei- 
misch bleiben , jnd dsiss sie den Zwcek prakti- 
scher Vervoiikommauag im Mrieben im kleinen Kreise 
iauMr glftokBeher eireiehen wOfß» 

Dresden. □ su den ehernen Säuleu. 
Nooh sind durch das vorangegangene Wcihnaohtsfest 
die Xensoben frShliob and die Herseo empfänglich 
nnd weiek gestimmt. Daher wettelfera atit Wehtthua 
Vereine aller Art; alle Menschen wollen sie fröhlich 
gestimmt aoliea. Zur Eneiehnng dieaae edlen and 
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wo nns sNt der raehte Lohn ni Thdl wnd nadi 

dtm Sprucho: ^Du bist über Wenigem getreu gewe- 
sen , ich will Dich über Viel »etten ; gehe ein isu 
Deines Herrn Freude." Hierauf wurden den Kindern 
•iiiiiig« DenlMprttelM, dw atet« ilumi Lebeomrbilt- 
niseen angepasst waren, übergeben und damit «iglMfth 
die Anwartschaft auf ein neues Landeogedanfjbuch. 
^'acb Uc«aug des Liedes: „Mit der Freude sieht der 
Sohneri tmulieli daroh die Zaitoii* «to. wpnA im 
ehnr. Br Krenkd oater BagMtQiig Um HwinoDia» 
ein Gebet, worauf der gemeinschaftliche Schlussge- 
panfr: „Nun danket ulle üotl I** die Feier endete. 
Lange aber blieben die lirr mit ihren Angehörigen 
noch beiMaiaiett und wurden doreh Tartehieden« mu- 
rikaliMkie Tortrige angenehm nnterhaltan. B. 



Anzeigen. 



Zweokee TenmateUea sie Weihoaahttbe- 

aoheemngen und feiern in der angenehmen Befriedi- 
gung, welche diese!« Wohlthtm gewährt, noch einmal 
Weihnachten. So erging es auch den Brn der Logo 
III den ehernen BKulen. Lange aebon hatte die Christ- 
heeeheeruDgs-Deputation unter VenitS dae Br Bchatz- 
nistr«. Stadthauptka^!*i^'r('r ffriibmer gesorgt und gt- 
»ohaiit, damit das Fest ein wohlgelungenea und die 
Fleode dne allgemeine werden Auaer dem Krtng 
der heeonderen Fonde ileeiea dam edlen Zweeke nooh 
reichlich freiwillige Gaben der Mitglieder 2u; wie 
auch 8chon seit Jahren auf Antrag des Ehrw. Br 
Krenkcel die sonst wohl als wertblos w^eworioneu 
Cigarrenepitaen-AbMhnitte geeammelt nnd Terkanft 
werden, deren Ertrag (der Ehrw. Br Kienkel lieliwte 
nHein 16 Pfd.) ca. 60 M. ergab, t'nd am vergange- 
nen Kouutage (den 7. Januar) fanden dann die angl« 
sammeitea Gelder ihre Vorwerthung durch die unter 
aahlreieher Betheüignng der Brr nnd ftennde der 
Loge veranstaltet« Beacheerung an arme, aber wür- 
dige Konfirmanden. 8 Knaben und 4 Mädchen wur- 
den nicht allem voUstüodig mit Kleiden und Wäsche 
bedaahtk aandem bekamen anek noch diea und jenes, 
waa aie erfieuen aollte; and der ehrw. Hatr. t. St. 
Br Krenkel gestaltete, als Leiter der Fcstfcier, die- 
selbe «u einer erhebenden und wahrhaft erbauenden, 
gewiss aber auch durch seine Ansprache zu einer 
onTergängUoheo nnd eegenhtiagenden. Naehden näm- 
lich anter den Klängen eines Feetmarsches Ton C. 
Seifert die Kinder eingeführt worden und der allge- 
meine Geaang dee „8tiUe Macht, heilige Nacht!", so- 
wie dae Tom SKogerohor der Loge yortragenen Alt- 
bShmiaaban Weihnaohtaliedea: MKmnmt, ihr Hirten, 
ihr Männer und Frauen," eto. beendet war, wendete 
wich der Khrw. Br Krenkd nn die Kinder und setzte 
ihnen in der ihm eigenthümiicheu herzlichen und ge- 
winnenden Weite in leidit matialiohen Worten 
nnaetnandar, wie daa WeihnaehtriiBat ein fkendigae 
Fest sei, wie es uns aber auch zu ernntcm Nachden- 
ken über ilie Flüchtigkeit der Zeit mahne, und wie 
deshalb ein weites Handeln und besonders ernstes 
BrwKgen bei Bigreitoa dee inkiinftigen Barnfes eine 
Haaptan^lBbe der Kinder sei. Deshalb legte er der 
weiteren Ansprache die Frage zu Grunde: „Unter 
welchen Bedingungen sie einmal in ihrem Berufe 
glücklich werden können, " und beantwortete aie in 
tB.r Jung und Alt peaaender Wmie: wenn man 1: 
den Beruf betrachtet als einen Aaftrag Gottes, 2) 
wenn man erwägt, dass Jeder in seinem Berufe, 
ohne Ausnahme, Sur Wohliahri des Gänsen beiträgt 
und 3) wenn man überseugt ist, daaa daa Brdenleben 
nnr eine Torberaitnng für dea himmliedie Leben iat, 

Vertag Toa M. Zilie in Lelpiig, Seeburgstrassc 8. — in CommlsHion i Robert Firieee (U G. Gavael) in Letpiig. 

Druck von Br VoUntb in Leipzig. 
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Unser Hochw. vors. Mstr. Br Pfuhl ist diirck 
aohwere Krankheit ▼erhindert, aein Amt fortnu- 

setzen, deshalb bitten wir, etwaigo Zuschriften 
an den I. abf^eordn. Logenmstr. Br Flöge! 
(Adr. Dr. Flögel, Löwenberg) zu richten. 
hörw^ha^ SdiL Loge aum Wegweiier. 

Verlag von BroBO Zechei in Leizlg. 
Soeben ist m meinem Veiiagtt eiwdiieoaii 
und kann dnrch alle Brr BucUittndler, aowie 
direct von mir bezocron wprden: 

Peuckert, F. A., die gar. and yollk. St Jo- 
httudalof» gn dm dni Sehwerteni und 
Altria snr grflaendeii Bant» in Oiienft 
Dresden 1738—1882. Ein Beitrag zur Qe- 
Bchichte der Frmrei in Dresden nnd in 
Sachsen, Nach arehivalisohen ftaellen be- 
arbeitet 18 Bog. 8« PlreiB U. 4.50. geb. 
M. 6.6a 



Taute, Blücher iils Frmr. 50 Pf. — iMaier, 
mehr Licht. Zur Judenfrage. 60 Pf. — OflTe« 
ner Brief über die Ziele der Frmrei. 40 Pf. — 
Kerning, der Fmur. 2 U. — Darob Kerier^s 
Verlag in Ulm. 
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etwas anuoucirea will, erspart alle Mühe- 
waltung, Porto etc wenn vr ver- 

trauensvoll wendet an dio Aimoncon-Expedition von 
Hfl 
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für 4i% K«iflaklioii T«rBiitwortfiiih : Br* Clri Pllm t<«p>% ManchiMr>Stra8M 2. 



N 0 5. 



SoDDabend, den 27. Jasaar. 



1883. 



B««t«liungcn ton Logen oder Brüdern, welche »ich als wirkliche MitgUeder deraelben au«ge«i«aeti haben, trcrdan 
dureb d«B Buelibandd. Mwi« durch di« Pom befriedig, und wird dersa FarlMicwig oIim vorher «iagagaagsae 

AbbcstoOnng T«Haagt bJdbead aefeMadt 



iahalt: SylTesterfeier 1882/83 in der Q zur deutschen Redlichkdt, Or. Iwrlahii. — Am d«B LofM- 
labaa: L^psig» Dretdea, Berlin, Boao. Ungam, LoBem, Be». — VermiMbtee. — Aatelfea. 



Sylvesterfeier 1882/S3 in der Loge zur 
deotschen Kedlicbkeit, Or. Iserloho. 

Eine Hc» md 0«ia( anapreehende Vm» 

veranstaltete unsere Loge wiederum in diesem 
Jahre, and zwar lag das Hauptn-owidit in dem 
eiamUtiiigen Zusatumenwirken Müumiliuher Bit, 
di«8M Fcat tind tttMHrfunipt almindiclie Fat» d«r 

Loge, ein jeder nach aalnen besten Kräften, an 

verschonen. So luitten die Rrr Diu k! er 
Rumpf und Büsch er einen im Tempel breo 
nenden, prächtigen Weihnachtsbaum geschtuUckt 
etc. 

Die Festarbeft war die ritnalmgaMge. An 

Stelle des üblichen Gebetes wurde von dem vor- 
sitaenden Mstr., Br Dr. 0 otthold Kreyen- 
berg, ein flir den Sylvesterabend geeignetes 
gaaprochen. Dann ertönte ein Choral und nach 
demselben hielt Br Kreyenberg folgende An» 
spräche : 

Sei uns gegrüsst, Da Baum der Weihnacht, 
der Da auch an dieaem Tage vor uns brainakt 
sei gegrOett am heutigen Abend, dem ktaten 

des Jahres, wo Du mit vollem Rechte noch 
atrahlatl Denn ist nicht auch der heutige Tag 
noch dnar ana dem ebrwttrdigen Kreise der 

Weihenaoht, ana jenen awölf Tagen oder Näch- 
ten . die schon den alten Deutschen denkwürdig 
und verchningswerth warnn ? Wie daa Wetter 
in den zwölf Tagen und I^ächten war, so glaub- 
ten unsere Vorfahren, lei ea aaeb in den awBlf 
Monaten des Jahres. Was eic in jenen Nächten 
träumten, das musste nach ihrer Meinung in Er- 
AUlnng gehen! Unter jenen cwülf Tagen und 
awQlf Nlebten lenchtet neben dem Cfariittag mit 



besonderem Glänze der Neajahrtag, neben dem 
heiligen Weihnachtsabend der Sylvesterabend I 
Diemr, so benannt nach dem Papste Sylvester 
weleber an einem 31. December ttarb, könnte 
an und für sich eine derartig hervorragende Be- 
deutung kaum beanspruchen, wäre er eben nicht 
der letzte Tag des Jahres, der Tag, an dem ein 
Abaebnttt unsree Lebena weggeepSlt wird vom 
Bfeer der Ewigkeit und ein anderes emportauoht, 
noch nebelhaft verhüllt! Freude il f r empfinden 
wir wohl jedesmal, welches auch sunst unsre Gefiilile 
beim Scheiden des Jahrea sind, dam nun die 
lange und bange Zeit vorüber ist, dass wir nan 
bald wieder athmen werden „im r » i.r^en Licht* 
Und waltet diese Empfindung am iSylvosterabend 
vor, dann sind wir, ausser den üblichen Fragen 
an das Schickaal, aoeb bereditigt, nach dem Zel- 
eben der hellen Frende, dem Baum dea Lichtea 
zu fragen! 

Indes gehört der Baum denn auch in diese 
der Mrei gewidmeten Hallen? An keinem Platze 
hat er mehr Omnd au atehen, ala gerade bierl 
Denn sind nicht gerade wir mit unsrem Söhnen 
Kinder de<? Lichts? Streh^i wir nicht, innerhalb 
und ausserhalb dieser geweihten Mauern, danach, 
dam daa achUne Wort nnares grossen Bra Her- 
der: „Licht, Liebe, Leben" in uns und um uns 
immer mehr ^ur Wirklichkeit und Wahrheit 
werde? Ja, m. Brr, so ist es, und wo es nicht 
ist, so soll es sein! Aber solch ein Baum 
gehSrt noch an* einem aweiten Gmnde hier in 
nnnra Ißtta. Er hat fUr die Menschen im allge- 
meinen, nnd flir die Mrei im besondern, eine 
tiefe, symbolische Bedeutduog! Das Symbol 
aber iat ja gerade in nnarem Bunde der Aua- 
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drnck für die Wahrheit, nämlich das aomuthige, 
Tielfarbige Qewand, in welches siok die naokte 
Wahrheit bftUtl — 

Betrachten wir nun dieses Symbol des Lich- 
tes näher, so hat schon der Baum an und för 
sich seine Geschichte sowohl im germanischen 
Mythus wie im Chratenifaam. Unter der heiligen 
Eäche oder Linde verri( htcten die Priester der 
alten Deutschen iliren Opferditnist. hh im .u hten 
Jahrhundert Bonifacins, der Apostel der Deut* 
sehen, kam and mit schar fgcschliffener Axt den 
Baum der Gotteeverehmng niedwhieh. Und galt 
doch hier auf rother Erde im IQttelalter die Linde 
als heiliger Baum! 

Gehen wir weiter» so klingt uns aus jenem 
entfernten Lande, das hie in's 11. Jahrhundert 
im Heidenthnm befangen war, von der Insel Ir- 
land , üher deren eisige Fluren der Geiser tmd 
der Hekla Funken sprühen, das uralte Lied der 
Edda entgegen. In demselben hören wir von 
einem wnndeilMuren Baume, der Esehe Yggdra- 
ail, dem Symbole der Welt Die Wurzeln dieses 
Baumes gehen bis au der Stätte, wo die Urkraft 
des Waasers schäumt, — wo die Riesen, — dann 
aber audi dahin, wo die Schickaalsgttttinnen, die 
Nomen, walten, welche die Wnrseln mit neu be- 
lebendem, heiligen Wasser besprengen. Denn an 
der Wurzel nagt die Schlechtigkeit der Welt, 
die Schlange Isidhöggcr, und in der Krone wei- 
den vier HiraiAie, welche die Knospen iea Bau- 
mes verzehren: die vier Jahreszeiten Hoch oben 
in den Zweipen sitzt ein Adler, das Symbol des 
Hohen und Edlen. Zum Zeichen indes, doss 
anch das Hohe und Edle in der Welt selten 
ohne Fehl und rmn, sitat swisohen den Augen 
des Adlers ein Habicht 

Ein nndert'r ebenso sinniger Baum der deut- 
schen Sage ist die Mistel, jenes Schmarotzer- 
gewioha, welches in linden, Eichen, Apfel-, Birn- 
blumen und anderen wächst Mit einer Mistel 
tödtete Höder, der blinde Gott des Winters, nn- 
wiflsf'ntlich seinen Bruder Haider, den Gott des 
Lichtes, der den Sommer mit all seiner Lieblich- 
keit aber anch bunten Dauer und VergSnglich- 
keit darstellt. Wali, der Gott des Frühlings, 
rächt den Tod Balders und stellt die Ordnung 
in der Natur wieder her. Zur Erinnerung an 
diesen Mythus hingt man in England aur Weih- 
nachtszeit überall die Mistel auf, unter der man- 
cherlei ausgelassene Frfude erlaubt ist. 

Jedoch nicht nur im altgernianischen My- 
thus, auch in der christlichen Kirche ist der Baum 
ein Sinnbild der HeiUgkeHl 



Bereits im alten Testamente lauschen wir 
der messianischen Weissagung des Propheten Je- 
saias: Ein neues Reis, der Erretter und Heiland 
der Welt werde dem Stamme Davids entspriessen ! 
Die Dichtung und die Kunst des Meisseis oder 
der Palette stellen schon in frühchristlicher Zeit 
uns Jeeus dar als den Lebensbaum, welcher er- 
blüht trotz des Winters .Schnee und Eis. Die 
Jurp;t'ian M uia ist die Gerte Aaron's, welche, 
obsciion dürr, <lennoch die Frucht der süssen 
Mandel trägt! Und wie sinnig ist die Sage, dass 
Joseph iron Arimathia, Jener Sriche, weleber den 
Herrn bestattete, zugleich einen Baum gepflnn/.t 
haben soll, der üppi<r erblühte! Wie dentunf^svoll 
jene deutsche Sage, dass ein Reis, welches in 
der Andreaanacht, also m. Anfeng des Advents, 
in's Wasser gethan wird, zur Weihnacht lustig 
sprosBt; und jene andere, im Frankenlancle ver- 
breitete Tradition, dass Aptelbäiime , die blattlos 
dastehen, um Mitternacht in der Weihenacht 
plStalieb nicht nur Bl&tter und BHlthen ansetsen, 
sondern sogar gleich Früditfi hervorbringen in 
der Grösse einer Koss, die dann Christipfel 
heisaen ! 

Die Vermischung der urgermani- 
schen und christlichen Ueberlieferung hat 
uns den Ghristbaum gebraeht, diese schöne, 

aber nur deutsche Sitte, welche wir übrigens 
nicht früher als im 17. Jahrbnndert verzeichnet 
ßudeu. Und wer jemals im Auslande ein Christ- 
fest gefeiert hat sei es in Italien mit dem Qlans 
der Kirchen , sei es in Frankreich inmitten der 
leichtlebigen W'eltlust, sei es in England beim 
Holly-trec und dem substantiellen Christmaadinner, 
ein Deutscher sehnt sich nach der gemüthvoUcn 
deutschen Feier unter dem Ohiutbaum! Unter dem 
Weihnachtsbaum werden die Alten wieder Jttng, 
die Ernsten heiter, die Betrübten fröhlich! 

Diese Kraft soll ea nucb an uns bewShrenl 
Worin liegt nun aber seine spedfisoh manr. 

Bedeutung? 

Zunächst in seiner Natur! ,£r grünt nicht 
nur Bur Sommeraeit adn, andi im Wbiier, wenn 
es schneit!** So mahnt «r uns Mr an die 

ständigkeit in unsrem Streben, die Treue 
im Grossen und Kleinen ; dasselbe, was wir Sonst 
durch das bl, B. a. Sch. ausdrücken. 

Dann in seiner Farbe, bekanntlich der 
Farbe der Hoffnung. 

„Und dräut der Winter noch so »ehr 
Mit trotaigen Gebmlen 
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Und vtreat er Eia und Sdince umher, 
£• oraw doch Frühling werden!" 

singt E. (ieibcl. 

Wir aber meinen nicht nur den Frühling 
der £rde, aondeni weit mehr noch den des Gei- 
ste« md HerBens! 

Drittens in seiner Gestalt! Er Btreuet seine 
Zweige rückwärts und vorwärts, nindam nach 
Allen Seiten! So schauen auch wir rückwärts 
und flberacbauen dau verflossene Jahr! Was hat 
es nns gebracht, was hat es uns gtenommen? 
Wohl dem, dem es anch Rosen gebracht hat, 
die Dornen fchlpn ja selbst den Kosen nicht! 

Muthig Hüllen wir darauf vorwärts und 
um uns schauen, rüstig weiter schreiten, „im 
611lck niobt jabda und im Stenn nicht aagfln, 
du UaTvnodidlioho mit Würde tragen!" 

Endlich sollen wir aufwärts schauen und 
Ströhen, wie die schlanke Tanne, welche symbolisch 
zu uns spricht: „Ehre sei Gott in der Höhe, 
fViede mÜF Erdmi «nd den Meuchen ein Wohl» 
gefallen!" 

Das Licht endlich unsres Baumes bedeute 
für uns das Licht der Selbsterkenutnisifi, 
mit der wir weiter den rohen Stein behauen, 
der Brliebe, mit der wir tue feit in die Kette 
stellen, der anausgesetzten Forschung, 
mit der wir am Relbbretto arbeiten! 

So wollen wir unB hetifti um dies Symbol 
der Mrei schaaren mit Lob, Dank und Bitte! 
Wir wellen Oelt loben, der uns gnädig bislier 
geführt hat; wie wollen Ihm danken für alles, 
Freude und Schmerz; denn auch das Kreuz, 
welches er uns aaferlegt, pflegt angemessen zu 
•ein nnsrer Kmft. Aber onch eine inbrünstige 
Bitte haben wir: Er wende gnidig von ans 
ond unsern ßrn nah und fern alles Ungemach, 
er regiere Stinni und Fluten, er sei uu ein mil- 
der Gott immerdar! Amen! 

Alsdann erfreute der Redner, Br Thomas, 
die a mit folgender F'estzeichnung : 

Gel. Brr. Wenn wir an einem Grabe stehen 
oder einen geliebten Todten zum Friedhofe gelei- 
ten, so bewegen uns erute Gedanken und wehmU- 
^ge Gefitble. Dieser Eündmek anf Oeist und 
Hen ist um so tiefer, je inniger der Heimge- 
gangene uns im Leben verbunden war. Selbst 
an dem Grabe dessen, der uns kein holder Ge- 
fthrte war, stdien wir ohne OroO und spredien: 
Friede seiner Asche! — Die zwölf Qlodken- 
echlägc der nahenden l^ittcrnacht tönen im« ho 
ergreifend wie die auf den Sarg hiuabfaUenden 



Schollen, wf'lche den verwesenden Leib auf Nim- 
merwiedersehen decken. Unser Schmerzgefühl 
schonend, lässt der Todtengriber die Schaufel 
ruhen, so lange wir dn dem offenen €hrmbe ste- 
hen. — Gleicherweise ernst und ergreifend ist der 
Glocken Feierläuten am Sylvesterabend. In win- 
terlicher Stille, über di<' schlafende Erde hin 
klingt das ürabgeläute dem alten Jahre. „Me- 
mento moril'' kttndet rar Zeit die Katar um uns 
her; denn Sang und Klang ist in Feld und W^ald 
verstummt, zu unseren Füssen ranscht das welke 
Laub und in Erstarrung ruht die mütterliche 
Erde. Qleicbermassen ist die schlafende Erde 
ein Bild nnsers ^lubigen Hofieu^ denn ans dem 
s( heinbar Todten spriesst im jungen LeoM neues 
Leben in neuer Form. — 

Die Tage schwinden, die Jahre fliehen. Mit 
reissender Schnelle trtgt der Strom der Zeit du 
LebensschifHein bis in den Hafen der Rnhe. Jiy 
des Jahr ist ein Schritt näher hin zum Grabe, 
bis mit dem letzten Pendelschwunge unsere Le- 
bensuhr abläuft und das Herz stille steht. Wie 
die Ebaehresen erbltthen und Terblfthen, so ent* 
stehen und vergehen auch die Geschlechter und 
Völker auf dem Erdenrund. Nach Gnttes Hcils- 
plau und nach seiner allweisen Fügung sind sie 
alle Glieder in der Kette der nienschheiliUdien 
Bntwiokelung. Der Kuhnrfortsehritt in der g«- 
sammtcn Menschheit misset sich aber nur nach 
Jahrhunderten- Wie viel tausend Jahre mögen 
noch hingehen bis zur b'rlüUung der Verheissung: 
„Friede anf Erden lu Gottes WohlgeMen!* 
Bis an das Ende der Tage wird nicht aufhören 
der Kampf zwischen Nacht und Licht, zwischen 
Gutem und Bösem, «wischen dem genusssüchtigen 
Egoismus und der begllldcenden HnmanitlAI 
WoU iet um uu her ittr Licht und Recht freiere 
Bahn geworden, aber es ist nur Segen darin in 
dem Maasse, als geistiger Fortschritt sich tnit 
Herzensbildung vereint Was die herzlose Selbst- 
snoht heute erbaut, du rmsst die rohe 
Leidenschaft morgen nieder. Dss zeigt die Ge- 
schichte auf vielen Blättern. Täglich können wir 
V(!rteinerung ohne Veredlung sehen; mancher lebt 
gur fein und ist gemein. Mit ESngelaungen re- 
den und Berge versetnn kOnnen ist ohne die 
Weihe der Liebe nichts nütze. Engel können 
wir im Kleide von Staube nicht werden ; Adams 
Schwachheit und Evas sündige Lust erbt von 
Gesehleeht au Oeechleohi Redlich streben sollen 
wir nach W., Sch. und St, darum hält der Mir 
am .lahresschlusse stille Einkehr bei sich selbst, 
um sein Soll und Haben im Buche seines Lebens 
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zu prüfen. \\\r wüssto nielit aus eigener Er- 
fahrung, daüB es iui Jabreslaut'e Momente gibt, 
uro d«r Memch, auf sobsrfer Orenncheide »te- 
hend, fiber sein VVoLl und Wehe oft auf lange 
Zeit entBchfiidet. — M. Brr, ohne ritzend« n Dorn 
und ohne Stein des Anetossea bleibt keinem der 
Lebensweg. Der Sylve«terabend ruft manche 
•chmenitoba Erinnemnf waeh vad weckt bi vie- 
len Httiuern von Neuem stille Todtenklftge. Leer 
ist an Hauses Herd die Stelle, wo vor Jahres- 
frist der Vater, oder die Matter, oder das gel. 
Kind in tnuter Stande nocb mm. Vor den 
Tnaemden steht das gel. Bild des Heimgegan- 
genen. Das tiefe Weh ist stumm, Stilles \\'( i 
neu ist der Liebe Uruss über dufi Grab hinuua. 
„Friede sei mit euch!" möge es in dieser Nacht 
allen TVanemden und BekOaunerten vom Star^ 
nenzelt niederklingen. — M. Brr, Wunden, wel- 
che Gottes Hand p;CBchlapen, thun nicht so weh 
und heilen schneller, als die solbstgeschlagcnen 
Wanden. Auch der Tod bringt niobt das grdsste 
WeL Wer d» stebt, eebe na, daee er niebt 
lalle! - 

Dir, raein Brr, war das Jahr ein Jaiir der 
Gnade ; denn manche bange Sorge hat Gottes 
Bald dir in Freude gewandelt Kdn acbweree 
Ungemach hat deine Schwelle ttbencbritten; um 
dich her »tehen alle deine Lieben, gross und 
klein, aufschauend au dir in Dank, Liebe und 
Fronde. Gottes Gtl^te bat dieb getragen wie auf 
AdleiB Flögeln; darum steigt von deinem Her- 
sensaltare ein Lob- und Dankopfcr auf in dem 
Gebete: „Lobe den Herrn, meine Seele und ver« 
gis» nicht, was Er dir Gutes gethau hat!" — 

H. Br, kein Seber bebt den Sdileier der 
Zukunft und giebt Antwort auf die Frage: Was 
wird das neue Jahr mir geben oder nehmen? 
Wir dürfen nicht schauen, was die Zukunft bringt, 
dwi des Menicben Hen wt ein trolliges und 
venagtee Ding. Tbne du das Ddne, so tbut 
Gott das Seine. „Er raags mit meinen Sachen 
naeh seinem Willen machen; ich stell's in seine 
Vatergunst." Wem glänzte nicht am dunkeln 
Himmel der Zukunft der Hoffionng frenndliober 
Stern? Wie viele möchten gern in dieser Nacbt 
das Horosrop nach ihrem Glückstem richten! 
Die weit greifende Begehi'lichkcit begnügt sich 
nicht mit der Bitte: „Unser täglich Brot gieb 
nna beute." Der AUgatige» welcber unser Leben 
Ms anr letzten Sekunde bemessen bat, Ifisat ohne 
seinen Willen kein Haar von unserm Haupte 
fallen. Seine Oute ist jeden Morgen neu. — 
Möge Seine Gnadenbaad auch im neuen Jabie 



unsem guten Kaiser und König, den treuen Lan- 
desvater wie das geliebte Vaterland beschützen 
und segnen! «FHede anf Erden 1* klinge ala 
Himmelsgruss in das neue Jahr hinüber. Liebe, 
Friede nnd (Intti-sHegen geleitf? als freundliches 
Dreigestirn uns vom Eingang bis zum Auagang. 
So Gott mit uns! 
Hierauf folgte «m von dem vordtsenden 
Mstr., Br Kreyenborg, gedttokteles Melodrama 
„Sylvester", vorgetragen vom zwriteu Aufseher, 
A. liüter. Wir thcilen hier nur die von den 
Bm unter musikalischer Leüang des Br Huaik" 
director U.A. L o o s gemeinsam gesungenen Lie> 
der mit. Der verbindende Text wird andi icn 
cä^ gern bekannt gegeben, falls diese eine ähn- 
liche Aufiuhrung beabsichtigen. Der Gedanken- 
gang der betreffenden Diebtung ist, in kfiraestar 
Form ausgedrückt: „Durch Naobt aum Lieht!" 

Die Lieder zum Melodrama „Sylvester'' 
lauteten wie folgt: 

I. 

.M<1 : Nun danket Alle Gott. 
V^ersammelt andachtsvoll 
In Jahres letzter Stunde, 
Erheben wir das He» 
Im treuen Bruderbiinde. 
Wir preisen Gottes Hand, 
Die liebend uns geführt 
Und bringen Dir, o Herr, 
Den Dank, der Dir gebtüirt. 

Du wollest gnädig uns 
Hinieden weiter leiten. 
Da durch das dunkle Thor 
Des* neuen Jahr« wir hchroiten. 
Es blinkt der Hoffnung Stern 
Am liebten HimmelsBelt 
Wir trauen Gott, dem H»m, 
Dem Meister aller Weltl 

IL 

Mrl Valct will ich l»ir geben. 

Int bald das Jalir zu Ende, 
Wird matt der Sonne Lauf: 
Die Windenonnenwende 
Zur Einkehr fordert auf! 
Sie will lins ernst ermahnen, 
Dass wir nicht stille Ktehn, 
Dass wir auf neuen Baluicn 
Zum hohen Ziele gehn! 

Wir sollen nicht verzagen 
In Finstemias nnd Leid! 
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Bald enden uiisre Rlageu, — 
Es kommt die frohe Zeit, 
Dia bellei Liebt entBOntlet] 
Sie iBt uns nicht mehr fern; 
Advent ist's, er verkündet 
Die Aokanft onsers Herrn I 

m. 

O Du frObliobe, 

O Du selige, 

Qnadenbringendc Weihnacbtsaeit ! 
Welt ging verloren, 
Christ iit geboren^ 

Fttm Dieb, freue Dioh, Chrietenbeit! 

O Du froUicbe» 

O Du selige, 

Gnadenbringende WeUmaohtaseit! 

Himmlische Heere 

Jmobaen Dir Ebre, 

EVene Dieb, freue Dieb, Cbriitenbeitl 



IV. 

Hei.: Ycm Oinael boeb, im komm ote. 
Dice ist der Tag, den €k»tt genaebt, 
Sein werd' in aller Welt gedacht. 
Ihn preise, was durch Jebum Christ 
Im Himmel und auf Erden ist! 

Gedanke voller Majestät, 
Du bist es, der das Her/ erhöht, 
Oedanke voller Seligkeit, 
Dn biet ei. der daa Ben erfrenti 

V. 

SchiusS'Choral. 
HeL: Wer aar den Haben Gott liest waltaa. 

So lasst die Liebe treulich walten, 
Daes Ihr in Wahrheit Maurer seid. 
Und nicht die Hruderkctte spalten 
Durch Eitelkeit, durch Haas und Streit! 
Dram etebt snaammen, Hand in Hand, 
Iße reine edler FVeandacbaft Band! 

Dann eprieiat ana nnarem Bunde Segen, — 

Und iut es nur ein kleines Theil, 
Was wir mit unerer Kraft vennogfMi : 
Der Menschheit dient es doch /.uin Heil! 
Steht feat ausammen, Hand in Haud. 
Nie reiaae dicaea Bmderband! 



Unmittelbar daran knüpfte sich noch das 
nachstehende gereimte Schlusswort des Mstn. 
Si» Br Krehenberg: 



Verklungen iat die SIelodie ! - 
Sowie des Bergstroms Rauschen, 
Der tosend aicb in's Tbal ergieaat: 

Dif Ilirttn äiif^-stlicb laUBchcn, 
Duth der dann im gewohnten Bett 
Die Wogen stürzt zu Thal, 
So braust mit aller Majest&t 
Daher der Daok-Oboral! 

Sei Lob und Ehr' dem höclifiten Qott^ 
Dw uns in dieaen Zeiten 
Mit starker Hand uns treu beachOtaV 
Vor Leid und Fährlichkeiton : 
Wohl bebte manchmal unser Hers, 
Do<di wieder ward ea wahr: 
An» Moth, wo de am grttasten ist, 
Hüft Qott ans wanderbarl 

So fllbro aone AUmacfat nna 
Im neoen Jahr auch weiter! 

Der Welten meistcr bleibe stets 
Des hehren Baues Leiter! 
Er (ikd're jedea U nvrers Werk, 
Tbu amne Hilde knnd, 

Und wahre, schirme allezeit, 
Den achönen Maurerbund! 



Ans dem Legenleben. 

Orient Leiflig, den 8. lanoar 188S, O ApoUa 

Die <>rBte Arbeit in dicBem biirgerlieheu Jahre, zu- 
gleich Neujahrs-MeaaCH wolcho nach dem Bitiml vom 
Metr. V. St., Br Smitt feittrlich durch (iobet tirötlnet 
wurde, galt der Aulhahnw des Herrn Kaoflnaan 
Brostfland wt rk au« Borna, einem leibh Bruder un- 
seVSB verehrten Br« Gustav Handwerk. AUhalil nach 
Bagriissubg der eraohieueueo beeucheadeu Brr, au de- 
ren Bpitas dab sa aaaer aUev fieoda Br lisober, 
Mstr. T. 8L der O Arohimedes sn Gera bsAind, er> 
hielt der Sucheade in den Tempel Einlas». Bvi der 
an denselben gerichteten Belehrung über den Eintritt 
in unaern Bund legte der vore. Mstr. eine Aulhahme- 
Anspradw des Br Tiolsr Osnis, Mstr. vom 8t. der 
SehwsstsrO Miaerra an den drei Pelaiaa, über die 
Frage: „Waa ein Frinr ist?" zu Grunde, um die Brr 
iu dessen vor Kursen bei Br Bruno Zochcl erschienenes 
Werk: «Logenarbeiten'', einsutUhreo , was auch im 
Verianfe der writstea l ast t oetien dnreh Yerlesuag 
des Vortrags : «Ibsi der Gegenwart" mit bsstem Bi^ 

folg geschah. 

VoQ den vom Stuhl ergangenen Bekanutma- 
ebangsn ist barvennibebeni dam die □ Apollo am 
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2f). <1. M. abondt« S Fhr das sübi rr.«' Khrjubiläum 
doH deutachen Krouprinzeu-l'aarea durch einen Vor- 
tragsabend mit Sohweslttro festlich b«g«hi'a uod der 
Ali- und Bhnniutr. Br Bokitam L den ,FeetTor* 
tTtg" halten wird. 

Von Abhaltung einer Tafel CD iiir heute hatte 
mao besobloBa«o, dea erat kura xurilukliegeudoo Weib- 
MohiafiMtM wcigeD, abiaMheik. 

OrOMkn. IN« O lam goldensn Apfel, 
welehe duroh fianmlaiig fdr das EhrtogiMdieiik des 

kuiBcrlichrn Br^ Friedrich Wilhelm 440 M. bekommen 
hatte, bi Bijhlofis in Würdifiunp der freudigen Veran- 
laHHung zu dieher Uabe und im Hinblick auf die acht 
iMur., dauH Terknttpflm Ziel« (Begroaduig «aea 
(^Bchweatemhoimt") die Summe dureh einen Beitrag 
TOD 500 M. auB Logenmitteln auf 1000 M. zu er- 
böhen. Nachdem oocb naoblräglich 103 M. gcspen- 
det vurden, koaata die O im Oanseo 1 103 U. nach 
Berlin aanden. lo dar LahrfiageO, veloha diaae 
liaiihütte am 7. Dec. abhit-lt, wurden 4 Aapiraaten 
in 'Ite Urkoito oingereiht. In dem Vortrage eines 
baustuckts stellte sich Br Martin die Aufgabe, in 
etoer Bnadaohaa aaf Sitten und Oabriuahe, lebena- 
auMchauungen und Outtesbigriffe ana allen Zeiten 
eine Kette von htirmoniechen Anklängen an die eohö- 
oeu, durchgeistigten Formen uuserer K. E. und un- 
serar Aibaü anaavimencutrageu und daran die ent- 
apraohaadaD Varglaiehe an kaftpfan. latanaHUit war 
dabei u. Ä. die Schilderung der Brmahle in der alten 
christlichen Kirche. Zur IklchrutiR und Unterhaltung, 
sowie zu geselliger l'reude dienten Vorträge der Brr 
Blaabwita aad Bahaartt aowia aia dareh dia emsige 
Fünaig» daa B» Bioaiua dargabi««bt«a sahSaaa Cenoart. 

— Dia O au den drai Sehwardtara be- 
förderte am 25. Nor. v. J. 10 Brr Gesellen lu Mstm., 
hielt am 2. Dec. eine allpomeiDC Conferi'Dz ab, b«i 
welcher eine Besprechung des seiteu des tirossiogen- 
tagaa vorgelagten Bntwurft ainaa atlgaaieineu AafiiahaM- 
gaaetzes für die dt utechea cip atatt fand ; und nahm 
am 11. Die in d<T MonatsD einen Suchenden auf. 
Br äobwonke erfreute dabei durch einen gediege- 
nen Tortrag Uber Benjanin Franklin, indem er nicht 
allda «ia inlaraiaaBtaa Bild aainaa gaoasn Labaaslau- 
fss bot, sondern auch an dimeelban die hoobent- 
wickelten frmaur. Tugendan Franklins naah allan 
Seiten hin uai-hwus. 

Barlin. Vortrüge sum Beaten der Wilbelm-Stiftuog 
werden aunli in dieaan Wtntar, wia in frühwan Jak- 
s«a» im Bondcahaose (Borotheenst J7) gehalten war* 

den Die Zahl derselben ist indessen der im Winter- 
halbjahre vorprr li kten Zeit wegen nur auf 4 be- 
aehrankt Das Programm für dieae belehrenden Vorträge 



ist folgcndeB : I.) 24. Jan.: Br Schottmüller: Die pti- 
sti^e AtmoEiphürc des 13. Jahrhunderte. BrSchnackeu- 
burg: Italienische BeiaeerinDerungen. II.) 7. Febr.: 
Br Wagnar: Bainnaation und BandBaanea (aar 400- 
jährigen Geburtstagsfeier ron Luther and Bafael). 
Br Müller: Ueber die kleinsten Organismen. III.) 
21. Februar: Br Maerkel: Ueber Aloeate. Br Dier« 
baah: Dia ObadiofBiaisteriD Orifln Taas und ihxa 
Zsil IT.) Br Orauae: Bouaaeau und die Bildung im 
XIX. Jahrhundert. Br Schmidt-Cabania : Ernst- Hei- 
teres aus meiner Sammelmappe. Die Vorträge be- 
giuneu an den gesaonten Tagen, um ö'/s l^br. 
Dar Frais daar Eintrittskarte Ar atta yortraga>Abanda 
beträgt M. 3; für einen einzelnen Vortrags» Aband 
M. 1. Nach den Vorträgen findat jades lial ein ge- 
sellschaftliobes Mahl atatt 

— OroaaaLaadaaai AUgamauea Br.-MaU. 

Zu dem am 30. Dec. v. J. gefeierten sogenannten 
„Jahresschlüsse" hatten sich 40U Brr eingefunden, 
br Alexiä ächmiut, welcher, wie gewöhnlich bei den 
llittwoeha-Br>Halü«a, auab b« dieana aligen. Br> 
Mahle, den Voraiti übernommen hatte, brachte nach 
(knu durch ein wohlbesetztes Quartett aosgeführten 
V ortrage des Hobeusollerniiedes den ecaten Trink- 
aprudi in h f g aHt a m dap Vwtaa aof die AlkvduvdiL 
und DoreU. Protaatoreii aus, danea nicJit aUeia ala 
Begründer deutscher Einigkeit und Macht, aondem 
auch als treue Schutz und tSchirmherrn unserer K. 
K. und ala wahrhafte Frmr die Uerzen aller Brr 
freodig and warm eDtgegu aeUagea. Dar awaite 
Trinkapruch und da* ihm vacauagebende Toa den 

Brn QeyeB und Otto f:;eBUügene (von Br Grell com- 
pooirte) Duett: „Wiiiiommeu heut' in unaerem Kreis" 
galt den besuchenden Bm und den Brn der Mitt^ 
woolis>Br>lCalilek wdeiie Institatiea sieh ab ein wirk* 
saniea Mittel erwitt^iii hat, eine nähere gegenseitige 
Bekanntschaft und lien Cu (laiikcDauBtausch der Brr 
uulereiuaudor zu veriiiut«iii, und die Kiuigkeit unter 
den Bra der Teiaehiedeaen Or.cP m ariialteB und 
SU kiflftigeii. Der Gr.-Hatr. der Or.Q Bod-Tovk a. 
Fr., Ehrwürdigst. Br Herrig, dankte im Namen der 
besuchendiu Brr, und nahm hierbei Gelegenheit, den 
Brn der Gr .- Landes C_) für das in den letzten 'Z Jah- 
ren der Qr.O BoyaUTork bewieaeDe haralieb« Bai- 
gngenkammen seine Freude und seinen Dank auszu- 
f^prechen und knüpfte hieran die Hoffnung, dass auch 
in Zukunft die guten Besiehungcn der beiden Ur.c^ 
au «inander festen BeaUuid hahen werden. — Naoh 
Yevtiag d«a Uedae: „der GmadsteiB'' nahm der 
HEBr Zoellncr da« Wort, um den Ehrwürdigst. Br 
Herrig zu danken, Namens (!er Gr.C ^gleichfalls den 
Wunsch auszudrucken, dass das scliuue Verhäituiss 
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zwisrhrn (\rr\ hiosigm OrosR'~*r' auch fernerhin ein 
bleibendes sein möge und dem allTerehrten Vorsilzen- 
dco Br AJoda flohmidC, «in Hoah Marabrhigvn, 
der durch sein Wort den Mittelpunkt des geistigen 
Terkahn der Brr b«i d«n Mittwoohs-Br-lf ahleo bilde. 

— Am 8. Januar feierte der pcrra. be«. HBr 
Borchard, Königl. Baurath n. D., Bein 50jährige8 Mr- 
Jobüüum. Eine DeputalioD der O unter Führung 
dm Ton. Mftaa. EBBr Adlar ttbarlmadila dem lalnlar 
die haiBliabaten Glnakviudia dar O aon Pügriai. 

Die O „tum sicheren Hafen" in Swinemünde, deren 
Mitglied und Mifstifter der Jubilar ist, liees durch 
die Deputation ein BioDigea tieichenk nebet Glück- 
wamd^Adiana ftbemiidMeu In Namaa d«r a sd 
Havelberg, in wdahat der HBr Borohard vor 50 
Jahren «uerst da« maur. Licht erblickte, überreichte 
der HSBr Adler dem Jubilar da« Diplom all „Ehren* 
mÜgUad" dkm O, via ftwih da Olaakwaiit ^MknibaB 
dar Onwiea LaadeiO vaa DeataaUaad. ffiehllkb 
tief ergriffen dankte dernochrU8tige79 Jahr alte Jubilar 
in warmen Worten , wohnte Abends der Arbeit im 
Tempel and der darauf folgenden Tafel Q bei, heri- 
lioh b mt l int and gratolirt von dan nUreicii er- 
aeUaBMMB Pilgefbni. W> A. 

Baan. Dia KaOi dee BlMialaadei liat dasalaa 
Lqgenmilr. varaolasst, ein Zirkular ta erlassen, in 

welchem »ie um Gaben bitten zur Linderunc: dr« 
Elende, das in folge der Ueberachwemmungen unter 
dea ii aarea Klaw aa am Blidn aad ia daa aagrea« 
■eadaa Oagmdea antataadm ist BeHiiga riad aa 
saadan an Br Eduard Oelbermann, Egl. Lotteri^Bia- 
nehmer in Bonn. (Meckeohcimer Str. 37.) 

TTng^arn. Der Br Oeta KrcRz, Mitglied einer O 
in Ungarn („Köoyyes Kalmäan") hat einen Verein 
gegründet sur Unteratütsung armer Sohüler mit Win- 
terklaiden; biilwr vnrdw fili oa. i. 1000 aa Klat- 
dem vertheilt. Bina aadma O Uagan» plant die 
Gründung eint» Vereine« rnr Yai8M|gaB( armer Schü- 
ler mit Kost und Quartier. H — 1. 

Lniern. Eine Vereinigung von Brn aua Zürich 
mit aolohen aus Lusern fand 8onntag den 8. Deo. in 
Sog alatt aad geitaltata lidi aa einem -voa «ahibatk 
maar. Geilte grtngaaea Veetehen. Der Oroadtaa 

der Ton den Prn Rohrer aun Zürich, Ducloux von 
Lusern , Pfarrer Kunz voq Ottenbach , Dr. Weibel 
Ton Luzern u. A. gehalenen Anapracheo war baupt- 
alflUieh die beetimmt aaegeepraeiieae Abeieht dee 
treuen Aushaltens an unserer Sache trotz Feinden 
ringsum und MiBserfolpen verschiedenster Art und 
trog wohl in diesem Sinuc auch ein Br too Luxem 
aina daraaf beiüglicbe Poesie m. 



Bern, In der O „zur Hoffnung" in Bfrn 
wurde mit Küoksi'sht aut das schweizerische Obligatio- 
aearadit (Absebaitt TereiBe) eohoa im Tatigao Win- 
ter die Frage einer Btatatea-Revision angeregt. Das 
sehr einfache neue Statut und ein dazu gehörendes 
ebenfalls sehr einfaohea Beglement sind in jüngster 
Zeit aa Bade beiatbea waidea aad nnterliegon ge- 
geawirtig dar GeaehaiiganK dee Tarateades dar 
Groaa>Loge. 

Ausser mit dieeer Statuten - Revision beschäftigt 
man sich gegenwärtig in der Loge „sur Hoffnung" 
aneh mit dar Flage eiaer Terdaftwhaag der BHa»- 
lien. Der Entwurf einea Ritnalee für den 1. Oiadp 
entworfen von l^r Schumacher, ist kürilich probe- 
weiae bei swei Aufnahmen zur Anwendung gekommen. 

Eia eialiaaliebea fieformprogramm wurde vor 
daigan Haaatea vom Dapw-lf itr, B» Laseha, dem Be- 
amten-Kollegium unterbreitat Wenn die in diesen Pro- 
gramm enthaltenen Anregungen in erster Linie mit 
Kücksicht auf die apesiellen Verhältniaae der Loge 
„rar Heflraiig* erfelgt aiad, so düiftea dieselben 
doch TiaUeiaht aaah für aadara eiaigee Inteccese 
bieten. 

Die in jenem Programm erörterten 10 Punkte 
aind folgende : 1} Aufstellung einea eintacbcn Htatuteu. 
— 2) TbeilwetseB Anfjiebea aaaosr Ineherigea Ab- 
geschlossenheit, resp. Weokaag Ton Intarease im Publi- 
kum durch Entgfgfukomnicn von unserer Seito. — 
3) Grössere Betheiligung bei naheliegenden prakti- 
aaihea geaieittatltsigen Angelegenbetten. — 4^ Bedeeht- 
aafaaa aaf fissabaflkag grBaaarer finaasiellmr Mittel 
für grössere Betheiligung bei humanen Angelegenhei- 
ten. - 5) Verein fachntig der Rituale. — H) Abschaf- 
fung von Bändern, Dekorationen u. dgl. — 7) Ab- 
sohaAiBg der Titalatnraa. — 8) YereiaHukang der 
Feste und Tafel c§^- — 9) Hebung der O, rsap. ihres 
intellektuellen Standes durch Gewinnung von Mitglie- 
dern BUS den gebildeten Kreisen. — 10) Beobachtung 
höherar Anfordemngeo bei Beförderungen. 



Vermischtes, 
fltatiatisaiiee. Die iaErr.58 deel^gea-Aani- 

ger« vorigen Jahres gemachten, dem von Dalin'schcn 
Frmr-Kalcnder pr. 1883 entnommonen statistischea 
Angaben eotaprecben, soweit sie die Grosse Landes- 
O betraflba, iasofera aioht gaaa der Wirkliehkeit, 
als die gesammte Mitglicderzahl der Gr. Landes O 
nicht 9756, Bondcrn 9902 beträgt — Die Verschie- 
deoheit in den Angaben dürfte wohl in dem Um- 
ataade ibta BrkUnag und Batsebuldigung finden, 
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«las« der Frmr-Kalender eine geranme Zeit früher nls 
<]an officielle Verxeichniss der Or. Laude« O zur Auf- 
gabe gelangt itL W. A. 

— Ufber die Orftaniflation des Oddfollow-Kunde« 
lesen wir im Dresdner r.ofrcnblntt u. A. das Folgende: 

a) Aufnahme findet jeder freie Mann Ton gutem 
Buft^ der m «n «obentM Wm««'* flrabt 

b) Auch Frauen ist der Kintritt, jedoeh nur in den 

Rc-bikkagrHd, Ristattct ; dageften sind aungeichloH- 
Pen Farbige, das eind Neger, Indianer und Chi- 



«) 

d) 



0) 



Dn Odd- FellowB wt «t «rlubt, Mch «ödere» 

OrdpriBgenieinKchaften beizutreten. 
Die Unter rtJ arbeiten in 3 Uradcn, die unsern 
Johanoiagroden entsprechen ; die Hocbgrade — 
ea sind die« der „Goldene Begelgiaid", der „KSnigl. 
Piirpurgrad", der „Fatriarchengrad" und der 
„Oropplo^'f-Tiprad" — sind den Laijern siipfwif sen. 
Die Hearaten der dp werden sum Tbeii durch 
die Mitglieder alljährlich gewihlt, warn Theil dnrch 
den Obermetr. bcatinrnt 

Symbole, CeremonicH und Rituale sind den frmaur. 
nachgebildet und weisen zurück auf die bei Ent- 
•tehung der Odd - Fellowahip angeetrebte Copie 
den Vrmrbnndee. 

Die Mitglieder der Unter [§3 wählen ReprÜRen- 
fanten fiir die Disfricts - Gr. , die MitRlii-iiM- 
dieser wiederum Kepräaentanten für die Betchs- 
OroMOk der letsteren eteht der Qroeeeire Tor. 
Die hSobete Instans wird febildet dnroli die Id- 
dependent Order of Odd-FellowB in Amerika; ihr 
steht allein die Direktion den „geheimen Wir- 
ke«**, das ist die Summe aller Rituale und Sym- 
bol«, weleho fBr alle (Md-Fellowcf^ Oiltigiceit bn- 



Anzeigen. 



— Notiz. Die au der Spitze der vorigen Nr. 
beindlieiieii liader, velehe der Mair. t. 81. der 
Loge m laerlohn, Br Kreyenborg dem KronprioB- 

lichen Jubelpaare gewidmet hat, sind jetzt in einer 
besondern FfptaiiBpabe mit den Bildnifscn der (Je- 
feierten bei Fr. £d. Keller (Verlagsbuchhandlung in 
Berlin, Hiebaelieplatn 6) erMtbienen. fiie aind Uef 
empfanden und eignen sich gaos Toriiiglieh an Oe- 
BÜngen bei Fmtarlx'ilcn . rii»- in matir. Kreiser zu 
Khren des Jubelpaare» statt Onden werden. Der Preis 
fnr ein Exemplar ist 10 Pf. und der Ertrag . ist für 
die Rothlaidendeo nn Rhein bratinuBt. Ba bedarf 
wohl Bor dieaer wenigen Zeilen , um auch die Leser 
nnsrer Zeitung für die Yerbreitnog der Lieder zn 
interessiren und zu gewinnen. 

Verlag *on M. Zille in Leipzig, Seeburgslrasse 8. — In Commissiou bei Kobert Krieae |M. 

Dmek von Br Vollrath in Lripiig. 



Die Meister-Conferenz der Logo 
„zur ßrudertreoe a. d. Elbe'* 
im Orient HüDbarg» bat den bieher ihrem Verbände 
angehörendoi Dr. jnr. G. G I o y in Hamburg, in 
FolgP der wpgen UrkundenrälBcliung über ihn go- 
rtcbtlich verbäugteo Zuchthausstrafe aus der a 
«solndiirt und tritd dieses, den geaebtlicben 
stimmiiBgen entspreebeDd, allen Bundes cf> bier^ 
durch in Kenntniss gebracht. 
Hamburg, den .3. Januar 188rS. 

Im Auftrage des Beamten-GoUegiums 
T h. S i n r a m f 
eorreap. Seeretair. 



Die Stelle eines Haus-WirthschaftecasteU&DR 
bei den ApoUo and Balduin snr Linde ist 

vom I. Juli d. J. an, neu zu bosetzen; bit^raof 
Keflectierendo werden veranlasst, sich bis zu dem 
19. Februar d. J. unter Einsendaog von ZeugniHann 
bei dem Unteneidbneten amtirendeD Intendanton 
schriftlich zu melden. 

den t6. Januar 1883. 

Wilhelm Fiedler, Stadtrath. 
Saloniouslrasse ß. 



Hof. dfu l.'i. Januar 1883. So wie in früheren 
Jahren wurden auch da. J. wieder zehn Logenbau- 
Actien nnaerer a „mm VUfftgmf/tmtn* gezogen und 
swar: « 

La. A. No. 24. 442 

La. B. No. 174. 228. 372. 
La. C Na 202. S7S. 

La. D. No. 97. Ml vnd SOS, «ekbe 

nach Einsendung der AcHenscheine (ä 5 Thr. 

Mark) an un.seroii Scluit/rnstr. (Kaufmann A. 
Koodor hier) Hulort hmaus bezahlt werden. 

Die liibabsr dar gmogmn Actien werden da- 
her gebeten, solche gefl. alsbald einsnsendeu. 



Taal«, Blücher als Frmr. 50 PL Maier, 
mehr Licht. Zur Judenfrage. 60 Pf. — Offe- 
ner Brief über die Ziele der Frmrei. 40 Pf. — 
Rernlnfr, der Frmr. 2 M. ~ Dnreh Kurier*« 
Verlag in UIm. 



Cavacl) in Leipzig. 
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FTOMAllfEri-ZEITUNG. 



Pür iIm Rfldaktioii ▼«raolworilicli: Dr. M ftb, Loipiig» ManduMr-SlnsM 2, 



NS 6. — Sonnabend, den 3. Februar. — 1 883. 



Beateilangea von Logen oder Brüdern, welche Rieh als wirkliche Mitirücder derselben »utgcwieaen haben, werden 
doNh d«n BmUmhhI«!« Mwie durch die Pogt befriedigt, nad wird itn i 1 irtsetnuig obne vorbtr clngogaafaM 

Abbestellung alt verlangt bleibend zugesandt. 



Inliait: KbreDtempel für geacbiedene Brr. Von Br Samosx. — UmBcbau in Deutachland. — Au» dem 
Logenlabea: Leipiig, Barltei Qotiia, Alteabwf, KOraberg, Haaboqr. — BrieflnwUn. — Aaatägßo, 



Ehreiteapd ßr geicliledene Brr. 

Kekiolog» aaa öpy Tou**- Ap'^llo Or. Lnpi%. 
Von br äamoax. 

1. 

Br Carl Hdnrioh Heydenrddi, 

Mitgl. der vereuit. n dnn 3 Pchwcrtrrn nnd Asiria 
zar grünenden Haute im Or. Dresden. Ebrcnmttglied 
nBMMr D 

Ale der a, B. a. W. am 29. April v. J. die- 
sen gel. und verehrten Br zu sich abrief, da 
endete ein thaten- und segenreiches Leben. Eine 
karce Leb«iutkiaae wird darum genriu m mm- 
per heutigen Tranerloge willkwnmen sein. 

Carl Heinrich Heyden reich wurde am 26. 
Juni 1801 in Dresden geboren , woselbst sein 
Vater die Stelle eines Ober-Consistor.-Raths he» 
kMdflla Die erate Enielniog eriiielt «r unter 
der Leitnns seiner vortawfflichMii frominMi« von 1 
ihm Uberaus grlirViten nnd verehrten Mutter im 
Eltemhause. Er verliesa das letztere aber b<> 
reitfl im 9. Lebensjahre, um in dem ii^rsiebungs- 
inititate dw Sdralrcktor« G«ttlöber. einet tfiebti- 
geu Lehrers und Pädagogen Aufnahme ra finden. 

Hior wurde er für das Gymnasium vorberei- 
tet und zwar bei seinem rastioisen Fleisse mit 
einem solchen Erfolge, dass er im Jahre 1815, 
obwohl kaom 14 Jahre alt, die AnfnehmeprllAing 
ftr Secunda bestand und demgemäse dieser 
Klasse einverleibt wnrdc /n Mirhapüs 1819 ver- 
lies» er mit der 1. UenBur in Wiasenscbait und 
Sitten ausgestattet, das Qymnasium, und bezog 
die Üniverrität Leiprig, um JnriipnidenB sn stn- 
diren. Auch hier gehörte er zu denjenigen Jüng- 
■iagen, welehe mit aittliohem Ernste und hoher 



Begeisterung für alles Edle, Schema und Gute 
dfm Rtudium eich hingeben. Sein biederer eh- 
reuhatter Charakter, sein treondlicbes und ge- 
meMenes Veihalten, «nn frommer and nnWAeok« 
ter Wandel liessen ihn im Umgange mit wacke» 
ren. aufstrebenden Jünglingen treue Freunde 
finde)! , die ihm selbst für sein Leben blieben, 
er fand Zutritt in vielen angesehenen und ge> 
bildeten Familien vdA lernte ao sehen frOhseitig 
den Werth des hftuslichen Glücket echiteen. 
So wurde ihm Leipzig lieb untl lltpufr und er 
konnte sich daher nicht entscbiiessen, Lioipsig 
in Terlaman , ala er gegen Johanna 1828 im 
Examen pro baoealanreate et notoriatn wiederum 
die 1. Oensur errungen hatte. Er nahm zunftchst 
den Access bei einem dortigen , tüchtigen Sach- 
walter, promovirte 18^5 zum Dr. beider Rechte 
und erlangte bereito im Jahre 1820 dte Adveeap 
tur, die er darauf unter glücklichen Auspieien 
bis zum Jahre 1831 betrieb. Nun wandte er 
sieb seiner Neigung gemäss dem Dikastcrialiache 
zu. Er wurde Assessor in der JuristenfacnltU. 
Bald wurde er ein Inaeerat beHebtar Esamina» 
tor, den man ebenso wegen der Schärfe und 
Präcision »einer Fragstellnng achtete als wegen 
der Humanität seiner Beurtheilung liebte tmd 
verehrte. 

Im Jahr« 1848 gbgH. ab Jnetiaralh in dae 

neubegrttndete Spruchcollegium Uber, verblieh 
aber gleichzeitig als Privatdozent in der Univer* 
sit&t und bekleidete diese Stelle bis zum Jahre 
1865, in welchem er in dm hSehrten Oeriehte- 
hof des Landes als Oberappel.-Rath nach Drea- 
den berufen wurde. In diesem Amte hat er 
volle 23 Jahre mit rastloser Thätigkeit gewirkt. 
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Pfüchttreue und Zuverlässigkeit im Grossen und 
Kleinen Hessen ihn den Behörden , welchen er 
angehörte, allenthalben ausgezeichnete Dienste 
leisten. Und dies wurde auch von allerhöchster 
an«rluttiiit, bideiii Um bei G«l^|rali«it aei- 
nes 50 jähr. Dr. - Jubilftams im Jahre 1875 von 
St. Maj. dem K. das RitterkreuT! 1. Cl. als Be- 
lohnong seiner Verdienste um das Vaterland ver- 
Belieii wurde. Mit dem Sintritt der neven Ge- 
richtsordnung trat er aus dem activen Staatsdienst 
in den wohlverdienten Ruhestand. Verheiratlirt 
hatte sich H. im Jahre 1828 mit einer Tochter 
des Kfm. Friedr. Kressner in DreBden. Seine 
Ehe, ans welcher 4 Kinder hervorgingen, war 
eine höchst glückliche. Tief erschütterte ihn 
der Tod seiner gel. riattin am 1. April 1870 
und der seiner ältesten Tochter am 2. Febr. 1879, 
welche bis dahin das Pflegeramt der verblichenen 
Mutter fthemommeii hatte. 

Am 5. Oct 1824 wurde H. in der Minerva 
zu den 3 Palmen hier der Brkette eingereiht, 
am 18. März 1861 in der vereinten O zu den 
8. Sehwwrtwn «ad Aatrila snr grUnenden Baute 
im Or. Dresden affiliirL Seine maur. Vorsfige, 
sr-in tifift'H Erfassen der Jdo(\ dos Bundes, sein 
Herz voll wahrer Menschenliebe, sein friedlicher 
und versöhnender Sinn bewirkten, dass er au 
mehreren Logenimtem gewibh, von vielen c§P, so 
▼OB den hiesigen, von denen zn Dresden, Chemnitz, 
von der Gennan TTnton Loge Nr. 54 in New*York 
u. s. w. zum EhreumitgL ernannt wurde. 

Am IS. April 1888 «vlnaakte er fai Folge 
einer Erklltamg, die er sieh bei den Beenche 
eines Logenfestes zugezogen hatte, und bereits 
nm 29. April hauchte er — der Jubilar, Alt- und 
Ehrenmstr. — seine schöne Seele aus. 

Er war einer der edelaten nnd beeten Mm- 
sohen, der sirtlichste Gatte, da* UebereUste Va- 
ter, der trennte Br. 

Der Edle lebt nach seinem Tode fort, 

Und ist 80 wirksam als er lebte; 

Die gute That, das schöne Wort, 

Es strebt unsterblich, wie er sterblich strebte. 

So lebet auch Dn durah nagemeeiene Zeit, 

Genieeee der ünsterbliehkeil 

2. 

Br Carl Schneider. 
«Stamm ist der Mund, von dem der Wohllaut 

quoll) 

Kalt ist das Hers, von edlen Glnthen toII, 

Doch bist Du, Thetirer, auch von uns geschieden, 
Pas Bild, das wir von Dir im Henen haben, 



Nicht in des Friedhofs Erde wird's begraben. 
Das bleibt lebendig : — Schlafe, Freund, in Frie- 
den! — 

Und mögen Jene, deren Thräncn thau'n, 
Gen Uimmel schau'n im frommen Qottvertran'n, 
Dass Trost ddi m6g* in ihre Seelen snnken. — 
Sie dlrfisn Lorbeem anf die Sturn Dir pressen! 

Was Du gewesen, bleibet unvergessen, 
Und Viele segnen still Dein Angedenken! 

So sang unser gel. Br Emil Ritterbans . als 
zu Köln am 3. Jannar v. J. die Trauerbotschaft 
erscholl, dass der gottbegnadete Sänger Carl 
Schneider eingegangen in die Gefilde der Se- 
ligen. C. Schneider war am 21. Dec. 1822 zu 
Strehlen in Schlpsien geboren, er absolvirte das 
Gymnuäium in Breslau, da er zum Studium der 
Theol bestimmt war. Indessen sein m&chtiger 
Hang attr Mnsik liess sich anf die Daner nicht 
besiegen. Nach Vollendung seiner musikal. Stu- 
dien fand er sein erstes Engagement als Opern- 
sänger in unserem Leipzig, später war er in 
FVankfturt, ui Wiesbaden und 10 Jahre in Bo^ 
tcrdam an der Oper, Ton wo er nach CSdln ans 
Conservatorium üborsiodclto 

Im Jahre 184ti hatte Sehn, das maur. Licht 
in unserer Loge erblickt, 1853 ward er auf die 
n. Stnfe, 1864 anf die IH. befördert 

Eine uns vorliegende Arbeit, die er bei seiner 
Beförderung in den II. Grad „über die Lichtor, wel- 
che dem Frmr hauptsächlich bei seiner Arbeit leuchr 
ten soUen", euureichte, zeigt uoh ETidentaite aehstt 
Begeisterung fllr die heilige Sache der EVmrei, 
Beweise dafür gab avch er wiederholt durch seine 
Bereitwilligkeit, unsere Feste durch seine herrli- 
che Tenorstimme au erhöhen. Von seiner Be- 
liebtheit legt der Umstand Zeogniss ab, dase ihn 
bei seinem Scheiden von hier — es war im Jahre 
1867 — ein schdaea Andenken von den Bm 
verehrt wurde. 

Im Juli vorvor. Jahres erfasste ihn die tticki- 
sehe Krankheit, die seinem Leben am 8. Jannar 
vor. J. ein Ende gemacht hat Er starb eines plStz- 
liehen, sanften Todes, am Ciavier, wo ihm seine 
Tochter viursingen sollte. — 

Ueborhai^t veiüaii ihn seine Musik an kei- 
ner Stunde bis n sefaiMB letaten Augenblick. 
Und wie er als Mensch gelebt davon, sagte ein 
Redner an seinem Grabe . gibt das beste Zeug- 
niss der Umstand, daes Carl Sehn, keinen Feind 
gehabt hat 

„Liebenswürdigkeit und Herzlichkeit seines 
Wesens hat ihm alle an Frennden gemacht**, so 
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ntcht in dem Brfalaucr MatnritätszcuKniBS und 
das Wort galt bis zu seinem Dahingange von ilmi. 

„Stumm schläft der Sängor," deseen TÖneo 
Die Welt, die Seinen frob gelauftcht — 
Znb' ein Im Lud dei EwigidiOiieii, 
Vom Sang der SeÜgmi nnmnaclilt 

8. 

Hermann Hoeck 
war »eit dem 28. October 1815 Bürger dicpcr 
£rde. Sein Vater, Finansregistrator zu DreBdeo, 
Mh akh lediglich «uf ein betoh^enM Dienst* 
Mnkomroen angewiesen, und herber Mangel war 
um so liiiafigt;r TTauaverwalter , als die Eltern 
unter dem Aufgebote aller Kräfte ihren Kindern 
in dem umfassendsten Unterrichte ein Erbtheil ge- 
wlhreo wollten. 

Vom 13. Lebensjahre an besuchte H. Hoeck 
die KreuzBchule zu Dresden. Schon hier zeig- 
ten sich seine sa den höchsten iilrwartungen be- 
nchtigendeD Ankara. Im Jalre 1886 Imog er 
die Unirenitit Leipzig ond Ug dasdbet bis 1839 
der Rechtswissenschaft ob. Am 30. Juli 1851^ 
habilitirte sich H. an hiesiger Universität. Er 
war eine ungemein geistvolle Persönlichkeit, eine 
•igenerttge Detdmmeftiu; aber er fiuad leider nicht 
die Energiei neb mindeHienH in seiner eignen 
Wissenschaft zusammen zu fassen und das Schiff 
seines Strebens nach einem begrenzten Ziele, ei- 
nem sichern Hafen zu richten. Seine Freunde 
•duldem ibn da eine vomgsweise kttnsderisch 
aagdegte Natur mit all den Vorzügen und SdnvHr 
eben einer solchen, als eine liebenswürdige, gegen 
Jedermann gefällige, freigebige, aufopfemdePersön- 
. fidikait, sorglos in InsaereD Dingen, bia imn letsten 
AngenUiok, begeistert Dir alles Sobline, Oroaee mid 
Wahre auf jeglichem Gebiete des Wissens. 

Ein solcher Mann mUBste auf empfängliche 
Gemüther, die ihm näher traten, anregend und 
befracbtend wirken, und so war es rädi« ide 
H's. sehr besuchte CoUegia und Privaturima be- 
weisen. „Er gehörte", wie ein Redner an seinem 
Grabe sagte, „zu den wenigen Menschen, deren 
Schranke es nun einmal ist, das sie keine 
Sduranke finden kOonoi und deren Segen und 
Anregung wie ihre Scbwiche grade bk dieser 
Weite und Fülle liegt." — 

Die Aufnahme in unsern Bund sachte er, „dA 
dämm die w^wroUe Pflege des reui HensoUidien 
ala sdne Aufgabe belraditet, und damit es ihm rm- 
gönnt sei, den würdigen Mitgliedern desselben 
näher zu treten und in der belehrenden und er- 
hebenden Beziehung zu ihnen eine Befestigung 



und Erweiterung seiner Erkenntnisse zu erwer- 
ben, und er fand Aufnahme in unserer Loge 
im Min 186«. 

Haben wir Hermann Hoeok aaob nk&t sa 
den eifrigsten Theilnehmem an unseren Logen- 
arbeiten zählen zu können die Freude gehabt, 
so hat er sicher doch in frflheiren Jabren mandi* 
tieffltches Baustttck geliefert und draussen im 
profanen Leben, besonders in firüberen Jabren, 
im maur. Geiste gewirkt. 

Auch sein Heimgang, der am 26. Juli 1882 
erfolgte, werde ans als Memento mori aam Segen! 

£s ist der Erden kämpf die I^acbt» 

Der Tod die MofgenrÖtiie, nnd dem Grabe 

Entsteigt die Sonne der Unatarbliohkeitt 

4 

Gustav Richard Jacoby. 

Seit dem 18. Aug. v. v. J. ist ein treues Brherz 
erkaltet, das seit 30 Jahren warm erglühte für die 
FVnureL 

Qt, R Jaooby war am 6. Febr. 1828 in Alten- 

hurg geboren, wo sein Vater das Amt eines Ba- 
taillionsarztes bekleidete, nnd gcnoss daselbst den 
1. Schulunterricht. Als or kaum das 7. Lebens- 
jahr aarflokgelegt batte, verior er den Vater, im 
Jahre 1843 die Mutter. 

Er widmet« sirh dem Kaufmannsstande. 
Lange Zeit war er nach vollendeter Lehrzeit 
Commis und Reisender, nnd naebdem er einige 
Zeit in England gelebl baAte, wn für aeino be- 
absicht. Selbstständigkeitmachung anaoknl^fen» 
kehrte er nach Deutschland zurück. 

Bald etablirte er sich hier unter seiner eig- 
nen Firma in Steinkohlen - , Oomnuasimis- nnd 
Agsntnrgflooblft. 

Das maur. Licht erblickte er zuerst in dor 
ger. und vollk. St. Joh.a Friedr. Aug. zu den 
3 Zirkeln im Or. Zittau am 24. Jan. I8ö2 und 
am 82/9. 66 werde er anf smn Geauoh bm vm 
afBliirt 

Br Jacoby hat Liebe gesäet und Liebe ge- 
erntet Ein treuer Mitarbeiter am Bau, war er 
nur in den seltenaten FttUen unseren Arbeiten, un- 
seren Festen, nnseran Chibabenden lara geblie- 
ben. Allezeit war er bereit, der Loge in den 
verschiedensten Ehrenämtern seine Kräfte an 
widmen, und voll und ganz hat er darin gewirkt 

Blieken wir auf ibn ab Glied asiner Fami- 
lie, so ersebdnt er auch hier ab eobter Hr. 

Er war der zärtlichste Gatte, der beste, filr- 
sorglichste Vater. Ihnen ein angenehmes Leben 
zu bereiten, den Kindern, unter dem Aufgebote 
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fül seiner Kr&fte in dem umfassendsten Unter- 
riebte ein Erbtheil nt güwibren, das m du 
Streben wiiMW Labeni. So war Br J. innerbalb 
und aiiBserhalb anserer ßauhUtto geachtet und 
gern gesehen , und es rühmten ihn die , welche 
mit ihm in QeBobälUverbindaog standen, seiner 
Bcdlicbkeit und FOnktlidikei« balber. AbwtroU 
allen Flaiwcfl, trots aller Rührigkeit waren seine 
Bemühungen, seine geschäftlichen Unternehmun- 
gen nicht von Erfolg gekrönt. Schwere Sorgen 
drttckten Qm und warfen ihn aii£i Krankenbett, 
von dem er rieb niebt wieder erheben Bellte. 
Wenige Tage vor seinem Tode hatte er in ei- 
nem vorgefundenen Gedichte seinen Kummer 
ausströmen lassen und in den letzten Strophen 
seine Eijgebuig in den 'WUmm dner bObern Macbt 
avigesprochen. 

Sein Hingang erweckte vielseitigste Trauer. 
Innigst beweint von der treuesten, liebevollsten 
Gattin, die in ibrem ansagbaren Sdinmse die 
Iieiobe &it nidit von sieb lassoi wcUte, von den 
ihm in Verehrung und dankvoller Liebe ergebe- 
nen Kindern, von zahlreichen Freunden und von 
uns, seinen Bm, wurde seine irdische UUUe in 
den kttblen Scboas der Erde gebettet. 

Als nnser gel. Br I. Avfteher. BrBeer, tief- 
ergrifFen ein Lebensbild von dem schlichten, 
Btrebiamen, treuen Br am Grabe entwarf, wie 
er dem Kampfe mit des Qeschickes Mächten als 
Qeseblftsmann vielleidit niebt gewaebsen gew»> 
sen, als Mensch aber ihn aufgenommen als ech- 
ter und bewährter Streiter, als braver und wack- 
rer Mrsmann, als treuer sorglicher Familienvater, 
da glinste gar uanebe TbvSae in stiUer Web> 
mutb in den Angen der Bir, weldie geluinunen 
waren, dem Ocpchiedcnen das letzte Geleit zu 
geben und in die offene GruA nachzurufen: 

Die Hand ontläsat die Bruderband, 
Die Kette bleibt vereinet. 
Und dauert noch, wenn hellres Licht 
Ln ewigen Osten sdieineti 

6. 

IViedrieb Angnst SefanlBe. 

Am 19. November rief der a. B. a. W. die- 
sen von Allen, die ihn kannten, geliebten und 
geehrten Br znm Empfange des Erblobns in sein 
bimmlisches BeidL Orou und gerecbt war die 
Traner, in die sein Hdsmang die hdiigeliebte 
Gattin, die Kinder, in deren Glück er sein gröestes 
Glück sah, die von ihm hochverehrten Bm, teanc 
Freunde und die Loge Apollo versetzte. 

Fr. Ang. Sdinlse wurde am 27. Aog. 1822 



in Lausigk geboren und lebte dort bis zu seinem 
€. Lebmqabre. siedelte bierauf mit «einen Elteni 

nach Oelzschan über und besuchte bis zum 12. 
Lebensjahre die dasige Schule. Vorzüglich die 
Mangelbaitigkeit des Unterrichts, welchen die 
DovfidMde bo^ bsstisunten den Vater den Woba- 
ort Bttner Familie nach Leiprig m Teilegein. 
Hier besuchte unser Schulze bis zu seinem 15. 
Lebensjahre, in welchem er confirmirt wurde, 
die damalige Naandorfsche Schule. Neben dem 
Sdralnnteriebt genoas er sa seiner weiteren Aas- 
bildung Privatunterricht, da er naob dem Wnnsohe 
seines Vaters und seiner eignen Neigunp entspre- 
chend, Thierarzt werden und die Thierarzneischule 
in Dresden besuchen sollte. Die Ausführung dieses 
Wnnaehes des Vaters vereitelte jedoeb der Ans- 
sprucb mebrerer, noch bei der endgültigen Eni* 
schlieBsung zu Ratlie gezogener Sacliverständi- 
gen, da der Sohn sich, nach deren Urtheile su die- 
aem Bemfe wegen sdiwädiliolien KOiperbnnes 
niebt dgnete. Mnn entaeblow sieb unser Br, die 
Nadlerprofession zu erlernen. Nachdem er die 
gesetzlich 4 jähr. Lehrzeit bestanden und noch 
weitere 4 Jahre bei demselben Mstr., JSadler- 
obermstr. Ifebnert als GebtÜie geerbt batte, be- 
gab er sich zu Anfang des Jahres 1844 auf die 
Wanderschaft, durchreiste einen grossen Theil 
Bayerns und Oesterreich, musste jedoch schon 
zu Ende desaelb. Jabrei wegen aobaltender 
Krinkticbkeit dee Vaters naob L. snrilekkeliren. 
Nachdem Schulze hier bis 1848 gearbeitet batte, 
begab er sich abermals auf die Wanderschaft, 
kehrte aber in Folge der eingetretenen Unruhen 
nacb Leipzig snrfiok nnd bielt sich bb m seinem 
im darauf folgenden Jabre stattfindenden Meiatw- 
werden bei seinen Eltern auf. Durch rast 
losf^n Fleiss und strenge Rechtliclikeit — Htcta 
Ball mau ihn mit kunstfertiger Uand schaÜen — 
gelangte das von ibm begrttndete neob jetat be> 
stehende Geschäft zu einer Blüthe, welche ihn 
zu dem höchsten Ziele seines Strebens, der Selbst- 
ständigkeit führte. Im Jahre 1866 verheirathete 
er rieb mit Frl. Louise Berger; aus dieser Elbe 
entiproeaten 4 Kinder, nnd »war 1 Knabe, wel- 
cher nur 6 Woehen alt wurde nnd 3 neeh lebrade 

Töchter. 

Aber unser Br lebte nicht allein seiner Fa- 
milie nnd seinem Bemfe, nein, anoh den Interes- 
sen nnierer Stadt wwste er seine Krttfte sn widp 

men, so sehen wir ilm, den schlichten Mann mit 
dem klaren Verstände als Mitglied des Stadtver- 
ordneten - Colleginms , in das er 1862 gewählt 
wvrde^ tbitig. Und aaeb Idar war er am reebr 
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ten Orte, vorsüglicb als Mitglied des AuMchiisecs 
Ar die Kirebm, Scholen und mild«n Stiftungen 
friid er reiche Gelegenheit, die Intentioiien seines 
humanen, wohltralleaden Chanktcn nirGeltaiig 

SU LringGii. 

Die maur. Weihe, die er nachgesucht hatte, 
im richtigen VentMndniis des Diditarworle«: 
„Immer strebe zum Ganzen, und kannst Da selbst 
kein Ganzes worden, als Hlfncndes (-lifd scliliesse 
an ein Ganzes Dich an", erhielt er in uusrer Bau- 
hfilte im Jahre 1852; er wurde 18B3 auf die U 
and 1854 auf die IQ. Stufe befördert. Stets hat 
er, wie er es bei der Aufnahme gelobet hatte, 
seine maur. Pflichten tren erfüllt , war eifriger 
Theilnehmer an den Logenarbeiten und pünkt- 
lidier Besncber der dahabende, ao lange sera 
Gesundheitssartand es erlaubt hatte. 

Ein acliwcros UnglQck traf ihn im Jahre 1879, 
da auf beiden Augen die Entwicklung des grauen 
Staares begann. Nachdem im Dec. Iti80 voll- 
sündige ESrblindong des linken and fast Tol]stib> 
dige Erblindung des rechten Auges eingetreten 
war, wurde in diesem Monate an dem ersten 
ein vorbereitende, im Februar 81 aber die defi- 
nitive Operation vorgenommen ; dieselbe war eine 
^aokliehe and gab wenigstens aaf einem Auge 
Br Scbulse das Augenlicht wieder. 

Getrübt wurde die Freude über diesen glück- 
lichen Erfolg durch eine, im Laute des Sommers 
1881 sieb entwiekebde allgem. Consnmtien der 
KArperkrKfte, daas das Aeusserste su beflirchten 
stand. Aber im Frühjahr dieses Jabres trat eine 
weseiitliehe Besserung ein. die im Laufe des Som- 
mers zur vollsten Genesung führte, und die auch die 
Wiederkehr des aUmi Hamwrs sar Folge hatte. 
Am 17. November aber erkrankte er an einer 
Lungenentzündaag, welche am 19. Nov. ihn da- 
hinraffte. — 

Getrealich hat er mit uns nach dem hohen 
Ziele mensobL Veredlung gestrebt, den mdsten 
eu BVeand. Vielen eu He^ mit Batb nnd Tbat. 

Was unmer ans verlnndeC, 

Das trennt sieb nicht cur Stund; 

Es ist, wenn wir nun scheiden, 
Doch nur von Hand und Mund. 
Was einet in Gedanken 

Ein Band, das niemals reiset, 

Hoch über Erden schranken 
Zieht es von Geist su Geist! 

6. 

Paul Gerhard Schnitze. 
Mit rascher Iland hat der Tod, der Send- 



bote des unerforschlichen Lenkers unserer Ge- 
scbiokeb in onsere Hitte gegriffen and in dieeem 
fir ein treoea Glied im sehfinsten Mannesalter 

ans unserer Kette gerissen. 

P. G. Schultze war den 28. Juli 1840 als 
Sohn des Buchhdl. und Stadtraths GusL lierm. 
Sek. stt Beriin geboren, der im Jabre 18B1 nach 
Leipzig übersiedelte nnd schon 18S7 daselbst 
starb. Cii rbard kam nun in Pension ausserhalb 
Leipzig s bis zum Jabre 1862. Jetzt begann er 
den Buchhandel so lernen und awar bei den an- 
gesebensten Formen C. Fleischer hier. Boselli in 
Frankfurt a. M. und Baensch in Magdeburg. 
1870 kam er nach Leipzig zurück. Iiier machte 
der junge, arglose Mann die traurige Erfahrung, 
dass ein ungetreoer Fkocarist in dem Gesobifte 
seiner Matter fartgesetat Unterschlagungen be- 
gangen hatte Er erhielt von der Mutter Collec- 
tivprocura, und es begann eine seliwere Zeit für 
ihn. Aber rastlose Thätigkeit und die treue Mlt- 
arbat seines Schwagers lisssen ihn nach wenigen 
Jaliren bereits so weit kommen, dam er sieh mehr 
Erholung gönnen konnte. 

Im Jahre 1873 verbeirathete er sich, aber 
die Ehe blieb kinderlos. 

Fttr käme Zeit war Schaltae Mi^^lied der 
Odd-Fellows. Aber seine idealen Anschanongea 
von Freundschaft wurden hier empfindlich er- 
schüttert; er wurde von einem sogen. Freunde 
arg getiasobt nnd in seinem Vermögen empfinde 
lieh geschädigt Die Möglichkeit, in diesem Ver^ 
eine wirken zu können , seblen ihm genommen 
und er beantragte seinen Austritt aus dem Or- 
den, welcher genehtuigt wurde. 

Sekwere Leiden, wahrsdieiolieh die Folge 
des Kummers über jenen VertranensmtssbRHMd), 
suchten ihn nun heim, und lange war er gezwun- 
gen, sich von allem Verkehr sorücksusiehen. 
Um so lebhafter wurde naeb sdner Genesung 
der Wanseb in ihm reg», Mi^lied dner Loge 
zu werden, nm an den Arbeiten aaf dem Felde 
der Humanität theilnehmen zu können. 

Er bewarb sich um die Aufnahme in Apollo 
and erhielt sie im Ifai 1881. Im dsranf fügen- 
dem Jahre werde er auf die 2. Stofe befördert 
Br Schultze zeigte sich als der Mrei von ganzem 
Herzen zugethan. In der Loge fand sein Oemüth 
die Beruhigung, welche er suchte, hier Liebe, 
Beiehrang and Anregung, «den «gnen Menscbmi 
immer besser, edler nnd Tollkommener sa ma- 
chen." 

Und es ward ihm LieV)n um Liebe; er hatte 
sie wohl verdient, qdor grosse Mann mit dem 
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Kiadenon." Er war ein guter Mensch, der trotz 
der mancherlei Täuschungen die Menschenliebe 
nicht verlor und immer von neuem wieder «n 
TMue und Framdichaft gUmbt«. 

Zu einer Zeit, da eudi anaer Br nach leliwe* 
rer Prüfung und Arbeit im Glänze eines sich 
immer reiner ü;PBta!tenden ülückeg nach mensch- 
licher Berechnung noch lange hätte sonnen kön- 
nen, wurde «r von der jlben Hand des Todes 
getroffen ; es war am 3. Oct v. vor. J. 

An seinem Sarge trauerten mit der tiefbe- 
trttbten, edlen Gattin und den Angehörigen zahl- 
reiche EVennde und viele verschämte Arme, de- 
ren Namen er im Leben nie genannt, deren Noth 
und Trübsal der Treffliehe im Stillen gelindert 
und für die er in echt maur. Weise gesorgt hat. 

Auch wir, m. gel. Brr. haben über sein Da- 
hingehen tief m klagMi, denn wir haben in Faul 
Gerbard Schuliae einen eifrigen, edlen Jttnger 
unsrer k. K., von dem noch manch schönes Bau- 
Bttick zu erboffen war, ein treues, braves Mitglied 
verloren. 

Die JBrde, nnf der er so br. mit uns gewan- 

dd.«, SM ihm Iricbt! 

Bas«>h tritt der Tod den M enaehen an, 

Es bt ihm keine Frist gegeben; 
Es Htürzt ihn mitten in der Hahn, 
Ls reisst ihn fort vom vollen Leben, 
Bereitet oder nicht su gehen, 
Er muss vor seinem Biohter stehen. 



Umsclia« in Deutschlaiid. 

(Fertsetswic^) 

In der Loge „zum wieder erbauten Tempel 
der Brliebe" in Worms kamen folgende Vorträge 
vor: Das Leben Freiligraths. — Ueber die Ent- 
stehung des eklektischen Bundes. — Betrachtun- 
gen Ober den Zweok des Lebens und Ober den 
Tod. — üeber Lessings Ernst und Falk. — lie- 
ber Fröbel. Aus den milden Stiftungen wurden 
5 Wittwen unterstützt Auch über die maur. 
Krinadien sa Lantarbach, IGdiebtadt und Weil> 
bnrg wird viel Erfireuliehea berichtet, aus dem 
hervorgeht, welcher ächt maur. Oeist anch dicBC 
engern Verhintlungen durchdringt Das Laiitcr- 
bacher Kränzchen zählte 19 Mitglieder und hielt 
12 Versammlungen ab. 

Zu den Bundes cSD der grossen Mutterloge des 
Ekiektasohen Frmrbimdea ftheigehend, berichten 



wir zuerst Ober die D „zur Einigkeit" in BVankfitrt, 
Die Mitgliederzahl derselben betrug im letzten 
Jahro 172. Mit Recht verweist der Bericht bei 
der Notis, dan in Fo^ der Strenge bei Auf« 
nahmen «n Waohstfinm der Mitgliederzahl nicht 
zu merken ist, auf den alten Grundsatz hin: 
iSocii non numerandi. scd ponderandi sunt Auf- 
genommen wurden '6 Suchende. 1 Br afHliirt, 7 
Brr haben gedeckt, 6 Brr erhidten dwenvdk 
Entlassung, 1 Br sog weg, 1 Br wurde des Mit- 
plicdr<'( lits als verluBtig erklärt, 1 Ehrenmitglied 
ging zum e. 0. ein. Die Loge feierte das 25jäh- 
rige MrjnbiUkun der Brr Brofft und Ebeling und 
ttberrnohte ihnen die wohlverdiente EhrenschlUrae 
und ein Ehrengeschenk. Abgehalten wurden 
24 Bcamten-Conferenzen, '26 Confercnzen I. Gra- 
des, 8 Tcmpelarbeiten L Grades etc. Befördert 
worden in den IL Grad 6 Brr, in den 3. €hr. 7 
Brr. Unter den Zeichnungen, die vorgetragen 
wurden, waren auch die folgenden : Der Einfluss 
des häuslichen und öffentlichen Lebens auf die 
Erziehung der Jugend. — Ucber die Existenz 
Gottes und die Sdiftpferkraft im Menadien. — 
Ueber Festiget des Herzens. 

Aus der n „zu den drei Pfeilen" in Nürn- 
berg giebt uns der Bericht das folgende Bild. 
Die Mitgliederzabi betrug- nach dem letzten Ver- 
seichnisse lOB, wom noch 7 dienende Brr kamen. 
Die Zahl der permanent besuchenden Brr war 
48. Vier Brr feierten ihr 2.') jäbrif^cs Mrjubiläum; 
5 Suchende wurden aufgenommen und 3 Brr 
gingen nur ewigen Buhe ein. In den Venamm» 
famgen (16 im 1. Grade) kamen n. A. folgende 
Zeichnungen zum Vortrage : Was lehren uns die 
Zeichen der Zeit? — Ueber Glück und dessen 
mannigfache Auffassung im menschlichen Leben. 

— Gang dnrdi die blnmengeschmflekten Grlbei^ 
rdhen des Kirchhofe. — Was iit die erste Soige 
eines Frmr«? - TJehcr Interessen und Meinungen. 

— Was ist wahre Bildung? — Der gegenseitige 
brüderUcbe Einfluss etc. Ausser diesen VoT' 
aammtnngen wurden 2 GesdlencP und 10 Met- 
steroonlbreraen «ibgehalten. Zu den Beschlüssen 
der Loge gehörte auch der, in Zukunft keinen 
reisenden Bettler irgend eine Geldgabe su ver- 
abrdflhan, weldier Beadilnw anf Gnad mdir- 
jähriger wideriiober Eriahrangen gefaast wnrde. 
Im Club wurden Vorlesungen gehalten von: Dr. 
A. Barthelmcas über Darwins Lehre; von 
R. Bartbelmess über die Jesuiten in Amerika; 
von J. Cb. Schmidt (Joseph anr Sinjgkdt) Uber 
Neigung nnd Kaatinkt; vnd von Br Borg Aber 
«Doelle.* ^erCsetsnai Iblgt) 
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Am 4tm Logralebe». 

Leipzig^. Die Sammlungen für die Rheiniibwr- 
•ohwemmten beschäftigea aller Orteo lebhaft unsro 
Brr, vod «■ dfirftra ti«ib in«iit onlMdcataiDde Sun« 
men in den einzoloen cS-' ergeben. So hat s. B. die 
O EoB in Crefeld 680 M. und die O Jmr Harmo- 
nie in Chemnitz bereite MH) M. gesammelt Die 
Fotb Ni Dooii iBner, wie vir su guter Quell« «v 
fiiihfw, Mbr gfOMt und maH ergdit Mub tu •]]• 
firr Frmr die Mahnung, sioli redit tebbaft 9» «kn 
Rrttongiwerk m betheUigm. 

— ]|«rTortrftfs«bend, irelelMB die O Apollo 
am 25. Januar abhielt, gestaltete sich zn einem wah- 
ren Festabend , da mit ihm die Feier der silbernen 
Hochzeit des Kronprinzliohen Jubelpaares verbunden 
nwdei Ben Tortrag im Arbeitesaale hielt der ehr- 
wHidige JjndetgxoHnMtr. e. D. Br BeketeiD. In 
der Binleitung wie« er darauf hin, das» vir auf dae 
Familienfest in Berlin mit «tolz«>r Freude schauen 
könnten, znmal da der Jubelbräutigam osser Br and 
fieJubelbnnit aleOeBihttn dene)benitBii»8Biiveet«r 
•eL Blaen beeendem Anidraek' flnde die Vmide in 
dem Feetgeschenk, welches man in Form eines Schwe- 
stemhauBes dem hohen Jubelpaare widmen wolle. 
Der Jubeltag »ei ein Qedenktag für die ganze Brr- 
eeheft und eoile endk in iHeeer Abendttnnde ÜMtSdi 
begangen werden. Der Redner entwarf nun ein wahr- 
haft erhebendes und frssrlndte Bild von dem Leben 
und Wirken des deuteeben Eroupriuzen, schilderte 
•eiM Jegeod, leine Studien (b Bonn et&X seine Ver- 
■ihlnec, edae IVeaden niui leiden im der Bniilie^ 
eebe Oata-Yerweltang in BornstSdt, und die Ten ihm 
siegreich überwundenen Hchiachten und Kriege. Da- 
bei setzte er das populäre und uriiebeoswürdigo We- 
■cn des beheo firs, vodnteh derselbe «11« Henan 
tiimal^ Im nairte IMrt, knüpfte denn hienn dn« 
eingebende Schilderung der Kronprinzessin, überblickte 
das Seht familiäre Wirken derselben als Mutter, Gat- 
tin, als Bewirthsotaafterio, als Unterstützerin und Hel- 
ittin b«i allen veidieiMillioheB Wtnikitn in Krieg imd 
Frieden und schloss mit den innigsten Wünschen für 
das Jubeljjaar und mit den Worten: Heil dem durch- 
lauchtigsten Br Friedrich Wilhelm und der erhabenen 
fldiweater Yiotoiial 

Nneh diciar Bede, in welolie Br Boketoa vie- 
les aus seioer dgaen Erfahrung einflocht und wel- 
che dnrchweß die Anfmerksamkeit der Zuhörer in 
Bpennang erhielt, begeben sich die anwesenden Brr 
nnd Bflhv. BBOli dMD Bpdaeiial. HlMreqriiliuiitder 
Matr.T. 8t, Br ViUe« Snitt, dM Woit. Br feierte 
die lioben Yerdtenate des Bbuee» Hekansollem, wel* 



ohem dafür fort und fort Denk gebübie^ deee es des 

deutsche Volk geoiuigt und zu einer grossen geach- 
teten Nation gemacht habe. An dem heutigen Abende 
gelte es aber nicht, sich des Kronprinzen als Keiobs- 
feldnarsehell m erinnern, der in venehiedenen Krie> 
gen sich unauslöschlichen Böhm erworben hebcv son* 
dem seiner alp (kn Brs zu gedenken, der vor 30 
Jahren durch Vaterbaod dem Weltbünde zugeführt 
wurde. Oer Bedoer verlas luer die Worte dee Va- 
ters «B den in den Baad eiagetraleaen Sobn aad 
theilte dann mit, wie der durchlauchtigste Br erst 
neulich wieder «eine Treue gegen den Orden und seine 
Theilnahme an allem ätreben nach Licht und Auf- 
klirong geoffenbert hebe. Zum Soblass brachte er 
ein Hoch auf das hohe Jubelpaar aus, in welches 
die Ton ihren Sitzen sich erhobenden Brr und Sohw. 
begeistert einstimmten. Einige andere Toaxte auf 
König Albert, auf Bi Bekstein folgten nach und 
die Sehwesteni: Ir. BShne, Br. Belke, VA. Giesel, 
Frl. Wukler erfreuten mit den Brn Zehrfeld und 
Salzmann durch Qeeang und die Brr Lan<lgraf, Bol- 
land, Schwedler, Qräff u. A. boten an Inslrumental- 
Torträgea Torzügliobee. 

Berlin. Es ist für die deutsche Mrei ein nicht 
zu berechnender Segen, da«B da» erhabne Kaiserhaus 
au ihrer äpitze steht, und dass BO«-ohl der Kaiser 
selbet ele eaeh der Kienpriu in (f«f Tna» gegen 
die K. K. und ihre höchsten Ideale Ben vor* 

angehen. Wie dir(*e f'iTMii hon Brr Sils unsere hohen 
Protektoren über das Wesen der Mnj denken, das 
habeo sie sehen oft in Worten ausgedrückt, die von 
der gaaaan Brreoliaft mit lioher FMind« and nit «&• 
nem Gefühl des edelsten Stolzes hingeaOHBMB wer» 
den Bind. Auch bei der Einweihung des neuen Xo- 
genbäudes der Qr.O Itojral-York zur Frouud- 
eeknft, vekke vor einer Woche stettfeud, hat der 
dufddMMlitifrte Br Friedtieh Wüheln aioht 
nur durch seine huldvolle llitwirkong — er brachte 
selbst da« Licht ein — sondern auch durch seine 
Rede bei der Festtafel alle anwesenden Brr begeistert 
and erhobeo, nad das kenlidie Fest, «n dem 400 
Brr und alle Gross tiMilnehaien, wurde durch 
sein Erscheinen in weihevollster Weise gekrönt. Er 
überbrachte den (Jmss des Kaisers (des durchlauch- 
tigsten Frotectors) und erklärte den Brn, dass die 
lfr«i oueh teaer auf «eben flekate oad eebe Tkene 
rechnen könne, hie Festansprache hielt der keeh> 
würdige Qroesmstr. Br Herrig, während die eigent- 
liche Festrede vom Qroseredner Br iSchmidt-Cabsme.» 
gehalten wurde. Im Nomen der Gross cfl brachte 
der heehw. Gr.^Hetr. he flehaper GrOes« nad Wüneehe^ 
Dae graie Feet aoelit« in «Uen seinen Ikcilen eiaea 
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tiefen und höch*t würdigen Eindraek auf Thdl- 



Gotha. Für Jus zu gründende Schweaternhaus 
sind von der Loge Kmat zum Compaas M. 400 alu 
erat« iial« nach Berlin abgeeandi wordOD. 

— An 17. T. Mt8. veranetaltete <1if Lope Krn?t 
zum Compaes in dem untern Saale ihrco neuerbauten 
UauBOB «um Beeten der durch Hochwaeser im Rhein- 
gebiei QeaohKdigten «De Matinie. demt BeiMitng 
yoa 802 M. 50 Pf. ufort an d«a Herrn Oberpräni- 
doitBD dar Bheiiiproraii ia OoUiot abgaeandt wurde. 

— A» 18. Januar fand hier die Feaarbeatettung 
d«t SB 15. d. IL ia QiaNMi ia den e. 0. «infBcaa 
gflnan ProfeaMwa Bv Dr. Bratnadieak, Ehrenmitr. dar 

O Ludwig zur Treue im Or. GieoBen etatt 

Zu der Bestattung waren der Ifihrenmatr. der 
Gieeeener Br Frofesaar Dr. Onakan «ad d«r H 
Aaftahar Br Snahor hierhar gdunmao, aaaaardem 
dia ft M ir^f-* und Mitglieder der O Erntt 
Compaae in pro^Ber Anzahl dazu eingefunden 
achdem die irdiache Hülle de» Vollendeten, ge- 
fon dem Bohae und daai laiblidhan Brodar dea- 
miaBianimltnii finr Fibti naali der 

i,dea Friedhofs getrapen worden war 
AnwenendoD daselbst einen Kreie um den 



mit Blumen 
gebildet * 



Hierai 
schilderte in 
UeimgegangeL 
•1» Blaaatbäxgt 
treffeadar Waiaa 
daaeelben tief boc 

Nach dem. in 
Btimmung des Eotsc 
Brr dar biangao O vo 
itiaiBit ia Oottaa 
den Sarg geacbloaBen ui 



-ünsen reich geecbmüaklan Sarg 
*• die Feirdliehkflii dareh «iaan 
a Currenda eingeleitet. 
SEBr Oncken das Wort und 
Uoheu Bede da« Leben dea 
-kaa ab Meaaeli and Hr, 
«r and IWilianTtfeer in 
4aa Mhidtige Ablabwi 



üner letstwilligeu Be- 
■)k «ia Qnartatt der 

lede : „Ea ist be- 
'e dif Kette um 
Jörn zug. Matr. v. St 



Brr baMaa aad «adi ak aianrar. SehriftataUer 
gekannt und geachtet war, wird iu allen mnurer 
Kr. isrn als ein BchweroT Yarlaat empfanden. Leicht 

Bei ihm die Krdi' ! 

Nürnberg. B. — In No. 2 dee laufenden Jahr- 
gangea der frmr-Ztg., S. 12 ff., iat eia »VactMg 
zum Sahawataradnb. Br HbiHi Sahana, Metr. r. 
St der □ Harmonie i. 0. Chemnitz" abgedruckt. 
Dieser Vortrag steht wörtlich in „Vorträge auf dem 
Gebiete der Humanität und LebensphiioBophi«, gefaalp 
ten in dar FrmrO an daa drri FMlen ia Hünberg. 
Nen« Falga. Httmbaifc Koro, 1861", 8. 168—180, 
unter der üebanoluift : „Das Auskommen mit dem 
ÜDBrigen und mit d e n Unsrigen. Tischrede bei einem 
Scbweeternfeete." K« kann nur erfrenUdi iain, daaa 
diaaar Toa Br Oarl Hdaaaar, Ustr. t. Bt dar O ,ca 
daa drai Pfeilen", vor Jahr«ehnten verfaaate, ebenso 
gemüthvoUe, als in gelungener Weise auf das prak- 
tische Leben eingehende Vortrag abermalB öffentliche 
Verwendung findet, und wir ■CaUen Idar nar, auf dia 
QnaUa hiawaiaea, dar ar aataaaaaiaB worden. (Ee 
sei un§ gestattet dieaer Ckjrrespondenz Folgondee hin- 
zuzufügen. Der von dem »ehr ehrw. Br Schani aua- 
zugBweiße und nicht durchwegs wörtliche nach einer 
Zeichnung dee Br MaiBaaar baarbaitata Vortrag trug 
in eiear Beka daa Maaaaaripta» «ina Andeutoag dar 
Quelle, die leider beim Abdruck aus Versehen weg- 
geblieben ist. Also nicht der Br Schanz, sondern 
wir tragen die Schuld und müsaen nn Intaohaldi* 
gung bittaa. D. Red.) 

Bamhug, ^ Unaara OraaaO wird in ihrer 
diaqihrigan Mai-Taiaaainlung über Annahme odar 
Ablehnung des auf dem letzton GrosslogeulaK'»' bera- 
thenen „ Alljiemeinen Aufnahme • öeaetaes " au be- 
schlieeaeu haben. — Ea werden hkot » ab rf ae h B^ 
danken gegen diasea Oeaete fahagib and aoU «in Mai- 
nnngs-Anataaaah mit d«n SchwaatercP aagabaimt 



hr Maihie« in feierlicher ifeite d*«Lie(i: „üm des 
Bra letztes Batta* geapioehan. 

Sodann fknd dia Bnaegnnng äer Leiche durch 
den Pastor Luhr atatt, worauf unter dem Chorgesang 
der Currenda der Sarg mittelst der Veraenkung dem 
TerbrennuogBofen augeführt wurde M» 

AltMlbOff. Daa ffinecheidFU des verdienatvollen 
Br OlasB in Altenburg, der als langjähriger Metr. v. 
St. der □ Archimedcs die vollf Liebe und Verehrung 



BrielVaslen. Br Dr. L. in O. Mit Dank erlialUm. 

Die Schilderung dea Schw. F. wird mir bSehat triUkoai* 
men sein. Die benlicJuten Orüase t 

Br D. in D. Dam meine neueste Sehrifk Ihnon, wie 

Sic sagen. Erbauung gewährt, ist mir eine groaaa Frendo. 
Die Eipl. folgen mit hcrxl. Brgruas. 
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mckmtileb du NrauMer. «•toNMÜNlMlftltr MifMfb Mi <1m balbea Jakrg. I Hwk. 

7. — — SoMÄbeod, den 10. Februar. — 1883. 

BmtaUangeii von Logen oder Brtdern, welche sich ola wirkliche Mitf^lieder demelben auagewieaen haben, werden 
inrdi dm Bnahhaadalt w»wia durch die PoBt befriedigt, und wir ) !< I I ri r.irtsetznag obns Torkar dagagwifmo 

Abbeslcilang ala verlangt bleibend zugesandt. 
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Ritual für iVw am 11. Januar 1883 slattge- 
fandene 25jälirjj<c M;iurer-Jubiläiim<iMftr des 
ehrw. erstell dep. Msirs. v. St. der Luge zur 
llinMid^ Br V. Sdüppel, 1b Cbenüts. 
XvMiBBMBfMtaUt TOD Er Monte fi«h«iis. 

Nach der Deckung. Kerzensprüche: 

M. V. St: Licht der Weisheit leuchte ans, da8B 

was U«r, 
Wie wir sind, uns selber idllll 

L Ailfr.: Licht <\p>t Stärke leuchte nns, imiiHvdar 
Fest und »enkelrecht zu steh'ol 

IL AnlLt lioht der Sohfinheifc Imdito uns, frei 

und «ihr 
Stets den Pfad der Pflicht zu geirn! 

M. ?. St: Wo ist des IL Aufs. Platz in der O? 
(siehe Bitaal der d bis Antwort des L 
Anlk: Um Mittag!) 

M. V. St.: Br U. Anis., welche Zeit ist es jetzt? 

IL AnÜB.: Der Zeiger der Weltenuhr deutet bei- 
nahe dieselbe NacbmittagsstuDde an, in 
weicher der ehrw. dep. Matr. Br Schippel 
vor 26 Jahnn das maiir. licht «nfiSBog. 

M. 8t: Iit ea Z«it, die Feier diewa naur. La» 
benspangeB 7u oröfFnen ? 

L AaÜB.: £s ist YoUkommeo gerechte Zeit 

IL V. St: Nun lo erfiSEM idh diese FeatD kraft 
der mir fibertragan Wfird« in Kamen des 
Weltenmeiaten ond nach d«n OebtSiiclien 
dar Fnnr. 

GebetI 

IL T. 8t: AUn. R d. W. WeDie dn mit dainem 

Geiste diese Festes-Stunde ein, 
Law* hier eine Stitta teiDar Manacben- 
liebe sein. 



Giab dem Eindruck dieser Bliima jflM 

zauberische Kraft, 
Die zum Guten die fintschlüsse, und aus 
ibiMii Thataii acihaftl AbmuI 

Diese Festo irt erBffiiefc und gaacgnat ad 
diese Stunde. 

M. T. St: Ehrw. and gel Brrl Auch unsere 
heutige Festo stellt uns an die Arbeit denn Mr- 
Feale sind Thatenl Bs fiUlt daher niclit nS, dam 
unser Bund Freudenfeste begeht, denn ist auch 
unser Bundesgeist ernsthaft, so ist unser Ernst 
doch heiter, wenn auch dem Mr die geistige Seite 
seiner Fiendeii nDeodUdi Uber aleiit Die Hr- 
feste sind entweder der Erinoerong und Dankbar- 
keit, oder der Hoffnung und dem Glauben geweiht 
Unser heutiges Fest aber weihen wir der Dank- 
barkeit, und mit hoher Freude bemerken wir, dass 
diaaea Feat teoh den Beraeh einer AuaU ehrw. 
nrd geL Brr fremder cP ausgeieiohnet ist 

In Ordnung m Brr der O zur Harmonie I 
Rufeu wir den ehrw. und gel. besuchenden Brn 
ein herzUchea Willkommen unter dem Wunsche 
zu, dass es denselboi bei uns geUkn möge 
und b^grissen wir Alle durch 3x3. 

Hierauf klopft der ehrw. Jubilar Br Scliippel, 
der TOQ seiner Wohuung durch zwei Mitglieder 
der Deputation für brttderiidie TbeOnahme an 
fr^digen Ereigntssen abgeholt woiden war — ala 
Lehrling vor der Pforte. 
M. Y. St: Br XI. Aufs., wer hat geklopft? 
IL AuÜB.: (Sieht nach wer da ist) Eid Waodarcr 

im liehtel 
M. Y. St: Was begehrt er? 
IL AoÜB.: Nach 25 jähriger Mrreise den Eintritt in 
die O, von der er ao^giog. 



Digitized by Google 



90 



M. V. St : VTor bürgt £u» Ülll? 
AUe Brr: Wir Alle! 

M. T. St: Br Wachthabender, öilaea Sie die Piorte 
weit, damit dtr «bnr. Br JvUlar fliDtrato 
in den &eb dar Brr, and im CMiite d«r 
Brr Schaffner dem Altere lädk nihere. 

In Ordnunfj m. Brr. 

(Während der ehrw. Br Jubilar nach dem 
Alter gebt, wxtd» folgender Weihegnui genm- 
gen, den Br H. Geidel gedichtet hni: 

Md.: Ein Üeate Bvrf ete. 
Heil, dreimal Heil dem Jubilar, 
Dftm heut dies Fest wir weihen 1 
Des Himmels Huld mög* immerdar 
Bnn «einen SoSinta verieibin. 

Ihn, der eo lange Zeit 

Schon unserm Bund geweihti 

Getreu mit aller Kraft 

Ad UQserm Werke schafft: 
Begrfiaeeo wir mit Freoden. 

M. V. SL: Ehrw. und gel BrI Tbeurer Freund 
Schippe! I 

Wer die Verdienste Anderer nicht anerkennt, 
hat in der Regel selbst keine Verdienste, an die- 
sem Ausspruch halten wir uus heute mit doppel- 
ter Freude, wo wir gekommen sind, Dein 25 jähr. 
Mijnbiliinn ni teiem nnd Deiner Verdienste gern 
und ungeschminkt zu gedenken. Es waren am 
12. Jan. d. J. 25 Jahre verflossen, wo Du das 
maur. Licht empfangen hast; um uns in die Zeit 
Deiner Aufnahme snrttok an veneteen, bitte idi 
dem Bf Redner aunächst um Vortrag des Auf- 
nahmegesuch-s unRPres ehrw. Jubilars. (Geschioht.) 
Die mit der Begutaf;l)tüng <le8 Aufnahinegesuchcs 
betrauten Brr waren: A. H. Stahiknecht, C. F. 
Geissler, Tb. Boob, T. O. Beicfaelt, F. & Schmidt 
und ich Wir Referent dabei. Das Gutachten lau- 
tete ganz vorzüglich ührr Dich. Als hierauf die 
Kugelung über das betreffende Gesuch stattfand, 
fiel dieselbe heUleoohteDd ans nnd die Aufnalime 
wurde «ol den 18. Jiannar 1858 anbwanmt und 
von dem inzwischen i. d. a 0. eingegangenen ehrw. 
Mstr. V. St. Br H. H. Egor geleitet 

ich bitte den Br Keduer um Vortrag der Be- 
atttflortong der Fragen. (Geeobieht). Von der 
Vorlesung des Protokolls der Äufnahmeo anss 
ich absehen, weil solche-s zu viel Zeit beansprucht 
und meist Angelcgenheiteu enthält, die nicht zur 
heutigen Feier gehören. 

Ehrw. Brl AUea daa, was Du bei Gelegenheit 
Deiner Aufnahme versprochen hast, hieltst Dn auch 
im lichte der Vamui^ in getreuer Weise. — 



„Im Vorhof lionDSCbt Licht, im Hcillgtlmm 
die Liebe", diesen maur. Grundsatz hast Du Dir 
immer zu bewahren gewusst; Du bist immer ent- 
g^n getreten, wenn Du wahrnahmst, da» aidi 
eine falsche Richtung in unser Iiogenleben 
einschleichen wollte, und du warst stets bereit, 
Geist und Herz und redliche Willenskraft iiir die 
Erhaltung der limuheit unserer Bestrebungen eiu- 
aueetient 

Eingedenk würdiger Vorgänger und ihres lan- 
gen rühmlichen Wirkons, kämpfest Du lür da«, 
was Du als em Gut der Menschheit erkauutest, 
seihet dann, wenn es auch nicht das Glück auf 
Erden getriUirt^ wohl aber au ersetaen Termag. — 

Ln Kampfe, wie in ruhigen Tagen haben wir 
uns vertirauensvoU auf Dich verlassen; Du wusstest 
angerechten AngnffiBu auf die Mrei zu begegnen, 
gleiobwte Dn den schSoeren "W^ für friedlidie 
maur. Bestrsbungen unermfidlidi seiltest. 

Du hast Deines Amtes als Redner von 1862—67 
und als zugeordneter Mstr. v. St. von 1867 bis 
heute mit Treue, Math und Tüchtigkeit gewartet 
und anf geUSrler HumanitSt nnd ihrem freien Ge- 
nius Geltung zu versebaffen gewusst Du hast Dich 
nie durch Parteihass und Persöulichkeit^n im 
Kampfe für das, nach Deiner Ueberlegung Wahre 
uud Gute irre leiten lassen. Du hast mitgewirkt, 
dasB der Frmrbnnd hrei erhalten bleiben müsae 
von jeder conleBsianellen und politischen Färbung, 
unljt»schadet unserer innigstijii Pietät für ächte 
Reügiosität und geeetzliche Bürgertreue! 

Da hast mit IVeuden die Bürden eines ham- 
merfnhrenden mit anf Dich gmommen, und hast 
mir während meiner Wirksamkeit als Mstr. v. St 
Deine treue Unterstützung gewährt, ich danke Dir 
dafür auch peräöuUch auf das üer/lichste, zumal 
awisohen nna, w&hrend der hngen Zeit, wo wir 
zusammen arbeiten, nie eine Differenz entstanden 
ist. Du hast Dich in Deinem bürfierlichen Berufe 
als ein pflichttruer Mann ausgezeichnet, ebenso 
hast Du Dich in Deinem Familienleben als mu- 
stnrgfltig er wiesen. 

Ein solches Leben nenne ich mit aller Offen- 
heit ein wahres Mrlebeo, und deshalb haben wir 
uns heute hier zusammengeiunden , um Dir unse- 
ren winnstsn bMiUdisten Dai^ in brüderlicher 
Art zu ttbeniMn in geben. 

Die Brrschaft, die an Dir mit treuer Liebe 
hängt, wünscht aber auch, Dir ein äusseres Zeichen 
ihrer Anerkennung zu Terleihen, und daher bat 
sie benieuditend bescblosaen, INdi nm lären- 
mstr. unserer lieben D zu ernennen nnd dich mit 
dem Silberschars auszuzeichnen. 
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Inden iob Dich nit dem ZcicImd dnea Eh- 

schmäcke, bitte ich Diob, den Ärbeits- 
schurz abzulegen, in dem Du so treu und wacker 
gearbeitet hast, und dieseu Silbcrschurz anzulegen. 
(GcBchieht) Und non bringe ich Dir zum Schluss 
im Namen muarer gel Bmdwft unMe beaten, 
freudigsten Wünsche für Dein ferneres Leben»» 
glück dar. (Sphärenklange-Begleitung.) Möge der 
Hoffnung ireimdlicher Stern Deinen Pfad stets er- 
leucfateo und nie eine dnnUe Knmm«r«olke Dei- 
nen Lebensabend trüben! Der a. B. a. W. sei und 
bleibe Dir stets Schirm und Schild; er erhalte 
Dich der Stadt, Deiner lieben Familie und unse- 
rem Bunde noch eine lange Reihe von Jahren, 
ttiid erhalte Dir, dem Kriftigen am Körper, 
dem Frohen am Geiste, fortgesetzt die un- 
geheuchelte treue Anhänglichkeit Deiner BRflchait 

Bi mag der Ifdeter aller Meistor 

Noch lange schirmen Deinen Pfad, 
Und wie zeither der üeist der Geister 
IKr Kraft wrleih'n n Worfc und Thai 
Dem Glaoxe gleich ani (Mne Qnel]* 
Sei auch der Abendstem Dir hdl! 
Und wie in unsrem Bruderkreise 
Der Zukunft Dunkel sich enthüllt, 
Wie eich der Tirene und dem FMaae 
Des Maurerstrebens Ziel erfüllt; 
Bleib' uns mit Liebe zugewandt 
Entzieh' uns nie die Meisterhand. Amen. 



Meine Bir. fiefaiftigen Sie neiiie Worte in 



Vor^ 



Bierauf kam fidgoDder Feetgeeiiig 



trage. 



Fünfundzwanzig Jahre schwanden, 
Seit wir Dich den Unsern nannten. 
Wae in dioMo langen Jahren 
Outee «ir TOu Dir «rlkhrBn; 

Wie Du treu am Bau gehalten, 
Ohne Wanken, ohn' Erkalten; 
Müh' und Arbeit nie gemieden, 
Wenn «n Amt Dir war heachieden; 
Wie Du Bruderlieb' geübe^ 
Alle brüderlich geliebet; 
Mildreioh stets m That und Worten 
Uns zum Vorbild bist geworden : 
Wiaeen aUe^ die Didb kennen, 
Die Dich freudig Bruder nennen I 
Und wir kommen an dem Tage, 
Der Dich einst mit uns verbunden, 
DtM Dir Aug' und Lippe sage, 
Wie «ir Deinen WerUi eupAindeftl 



Hake Danl^ dam anaerm Heiater 

Treu zur Seite steht Dein Mfllmn; 
Nimm als Lohn der Brüder Herzen, 
Die in Lieb' für Dich erglühen! 
Wirke ferner, wie bis heute, 
Stete SQ aller Brfider Freude^ 
Leite uaa auf Maurerpfadea 
Zu den ewigen Gestaden. — 
Weltenmeister, zu dir flehen 
Wir, 0 segne, sckfitaeb itaike 
Ihn, damit yereint wir stehen 
I^ge noch am hefl'gen Werk»! 

Sodann überbradite der elffw. dep. Mstr. t. St 
Br Winkler von der Cl zu den 3 Schwertern und 
Asträa zur grünenden Raute im Gr. Dresden für 
den ehrw. Jubilar die Ehrenmitgliedschaft, in glei- 
dier Weise fiberhrachte der ehnr. llstr. 8t Br 
Mey von der O Albert zur Eintracht in Grimma 
die Ehrenmitgliedschaft, die auch a|)äter noch von 
der O zur Pyramide in Plauen teiegraphisch ein> 
ging. — Eine Deputation der o som tnuen Bi^ 
hecMn in Annaberg, an deren ^itse der ehr«, 
dep. Mstr. Br Rudolph, brachten dem ehrw. Jubi- 
lar als ihrem Ebrenmitgliede die brl. Wünsche dar. 
Auch der Kepräsentant der „Harmouie" bei der 
Gr. ▼. Br Riditer aus Dresden, be^ttok- 
wünschte ihn in herzlicher Weise. Br W. Bomita 
aus Kleinhauchlitz bei Döbeln, Vorsteher des Frm^ 
clubs m Dobeln, und Br Lötzsch , Vorsteher des 
Ermrclubs in Mittweida brachten Glückwünsche, 
gleichifie eokfaa telegrapUsidi tob Br Findel in 
Lsipiig und mehreren andern gel Bm eingingen. 

Die ehrw. Brr Kinder, Mstr. v. St. der Cl zum 
goldenen Aptel, Smitt» Mstr. v. St. der o Apollo^ 
Roh. Fischer, Ehren -Altsutr. dir O ArakisMdee 
zum ewigen Bunde in Gera u. a. m. sandten in 
Folge dringender Abhaltung acfaxiftücbe Gl&okiri&D. 
sehe. — 

Hierauf folgte der Festvortrag vom ehrw. d^ 
Mstr. Br Dr. pbiL Mor. Pfsk, dssusn Einsendung 
vorbehalten bleibt, dann folgte die AmmnsaBunlnng 
nachdem folgende Einleitung lorausging: 

M. T. St: Schön ist's mit des Ruhmea Kmnae 
Angethmi einher zu geh'n. 
Schön ist's in des Glückes Glänze 
Keine Sorge mehr zu seh'n. 
SchSn isfs in dem Wafintanae 
Als der Sieger dazusteh'n. 
Doch noch schöner Mensdi au sein 
Und im liebenden Verein 
Menschen zu dem Himmel tragen. 
O«ioi*gea haben irir venununon, 
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Zartes iat aiu noch zu thuii» 

Darum Brüder, eh' wir ruhn' 

Sei das Wort zur Tbat entglommen. 

(Vornahme der ArmeDsammlung,) 
Vortrag des ProtokollH. 

M. T. St.: Die Jülire iiieh'n, die Tjehens.sluDdi-n cik'u 
Mit schueüem biug, da — ist keiu Ver- 

Kein Wiederkehren, hin sn Ewigheitan 
Flieh 'n uns'ro Zeiten! 
Geniease, wirke, glaube, hoffe, trage, sei 

waiiae Sterblidier! 
Auf riditigw Waage hat Dir die VorMhnng 
Zu Deinem Frieden, Dein Loga bfliohiedenl 
M. T. St: In Ordnung m. Brr. 

fir L Aufs., um welche Zeit geh'n die Brr 
Ur von der Arbeit? (eieha nnaer Bitual 
— hie rar YeiliiUlnng dea Teppioha.) 

Sprüche rar Kataanlfiechnagi 
IL T. 8t: Wer nie vergiait, «aa ihm die Weieheit 

lehrt, 

Der ist für jeden Lebens- Kampf bewehrt! 
L Aufs.: Wem Stärke nie im Haupt und Herzen 

leUt, 

Der wallt den F&d der Pflicht» Ton Mnifa 

beseelt! 

U. Attfa.: Wo Weisheit innig mit der Stärke acht, 
Da ist es, wo der Schönheit Sauie steht. 
H. T. st: Hit dem, waa wir jetit empfiDdeo, m. 
geL BtoTf dfirfen wir die Kette schliessen, 
wenn wir es jemals gedurft liaben. I^as- 
sen Sie uns denn freudig den heiligen Zir- 
kel dichter schUeasen. 
BrOder Allel In die Kette 
Nehmt von dieser Arbeitsstätte 
Einen Spruch als Lohnestheil: 
Was die Bdaurerei uns spendet 
Sei ifir'a Leben angewendet 
Diesseits Segen, jenseits Heill 
Bruder, was Du hier erwirbst, 
Sind nur ungewisse Gaben! 
Lebe wie Du, wenn Du stirbst, 
Wfbneben wirst, gelebt zo haben! 
Bleibe treu dem Pilieblgebot 
Halte fest an That und Sh^ben; 
Dann wird über Welt und Tod 
Dich ein reines Herz erheben. Amen. 
IL Bfrt loh grBaee Sie dnich fl^^S, 

Die faiemnf atattgefundene TtMci wurde vom 
ehrw. dep. Hatr. Br Dr. Hör. Pfids geleitet, war 
sehr »ahlreich besnoht nnd TexUef in bester Stim- 



ninng. — Nadi Beendigung der Tafel o erfreuten 
uns gel. Schwestern mit ihrem Besuch, darunter 
auch die gel. Schw. des ehrw. Jubilars Br Schip- 
pel, der schon im Laufe des Tages ein Festgesang 
ani sie selbst, in Pracht-Einband von der Deputa- 
tion für brüderliche Theilnahme in ihrer Woh- 
nung überreicht ward«, 



Das allf^emeine Aufnahme-Gesetz de» 
deutachen firosslagenbiuides. 

Wie leicht eoiist wohlgemeinte Bestrebangen 

an der Fassung sdieitem, in denen sie in die 
Welt geschickt werden , davon liefert d*;r obige 
Entwurf eines Aufnahm egesetzes wieder einen recht 
deutlichen Beweis. £iu 35 enthaltendes Ge- 
aeta iat den einaelnen ChNwaci^, nnd von dieaen 
wieder den betreffenden Bundes rfH vorgelegt wor- 
den: sie sollen sich entscheiden mit ja oder nein, 
ob sie das Gesetz annehmen oder nicht Weder 
Amendemrata noch ßnaehtSakuugen and dan 
mehr mSglioh. cS^, die sibh vieUeudit bewoaat 
sind, ein eignes wohlbewährtes, seit langen Jahren 
erprobtes Aufoahmegesetz zu besitzen, sollen hier 
auf einmal, nur um den Einheitsgedauken fordern 
zu hdien, ihre PrindpieD nnd ihre gaaae Verisa- 
sung indem, ohne alle Garantie eines bessern Ge- 
ün^ens. Worin liegt denn, oder suli vielmehr lie- 
gen: der zu erzielende Vortheil für die Einheit 
bei diesem Gesetz? doch wohl darin, dass wir im 
ganieo deataehen Logenband mfigUcbat nna eini- 
gen über die Anforderungen an Bildung 
dea Geistes und Gemütbes, an den sittli- 
ohan Standpunkt, die wir als minimum bei 
allen Aspiranten an stellen haben. Wird diee, 
bann dies durch den obigen Kntwarf «rreidit wer* 
den? Sicher nicht. Derselbe gewährt nichts wei- 
ter, als die Geschäftsordnung, recht gut für jede 
a, die eine solche dafür noch nicht hat, die 
aber je nach den venchiedenen VerUtttnisaen je- 
denfalls immer eine sehr verschiedene sein musa. 
In einer kleinen Sfadt wird, so weit es ein einge- 
bürgerter Sui heuder »st, die Erörterung sehr leicht 
sein und ein gänzhch Unbekannter sollte da über- 
haupt erat nach ISngerer PrGfbng angenommen 
werden dürfen. In einer grosnen Stadt und xahl- 
reichen c§^ wird der Apparat der Prüfung ein 
weit comphcirterer sein müssen und es ist da 
auch k^eswegs gleichgiltig, ob daa Beamten-Cd^ 
leginm» oder eine ttr alla Ifal daittr eiageaetitek 
jUiiiich nan an wählende, aahfareiohe PrUfni^ 
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Itopatation dazu bestimmt ist. Ort und herge- 
brachte Gewohnheit sind hier betrelis der Zweck- 
miUüigkeit allein mauäägübeud und zu empfehlen. 

Dagegen enthält der Eotwori oiuht eine Silbe 
fon qMc»Uer6D( aa den 8iiebead«ii m nachendea 
Anfotdtraiigeo. Er sagt nichts davon, dass 
damaelben wenigstens ein oberflächlicher Begriff 
Uber Teodeoz und Beatrebuogea des Frmrbundes 
aaf irgand «ine Weite lütbm bagebracht aad 
ihm sehr vieUache Fragen deehalb rorgelegfc wer- 
den sollten, die einigen Aufschluss gewähren über 
seine Stellunp; zu dieser Tendenz und zu diesen 
Bestrebungen. §. 4 spricht zwar von einem aol- 
ofaein Fragebogaa, aber Inhalt and Fassung 
eines aolGlten, — gewiss hierbei das Wichtigste, 
— soll gerade den Einzel c<P fiberlaaeen bleiben I — 

Nein, gerade hier würde die Einigungs-Idee anzu- 
knüpfen gewesen sein; gerade hier wäre die Möglich- 
keit gebot« gemsen, em Einigungsiiark sa sdialini. 
Die SysteaiHYcrschisdenheiten werden dadaroh aieht 
berührt, es hesse sich recht wohl ein gemeinsam 
anzunehmender Revers denken und es Hessen sich 
Fragen aufstellen, die allerwärt« billiger Weise 
ausgefüllt wevdea kfiaatoi, auf Grnnd derer flber- 
baupt ein Gutachten über die RäthUchkeit der 
Aufnahme abzufiishf n uutl vor der Abstimmung 
der O mitztttbeileo sein würde. Menscheukennt- 
nifls ist eine nicht eben weit Terhreitete Tugend, 
dia manr. Gntaifithigkeit artheilt aar sa oft le- 
diglich nach oberflächlichen, sympathischen Ein- 
drücken und ist leicht zu täuschen. Gerade hier 
müsste den cäP eine Handhabe zur Vorsicht ge- 
botaa wüdea. Soleha Fragen sind s. & folgande: 

Wer sind dia Aslteni dss Sochandea? 

Welche Enisbnng bat er ganossen? streng? 

nachsichtig? 

Ist er ein Mann, der sich selbst seine Bildung 
rerdaakt? 

Wie und in welcbein Verhaltnise steht er zu 

seiner Familie? zu Aeltem? und Gesobwiatem? 

Wie lebt er mit Frau und Kindern? 

Besitzt er vorherrschcud*' Neigungen? 

Lebt er viel im geseUigeu Verkehr, oder mehr 
larBekgesogen? 

Welcher Art ist sein Charakter? heiter? ernst? 
zur Traurigkeit geneigt? spöttisch? empfindlich? 
empfänglich für äussere Eindrücke? reizbar und 
heftig? wMchherzig und gutmüthig? 

Wie sind seine peenniSrea YeiMltnisse? giebt 
er «iel Geld aas? oder ist er sparsam? 

Welcher Art sind die Vergnügungen , die er 
nmaist au^aobt? Welcher Art ist sein gewöba- 



Ucher Um{;an(,'? Geb&i «T andere gesobloesenen 

Gesellschaften an? 

Macht er den Eindruck eines mehr heimliuheu 
Caiarakters, oder ist er offeahersig? nngenirt? sich 
gebend, wie er ist? — etc. etc. 

Solche Fragen lassen sich noch weit fortsetzen 
und in eine Art von System bringeu. Die Beant^ 
wortung derselben ist aber wohl im Stande ein, 
wenn aacb niebt ersebSpfeades und nie fehlendes 
Bild you dem Innern des Menschen zu geben, 
wohl aber doch der Nachweis zu liefern, dass die 
betreffenden, begutachtenden Brr einigermaasen 
gründUdi bei ibren Erörterungen far&hren sind 
und ee sicfa nicht gar in hidA gemacht habea. 

Ein allgemeines deutsches .\ufiialimege8etz 
müsste sich daher wohl auf folgenden Grundsätzen 
errichten lassen, die bei gewissenhaften Logeuver- 
waltungen gewiss aneb gar keiaen Anstoee finden 
dürften. Nämhch: Kein Aspirant kann in einer 
deutschen O Aul'nalune finden, der nicht 

1) von einem Br Mstr. als Bürge augemeldet, 
oder dem nicht ein solcher von dem Mstr. v. St 
▼orläafig inr aShera Vernuttbag mgetheflt wor- 
den ist, 

2) der nicht einen vollständigen undgeaawen 
Lebenslauf eingereicht und nicht 

8) enkm Bafsrs ans0aslellt hai dass er aoeh 
bei keiner andern □ sadi bat vDrsehlagen lassen. 

4) Dem nicht eine kleine übersichtliche Ab- 
handlung über Tendenz und Wesen der Frmrei, 
sowie über die etwa an ihu als Frmr zu stellen- 
den Fordemagen vorgelegen bat, worfiber er sidi 
ausfübrUch sobnftlicdi aasmspreebea veranlasst 
worden ist 

5) Dessen Namcu mit den uöthigen Beifügungen 
nicht einige Wocheu hindurch in den Logeuräu- 
men ansgebangen, oder den Brn in anderer Weiss^ 
ab der eines Suchenden kundgegeben worden ist 

6) Ueber dessen Charakter und geistige, wie 
Uemüthsbeschaff'enheit , Lebeusweise etc. nicht an 
der Baad das 'von ihm anzufertigend«! Lsbaasbiafos 
und der von ihm antor 4 gegebeaen sobiiftlicben 
Antworten von dem dafür beauftragten Bin ge- 
naue Nachforschungen angestellt worden sind und 
nicht zu diesem Zweck 

7) ein Gntaditen über Bedenküdikeit oder 
Unbedenklichkeit, oder Räthlichkeit der Aufnahme^ 
Huf Grund des oben angedeuteten Fragen- Schemas 
angefertigt worden ist 

8) Wenn er in einem Orte lebt wo eine an- 
dere O ist, anck foo dieeer nicht ein empfeUeades 
Urtheil eingeholt worden ist, und über den 

9) schliesslicib aioht eine Abetiauaang aadi 
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Voilc^uns (Ips Gutachtens (unter 7) stattgefunden 
hat, die, wenn nicht ein einstimmig gtin- 
Btigea Kesultat, doch nur höchstens je nach 
dw Mitgkiedenahl der AawewDden 1 bis 6 ab- 
weisende Zeichen aufweirt, für «ddi« nMUieriiicbt 
stichhaltige Gründe angeführt werden. — 

Jede Cl, die es ernst mit ihren Aufriahmen 
vaasA, wird, wmm sie nicht seihst schon derartige 
Grandmtie dabei verfolgt, sieh «dcben Fhibibitifw 
massregeln ohne BedeakeD unterwerfen 

und auf solche Art dazu heitrapiMi. weuif^stens auf 
negatiYer Grundlage das Einigungswerli nach die- 
a«r Bichtnng bin fördern zu helfen. Keiner cd 
ab«r kann fuglich nigemttthek werden, rieb dne 
zweifelhafte neue GeschäftsordoBüg hinsicht- 
lich der Handliahuiig der Voreröi-terungen hei An- 
meldungen octroyiren zu lassen, wenn sie seihst 
bereits seit Jahren eine woblbewShrte Einriobtung 
besitzt, die ihr noch stets zu den besten Erfolgen 
geholfen hat. Vereinzelte P^hlffnffe werden in 
jeder a TOrkommon, ich habe es erlebt, dass nach 
mehr als 20 Jahren noch ein his dahin scheinbar 
höchst acbbingvirartber Hr nnd angesehener Mann 
bei der Stadt sich als - Betrüger entpuppte, aber 
das beweist nichts für das Ganze und keine ein- 
zelne o kann soweit verantwortlich gemacht wer- 
den; wohl aber können in jedem Falle betrefis der 
obigen 9 Punkte und deren strenger Festbaltnng 
die. Gross Rechenschaft verlangen, nnd dafon 
if-t «ewiss eher ein Schritt zur Einiprnn?^ zu er- 
warten, als durcii das sogenannte allgemeine Äul- 
nahm^geeetB, 



Eioweihung der Jobannis-Frmru „zum Licht 
Walde** !■ Orieat Font I. L. 

Als ich im Herbste 1879 über ein von unserm 
Mrkränzcben gefeiertes Schwt'sternfest, dun h 
ches wir die Silberhochzeit unseres nun schon m 
den ewigen 0. eingegangenen gel Br Bork 
1; rrluhti n, in der Frmr-Ztg. beriehtato, schloss 
i< Ii mit dem Wunsche, dass sich aus unserm Kränz- 
chen bald eine g. u. T. □ entwickeln möchte. 
Dieser Wunsch ist am 16. II. dnrcb die Ein- 
wdbang unserer a zum Licht im Walde in Er- 
füllunf; fjef^angen. Schon im Aug. v. J. hatten die 
26 Brr unsres Kränzchens don einmüthigen Be- 
sohluss gefasst, eine O zu begründen; aber die 
Verbandlungen mit der Grosso t. Preussen, ge- 
nannt Royal York zur Freundschaft, unter deren 
Constittttion die neue □ arbeite^ und die fiesobaf- 



fung der nöthigen Ausstattungs-Gegenstände ver- 
zögerte wider Eiwarten ihre Einweihung. Zu 
statten kam uns, dass wir durch das Entgegen- 
kommen der Mitglieder einer in Görlitz eing^an- 
genen a Wilhelm lur Landakrooe sehr pr e is w o r t he 
Einrichtungsgegenstände erwerben konnten, und 
einzelne unserer Brr mit technischen Fertigkeiten, 
Sinn und Geschick, wie die gel. Brr Teschow, Roch, 
Avellis, Augustin and disoer Angelegenheit nit 
grossen Eifer und anerkennenawerther Opferwillig- 
keit sich annahmen. 

Zur Lichteinbringung am 16. d. M. Nachmit- 
tags 3 Uhr erschien in Vertretung des ehrwsten. 
Groaameisteni der ebrw. IL Grossaufseher Br tod 
Broecker IL (Gen. Leut. z. D.) aus Berlin, ia 
ner Begleitung ferner die gel. Brr Emil Neumaurt, 
Schwartze, der Repräsentant unserer □, Locbel 
und noch swei andre Brr aus Berliu. Die a 
Urania in Berlin hatte uns am Ift. Decbr. v. J. 
den dankenswerthen Brdieoat ervieaeo, den Päch- 
ter dos hiesigen Schiessbauses, unseres Logen-Lo- 
kales, Br Tiixen und den geschickten Holzschnitzer 
Bit Sdimidt an dienenden Bm aofannehmen. Dia 
Theilnahme, «ekhe uns von auawirtigeii Bm er- 
wiesen wurde, war eine sehr rege und darum wahr- 
haft herzerhebende. Fs waren die verschiedensten 
Oriente und viele Städte in der Nahe und Ferne ver- 
treten, so dass die Zahl der Festtbeilnebmer sich 
aul 110 Personen belief. Auf heiss des stellv. 
Grossmeisters Br von Broecker, begaben die Ver- 
sammelten sich etwa um Vi'^ Uhr aus den Räumen 
des Erdgeschosses in den eine Treppe hoch bele- 
gsnoi Tnnpel und swar dnrdi aniissstBllles ^lier, 
der Br Ton Broecker mit der Kerze voran, darauf 
die übrigen Mitglieder der Grosso, die Würden- 
ti-äger auswärtiger c5^, die hammerführenden Be- 
amten der m inatallirendep O, auf den Kissan 
die gr. Lichter der Vnum tragend, die fibrigen 
Beamten, Mitglieder und Oiiste, Der verdiente 
musikalisch»! Hr Küi I Voipt vanirto beim Eintritt 
der Prozession aut dem ilarmouium das Thema 
„Dies ist der Tsg des Herrn.* Die Orossbeamten 
und hammerführenden Beamten der neuen O nah- 
men im 0. AufstelUinK mit der Front nach W., 
die übrigen Mitglieder im W. mit der Front nach 
Osten. Die Besuchenden wurden durch die Schaff- 
ner in die Edonnan gelfihrt Nadhdem die Auf- 
stellung vollendet, trugen vier Brr musikalischen 
Ta1cnt<j in edler, ergreifender Dorohiährong das 
Quartett „Ich suche Dich" Tor. 

Alsdann fond die Liditeinbringung und Ein- 
weihung, die EröffiiDg der Festo durch die Gros»- 
beamteo, die Inatallirung der hammerfahrenden 
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Mstr. and ihre Beleihung mit dem Grosslogen-Zei- 
chen und Stimmrecht in der Gross o statt Nach- 
dem nitmiMlar d«m Bericbtncstattar vom tteUvarL 
Groannastr. der Hammer Msgehändigt war, vollen- 
dete ersterer die Eröffnung, installirte die übrigen 
Beamten und stattete der Grosso in die Hand 
dee «aweieiiden Br von Bkoeoker den heralidisten 
Dank der TochterO tSat aUes Wohlvollen und 
Entgogenkommen ab. Nach dem Gesang des Lie- 
des „Erhebe Dich im Sternenglanz" hielt der Mstr. 
V. St. eine Ansprache etwa folgenden Inhalts: Das 
erste Oefllbl sei da> dee Dankes gegen den gr. B. 
d. W., <l(r unser Streben mm Ziele geführt, und 
dant'beii (Ihm dt^R Dankes gegen all ' Rir, weldie 
ihre Kräfte je nach Neigung und Hegubung mit 
seltener Einhelligkeit dem unternommenen Werke 
gewidmet Utten. Aker au irorde Feier enmittel- 
bar aar Arbeit, darum die Frage : Was soll un- 
sere neue Baubütte uns sein? Die Autwort 
entnehmen nir aus dem Sinnbild auf unserm Sie- 
gA und Ana dem Namen nnaarer den schon 
das ErSnadien getragen: snm, Lieht im Wnlde. 
Das Licht in unserer Bauhütte soll uns 1.) eine 
leuchtende Fackel sein, unserm Wissen und 
Gewissen den rechten Weg zu weisen; 2.) ein läu- 
terndes Feuert in dem nir ans immer mehr 
von den Soblaokea der Vorurtbeile. der verkehrten 

Gfamnddttie, der unlauteren Bewej^ptriinrlf, <]er un- 
reinen Bierden und boson LcidccHchattr-n reinigen 
sollen; 3.) eine glühende Flamme warmer 
Brlmbe, in der wir nna heUan, nntersttttaen nnd 
iScdem aollen bui der maur. Arbeit an uussdbst 

Nach der Ausprache proklamirtc der vors 
Mstr. V. St die von der jungen O ernannten Eh- 
renmitglieder. Es waren dies der Ehrwst. Grosa- 
llatr. Br Hwi% der Ehrwürdige IL Chmesaufseher 
Br von Broecker, unser Repräsentant Br Schwartze 
und sodann die beiden vors. Mstr. v. St., der hochw. Br. 
Liersch von der O zum Brunnen in der Wüste i. 
Or. Gottbn* und der sehr ehrw. irfibere Mstr. 
St» jetst Ehrenmstr. Br Steidel von der o zu den 
3 Säulen am Weinberge im Or. Guben, welche 
beide die hei Weitem meisten Mitglieder der jun- 
gen O in deu Frmr-Buud aufgenommen, resp. be- 
fördert haben. Die nenen laurenmit^ieder dräkten 
fir die Ernennung. 

Jetzt wurde das Lied „0 Allmächtiger, o All- 
gütiger" gesungen, und der Br Kedner Karl Voigt 
hielt in seiner biederen, warmen Weise den Fest- 
fortnii^ Dieser entroUta in kunen Umrissen ein 
treffendes Bild von der Geschichte des 1867 ge- 
Btiiteten Kränzcheiif, seiner roichen und gesegneten 
Thätigkeit im Innern und uach Aussen, erwähnte 



die Verdienste der noch lebenripn sowie der in 
den e. 0. abgerufenen Brr, insbesondere der ver- 
ewigten Brr BUsse, Ernst Hammer und Ed. Bork» 
und Bchloss nach Darlegung der Entstehung der 
neuen □ mit ernsten Fragen der Prüfung und 
herzbewegenden Worten der Mahnung. Der sehr 
ebnr. Ustr. v. St der □ an dan 8 Bosen im Walde 
im Or. Sorna Br Pollack und der hodiw. Met v. 
St. Br Liersch aus der O im Or. Cottbus über- 
brachten Segenswünsche und Grüsse ihrer c§-'^; 
dazu konnte ein Telegramm von der Grosso, ein 
Schreiben der cS^ Hermann rar BrUebe im Or. 
Soldin , in welcher der Mstr. v. St der neuen O 
<las Licht erblickt und Jahre lang als Redner und 
PreparaUur fungirt hat, zur gekr. Schiauge im 
Or. Görlitz, der in Gubeu und Crossen hiu- 
sngefBgt werden, auf wekdie Grftne nnd Segens- 
wünsche der Vorsitzende mit dem Danke der neuen 
O antwortete. Bei der Umfrage meMeten ^i^h 
der ehrw. II. zugeordnete Mstr. Br Adalbert Hur- 
niscb zum Worte und trag ein von ihm verfksstes» 
sdiwungTolles Oedidit Aber daa Weltthema und 
Goethe'ficho Sterbewort vor: „Mehr Licht!" Hier- 
auf erwiderte der BeriehterRtatter als Mstr. t. St. 
nut einem kurzen poetischen Impromptü. 

Die Ausrüstung des Tempels war eine so edle, 
dcliöne und würdige, dass sich beim Eintritt aller 
Brr, auch der einheimischen, welche von den fleissig 
schaffendtu Bru bis dahin wohlweislich ferngehal- 
ten worden waren, die freudigste Ueberraschung 
bemächtigte, und sdbst die Grossbeamten, weldie 
in diesen Tagen der Einweihung ihres neuen Lo- 
gen-Gebiuidcs entf^egensahen , mit ihrer Anerken- 
nung nicht zurückhielten. Besonders tragen zu 
diesem schönen, würdigen Qesammtsindrucke die 
drei Tom ebrw. L angsotdn. Mstr. Br Boch der 
jungeu O zu ihrem Geburtstage gestifteten Säulen 
bei, welche die Brr Teschow und Schmidt sehr 
knnstgerecht hergestellt haben. Die Tafel CD nahm 
um 7 ühr ihren Anfang. Höge nun der Eifer, 
den alle Brr bei der Gründung der □ bethKtig» 
ten, nimmer ermatten I >Töge die neu" B.iuhütto 
eine Stätte (ies Friedens, der Litbe sein und blei- 
ben! Möge die Arbeit in ihi' reichUch gesegnet 
sein bis in die fernsten Geschlscihter. 
Im Or. Font l Im, 81. Jan. 1888. W. Fenach. 



Ana de« LogeMleben. 

Berlin. Der deutsche Kronprinz und fleino Oe- 
mahlin empfingen am ZI. Jao. dio anläsalich der 
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Einwcihungsfeier dm neuen LogeugebüudcB der □ 
Boyal York in üerlm erecbieaeoen Oro«Biui>tr. aämmtr 
lidMir OffMsc^ in DBatedümd und nateMo ms darm 
Händen den von den gesammeltoD Fond m einem 
HeimathHhaus für Witwen und Töchter TerBtorbener 
firr entgegen, welches aus Anlas« der silbernen Hoch- 

mU. 

— ünter den Geschenken, welche der Fr. Krön» 
prinzeBsin bei der ailbernen Hochzeit ührrrricht wor- 
den sind, ist eines besonders bemerkenswertb. Ein 
kiankcB junge« Müddieo in ^dendoff hat «in Efiien 
geenadt, von Teilchenblanen flammet, inmitten dia in 
Silber g( ^^(icktcn Iniiinlon des kronprinzlichen Paares 
tragend , worauf ein mattsilberweisAor Myrtbeokranz 
rnht. Derselbe beeteht aus 150 kleinen Zweigen mit je 
1 oder 2 BlBthea and 20 and mehr Bttttom. AagdStr- 
tig( »iud die Zweige, Blatt- und Blüthenetäbe aus 
feinem Silberdraht, dagegrn nind die über 3000 Blät- 
ter und die 150 Blüthon aus silberweissen Fisob- 
«ekuppen gebildat. DieMa Oaeebtok, was »t xfih* 
raader Gadnld und Aaadanac gearbeitet initda» war 
gewiss ein aaltener Ba(a der Anhln^iahkait md Ter- 
ahruag. 



Schutz der Firleliti gestellt. Zahlreiche Delegationen 
erbohtt'u deu üianz der Feier, welche mit einer Kol* 
lakte nr dia Kinder dar Wittwea nad aiaam Ball 
fiir ilna Ttfehtar ia beater Weiaa «ndiite. 



Der anta Badaktear dea Honda 
niaf, Br Qriroanx, ist in das Sekretariat de« Gr. Dr. 

von Frankreich berufen worden , und ist somif pp- 
Bwungen, sein Yerhältniss zu der genannten manr. 
Zeitaebrift anfiugeben. Ia «einer ffigensohaft al« 
mavr* SebriflstoUer hat diaaer Br Tatante und VMamg. 

ung geseigt und sich viele Freunde erworben. In 
Zukunft wird die Leitung dea Blatte« dam Br Bo- 
cher anvertraut sein. 

— Dar Ordeneradt tob Vfaakiaidi iiat ia • sei- 
ner Sitzung des 9. Okt. 82 der CD Les Amis ^prou- 
ves in Montbfliard gestattet, ihe seit 1870 unterbro- 
chenen Arbeiten wieder autzunebmen. Die cS^ Les 
Amb da travail in Maremlla «ad La Oaaearda Oa- 
•tülonnaiaa in Oastillon-sur-Garonne haben Oonstitittio» 
Den nach französischem Kitus erhalten. Dagegen er- 
hielten die La >Solidarit^ fraternelle in Cambrai, 
La Franehise Beauceronne in Chartres, Tlndostrie 
Maritaaw io Poftp?aDdi«B aad La BenaisaaBoa in Ta- 
nea, Algariao, Tom 6a|irdma »0088011 d» arbetonan 
VerfuBBBgaB. 

— Am 25. Not. liat dia O Eiddlitd ia LiUa 
eiB Adaptionatot begaagea, in waldmai 26 LowtoBa 

von der □ angenommen wurden. Ausserdem wurden 
9 von andren c^P adoptirte Lowtons unter den 

Verlag von M. Zilie in Lelpslg, SeebargBtraase &. — In Comraission bei Robert Friese (M. C Gavael) in Leipzig. 

Dr " - - ~ 



Einige politische Blätter bringen die Nachricht, 
daaa dar Ertrag dar Sammlaag fBr daa Behwaatem- 
heim, dessen GrBndBBg ein Festgeschenk fiir daa 
kronprinzlicbe Paar bilden soll, 150,000 M. bctrnge, 
und dass diese Stiftung in der Stadt Leipzig errich- 
tet worden würde. Sowohl dia Hdha der Summe, 
ala aoeb dar Ort tat aber noch kaioeaw«ga IMga- 
atelUi dia obige ITaohriobt alao böohat BBaiohar. 

— ' Daa bayrische Vaterland »chreibt io seiner 
ffr. 2ft Fotgaadaa: Daa Leipziger Blatt (dia Ulaatrirto 
SiitaBg iet gomoiat), walabaa oiaa «igana Fnarohnwik 

führt, arbeitet gewisB im Interesee dieser geheimnisB- 
vollen DunkelmiiüDtT, wenn es mit seiner Notiz g;lp.u- 
ben machen wili, dass die Frmr aut österreiuhiscliem 
Boden aiebt arboitan. Thatalelilieli arbaitaa die Frmc 
anob ia CiHli ithanicn und namentlich in Wien siem« 
lieh nngenirt. (Das Blatt scheint fast zu bednnem, 
daaa in Oesterreioh die Frmr nicht mehr eingeker- 
kert werden.) 



AnzeigeiL 

Der ehrw. □ „Zini treuen Bruderherzen*' 
im Or. „Annaberg" hpscheinige ich mit horzlichem 
Danke den Emplang von 50 M. für die durch 
Ueberscbwemmung notbleideudeo Bewohner bei 
Blannheim nnd Lndwigabafoo. 

Diese edle Brgabe wird gawimobnite Ver- 
wenduDg finden. 
Mannheim. L. Keller. 



Die Stelle eines Haus-WirthschaftsraBtellans 
bei den Apollo und iialdum zur Linde ist 
Tom 1. Jttti d J. an nen m bewtMo; hienuif 
Reflectierende werden veranlasst, ridi bai an dam 
19. Februar d. .T. unter Einsendung von Zeugnissen 
bei dem Unterzeichneten amtirenden latoadanteii 
adunfiUoh nt maldan. 
Ldgng, den 16. Januar 1S8S. 

Wilhelm Fiedler, Stadtnth. 
Salomonstrasse 6. 



>rBcic TOB Br VoUratb ia Leipsig. 
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Für di« Rddaktion v«raiitwortlich: Or. Carl PU% L«ip»K» Manchnei^Strasw 2. 



Wtebrattteh eiae Ntunmer. 



SMMmMrtlMlgtHr 

— * Souuabtiud, den 17. Februar. 



PkU d<B li»lt»tD J«lirf. < M»rk. 

^ 1883. 



Kest'illungcn von Logen oJer Brüdern, welche «ich aln wirkliebe Mitf^lieder derNelben ausgcwicnen hnben, 

darcb dea Bucbbandcl, Mwie durch die Poat befriedigt, qnd wird deren Fortoetcong ohoe vorher elDg«naaene 

AbbettaHnag all verlangt Uelbend sugvniid*. 



Inhalt: Khreatempel für geschiedene Hrr Hr de Satnt-Jcan Dir Feier der 8ilbernen Hochzeit des 
AUerhöchstoii Kronnrinillchcn Jabclpanrcs Friedrich WiUjclm und Victoria um 35. Januar 1883 in der O zur Dca^ 
acbCQ liedlicbkeit, Or. laerloho. -~ (jaecbaa in Dcutacblaud. 
laade, Fiaakreleb, Bpanlan, OaatMnala. AinelgtB. 



Ana dem Logeolebeo: Leipxig, Btadtaulsa, Nieder^ 



Ehrenteiupcl für geschiedene Bit. 

Br de Saint-Jean. 

Nadidem gegen Ende dea forigen Jahrai der 
l&Dgiährige TerdienitTolle Gr.-Sek. de« Conadl de 

rOrdi e von Frankreich gestorben, so ist jctet auch 
der ehrw. Pfäsido-nt desselben linth*^^ ins Grab 
gesunken. Monde ma^. schreibt darüber: 

Der Gr. Or. verliert in ihm einen seiner älte- 
ren nnd dfrvten YerÜieidiger. Seit bftld ffinf- 
zig Jahren hat Br de Saint-Jean innigen Autheil 
^nommen an allen Erei^issen. welche eich im 

Schosse des Gr, Or. zugotragtu Lai)en. 

Bald, uachdem er 1834 in der O Saint-Pierre 
den Vmie Amie die Mrweäw empfnogan, mirde 

er Mstr. V. St seiner Werkatntt» und griff thStig 

in die Arbeiten dcR Gr. Or. 

wurde er zum Mitcü' (It'S permanen- 
UiD Auäacbasses für die Gesummt - Interessen de« 
Orden« gewiblt; am 12. Aprfl 1844 fiberreidito 

er dem Gr.-Or. einen Bericht über die Mothwen- 
digkeit, auf die Aufnahmen grössere Sorgfalt -/u 
verwenden, eine Arbeit, welche heute noch leeens- 
werth ist. 

1844 war er Mitglied dee AuMcbnesae Ar die 

Bevision der Oaneral-Statutan, ein Ausschusa, dea- 
aan Arbeiten aar Constitution von 1849 führten. 

Am 1. März I84ß wurde er Redner in der 
Kammer des höchsten Ratbes cicr I'iti n. 

1857 trat er in den Rath des Gr.-Mstrs.. wei- 
cher später den Namen Ordensrath erhielt. 

in diesen Aemtern haben ihn die gesammten, 
jetst lebenden llr gekannt, und da vor Allem bä- 



hen ihm seine HifTgehuug gegen den Bund, seine 
Arbeitsfreudigkeit und sein Eifer, sein Wohlwollen, 
seine Unaigennütiigkait die aUgsmeinatA Achtung 

gesichert 

1872 wurde Br de Saint-J^ean 7um Präsident 
des Ordensr&thes erwählt, und er hat diesen Eh- 
renposten bb XU «einem Tode bekleidet Zogloidi 
war er von 1871—78 Fkiaident der General- Ver- 
sammlung des Gr. Or. — 

Ich bin seit Jabrcn den Verhandlungen des 
Gr. Or. und des Conseü de TOrdre gefolgt, und 
ich bekenne offon, daia die «eifle Hammerffibrang 
des Brs de Saint-Jean auf mich stets einen sehr 
ftympRtl)i8ohpt! Eindruc k gemacht h;it Diesen Milde 
und Festigkeit, Wohlwullun und Opler> 
Irendigkait ao faarmnüaeb verbindenden Greia 
lieben, auch ohne ibn personlich in ken- 



nen , und ich theilo vollkommen die .\nsicht des 
Mondf! mar., (Ihrk Hr de Saint -Juan sich stets 
als guter Mr gezeigt hat und dass er wie wenige 
Andre an dem Amte befihigt «ar, welche« er eett 
10 Jahren so gewissenhaft erfüllt hat Dagegen 
ist tief zu btiklaj^en , A&sh Br de Saint-Jfjiti audi 
seinen Tb eil von der schweren Verantwortung tra- 
gen musste, welche der Gr. Or. von EVankreioh 
dnidi Streichung dee so wichtigen Art. 1 aeiner 
CSonstitution auf sich geladen hat 

Br de Saint-Jean wurde am 3. Januar in 
Pere-Lachaise zur Ruhe bestattet Der Couseü 
de IXhdre, Deputationen dea Snp. Conadl iooaaaia, 
de« Bit Misraini, der symb. Gr.O und aabfa^eklier 
cS3 gaben ihm daa fibrengeleite. 

Br Dt^nervaud. 
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Die Feier der Silbernen Hochzeit des Aller- 
liöchsleo Kronprinziiclieii Jubelpaares 
rHedridi Wilhelm md Victoria 
Mb 25. Jaanar 1883 in der □ lur DavtaelMD 
Badliohkeit, Or. laerlohn. 



Unbeitritten gehört, and darcliBm nidit an 
isMer Btalla, m des Kreis der Au^ben uiMwar 

k. K., di« Liebe für das Herrscherliaus und Va- 
terland bei jeder passenden Gelegenbrit zu lier?en 
und zu pflegen. Dies erkennt in borvorrugender 
W«ne die a nir Deaiseben Redlidikeit su ber^ 
lohn an. So sei namentlich für diijjeDigen Bau- 
hüttet), welche die obige Feier noch hiimiiRi^escho- 
ben haben, in kurzen Zügen die Fefatlicbkeit in 
der genannten O hier gescbildeit Geleitet wurde 
ne dem TOceitiendfln Ifstr. der o, Br Gott- 
hold Kreyenborg, der nach der Eröffnung ein 
passendes Gebet Hpracb. Alsdann wurde ein von) 
lir Kreyeuberg für den FetttUg gedichtetes Wei- 
helied*) nach der MeL »Alle» idiwdige'' gesungen. 

In der nan folgenden Anipraebe hob der 

Mstr. T. St, Br Gotthold Kreyeuberg, zu- 
nächst hervor, dass der Tempel am heutigen Tage 
t'estlicb geschmückt sei. Das war niunlich iu sinniger 
Wdee TOn nefatereD Bm geabhehen. SilbarlaTbige 
Borden und Sterae zierten den Altar und die 6äu-> 
len, vor ersterem sümd dan für die Feier beson- 
ders augi'schatTte heriihmte Familienbild aus dem 
Schauenburg'schon Verlage in Lahr, die Allerhöch- 
ste KnmprinsUdie Fandlie dateteUead, nnd sn 
Fiiiaep des Bildes lag ein scbSubt SdberlcraiME« ^ 
Zunächt berührte Br Kreyenberg das vor al- 
len unsern Protektor tief ergreifende, betrübende 
Ereignis«. Das Geläut dieser „schwer und bang" 
ertönenden TVaueii^ocken dSmpfe freüidi den 
Klang der JobeU^mnen; indess gerade der Mr 
solle verstehen lernen, Freude und Ernst recht 
zu inischim , unter allen Verhältnissen nach einer 
schönen Uarmonio , welche auf dem Gleichgewicbt 
in der Stimmnng unarer Seele berahe, tn streben. 
Darauf, weiter d-n Ton der Gloken erörternd, 
fährt Rr Kreyenlic]^; etwa folgendermassen fort: 

M. Brr [ In derselben Stunde, als uns hier ;\m 
Sylvesterabond die Kirchenglocken feierlich in uu- 
aerm Tsmpel klangen, ertonten sie anoh TOin Dome 
sn Berlin. In dem darauf fnlr'enden Gottesdienste 
war einer der Andiobtigsten der Kronprinz in der 



*) Wir verweiien in Htaslelit dtetes Llede« und der 
folKeaden Peatgedichto, unsere geschfil/tcn Leser nocti 
einmal auf unscro Notiz unter „VcrmiBcbtes" ia ^r. ä 
«Dsrer Zeiiunij vum 6. Januar d. J. D. Red. 



Hof'n, eine der üesamralctsten die Frau Kron- 
prinzessin an seiner >Seite. Wie lausciiteu sie dem 
Inhalte der Predigt über daa ewig achSne Wort 
des Fsalmisten : Lobe den Herrn, meine Seele, und 
vergiss nielit, wa<< er Dir Gutes gethan hat! Wie 
musBte es das hohe Paar ergreifen beim Ueber- 
gaug vom alten in'a neue Jahrl Sie aefaanten so- 
riek and erkannten dankerfftUteo Heraena, waa 
alles der Herr im ausgelaufenen Jahre an ihnen 
gethan hatte. Der Edelstein abtir \m goldenen 
Keif des Jahres war doch ohne Zweifel die Ge- 
bart des Enkels, dea vierten der KSnigel Wie 
müssen am heutigen Tage die Worte dea P^al- 
misten von neuem mit Zauberj^ewalt in ihren Her- 
zen erklingen , heute , wo sie zurückschauen auf 
fünfundzwanzig Jahre eines überaus glücklieben, 
überaus gesegneten Zueammenlebenal Denn, abg»* 
sehen von dem einen trül>en Schatten auf die 
ganze Feier werfenden Todesfall, — der HeiT bat 
sie sichtbar gesegnet nicht nur am eigenen Hause 
und Harte, er hat den kaiserüohen Vater, die 
kaiserliche Matter, daa ganze grosse Beioh ge- 
segnet über allen Erwarten und Verstehen. Blicken 
wir 25 Jahre zurück: Deutschland und insbeson- 
dere Preussen war noch wenig geachtet im Rathe 
der Vfilker. Ea litt nodi unter den Nadiwehen 
jenes an den Namen eines Ministerpräsidenten, 
der nun aueh schon hinüber ist, sich knüpfenden 
Systems, das wahrlich unsrem Vaterlande kein«) 
Ehre gebracht hat! Noch standen erst an der 
Pforte des Ruhmestempels Wilhehn und sein ja- 
gondlichcr Sohn. Wie aber ist es heute? Eine 
Fülle von Thatf'U enUiält die doch verhältuiss- 
mässig nur u r z e öpauue Zeit, da»s mau sie kaum 
an einem Abend herriihlen, bei weitem aber nicht 
beschreiben und gebührend preisen kann! Der 
Kaiser ist Rfliou längst dreifach mit goldiger Eh- 
renkroue geziert, und der silbergeschmückte Kron- 
prim nebea ihm iat die Hoffnung und der Stolz 
des deataeheo B«aiieel 

Meine Gedanken sind nicht Eure Gedanken 
und meine Wege sind nicht Eure Wege, spricht 
der Herr. Des Herren Wege sind und waren 
wunderbar, indeea man mnaa audi den Hutfa ha- 
ben, des Herrn Wege zu wandeln, und das hat 
unser Kronprinz verstanden! Einer seiner Wahi- 
sprüclie ist: Furchtlos und treul Diesem Spruche 
gemäss bat er denn auch gelebt und geatrubt, ge- 
stritten nnd galitteat Br ist im ToUen Snne dea 
Wortes ein Ritter ohne Furcht und Tadel, jeder 
Zoll ein Fürst! Seine imposannte Ileltii'ngpst.ilt 
erinnert an jene altdeutbclieu Hecken, die ihren 

Ui-sprung sogar TOtt den Qdttem ableiteten I Wir 



Digitized by Google 



59 



kÖDoteu ihn uns donkLii als einen jener bis an dio 
Zähne bewa&bteu Grafen Jolze weit dort unten 
im Scliwab«i\)juide aui der Hobeozolleruburg. Wir 
konnten ihn um deDken als einen der Burg^^afeu 
aof der Nürnberger Feste I Wir könnten ihn uus 
denken als einen der kühnen fürstliclien Pio;iiorc, 
die vom Felsen ausziehen an das Meur und 
Preussen gründen! Aber beute schauen wii- ihn 
im BSMe der Vergangenlieil» der aeUber eiii noher 
de bronze ist, auf seiner finwtwMideninff fiben 
Meer nach Balmoral! 

Heute schauen wir ihn, im Bilde dur Gegen- 
«artk fesUicb «eedueflokt ab BUbsfliiietigeml 

Beute idhaoen nir ibn, im Bilde der Znkiiait, 
geziert mit der goldenen Ehronlfronel — 

Soll ich nun heute jenee Idyll der schottischen 
Uoclilande hier noch weiter ausmalen, die bchoue 
Zeit der ersten liietMi deren Zeuge der ehrwürdige, 
damals schon recht ernste und ächweigsumc Multke 
war? Süll ich Ihnen die HorhzeitsfeierlichkHiten 
out den eigenthümlichen englischen Ceremonien 
edbüdetn, den Jvbel Englands, die FVende Preuseen« 
betm Einnig des beben Fenrei? loh, der ich hento 
die Freude habe, zu Ihnen zu sprechen, feiere auch 
ein kleines Jubiläum . nämlicli als Dichter. Ein 
längeres Festgedicht von mir in einer grossem 
Zeitang wurde dem Kron]Hinfen eingasendrt, - 
es mur eins meiner frühsten Gedidito, die gedruckt 
wurden; und ich empfing ein vom Kronprinzen 
eigenhändig unterzeichnetes , warmcmpfundenea 
Dankschreiben. Das Gedicht schloss mit den 
Werten: 

0 breite scbützend. Preussens starker Aaar, 
Die rugd ttber das erlanohta Paar! 

Und das bat er gethanl Mtdit su, dass är 
Leben nur ein duftiger Rosenstrauch geweaen 

wäre. 0 nein, des Adlers Schwingen haben niclit 
verhindern können, dass nicht iiudi den Lebens 
Stürme ihr friedliches Dach uuibraust haben! Aber 
wie im Leben unerse Kabsrpaarei, so auch des 
kronprinzlichen Paares bewährte sich das trettk^, 
den Lateinern entlehnte Dictum: Per aapera ad 
astra: Durch Kreuz zum Kranz! 

Wae bedeutet Krsus snoächst? Kreuz ist 
Leid; und Leid hat unserm Rnwprinaen wabr- 
lioh nicht gefehlt 

Geboren in einer verhängnissvollen Zeit, wo 
eine schwere Krankheit Preussen heimsuchtu und 
der westUohe Naohbar uns seine Fenerfarlnde Sber 
den Rhein geworfen hatte, am 18. Oktober 1831, 
etaod er bereits mit neun Jahren an der Bahre 
dea allgeliebteu Grussvaters» Friedrich Wilhelms IlL, 



der den Htrammen Enkel mit echt grossväterlicher 
Zärtlichkeit v.u üich heraiigoKogen hatte. Die in 
Paretz beim Grosspapa verlebten herrlichen Ju- 
gendjahre haben dem Kronprimten jene Liebe ftr 
das Landleben eingeprägt, welche wir an dem 
„Gutsherrn von Bornstedt" noch bis auf diesen 
Tiijs, bemerken. Und uocb eme WHhrnehoiung 
m. ürrl Wir lieben die Zahlsymbolik. Die Zahl 
40 eneheint bedeutsam in der HohenaoUemg^ 
sdiichte. 

14-10 starb Friedrieh L, der erste HobenaoUer 
in der Mark Brandenburg. 

1S40 Bterb KuiOrrt Geow Wilhelm, 
1740 FUedrioh Wilhelm L. 

1840 sah Friedrich Wilhelm III. scheiden. 

Wenn nun auch die übrige Zeit seiner Jugend 
uugutrübt verilüfis und sich des jungen Fürsteu- 
sohaee Anlagen in einer wehltidUigen Doppeler- 
ziebuDgauch doppelt günstig entfalten konn> 
ten, — indem der N'ater mehr auf die Ausbildung 
des Knaben zu einem tüclitigen, charakterfesten, 
in erster Linie mUitiurisch geschulten Ifanne hin- 
arbeiteteb wifarend Augusta, die Toobter Dm^ Athens, 
die Schülerin Goethes, mehr für die Ausbildung 
in den Wissenschaften sorgte und eine Verehrung 
für die Künste in ihrem Sohne weckte und ptlegte, 
''iMld ceigten aich am Idaren Jugendhimmel 
schon neue Wolkenl 

1848 bezog er, siebzehn Jahre alt, die Uni- 
versität Bonn. Wie hätte er in noch volleren Zü- 
gen das Glück am Rheinesatraud geniessen können, 
wSre «ein Gemfitii nicht duidi dm Kadnichten 
aus Berlin beunruhigt worden ! Sein Vater musste, 
um falschen Gerüchten aus dem Wege zu gehen, 
sieb auf einige Zeit nach England begeben. Nur 
da« aebSM Ebenmess in der Gdetee- und Henen»- 
faildung des Kronprinzen, die mens sana in cor- 
pore sano Hess ihn solch Ungemach leichter tra- 
gen. Die Gunst, bald darauf längere Zeit in dem 
herrhcheu Italien weilen zu können, stellte das 
OMdigewicht vollends wieder her. Dasu kam (Ke 
hohe Freude, dass nicht lange nadiher seine treue 
Schwester Louise im Grosslierzof» von Baden, — 
damals noch Priuz-Eegent, — einen ebenso heben 
wie würdigen Verlobtäa &nd, daia 1864 leine ei- 
geoen Eltern die Feier deqenigen Hocbaeit be- 
gingen, die mit ihrem Silber^an» heute Mto 
Haupt umstrahlt 

Wir werden nicht fehlgreileu, wenn wir an- 
nehmen, dMB diese aweüaohe Hoehasit audi in 
unsrem Prinzen den Plan, sieh einen eigenen Heerd 
zu gründen, immer mehr zur Reife kommen Hess. 
Aber dass nicht minder in dem vereinlea Leben 
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der bcidoii Gefeierten unser Sprudi »Durcb Kreuz 
zum Kranz" seine volle Geltung be- und erhält, 
wer möchte es, schon nach ganz flüchtiger Be- 
trubtung, wohl besweiiela? nie Ihnen die 
sdiwere Krnnkheit det boehferdirteo kfoiglieben 
Oheims ins Gedäcbtniss. welche am 2. Januar mit 
desHen Tod endete. Ich erinnere Sic an die schmerz- 
liche Trennung de« Vaters von den Seinen, als 
der Knonprins wiederholt in'i Feld siehen moeste. 
Das geeehah 1864 nach Schleewig» Holstein , und 
1866 ging er saniefaet ala Gouvemear nach Sohle 
aien. 

Ist schon der Abschied eines Vaters von den 
Seinigen, wenn dieaer in einen Untigen Krieg ziebt, 
varhiagninvoU, wie viel schmerdiolMr für den 
^ Kronprinzen , weil damals sein kleiner Sohn Sie- 
gismuud schwerkrank darnieder lag. Er aber 
aagte eich: „Was bin ich mehr als Ihr?" Und 
der bittorale Keldi sollte ihm niobt erapart wer- 
den. Der Sobn starb. Mitten im Felde, im Kriegs- 
getümmel empfing er die Trauerkunde, aber mann- 
haft und staudhaft bUeb er vor dem Feinde. In 
aeiner Abweaenbeit bettattete der käoigliohe Qfoaa- 
vater den kleinen Enkel, und ein Landwebmaon 
dichtete das echöne liad: 

„0 Kamerad, weisst Du es adion» 
Wa.s ihn so sehr betrübt? 
Ihm starb daheim bein kranker isohn, 
Den er so beiss geUebtl** 

Und liuu erst der Krieg 1870 71 mit all sei- 
nen Gefahren und daheim die bangende Frau; 
darauf fiel ipiter der pldtsliobe Tod des bMUien- 
den Prinzen Waldemar, den die tSekiecbo l)i|^te> 
ritis im Jahre 1879 dahinraffte! 

So, meine Brr. dürften wir von diesem Paar, 
und war es, das schlichteste der Welt NUf^en: nach 
26jähriger Bewährung gebührt ihm die Verkla- 
ningl Sie haben aehwerea Kreus fstragen, so 
sollen sie auch in Ehren tragen den ailbmen 
Kranz! 

Indess, m. Brr, dem Kreuze könnten wir noch 
eine zweite Deutung gehen, uns anschlieesend an 
daa feurige Wovt dea Dichters: Beisst die Kreuze 
ana der Erden, EreuM aoUen Bdnrerter werdenl 

Und wenn wir von solchem hnnkeaden Ereoa apre> 

chen, von dem stählernen und eisernen Kreuz, ja, 
dann uüuet sich wieder jene Kuhmeshalle vor uos, 
in die wir heute nur ilfichtig bUöken können, nm 
Eriooerungsblätter zu lesen, wie Nachod, Skalitz, 
Trautenau , König^rätz . ganz abgesehen von noch 
viel strahlenderen Namen! Und die Lorbeer- 



kränze, die noch heute sein Zimmer im Neuen 
Palais zu Potsdam schmücken, haben nicht gefehlt 

Uod endlich an ein Drittes denke ich bei 
Kreuz und Eraaa) Das EreiXs iat daa Zeioben 
des Glaubensl Und dieaea Erenx, die wahre, 
tiefe, die echte Frömmigkeit ziert geraie unser 
Jubelpaar! Zwar alle Heuchelei if^t ihnen verhasst, 
sie suchen üutt im üeisto und in der Wahrheit 
anznbeteo, sie tragen ihn lieber im Henen ab 
blos auf den Lippeul 

Und so wird dieses Kreuz des Glaubens auch 
ferner leuchtend vor ihnen stehen, ein Lacht auf 
ihrem Labanawege, auf daaa aioh nanh W Jahren 
herabsoikt auf ihr Haopt ein neuer Kians, die 
goldene Uyrtonkronel 

Der goldne Krana, 

Im Ruhmesglanz 
Der fernen Zeit 
Gott segne Bin in Kwigkeit! 

Der fernen Zeit sage ich, und doch — wie 
gar bald wird sie durchflogen sein! Mögea die 
zweiten 25 Jaiir» der E3m und daa Wirkraa ao 
glücklich und segenbringend ffir das Vaterland 
vi rlaufeii, wie die ersten. Preiissen und Deutach- 
laiid fühlt tief für seinen Kronprinzen, seine Kron- 
prineeasin t Reidi ausgestattet mit Gaben dea CM- 
stes und Herzens zeigen beide das eingehendste 
Verständniss in Betreff der wahren Interessen des 
Volkes , die thatkriittigstG Theiloahme au dem 
Wohl des Landes! Er würde wieder der Kriegs- 
hlita aein im Falle eines Krieges, — Gott mSga 
einen solchen Fall verhüten! Im Frieden ist er 
unser stattlicher, lieber Fritz! Möge die Deu- 
tung, dass mit seinem Namen derjenige 
der „Viktarta** nnlöalioh Tarknttpft iat, 
ferner eine ao giinatiga sein, wiebiahar! 
„Friedreich und Siegreich", es gieht auf 
Erden keine schönere Verbindung! GK>tt 
segne unser Jubelpaar immerdar! 

Kon folgte der Gesang dea JabaHiedea »Ein 
Jubelhed ertöne unserm Helden". Die Festrede^ 
deren S< hlusR namentlich sich in schöner poetischer 
Schilderung des Familienlebens der Gefeierten er- 
ging, hielt Br L. Thomas. Hieran schloes sieh 
eine »Gesohidito der Thaten unsrea Kronprinaen 
in den Jahren 1870/71", vorgetragen von dem 
ersten Aufs., Br Heinrich Mevius. „Ich theilc 
Ihneu", begann er, «eine kurze Skizze aus den 
Jahren 1870/71 , soweit sie nnsem Jubilar betref- 
fen, hier mit. Sie wollen die Güte haben, an pas- 
senilen Stclli u mit Ihren Liedern einzufallen , da- 
mit wir zusammen uos noch einmal recht lebhaft 
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famde am heatiRen Festtage der TliateD ohae 

QleicheD erinnerD." 

Nun entrollte der Vortragende ein Bild jener 
grossen Zeit, und dazwischen wurden, je nach dem 
Fortschritte der EniUnDg, von allen Brn oster 
Begleitung des musikalischen Brs V. Ä. Lom die 
folgenden zum theil umgediditctcn Lieder gesun- 
gen : Es braust ein Ruf etc. , \S'&» ist des deut- 
schen Vaterland? Nun danket alle Gott etc., 0 
Stnusborg, d« Feiae ete., Deatechhad, Oeatadw 
laad über Alles etc., Es bestiimnt ii) Gott» s Rath etc. 

Bei der sich anRchlipsHCiKirai l'f sttiifrl hüit hte 
Br Kreyenborg den Toast auf unseru erhabenen 
Kaiser aas» Br Mernn denjenigen auf den Jubilar. 

Die a zur Dentachen Redlichkeit bat 
endlich beschlossen, zurbleibenden Er- 
innerung an den hoben Festtaj; des 2. 5. 
Jauuar 1883 eiuo „Stiftung für die ilin- 
ierbliebenen verstorbeaar Brr derlaer- 
lobuer n" zu begründen. Ria Fonds von 
8000 IL ist bereits vorhanden. 

Datchai im DeatocUaoi. 

(Beblass.) 

Die Loge «Sokrates aar Staadbaftigkeit* in 
Frankfurt a. M. hatte im Gänsen 37 V. i8auin> 

lungen zn verzeichnen, wobei 10 Suchende dii.s 
maur. Licht erhielten, 10 Urr in den Uesellen- 
grad und 11 Brr in den Meistergrad erhoben 
worden. Der Pevsonalbettaad dieser Banh&tte 
umfas^^te 188 Mitglieder. Der engeren Brkette 
wurden 10 Brr neu eingereiht, und 8 Brr wurden 
Bu höherer Arbeit i. d. e. O. abberulcn. Zu 
den beoondem Festlicbkeiten der Loge gehörte 
auch das 25jährige Mrjubilftum von 7 Brn, die 
silberne Hochzeit d. Mstr. v. St \h Krell etc. 
Unter den 13 selbstständigen Arbeiten auf dem 
Reissbret waren verschiedene, die ein hohes In- 
teresse Terdienten. wie s. B. ttber Seele und 
Gewissen. — Ueber den Zusommonbang des 
aesthetischen Freidenkerthums mit der Mrei. — 
Ueber: Wie verträgt sich der Unsterblichkeits- 
glaube mit der Mrei f — Ueber das Wesen der 11 ei- 
sterscbaft und ihre Bedeutung üir den Frmr als 
höcliste Weihe der Menschheit etc. Auch an wis- 
senschaftlichen Vorträgen für die Mitf^lieder un ' 
ihre Angehörigen fehlte es nicht, uiid es optertcti 
afash daittr 10 Bnr aal 

Wir reihen hier weiter an einen Blick auf 
die a nJoseiili sor Ewigkeit" ia Mämbeig. Sie 



Tsraamiaelte sieb 19 Hai im Lehrlingsgrad, wobei 

intere8<4Hnte Zeichnungen zum Vortrage kamen. 
Wir heben aus der Reihe derselben hervor: Mo- 
zart als Frmr bei Gelegenheit seines lOOjährigeu 
Geburtstages. — Das Gelingen unsrer Ifrarbsit 
erscheint nur dann mehr oder weniger vorbüigt, 
wenn wir festhalten an den ewigen Idealen des 
Schönen, Guten und Wabren. — Kaiser Wilhelm 
und Göthc. — Der Mr auf dem Blarkte des Iia> 
bens. — Der gSttliebe Funke in der Ueosdien- 
brüst — Wfirdigong der Zeit (wie schade, dass 
nicht eine einzige dieser Zeichnungen der Krmr- 
Ztg. geopfert wurde!) Die Chri»tbeächeerung der 
a bedachte 12 Knaben und 12 Ifilddieo. Die von 
Br Hopf SU Ehren seiner geschiedenen Schwester 
gegründete .Tnsfph-Sojihie-Hopl'sche Stiftung un- 
terstützte die Brr iu ihrem Wohlthun in der er- 
freulichsten Weise. Drei Brr wurden aufgenommen 
11 Brr erhielten den IIL Grad, und 4 Brr gingen 
lieim z. e. 0. Als treudige Ereignisse feierte die 
a 4 Mrjubiläen. Was sonst iiorh über die Wirk- 
samkeit der Brr iu- und ausserhalb der (□ be- 
riohiet mtd isl sehr anerkeanenswertfa, ebensop was 
ttber das Mrbiaflohsn im 0. Passau ESnriUmnng 
findet 

Die O „Carl zum aufgehenden Licht" in 
Frankfurt hielt 20 Confereuz(J=) ab. Ausserdem 
batto sie 15 Beamtenrathsritsuagen und 12 Tem- 
pelarbeiten zu verzeichnen , wobei 5 Brr zu Ge- 
sellen und I Br zum Mstr. htförlort wurde. Wäh- 
rend b langjährige treue Mitglieder vou dem irdi- 
schen Tagewerke abberufen wurden* erhielten 4 
Brr die veriangte Deckung. Das 25 jährige Blrju« 
biläum eines verdienten Bis (Wolf I.) wurde fent- 
lich begangen und demselben in offener rj die 
Ebrenschürze überreicht Zeichnungen wurden 
u. A. geliefert über: Die Sprache des Mrs. — Le- 
ben und Tod als Analogie zu Glauben und Zwei- 
fel. — Die Natur und das innero Wesen d"r Frmrei. 
— Der Eigennutz als Uaupttriubfeder im mensch- 
lichen Leben etc. 

Die aas dem F^mrkrftnaoben „An Erwins Dom* 
hervorgegangene, am 12. Febr. 1882 instalUrte 
jüngste eklektische Töchtern gleichen Niiniens 
hat nur über einen Zeitraum von 128 Kalender- 
tagen «a berichten. Aufgenommen worden T<m 
ihr 14 Brr, affilürt 3 Brr und als permanent be- 
suchende Bri" traten oheufalls 3 hinzu. .\m Schlüsse 
des Logenjuhrcs bestand die r:! aus 2 Ehrenmit- 
gliedern, drei Brr itepriiseutauten bei der Ehrw. 
Gr. Hutterer 90 aetiren Brn, 3 beeoofaenden und 
1 dienenden Br, also in 39 Brn. Die erste Arbeit 
nach der Installation hielt der ehrwürdigste Grosa- 
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mstr. Br van der Heyden ab. Aasner 7 Aufnahne- 
und 7 Unterrichts fanden 3 Beförderunpfs- und 
Ü beruthuugs so wie Ö BeaaiteDrathBsitzungen 
■tatt. Nebeo dii«r gaveen Bdhe tod Vorträgen 
erfr«q(eD Ancb musUEalische Leistungeu die ßrr 
und zwar bei 47 bedeutonderfn Aufiuhrungeu. 
Die Armenpflege wai* erfreulich; es konnte vielen 
Teracbämteo, armen Familien oder durcbreiseudeu, 
venuniteD Bru Uotenttttauiig gewihrt «erden und 
aueserdem wurde von der Cj aucb die Versorgung 
eines verwaisten und verwahrlosten zehnjährigen 
Kuabuus übtTUommen. Uebrigens ist dieser jun- 
gen Bauhtftte durch die Anregung dei eebr daew, 
Br Paul eine von den geliebten SohweitercP des 
ekiektibclieti Frmrbuudes schenkuugsweise zusam- 
muugesteilte, reichhaltige Bibliothek als Angebinde 
ülMsrwieseu worden. 

Am der o «Braanfel» tur BeharrliobkeU" in 
Hanau er&hren irir, das» ausser Beamtenraths- 
sitzungen und Conferenz L*3p 7 Tempelarbeiten (im L 
Gr.) »tattfaudeu; 6 Lehrlinge wurden zu Gesellen 
befördert und 5 firr GeBellen erbidten den Ibtr- 
grad. Die Zab) der Mi<«lieder betrigt 78. Ana 
den gi'Iit'fertpri Zrichnunt«en heben wir hei"VOr: 
Die Kutwickelung und die Lage der clcutjjchen 
Frnirei vor 100 Jaiiron. Der Bericht erwähnt 
eine Wahnacbtvbeacbeening für 78 arme Eiader, 
und die Unterbringung von 15 kranken Kindern 
während der Ferien im Kinderboepital sn Nen- 
beim. . 

Der Bflridit der o m dm 8 Bergen in Frei- 
berg beginnt mit der IßttbefluDg, dan dem freu- 
digsten Jubrljahre leider ein Trauerjahr folgte, da 
der HÜverehrte Mstr. v. St. Br EttmüUer von die- 
ser Knie schied. Aussur einer Anzahl Conieren- 
sten und Arbeiten des I. Grades bute aodi Ver- 
sammlungen im 2. und 3. Gr. statt. Es wurden 
im Ganzen gehalten II Conferenzr^" im I. Grade, 
1 im 2. Gr., 4 im 3. Gr., 2 Autnahme np, 3 In- 
Stmctions c:^^ und 1 Beförderungso. Die Biblio- 
tbek ist in den Jahren 80— 82 ansdunliob ?er- 
Diebrt worden. 

Der unter Aufsicht dieser n arbeitcmk' Br- 
vurein im Weiser itzthale zählt 34 Mitglieder ver- 
sduedener Oriente. In sdnen Vetsammlungen 
kommen theils eigene Arbeiten, theik Baustüeke 
auj. maur. Zeitschriften zum Vortra^^e. Ihre Werk- 
thätigkeit bt'zeugt»'n die iirr durch Bekleidung 
Ton 7 Confirmanden, sowie durch namhafte Unteiw 
statsung von Bm und 8cb«. TU» gesäumten Un- 
it rstut/.ungsa erreichten die Höhe na 484 M. 
Welche maur. Werkthätigkeit die n zu den 3 
Birgen entfaltet, zeigt eine Stipendienstii- 



tung, (1872 mit 9000 M. gegründet), aus welcher 
9 Jünglinge unterstützt wurden ; ~ die II eltner t- 
stiftuug, (1861 mit 1500 M. gegiündet), für 
Sobwesterwittweo; — die Venns'scbe Gonfirman- 
(lenbekleidungs-Stiftungj — die Breithauptstiftung 
(3000 M.) deren Zinsen zu einem Stipentlium für 
einen Studenten in Leipzig verwandt wurden , — 
die £ttmüller-Stiftung, deren Zinsen (120 M.) ei- 
ner ScbwssteivWtttwa in gute kamen; — die allr 
gemeine Wittwenstiftung, (deren Fond 9567 If. be> 
trägt); — (las Halm'sche Legat; — die Sonntags- 
scbulo und die von der □ geleitete Yolksbibliothek. 



Aus dem Logealeben. 

leipaif . IIH der e» 80. Jenear e. abgebalte- 

ncu MouatsO wurde in der d Balduin lur Linde 
sogleich da» 50jiihrif,'e Mrjubiläuni dfx Hr Philijip 
fi&ts verbunden. Tags vorher, aU dem Togo »einer 
Aufiiabme in den Bund ver 50 Jahre«, war er durah 
eine Depolstiea Merlisb bsgrasst «ordsn. Am Feste 
aelbet wurde der Jubilar nach rröffaiter D unter 
Voruütritt der Urr Schafl'nor in litglL'ilunf» mehrürnr 
Ehreomstr. und unter Orgelklungun in den Arbeila- 
mmI geftihrt» maur. begrfliat und in den Osten der 
O geleite! Der Torsitzeuik' Hstr. , Br Göts, selbst 
seit Jahren Jubilar, hielt ein«; riihrc^nde Ansprache 
an deDB«lbeo, gedachte der langen 2eit ihre« Zufiam- 
meolebeos im Bunde unter den vesbsslnden Lsbens» 
verbUtnissen, berührte die BMuiherld Verdienste dss 
Jubilars auf seiner Mrlaufbahn und ornaonto ihn un- 
ter dem Wunarhi , dass er noch lange sich gleicher 
körperlicher lUietigkeit und geistiger Frische wie an 
seinem Jubdtsge Sfftenen mSge, na Aufirsgs der 
O sum Bsntor dsnwllwn. Besonders bsgrässt wurde 
dr-r Jubilar noch von den aus dm 8eh wester Mi- 
nerva und Apollo, sowie der O Albert sur Eiutracht 
in Grimma eotsendeten Deputationen. Sowohl seiner 
C3 als audi den gsnannlen [§3 — Br Bsts ist Bhrsn- 
mitglied der ZI su Grimma — hatte der Jubilar in 
Anlass seines Jubtlfestce reiche LiebeBgaHnn geweiht. 
— Bei der nun folgenden Arbeit wurde der äohu 
eines IsagjährigLn, hochgeachteten llitgliedss äst O 
Balduin, der Ssnftssnn Julius Brünn, in den Bund 
aufgenommen. Eine mit Toasten und musikalischen 
Genuesen gewürzte Festtafel gab dem Feste einen 
schönen Abschluss. 

— 4. Februar. Wenn mau ron der Schmüoke 
in Th'irinpi n ihalwärts sich nach Suhl wt-ndtt, so 
kommt man, den Kennsteig verfolgend, über den 
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„Mordfleck", jene Wip»o auf dem Bfrg?altpl unterhalb 
jener Höhe, auf chauasirtem Wege in wenig Standen 
hiatb dmIi den thttiiogiadMa der dton Waf. 

fenwerkatatt Dwlwhhnde , vorher ab«r duroh daa 
hatnmerbelebte groRsp Dorf Goldlänter. Von hirr 
stammt die hiesige Familie Ansohiiti, die Naohkoin- 
meu dee 1818 «k Ointor and Qtguiit an der Ge- 
orgenkirche hier, daiiD iflit I8S0 Oigaaüt an dar 
Neukirche (Matthäikirohe) angeetellten f Musiklehrere 
Dr. phil. Ernst Gebhard Salome Anschlit«, Prcdigt- 
a i a t saan d idat. Heute wurde ein Sohn diesee Tor bun- 
dart Jahna im EeonaberignohaB gaboraDao Uedem 
BOiiareehallehren und HusikerB, Chemiker Aphoboe 
Raimund Anaohütz, unter Theilnahme seiner Logen- 
brr vom Frmrordeo Tom Neuen Friedhof aui bcgra- 
bao, MnMMVfe taa flartb vad Kiodem, too sahlrei- 
ttlMB FMnndan and BdMmatai. Dot Wa^aie war 
am 2 li. M. nach längeren Leiden eeinem Freunde 
Profeeaor Dr. jor. Hoeok bald iaa Jaaiaita naabgefolgt 

Stedtmita, Am 21 Janw hat naaar naor. 
Cllab leiB laohilBa Arbettsjahr Tolleadet, mit haate 

baginnoD wir ur<«er ct-uea Verninsjahr. 

Wie alljährlich, so lassen Sie mich auch heute 
IhlMii ia aiaam BUokblioke leigen, wie wir im ver- 
flaaaemn Jahn aiaur. thitig gaweaan nod. Wir hid> 
teo II Arbeiten und feiorten 1 Sohwaatara- 
faat. In den Arbeiten kamen 13 grÖBsere manr. 
Abhandlungen, 3 passende Oedichte, sowie 
ava Br Pindal's «Gaiat nad Fern dar Frmrai** 
und aas Br Fischar't , Ritual aad Symbal* 
Tiele Abschnitte als Instruction cur Vorlesung. End- 
lich wurden 2 grössere Ansprachen a) an die 
Schwestern beim Öohwestemieate und b) au die 
neubafSrdartan Brr Gesallan gahaltaa. 

Auch im verflossenen Jahre dtanBrla unter den 
Brn die „Frni r • Ze i t u ng." 

Die Sommerpause benutsten die Brr tu geselli- 
gen Zasaamankfinften, woran auoh stets answirtige, 
ala Karglate hin weilenda Brr Tbail aahaMo. 

Der Schoo mahrikch angeregte Gedanke dner 
geselligen Vereiniguug mit den Schwestern fand am 
6. Juni seine glücklichste Lösung in einem wohige- 
Inngaoaa Sahvaatanaftata, an ««khan 18 Sahweatam 
und 14 Brr thaflnahmen. 

ünnerc Brkette ist durch Aufnahme des Brs Ze- 
chau in der CD z. d. 3 Hämmern Or. Naumburg und 
der Brr Auge, Feuerstein und Selditi in der O Amalia 
Or. Weiasar arhabliah arwaitart wordan und alhlt 
nunmehr 16 Mitglieder. Die Brr Heyland, Schwarz 
and Sänger !<ind in deu II. Qrad befördert worden. 

Zu Brr Beamten siud für« neue Jahr gewählt 
VWfdan : 



!) sum Vorsitzenden Br Kunicke, Xfuhleubpsijzpr, 
2) n Btellrertr. Vorsits. Br S< h Wfir2, Poslmstr., 
8) . Badnar Br Bagenhard, Pastor, 

4) „ Sohriftführar Br Sohaak, Dr. v. Anrt, 

5) „ Schatzmstr. Rr Hiylnnd Kaufinaan. 

Der bishfripe Vorsitzendi'. Br lieustfr, lehnte eiaa 
Wiederwahl aus Uesundheitsrücksichten ah. 
Dia FinaoararhUtoMaa «ad geregelt: 
Binaabman and Anagnban balaaniaian mit V. 
66,90. 

Die Wohlihütijjkeitekajise weii»t nach: 
in Einnahme M. 78,43. 
» Ansgaba » 18»88. 
mithin aiaen BasUnd t . M. 80,08. 

Ans derselben wurden bewilligt M. 10 zum Be> 
sten armer Confirmanden, M. 10 für dt<n Weihnrjfhts- 
tisch in der Kinderbe wahranstalt, M 6 dem Verein zur 
Bebnng und Flage dar Talkabilduog und M. 4 für 
dia BiUiothak dar Borganeholab 

Dem Vereine z. H. und Pf. der Volksbildung 
wird Ton Seiten des Glabs ein fartdanarades labhaftM 
Interesse gewidmet. 

Der Bauhütten, denen die Brr des Club« auge- 
hSvaa, warda bai allen paBsandeo Gel^nhntait in 
Liebe und Treue gedacht und dies auch aawait als 
thunlich durch Besuch derselben bekundet. I,f«idor 
mnaaten sich die Brr in dieser Hinsieht manchen 
Wnaaah varsagen, da dar BaanA durah die Heise 
tmd dan kidea nathwandigan Naabtaafinthalt aahr 
tUBatSndlich und kostspielig ist. — 

So sind wir auch im Terflosstnen Jahre an den 
3 Orundgiiiilen des Bundfs thiüig befunden worden. 

Au der Säule der Weisheit hielten wir unsere 
Arbaitaa ab^ an dar BSnla dar SahSahait pflegten 
vir die Geselligkeit und an dar fliala dar Stirka 
standen wir» ala dia Hirta daa Sabiakaala naa haini> 
suchte! 

Möge auch in Zukunft auf unserem Streben nach 
dan idenlan Gutem der Erda, der Segen des a. B. 
a. W. rnhan! 
Stadtanlia, 22. Januar 1888. 

gez. H. Benster, Schwarz, 
Vorsitzender. Schriftführer. 

Niederlande, üntcr den nicderländisclien Frrarn 
ist seit dem Tode dis (rr.-M.-itrB. Prinz Friedrich eine 
Spaltung eingetreten, welche zur vollständigen Tren- 
nung Ton dam Gr. Or. seilen ahiar Aaiahl van 
geführt hat, welche nunmehr sur Bildung afaier «Bia* 
derlündischen Freien Cj" verschritten sind. Somit 
stehen gegenwärtig dort einander gegenüber, der Ur. 
Or. und dia Freie O, Oder ist die letztere nur 
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ein« Bogen, unabhängige L i und niobt eine Gr. C«, 
weldie a«lbii ra «oder« W«rk*tilton OonstitetHNien 
••rtb«il«n kaon? Die abschpirlpndr-n hrr erklaren, dM8 
fie gegen den Or. Or. kfinc Oppo-Jilioii machen wol- 
lüu, dae» eic die Et'tte nicht als gebrochen erMhten, 
w«i«h« alle firr mit «aaiidar varbiadet. Weaa aie 
noh aber «irktioh alt oane Qr.a eonatitairmi wollen, 
KU wrrden aie auch die jetat existirenden Or. und 
Or. Or. um Ani<rkeunung angehen miisarii, uiui man 
kann, sagt Ua^. Weekblatt, dem wir die Miltheilung 
entnehaien, mit dpaanaag erwarten, waa die letite» 
len fiebordi'D h^'ochliea^en werden. Der Orund 
zu dieorr beduucrlii fu u Fpullunp Bchcinl die Wahl 
de» l'riubiu von Uranien »um Kai. Or.-Matr. geweaen 
stt aein. Ohne genaue Keontaiae der dortigen Ver» 
hiltniaae ist es allerdings adiwer in beurtheilea, in 
wie weit der Widereprucli »ich rechtfertigen i.Hssf, 
den liiist' Walii ridfach gtt'uiidfij. Der letzte (Jr.- 
Mttir. war auch eiu Prinz und unter «einer Leitung 
hat die niederL Frarei rubige Tage voll Olani 
und geaonder Bntwiekelung ge«eheD. I>er Umitand, 
da88 gein Nachfolger anih Fürst iff, würde, wenn 
derselbe in Wahrheit Frmr ist, nur freudig £n be- 
griisHen sein , da die Frmrei grosBcn Nutxen davon 
aiehcn kann, das* ein dnrob leine Lebenmellniig te 
einflu»8reicber Mann dwok dir Wahl vm Or.>llatr. 
dauernd für dieeelbe gewonnen wird. 



rüber Bedauern «empfanden, daaa aie ihm dae Licht 
niobt geben luNinten. 

Die O Esp^rance ist seit lange Tertchwoaden. 
Die CD R6voil schuldet dem Oedächtniss des berühm- 
ten Bra eine letite Oenugthuung (Böparation L Eine 
IMegation bat eeinem Leiobenb^ängoisB beigewohnt 

Spanien. Der Taller meldet den Tod der Frau 
Aurora de Ffrrer y Alvarez, Marquise von Sevane, 
Uemahlin des hr Uurt^uis de Sevane, Üran Comenda- 
dor und Gr.'lfatr. dea Or. Or. National Ton Spanieo 
und Or. Oen. Insp. des 38* dee alten und ang. schott. 
Rit'in. welche in Madrid den 1 di s Januars in das 
atille Land der üeiater abberufen wurde. 



Data der an 81. Deeeoiber g>- 
storbeue Oambetta den Pmr^Bnnd angsbörle, dfirfte 

vielen bekannt i«eiu; dagegen xind die heiiondcren üm- 
stünde, iHiter rirn>'n Beine Autnahmi' eich vollzog, in 
Vergef.Aenh< it ^erutlien, und e» mag uicht ohne In- 
teresse sein, sie ins Gedlobtniss cnrnek an mibe. Br 
Onidiard sobreibt hieriibi r un ISr I^'-rembri-Alonniei : 
Es war am Tage nach dem ProzegB HainJin 
Damaln bestand in IJoulogne eine O rEsperauce, iu 
welcher ^ Boo^artialen die Kebrhett bildeten. Br 
Mabiaa, weleber für diese Werkstatt eine glinsende 
Zukunft erstrebte, legte eine« Abrnd!' in den Kasten 
für Vorsehläge die Bitte, dasH (icr Advokat, dem sein 
Anfang eine su glorreiche Zukunft sichorte, die Mr- 
weibe empfangen soUtOb Aber das Oesaob wurde 
trota allem Widerspruell abgewiesen. Wir trennten 
uns einige Zeil narlilur von Bolchen Mrn .... und be- 
schlossen die Orundung der LJ Kevei l unter dim 8u- 
prenie Conseil. Trots der wohlwollenden Unteratüts- 
ung des tief betraoerten Brs Or. Don. Crdmienx Hees 
uns die bittgevl. Behörde fast ein Jahr auf diu Er- 
mächtigung warten. Gambetta aber wartete nirlsf, 
und unsere Brr in Uarseilie nahmen ihn mit ebenno- 
viel OlOek anj; als die OrOader der O le BAveil d»> 

Vorlag ton M. Zille in Loipng, Beoburgstraase 8. — In Cüin[uu,Hiuu b i i^obert Prieee ^W. 0. Cavsel) in Lel]»sig. 

Druck TOO Br VoUraUt in Leipzig. 



Mef. Weekblad von tt. Januar 

beri'^htet , dass in GuatemHia ein kuthol. Ueistliober, 
Namene Raynumdn (Jonzales, am .31. Okt. v. J in den 
8taod der Ehe getreten ist Zur Kechtfertigung soi- 
n«a BatsoblaBsea hat er eine Behrifk TerOflentiiebt» 
in weleber er ein krSftigea Wort für die Anibebung 
dee OBlibats unter den katb. Ooisllieben qiriebt. 

AnzeigeD. 

Bekanntmachung. - 

Nachdem das Ton unserem bisberigcn Mitgliede 
Karl Bensrhcr hier am 'i Mai 1RM2 
Deckungsgeeuch am 2H. August c. von der Msträchaft 
der CD Apollo genehmigt worden ist, Benaoher aber 
bis jetit sidi geweigert bat, die naor. Abaejgen bor* 
auitzugoben, so wird hierdurch bekannt gemaeh^ dasa 
derselbe nicht berechtigt ist, diese Abzeigen in tragen. 
Or. Leipsig, am 5. Februar 1883. 

Die Loge Aik)11o. 

In ciuer industr. Stadt Mitteid. bietet sich für 
ein. BncUiindler oder Bucbdrucker (Pmir) durdi 

Uehern. ein. Buchdruckereigeschäitfl mit ca. 8000 

M. Reingewinn , eine gute und sichere Existenz. 
Kaufpreis 50,000 M. Offerten gefl. sub. X X 100 
au die Exp. d. Bl. zu senden. 



Tante, ßliichßr als Frmr. 50 PI. - Maler, 
mehr Licht. Zur Judenfrage. 60 Pf. Offe- 
ner Brief ühor für Zin|.> der Frmrei. 40 Pf, — 
Keroin((, der l^rmr. 2 hl. — Durch Kcrler's 
Verlag in UIm. 
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FEEIM AU UEll-ZEITUNG. 

^nr diA Redaktion TerantwortlirJt : Dr» Carl Wa, Leipiig, MafscfaiMr-Slrane 2. 



WMwitUeh «Im NuiMier. « itl— <i n l n l t t lt l llfc» t ll H. Pr«it im MOmm Jahrg. i Mwk. 

9. ■■ Sonnabend, den 24. Februar. - 1883. 



liuNtellungcii von Logen oder Brüdem, welche sich als wirkliche MItfli«der derselben auagewiesen babea, ««den 
durch den BaeUuutdel, Mwi« dnrah die Poat befriedigt, uod wird deren Ferteetnog ohne voilier dacegaafen« 

Abbeaiellang nie TeriMigt blebend Bngwandl 
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Zar Schwesternhaus-Frage. 
Tan Br Just, Mstr. t. St. der LJ Friedrich August 
■B den S SnrMn im Or. Zitlao. 

Die Sammlunf^en für il^s Schwesternhiius linfl 
in der Hauptsache abgeschlossen, 120,000 Mark 
dem hohai Jubelpaar» snr 8Üb«riiochaeit für die- 
sen Zweck übergebeD woird«D, mitan BcitzSg» je- 
doch dem Vernehmen nach noch zu erwarten, und 
<ioch brinj^t die maur. Presse bereits einzelne Stim- 
men , weiche, den Plan der Begriindung dieses 
SdiweetanalHunes nocb ab offene Frage betowshtan. 

Meiner Ueberzeugung nach hat Nie- 
mand das Recht, über die zu dem be- 
stimmten Zwecke gesammelten (ielder in 
anderem Sinne zu Teriügen, als Se. kai- 
ierl. Hobeit derKronprins nnd aeine er- 
lauchte Gemahlin. Denn nach den bier ge- 
machten Erfahrungen haben die Lo^^enkassen und 
einzelne Brr nur deshalb so Terbältnissmässig 
groiM Sonunen beigeateoert, weil Äe äch gerade 
Air die Idee dea SdnreatembanieB beeondera er- 
wärmten und für diesen schönen Zweck das Mög- 
lichate thun wollten. Nur die Unaustührbarkeit 
des Planes könnte das Bestreben nach einer Ab- 
iademag reöbtferligett; aUein eine Einigong der 
Geber über eine andere Verwendung, wenn solche 
nicht der Natur der Sache nach allein Ton den 
hohen fjnpfangem angeregt werden könnte, dürfte 
noch mehr Schwierigkdten bieten, als die AnafUh- 
nug der or^xrttni^icben Idee. 

Wanm aber dai Schwesternhaus unausführ- 
bar sein sollte, vermaw irh durchaus nicht einzu- 
sehen, nur wird man darant sehen müssen, dass 
nicht bei der arttan Begründang zn QfOMartiges 



angestrebt, vielmehr Einrichtungen getroffen wer- 
den, welche das alluiählige Wachsen der Stii- 
tong am eich aelbet herana wt i ige n . In dieaer 
Beziehung erlaube ich mir einige Vorschlage zur 
öffentlichen Diskussiou zu ^trllin und Einriebhin- 
gen zu empfehlen, welche über viele der erhobe- 
nen Bedeniran hinweghelfen dilzfleii. 

Das Schwestembaua soll ein Asyl sein fBr 
alleinstehende verwittwete Schwestern, ein 
Heimathhai] <«, aber kein Armenhaus, wie in Nr. 
6 der ^Bauhütte" angedwitet wird. lob denke 
mir die Aufgabe des Scbwestamhaosee etwa ao 
wie bei den hier und an vielen Orten beatabeodfln 
80g<>n. Hospitälern für nlli instehende l^iir^^f^rswitf- 
wen, die nicht immer so arm zu sein brauchen, 
dass sie ohne diese Wohlthat ins Armenhaus 
mfiavton. Die Stiftaag iriirde den Schir. «i g^ 
währen hahon 1 Stübohen mit kleinem Schlaffca- 
hinct, freie Heizung und entweder einen haaren 
Geldbetrag von etwa 3 — 4 Mark per Woche oder 
gemeinadiaftlidMa Bneo. 

Eine jede aufzunehmende Schwester, die ttb- 
rigonR ein bestimmtes Alter (etwa 60 Jahre) er- 
reicht haben würde, mfi??ste sich mit einer kleinen 
Summe einkaufen, vielleicht 200 Mark, welche Ei- 
geaÜramderStiftaiig wflrde. £ine ao Iddne Snmine 
kann keine Wittwe drücken und innersten Falls 
wurde (üp f^mpfohlende Cl oder RO^ar der betr. 
Ortsarmeuverband die Summe erl^en können, 
wenn derart «ue Versorgung dar aiman Sahwiatar 
erlangt wfirde. Ana diaaan Batrigan e t w i l di a adar 
Stiftung allmählig, aber sicher, ein beträchtlicher 
Zugang, der nicht nur das Bestehen derselben für 
alle Zeit^, sondern auch immer weitere Ausdeh- 
nung ihres Wirkongikreisea radlttgm iM», Dm 
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hiesige Hospital St. Jacob hat solche Einriditung 
und bat im Laufe der Jahrhunderte ein sehr be- 
trächtliches Vermögen angesammelt, welches nicht 
nur vor einigen Jahren einen sehr kostspieligen 
NealMo gntattetob soiid«ni »ich fSarfewShioid neue 
Stellen zu begründen und sogar erhebliche Zu- 
schüsse zur Schul- und Armenkasse der Stadt zu 
geben ermöc^cht Trotz der Einzahlungsumme 
TOD 160 Ibik and immer zaldradie Aapinuiten 
mtgmackt and vielfach kommt es vor. dass für 
^nz Arme von wohlthätiger Hand die Einzahlung 
bewirkt wird ; so hat vor kurzem erst unsere □ 
die fragl. Summe für eine arme Schwester erlegt 

Wttrde «ine derartige EntwieUmig dee Sebw^ 
tternhauses beschlossen, so könnte man schon jetzt 
getrost anfangen. Im Nothfalle würde zunächst 
ein Haus gemietbet und erst allmählig, wenn die 
StiftoDg bereite erstarkt, an die Erbauung ein^ 
Hatuee gegangen werden, «eldbee «tedemm so zu 
bauen wäre, dass nach Ansammlung grösserer 
Fonds mit Leichtigkeit eine Vergrössening des 
Hauses vorgenommen werden könnte. Ueberau 
ilt das Beste des Guten Febd; verricbte man 
daxanf, von Anfang an ein grosses Haus herzustel- 
len und den darin aufzunehmenden Schwestern allzu 
Viel zu gewähren, so wird man schon mit den 
jetzt vorhandenen Mitteln einen guten Grund le- 
gen and einen Bau erriditen kSnnen« der in kom- 
menden Zeiten reichen Segen spenden wild. 

Ho£fenthch ist die Uebergabo der Stiftung au 
das erlauchte Jubelpaar in der Weise erfolgt, wie 
ni den Sammlungen aufgefiwdeit worden ist; dann 
wkn Seilen der Gebar an dem so soIhSnen Plan 
des Schwesternhauses in der Hauptsache Nichts 
mehr zu ändern und nur abzuwarten, ob Seiten 
der Empfänger des gestifteten Capitals eiue Ab- 
iaderang des Zweckes der Stiftung gewünsobt würde. 



Unser Verhalten gegen die Feinde der Frmrei. 
Ywtrsg, gebsIteD in der O ApeUo Tom Heraoagelwr 
dieiss Blattes. 



Ein Spruch wort sagt: Viel Feind viel Ehrl 
and ein Wort nnsen Sobiller heisst: Zeigt mir 
der Frsnnd, was ibh kann, Idurt mich der Feind, 

was ich soll. Mit diesen Worten moclite ich mei- 
nen heutigen Vortrag einleiten, der über eiu we- 
nig 8ymx>athisches Thema, über das Verhalten ge- 
gen unsre Feinde sicfa verbrcHen solL Wenn man 
es oftmals als einen Vorsng, als ein Glück preist, 
keinen Feind za haben, eo mfissen die Frmr als 



Frmr darauf verzichten. Sie haben zu allen Zel- 
ten und an allen Orten mit feindlichen Mächten 
zu kämpfen gehabt und auch die Gegenwart will 
uns nicht selten einen biitem Kdcfa rsidien. Lei- 
der hat ja die Frmtei einen Thsil der Feinde in 
ihrem eignen Schooss; und was im Bunde selbst 
die Schwarmgeister, die Schwarzseher, die Schürer 
zerstörender Flammen oder die Lauen und Gleich- 
gültigen sOndigen, ist nicht zu antetschUaen. Aber 
von ihnen will ich nicht reden, sondern Ttm an» 
sem ofienen orler heimlichen Feinden ausserhalb 
des Bundes. Sie sind in verschiedenen Lagern zti 
hndeu. Den Lesern der Frmr -Zeitung habe ich 
neolidi eine Probe von AogrijGTen vorgefahrt, wie 
sie aus dem social-demokratischen La^or kommen« 
Waren sie auch als traurige Wahng' bilde bedeu- 
tungslos und fast dem Lächerliclien verfallen, so 
konnte man doch auch das Gift nicht verkennen, 
das ihnen innewohnte. Aber wir haben aoeh 
Feinde und wahrlich nicht die geringsten im La- 
ger der ültramontanen und Pfäffisch gesinnten. 
Wer an Sklavenketten arbeitet und das Licht 
Sebent, der kann skA mit den geistigen Befreiern 
des Menschengeechlechts nicht befreunden; sie 
sind ifitn ein Dom im Auge. Und ist es im La- 
ger der protestantischen Orthodoxie anders? Auch 
sie huldigt ja der Verknöcberung und <i6m Glao» 
bensswaag and ist gegen ans, weil wir allen Ze- 
lotismus verwerfen, weil wir keinen Streit um den 
Glauben dulden und das Religions- Ideal nicht in 
der Unterwerfung unter spitzfindige Dogmen, son- 
dern im gottergebnen Hersen Bwdien. 

Im poUtisehmi Lager sagen wwre Femde, 
dass wir ein Staat im Staate seien , der längst 
vordient hätte, aufgehoben zu werden und dabei 
vergessen sie, oder wollen sie nicht wissen, dass 
wir doch niehts anders wollen als der Staat; dass 
unser Ideal Friede und Geradbiti|^eit nnd das 
Wohl des Volkes ist 

Auch in dem Lager der kalten Automaten- 
menschen, die unsre innige Liebe zu den Bm als 
elende Hendielei nnd nnser Thnn ab sine eide 
Spielerei bezeichnen; nnd in den &eisen der ge- 
meinen Weltmenschen, die ausser sinnlichem Er- 
werb und Genuss kein Ideal kennen, haben wir 
Widenaeher. UimI hären wir die Engherzigen 
reden, die an der Scholle Ueben nnd eksb wegen 

tausend Rücksichten und Vorurtheilen nicht zur 
allgenieir.eu Menschenliebe aufscluviii^^'cn können, 
80 merken wir sehr bald, dass ihnen die kosmo- 
polüisdien Frmr an Gienel sind. 

Kurz, wenn wir auch keine Gespensterseher 
sind, wir müssen bekennen, dass ee der F^nnrei 
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nie ao Feinden fehlt, die entweder offen oder im 
GdMinMn gegen sie in wiilnii cndieii. 

Wie haben wir uns diesen Feinden gegenüber 
Hl ferbalten? das ist die Frage, die wir uns nicht 
oft genug vorlegen köuueti. Es wäre falsch, woll- 
ten wir nur auf die Ohnmacbt unsrer Wider- 
•u|Mr pochen und ihre Ibdunatioimi, ihre Flioe 
gegen uns unterschätzen. 

Wohlan, betrachten wir einmal in kurzen 
Zögen das, was anaero Feinden gegenüber unsre 
Fffidit irt! 8w bortriili darin, daat vir 

1) ansem Feinden keine Wnffen in 
die Hände liefern. Dass dies leider nicht sel- 
ten geschieht, lehrt jeder Tag. Als der von mir 
erwähnte sociaidemokratische Artikel von Kalbs- 
braten^min gesprochen hatte, sagte mir ein um 
die Frmrei hochverdienter Br: Solche giebt es ja 
wirklich! Er meinte damit diejenigen Brr, die den 
Schwerpunkt des Mrlebens nur in die Geselligkeit 
oder in das gnte Essen und Trinken legen. Einer 
danelben erUirte aUardingp andi mir gras offsn: 
«Das Beste an der Sadie smd die Tafel if, ich 
gehe allemal erst hin, wenn in den Speisesaal ge- 
wandert wird; die Frmr kneipen so hübsch!" 

Ja, maine TBnhilan Brr, solche Genossen bie- 
ten uneem fleinden gute Anhaltepnnkte^ Ea kom- 
men dazu noch die Lauen, die Gleichgültigen, die 
wohl in den Listen stehen, aber bei keiner Arbeit, 
bei keiner Feier zu sehen sind und den Namen Logen br 
tragen irie Incoa a non Itieendo. Was sagen da die 
Feinde ? Die Mrei muss doch nur eine bohle Nass 
sein, weil selbst die ihr den Rücken kehren, die 
sa ihrer Fahne geschworen haben. 

Und nun schauen wir üefer in das Mrleben 
UneinI Wenn Einaelne 10 in FlarteHtrSniungen 
bineingerathen , dass ihnen alle Menschen gleich- 
gültig sind, die nicht zur Partei gehören, mögen 
dieselben auch noch so achtongswerth dastehen; 
wenn es Frmr giebt, die in geniMen Leidenschaf- 
ten oe andern zurorthnn und sich mit einer sehr 
seichten Moral trösten; wenn Brr wegen Kleinig- 
keiten, wegen unerheblichen Difterenzen hart an 
einander gerathen und sich mit einer Bitterkeit 
befehden, die ikrea Oleklien in FrmrheriMi nie- 
mals haben solllte — heisst das nicht dem Fände 
Stoff bieten ffir aeine 
tung? 

Aber wir tragen noch ganz aniiero Waffen 
ins ü wndKeha Uiger. Wenn frmnnr. Blatt» leidit- 

lertig über religiöee Dinge sich äossem , die Tau- 
sendon heilig sind , wenn gesagt wird , d;i.ss der 
Atheismus diu Errungenschaft der am weitesten 
vuimdirittflnen Gfliator sei, daaa er also gleich- 



sam ein Recht habe, in unserm Bunde auizatre- 
ten, an danem Altar ynt dem A. & A. W. nnare 
Gebete weOien; wenn ein Blatt sich so weit Tsr^ 

gisst zu sagen: wer als Frmr noch so dumm ist, 
dass er zum heihgen Abendmahl geht, der sollte 
ausgeschlossen werden; wenn Frmr überhaupt 
das GbriatenÜram, in dessen unvertiUschter QoeOe 
die Züge der reinsten Menschen- und G( tt> sllobe 
uns entgegentreten, bespötteln, heisst das nicht 
dem Feinde die Waffen geradezu in die Hand 
drOoken? 

Anöh wenn wir nniei» Werkthütigkeitan m 

sehr zur Schau stellen, oder wenn wir Streit in- 
nerhalb des Bundes entzünden und wegen klein- 
lichen Dingen Zerwürfnisse anrichten, geben wir 
der Aoaaeavelt knn gntea Beiapiel, «aU abar 
Waffen in die Hände. 

Wollen wir in rechter Weise siegen über 
unsrc Widersacher, so müssen wir ihnen die Waf- 
ieu zu entreissen suchen; wir müssen alles Ter- 
meiden, «aa nna oder die lirel Uoaatellt, wir 
müssen unsem Feinden Achtmig abringen und 
ihre Chimären und Verleumdongsgespinoste durch 
die That widerlegen. Es ist aber auch unsre 
.Pfliefat^ dasa wir 

2) von nnaern Feinden an lernen au- 
ch en. Auch Feinde können unsre Wohlthäter 
in vieler Beziehung sein. Wir werden durch sie 
vor allen Dingen zur Wachsamkeit angetrieben. 
Wenn die Menaohan in ihrem ndngen etOlen Oltick 
durch nichts gestört werden, so bemächtigt sich 
schliesslich ihrer der Schlaf; sie werden sorglos 
und verlieren den Eiler. Man sagt leider auch 
von der Mrei der heutigen Zeit» dass sie im Schlafe 
liege und ikre Flügel nidit rega Ob dieser Verwarf 
gerecht oder ungerecht ist, das wollen wir hier nicht 
entscheiden , nur das wollen wir fest halten , dass 
es eine Wohlthat ist, wenn wir durcsh das soharie, 
aigwöhnisch laumde Auge narer Femda ebien 
Sporn erhalten, nnare GrundaUae, nnare Einridi- 
tungen, unsre Thaten, unser maur. Leben und 
Streben immer aufs Neue zu prüfen, und etwaige 
•Schattenseittin desselben in Lichtseiten zu Terwan- 
deln. Oder glauben wir naUeidit, daai die Ifaei 
der henligen Zeit nnfeblbar aei? Gewim aicbti nnd 
wenn wir die Auslassungen unsrer Gregner nach 
allen Seiten hm überleben, finden wir vielleicht 
auch manches Körnchen Wahrheit darin. Sie 
nennen nna Dnnkelmianer, die mit flurer Geheim- 
nisskrämerei in unsre Zeit nicht mehr hineinpass- 
ten. Wohl drängt der Zug der Gegenwart nach 
Licht in allen Verhältnissen und Dingen, und wol- 
len wir uns ihm nicht ganz entgegenstellen, so 
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müssen wir tod dem Grundsatz abgehen, das Licht 
immer unter den Scheffel zu stellsD. Warum hal- 
ten Bodi vüde cP das, im in Üumo gesprochen 
wird, ilngitiidi rarborgeo, warum dürfen Vortrage, 
auch dann, wenn sie nicht maur. Natur sind, nicht 
in die Oeffentlichkeit der Tagesblätter, warum ver- 
hüllt man maur. Acte, die geeiguut siud, die kö- 
oigUohe Knut in ihrer Bdnhclt und VerUimng 
sn leigeo, in voUständiges Dunkel. Wenn ich aber 
eege, dass wir von den Feinden lernen sollen, 
mehr in die Oeö'eutlichkeit hinauszutreten und un- 
ser Iddit leoohtett lu le s sen , eo irt es ja wohl 
Uer, dasa ich demit nioht «i das Fkeisgeben nne- 
rer Sj mbole und Gebräuche denke, nur der Wahn- 
witz kann verlangen, dass wir diese an die grosse 
Glocke hängen. Ich verlange nur, dass man der 
Anssenwelt das Qeskdit der Vrmni seige, soweit 
es möglich und iweckmässig ist 

Und lernen wir durch unsere Feinde nicht 
auch Eigenschaften unsers Geistes erwerben, die 
nicht hoch genug zu schätzen sind. Ich zähle 
dara den Math, der im Kample sidi stihlt, der 
vor keinem Hindemiss erschrickt; ferner die Ge- 
duld und Ausdauer, welche bei erhabnen Werken 
eine Nothwendigkeit ist und das ruhige Harren 
anf den nicht ansUeibnidea Sieg begünstigt; ler- 
ner die Selbstbeherrschung, welche im Stande jwt, 
Spott und Tadel auch einmal ruhig zu ertragen 
in dem Bewusstscin, das« man Gott und der Mensch- 
heit in Liebe dient 

Werfen «rir einen tvdtera BUdk in das La«^ 
unsrer Feinde, so gewahien wir einen Zug, den 
wir ja in jeder Weise nachahmen wollen. Sie 
gehen in geschlossenen Reihen gegen uns vor; sie 
sind einig unter sidit wenn es gilt, unsre Saaten 
aaragreifen, ja sie «eisen m ihrer Wirksamkeit 
— wie z. B. £e Jesuiten — ein strenges System 
auf, nach dem sie unerschütterlich handeln. Ijer- 
nen wir von ihnen wenigstens das einmüthige Zu- 
sammeDhalten, daa Vermeiden aller T^rennungen 
und Zerwürfnisse im Bunde, lernen wir unsre Wixl^ 
Bamkcit mehr zu einem einhfiitlirhen Ganzen con- 
centriren, wir werden dadurch an Macht und Kin- 
tiuss sicher nur gewinnen. 

Und ist es nicht aneh eine alte Erfahrung, 
dass die Anfechtung des Guten neue Begeisterung 
für dasselbe anfacht; hat nicht das Christeuthum 
in den Zeiten der Verfolgungen den Glanzpunkt 
der Begeisterung und der Treue gefeiert, gelangt 
nioht die kidende liigeod an gifisserer Uajestüt. 
als die in Rohe sich entwickelnde? 

Aus diesen wenigen Worten dürfte wohl klar 
hervorgehen, dass unsre Feinde auch statt uns zu 



schaden, uns nützen, ja ans zum rechten Triumpf 
führen können, wenn wir nur durch sie lernen 
woUeiB. Endlicfa aber ist se nnare Pflicht aoeh: 

3) bei unserm Kample gegen die Feinde die 
maur. Tu;^cnden nicht zu vergessen. Dass dies in 
der AusBouwelt Ott genug geschieht, wer wüsste 
es nicht? Wie oft wird der nöthige Anstand bei 
den KSmpfenden so ausser Aeht gelassen, dasa 
man einen widerwärtigen Eindruck eridtttl Wie 
oft gerathon die streitenden T'arteien in einen Zorn» 
eine Wuth, die nicht mehr thut, was recht ist 
Wenn Mr kSmpfsn mit ihren Feinden, so vetgss- 
sen rie knnen AngenUiek, dass dieselben auch 
Glieder der grossen Monschheitsfamilie sind , dass 
sie die Mrei vielleicht nur aus Irrthuoi, aus Ver- 
blendung hassen, und dass sie ebenfalls ihre Vor- 
züge bedtMO kennen. Wir beUageo und bedanem 
sie nur; und je mehr wir dies thun, desto mehr 
müssen wir ihnen auch Theilnahm« widmen. Und 
das wird uns sicher antreiben bei der Abwehr ih- 
rer Angriffe, vor allen Dingen die Gerechtigkeit 
md Unpartefliohkeit niolit an Torge s so n, ferner 
die Sanftmuth, die nieht Sdiwid», wohl aber 
Massigkeit ist; und wenn unsre Gegner schmähen 
und schimpfen, und in Uebertreibungen aller Art 
sich ergehen, so ist es Pflicht dee IVsars, ruhig 
und besonnen, weise und echSn an erviedam, die 
Stärke dem Feinde gegenüber wird dann nicht 
fehlen. Es liat ein^n tiefen Eindruck auf mich 
gemacht, als eine amorikanische Gross Lj erklärte, 
sie wSrde die IlSche des Papstsa dnidi Gebete 
für ihn erwiedem. Ich kann aber nicht umhin, 
hier ein Wort unsers unvertje^sliohen Brs Heinrich 
Zschokke anzuschlicsscn, weil es so recht den Geist 
ausdrückt, der uns bei Feindschaften beherrschen 
mnsa. Er sagt: Siegen irirst dn fiber deine Feinde^ 
wenn dn nidlt TOn Gott und deinen Pflidlten 
weichst; siegen wirst du, wenn du nicht pepen die 
Person deiner Gegner, sondern gegen die Hinder- 
nisse alldn kSmpfeet, die dir entgegengewSlat wer- 
den; siegen irirst dn, wenn du mit Grossmuth al- 
len Andern vergeben und dir selbst keinen Fehler 
verzeihen willst; siegen wirst du, wenn du der 
Person deiner Feinde ebenso viel Achtung beweist, 
als ddner eigenen Sache, und Hase mit F^renndsohaflk 
Hinterlist mit Qflfenheit, Tficke mit edler Gerad- 
heit, Lästerung mit Anerkennung wirklicher Ver- 
dienste deiner Gegner, Leidenschaftlichkeit mit 
Gemfithsruhe, höhnenden Stolz nut Wftrde, Prah- 
lerei mit Bescheidenheit srwiederst 

Wenn wir diese Gesinnungen unsers Brs 
Zschokke uns zum Vorbild nehmen, dann werden 
wir auch jederzeit zur Versöhnlichkeit geneigt sein 
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mit oDflera Wideraacfaern «nd lialit die flamaien 
fortwährend schüren bis zn immer ^öesercm 
Brande, wir werden die Kluft, die uns von uasem 
Mdai tranak, mdift ohiM NoUnraiidiiMk ver- 
gK6M0ni, sondeni deo Weg eines firiMDkliiBo Zu- 
lainmenkommenB immer offen zu halten suchen. 

Unsre Feinde drohen nicht mehr mit dem 
Scheiterhaufen und dem Gefäugniss und Kerker, 
aber ihre Pfeile eind nieilit miiider giftig als frflher, 
and immerhin dürfen wir unere Pflicht nicht ver- 
nachlässigen , die uns gebeut, ihnen keine Waffen 
in die Hände zu leiten, unser Gewissen rein zu 
halten, ihre Angriffe uns zu Nutze zu machen, und 
im KanrpCb sogen ei« niciit m feigesaeii, dan wir 
der Weisheit. SdiSnheit «ad Sliriw geadnioren 
haben. 

Und harren wir aus in solchem Geiste, blei- 
ben irir in den Kampfe des lidites mit der Flm- 
stanüas, de« Inühnms mit der Wahrheit, des Bö- 
sen mit dem Guten, den Hasses mit der Liebe 
unverrückt auf unsern Posten, m werden wir auch 
des Siuges uns freuen können; Dus gewaltige liad 
der WeUgssfliddite geht senBaloiend bm ttber die 
IhArheiten der Meneehan, welche sich alledem ent- 
pegenstemmen wollen, was im Plane der ewigen, 
sittlichen Weltordnung liegt Und auch der Fluch 
OMTsr Fdada irird eieh in Segen verwandeln, und 
«in es aaoh eist tther «seni Gribem. Ich 
Bchliesse mit den Worten des schon genannten 
heimgegangenen Brs: Dein Kämpfer will ich sein, 
Allheüif^ter auf Erden für die Kleinodien, welche 
da deoa mensdiBdieii GescUsdils gabst Nicht 
Menschenfurcht soll mich inen, nicht Spott nicht 
Drohung abwendig machen, Alles, auch Gut und 
Ehr nnii L^ben aufzuopfern in Voilstreckung dei- 
ner heiligen Befehle! — Jakin! 



Znr Aifklärang nnd Ausgleiehnig. 

Der Odd-FeUow hat unter der Uebenohrift: 

„Zur Abwehr," einen Artikel gegen die Frmr- 
zeituTig losgelassen, welchem der Gedanke zu Grunde 
hegt, dass «ir ein schreiendes Unrecht, einen 
grandiosen Angriff gegen den Odd-leUoir-Band 
begangen hätten. Diesen Hanptvorvnrf nriimen 
wir auf das Entschiedenste znrückt^eisen , da es 
nns niemals in den Sinn kommen kann und ge- 
kommen ist, einem der Frmrei so nahe verwandton 
CMon, desMn segensreidie Thitigkeit uns stets 
sditnagsworlh erschienen ist, mit Wissen und Wil- 
kn n mletaen. Es ist nach in der That über 



diesen Orden kein Urtheil gefallt worden, und der 
Verfasser, der absichtslos und ohne alle Hinter- 
gedanken seinen Nekrolog niederschrieb, hat sich 
ein&di an di« Bsfcenntaiiia gefaalteD« vrohdie Br 
Sch. in seinem Anfnahmegesmlt aa die C3 Apolls 
darlegte , und er musste auf Grund der Worte, 
die nach der Krzabliing von einem Vertrauenfimias- 
brauch lau tau: „Die Möglichkeit, freudig in der 
UntersUUeungsgeseUsohaft srirksn an kihinen, wädim 
mir genommen" — glanben, daas es ein Mitglied 
des Odd-Fcllow-Orden gewesen sei, welches dem 
Verstorbenen Verluste bereitet habe. Denn wenn 
ihm nur ein Fremder Schaden zufügte, hatte er 
doch nidit nfitfaig moseutoeten, sondern — sollten 
wir BM&isn — erst recht in einem Kreise zu blei- 
ben, der es an Liebe und Theilnahme g^en Be- 
drängte gewiss nicht fehlen lässt Allein die An- 
nahme des NeMof-Vcffaissrs mt doch, sidh 
nun ergeben hat <ins fidsohe, und wir fühlen uns 
hier verpflichtet, zu erklären, dass der „Freund", 
dein in dem Aufnahmegesuch des Br Sch. und in 
dem Nekrolog des Br S. ein Vertxaueasmidsbraucb 
zur Last gelegt vrnd, kdn Odd-PeQinr «ar. 

Wenn nun freilich der „Odd-FeUow" andeup 
t«t. dass wir die Sache nach besten Quellen hätten 
erst prüfen müssen, so betrifft das in erster Linie den 
Verfasser. Aber konnte der woU eine bessere 
Quelle TOT aidi haben ala Sob's eigens Worta 
Dass dieselbe ihn irre geffthrt haben, ist zu b»» 
dauern, aber — wie bereits nachgewiesen wui-de — 
sehr erkUurlich. Und wir? Wir haben den Neki-o- 
log gelesen nnd uns im Stilbn gesagt, dass andi die 
Odd-Fellow ihre Noth mit Unwürdigen haben, die 
dem fiinide keine Ehre bereiten und einen Augen- 
blick geHchwankt, ob wir die Sätze sollten stehen 
lassen oder nicht Der Gedanke aber, dass keine 
Gesdiadbnft kein Band iQr die Handhn^sn eines 
unwürdigen MitgUedes verantwortlich gemacht und 
dass das schlechte Betragen eines Einzelnen nie- 
mals dem Ganzen irgend wie zur Last gelegt wer- 
den kann, hob unsre Bedenken. Hätten wir al^ 
nen können, mlehe IfiashdUgheiten diese Zeilen 
erregen wurden, bitten wir den Redaktiousstrich 
sofort an ihnen ausgeübt. Wenn der Odd-Fellow 
auf eine Nr. der Frmr-Zeitung hinweist, so führt 
er ja onen eigne Veitiieidigung. Wir haben also 
audi dort gar mdits gestrichen in dieser Notii über 

einen unwürdigen Frmr, — und wenn heute es in 
einem Nekrolog heisst: „leider iiniichte er auch 
eine recht traurige Erfahrung mit einem Br utc, 
so werden srir dies im Namen der Oienheit nnd 
Wahrheit bringen. Wenn ein Kcduc teur freilich bei 
jedom lisbensbilds naobgrfibeln müiste, oh die 
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Schilder oiigeD auch alle bis ins Kleinsto ricfitig 
■Man, n käme er vor lauter Nacbforschun^en nicht 
Wflit Er mass sich zum Tbeil auf seine Mitar- 
baitar vorlaasMi — wooüt iieiluii nioht gesagt sein 
■oll, dasB er das Prüfen daa .EingBiudtBn ainan 
Augenblick unterlassen könno. — Wenn wir nun 
den Irrthum oben berichtigt haben, und wenn wir 
nochmals aussprechen, dasä uus aichts ferner liegt, 
ala VerdichtigaiigeD, ADUagen, Angriffe gegen den 
Odd-Fallow-Orden zu schleudern, den auch wir för 
eine ganz unabhätigigc, solbstständige und ebrenwer- 
the Verbindung halten, so glauben wir unserer Pflicht 
Genüge getlian zu haben. Gan «erden wir nach wie 
Tor daaGuta^ «aa irir dieOdd-Fallowa wlUwingaD ae- 
ben, mit Freude anerkenneo. Die kleine Notiz über 
die Tbätigkeit für die Ueberachwemmten ist ein 
Beweis davon, sie war längst für den Druck be- 
reit, ala dar Artifal dea Odd-Fallow gegen uns 
afadiian. So vial aiaa ira at atndioi 



Aus dem Log;eniebeu. 

Leipzig. Die O Apollo hielt vergangnen Mod- 
taff ii. 12. Februar eine MonatsO ab, bei welcher 
zwei äuofaende das ftinaur. Licht erhielten. Der 
Hetr. T. 8t Br WiUmm ftnitt Muluiete deoselben in 
etMtflB Zügen die Ideale dei Bundei tot, nnd wiee 
sie auf die Treue hin, die dtrbclbe von ihnen er- 
warlo. Nach ritueller Aufnahme derselbor, und nach 
eiuigbu MittheiluDgen des Mstrs., gedachte der letztere 
pietÜTell avaier keimgegaogener Brr, denn einar dev 
CoBflraiandeobekleidiuig eioa aaadulle Summe var- 
Riacht hat. Der Br Redner, der Herausgeber d. Bl., 
sprach sodann über du» Vorhalten der Frtnrei gegen 
ilue Feinde. (Siebe den 2. Artikel dieser Hi.) Die 
Btriokaft epiaob Um ihren Sank ma». Auf die Ar- 
beit folgte ein Bmahl, das in gem&tkliolier Waise 
verlief und nicht ohne Toaste blieb. 

Gera. In der O Arohioedes >. e. b. Or. Gera 
war die auf den 1. Febrnar a fallenden Lehrlings u 
aar Feier der Sübar-EodMeH dee Dnrahlanehtigitan 
Ffirstenpaares zu einer Jubelfest CD beBtimmt worden. 
Dieuelbü wurde, nachfiem die zahlreich erechienencn 
Brr Abends nach 8 Uhr in den Tempel, dessen Altar 
mit dm ven einem SUberknuM «Hfebenen Namens 
mg d«e Jnbelpaaie* aad priahtigan BlamanBdmndc 
geeiert war, eingetreten, durch den Mstr. t. St. Br 
Fischer II. unter AsBiotenz de« steilverlretenden I. 
Aufsebers Br Beohholt und des IL Aula. Br üaase II. 
isil beeoodeieB anf daa Feet beaBgfiehen Anepiaehen 
und oiiiero Fostgedidift ertflhet 

Vor dem Uebargaag wm aigantÜdien Feataxbatt 



geleitete der Br CcremeoiaDnutr. auf Veranlassung daa 
Hstr. T. St. den Br Enke vor den Altar. In einer 
warmen Ansprache gedachte der Mstr. t. St der Treue 
nnd AnhingliBhkfit. «aleke der gel. Br Enka wlh^ 
send aeinev nunmehr 27jihrign Mrkmibahn der □ 
stets bowiescn. Nur auf seinen, aus Gesundheitsrück- 
sicht(n ausgesprochenen ausdrücklicheo Wunsch habe 
ee sich die CD zu ihrem bedauern versagen müssen, 
ihm wieder e» Amt an fibertngen; am ihm jedoch 
ein Zeichen ihrer Liebe und Achtung dacstthciagan, 
habe sie ihn zu ihrem EhrenicBtr ernannt. 

Die hierüber ausgefertigte Urkunde wurde vom 
Br Sekvetir wSrtUoh aom Vortrag gebraoht 

Der Metr. t. 8t abeireiohle dem neaanannten 
Ehrenmstr. diese Urkunde, lakariickte ihn auch als 
suluhon mit dem Winkelmass und sprach den Wunsch 
und die Hoffnung aus, es möge derselbe auch for- 
nevhn der O in glaidhar WeiM wie aeithar lahM 
Treue nnd AakSagliahkait bewahrmi. 

Mit gerührten Worten dankte Br Enke für dio 
ihm entgegeogebraohten fieweise der Liebe und An- 
erkennung ! 

Raehdem aodann der erato und letate Tara daa 

Liedes No. 9S «Der Hammer ruft, herbei aus Ott 

und West" gesuupt o worden, erpriff der Mstr. v. 8t. 
anderweit das Wort zur eigentlichen Festrede. Aus- 
gehmd davon, daas uu aohcm eine feierlioha Stin- 
mung erfülle, sobald Binar au den Kreise nnaerar 
Bekannten das Fest der silbern Hochzeit bagA% Iflgtn 
er dar, wie noch höher die FestcBstimmung pulsire, 
wenn ein Jubelpaar heraustrete aus dem allgemeinen 
Bahmen, wenn die Faiar getragen ari von allgaunuer 
anflmhtigar LMia und Terahmng, wenn der JnheU 
ruf TauBondcr den Festtag begriisBe und ihm dadurch 
die schönste und edelste Weihe verleihe. Und iu 
wenig Tagen nahe cm solcher l'csttag heran. Uns 
ralh deahalb lohoo heute dar Draikkmg in die Bau- 
hütte des Arohimedes, um ein Dankopfer an btUi^tan, 
dasB der A. B. den Tag zurückkehren lasse, wo der 
geliebte Landesherr vor ^ 25 Jahren sich eine Lebens» 
geftthrtiu, uns eine Landesmatter anfahrte, die TbmO. 
nehmen zollte an seinea VeUuM Wohl nnd Wehe. 
Es sei dies ein Fest im sehSosten Sinne des Wortes: 
es 8ei der schönste Lohn , wenn die Gaben , die an 
diesem Tage von allen Seiten dargebracht werden, 
den BmpfäDgern aum Bawnwtsein hringen, den aie 
vom ganaen Lande galicbt mnd. Unmr Fürrt hnhe 
sich aber auch diese Liebe in vollem Umfange verdient 
£b <;ub nun der Mstr. V. St. ein kurzes Lebens- 
bild des hoheu Jubelpaares, ihrer künstlerischen und 
wisaanaehaftUohen Baatrebuagan, ihrer Fkaudan, aber 
auch ihrer Leiden, von waUdian auoh «e aahwar 
hnimjfMiuflht aaiotti 
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Jh» Veat — Ma Um Badow tut ^ m 
a«r coa DMBilicaflMt, m a«i ein YoUcBCBat; jede der 

Dqwtationen, die sich ««hlreich angemeldet, gebe 
Knnde. dasB da» ganze Land «f-ine Wünsohe ftir daa 
fernere Wohlergoheo darbringen wolle. Auch die O 
«nd» ikli biMn ftwndigMi Heneni baüieiligeo; eme 
Deptitati«!! wmi» dem hohaa JnbeliMnn «Ba Adrane 
Ibarreichtn. 

Der Mstr. t. St braohte diese Adresse in ihrem 
gesanimten Wortlaata zum Yortrag and forderte die 
Brr ani; an Altar dar Wabrhnt, wo trena Eafm 
uchlagen und welcher dadurch ein Altar de« Vater- 
landea verde, ihrerteita daa Opfer dar Trano und 
Dankbarkeit niederxolegen. 

Naahdaaii dia Brr in Ordnung gatretan, tief dar 
Matr. St in eiaam G«lMk den flafan dea BSnnala 
fiir d&t hohe Jubelpaar herab, die Brr aber brachten 
ihre üliickwünechf! dar durch ein freudiges drei mal 
drei und aangen dann daa Festlied von Br Krejen- 
bälg: ,H«1 Dir in flilbarkrans, Füiatb dea ▼ater* 
lands, Heil Fürat, Heil Dir!" 

Nach Uebergang zu dntn geschäftlichen Theile 
und Erledigung deaaelbeo wurde die O '/«^^ 
gaaaUoaaen. K. 

fittM. Am S. Fetemr hatten wir in ttaaann 
flchwestern-CIub ein laiBeDdea Feat arrangirt, welcheB 
den Zw*K!k hatte, auaser der Unterhaltung auch noch 
dem Confirmaodenfonds Mittel lasnfUhreD. Ea war 
ein Faltarabaod gadadit, bei dam dar llatr. t. BL mit 
annar Tran daa Brantp —r daiatalltan and all«rhaad 
Geechenke mit vin! h-innigen Sprüchen entgegen nah- 
men. Ein Hochaeitebitter (Br Schille) sorgte in ortH- 
üblicber Tracht und humorvoller Maske für daa Ar- 
rnngauant; Br Wolff (Br daa Diehtara JuKna W.) 
ipraoh einen Prolog, der die Idee des Ganzen dar- 
legte und eine Btimmunpsvolle Einleitung bot und 
dann folgten nicht weniger ala 38 Brr und Sohw. 
mh aUfidbaad Gaben; mm SaUnaN enohien aiaa 
Blnkalaiagarbaada, walalw dia Lia b aagaacl i iehta das 
Brautpaaree ram Beaten gab und in eina Ovatian ffir 
mich und meine Frau hinanslief, die uns in ihrer 
einfachen Ueralichkeit hoch erfreute. Der Bräutigam 
Oah) dankt« Irianmi^ indam «r, da da« Bnmtpaar nnr 
t^boUadi diese GeaolieDka aupAmgaa, diaaelban m 
verlooaen auflForderte; ragch waren die Loose abge- 
eetxt und die sahireichen Sächelchen verthcilt^ wofür 
der Conflrmanden - Kasae (auBser vielen direkt dazu 
baattmmtan Gegaoatindao) 78 Harle miflaaMa. — Daa 
ganze Fest verlief in barmloeeeter Heiterkeit nnd wird 
allen ThailaabaiarD eine sehr liebe Erinnerang ann. 
Mit herzlichem BrgruBae 

Ikr tianvaib. B» 
Jnat 



Alt OMtanridfe-Vogan im Tebraar. Wihraad 
in Ungarn die ic. K. aieli auf gaaetalieham Boden an 

bewegen und zu entwickeln in der nicht unerfreuli- 
chen Lage ist, i«t e» den Bm der im ögterreich Rticha- 
ratbe vertretenen Königreiche und Länder nicht go- 
gaitatlat, dinifiioh ala Vrm ihren Terpfliebtungen 
obmliagen. Da aieh indeas gar MandM an der Ana' 

Übung fler Grundsätze der Frmrei hinpezogen fühlten 
und fühlen, so ist es nach gar manchen Anetrcnf^uo- 
gen doch gelungen, nioht rituelle, aber gleich- 
wehl frarnnr. Arbeiten, wenn auch aidit uiter dieaem 
Namen verrichten zu können. Klugheit und Sinn fdr 
Gesetzlichkeit lassen es bei den Brn nicht zu, die 
ihnen von der Eegieruug genehmigten Statuten in 
irgend weleher Waiaa aa Bbanehiaiten. Ea ist dai» 
duieh, waaa aneh gerade kein befriedigender, deeh 
eine Art von leidlicbem modus vivendi vorhanden. 
DasB dieser benutzt wird, erhellt dsraiis, da«« sich in 
Wien, Prag, Pilsen, Garlebad, Brunn, Troppau, Ura^ 
Trieet^ md enderen Orten Brr beHnden, welehea ea 
um die Ausübung und daa Gedeihen der k. E. ernat 
ist, und welche Zeit und Opfer nicht BcheiKn. ihren 
rituellen Obliegenheiten theils auf ungarischtm, theilB 
auf deutaebem Boden gerecht lu werden. — Die 
GrBadnng dea Bieht pelitiadieB Vereiaa wHamanitai* 
Ende 1809, der nur aus Rrn boBtehen konnte, ver- 
anlaRste im Februar 1872 das Inglebenrufen der O 
„Uumanitaa" im Ür. NeudorÜ a. d. Leitba, auf un> 
gaiiaabem Boden and zugleich anter dem Baihnlae 
der ungarischen GroesID. ITaeh nnd nach bildeten 
sieh die „Zukunft, Socratea, Cohimbus, Freund- 
Nchaft und Eintracht" , alle dem ungarischen Qross- 
logen- Verbände angehörend. Auch eine CD „Schiller" 
entatand unter dem Sehnt» dea Groeaorieats von 
Ungarn, eo dase sowohl der Johannis- wie der Schot» 
tenrituB vertreten ist. Hierbei muss in erfreulicher 
Weise bemerkt werden, dass unter den Brn beider 
Biten wahve brL Bmtiaeht und Liebe harraehen nnd 
daaa die StuUmatr. admmtHehar c§3 iFon Seit sa Zeit 
ZTuammen berathen, was fdr das Gedeihen der Frmrei 
hiergelbst unter den obwaltenden Umständen noth- 
wendig und zweckmässig ist Die Ergebnisse ihrer 
Berathnagen werdea daan den Bm der einaelnen ^§3 
zur BeechluBsfassung vorgelegt Daa eben fSrdert 
das Leben und Gedeihen der k K. — Die so wich- 
tige Frage der Vereinigung beider Kiten unter einer 
Oberbehörde, also der Hinwegfall einer nngari- 
aehan ChomO and «nea nngariaehen Groneiienta 
steht aaf der Tagesordnung und dürfte wohl nicht 
eher von deraalbm Teiaehwinden, ala bia dieielbe ga> 
Inngen iat 

Haah AnBaan hm dnd anaior dem S]ndeisAayl 
dar wffnnwkilaa* Teraohiedaae wehlthUtig» Uatataeh- 
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fhob mImii Mhr gnlkfcM, thoili wird an 

deren Gedeihpn tüchtig gearbeitet Gediehen ist das 
EinderaByl der Kioderfreunde, der Verein zum Schutze 
der Kinder, die Ferien-Coloaie für arme and aohwäoh- 
Bdw Kinder, die KnahmbawMftfgopgg - Anrtrit flta. 
In Bentthang liBiBttioher Vereine ist die so wichtige 
Frag«, wie der gro^Rt^n Sterblichkeit der Kinder im 
ersten Lebensjahre entgegengewirkt werden kann. 

N«bh m «nrihsM \MU «umv d«r Ghrittbe* 
MliMffuag in IßnäwAayl im HmnmHM, daw tut 
jeder Verein als Weihnachtsbetcheeruag eine cum 
Theil recht gro8«o Anzahl von dürftigen Knubon und 
Mädchen mit warmen Winterldeidern und ächul-ütun- 
«li«a beduht bat. dar 
von Brn und Profanen nicht in 

Ftier des zehnjährigen BeatanrieB der □ 
Uamauitas am 6. Deobr. i. war eine in jeder Hin* 

Bm anah mcihraira DefmtnüonM andam cS^ aawa< 

iend. Ein Besuch des Kinder- Asyls in Kahlenber- 
gerdorf in Begleitung; der Schwestern schloBs die Feier. 

Eine gemeiueame Arbeit sämmtlicher in Wien 
aaaahaftan Bnr am 8. d. H. bot ein Bild eoht hü. 
Lebena und Wiricani dar nnd nutehta dan Wnnaoli 
rege, es möchte raahk oft aolohaa Zosammenarbeitea, 
welche« belehrend nod in den weiteren Folgen immer 
mehr einigend sein würde, yeraostaltet werden. — Von 
fimahlm «ahwaige ioh, da andaw van drnnrtignn nMhr 
ala nfittiig hariaihtaB. 

Wenn, was alle Brr sehnlichst wünschen, die 
beengenden Kesseln einet gefallen sein worden , so 
wird die Frmrei in Oesterreich einen hervorragenden 
Plat« in dar Xrwalt ahmalinMn. Ria gotcr 0nuid 
ist schon jetit gelegt, sowohl was die Thätigkeit und 
dan Brfalc auf gaiatigani wie aal aMtariellaas 



betrifft Ifoge die Hoffnung: „Die Frmrei ist auch 
in Oostcrreich geBetxIich gestattet", je eher desto lie- 
ber, in ErfQUaag gehn. Das walte der A. fi. a. W. ! 

Br Dr. B. 



Yermisehtes. 

Für die Ueberschwemmten. Die deut- 
schen Odd-FeUowc§^ haben su Gunsten der Ueber- 
sohweninlMi aina greaaa Bagaaaikeit entfaltet und 

zum Theil namhafte Beiträge giftteuert - Die CD 
zum frankf. Adler in Frankfurt a. M. hat su glei- 
chem Zweck ein Conoert veranstaltet, das den ansehn- 
liehen Betrag von 2000 M. lieferte. Nicht unerwähnt 
darf bleiben , dasB der dep. Gr.-Mstr. des deutschen 
Distrikts von New -York xu Gunsten der üeber- 
Bchwemmten in Deutachland einen Aufruf an alle 
ijp des Staates Now-Tork erlassen hat. 

Anzeigen. 

Id einer industr. Stadt Mitteid. bietet Rieb für 
ein. Buchhändler oder Buchdrucker (Frmr) durch 
Uebem. eis. Buchdrucker eigesdmtts mit ca. 8000 
H. RemKewinn, «ine gute und aiehera Exwten& 
Kaufpreis 50,000 M. Offerten gafl. Mb. XX 100 
an die Exp. d. fii u aendeD. 

Taute, Blücher als Fnnr. 50 Pf. - Maier, 
mehr Licht. Zur JuUealrage. 60 PI. — Offe- 
ner Brief über die Ziele der Frmrei. 40 Pt. — 
Rerning, der Frmr. 2 IL — Durch üeiier's 

Verlag in Ulm. 



\ki . „ etwas anDondren triU, erspart alle Mnhfr 

^* waltunj;, Porto etc., wenn er sich ver- 
traueusvoll wendet an die Annoncen-Expedition von 



iiwlnun im ir F. 



Die ürORse Mutter O dea Eklektiscbun Frmrbunde« feiert Sonntag den 18. März d. J. in dem 
graaeen Saale des Saalbaues, JungbofstraKse No. 19 die Jubelfoier ihres lOOjfthrigen Bestehens. 

Die Tempelarbeit beginnt präcis 12 Uhr Vormittags; eine Stande nach Beendigung deraelbeo 
findet in dem gleichen Lokale eine Fest-Taielo statt, das Gedeck ohne Wein 5 M. 

Anmeldungen zur Theilaahme an diesem Feste werden bin zum 4. März d. J. gerne von Un- 
terzeichnetem entgegen genommen. EintrittBkarten aind sowohl zur Tempel- Arbeit, als auch zur Tap 
felo erforderlich. Im Anitrage dm fWt-Clomit$*a 

Christian Enders, Rentier, 

Or. Vnnkflurt a. IL, WAtaast 188a. Groase Sandgasge 17. 



Bekanntmachung. 



Nachdem das von unserem bisherigen Mitgliede Karl BcttSCher hier am 4. Mai 1882 eingereichte 
Oeekungsgesuoh am 28. August a. pi vaa dar Mstrsohaft der O Apello genf hmigi ^vu^(icrl ist. Benscher aber 
bis jetxt sich geweigert hat, die manr. Ahaaiahan heraustugeben* aa wird hierdurch bekannt gemaaht, daaa 
derselbe nicht berechtigt ist, dieaa Abaeiahaa tu tragen. 

Or. Laipaig, am 5. Habmar 1888. Die LogO ApollO. 

Verla« von M. ZUlc in Ld|ia%, Baebar«Btra.ssc s ~ in CummiNsiou bei Bobart Frtaae <H. 0. CaTad) In LaipiHf. 

Diock von Br VoUrath in Leipzig. 



Google 



ElLmiilUEEli-ZElTÜNG. 

für die KedaktioD veraotwortlich : Dr. Carl Pil^ Leipzig, MarschDer-Slnuwe 2. 



WöckentUcb «ine Nummer. Si«boaita<l<ir«iMlefttor JBttbf fMif. Prel« dei halben Jakcg. f Mark. 
N« lOT — SoDDdMBd, dm S. Ifin. 



Beitetlungen von Logen oder BrSdem, welche sieb aU wirkliche Mitglieder dersrl'i^ri vh^m scn haben, werden 
dorcb den Buchhandel, sowie durch die Pott befriedigt, nnd wird deren Forteotzaag otinc Torhcr eingegaogene 

AUMtlaUivg als varUagt UaDieiid sngMaadt 



lahalt: Rede gehalten in der TrauerQ von Br Hildebrandt. — Manrariacb« Boodacbao. — Ans dtn 
Spruchdiebtnngen von Otto Sutermeictar. — Au dam Logenldiaa: Baillii, LQbeek, Bara, Fraakrakh, Balgiadt 

Mexico. — Vermischtes. — Anseigen. 



R«ie geialte» Im der Tnmrlo(;;e 
von Br Hildebraad^ Haaaovar.^ 

Gel. Brr. OhfrlHrh wir in der O einen Un- 
terschied der Keligiou und Ck>nfe88ion nicht ken- 
nen, Boodern nur den MenBchen als Meusoben und 
•mr ab homtd Br batcachten, ao lEordem wir 
doch von jedem Suchendan, welcher an die Pforte 
das Tempels klopft, einen dreiiachec Glauben, 
Glauben an den A. B. a. W., Glaoben an Tugend, 
Gbaban an UnatarUiclikni D«d Olanben an 
Gott bekannen wir, möchte ich sagoo« Im nnaerer 
Aufnalime, indem wir ihn als Zeugen nnrufen, 
dass unser üelüb<ic auf Wahrheit gegründet sei; 
Usn Glauben au 'i'ugeud bathütigen wir in unsem 
AzMlacSa dadurah, daaa wir «ban axbaAen nnd 
den Bau fordern. Dam oiubb dajin aber als Drit- 
tu der Glaube an Uneterblichkeit kommen. 

Denn erat im Liebte dieses Giaubeua, m. Brr, 
können wir dU hdia Würde nnd Beetinunnng nn- 
aaier Seele begreifan, gewniBflo die eriiabenen An- 
lagen, womit sie gerüstet, die edelsten Ge'^intititi- 
geD, deren sie fähip ist , die lifiiigsten Bestrebun- 
gen, woKu sie aicb gedruDgen lühlt, ihre Rechtfer- 
tignog nnd wakre Bedeofaug. — 

Erst durch die Kraft jenes Gkubens empfängt 
die Pflicht. <he das T.nbpn fordert und das Ge- 
wuseQ gebietet, ihre alles besiegende Stärke und 
«riiebfc aidi m da BeukbeH wabrw Tugend, die 
ohne Rüokaicbt aal dar Welt Dank nnd Lohn das 
Gute will, weil es aänen ewigen Werth in «ich 



') Au dm trefflidi radigirteD „Baoateiaen" gesam- 
WM Um du LagubnndM Bi^yal^Tork ur Fmed- 
s^teBaillB.. 



seihet hat nnd mutbig don Tod trodit, weil Ua- 
«terbHehkeit ihr Sri» tat — 

Nimm diesen Glauben aus der Brust der Sterb- 
lichen, so hast du ihr Wesen in seinem innersten 
Kerne verstört, die Weibe und Kraft der Sittlich» 
ksil TOO ihnen genonuneo« dem Lohen anf Bidm 
: Sfline höhere Beziehung gemabt, die hdebenda 
Kraft zu allem Erhabenen und Srhönen yemich- 
tet; — so hast du den Menschen yemichtet; so 
hast dn den ManiebeD, deaaen Beatimmung in der 
• OotUhnlkldait beruht» dam Warme gMehgemaehli 
der im Staube sein kümmerliches Leben lebt, bin 
er im Staube sich spurlos verliet t. 

Wähnet nicht, m. Brr, dass das eitle Ueber^ 
treibung sei; die Er&hrung kann enoh Idbran^ 
dass es bittre Wahrheit ist Schauet nur hin in 
die glaubenlose Welt un} sehet, wi? mit ^em 
Sinne für das Höh^e auch der edlere iSmn ver- 
loren geh^ der den Menschen zum Menschen ma- 
chen nnd ttber den Staub eiheben loll; wie daa 
Gemüth in eben dem Masse entsittlicht, als es 
Hith dem Verf^äoplichpn zuwendet; bis ihm das, 
wa«i ihm einst als gutüich galt, Tugend und Becht, 
nkditi mehr M, ale hSehttana ein Mittel snm eion- 
Ueben Zwecke, das er gebraucht oder missbraocbl^ 
oder ganz unbeachtet läeslk je nachdem ee aeÜMm 
VortliPÜf bequem ist. — 

ich urtiieiie nicht lieblos, das liegt nicht in 
raeiaem Weeen md midi nidil in der Beligioii, 
die ich bekenne. Aber wenn Einsicht in die in- 
nerste Natur der Menschheit, verbunden mit den 
unleugbaren Erscheinungen des äussern Lebeoi^ 
Wahiheit aflenbaren kouMo, dann iat und Meibt 
es wahr: ^Wie das Leben nichts ist ohne Tugend 
eo iat Tagend nkhte ahne Ohuihen, iit eine g»r 
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brochene Blume, die ohne Frucht bleibt, weil sie 
obne Wimel iBt" — 

Diesen GecUnkett iroUen wir in Besiehaog 
auf nnsere diesjährig» TraaerO nShsr beleuditen 

und uns überzeugen: 

Wie wichtig der Glaube an Uust^rblicbkeit für 
die menschliche Tugend seil 

Wir wollen eetoi 
Wie dnroh dieera Glauben die Tugend in 

ihrer Reinbeit gererbtfprtigt, in ihrnr Dauer 
bewäbrt und in ihren Folgeu pt siclii i t winJ. 
Diese Reinheit von jeglichem Eigennutze, die 
liingebeade Selbstrerleugnang können wir von der 
wahren Tagend gar nidit trennen, ^cbwie wir 
uns die Sonne nicht denken können ohne ihr rei- 
nes Licht, ohne ihre belebende Wärme. — Und 
wäre unser Herz in Selbstgenuss ganz versunken, 
daae wir ketoer uneigenntttrigen That ftbig wSren; 
— TOn Andern wenigstens verlangen wir sie, und 
sprechen ihren glän-/end>-ten Tbaten mit Recht allen 
sitthcben Werth ab, wenn ihr Zweck irdischer Lohn 
ilt Die eifrigste Freundschaft, die sorgUchste 
liebe, das reiobete Wobltbnn wird uns verttditig, 
wenn sie das Ihre suchen. — So tief liegt dieee 
üneigennützigkcit in unserm bessern Wesen , das? 
wir sie üben, ohne es zu wissen, ohne es zu wol- 
leo, weil unser Hen nne dasn swingtl — 

leb rufe euer beeeeree Selbet sum Zeugen. 

Habt ihr nie lit Verpflichtung gefüblt. Anders 
hilfreich beizustelu ii , mit Aufopferungeares eig- 
nen Gutes, mit iliutausetzung eures eignen Vor- 
theils? Habt ihr es nicht getban, selbst mit dem 
toUmi Bewnsstsein, sie werden eure Gfite nidit 
einmal erkennen! Ihr duldet Kränkung und räclit 
euch nicht, Unrecht und vergebt. Ihr widmet den 
Eureu Zeit und Kraft, all' eurer Sorgen und Den- 
ken; ihr opfert ihnen Lebensrahe and Genuss tau- 
sendmal und fragt nicht einmal: »Was wird uns 
dafür?" Ja, ihr wisst vielleicht, es wird euch auf 
Erden nichts dafür, ihr wisst, eure Kinder kön- 
nen each nicht vergelten , und wenn sie es kSnn- 
ten, dann seid ibr nidit mehr; — und ihr tiiut 
es doch, und ihr würdet euch selbst verabocheaeo, 
wenn ihr es nicht tbätet — 

Und nun sape doch, m. br, was hat denn 
das iür einen Sinn, wenn Erdenleben und Erden- 
glficfc das Einsige ist, worauf du hoffen darbt? 
Wober koaunt dir denn die Krait zu solcher Tu- 
gend, wenn der Eigennutz, den du vfrloiip^nest, 
ihr einziger Antrieb sein soU? Warum möchtest 
du deine Beditaehiiraheit und Trane, deine Liebe 
und dein gut Gewiasen um keinen Preis der Welt 



verkaufen, wenn sie keinen andern Werth hätten, 
als den die Welt ihnen giebt? 

Kannst du dlesea Räthsel deines innersten 
Seelenlebens lösen, wenn du bei dem Wahne bleibst, 
dass die Erde dein Ein und Ailes ist? — Du 
kamnt et nidil ohne Ghmben au eme vergeltend« 
Ewigkeit Und ob Du dieeen Glauben verleugnen, mit 
aller Spitzfindigkeit des zweifelnden Verstandes er- 
tödten wolltest, — du kaunst es nicht, er lebt, 
weil deine Seele lebt, — still in dir fort, und stirbt 
nichts weil sie nidit stirbt — 

Uubewusst, m. Brr, fühlt ihr, dass die Tugend 
ihren eignen Werth hat, den die Welt nicht kennt 
and nicht vergilt; ihr fühlt ihn aber und vrisst, 
dass er bleiben wird, wenn die Welt ISn^ tct- 
gangBD ist Damm seid ihr dem Nächsten hilf- 
reich , liebreich, wohlwollend, wenn er auch eure 
Güte nicht erkennt Darum duldet ihr Kränkung 
und vergebt Beleidigung, und werdet nicht müde, 
Friede xn sacben und in bewahren. Ihr wiss^ 
es muss die Zeit kommen, da es euch schmeraen 
würde. Böses mit Bösem vergolten zu haben, es 
muss die Stunde kommen, da Sanftmuth des Fein- 
des Herz und seineu Segen euch gewinnen wird. 
— Darum opfert 3ir den Euren unejgeonfitEign 
Liebe und mit der Liebe euer Leben; denn ihr 
wisst, ihr schlingt damit ein Band um sie, das 
ewig nicht reisst und sie au euch festhält in se- 
liger Oemänsdiaft an! die ihr hoffst und an die 
ihr ^anbtl — 

Gebt diesen Glauben auf, so ist die Reinheit 
menscliliclier Tuj^end ein eitler Wahti. und was an 
ihr schöu und göttlich erscheint, eine Selbsttäu- 
sdiung. Mfildiebkeit ist dann ihr Antrieb und ihr 
Werth, und damit ist sie der Selbstsucht heimge- 
geben, zur Kn( clitschaft der Solbstsuohl erniedrigt, 
in ihrem innersten Wesen vernichtet; aber auch 
In ihrer Dauer gefährdeti 

Wenn die Tagend nnr täx dieea Wdt ihren 
Werth hättO) SO wttrde de^ so milsste sie aufhören, 
sobald dieser Werth fxir uns aufhört«, und keine 
menschliche Vemuuntt könnte ihre Fortdauer rechtr 
fertigen. — Wir würden ehretibaft bldben, so 
lange Ehre uns lohnte; wohlthnn, SO lange wir 
geliebt würden. Wir würden aber unter den Ver- 
suchungen des Lebens jeden andern Weg, auch 
den schlechten, Ueber wählen, als den der Tugend, 
wenn er uns vortheilhafter enchienel 

Könntet ihr das m. Brr? Mfiislst ihr niebt in 
tiefster Seele euch selbst verachten . wenn ihr ee 
könntet, und müsätet ihr nicht den Glauben an 
meosdiKdie Tagend ab einen tSnechenden Wahn 
gani au^ben? — Saget dodi. warum iaesehet 
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ihr nach Weieheit und Wisseuchaft mit Aal ap fe r- 

uDg von Zeit und Kraft und Lebeosgenass ; warum 
kärupfft ihr mit Dunkolhoitcn und Räthseln und 
ringt gegen die Beschrilnktliciitju lutinschiicher Er- 
hiwiiitiii— , bu eure Kraft erlahmt und eax Leben 
bricht? Um ein sj^Iich Licht an gewinnen, das 
doch im Grabe erlöschen, um eines kurzen Ruh- 
mes willen, den das Grab, wie euch, bedecken 
wird? Wollt ihr dem Tode «in Opf« aohmSbken 
mit Tugenden, die nicfata melir sind, wenn ihr 
nicht mehr seid , die dahinwelken vrie der Kranz, 
womit ihr den Sarg eurer Lieben schmückt? — 

Wahrlich, neinl Ihr fühlt, daas ihr den Geist, 
den onaterbUohen biMen müsst an seiner wahren 
Würde und ihn rfisten mimt zu seiner himmli- 
schen Bestimmung. Damm strebt ihr nach dem 
Lichte der Weisheit durch Erfahrung und Wissen- 
schaft, darum weckt ihr in euch das wahre Leben, 
danil ea den Tod ttbonrindab wenn er kommi — 

Darum strebt auch eure Tugend kühn über 
das Grab hinaus. — Noch immer hängt eure Er- 
innerung fest an denen, die einst waren; steigt 
euer Dank hinauf za ihnen, dk einst eodi woU- 
getfaan ; folgt eure Uebe ihnen nach nnd kann sie 
nicht lassen und will sie nicht lassen. Welchen 
Sinn hätte nun ditses alles, wenn ihr nicht 
wüsstet und in tiefster Seele glauben miisstet, 
sie leben noch und eure Erinnerungen thon 
ihaen wohl, und euer Dank sei ihr heisser Lohn, 
and eure Liebe der leitende Eupel, der euch durch 
Tod und Dunkel, auf unbekannten Wegen leiten 
werde, bis ihr sie findet? — 

Tdwiwt ihr dieeen Gtoabeo feilen, nuBrr, soist 
das Heiligste, «M in enoh ist. das Edelste, was 
ihr thut, euer seligstes Floffen, nichts mehr als 
Erzeugniss der Zeit, das die Zeit wieder zerstört 
Die BemheU aBeaadilidier Tilgend ist «in eitler 
Traum, und ihre Daner bUt nicfat in der Anfoeh- 

tung des Lebens. 

Und eben deshalb ist sie auch in ihren Folgen 
nicht gesichert 
Der Gteabe an rine anai^taidieiidei voUendele 
Ewigkeit ist unseren Herzen dn dringendes und 
nnd unentbehrliches Redürfniss zu Reinem Streben, 
end je geistiger, innerlicher, sittUcher unser Strö- 
hen ist, desto unentbehrlicher. 

Dn magst etoh seb an! dein Ylimea und mit 
dir selbst zufrieden, so lange du mit einem Stück- 
werk dich begnügen kannst, m. 6r. Bist du aber 
anmal, nur einmal in das Allerheiligate des Wis- 
sBos singednmgen b» so der einen Wahriieit, dass 
dn noch nichts weist, Ton dem AB' des Wissens 
necb kaum einen TM, dann mimt dn glauben 



an eine Zeit, da da im Liebte schauen werdest, 

was dir noch dunkel bleibt, musst es glauben, 
wenn nicht dein Wissensdurst eiue ziellose Lei- 
denschaft und alle meubcbliche Weisheit als ein 
kömmerUchee Machwerk dir erseheinen soll — 

Du magst stolz sein auf das, was du deine 
Pni^inid nennst, so lange du dich selbst vergötterst 
Hast du aber erst deine Bestimmung ermessen, 
dann wirst da fühlen, wie fern du bist ?oa die> 
eem Sele; dann wirst dn gedemlitbigt in dir selbst 
zusammensinken und an dir selbst verzagen, — 
oder glauben müssen, dass hier nur Anfang sei, 
dort aber siegender Fortgang und Vollendung ! — 

Ihr tragt schwer an eurem Leben, m. Brr; 
(grosse Pflichten« grosse Sorgen, ja grosse Verani- 
lichkcitcn bat es uns auferlegt. Wir seufzen oft 
unter seiner Last und tragen sie doch ; straucheln 
oft und richten uns doch wieder auf; werden oft 
bange nnd wnagen dodi nw; sterben oft verge- 
bens nnd hören doch nimmer auf! 

Was ist es denn, das uns heilt und stärkt und 
tröstet und unsre Uofinung belebt, wenn doch auf 
Erden habe Erttlluug ist? Der Ohmbe ist's, der 
Glaube an eine Ewigkeit, wo das Stfiokwerk sidi 
vollenden, dir Hoffnunj^ nich erfüllen, die Saat mit 
Mühe gcsäct und mit Thränen getränkt, zu einer 
Segenemte reifen wird. — 

So glanbet denn, weil ihr milsst, m. Brrt Ihr 
könnt euch nicht selbst aufgeben! im Glauben 
habt ihr und bewahrt ihr eucli selbst, ihr könnet 
die Tugend nicht verleugnen, die eures Wesens 
Wesen ist; im Glaoben fliesst ihre lautere, unveiv 
sisgbare^ boffiuugsreidie Qoelle. Ans ihr achdirf^ 
dann werdet ihr fühlen, dass hier schon euer Le- 
ben vom Himmclslicht erleuchtet nnd von Him- 
melskraft durchdrungen sei. — 



EuKriflcbe RoBdsckaa. 



Der König von Siam soll in seinem ganzen 
Staate eine Yenndnong haben verkBadigen las- 
sen, wonach seine Uoterthanen volle Kaltasfim- 
heit geniessen sollen. (?) 

„Was wir von dem Klerus denken", ist der 
Titel eines blflinsn Antelaea der Acasia m Or. 
Baenos Aires, dem man anoh andenrirla volle 
Zustimmung nicht versagen wird. 

„Wessen beschuldigt ihr uns?" „DaSB wir g^ 
gen den Klerus Krieg führen!" 

Wer hat solebse gesagt? die FVmr lieben den 
woUthatigcu. guten, sittlichen und wohlunterrich- 
teten, den bannberqgen, mitUidigso nnd entsa- 
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gangsvollen KleruB ; dagegen meiden, bekkgeD und 1 
bekämpfen sie den uDsitÜicheD , gotteslästerischen. 
ianatiBcbefi, verdorbenen und unnachsichtigeuKierufi. 

Wir ntUoBen uiuer Haupt votr Omen und 
grBnen mit liebe die MadiMger der Apostd, 
welche arm und von der Welt vorRcsson die Wcrk-p 
der Bamihorzigkeit üben, sich für ihre MiUium- 
achen oplern, das Leben des Evangelium belolgen, 
die Guten UAn, die Leuen edflaem. die SeUeeli- 
ten bekehren und als Waffe nur Woblthon, als 
Beweismittel die Tbränen, die Zärtlichkeit als letzte 
Hölfie, die Geduld als Schild, die Weisheit als 
Ktmm imd die liebe eis bewegende Kraft föbrenl 
O, gehenedrit aei dieser Klerus! Aber es 
schmenrt uns sehr, wenn wir den Klerus sehen, 
wio er die Kanzel in einen Kampfplatz, den Beicht- 
stuhl in eise Werkstatt abstossender Intrigue ver- 
wandelt; es mnes uns betrüben und Tsntrinern, 
tramn nir, der Apoetel Peter und Paulus geden- 
kend, in den Diocesen Prälaten am Staatstische 
sitzen, Priester in vornehmen Equipagen fahren 
leben, Bischöfe mit grossen Krenäen, weldie als 
Sohfiler Jsen sich gegen bestehende Regierungen 
aujOehnen , wiewohl sie mit heiligem Oel gesalbt 
nnd; welche die Stola gegen den Stutzen vertau- 
schen, und Bekenner Christi» welche durch ihr 
I<ebeB ikfletoü ecnssB, md dohenftrefeen , 
che Simon dem Maj^er gleich Würden kaufen, und 
Vertheidif?er des Katholicismus, welche den Mäch- 
tigen der Erde schmeicheln und der Kleinen und 
Denfitbigen epotteo» 

— Nach der Matrikel der Provinzial O No. 2 
in Göteborg (Gotonburg in Schweden) und der 
unter derselben stehenden cS^ beläuft sich die 
Zahl ihnr Mttglieder fttr 1882 auf 1 089. Davon 
sind 352 hühere und gewöhnliche Beamte, zum 
Theil Inhaber der hohen Grade des schwedischen 
Systems, 227 Mitglieder der St. Andreas i:§^, 341 
Mitglieder der St Jobannes O Salomen a trois 
Semiree in Ootenboig, 101 Mitglieder der St. Joh.- 
O Bäta Vinkeln in Vennersborg, und 68 Mitglie- 
der der St. Joh.a St. Si^^frid in Sköfde. Provin- 
zial- Matr. smd Charles Dickson in Gotenburg, In- 
haber des Ordern des rotiien Kreues 1. KL Ou-1 
XJII. und Mitglied der Grossen Landes CD von 
Schweden, und dessen Sohn (?) Oskar Dickson, 
welcher auch das Amt eines Repräsentanten der 
Grand- Lodge oi England bei der schwed. Grosso be- 
kleidet BoÜte dieEW-Zdtnngaiidi indieNiUie 
der TroUhätta gelangen, so möge sie unsem Dank 
für Zusendung der Matrikel nebst brl. Gross an 
die Brr bringen, zugleich ihnen aber mittbeilen, 
dMi vir in Leipzig andi etwae 8cli«ediMb fer- 



stehen and uns innerlich freuen würden, wenn wir 
Näheres über das maur. Leben im schönen Skan- 
dinavien erfahren könnten. Denn auch wir denken 
FMmnav^BrQder, J, 
Som ritt och saaoing dyrken. 
Sali dorn, som vis ooh god, 
Vet ljuH kring jorden sprida! 
Der Ordonsrath hat die Werkstätte des Gr. 
Ot, von Frankieiob anigefordert» bii nom nidntan 
ersten Mai ihre Meinung über die Beiiiian dar 
Constitution des Gr. abzugeben. 

Die O La Lumiere in NeaiUy-iur- Seine hat 
am ttfi. Not. iliren Meoen Bonlevard d'Aiganton 9 
gelegenen Tempel eingeweiht 

Am 8. — 9. Juli v. J. fiand unter dem Vorsitz 
des Brs Prost in der □ Saint-Jean de Jerusalem 
in Nancy die seit 1869 unterbrochen gewesene 
Venanmltutg der c53 dee Ostso statt, sa vrekher 
der Gr. Or. zwei Brr und zwölf cf ibre Vertre- 
ter abgeordnet hatten. Unter den Fragen der 
Tagesordnung befand sich eine, welche zur Zeit 
gerade en vielen Orten er6rtert «hd: WeMhei 
sind die Mittel, welche die Mrei anzuwenden hat» 
um ihren Einfluss auf die profane Welt zu ver^ 
grossem ? Der Auscbluss äussert sich hierüber wie 
folgt: Die Hauptaufgabe d«r Vni in dir Uiiap- 
Uchen Welt iik daa aitüiblw nnd geistige IjKvemi 
der Profanen zu heben, eine Schule zu sein, aus 
welcher eifn^^e Lehrer und vorsichtige Förderer 
der im Schoosse der CJ entstandenen und ent- 
widnltan Ideen hervorgehen aoUen; sie aoU dai^ 
nach streben, die ernsten Männer der pirofiMen 
Welt über ihre Arbeiten aufzuklären, ohne sie je- 
doch des vollen Lichtes tbeilbafUg werden zu las- 
sen, damit der Halbadbatteo, in wdchem eie blei- 
ben, ihnen den Wunaoh nach mehr Licht ein- 
flösse. Die Versammlung sprach auf den Vorschlag 
des Ausschusses den Wunsch aus, dass diese Frage 
in den cä-^ und im Convent erörtert werde. Die 
wichtige Frage der Beeeiligang den iwiMlien den 
Nationen und zwischen den verschiedenen Klassen 
der Gesellschaft bestehenden Kriegszustand wurde, 
da deren Lösung gegenwärtig überaus schwer, auf 
einen spätem Oongrds venoboben. 

Die Förderung der mit profanen Frennden 
zu gründenden kantonalen Unterrichtsf^esellschaften 
wurde allen auf dem Lande wohnenden Mrn warm 
ans Herz gelegt 

Aodi die von der IJgne de FeiMeignenient 
ins Leben gerufene £ducation civile et militaire 
(zur Beseitigung des vorhin erwähnten Kriegszu- 
stands?!) wurde als eine Pflicht aller Mr bezeich- 
net and der F&rtofge der Brr warm enpfbUan. 
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Jedenialk ganz neu ist der Wimsflb, itn ut 
•U6A ÜDiTeraitätsstädten die der Mrei zagdiöri|;eD 
Lahnr «nd Studeaten «iiMii Ausschuas bilden soi- 
kn, um «iim Sto d— to n tipein za gründen, in wel> 
dbam dtam nöi^idiit «in Kern jangvr llr forter- 
halten wird, dna die Aufgabe zufallen soll, den 
Einfltiss der Mrei auf die Jugend der Hochschulen 
zu nübren und aus diesen Vereinen PÜauzatätUiQ 
Ib «yeiDaw.WarkitltttoniiiiMlMD. Dimitiviide 
■MM 4en zablroiAm Jia^mgiiwmntii «irkiMB 

Der Congre« nahm iemer mit Beilali den 
VoEMblaff dM ABwdwM— u, ia jeder a einan 

»Comite de patrooftg*"» *^ 

Scbutz und Beförderungsverein für solche Lehr- 
linge zu gründen, welche besonderer Aufmerksam- 
keit würdig, aber zu arm wären, um sich ohne 
Htttta tiM ihnD ElhiglMiton ratipnolMiida Ua- 
tarkanit zn Terscbaffen. 

Vor seiner Trennung bescbloes der Congres, 
da88 eine nächatjährige Sitzung in CbarleviUe statt- 
fewiwn soQa. 



Durch Dekret vom 5. Febniar 1882 hat der 
höchste Rath von Mexico den Br Marco Aurelio 
Bote eirmäohtigt, in Hondaras symbolische c§^ 
-Mgritaidw. BrSolo IrtFMddmtdiMerllipQUiL 

Nachdem am 24. Juni 1882 bei dem Sommer» 
fest des böchstea Raths von Mexiko eingereichten 
halbjährL Berichts sind dort seit Au fang des Jah- 
rea 16 nana erSfiiet irarden. Im vviraiisffe» 
henden Halbjahre betrug die Zahl 17. Es fanden 
870 Aufnahmen, 496 Regularisationeti fEikl. dans 
ein bisher nicht anerkannter Mr als echter und 
voUkomnuMr Br angeeehen «eidai toU), nod 236 
WttdaniinsImiigeB ala aktho» WlflMer atett 

In Guadalajara wurde die Gründung einer 
AdoptionsO beschlossen. Yucatan, Guanajuato und 
Morelos haben sich durch maur. Propaganda her- 
torgethaa. 

Der Bischof von Jalisco hat gegen die Mit- 
glieder der o Acacia in Tefiie den Banutnhl ge- 
Bchleudext 

. Nach eiaer oCSzieUen Mitthetlong des höcb- 
etea Bati» vm Meiioo iat dieae maur. Belftda 

regelrecht aus dem 21. Dezember 1860 in Vera- 
Crux von dem Br Charlys Laflon de Ladebat er- 
richteten Supreme Cooseil hervorgegangen. Br de 
ladibat batta aeiaa Yollnaelit wo den Sopite 
Conseil des SBdbemrks der Ver.-Staaten erhalten. 
Der Sup. Conseil von Vera-Crux verlegte später 
seinen Sitz nach Mexico, wo er einen unregel- 
■iaiiftt iMHur. KSrpor TOffud, «eMier daan zur 



Vermeidmg von iooereD ZwisÜRlbeitsn rsgnhriant 

wurde. 

Der Sup. Conseil von Mexico ziihlt gegenwär- 
tig 11< t53, eine Gaotral Gnnea and xwd Pio- 
Tusial Gross c§^ in Puebla und Vera-Crux. Grand 
Commandeur Grand Haikn ist jetat Br Aiiredo 

Chavero. 

Der Gr. Or. mud Sopi. Goos,, weleher am der 

Trennung von 1870 hervorging, bat dagegen zum 
Gr -MRtr. Br Juan de Dios Arios, und Br Jgnaoio 
M. Aitamirauo zum Gr. Commandeur. 



Der Gr. Gr. jom Neu-Gianada, dsaaen 8its 

Carthagena ist, zählt 4 Kapitel und 8 c§^. Davon 
befinden sich 3 in Carthafjt'na, 2 in Panama, 1 in 
Cura^ao, 1 in Barranquilia und 1 in Guatemala! 

Ana d. lloode maq. 

Br Dioenaud. 



Aos den Spruch dichtungca 
TOD Otto SutermeistBr. 

Die neue Folge der treiffidien S^odiduditini- 

gen von 0. Sutermeister tragt den Titel: Gastr 
beschenke, und enthalt manche Perle, die auch 
in Frmrkreiaen willkommen sein dürfte. Wir bie- 
ten «Mem Laaeni eina Uaine Blnmenleae dannis, 
die zugleich als Empfohlung des vortoelflichen 
Werkchena dieoeo mag. 

Der in der Kindheit ward geoilut 
Mit schnödem Aberglauben, 
Er lässt sich, wenn er aufgeklärt, 
Nun andi den Glaaben lanben. 

Welch ein Triumpf der Wiihrheit: es empört 
Den Scfaoit selbst, der sich Lügner schelten hört 

Wenn icb niclit ab ein Eirigea geaetat 

Mein Ich mir denke, — 

Was hindert mich, dass icb es eben jetst 

Ins Nichts versenke? 

lus grofise Niobtsb wo foo den tebdien Schein 

Mur nidits mehr eigen. 

Wo aller Zweifel, idler Wfinscbe Pein, 

Ja alle schweigen. 

Allein mir durch die tiefste Seele bricbts 
Mit FlanMenaflgent 

Die Test der Zeit, die Frediger dee Miehfti^ 

Sie lügen, lügen! 

Wahrheit beglückt dich, weil seit ew'ger Frist 
Dein GeM drin ndile; 
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Schön ist das Schön» nur, irails ewig nt, 
Und gut das Gateb 

In jeder Wahrheit, die der Gast erfprondet 

Sieht er ein Ftinkchen .jenes Lichts entzaudet. 
Aus dem er selber stammt, in das «r mündet 



Ein Knniif nme Dnson voller Weh, 
Wird unser Leben hent genennt; 

Allein hat denn der Weise je 
Ein Leben ohne Kampf gelwnni? 

Sodit dich ein Leiden heim, halt es in Ehren 
Bs wtU dich Leidende fentehen lehran. 

Hier die WassertropfeD, dort die Körolein Sand, 
Wurden hier nun Heere, dort mm weiten Land, 
So aus der Hinuteii unbemerkter Zeit, 

Quillt (las fjrcn'/enlosp Meer dor Ewigkeit 
So aus kleiueji Schwächen schwillt der Sünde Fluth 
Mählig an zu Stromes uu^ezähmter Wutii; 
So der Liebesthaten Kleinste ioii nnd fort 
Sduffeo hier ein Eden nnd den Himnd dort 

Das ist des Lebens Üaupt-Pbilosophie 
Alt «erden, aber altem nie. 



Mit jedem StnclEchen Eitelkeit, dpm sich ein wack- 
rer Mann ergab, 

FSOt von des Mannes Ebrenkleid ein Stücken im- 
mer andi herab. 



Ach wie wär' uns zu Muthey 
Wäre zu jeder Frist 
A n stech e nd so das Onte 
Wie es das B5se ist 

Was ist der schönste Lohn für jedes cüle Streben, 
Jemebr dn sdbet dir giebst, jemebr wird dir ge- 
geben. 



Am 4tm Logenlebea. 

Berlin. Groese □ Royal- York. TrauerO. 
Die Trauerfeier sa £breD der io d. e. O. eing^ao- 
gesen Brr, wsleha in den Jshxsn 1881 und 1882 
wegen Nsobsass des Logeohauss leider niolit abge- 

halten werden konnte, hat iim 2 r). Mto. in würdig- 
»U'T Weieo stattgefunden. 24 Brr waren ee, deren 
Ehren-Gedäcbtoiss begangen wurde. 

Itbsak. IKe iuenge O ,jnm FnlUnm" feierte 



atii 27. Jtinuur zugleich mit ihrem 110. StiftoDgs« 
Feetti die Einbringung de« Lichtes in ihren neuen 
TempeL Der Bau de« neaen Logenhauses wurde im 
lOrs 188g bqpmnea. Die Kottee desMlben siod 
grÖMtentheils durch freiwillige Zeichnungen der opfa^ 
bereit«!) Prr uufpcbrHcht wortltn, Dhü Haus itithält 
hohe und geräumige Säle, die in ihrer, wenn auch 
einfachen Anafährung eisM erhsbsadsn Bmdmek 
Btsehen, eb^eieh die Desevatisn der Winde gegeuf 
wKrlig nedl nicht Tollendet ist. Die Beleuchtung 
der ArbeitPBÜle gcBohirht durch Sonnenbrenner, welche 
in der Decke angebracht sind. Der Speisesaal, in 
wekhea 280 Brr Plate halben, wird dnreb 8 Krooee, 
wahre Meisterwerke ihrer Art, erleudltst In dem 
Logcngcbäudp iot frleichwitig ein Raum für diu St. 
Andreas CD „Caritas" vorgesehen. Bei dem gansen 
Neubau ist, nsmeatiish in Batieff der OrSise der ein- 
seinen Bgume, beaonderea lekalsa TerblttaiieeB Sreh- 

nung getragen , welche wieder in den Beziehungen 
i]vr beiden Hantteetädte Lübeck und Hamburg su eio- 
under ihren letsten Grund haben. In Lübeck be- 
steht Dinlieli Boeh ene im feine 1799 reu Bm der 
CD „sum Füllhorn" gegründete O «nr Weltkugel", 
weicht- der (}rof>firD von Hamburg angehört. Zwi- 
ei'hco beiden c§-^ herrscht nun ein inniges, man kann 
sagen das denkhsr beste TerbSltniM , wehdMe jwvmt 
gebt des a Bl der ia der einen (D NeuaafgaaeaNseae 
bei Beinern ersten Besuche in der anderen n bei 
der Tafel aU eingeladener Gast angesehen wird. — 
Der Festfeier wdmten os. SfiO— 860 Brr bd, unter 
ihnen natfirUeh sdir viele Brr der hiesigen Bebwe- 
itordl mit ihrem vors. Hstr. Br Sartori und eämmt- 
liehe n Brr Beamten, im Ganzr-n an der Zahl. Aus 
Hamburg waren 27 Brr erschienen. 

Die yerbereitung aur Weibe und der üsierfiebe 
Einsng der Brr in den neuen Tempel fand nach dem 

gpdniokttn Fesi-Programm statt Die Lichfeinbring- 
ung und die Weihe des Tempels wurde in würdigster 
Weise durch den 1. abg. Landea« OgB SS»Mstg. HKBr 
Kenlsad, unter Aisistsu der Brr Hüdefaraadk nnd 
Siegmann vollzogen, welehe zu diesem Zwecke aus 
Berlin erschienen waren. Dem Einweihung«- Acte 
felgte die ritualmässige Kröffuung der FeetCJ und ein 
Qnartett-Oeseng (tou F. Lux). Der vort. Hstr. HBr 
Linde hielt Bodann in ergreifenden Worten die Eiu- 
Wcihungs-Feslrede, in welcher er kurz die Geschichte 
der CD, besonders die des letsten Jahres, schilderte. 
Br hob dabei das gnte VerhiltsiMi der beiden in 
Lfibeek srbeitendeo (jp berver, sfiaeh seinea Denk 
dafür aus, das» die O „zur Wehkugcl" nicht allein 
ihnen ihre Räume 7,ur Verfügung gestellt, sondern 
auch alles Mögliche getban habe, um den Bm des 
^FaUbonis* den Aufonthslt bei doh sageneha su 
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obmImd. Hierauf sangen die Brr gemeioBchuftUch 
im JMi »Der Da in Weiihait, SdiSoheit, flttrke 
•to.,^ HmIihI' wurde das alte Jahr gesohlosBeD und 
da« neue eröffnet. Der ahg. Lande8-Gr.-Mi>tr. HEBr 
Neulaud begrÜMt« die TenamnelteD Brr auf das 
Hanliohst» and bagltt^wtoMbts die Mendt O n 
den ftwmdMihiillialien TarblltDine bH Ihrer Bebwe» 
etern in Lübeck. Der vore. listr. HBr Linde em- 
pfing von den vertinten c5-' Rostock die Ernen- 
nung zum KhrcD-Uitgliede, ebenso von der Lübecker 
O ntur Weltitogd". Bei Uebemkkaag dee prldi- 
tif eoigefQhrten PatentoA sprach der MltT. 8t der 
O »«ur Weltkugel" EHr Sartori in ao lu Herten 
gehender Weite, da»6 eine lebhafte Bewegung durch 
die Beihea der Brr ging oad to lühtiger Würdigung 
dieM AofBoUieke feb der HB. nbg. Leadei-Or^Matr. 
seinen Gefühlen in fmidig»D Worten der AoerIwnDang 
Aoadruck. 

Der abg. vor». Ustr. Br Uoffmaün hielt die 8tif- 
taogB>VMtvede, sab eine treflbnde BrkUlraiig der 3. 
Frage nnd Antwort dee ErUhungt BitanU: „Waa 

ist die eri>te Pflicht einf » p;. Fr. ?" otp und wusRte 
dnreh aeinen freig^haiteaen Vortrag die Aafmerksam- 
keit der Brr sn IbMeln. Haoli einem geBMaeobnll- 
Keheo Oennge «rlolgte der Seihhtie der Feit>Arbeita> 

O, wrlche, wie die darauffolgende Festtafel in 
würdigster Weise verlief. Die Freuden der Fest-Ta- 
fel, nicht duieh den le i e e e ten Misaton getrübt, wur- 
dan dareb woUeinetadirte and irdUaaegefltturte nu* 
sikalische Vorträge gewürat Besonders erwarben 
•ich die Vorträge ein^r Sorenade für Flöte und Wald- 
horn TOD Tit'l und das Fruhliogtliod tod Hendels- 
Mdm (für Oreheeler) wobheidinnten Beübll. Bode 
cP brsitien nSntliob ein Orebeater, gebildet nur nne 
Brn dieser [^-'i ebenso rim n stark besetzten Männer- 
ehor mit wohlklingenden Stimmen, welcher bei allen 
Haeten, gleiolmel in welcher O, in Thätigkeit iat 
Bi aSdite wenig (jP geben, in denen die Bnr Aebs- 
liebea sn leisten vermögen. Allen Brn, gans insbe- 
sondere den Besuchenden, werden die Eindriieke der 
in Frieden, Freude und Einigkeit Terlebteu Stunden 
dnimd in BrinnernBg bleiben. W. A. 

Bern. Der 7. Februar wer für unsere o von 
gans besonderer Bedeutung, es handelte aich um die 
Beaeptioo eines Hanoea, dessen ausgebreitetea , über 
den ganien Srdball aiob entreekendee Wirken mit 
dees koBBopelitieebeB Obnmkler der Frauei nnfa 
Trefflichste harmonirt, nämlich des Brs Alt- Bundes- 
rath Knj^en Borel, Direktor deg internationalen Welt- 
postbureau's , welcher zugleich mit seinem ältesten 
Sokne — wehl ein aeltener Fall — die Aaftmhme 
In den Bond nnobgeeoebt bntte. Der Letstere, erst 
Ter Kam« tob «üneni Aafenthnito in Noid*Ahikn 



zurückgekehrt, hatte wenige Tage suvor durch oineu 
MfcnÜiohen, in der geographiaehen Oeeellaebnft nbge» 

haltenen Vortrag über seine Erlebnieee im etdiwaraon 
Enitheil «ich über seine Tüchtigkeit aufs Bestr- aus- 
gewiesen. Die JSeuaufjgenommeMen wurden von Br 
Obemt Meyer doioli eine ibiteaiet gehaltvolle Rede 
in dne Weeen dW FkoMi eingefBhrt Bei der dniavi 
folgenden gemüthlichen Vereinigung wiea der Redak- 
teur der Alpinu <lic neuen Bunde«gHeder auf die 
titeliung d«}S Einzelnen zum Allgemeinen und dos 
Gnmeo nm IndiTidnoB bin, wie ne in der Fhnrei 
zur Geltung zu kommen habe- Br Ducommnn, Mstr. 
V. 8t, begrüeste die Anwesenheit des vielbi schiifti)»- 
ten Präsideoteo der snbweisohiohea Eidgeoossouschaft, 
Br Bnodearnth Baebonnet, Br Obont SehnmnelMr ver» 
Inngto nnter n Ug ee Miaer Zeetiaunnng, dnee kinfUg 
in den militärischen Dienstbüchlein bei Rekruten un« 
ehelicher Herkunft die Bezeichnung „npurius" wef»- 
gelasseo werde, da diese einen Makel auf sonst 
tiehtige Mlnner werfen den gerade dieee nm wenigpteD 
verdient hätten, und endlich betonte Alt-Regierungs« 
rath Jolissaint, Direktor der Jura-Bern-Luzcru Buhn, 
die Verwaodtachaft , welche zwischen der Parolu der 
eretea feanigiiMboD Republik: „Liberte, Egalite, Fra- 
ternltd*, und den Frinnipieo der Frnvri beeteb«. 
Wir erwähnen noch, dass in der Aufnahmssitzung 
von einem Kundschreiben des s. e. Grossmstrs. der 
Alpina Eenntniss gegeben wurde, welches die zu 
einer wirkeamen U nt ere tüh rang der WeaeerbeeebMdig- 
ten in Ungarn auffordert. Fürwahr ein belebter, er> 
eignissreicber Abend, der die •ebSnaten Früchte tra»*^ 
gen wird! Alpina. 

Fnwknklu Die Bbweibnng den nenen Ten- 
pele der O La Lnmiere in BeaiU7•aar^Beble lind bei 

einem sohreckliehi n Wetter ptatt ; trotzdem hotten 
eich eine grosse Zahl Brr aus der Umgegend einge- 
funden, und daa Feat scheint ein dorchaus würdigee 
and aebfinee geweeen an eeb. Br Dnliaoe Ton Or- 
densrath leitete die Arbeit. Bemerkenswerth ist, dass 
auch die französiBnhpn Frmr EIsaus-Lothringen nicht 
versohmersen können, und dass sie selten die Gele- 
genheit eidi entgclion laaaen, lor Biaigkeil an mnhneD, 
damit Frankreich erstarke and die haiaena würdigen 
,, Grenzen welche jetzt jene Provinzen von ihnen 
trennen, wieder beseitigen könne. Die Frmr-Zeitung 
treibt keine Politik. loh nnterlasae nlao jede Bemer- 
kong ftber die mehtlloha SeHe der lng& Aber fel> 
gende Znaidierang mögen die Brr jenseit der Maas 
ad notam nehmen : Um diese Provinzen mit Gewalt 
zurückzunehmen, da müsaen einige hundert Tau&endo 
von Kenedben Ibr Blut veigioBun, dn müaeen eo and 
soviel DSrfer, Südte nnd Provinzen verwüstet wef>- 
den, nnd ao und eo viele Hunderte von Millionen fii> 
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Bomben und Granaten versob««Dde( werden; das let 
guu iMher. Diejenigen, wdobt Mdi des MlmiAli- 
chen Erfahrungen des letsten Krieges zu eioem neuen 
Kriege hetzen . das sind keine Fri unde der MenBch- 
heit, aondern ihre gefuhrlictutteu Feinde und sehr 
wabnobeiDlioh aoeh diejenigen Fwlnwiirtt, 

- Hn MitsliAd dw a Vkjvm in MumüH 
welcher eich künlicb in der O Sdat- Georges 4SI 
Great-Queen-Street London mit ieinern Dipiom ein- 
»i«llt«, wurde unter dem Vorwando abgewiesen, daM 
d«r Bitu Wäutm, dm er anfeUMe, tob der eaf^ 
Or.a nielMt anerkanot sei ; wenn er zugelaaMD wer* 
den wollte, sagte ihm der Oberst General - Hekretär 
Br Sbadwell, so müsa« er seine Abieioheo niederle- 
0B1I. Ich gestehe^ deea nmera fti. Bfer in ihalielieo 
Aallnen stet» aoUer md, dean ea läiid nir viele 
mie iMkannt, dose Brr aus Orienten, welche mit 
den frz. Gr. und Or. die Verbindung absrpbro<ih6ii 
haben, ohne Anstand zu den Logeoarbeiten zugelassen 
wvrdeo. Uod ««bii dar obea enrilmte bemelMaide 
Br ohne Abzeichen Mr genug war, um Einlass zu 
finden, °u kiiiinte er mit seinen Abseichon wohl auch 
{^ut genug sein. Die form aoheint aiir hier den 
Oeiit todt imaaht n hthua\ Si 

BalgiM. lo der belgiaolMB Kawwar hat man 
eich in dicBcn Tagen sur Abwechselung einmal mit 
der Frmrei beschäftigt und zwar auf Veranlassung^ 
eines katholiaohen Abgeordneten, welchem es nicht 
xedit war, daaa OMeiere lUtfliader einar VrmtO eein 
dfirfkn, aber nicht eines katholischen Vereines. Der 
Abgeordnete W o e b t e griff die Frmrei deshalb an, 
weil aie eine aussohlieaslich politische Qesellscbatt 
üi, wie aeban vaiaeliiadaBe Otaaeaiatr. eelbet aridirt 
hitteo« a> & Vei^, welcher in seiner Antrittsrede 
u. A. sagte: Die Organisation der Liberalen 
ist nur durch die Frmrei mögliob. Obgleich 
es Thatsacbe ist» dass die belgisohea Fnnr aUerdings 
Bolitik treiben, eo wOzdan daeii anoli wieder eine 
Menge Anklu^in gegen die Frmrei erhoben, die grund- 
lo«, aus dtr Luft gegriffen sind. Br Frcri>Orban 
und der GroMmatr. Vergi vertheidigten uie Frmrei 
vad dar Bistera wiee naab, daaa ja IGaiater, XBaiga 
uad Kaiear dem Bunde angehörten und derselbe da* 
her wahrlich nicht staategefahrlirh sein könne. Dass 
es immer noch Hcusoheo giebt, die da glauben, die 
Füratea würden in die ticAtn QdiaiBBiaM dar Miei 
agawaOit, bawaiet nic^ waitar ala daa» aba 
Gattung TOS Menschen nicht ausstirbt. 
Mexiko. Die letie Nr. des Bol<>tin mai^önico von 
Mexioo lenkt die Aufmerksamkeit summtiicher maar. 
BahBrden dae la- und Aaal a a d ee aaf daa 
figa Oabahrca aiaai 



dem Verbände des dortigen Gr. Or. und höchsten 
Bathea daa aahottiMhea Bitaa aoageatoaeeaen Bia PSOa 
Portearrojo^ waldhar «atar den Tarwaada der Grün- 
dung eines neuen mauT. Körpers allen denen, welche 
er yerfUhren kann, die maur. Orade ertheilt; — die 
BMur. Behörden werden auglaiok im HaaMB dar ga- 
tan (Manag gatetaa, daa 
Mb er aiab aa d ka e i ban 



— Ein nachahmenewerthes Beispiel. In Por- 
tugal hat dar €b.-Or. ein «ogenanntae „Yaianiaaaga- 
Gomitd*' ernannt, daaaaa Yorsitaender der Priaident 

der portugiesischen svroboliBchen Gross LD ist Die 
Aufgabe dieses Comites ist im Aligemeinen, Streitig- 
keiten, Zwiate und Differenaen awiaeham «inaalnan 
Bn aaf fteandachaAliabaBi Wega anam^ahaa and 
die betreflTenden Brr lu versöhnen. Auch solche Fällen 
die im profanen Leben ihren UfHprung haben , sind 
seinem Wirkungskroiso zugewiesen, damit — wiefern 
diee aar i^rad laBglidi — dem üalialataada vorge- 
beugt werde, dass Brr ihre Beohtsstreitigkeiten, wel- 
che in frifdlicher Berührung oft sehr leicht und ohne 
Kosten ausgetragen werden können, vor die Oehchta- 
hfife briagaa. Salbat ala Babjadagariaht bann dieaea 
Oaaiitd faagtrea, wann dia batraifaBdan Brr «a daaa 
auffordern und aiak Tat Uada dar Bntaahaidaag va- 
terwarfen. 
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Hymnus 

zu 



6r Dr, Ootthold Kreyenberg, 

Meto. Bt dar a m«v DeatodMn EedllekkdV Or. laerMa. 
(Mach dar Hdodie: O «aactfetins.) 
L 

0 Allmächtiger! — 

NifiiDttls prächtiger 

Scbuf Deine Lieb« eiu Lebeusbild, 

Ala mild erglimet» 

Lobeeramk räi izet, 

Kaiser Wilhelin'flr aoi goldenem Scbüdl 
IL 

Schwert fteleitete^ 
Sieg begleitete 

Dm zu strableudeii Zinneu des Kubmsl 
Hocli auf den Throee 

Ziert ihn die Krooe 

Herrlich eratandeneo Kaiserthamal 

HL 

Leaz emeaender, 

Allerfreuender 

Vater, schirme ihn allezeit I 

Blfithen eataproasen, 

Sonnen amfloBSen 

Bleibe aein Leben, dem Frieden gewetbtl 
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Die Goltesfra^e ia der Frmrei. 

Die Gottesfrage tritt io der maur. Fresse 
Tieuerdings wieder in den Vordergrund. Die Imth'h 
wollen Gott aus der □ und dem „Meuschbeits- 
band" hinausweiieD, die Aadern klammern sich 
an den Gottesbegriff «b letzten Anker, deaien 
Verlust das Schilflein Masonei allen StSnnea ret- 
tungslos überliefern würde. — Die Einen empfin- 
den den GottesbegriÜ als die Ursache aller Laa- 
hiit «ad Fladibett im Bunde, Andwe heäaa tob 
einer Belebung und Durchdringung der O mit dem 
Gottesbewasstsein eine Neubelebiini^ nnd Häher- 
bildung des jetzigen Logenwesens I Wer bat Hecht ? 
Die Zeit wirda lebrea — nur dass die Zeit so 
laagHUB ichleieliti dan irir die Antirort nidit er- 
leben werden. Sehen wir deshalb der Sache it 
den inneren Grund, der nicht von der Zeit ab- 
hängt, die nur die Form der Erscheinung ist 
Was ist die Vatga? Die Frage iat gaas dieselbe, 
die irBher in der Form der Atbeiatenfirage, neuer- 
dings als „Huttrage" auftrat Damals hiess os: 
können Atheisten Frmr sein? Jetzt, — und ich 
behaopte: eigentlich ist die Frage die: ist der 
Gotteebegriff etwas GnudwesentUdMa der Fmrn 
oder nicht ? Ist er nichts GrundwesentlicbflS^ so kann 
er fallen und wird er fallen — ist er dagegen etwas 
Grundwesentlicbes , so wird er nicht blos aufrecht 
erbaltsD bleiben sattsBen and eriuütea bleiben, die 
Frage wird auch zur Vertiefung des Logenwesens 
überhaupt führen. Schon dass die Atheistenfmgc 
zur Gottesfrage geworden, schon das ist ein grosser 
Fortschritt, denn es bezeugt, dass die Sache nicht 
mehr ab sine Pörwmenfrage, sondern auch an 
sich betrachtet wird; das ist immer ein Gewinn. 
Das immer und immer wieder Auftreten der Frage 
bezeugt aber auch, dass doch iigendwo ein Sta- 
(diel, eine wände Stelle sein nnias, die uns immer 
wieder ani das Thema bringt Ob dies an der 
Frmrei oder an den Mm liegt? In der That 
wird die Frage auch nur dann erledigt werden, 
wenn aia nieht dordi Ibjjoritiltsbeecblnas einstwei- 
len todtgesoaoht wird — das wSve nur eine Er- 
ledigung auf Zeit, da sie immer wieder auftreten 
würde, bis sie gelöst wäre durch eine endgültige, 
in der Sache selbst liegende Beantwortung. 

Seben wir sie daraniiiin an , so finden wir, 
dass die Frage : „ist der Crottesbegriff etwas Grund- 
wesentliches der Frmrei oder nicht," nicht beur- 
tbeilt werden kann, wenn wir nicht zuvor dnig 
darikbsr sind: .vas ist Fnonif Dsoii unr mm 
wir wissen» was Frmrei ist (oder dodi sein sdl) 
erst dann können wir daran erksonsn und danras 



folgern, ob der Gottesbegriff der Frmrei wesent^ 
lieh ist oder nioht lob sage absicbtiidi: der Fkrmrei 

wesentlich, denn wenn z. B. TOn einer „Einführung" 
des Gottesbegriflfs in die n gesprochen wird, so ist 
nur von der CD, d. i. der zeitweiligen Erscheinung 
der Frmrei, die Rede, nicht davon, ob der Gedanke 
der Frmrei, ibr Zweck, ibre Idee, ibr Prinoip 
den Gottesgedanken fordert oder nicht. Das aber 
ist das Entscheidende, und die Frage, welche 
hier in Frage steht, denn es handelt sich, glaube 
ich, erst in zweiter Linie um die o und dsten 
Einfohrnng des Gottgedankens in Ritual und Lehre, 

— in erster Linie steht die Prin7:ipfrage und ?;war 
ganz einfach um deswillen, weil nur von dem Prinoip 
der Frmrei ans, unabhängig von aller ZeitstrSmnng, 
die ESnittbnutg oder Streicbnng des Gotte^gedanfcsii 
sich selbst gebietet oder verbietet Denn es ist klar, 
dass, wenn die Frmrei, — ohne Zweifel das Prinoip 
der O — den Gottesgedanken fordert, die O ihn 
einfflbren mttsste, wenn er nocih nicht eingefSfart 
wäre, ebenso \vie sie ihn streichen müsste, wenn 
die Frmrei, ohne Zweifel das Prinoip der ihn 
verwirft Ob das einigen Mitgliedern des Bundes 
genehm ist oder nicht, ob das mit Tageemeinungen 
hannonirt oder niebt» das kann in beidea FlÜen 

— Streichung wie Einführung — nicht entschei- 
den. Es davon abhängig machen , ist schon des- 
halb ganz ÜEÜsch, erstens: weil der Einzelne doch 
gar sa Mcht irrt, so dass es dess besten WiUen 
passiren kann , z. B. „gut" und «schlecht'' defi- 
nireu zu wollen und eigentlich nur von „nützlich" 
und „schädlich" gesprochen zu haben. Zweitens: 
weil es eine alltägliche Erfahrung ist, den End- 
zweck der O in der „sitNiclMn Vervollinnunnnng*' 
zu suchen, während es doch, in Kürze gesagt, der 
Humanismus ist, von dem die sittliche Vervollkomm- 
nang zwar eine wesentliche Seite aber doch 
aar ein Theil der gamen Anf({abe ist, nnd das 
Gaaie in eine schiefe Lage kommt, wenn 
es nur auf einen Theil gestützt und ijegrütjdet wird. 
Und in dritter BegriÜsverwechslung kann es auch 
dem besonnenen und gewisseahafleu Nadidenkan 
gslSnfig werden, wie sssin lisMsr Krause es nannte: 
„auf der höchsten Stufe der Verlassenheit von der 
Vernunft", Gott, das Eine Wesen aller Wesen, zu 
leugnen 1 Dabei ist von Schleiermachers verschleiern- 
dem Irrynim nodi fjua abgesehen, dass die 
ligion nur auf dem Gefühl der Abhängigkeit be- 
ruhe, auch von einer jünpt gelesenen Ansicht 
über Religion, die eine ganz unwürdige ist, denn 
sie eridirt BiHg^on im Grunde ab Iiebadi«Mrai 
und GnnstbdUsehaft — aUerdngs gans im Em- 
klaag mit nnsrer gewSbalidien Brldimng s. B. der 
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götüicheo Allmacht) die oichts ist aU eine YerlMiT- 
fiGfanng d«r Willkarhemohaft! 

Doch genug von diesen Beispielen logischer 
Irrwege und der Nothweudigkeit des Gegentheils, 
gehen wir Tielmehr einen Schritt weiter. Die erste 
Frage war: ist der Gottesgedanke etwas Grund- 
weseDtliclM der Fmrä oder Dieht? Diee ist, fan- 
daa vir weiter, nur sn benvIlMUen, wenn wir wis- 
seo, was Frmrei ist — nur aus dem Prindp ist die 
Folge, nur aus dem Ganzen der Tbeü zu erken- 
nen. Wir mfiiaen nho T«r allen Uar werden : 
»Wae ist Frmrei?" 

Ich verzichte darauf, die hunderterlei Ansich- 
ten darüber anzuführen. — Die Fälle der Confu- 
eion auch über diesen, den Cardinalpunkt, 
habe ich bereits angedeatet — ee sei hier nur 
gesagt, dass nach meiner und gewiii Booh And> 
rer Meinung, Ansicht und Ueberzeugung nicht 
von den Fesseln des Gotteabegri^ , sondern zu- 
niehik ton dar ebengedaditeo OooAnkm die ganze 
„Lau- nnd Fladiluik im jetsigen Bunde" aoageht 
Es ist geradezu wunderbar, dies Schauspiel, war' 
auch recht interessant, wenn es nicht — zu trau- 
rig wäre! Man will das Logenleben von den Fes- 
•aln des Gotbeibegrifi befreien — oliwtdd wahr- 
lidi wenig genug von diesen zu spüren ist — und 
wenn der Wirrwarr der Meinungen über die Gr und- 
nnd Hauptfrage: was will, was soll, was ist 
die Fmmi — beeeitjgt werden toll — und zu- 
nächst beseitigt werden muss, wollen wir nicht 
wandelnden Leichnamen gleichen , Gespenstern, 
die nur bei verschlossenen Thüren umgehen, dann 
wird man wieder über — Dogmatismus und Be- 
achriDkium dar Freiheit dea Gadaakens aifianil 

Die Lage ist aber in der That kritisch genug ! 
Ich suchte vor Jahren schon zur Beseitigung der 
confusionelien Verschiedeubeit der Ansichten über 
dia An^ba dar Fharei, durch die „Principfrage" 
baisntragen, meine Formulirung wurde, wenn anah 
etwas verwässert, <^orh im Wesentlichen angenom- 
men — statt aber nun weiter darauf fortzubauen 
und nun die eigeuüiche Ausgestaltung des Prin- 
cipea in aainen lenehiedenen Momentan und nach 
aUan leinen Seiten hin zunächst theoretisch vorzu- 
nehmen, um für die Praxis das nothwendige, ein- 
zig sichore Fundament herzustellen, tauchten wie- 
der andere Fragen auf nnd >- daa GbaiM hBeb 
das alte! Soll auch die ueneata Anragnng 
wieder im Saude verlaufen? 

Meine Formulirung stellte aber als Zweck der 
Frmrei — also auch der (f als der Gesellschaft 
ftr daran VerwirUidiang — »dia harmomadM 
Oaetaltaag dea M a nidteB vad der Uanachheit* hin. 



Eine Untersuchung über die Richtigkeit dieser 
Fonuolvang kt biar nicht aBaaataMea moglicb, 
sie wird aber jede Prüfung aathaHen, dank'kh. 

Nehmen wir sie bis zur Widerlflgong an, 10 hm- 
tet unsere Frago nun: 

Gehört der Gottesbegriff zur harmonischeu 
Gestaltung dea HenediaB und dar Menaohheit? 

Da hier diese Frage durch sich selbst unter- 
sucht werden soll, so ist sie durch Berufung auf 
die Symbole und das Ritual nicht zu entscheiden; 
woU aber wird amgekebit der Baweia, dam dar 
Gottesbegriff zur harmonischen Gestaltung des 
Menschen und der Menschheit gehört, ^ugloich 
auch beweisen, dass er zur d und in die LJ ge- 
hört, weil die O eben die Stätte ist für diese har- 
moaiseha Geilaltmigi Fddta er, ao lAra lia ja 
unvollafindig und eben nicht harmonisch. URa 
aber beweisen, dass der Gottesbegriff zui- Hanno« 
nie des Menschen und der Menschhut gehört? 

Daa ist wiadar daa Frage, die nur dnzdi dm 
Lösung einer aadereu beantwortet werden kann, 
nämlich die Frage nach Aüm Dasein Gottes über- 
haupt. Eine heikle Frage, diese Frage! Der 
einen Seite ist ein Zweifel schon die schlimmste 
GottealBatansg and aaf dar aaderen Seita wird 
man gelindenfalls mitleidig belächelt ob dieees alt- 
väterischen — Gott sei Dank! — überwunde- 
nen Gedankens 1 Ich verbreite mich also hier lie- 
her nicht über alle die TareiAledettea altriterieohan 
HBeweise", sondern meine nur, einmal, dass dieser 
Gedanke, der Gedanke: „Gott" schon ein gewis- 
ses Zeugniss ablege für die Existenz Gottes — 
woher wäre er danu gekommen, wenn er nicht 
einem WirUhdiMi antepiiehaf bt dar GolfeeBga- 
danke dadurch nicht schon mindeetens in mir 
wirklieb, da ich ihn denke? „Aber", wendet mir 
hier Jemand gewiss ein, dass ist nur deine fixe 
Idaa — Gott aelbar ist daehalb noeh lange nidit 
dadurch schon forhanden, dass ich mir ihn denke 
— ich kann mir ihn überhaupt gar nicht denken!" 
Du meinst vorstellen, heber Freund, antworte 
ich. Denn Qott danken d. b. genauer: den Oedan* 
kan: Gott danken; daa kann Jadar, adbon jedm 
Kind hat den Oedanken Gott — wunderbarer 
Weise! — aber vorstellen, d. h. genauer sich 
in der Phantasie ein vollständiges Bild von Gott 
machen — das kann kein llanaohl b dimar 
redit gewöhnlichen Verwechselung von Denken 
mit Vorstellen, durch einen irreführenden falschen 
Sprachgebrauch — hegt eine unendliche Menge 
von Missverständni^n, falschen Behauptungen 
und irrigen Sdüussfolgerongm. Sind dodi auch 
die mangelhaften und fiüidien Bagriffia von Gott 
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überhaapt mit SchaU daran, dass Manche Yon 
Gdt nidils muea «olleii, ebenso irie die üebei^ 

griffe von „Gotteegelehrten", zur Verwerfung aller 
Religion geführt haben! In ckm Dranpo aber, sei- 
ner dunkeln Ahnung immer mehr bewusst zu wer- 
den, macht lieh der Menadh iiiieii Begriff von 
Gott und ein ffild von dieeem Begriff, der eioli 
mit zunehmender Erkenntniss immer mehr erwei- 
tert nnd zuletzt — in ein Nichts zerilieeet? 
Gewiss nicht! 

Diees geht lobon dannis hervori pm dem 
Einen das höchste und letzte Ottoie die Natur ist, 
dem Andern ist es das Universum — Jeder giebt 
ein solches zu, die Natur, das Universum lässt ihm 
nur mchts nelir Bbrig ttr Gott seübet Und die 
Katar seihet Gott zu nennen, das wäre ja elMBio 
panthoistisch, als es unlogisch ist. Denn fasst man 
mit meinem Meister, dem „Philosophen der Frmrei", 
Br Krause, die Natur als das Leib- oder Kör- 
perweeen, im Gegensate mit der Vernunft, den 
Geisterwesen, so haben wir einen Dualismus, der 
die krönende, einigende Spitze zwingend verlangt. 
Wir sehen das schon an uns selbst: Wir siud nicht 
UoB Leib, nicht Mos Geist, aber mm llieil Leib, 
zum Theil Geist — als Mensch überhaupt 
aber sind wir mehr als Leib und Geist, sind 
wir über und vor allen diesen 'f heilen! So ist 
auch Gott mehr als Natur und Vernunft zusam- 
nen, Iber and vor allen seinen Thdten (con&dist 
Natur und Vernunft.) Gott selbst ist das Kine 
ganze Wesen überhaupt. 

Man wird hier emwenden, dass das nur eine 
spiegelfediterisehe Ueliertragttng des Mensc he n anf 
den BegriQ Gott sei — ist damit audi die Un- 
endlichkeit und U nbedinptheit Gottes gegeben? 
Wir sind nur sein endliches Abbild, er ist der 
Unendliche, Unbedingte selbst! So tritt der umge> 
kehrte FUl ein: Anderen verflfichtigt sich der Qot- 
teebegriff, je weitere Gebiete unsere Erkenntniss 
sich erschliesst; bei dem Kraiise'fichen Gottfsbegriff 
wird dadurch das innere Leben Gottes nur um so 
reidier, tritt seine UnendUobkeit nur um so mehr 
vor Augen — allein Gott selbst rückt dadurch 
nicht immer weiter hinaus in unabsehbare Feme! 
Zerfliesst denn z. B. der BegriÖ „Mensch" in ein 
Nichts, je besser wir uns nach Körper nnd Geist 
erkennen? 80 ist*s «ndi mit ten Gottes- B^rü^ 
denn alles ist ja in ihm, Gott allein ist das Ällumfas- 
sende Wesen, in dem alles ist, was war, ist und 
sein wird. Dieser Gedanke ist nicht leicht, gewiss 
— rind aber nicht anch alle nnere Tbeile, unser 
ganzes Leben in uns enthalten, an uns gebunden? 
Kein Blntkörpetdien nie luin Erinnemngibild in 



uns wäre, wenn der Mensch überhaupt nicht zu- 
vor «irel Und w» dar «Mensöh* anch nidit ein 
bioser Sammelbegriff kt. so ist auch »Gott" nicbt 

ein bloser Sammelbegriff, sondern das Eine We- 
sen überhaupt und der ewige Grund aller Weeen 
in ihm. Er ist inäbecdensdben, sie sbd immtsr 
Gott, wie vrir inVbar nnsaren IbeOen, nnser Lo- 
ben inunter uns als dem ganzen Menschen ist. 
Das anfanp Befremdliclie des Krauseachen Got- 
tesbegri£Es führt bei näherer Durchdonkung doch 
mr Zostimmnog nnd Anerkennteiss, sobaÜ man 
nur fUMrkommene Meinungeti zu prüfen , bez. zu 
vermeiden weiss. Die Frage, ob Gott wirklich ist, 
oder ein Beweis vom Dasein Gottes ist hier gar 
nicht nebr mOglicb nnd nfithig, denn dass iob bb, 
aneb das ist selbst eohon ein Bewiis, ja, daraningand» 
ste, den ps geben kann, wenn es dessen bedürfte. 
Ich bin aber nicht durch mich sfilbst, folglich 
muss es eine Kette von Ursachen und Wirkungen ge- 
boB, deren hSebste nnd letzte eehliessficb eben Gott 
selbst ist Und dieser Gott ist kein blosser Begriff, irio 
z. B. „das Wahre, Gute, Schöne," denn ein soldi 
Abstractum kauu kein Wesen hervorbringen, son- 
dern Gott ist das Eine, naendlicha Wesen aUar 
Weeen, welches alle endliche Theihreeen in aidi 
hefasst uiirl im Irtzten Grunde verursacht Oder 
kann es mehrere höchste Wesen geben? 

Uit dieser (hoffentUch überzeugenden) Dari^ 
gang dea Kranse'sdiao , man kSnnta anch sagen: 
des allein und wirklich richtigen, neUflberall stkh- 
haltigpn Gottesbepriffs haben wir nun die Grund- 
lage für Beantwortung der gestellten Fragen ge- 
wonnen — wenn oder viehnehr; da sie richtig is^ 
für alle Zeiten , weil die Wahrheit für alla Zsiten 
gilt! Wir fanden: 

Gott ist wirklich — ist nun der Gottesge- 
danke zur harmonischen Gestaltung des Menschen 
nnd der Hmsdibeit grnndwesenttieh? Bedarf es 
noch des Nachweises dessen? Oder liegt er nicht 
vielleicht dadurch schon auf der Hand, dass man 
sich blos die Conseciueuz des Gottesgedankens zu 
vergegenvrivtigen biMdit: da Gott das Eine AO- 
umfassende Wesen ist, so umfoset er also auch 
mich: ich lebe in ihm, durch ihn, mit ihm! Von 
ihm ganz abseben, wie jetzt Frmr wol- 
len, wcLre das frmaur.? So könnte man auch 
die Frage iormuliren! Beben wir aber sunSchst 
nur auf die Sache an eich: wir leben in Gott, 
wie wir, in kleinstem Kreise zunächst zur Familie 
gehören — in grösserem zur Gemeinde, zum Volke^ 
BOT Henschbeii Können wir von der Mensch- 
heit absehen oder wird nicht vielmehr jeder die- 
ser Kieisa, wird nicht jedes Weeen, mit dem wir 
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überhaupt in irgend einem Verhältniss stehen, das 
Recht haben und den Auspruch erbeben, dasB wir 
£eMo Bmabmigai mch tDta|»«di«ii? Werdao wir 
nicht eine LBdw cmpfiiidui, wird Bieht «in Zwie- 
spalt vorhanden sein, wo wir diesem Verhältniss 
zuwider bandeln oder es ignoriren? Und das höch- 
ste und tiefste Yerbältuiss, das des Menschen zu 
Qoti, Milte eine Aamehme nacheD, sollte nicht 
sar harmonischen Gestaltung des Menschen und 
der Menschheit gehören? Nein, Gott i|sjt wirk- 
lich, iolglich gehört der Gottesbegriif 
aoflh lir alle Z^tea grnndwesentlieb snr 
harmonischen Gestaltung des Menschen 
nnd der Menschheit, er darf also auch 
der Frmei und der Q, dem Verein dafür 
nicht fehlen! 

Ute ist keine indi?idiielle Amncht, Mnideni ebe 
in reiner Vernunft begründete ewige Wahrheitl 

(ScblSM folgt) 



Ane 4tm Leg enleben. 

Leipzig. In dem leisten Vortragsaben de 
d«r □ Apollo hielt Br Bokttun (Dr. med.) einen 
Teciveg ttber die neneehliehe Seele. Die Bedo^ 

welche über eine Stunde die Schwest^En md Brr 
fesnelte, thcilwrise tief erpriff, st^lUe r3ie Frage: Was 
iat die Seele? zwar aia uulösbar biu, gab aber dann 
filier die AeMieraegan der Seele, Über die Seelen« 
thItigkeitsD (Fühlen, VorstelleD. Wollen) so wie über 
die Aagbildunn; drr Seele, über ihre Krankheiten, so 
iatereeaante AufachlüBBe, daes der Vortrag grossen 
Beifoli emtatek Wir hoffen, ihn in nftebater Zeit 
uaMm Leeera oiittlMileD se kSnaee. Li der an die- 
Beii Vortrug (für den der ToriitieDde Mstr. St. der 
Br Willem Smitl, noch seinen bteonderen Dank 
auMpraob) sich aa»chlies«endcn geselligen Zusammoo- 
kaaft Warden die Anweaeaden domh ttnnkaÜMhe 
und deklamatorieehe Geoätae erfreut, nm welche rieh 
die Snhwpfftcrn: Frl W i n k 1 c r, Fr!. Vilz, Fr. Dr. 
Eokatein, Frl. Qeiasler, Frl. Wolfrum, und 
die Brr Jokiaoh und Geisa 1er verdient machten. 

BorUn. Zar Tenehwiegenhcit Die O feierte 
an 18. y. M. im ,,H6tel Impdrial" unter sahlroichor 
Betheiligung ihrer Mitglieder und vieler Gäste das 
diesjährige Bcbweaternfest Leider war der SEfir 
MSteaer dmeh VnwoUwiB TerUaderti den Teniti 
•n nUuren. An Minar Stelle überaehm der Bedner 
der n Br Bernhardi die Leitung während der Tafel 
und brachte nach einem einleitenden Kaisf-rquartett, 
gesungen von den Brn Hauptatein, Opits, Leazinski 
nnd Siebert, den Teeit «nf den AllerdoreU. Vioteeter 



auB, den Lrnker d<m Staates in Beznp auf Charak- 
terfestigkeit mit dem Eapitain eines Schiffes verglei- 
ehendj Br BniMiite begrttaite mit hnaBdMtt Wortan 
die Oiste; Br Enanae feierte die Damen nnd eplter 
den Veranstalter des Festabends BrOtto; Br Stempel 
trank auf daa Wohl der Künsllerinnen und Künstler, 
und Br Kreitling gedachte dea leider nicht anweaen- 
den Veistere SKBr Mitsaer und apiaeh dem Br 
Bernhardi den Dank aus für die umsichtige Leitung 
dea Festes. Der musikalische Theil gestaltete sich 
zu einem wahrhaften Wettkampf, in welchem die 
Künatlerinaen, WA Zarbit nnd VA Altmena, aowie 
die Brr Haoptrieitt, Laetbiki und einer naserer her» 
vorrapendston Viol in -Virtuosen um den ersten Preis 
stritten. Sämmtliche Vorträge wurden mit grossester 
Sauberkeit auageführt, woiu die vorzügliche Begleitung 
dee Br Biehberg weseatiioh beitrag. Herr Ziekendraht 
erfrtutc die Fcatgenossen durch einige Vorträge auf 
der Mandolino und auf dem Xylophon. Nach kurzer 
Pause begann der Taus und mit ihm daa Begiment 
des Br Olte» weleher am Sdilnas des Eastes den 
Tbeilaeiimem dareh enen OotSlon manniggMhe humih 

riptische ücberraschungen bereitete. Die .Arranpi'mrnfs 
sind eämmtlich als wohigeiungen au bezeichnen, und 
Allen, welche eich mitwirkend daran betbeiligt haben, 
sei hiermit der hersKohate Dank ansgeeproehen. 

Halle. Andldie protestaatieohe Geistlichkeit fährt 
fort sich mit uns zu lipschäftigen Kin f^f wein davon 
iat der Vortrag im evaogeliaohen Jünglings- uud lUa> 
nerrerain m Halle. Sonntag a. Ig. Febr. Abeads 8 Uhr 
hiattnimIiahSEBrrFi8torIio.Beinhardin dem sehr 
gefüllten Saale der Herberge zur Heimath einen Vortrag 
über „Gebeime Gesellschaften." Der Bedner ging da- 
von aus, dasa ein Zug nach Geheimnissvollem in der 
menseUiohen Natur b^rQedet mA und daes mandie 
Vereine oder Gesellschaften nur deshalb blühten, weil 
sie den Beiz des Geheimnisse« hätten. Ucbcr solche 
Ueeellachaften wolle er reden, aber sich die Beschrän- 
kung auflegen, nioht alte selehe gshenne Gesellsobsf* 
tea, Tor allem nicht die poHtiaehen, bi den Bereieh 
seines Vortrags zu ziehen, sondern uur über drei 
wolle er spiechcn : die Rosen kreuzcr, die Illuniiuaten 
und die Frmr. £r ging zunächst auf die Bosen kreu- 
•er fibrnr nnd wies naoli, wie dieser nrsptfinglieh snr 
Pfl^ und Heilung der Kranken gestiftete Orden 
später Bich mit einem Schleier dea Geheimnisse'; ver- 
hüllt und alle möglichen Phantasten, Geisterseher, 
GeldkSebe n. s. w. in seiner IGtle gehabt habe. Die 
lllnminaten sbid neueren Ursprungs, sie sbd Ten 
dem Ingolstödter Profee^or Adam Weishaupt reit Bn- 
nutznnp der Jeauittenidco gegründet worden und hnben 
nur etwa ÖU Jahre existirt Welche Grade dies« ge- 
heime OeselUebaft gebebt und welebe SSele er verfbigt 
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habe, giebt der Redner des Weilern an. Bei der 
Oeaohiobte dar Fnnr erklKrt Lio. Beiobard, dasa er 
Mine KmotoiM nur mw BadMrn geidittpll habe, vmi 

denen er eiaifß mitgebracht habe, um eeincn Vortrag 
mit Vorleien aas denselben zu begründen. Als das 
wichtigste aei ihm eraobieoen „Sarsena oder der yoll- 
koBUBfloe Baonaiitra, gaaduieb« in Jthn 5617". 
Nach diesem Buche und andern frmaur. Schriften sei 
d( r liund dir Frmr uralt. Schon Notih pci Krinr 
gewesen, vor Alien aber Hirona, der köDigliche Bau- 
Bteiater m Tempelbaa su Jeruaaleu. Selbst Christas 
Wide mm Vim famiaht und dia GaaeliMit» vom 
„(Tschlagenen Meister", die eine grosse Rolle in den 
fpitlte, werde auf ihn bezogen. Nach anderer 
AuüufiBuug sei der unter Philipp August von frank- 
nidh Terbrannta ChoanMiitar dar Tampalritlar Jakob 
Molay dar enoblagene Heister und man verband die 
Frmrei mit den Oeheimniaeen des Tempelordeus. Qe- 
aehiohtlioh sei, daaa die Frarei erst beim Wiederauf- 
ban dar amgaiiehairtaa Bt, Fanlskirehe in London 
antatandan lai. Bar Banmaistar aai bakanailieh Sir 
Christof Wren gewesen, rin ATihiinger des sogenann- 
ten italienischen Baustyls. Da amh für letztern Bau- 
Blyl Maoner aus allen, auch deu vüruehmsteu Ständen 
intarwMirt haban, aai ea Oabnmoli gowordan, daaa 
diaae den Batthütten oder BaadP fni Hr (Free- 
masone) beij^;etrptin Bcien. Aua dieser Sitte seien 
dann diü wirklichen Frmrc§^ entatanden, die in gei- 
stiger WaiM an dam Tempelbaa Bakmoirfa arbeiten 
wallten. Bin von Dr. Andaraen aoaBaarbaitetoa Oon» 
stitulionenhuch sei die Grundlage der im Jahre 1717 
gestifteten groesen n» in T,ondoD gowordoü. In ihm 
sei der GruuUbatz auBgüBprochen , das« die Frmr su 
der Beligion verpiUditet amen, in welehar alle Men- 
schen übereinstimmten, daea man aber äusserlich Jeden 
bei seinem besonderen Religionsbekenntnisse lassen 
wolle. Da diese grosse O am 24. Juni 1717, dem 
Tage Jobaonie dea Ittnfän» oonalitttiTt wurde, erliielt 
dar lehannialag aeme besondere Bedentong nnd dia 
drei Stufen der Mrei bekamen den Namen „Johannis- 
Krade" , zu welchen (Iraden dann die hohem Grade 
der sogenannten Schotten C und suletxt der höchste 
Giad der Andreaaritter kamen. Der Bednar theilte 
bieranf die Zeichen, Griffe und Worte der Fnar mit 
wies nach, wie sin cirh einander zu erkennen geben 
und sprach dann über die üeremonieo bei den Lehr- 
lings-, OaseUan-, IMitar- und BobottencS^. Auch 
fiber den Eateeliiamna dar einnalnan Grade, eowia 
über die Tafel CD mit den Kanonen (Gläsern), Pulver- 
fässern , (Boiiteülen), \\. o w. machte er interepsante 
Mittheilungen. Auch die Ciciubdc, wcleho die Frmr 
an leielan haban, laa ar tot. Baehdam er aal dleio 
Weiaa Uber dia Form der Frmr gaaproabett hatts^ 



ging der Kcdner auf die Frage über, ob ein gläu- 
biger Christ Frmr werden könne, wobei er 
•ieh auf einen Anfaata, der tot etwa 90— S5 Jahnn 
in der Evangelischen Kirchenseitung erschienen war, 
berief. Er erklärte, dass er viele Frmr kennen und 
sohäliea gelerot habe, dass er auch die Woblthä- 
tigkett der Hafone im Kreiee ibrea Buih 
dea anerkenne, dass er aber nicht glaube, ein 
positiv stehenderChrist könneFrmrsein. 
Denn die allgemeine Meosoiiheitareligion , su der sie 
ständen, widerspreobe nnserm (Mbnbarungsglauben, 
dae Woliltlram dflrfe nieht nnf einen be- 
schränkten Xraia eingeschränkt werden, sondern 
müsse allgemein sein, und endlich alles geheime 
Wesen widerspreobe dem Christenberufe, 
der offen vor Gott nnd der Wctt talltbit wwdan 
müBsa. Et habe auch die Erflkbmnf gemnoht, dase 
Frtur, wenn sie gläubige Chriüten geworden seien, 
gedeckt, d. h. die O Terlaasen haben. Die Versamm- 
lung naluD mit grooeer Anftaarbiamkait dieiao Yor* 
trag e n tgege n nnd wurde dem Yortngenden dar 
Dank der Versammlung aui ge qiroebeo. Wae aagan 
unsere Leser dasa? 

ObbUL Bn Brief an den Henraageber der Frmr^ 
2|g. fiehr Tardurtar und lieber Br! 

Schon längst sollten Sie im Be<(itz eines Bericht« 
über unsere letaten Scbwesternkränzchen sein} aber 
meine Theilnabme an den Beetrebungen mr Fftrder- 
ong und Yarbraitang des dentaelian Waaaanportea 
hat mich nach und nach in immer weiterreichende 
Correspondensen verwickelt, so dass ich wirklich 
schon daran gedacht habe, ein Journal für meine 
FrivBibriellft aninlegen , um Vebctaidit nnd Begel* 
mässigkcit xu ermöglichen. Haben Bin nnn die br. 
Güte, meintn Bericht iu Briefform anzunehmen und 
gestatten öie diese Abweichung von der zeiiungs- 
üblieban Form in BmuidlielMr Barttidcaiehtigang dea 
Pmatandaa, daaa iah aeil Honatoa den grBaatan Theil 
meiner schriftlichen Arbeiten oben mit dem Datum 
und unten mit der VerHichernnf» vorziijflioher Hochach- 
tung SU veiseheu hatte; da^ letztere habe ich, bei- 
ISnfig bemerkt, raeht oft mit flnandiger Anlkriebtili^t 
gethan: es giebt noch manches bravo, lebendig füh- 
lende und thatkräftige Herz! Aber davon ein ander- 
mal, denn iob will ja heute von unserm Sohwestem- 
kiinaakan enililan. ITva bk kb nvnr aidt b dar 
Lagak latbatiaeb tief dmnhbildat« Klaala an bsaehiei- 
ben, denn wir Bind über die hergebrachten einfachsten 
Formen noch nicht hinauspe^angen ; aber wir legen 
oiQigeu Werth darauf, dasa moglicbBt viele Kräfte 

gawaekt werden, nm den Yarkcibr dar Brr «. Bdhwa- 
itam nnd ihrer AngahAcigen gannaaiaiah im baelen 
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Sinne n gestnltan. Und da h«t tich mir die Beo- 
btebtuf «vl^ribigt, dam üm in tmwr. Boinraetei^ 

kräo sehen besser gelingt, «]■ in mandien anderen 
OenellRcheften , welche ausdrücklich von Hause ans 
auf die Mitgliedschaft von Liebhabern der auaüben- 
den KöBite rechnen und n deren fSaMniniettkttnfle& 
es denn auch nicht an Leuten fehlt, welche flieh den 
Lohn des öffentlichen Beifalls nicht wrnip Mühe und 
Arbeit koaten lassen. Wodurch sind unsere Dilet- 
tanten nm in eo «aftiehndenen Toifbeil} — 
kanntlieh lint der Itint Bekhiknoder den ttn»tlielMn 
Gedankenschatz durch manches fliegende Wort Tei^ 
roehrt, und im Torliegenden Falle erinnere ich mich 
jener „Temperatur", welche derselbe einst „im Her- 
xenhanee eo Mgonelni'* ftnd. Bs bedarf woU keiner 
umständlichen ZurechtlegUDgcn, um lia» tertium com- 
paiationis heraussukebren : das Wohlwoll n ixt es, 
daa CreuDdliolie Entgegenkonmen nnd die ruhige MilJe 
den Uithaila, wm oneeiMi BMir. Umilienftaten eine 
gnni lieeoiidere wUgeaelUDe Tbnpantnr* veikiht, und 
in dieser gewinnt auch die «chüchterne Bescheiden- 
heit Hnth, regt ihre Schwingen und erhebt »ich über 
sich selbst; and so werden Erüfte lebendig, welche 
gegenfiber der eenst wdt TerbreÜeten Teddeaeht nnd 
angesichts einer spöttelnden Kritik den Muth oieht 
gefunden hätten, auch uur ein kurses Lied vorzutra- 
gen, geschweige denn die fiühoe eines Saales zu be- 
tieteo. Tidknoiil kennen Sie (bsrntiiehe „Elei- 
nigkeü* Ten BerthoM: ,Br hrt etwM vevgeeteD.* 
Dieses Stück wurde im Schwestemkränzchen des Syl- 
Teaterabonds aufgeführt. Während unftcre Srhwcster 
Richter sicher und ungeswuugen die reiolute „büuehn" 
fnk^ ipieUe ilm erat 15jlkfige Teekter „die HieMe* 
und es gelang ihr sehr gut, die natürliche Schüch- 
ternheit bis auf den Orad su überwinden , welcher 
der Bolle verbleiben muss. Und unser Br Seoretär 
erkMwte in wlTeflbn Anton" Mine Uteete Tbohtw 
kwun «ied«. In »Beekere GeMhiehte*. Liedexapiel 
Ton Jaoobsohn, erfreute Br Sobotta durch seine klang- 
volle Stiroroe sowie durch die Friwche der Darstellung, 
die Tochter des Br Starcke durch anmuthigen Vortrag 
nnd Br Empel dnroh keMere Kewik, die iktt aneh 
treu bleibt, wenn er im Kreise der Brr eine lustige 
Federseichnung auf ein Schnitzel Papier wirft oder 
ndt ges«hnitstem Streiohhols ein Genrebildchen auf 

An de^ TM. flllnto nrantara Geeelligknit an 

Wort Der Mstr. v. St., 8E. Br Eckert, hatte für 
Sylvesterabend der» Hammer in meine Hand gelegt. 
Im Sohwestemtoast führte ich aus, daas mancherlei 
VxMMkn dacD beigetragen Uttten, OeeeUaeliaft 
nneerer Zdt in atomisiren und nur langsam gelangt 
Mn wieder in der Binaioht, diee der Bintelne Ton 



jeher einen eiebero Halt nnr in festgefügten V^rei* 
nignngen irgend «elolier Art an finden Tersoabt 

habe Die organische Grundeinheit, auf welober «ob 
die Macht der m&ohtigsten Staaten erheb«, oei die 
Familie, uod es sei das schlimmste und traurigste 
Zeieben dee Niedergang« nnd rittlieben TerAüIe, ee 
sei der Anfang des Eudes, wenn das Individuum sich 
auch der heilsamdi Fesseln eines wohlgeordneten Fa- 
milienlebens entledige und den Sinn in die Au«8en- 
wett wrftbnn nnd leiintlem ieeie. Wenn in Bentaeb- 
luid nooib Vbniliennnn lebendig eei, eo gebübre dae 
Verdienst darum in erster Unie onseren Frauen; in 
der Pflege des Familiensinnes erfüllen sie einen höhe- 
ren und unendlich werthvulleren Beruf als jene Ve- 
atalinnen dee Altertbnme, denen einet Bern die Be- 
wnbrnng eines heiligen Fenen an geweihter StMtle 
anvertraute. Mit lirgtisterung erheben wir unsere 
Gläser auf das Wohl der Schwestern. Br Haroberger, 
der bin einen Tesein Ittr Zaamennvaik Ititet, sorgte 
difür, dnw der Yotag nwnehe» eehSneo Liedee die 
Freuden der Tafel erhöhte. Kurt TOT 12 ühr »prach 
ich einige Worte de« Ab^chi^'de8 vom alten und der 
BegruBsuog des neuen Jahres. Uuter ailgcroeiuem 
Olttokmf hob uob in Mibaffeer üebemeobnng aller 
der Vorhang und zeigte ein lebenden Bild von rüh- 
rendem Ernst und schweigender Anmuth: das schei- 
dende und das kommende Jahr, dargestellt 
dniob die bsiden Kinder deeBrHMike in idnUriten- 
der !Cnebt Ana dem SBntergmnde lieseen nnaiebt* 
bare Säuger einen Choral vernehmen, aus welchem 
die Wehmuth des AbBchieds, zum Schluss aber auch 
Muth und Vertrauen in die Zukunft sprach. Dann 
eenkta mb etill der Vorbeng vor einer Versanmlnnft 
in der jeder ein Weilchen seinen OeTüblen nachging, 
um sich dann plötzlich der Pflicht des Danke«« für 
eine sohöne Leistung zu erinnern und derselben nun 
dninb vm lebbafteren Beifall nnebinkemmen. 

Vttr de« Sbbweelemkilnaehea da» Hurtbefestea^ 
das wir anfangs Februar feierten, konnten bei der 
Kürze der Zeit keine Bühnensachen vorbereitet wer- 
den, aber die Fastnaohtsfeier gestaltete sich durch 
^ eifrigen Bemflbnngen nnseree 1. Br Hanek» nm 
so liederreioher. Bei sehr einfacher Tafel fehlte der 
Frohsinn nicht und sie war auch dicpmal zahlreich 
besetst durch die fast volle Zahl der Brr, der äohwe- 
elern, mit denen mdi gmtn geeebene Qiiia «leehia- 
nen. Vneer BK. Hatr. t. 8t. ftbrie den Yoniti. mit 
seiner Zustimmung schreibe ich hier den van ibm 
auigebiachtrn Sohwestemtoast nieder: 
Memo lieben Brr! 

ieh ersnobe Sie, Ihre QUaer bis an den Band 
sn füllen und mir für nnr iNnign Anganbliokn Qe« 
Ii5r n schenken! — 
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W«BD nu in den Zeitea des Altiterttmiiw Mine 
Wohoung Türliets, weaa mau. wie wir liMite,*) ei- 
nem fri-niden Dache sich anvertraute, so waren die 
Maus- uDd LiebliagaKÖltet, die SchuUpatroDe der ¥&• 
Dillen, weklw amb «ntaniAiD aklit wliffliem und 
daten EtdlaM men feiatto, dunit eie ibien Segen 
dem Thun und Treiben, dem Wirken und Schaffen 
des Munne9 zum Heile der Familien verliehen and den 
hauoiicliuo Vurralh mehrten. 

Solohe BehutepatTOD« kmMD wir haste nkht 
mdir; wir, in Tentlodifer, nfiehtemar AofflHenng 

des Lebens, verehren keine Penaten mehr als die 
Wächter unserer Familien. — Aber einer andern Art 
TOD JittUHgolllieiteD , allerdings keinen iiberirdischen 
vir anoh gen in nnaeren Tagen ei- 
je den besten Einfluss auf unsere 
Lebeusstcllung und unser Glück bei, und diese »ind 
un«ere gelieblea, tbeuren öchwestem, die uu» liobe- 
ToU UfhitaB anl allen naievM Labenewegen , die 
Ftand' and Leid mü nu thailan mnä die eaeh hente 
durah ihre Gegenwart unser Fest vorBchönern und 
verherrlichen. T.nRhon Sie uns darum uls dunkbare 
Brr den geliebten, tbeuren tichwestern, welche diese 
Talelrande wie Blamen und BlQthan wedJmgen, 
uniern hernDoigsten Dank aussprechen und eie ehren 
durch ein kräftiges dreifaches Hoch , und zwar soll 
uuser erstes surkes Hoch gelten den Jungfrauen, 
wal^ da Trägerinnen vnd HBterinaen dea Behlfaiai 
in der Walt in ihmai Henan die holieB CHUer der 
Sobdabeit» dea Oaiatae und OemiitheB tragen! 

Das zweite und stärkere iloch gilt den Gattin- 
nen, den in voller Liebe uns ergebenen Begleiterinnen 
tat den aehSneo, sonnigen Anen, wie anf den mheo, 
■tUtaiaehen Phdeo! 

Das dritte and etSrlCBte Hoch endlich gilt den 
Müttern, den sorgsamen und in ihrer Mutterliebe nie 
erkaltenden ! — Und nun erfolgte ein dreifache«, 
krafkroUaa and becMitertea Hoebl 

Thiaeie Logenfamilie iat in letaler Zeit am swei 
stattliche und uns allen theure Glieder ärmer gewor- 
den durch das Scheiien des Br und der Schwester 
Häsli. br üäeli war aus dor Schweiz nach Ohlau 
geikoBmen, am daa den Br Berling gehSrige Btabliaie- 
nant »Watt" als techniBcber Direktor zu leiten. Nun 
ist er einem Rufe mich Krakau gefolgt und wir alle 
haben ihn und die Seinen ungern scheiden sehen, 
lob grüaae Sie TarahrangavoU L d. n. b. Z. ab 

Ihr trenTerb. 
Br hmjf», 

*) TafdcSP and Scbweatarakr. iadm im Beate dec 
L5wen bei Br Oaie atatt 



XarlriMtd i B. Der Logen-TeM» Mnnifleeotin 

(IG Brr) hält jetst auch im Winter und swar jeden 
Siimsltig Abends 8 Uhr Zusammenkünfte. Wo? er- 
tahreo hierher sur Kur kommende firr, welche stete 
wiMkowoien Mod, b« Br Hana Feller, (E. K. B/ot- 
bnehhaadlnng, Aha Wiaaa). 

7*ae7. Die O rstoile de BonMde im Orient 

Jeaey (BonmSaten) iat dank der Initiative mehrer Brr 
Mitfjlieder der vor einif;er Zeit in tiefen Schlummer 
verfallenen CD wieder erwacht, und nach erhaltener 
Begalsrisimng und Autorintion, wie «nah nMügen 
Oonatitntien vom O. O. d. F. bnt diaaalbe Sanatag 
den 24. Febr. ihre mevr. Tbltig^t wieder aalli^ 
nommen. — 

Bei der EröffnungaAner machte der sehr geehrte 
Br t. Aofbeber J. Bogdan in Yertretang dea ebren- 

werthen Mstr. v. 8t Br Dr. Russ sen. in einer glin» 
zenden Rede , die Geschichte dieser □ seit ihrem 
Entstehen im Jahre 1864/65 bis zur Entsohlummer- 
ung und mm Moment der Wiedererwaohnng. 

Mdge nardavA.b.&lLA.ir.baiden galiabtan 
Bm deneelben Geist und Eifer zur Arbeit wacherhal- 
ten, der dieselben bei der Wiedemolhahme der Ar- 
beiten beseelte! — L. D. 



Anzeigen. 

(»Itiiim 3. Min 1883. 
Heute früh 7 Uhr ging imaer nudjggelieblar 
Hrtr. T. St 

T^r Lools Laporto 

nach längeren Leiden in den e. 0. ein. 
Tiflf betreu sdgfc dieses an 

Die Logo Augusta s. g. ZirksU 

Sfugenberg, Dr. med, 

dep. Mstr. 

Zoadbrifton sind ca richten nn: Dr. med. 
Spragoiberg, Gittligen. 

Eid vtirbeiratheter Kauiinaau, Mitte der dreiHHi- 
ger, welcher jahrelaug einem grösseren Fnhrik-Etab> 
lissement als kaulmänniBcber Leiter vorgestanden 
bat, sucht dauernde, selbstständige Stellung. Auch 
würde sich dertielhe mit Kapital nn cinnin Notab- 
len Geschäft betheiligen. 

GeiäUige Offerten «lidsn Mb f* Z. an die 
Expedition der Fnor-Zsitamg 



Tante, Blfksher als Frmr. 60 PI — Matar, 

mehr Licht. Zur Judenfrage. 60 Pf. — Off^ 
ner Brief Uber die Ziele der FrmreL 40 PI — 
Kerning^, der Fmi, 2 IL — Dnnh Eeiler^t 
Verh« in Ulm. 



Yarh« TS« M. Zille fai Ldpaig, Seabuj 



Ib — In CaoMBiarion bei Robert Frieee (M. 0. Cavaal) hi Le^aig. 

Ten Br Yonrath m Leipzig. _ , 
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WScteBtHoh «iM ffnMMV. Itefclw U tlltl lgm p MWfMgw Pfab <m kdliw Jahrg. • Xitk. 



Nf 12, Sonnabend, den 17. März. 1883. 



ii«it«Uaogea vaa Logoa oder Brfideriu welche sich 3.1t, wirkUcli> MitKi cHer dorMlbea autgewieien hab«o, werden 
dnah dan BnohbtBdfllt Mute dnrch d:i: Vnvi. tiiMi-^cdiitt, und w^r i liorcn P^ortsetsiuis dwi VMtor «lagegiagwe 

Abt>esl«Iluog alt verlangt bleibend sugoeaadt. 



lakalt: Die OoUesfrage in der PrmreL — Maarerlscbe Literatur. — Au dem Logealeben: Lelpxig» 
Draadan. — Yamlaelitaa. — Anaalg an. 



INe IStlMhige bi 4er Vnmi. 

(Scblui)8.) 

Was fol^t mm dnrntis''' Zunächst die Frage: 
entspricht denn qua auch die Fnnrei und die O 
duner Forderangf 

Ihrem Princip nach soll and muM, ÜMideo 
«ir, die Fhnrei «nd dift O anoh den GottMbesriff 

berücksichtigen, demnach an passender Stelle her- 
Torheben, in entsprechender Weise verkünden, leh- 
ren , vereiunbüden. £in Bund, wie die O, kann 
du than durch übe Lehre «ad sein Gelmmh- 
thum: die O tbnt es, iodem sie Gott durch das 
1. der 3 gr. L. verkündet und sie entspriclit ilirer 
Lehre im Gebrauchthom durch das genanute Sym- 
bol, durch das Gebet und die Hatabnabme. Wird 
freiKeh der Oottoebegriff tod der O igoorirt, eo 
wäre das ein Mangel, wird er von ihr gar abge- 
schafit, dann müssen wir nofort auch daB 
X, der 3 gr. L. auslöscheol — Wäre dies 
Sjnbol der Idee^ dem Princip der Fnnrn wider- 
iprechend, dann müsste ee allerdings je eher je 
lieber unbedingt fallen, m ist aber umgekehrt ge- 
rade von der Sache gefordert, muse deshalb be- 
liehen bleiben. Dm& die O b«l eicdi nioht den 
«edueluden Aiwcliamiiigett der MitgHeder aasobe- 
qoemen, sondern sie bat ihnen die ewige Wahrheit 
zu lehren und zu vürkiindcT) , auch den Irrenden 
unter ihnen I Sie steht über dem Wechsel der Per- 
Moeft wie die Wahrheit fiber den Irrthntt der 
Modet Nur wenn die Fonn der YerkfindigiiDg dem 
Charakter der Sache widerspräche, dann müsste 
— auch nicht die Vorkündigung sondern nur die 
Fonn derselben verbeeeert werden. Aber auch 



selbst die Eom iit ein* bewondininrarth waMt- 
ieude. 

Wir fanden: Die harmonische Gestaltung dee 
MwBolieD und der lleneciilMlt iit das Frinoip d«r 
Frmrei und der o — daraus folgte, daes nur der 

Mün^^ch und die Menpohbeit der Gegenstand ibrcr 
Thätigkeit, das Material ist, das harmomsch ge- 
staltet werden loU. Niehts anderes! Also der 
Hensob und die llensoUnit an aUdi« rein als 
Menschheit betrachtet Nur darf man das nicht 
so verstehen, wie d&a leider oft irrtbümlich ge- 
schieht, als wenn man dadurch den Menachen nur 
an vnd fttr sich, ganz abgesehen fOo feiner 
Umwelt betrachten sollte. Stellt man falscbliohM> 
weise den Menschen auf den Isolirscbemmel, dann 
kann man zwar z. B. von Gott abetrahiren, allein 
es ist eine wohldurchdachte Forderung Krause's, 
dass man jeden G^genstaad der Foreduuig xn- 
nächst an sich, dann in Verlnndung mit seiner 
Umwelt betrachten soll. Da nun der Mensch nicht 
das einzige Weeen ist, was eusbrt, auch der ganze 
Ifenedi, die gen» Menee h he i t der Gegensland der 
Frmrei ist, so erbellt, dass wir dabei nicht blos 
den Menschfin lür sich allein , sondern auch seine 
Beziehung zu Natur, zu Vernonit, zur Menschheit, 
zuhödttt zu Gott ganz weeentlich mit ins Auge 
an fiMsen haben. Ei «ire eonik eben nkdii der 
ganze Mensch, den wir harmonisch gestalten sol- 
len und die Harmonie wäre schon vou vornherein 
Stückwerk! Mit Recht aber sagt man, dass die 
Frauei and die o nnr anf dem Atleo gemeinea 
men Boden dee Reinmenschlichen »tolie; die Lo- 
genthätipkeit zu harmonischer Gestaltung des Men- 
schen und der Menschheit luuin und darf daher 
audi die menschlichen und menschheitlichen Yer- 
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hältoiiM^ ZnalilDde and Angelegenheiten nar tob 
difisem Boden aus behnudeln, soll undmuss 
aber auch von dieser Seite auB dieselben wirk- 
lich bearbeiten, will sie ihrer Aufgabe ent- 
ifmohent Die O «oll ond mnm dalm ^ hanno- 
nische Gestaltung der Menschen und der Mensch- 
heit auf dem Grunde des Reinmenschlicben zu- 
nächst lehren und verkünden, — ihren Mit- 
gliedorn wie all«» Miohtnritgliedera des Bimdei. 

Anoh das Fluglatt, die böse 7. sollte daher 
seine ersten 3 Paragraphen in den e i n e n zusam- 
menfassen, den jedes Logengesetzbucb als ersteu 
enthalten sollte: 
l^ard, Itarlniid ud Loge lehrt end eralrebt 
die bamonisohe GestMltOBf dM Maaiekaa and 
der Menschheit. 
Betrefis der Form ihrer Verkündigung und 
Lehve finden wir aber, daae dieie VerkUndigung 
der hanaonischen Gestaltung zunächst auch nur 
rein an sich wird erfolgen dürfen. Ein Blick 
zeigt, dass auch diese Forderung und zwar durch 
die Symbolik erfüllt ist Auch die «iiaelneii Mo- 
meote dieser harmonisoben Gestaltoog tferdsa im- 
nachst nur an sich gelehrt weiden dürfen. Wd- 
ckes sind diese Momente? 

Wir fanden bereits den Gottesbegriff als et- 
was Gnindweseatlidies inr harmonisdhen Gestal- 
tung, und da wir damit schon im Gedanken mit 
Gott im Verein leben , so ist das erste Moment 
die Religion oder Gottinnigkeit, wie Krause 
ebenso schön als treffend sagt Das Lehr-Sjmbol 
dafür ist dae 1. gr. L. Wir sollen ÜBnier unseren 
WUlen auf Gott und im Leben nach Gott richten 
— wer dies thut, den nennen wir sittlich; (Ihs 
2. gr. L. verkündet und fordert sie you uns. Wir 
lebok fsmer mit dem Einiefaien und mit der 
MeoBchheit in Verbindttng — daraus etit£|)ringt 
das 3, pr. !>. dip Gerechtigkeit (nicht die Mo- 
ral und äitttlichkeit, wie man oft meint, denn der 
blosse „Verkehr" führt nicht sor Liebe, sondern 
most aar Selbstsndit, ja som ranbthiarilhwlichen 
Kampf ums Dasein, während Krause dieOrgani> 
aation des Daseins fordert I) 

Wir sehen, diese 3 Grundformen, wie Krause 
n» nennt» sind nur S «esentlidie Moments bannO' 
nisdier Gestaltung, keiner darf foblenl Die c.i 
ist aber auch, !<ehen wir daraus, nicht ein 
Bund für einen dieser Zwecke, sondern für alle, 
▼ereint in Harmonie! Die spedelle Fürsorge 
überlassen wir der Kirche, bes. dem Staate. Die 
a, sehen wir ferner daraus, ist auch nicht ein 
Bund blos für die sittliche Veredlung, wie leider, 
irreiUbreud genug, noch immer so häutig, trotz 



der Symbole sogar, behauptet wird , da ja eonet 
das W. das Ufiuptsymbol sein müsstel Die 3 
gr. L. zeigen mit Recht eben Gleichgewicht. Gleich- 
mass. Gleich Werth unter diesen 3 Grundformen 
an. Se fordem aber auch niebt irgend eine be- 
stimmte Tugend I ein bestimm t$s Recht, soodon 
dem reinmenschlicben Charakter der □ wiederum 
getreu: Gottinnigkeit an sich, SittUchkeit an sich, 
Gerechtigkeit übeiluaptl 

Kommen wir nun von der Theorie zur Praxis, 
von der Lot^'cn-Lebre zum Logen-Ritual, so tritt 
die Hekenntoisstrage und die Hutfrage hervor. 
Giebt man aber das Priucip zu, so fordert die 
Praxia die Anerkenatniss 6m Theorie, denn ne 
ist nur ihre Conscquenz! Die Coüsequenz ist, I) 
dass die Loge nicht aufgeben darf Gott durch 
das Symbol des 1. gr. L. zu verkünden, und im 
Gebet an Gott sich zu wenden, 2) dass sie soge- 
nannte Atheisten aufnehmen kann, 8) dass sie bei 
der Aufnahme ein Bekenntniss Gottes nicht zu 
verlangen braucht, 4) dass ihr die Hutabnabme 
beim Gebet wohl ansteht Denn obwohl Gott nicht 
ahgesdiafit würde, wenn ihn aadi die o abedbai- 
fen wollte, und wenn auch Gott der Ehrenerwei- 
sung des Menschen durch die Hutahnahme nicht 
bedarf, und die Gottinuigkeit für uns nur ein Mo- 
ment unter andern ist, so wollen wur doch nicht 
vergeaseo, dass wir nicht um Gotteswillen, sondern 
um unsertwillen beten, wir auch als Menschen 
zwar untereinander, aber nicht vor, noch 
weniger mit Gott gleioh eindl Deshalb auch 
darf man den Namen Gottes nieht nnnütslich füh- 
ren , d. h. man soll nur bei der feierlichen Anru- 
fung, nicht im Lauf der Rede bei jeder Nennung 
Gottes, d. a. B. a. W., den Hut lüften — wumug- 
Ueh nnr so en passaat wie auf der Strasse beim 
Begegnen eines guten Bekannten I Und ^ubt man 
sich dem (iebrauch nicht fügen zu können, hält 
das Anerkenntuisfl Gottes im Statut oder Ritual 
Tom Zutritt zur □ und vom Verbleiben bei der- 
edben ab — el nun, wenn Binaelne auf die Wahr- 
heit verzichten können , die Wahrheit kann erst 
recht auf Einzelne verzichten — die o selbst aber 
darf gar nicht Einigen zu Gefallen auf Gruudweseot- 
licbes vernditsn — um der ewigen Wahrheit 
willen I Und wer wirklich thatkräftig für die har- 
monische Gestaltung des Menschen und der Mensch- 
heit wirken will, der lässt sich durch solche Ab- 
weichungen dem Ganzen gegenüber doch nur un- 
tergeordneter Art davon nieht abhalten, ibm 
steht der Grundzweck höher! Daher kann die CD 
selbst .sogenannte Atheisten aufnehmen, denn das 
Gottesbtikeuutuiss ist nicht abzuverlangen, souderu 
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«izd our verkündet zur Lehre und zur Mahnung! 
EtwM gKDi Anderes ist es übrigens, ob eine cj 
in ihrem Omndgeaets Gott blos nicht erwähnt, 

oder ob sie ihn ganz ausdrücklich lengnnt 
In letzterem Fall ist zunächst nicht zu vergessen, 
das« «ine einzelne o nicht der ganze Bund ist. 
Dum iit so sagen, dan die Wahiheit wnrten fcnnn, 
oft lange warten muss. eine sozusagen ketzerische 
n also wohl in einen Iirthum fallen, aber ihn 
auch irüher oder später wieder abthun kann bez. 
wird. Abo Tolenns, nicht ein Anathema der und 
don Imndoil Und waa den enteren Fall anbe- 
langt, so dar! nicht verkannt werden, dass nicht 
die Religion, sondern der Hamanismas der 
Grund- und üauptz weck derFrmrei und 
dar iet In eine Definition der Fhnrei und 
ihrea Priudpcs gehört daher der Gottaabegriff 
g:inz entschieden nicht! Er wird zwar vom 
Prinzip impUcite mit umfasst, aber erst in zweiter 
Linie, ah dritter oder rierter Paragraph sollte der 
Gotteagedank» eeine gebihraide Stelle erhalten 
nnd zwar auf gleicher Stufe mit Sittlichkeit und 
Gt-rei litigkf it. Er steht an sich zwar höher als 
diese, uicht aber vom vorliegenden, dem irmaur. 
Standponkte nna. 

Auch nach einer zweiten und dritten Seite 
hin entspricht die Frmrci und die CD in Lehre 
und Ritual der Forderung allgemeiner und rein- 
menadilinher Tedkündigung. Die Grundwerke des 
Menedien nnd der Uenachbeit sind WiaMuadial^ 
Kunst, Bildung — die Frmrei und die O lehren, 
verkünden, fordern sie treffend als Säulen der 
harmouischeu Gestaltung des Menschen und der 
Menaohheit nnd die drei Grade, — sind sie 
etwas anderes als eiu Hinweis auf die Schwierig- 
keit, uns nicht blos in SittUchkeit, sondern auch 
in reinmeoscblicher Gottinnigkeit und Gerechtig- 
keit sa TerroUkommnen? Wird aber einet der 
^HenacfabeilalMttd* die ihm fabSbrende Wirkaam- 
keit ausüben, dann werden die 3 Grade eine ganz 
andere, in der jetzigen SymboUk bereite angedeu- 
tete Tiefe erhalten I 

Wir aeben: Terkttndignttg nnd Lehre, wie 
Fonn und Forderung derselben entspricht bis hier- 
her vortrefflich dem reinmenschlichen Charakter 
der Frmrei und der d, dem Bunde; dafür 
an nne wird es nnn sein, die Lehre nnd das Ge- 
bnaehthnn, sowie die WerkdiSlii^t der o nicht 
zu zerstückeln, sondern writer zu entwickeln. An 
uns iftt es nun, die □ zum Menschheitbund 
auszugestalten l Denn wir wollen nicht vergessen: 
jeM iafc ne noob ildit der MefMwhhsitbnnd. jetzt 
wild sie mir Ott so genannt, jetst ist sie nur ein 



Ansatz dazu. Deno der Menschbeitbund 
umiasst zwar, wie die O und der Frmrbund, die 
Mensdieii andi nnr als llensdieo, wdst aber 

Niemand zurück wegen Farbe, Alter, Glaube odor 
Geftchlecht. Auch ist ihm die Geheimheit fremd. 
Der wirkliche Menschbeitbund ist der höchste Le- 
bene-Versin, indem er alle Cklneta dse Lebene: 
Grundformen, Grund werke, Grnndbünde ihrem all- 
gemeinmenachlichcn Charakter nach in Harmonie 
darstellen soll, er ist zugleich der höchste Zweck- 
bund, nicht blos dadurch, dass er den Zweck hat, 
dies gesellig darzdeben, sondem for allam dadurch, 
dass er die Sonderbünde Kirche, Staat, Familie, 
Gemeinde, Volk zu reinmeDschlicher Gottinnig- 
keit, Sittlichkeit und Gerechtigkeit heranzieht, ihre 
Widentreite IBat nad ibce Zwecke auf remnensdi- 
lieber Grundlage in Einklang setzt, selbst aber 
unter seinen Mitgliedern wie unter den Nichtmit- 
gUedern die Wissenschaft und die Kunst lehrt und 
verbreitet: ala ganzer Mensch in Harmonie mit 
Oott, Natar, Temnnft und Ifansdiheifc m leben. 
Denn die Wissenschaft, die Kunst und die Bildung 
eines jetzt sagen wir noch: Frmrs, sie besteht da- 
rin: sieb und die Menschheit harmonisch zu ge- 
stalten. Dazu gehört, wie wir gelnnden, andi der 
GottesbegriiT und insbesondere, wenn auch „be- 
dauerlicherweise" ist grade die Krausr/sohe Philoso- 
phie so „eigensinnig'', mit Gott zu stehen und zn 
faUenl 

Die aaUrsiohen, immer wieder aaftaacbendea 

Versuche, die „Grundsätze" der k. K. klar zu for- 
muliren, sind ebenso vii l hocbbedcutsame , hoch- 
schätzbare Beweise, dabu der irmaur. Geist nach 
Sdbeto^MnntniM und Klarheit ringt Der Bond 
ist damit bereits auf dem Wege, wie die O sich 
einst aus der Werkmrei entpuppte, zum Schmet- 
terling, zum wirklieben «Menschheitbund" sich zu 
entfalten! — Kravw war es» der diaasQ Gedanken 
an der FrübKagswende 180S laarak ecftuate, and 
1811 im „Urbild der Menschheit" verkündete und 
schon tritt dieser Gedanke — eigenthümlicher 
Weise aus derselben CD, in der ihn Krause zuerst 
ausgesprodien, in amtifahen SohrütstBdran for die 
erlauchten Hüter der k. K. ! Möge die Zeit nidit 
ferne sein, daas der Frmrbund alles abstreift, was 
ihn wirkhch hemmt, vor allem die coniusio- 
nelle HeinungsTerschiedanlieit ftber 
seine wahre Aufgabe. In InstmctionscP 
könnte viel geschehen für die frmaur. Wissenschaft: 
die Menschheitlehre und für die Kunst: als gan- 
zer Mensch zu denken, zu fiihlen, zu handeln I 
Aber se wndiert das formale Prindp noehttberall 
fdri Eün von allen beaoluckter dni- oder 



Digitized by Google 



« 

ftnQShriger friminr. IMduta«, mit dm Drittel 

oder Fnnltel oder Zehntel aller Logen-EinDahmen 
ausgerüstet, würde dann auch die Mittel finden, 
Tom blossen Almosenpriocip, das wir durchaus 
beaohnnkan, wenn nidit gtas naUmm müssen, 
ftlwnilgelm auf ein dem uniTemlsm Zweck «w 
der räumlichen Ausdehnung des Terschleierten 
Menschheitbundes entsprechendes Zengniss der 
Werktbätigkeit des Bundes, wie z. B. meiner Mei- 
miig nach eine «dite und geredite Fniir*ESineb- 
ungsanstalt wäro, welche zunächst mit dem Frö> 
heischen Kindergarten beginnt, dann aber die Zög- 
linge nicht an die jetzigen iiemdreesiranstalteu 
abgiebt, Modern auf Vi&iA'Knamih&e Grnnd- 
läge weiteriührt, interconfeauonell, also nklit reli- 
gionslos ist und überhaupt im Geiste reinmensch- 
licher Eintracht und Harmonie lehrt und erzieht. 
Eine solche universale Werkthätigkeit ist abor 
nur »Sgilioli, «ana dia FaodamaBte d«a Tem- 
pels kunstgeaaiaa anagebant, wenn die Tolle Ver- 
wirklichung der frmaur. Idee: der Kraasescbe 
UenacbheitbiiBd ernstlich and bewusst angestrebt 
frird — i« es ohne die iS^, sei ee mit den 
nnr als Dordigangspfwte , sei es dnroh die Tolle 
Entfaltung; der t:§^ Reibst^ Letzteres wäre als ein 
geschichtlicher Fortgang und ein dauerversprecheu- 
der EntwickluDgsprocess das Wünschenswerthere 
~ is jedem EUb aber bliebe der QoUeebtfcri ff 
grnndwesentlich und eine barmoniflche Ge- 
staltung des Menschen und der Menschheit ohne 
Gott — unmöglich! Der obenerwähnte ^. 1 
aber «6rde lanten: Der ■aaealiaitbind lebrt and 
entrebt die harmoniiebe Oeetaltaaf dee Maaedien 
aad der Mensohheit ; sie vereint vorbildlich darin* 
leben und werktbätig berbeisufoliren, ist seine Auf- 
gabe und sein Zweok. Hierzu Femer : §. 2. Wer diesen 
Sweek ttaftritlif aa fMem featgaet aad gawiUt 
ist, dem steht der Bund offoa: Knnand ist leiaee 
Olaabeua, Alters, Gescbleehtes, seiner Abstammnngf, 
Hationalität, Hautfarbe, politischen oder sonstigen 
Vdteaeagung wegen ansgeNhlemea. ^ 8. Der 
Baad eeUieesl dagegen kirohüobe, politisebe, so- 
ciale nnd «onfltig^ ipeciolle Angelegenheiten als 
solche von seiner Wirksamkeit ans, erörtert und 
beleochtet sie aber von seinem, dem reinmensch- 
liehea Maaipaaeka aae. aad Mnt aad ^erirtadek 
äberhanpt als Ornndlagen hannonisober Gestaltuog 
des Menschen und der Menschheit Gottinnigkeit, 
Sittlichkeit und Gerechtigkeit in GeaiAnung 
aad Wandd. 
Oreedfliu Br Bueh. 



ÜNKfitcke Lttentar. 

n. 

Die Geschichte der Frmrei iiat eine neoeB^ 
reicberung eriahren durch daa jatereeiante W«k: 
Die gerechte aad voOk St Jokaaaiao tu den 

drei Schwerdtern und Asträa zur grünenden Raute 
im Gr Dresden. 1738—1882. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Frmrei m Dresden und Sadura. 
Nach asobindiaeheii QneOee bearkeitet foa Br F. 
A. Paakert Leipzig, Br Bruno Zeehel, 1883. 
Wenn man bedenkt, welche Wandlungen eine O 
im Laufe ilirea Lebens erfährt» welche Stürme und 
Hindemiiee ae aa beiiegea kat» ao irird maa ak- 
nen, wie anregend aad leeeelad diese Schrift ist, 
welche mit den ersten Anfängen maur. Lebens in 
Dresden anbebt, und dann über die Gründung der 
O zu den drei Schwerdtern, über ihre Berütirung 
mit venehiedeiien auftrebeadfla SyatcaMO, <lber die 
Unterbrechungen und Wiederaofiiakma dar Arbei- 
ten . übpr die hervorragenden Mstr. , über die 
Gründung der Gr.O von Sachsen, überhaupt über 
die innere und iueer» Entwidnilnng der O Aa^ 
Schlüsse giebt Im IL Theil des Werine werden 
noch verschiedene die in die a zu den drei 
Schwerdtern hineinspielen, geschildert; ebenso er- 
folgt ein Ueberbiick über die Geschichte der Lelir- 
nnd Erriehwwgeaaetalt für Kaabaa aa Friedrid^ 
Stadt- Dresden. Ein Beamten -Teneichniss macht 
den Schluss. Wer kein todtes. sondern ein leben- 
diges Mitglied unseres erhabnen Weltbundes ist, 
dem wild ee aatSiKek aack «iUkoaimen eein, über 
die verschiedenen Epocken, «ehske dereribe durch- 
gemacht hat, Mittheilungen zu erhalten, und solche 
findet er vielfach in dem Buche dee Br Pen- 
kert, dessen gründliche, von grossem Fleiss and 
gewiieeDhaAem Qoelleaitadium «engende Arbeit 
die grSeete Anerkeaaaag vanUaat 

Ein ebenfalls die Geschichte der Mrei betref- 
fendee Sekriflobeo iet dae folgeade: Zam 28. Jaa. 

1883. Festgabe der Bassler o zur Freundschaft 
und Beständigkeit bei Anlass der Feier ihres 76- 
jdhrigen Bestandes. Bern, B. F. Haller, 1883. 
iia wird darin zuerst die Vorgeschichte dieser CD be- 
leuchte und in daafor. JakrkaadartaarttckgBgriftn. 
1779 erfolgte die 6r&)dung der O; sie wurde ebenso 
wie die D Libertas nach dem System der strikten 
Observanz errichtet und arbeitete später in den 
Hochgradaa. latereeeent iet nameatikk dM SdiH- 
deraag dee echweizerischen ConTeat, der in 4 
Sitzungen über die helvetische Präfectur und Prio- 
ne dae Nöthige ieeteetite. lieber die Einietaai^ 
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tSam neoen Priors wird n. A. gesagt: Nachdem 
der neae Prior die Br umarmt, näherte sich der- 
selbe dem ProTinzal-Commissair, am von ihm in 
sein Amt eingeführt zu werden. Nach den übli> 
ehan GtbeteB d« ^iflagyng dtr Bind« ttbergri» 
ihm der Commissair den Degen and den Comman- 
dostab, die rotha Toga als Zeichen seines Gericbts- 
sprengels and seine Vollmachten, reichte ihm die 
htiHgs Ordflmngd, wiklM disMr würdige Br selbst 
n bähen and diwdi andere halten zu machen 
versprach , zum Kusse dar , leß;te ihm das o£fene 
Gesetzbuch vor, und liess ihn das Versprechen ab- 
legen, dass er die Brr sieht nach WilUtfihr, son- 
dcm nach den Stataln des Ordens und nadt den 
■Wünschen der Präfecturen regieren wolle. Er 
bekleidete ihn schliesslich mit dem Groeskreuz des 
Ordens and erhielt sodann von diesem neuen Wür- 
deotriiger die wiederiiolte VenicbemDg seiner Ehr- 
furcht , die er hego für unsre heilige ReUgion, zu 
deren Schutz der Orden sich hauptsächlich hingebe. 
Nachdem die Ceremonie vollendet, wurde das Gelübde 
des Gehorsans abgelegt, es besttiid dies darin, 
dass deir F!iw dsB DsgonkBopf des Fkovinsial> 
commissairs berührte, worauf ihn dann dieser letz- 
tere feierlichst als Prior und Clief der Ordensstiftung 
Helvetiens installirte. Im Jahre sah sich 

die O sor DedniDg gesotbigt. Erst tu mhigersr 
Zsit im Januar 1808 kamen Brr, welche den frühe- 
ren cb' BaJ^els, oder anderen Orienten angehört 
hatten, zusammen und gründeten die O Amitie et 
ConslBBoe oft äamMm nn den Gr. Orient Ton 
Fkubekli, welchen dieselbe aber qMtsr wieder 
yerlassen hat. Seit dem Jahre 1844 ist an die 
Stelle der Prioral- und Präfecturkapitfl die schwei- 
zeriache Gross □ Alpina getreten, unter welcher 
die O lieh noch jetet wohl md glttoklich fühlt- 
Den SchlusB der Schrift bildet ein Erinncrungs- 
blatt an Br \Va( Vrernfigel, dessfn Lebensbild ent- 
hüllt wird. Einige sinnige und tiefgefühlte G«^- 
diohte loUiessen die Schrift ab, die höchst anre- 
gend gesdnieben ist md jadm IVmr intsrsesireii 

Bei Bmno Zeebel ist IsnMr eraduenen: 

Der Qsist der nnrei in Enttlnngen, Biographien, 
Lidi^ und SdittHsilbildem, Abhandlungen, Re- 
den und Gedichten von Br Karl Pilz, Redacteur 
der Frmr-Ztg. und Redner der (□ „Apollo" in 
Leipsig. Leipzig, Verlag von Bmno Zecfael, 1882. 

SM a 

Da wir über diese Schrift nicht selbst ein ür- 
theil fällen konripn, so sei uns (gestattet, die Recen- 
sion der ^Alpina" hier anzuknüpfen. Sie lautet: 



„Mit Freuden machen wir unsere Leeer auf 
dieses gedankenreiche Buch aufmerksam, das wir 
mit wahrem Genüsse durchgelesen haben. Es liegt 
uns hier die gereifte Qeistesarbeit «iaes MaiUMS 
for, dsr bsMÜs Mit aebr ab 2B Jakna sich ant 
dem Gebiete der Mrei literarisch bethäti^ hat 
und welcher, wenn gleich mit Vorliebe der Dar- 
stellung der Lichtseiten derselben seine Kraita 
widmend, doch aoeh gegenüber den dfistem Sdbat- 
tenbildern nicht blind geblieben ist, wie er selbst 
S. 97 aufrichtig bekennt: „Derselbe Geist, der 
mich zu diesen Lichtbildern veranlasste, treibt 
mich auch jetzt, wenn ich wieder einoial sia Sdiat- 
tsabOd aofroU«.* Voran gshsn tisr EniUaagea 
(eine Tod ten Wanderung, die Prüfung, zwei maur. 
Weihnachtsbilder, ein Gespräch), von denen na- 
mentlich das letzte Stück, eine Unterredung zwi- 
sehso sineni Fnar nad desosa slwptisfthein Framda 
darstellend, äusserst instructi? ist „Dein Glaube 
und Patriotismus hat einen starken Stoes bekom- 
men?" fragt unter Anderem der Zweifln und sein 
Freund antwortet ihai: »Msin Glaabe ist inniger 
gswoidi» aad aaein Batriotisnnis eifriger. Meinst 
du nicht, dass der, welcher an wahrhaft göttlichen 
Werken arbeitet, auch Gott selbst näher tritt, und 
der, welcher die ganze Erde als ein erhabenes 
'Gottasrsieh betraditet, aotih das Tatalaad als »- 
nen Theil dieser schönen Erde lieben, ja insofern, 
als dieser Thei! di*; Heimath seines Volkes ist, 
ganz besonders lieben wird? Freilich ilass und 
Groll gegen aadere Nationen md Abneiguug ge- 
9SB aadeia Baligionea hsnnt der Ur niolil Br 
achtet sogar im Feind, den er bekämpfen muss, 
immer noch den Menschen und Br ' In dem 
zweiten Abschnitt finden sich emige maur. Lebeus- 
bilder und zwar von addien Bm, die aof dem 
Gebiete der Wissenschalt and Brnahong tiae bsv- 
vorragende Stelle eingenommen haben oder noch 
einnehmen. Man wird dieee frisch und lebendig 
geoeiclinetSB Biographien mit nm so grdssersB Ge- 
nasae entgsgennshiaaa, je Uafiger und lauter man 
den Satz erschallen hört, dass die Klasse der wis- 
senschaftlich und littorarisi Ii Gebildeten keine son- 
derliche Begeisterung für die k. K. verspüre. Ge- 
schildert werden uns Nobert NaasDaim, der her- 
vorragende Kenner des Bibliothekenweeens und 
Leiter der berühmten biblioth« karischen Zeitschrift 
des .Serapeums" , Otto Erdmann, ordentL ProL 
der technisoben Ghesnie aa der üdMiaHlt leip- 
fig, Br. liorita Zille, Direktor des Oesammtgym- 
nasiumfi in Leipzig und der noch lebende Oswald 
Marbach , Ur der Philosophie und ordentlicher 
HonorarproftiMor an der Universität Leipzig, ein 
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Snasorib ftebeitiger Gelahrter« dMien iw iU a ww B ^ tto , 
meist dar littaratiir gewidiiNite publizistische Thä- 
tigkeit yoa («iner g&nz ausserordeDtlichen Ausdeh- 
uuQg und Maunigialtigkeit seiner Studien Zeugoiss 
giobi, wie wldw aich heutnitage sdiwerBeh warn 
zweiten Male finden wird. Der dritte Theil führt 
uns Licht- und Schatte nhilder aus der Mrwelt vor, 
gefolgt von einer laugern Reibe von wohldurch- 
dachten Abhandlungen (nerter Theil), an denen 
wir nodi «b beeoDdeni Yonug die etreng lotpache 
Entwicklung bervorbebeu, die uns deutlich zeigt, 
dass der Verüasser der so viel geübten und gerade 
bei Stoffen allgemeiner Natur nur zu häufig an* 
gewandten oberfliebliohen Phneeomacliera aoi'e 
Energischste den Krieg erklärt hat Es werden 
da die wichtigsten Fragen bfhatuU'lt und zwar 
durciiauB unparteiisch, mit dem grösstea Freimuth, 
derfoniogstlicbarBeinSiitelung ungeaander Verhält- 
DiaBe weit entfernt ia^ nindioh! Unter WeÜinmch- 
streuen, des Mr'a Geselligkeit, das Phrasenmachen, 
Frnir - Reisen . können Blinde Frnir werden?, ein 
Wort über eine Zeitkrankheit (nämlich über den 
Atheisnins), die drei grSeaten Ideale der Mrei (das 
wahre Menschenthum, die Weltreligion , der ewige 
\'ötke[ friede), des Mrs (ledankeu über Unsterblich- 
keit, wer ist würdig in den Fnnrbund auigeiiom- 
men lu wecdon?, dfo Frnitei in der Et. Lnfheri- 
■dien KirdieniettanR (gegen die nn gwedit in Vor^ 
würfe dieser Zeitung gerichtet, welche noch in al- 
lerjüngster Zeit gegen die Frmrei gesclileudert 
worden sind), der Frmr vor dem Altare der Wahr- 
heit, der Scbmodc dee Hre (ttber die Bedeutung 
der Farben weiss, blau md goldgelb), da» Urtheil 
des Frmrs , Schmarotzer und NebenUiufer der 
Frmrei, zur Sylvester-Feier, unsere Trauer O ein 
VerUintnge&et» die Perle der Hrei, wamin fragt 
die Mrei nieht nach der Religion deeSoehenden?, 
rilrj VertraiieiiNloHigkeit onaerer Zeit und ihre Hei- 
lung durch diu Frmrei, unsere Symbole und Cere- 
monien, die Essäer und die Mrei (eme vortretüiche 
ZnaammenateUnng allea deaaen, waa una ttber jene 
e%antbümliche jüdisch-ägyptische Sekte, der auch 
Johannes der Täufer und Christus angehört haben 
mSgen» überliefert mt) und endlich: Dee Mrs Auf- 
gabe in bewegter Zeit Ist diee nicht etne reiche 
Fnndgmbe fttr jeden denkenden Br? Den Schluss 
machen noch einige Gedichte, welche nach Gehitlt 
uml Form sich von demjenigen, was auf Hcm Ge- 
biete maur. Poesie geschaffen zu werden pÜegt, 
in wohlthnei^er Weiae abheben. 
Br C. van Dalens Kalender für Frmr auf das Jahr 
1883. Fortgesetzt und bearbeitet von Br Karl 
PauL 23. Jahrgang. Leipzig, J. 6. Findel 83. 



Dieaar fBr jeden Fimr fingat onentbehdiabo 

Freund hat seine Wandwang audi diesmal mit 

neuer Bereicherung und Ausrüstung versehen an- 
getreten. Die anerkannten (f> Rumäniens sind 
binsQgekomnien, nnd daa Kalendarinm entfailt 

maur. und kulturhistorische Gedenktage, die Ar 
Jedermann Interesse haben. Die Anaatättong iat 

in jeder Weise lobenswerth. 

Vom Rcissbrett der Johannis O „Lessing" im ür. 
Valparaiso. Auswahl von Reden und Vorträgen 
Johanni 1879—82. Der Ertrag tat fttr den Fond 
der geplanten Stiftung „Gotthold Ephraim Lea- 
nng" bestimmt. Leipzig, J. G. Findel. 

Diese interessante Schrift ist dem deutschen 
Kronprinzen snr Feier der aflbemen Hoohseit ge- 
widmet . und enthält eine Anzahl maur. Gekgen- 
heitsredcn, Jahresberichte, Vorträge und Gedichte, 
in welchen ein acht maur. Geist pulsirt und über 
den Stand der Q, über ihr Wirken, überhaupt 
über die Fhnrei in Chile tntereaaante AnftoUttaae 
gegeben werden. Unter den poetischen Gaben 
sind einige ergreifend, wie z. B. Deutsches Heim- 
weh; einige sind gereimte Prosa. Als ein Kurio- 
aum wecheiat ee, wenn hinaichtlidi der 88 Jahre 
des Kaisers es heisst: „Ist es doch fast — da 
Gott von oben herabsieht, ak ob ihn täusche die 
Zahl und .SH erschaue." Ganz aus dar Seele ge- 
sprochen ist uns das Wort auf die F^age: Waa 
ist Mrei? «Ea ist dea Henaehen Bingen, Streben 
nach höherm Ziel, nach jenem Idealen, das leuch- 
tend, wärmend wie mit Sonnenstrahlen verschönt 
ein trübes, kaltes Menschenleben." Das Schriitcheu 
ist jeden Frmr warm an empfehlen. • 

Line maur. Prüfung. Rede gehalten am 75- 
jabrigen Stiftangafeate der O um gcddenen Bade 
i. Gr. Osnabrück von Br Kiiobling. Osnabrück, 
J. G. Kisling (R. Meyer). 
Diese tief empiundeueu Worte überblicken 
ndt Emat die heutigen ZeitstrSmungen ; femer die 
von nnaern Vorfehreu uns überlassenen Traum- 
bilder, die wir zur Wahrheit zu machen haben; 
und die Zeitkraukheiten, die Krankheiten de» Gei- 
stes und Herzens (Pessimismus, falscher Optimis- 
un^ und echlieaaen mit llatmungen an die P0Kht 
des Mrs gegen diese Zeitgebreoben anzukämpfen 
und ihre weitere Ausbreitung zu hindern. Ob 
nun unsre Arbeit mit den Idealen immer überein- 
stimmt, daa haben wir fort nnd fort m prüfen; 
möchten die warmgefuhlten Worte dam beitragen, 
daaa diaae PrSfong nie nnterlaaaao werde I 
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Am den LogenlebM. 

lAipiig: Orirat Leipiig in 4. lUn ISSS. O 

Apollo. TTnter treuem Sorten und Mühen un«erer 
8. Deputation und intbesondere der »S K. Brr: Alt- 
und Ehrenmatr. Erdmaoo, dee Vorsitziindtin derielbea 
mid dw dep. Hitn. tod Leopoldt, OiMiran und lie- 
bsflorgeadm Taten onBers CoDfirmanJenbekleidongt- 
\«r»»rke« , war auch die« Jahr, früher als »oiist, 
der Sonntag Lätare, aa welchem wir seit Langem 
«Htm CoDfinnanden aunitfBttea pflegen, berauge» 
kommeo und wir kennteo mit mamnm L gr. UfllMt 
(Je». 66, 10) Bprpphcn : Freuet euch mit Jerusalem 
und seid fröhlich über sie Alle, die ihr sie lieb ha- 
bet Freuet eneh mit ihr Alle, die ihr über sie trau- 
rig geWMMO Mid. 

82 ÜManli«!!, Mfelaitgl an einem wiohtigen Qmbb- 

Btein menschlicher Hoffnung, sollte dieser Stein heute 
die Doppelschrift, die er trägt, zf-ipen . dip eine auf 
mensohlicber Seite, welche heist: „üar aus"! die an- 
dete anf güttUahar Saitc^ waloha Imitat: ,Bban IW t 
d. h. «Stein dar ]IQlfa^ 

. Auch wir haben sie in ausBergewdhnlicher Weise 
bei UDserm Werke im abgelaufenen Jahre erfahren, diene 
göttliche Hülfe, denn wir haben zu Terzeiuhnen, dass die 
Kaaaa aait/alir und Tag danhfenaihiadanaZBvandangen 
Tan 16,4M anf 19;900 H. angawaehaan iat, und liebe, 
theure Hrr n. Schwefttprn haben nach Kräfttn mitgohol- 
fen, unser Werk su fördern. Et sei uns bei dieser Gelegen- 
hah gaaUttat, baaendara dar JMtan flaliw. anarkennand 
SB gadankao, weldie aieh leit einer langen Baiha too 
Jahren um Anfertigung der dazu gehörigen Wäsche- 
atüoke besonders verdient gemacht habcti, ru brn mt h- 
reren andern, speciell der Schw. von Leupold und 
dar fldiw. Bfittgar, «elehe latatare aneh in maneker 
andern Hinsicht lange Zeit für das W^ohl der Kasse 
aufB Beste beeorgt war. Hanlicban Daak dieaan 
Lieben ! 

Die heutige Feier war auf 6 Uhr angesetst 
Wikrend dia geJadeaen Giete, nnfer denen wir unter 

andern Herren Landgcrichtudirektor Dr. Schilling u. 
Herrn Schulrath Dr. Hemptl gewahrten, dir Mit- 
glieder hies. und ihre Augehörigen und Andere, 
dia im grouen Saale bereitgebaltenen Stähle aofcoch- 
«an, aammalten aksk die fllr dia aar Baklaidnng ana- 
gewBhlten 16 Knaben und 16 Mlddian mit ihren 
Eltern von 5 Uhr ab im Conferenniromer. 

Friicis 6 Uhr nahmen der Btuhlmstr. Br f:^mitt 
and der Alt- und Ehrenmatr. Br Erdmaan ihre Flätse 
im Oriente ein und dar depu ICatr. Br von Lenpoldt 
geleitete die Kinder, rechter Hand einen Knaben und 
linka ein Mädchen führend, unter den Klängen dee 



Hnrmoniuna in den Vaatiaa], wo iknan dia arlerdar* 
liehan Sitae faeacrirt wann. 

Nach dem Gebet und dem vierstimmigen Oesang 
der Thomaner: „Kann ichs ermesaen", von E. Pr. 
Bichter, begrüaate Br Erdmann lunichst die Kraehie- 
nenan und wandata liah aodann in anar tieftopfan- 
denen, vom Herzen kommenden und su Herten ge- 
henden Anaprache an die Kinder, um ihnen die Re- 
deutoog dea Tagea und der ni(obaten Zukunft und 
vor Allam anaii den Warth daa flabataa, daa ihnen 
in allan lagen dea labana niMBfbabrlioh aei, tu Oa- 
nriitile an führen. 

Zu der auf langen Tafeln ausgebreiteten Beklei- 
dung empfing jede« der Kinder am Altare aua der 
Hand daa Br Srdaiaan aia Gaeangbnah, Tanahan mit 
einem auf daa Individunm gawihltan BibatipnMli% 
welcher verlesen wurde. 

I^ach Beendigung dea «weiten Gkeangee der Tho- 
maner: ,4eh komma vor dein AagaMoht* (Hofeatta von 
Hauptmann) artünte aaa Aller Mnnda daa liad i «Wia 

groee ist dea AllTnächt'gen Güte". 

Das melodramatisch vorgetragene Mahlniann'sche 
Vaternneer beaohloas dia erliebende Handlung. 

— In Verlag des Br Findel erscheint demnächst 
die vierte .\uflage der Gedichte von Max kl o 1 1 k e. 
Der Ertrag dieser Sammlung der gelungensten Er- 
seagniaae dee IKohtara dea SaaheaaKadee aott den 
vielfach Geprüften und mit widrigem Chadiiaka rin- 
gemJin, reich begabten und liebenswürdigen Verfas- 
ser su Gute kommen. Seiue zahlreichen Freunde 
werden dieee geeiohtete and überarbeitete Ausgabe sei- 
ner Gediehta freudig hegtflaaan. Uaiber den Werth 
derselbe n hat bereits dia lÄtterat Urgeschichte und die 
Presse ihr Votum abgpgebcn und sind wir in Folge 
dessen jeder Anpreisung überhoben. Subscriptionen 
auf daa Werit nimmt Jada Boohhandlong entgegen. 

Dresden. Tn der □ zum golncnen Apfel fand 
am 4. Febr. eine Lehrlingrs-Aufnahmearbeit statt, bei 
welcher awei neue Mitglieder dem Bunde sugefuhrt 
worden, und Br Kraaanar aainam Tortiaga dia 
Worte : Schau in dich bchau um dlab — schau 
über dich! zu Grunde legte. Die Zusammenkünfte 
der vereinigten cä^ brachten intereeaante Abende. 
Am II. Jan. apraeh Qnida Hfllaa ttbar Janmakm 
und das heilige Laad; am 25. Jan. entfBhrte Br 

Winkler die Zuhörer mit allen der Oenenwnrf ru 
Gebote stehenden Zaubermittel der Technik und spe- 
ciell des Dampfes durch die Sohweu und den Gott- 
hard-Tnaoal naah daai altan nnd daah awig jnngan 
Venedig. Am 19, Hahr, iond der physikalischa Em^ 
ferimantalTortiag fihar .patatiaohe SleotrioitKt*' Ton 
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Bir (kkMX Leonor sUtt, welcher daroh gelungene £z> 
peinnnte £• ZnlAiw hmM», Dm mite btete 
ItaiUiMi-Abaiid iMtto tm 10. Mv. tert 250 TImü- 

nehmer in einem giemeiniohaftlichen Abeodeewn ver- 
eioi^ wobei es an BÜnd«d«k ToMtflO und flÖklidieD 
Liedern nicht fehlte. — 

«— Die □ Bu den drei Schwerdtem hielt am 
29. Jan. eine Gesellen Cl ab, bei welcher 15 Brr 
befördert worden, and fir Müller in aeiner Zeiohnang 
iMiMliahn Bnraii vw dw Adtanböt bmut. 
«ad igmMl» ph. In dar aUgMBMMB Ot»- 
ferenx tm 8. Febr. gelangte ein Bericht Uber den 
Club in Groscienhain zur Hitthcilunf; und am 19. 
Febr. wurde eine KecepüoDB [_) abgehalten, bei wel- 
«hw Br Wiehr ab flabaijsbflw iMModm bcgitiMl^ 
und Rr Peuckert, VcrfuMV dn GMOblolte dar O, 
mit den Ineignien eine« Ehrenrnstrs. gepchinückt 
wurde. J^aoh der Aufiiahme eines Snoheoden aprach 
Bk San a itar dto Tkna: IT» kftute darl» 
band anoli fit daa GaMDDmtlabfln ain« pnktiaalM Ba> 
deotnng gewinnen? Am 22. Febr. wurde im III. 
Orade gearbeitet, wobei 12 Brr bpfördnrt wurden. 
Vorher waren 2 Brr historisch in den IL Or. einge- 
fUhrt worden. Br KUKaar apnush über das BSÜ»- 
aabm Spruch: Wie? wann? wo? Die Götter bleiben 
stumm! Dn, halte dich ans: weil, und frage nicht: 
warum? und fand damit den wärmsten Anklang. 



freulichaten Weise. Die Zahl seiner dieejäbrigen 
BilntM Iwtng 10t. nntaraiaM 
JnkM mit ainar SnaaM tan 2605 IL 

ter seinen Pfleglingen 26 Seminaristen, Ii Gymnasia* 
eten, 10 Realschüler, 6 Kunstgewerbeschüler, 2 Kunst» 
akadcmiker, 2 Philologie-Studirende, 2 Masik-Studi- 
randa nnd «mita ZBglinfa von Friimtinatitatan, Hjndala* 
schulen etc. Seine ErCahrungen, die er gemaeht hal» aind 
bis auf eine einsige Ausnahme, die erfreulichsten gewe- 
sen. Ueber andere derartige Vereine in Plauen, Glau- 



VeroiMiiteft. 



Laipaifi Bin Iaht bmoi. W«rk aind dia Yai^ 

eine zur ÜDterstütiung nnbemittalter talentvoller Kna- 
ben. Der Ltipziger wurde von dem Heran «pchtT 
d. fil. TOr einer Beihe von Jahren ins Leben gerufen 
nnd iat nt Gottes HBlfo ao wnit aufgeblüht, daaa 
«r im wian g Man Jakn 685 HHgliad« MH», 
und im Stande war, 31654 M. ao die Unter- 
stützung seiner Pfleglinge tu wenden, welche 
Gymnasien, Bealsohulen, Akademien, Gewerbe- 
aabnlan, Saaunava ola. baanehcn. Von dan 40 llan- 
angemeldetan ward« 18 bernokaiobtigt, und ^ nanen 
Untentfitzungen rerbunden mit einigen Erhöhungen 
dn alten Unterstütsnngen betragen 951 U. Auch 
ftiB n«w Jüa wurde Br KoOnami (StadtmO) dar 
nai dw UalMawerk dia gtSaaten Vardianato hat» «nm 
Vorsitzenden erwählt Auch die übrigen Vor*tand»- 
nitglieder bringen dem Verein aufopfernde Liebe und 
Hingebung entgegen. Auch der Dresdner Verein, wel- 
flhar dan Vanian Manlar Iritgt, gadaihl in dar «r- 

Vatlag von H. ZlDe in Laipalii Oaaburg^trasse » — in 

Druck von Br Vellrath in Laipdf. 



— Bei einem Gespräch gelegentlich dee letzten 
CostumfeetcB sprach unser Durchlauchtigster Protec- 
tor Kaiser Wilhelm es aus, daas er ruhig fernen, ihm 
niohi Bahr basaUadanan Tlagan anffifan anha» dann 
so lange der Deutsche sein Gamütb sum Regenten 
in der Moral und im Wandel mache, würde der Wie- 
derhail, den diese Thatsaohe am Throne findet, die 
Hnmiani» aseh kam nan batbfttigen, wann da auch 
dnxoh flabahs PMphatan gaiangnot wardan anUta. 

AnzelgezL 

Taute, Blücher als Frmr. 50 Pf. Maier, 
mehr Licht. Zur Judenfrage. 60 Pf. - Offe- 
ner Brief über die Ziele der Frmrei. 40 Pf. — 
Kern in der Fcnir. 2 IL — Durch Kerlev't 
Verlag iu L'lm. 



Wer 



etwas unnoucireD will, erspart alle Miilw* 

waltung, Porto etc., wenn er sich ver- 
tratu nwvni! wendet an die Annoncen-Expedition von 

Cornelia, 

Zeitschrift fOr häusliche Erziehung. 

Herausgcficben von Br Dr. Carl Pilz. Leipzig, E. Kompe. 

„Wer Kiuder hat, und kennt die „Cornelia" 
niöiit, dar kann ona laid ttran*. hat ein dentaahair 
Schriftsteller gesagt, und wahrlich die Tausende von 
Leeern , welche dieses Blatt in Deutschland und im 
Auslände sählt, werden ihm beiBtimmen. Allen £r- 
rnliani daa Hansaa iat aa am Bathgeber, dar fUmr 
Alias, tibar 
etc. aufklärt und ala 
sioh erweist. 



Commission bd B«b«ri fMaao (M. 0» Onvaal) ia Mpaig. 
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Fm die Redaktion verantwortlich: Dr. Carl Pill» Leipzig, Marscbner-SUrasM 2. 



WAeheDUtcb eine Mumraer. SUbeniindciroitalsatef Jatirginf. Preis de* b&lben Jabrg. A Mark. 

!^ 13. ^^Srnkbena. dm U, lOn. ^1883, 



BMiaUnofMi TM Ikiwm oder ArAdaoi. weleiw aWüi ala virUiek« HUtcUedar d«nwUMB amgenfem babcn, werden 
Ivch daii Bnaihhaiidu, attuto Aoidi dto Fbit bafrledigt« und «M i«vea Voctoamag «böc Toikar ciagcgaageae 

Abbattelhuc alt mlMgt bMband nfaaaadt 



lalnh: Kaiser s Oebutataff. Von Br ftönnefahrt — Modi «laual die SdivaatanbanafraM. Von Br 
Otto Haaaa. — Entgegauog. — Au oon Log«ai»b<ii: Leipzig, Berlin, Naw-Itaik. — TanaiaditaB. — AnsaiBan> 



Eilfei't GebiirMag. 

Toxtrag des Br J. G. BSnnoftthrt in der O „tat 
foldenaa Kfone" im Oriaot StandaL 



Weu in friibnraii ZaitoD ainar IBzatUdieii 
funiba ein SprSealisg geboren wurde, dann war 

Ruch alebald ein Sternkundiger bei der Hand, dem 
Neugebornen das Horoskop r.n «stellen und die 
Ni^Tität zu berechnen, i:^ wurde die augenblick- 
lUia Oonatenatioo dar Flanatan arkondat und dar 
Hanet, welcher just die Stunde regierte, dem Kind- 
lein als ein Stern 7uertheilt, der seinem Leben 
Strahlen und es begleiten sollte in Leid und Ge- 
ania, in Xampf und Friadant in Sdiman nnd 
ftaadan, Qlück und Untergang mI dar varworre- 
nan Bahn dos Erdenlchms 

Während ril'sn der W urui im Staube kriecht, 
das übrige übtiiier aber gebudict cmhergeht und 
den Erdboden anocbant, um t&t den Leib Nahrung 
ni suchen, so war mittels der Sternkunde das 
Mensrbenl[ii;d mit den Gestirnen d^^8 Himmt'ls, 
mit dem üimmel seihet in Verbindung gebracht 
md adkwabte^ fon dar kkinan Erde getragen, um 
die flooiw nnd mit danalfaan tngleidi dnrdi den 
unendlichen , ewigen Weltraum , ein urgehöriger, 
unverwüstlicher Tbeil des gropoen Ganzen, mit 
diesem Ganzen organisch verkuüpit und den ge- 
hateniHVoUen Ow a toin daaielben aohiakaalamiiaig 
zi^eordnet «Ja tan Waltkoipar im mmwa«««« Sinne 
das Worts, 

Ob bei der Geburt unsera Kaiserlichen üerm 
nnd Königs Wilhalm an 22.1lin 1797 ein Aatro> 
log wina BadmmgaD vanaidinet, seine Schicksals- 

linien gezogen hat, das weiss ich nicht Aber um 
die Zait» dA die Sonna in das Zeichen dea Widden 



tritt, dan Aaqnator aneiciit und mm efiten Ifal 
im Jahre Tag und Nacht einandar gleich macht, 

abo um die Zeit der Frühlings Tag- und Nacht- 
gleiche ist unser König geboren, ein achtes Früh- 
lingilmdl — Andi olma aatrologische ZuthiOi ha- 
Km ^fliiHilw die ftiwwMiwn aabaftek: 

Wir Tartnmeo An dir, Ecd«^ du grlhM^ 

Dir, leuchtender Himmel, lieberoU! 
Du grosses Schicksal, das mächtig waltat 
Und das Leben verborgen gestaltet, 
Hunm die üdbelnde Umofanld Mnl 

(Movito Amdi) 

Und so haben in den Wüngeihan, Hoffnungen 

und ^Tpheteu der Menschen die grc^^pr „liirninri" 
der Frühlings Tag- und Nachtgieiche ihre Strah- 
len leuchtend hemiedergesendet in daa Ilobenzol- 
lam'tdie KflwigBliana vad MhlingmdMg mit al- 
len ihren schicksalsvoUen Stärken heral^ewirkt 
auf das neugeborne Königskind I Und was haben 
sie geweiasagt? welche Geschichte bähen sie dem 
neugebornen Konigskinde nnd dureh duialbe dar 
Welt und Monschhhoit angekündigt? 

M. Hrr' Wenn dor Frühling gekommen ist^ 
daoQ singt der Uichter irohlockend also: 

Die linden Lüfte sind erw-irht, 

Sie säuseln und weben lag und iNacht, 

Sie aehaffsD an allen Enden. 

Die Welt wird adboner mit jedem Tag; 

Bifan weise nirht. was noch werden mag: 

Daa Blöheo will nicht enden. 

£■ blüht dae fernste^ tieiäte Tball 

Kon, Mmea Ben, Tergiaa der Qoall 

Mnn moM lich Allea» Attm wenden! 

(Ubland.) 
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Das klingt ja mm allerdings trüsteml , auf- 
munterod, boffoungsreicb gcQug : Nichts destoweni- 
ger mntheti'fl uns an, als ginge ein Klagraeofiter 
Torber. Denn du ErwaobeD der linden Lüfte er- 
innert ans daran, dass zuvor die Quatemberstürme 
ihr rauhes Wesen getrieben baben; und wenn Al- 
lel lieh wenden mnas and das ume Hers leinw 
Qnakn Tergesaen loll, lo eetefc daa die Erfahrung 
Toraus, dasa das arme Herz mancherlei Qual zu 
erdulden gehabt hat Und in der ThatI Das Schick- 
sal, d. b. der unerforscblich waltende, allmächtige 
Ghrtt, hat ea gefttgt, daaa nnaen Flrfthlingsldndea 
ganzer Lebenslauf mit Recht beniobnet werden 
kann als eine stetige Wendung ans Nacht zum 
Liebt, aus Sturm und Drang zu Frieden und Frei- 
heit» aus Sorg' und Erduldang an hodiBtem Ruhm 
und ungeahnetor Hwrlicbkeit Und «ehwerlidi 
möchte im j^anzcn Verlaufe der Völkorgeschichte 
sich ein Zeitabschnitt nachweisen lassen, da über- 
haupt während des Verlautes eines einzelnen Men- 
adundaaeiDB so gewaltige, «irknnpreiche Wen- 
dungen und Wandlungen der menschlichen Ang^ 
Iflgenbeiten sich vollzogen hätten, als Solches wäh- 
rend der Lebenszeit uusers Kaisers der Fall ge- 
weeeo ist 

Sie wissen, m. Brr, dass gleicih mi An&nge 

unsers Jahrhunderts ein uraltes Kaiserreich aus der 
Mitte des europäischen Staats- und Vfilkerlebens 
vollständig ausgtiigt worden ist Sie wissen, dass 
teit 1804 nach und nach vier — lage: vier neue 
Kaiserreiche in welterschüttemder Weise sich der eu- 
ropäischen Menschheit einflussreich erwieseo haben. 
Von diesen vier Kaiserreichen sind ihrer zwei nach 
Uendmdam Glanie wiedenun vntergegangen gleich 
Meteoran, die, nachdem sie die überrasidite Menadi- 
heit in Verwirrung und Schrecken versetzt haben, 
in den Abgrund des Weltenraumes versinken. Zwei 
sind dauerhait gebUeben. Das ehren reichste und 
va^uiBBungsToUtto derselben, erst vor einem Jahr- 
nhnt glfltnioh emporgeriobtet, ist dasjenige, des- 
sen Krone jetzt auf dem Haupte unsers Königs 
erglänzt, unsers Königs, dessen Geburtstagsfeier 
hanta anob wir in dieser unter Bkohtttte „zur 
gdldeiiaa Krone" festlich begehen. Jal unser 
König ist seit zehn Jahren Herr und Begierar dee 
neuen einigen deutschen Kaiserreichs! 

Unser jetziger Kaiser und Kunig, Friedrich 
Wilhelm^ HL «weiter Sohn, war damale etwa nenn 
Jahre alt als das alte tausendjährige „ beilige rö- 
mische Ileich deutscher Nation" nach allmählig 
schlimmer uud schlimmer gewordenem Verfall ganz 
und gar m Ende ging (1806). 

Abgsaehon daToo, da» durch den vnablSMigeii 



Hader, vermn{»e dessen im Mittelalter die römi- 
schen i'äpste darauf hinarbeiteten, die deutschen 
Eättser an ibren Sobwerdttrigeni vnd Steigbügel- 
haltern zu machen, die deutsche Nation nie zu 
einträchtigem und einheithchem Zusammenwirken 
gelangen konnte, so hatten im Anfange des 16. 
Jahrhnndarta die Eirdienrelocmeii daa dentidie 
Volk in drei Hanptparteien anaeinandagennan: 
Katholiken, Lutheraner, Calviniston «standen sich 
feindselig gegenüber uml verfolgten Nich mit blu- 
tigem, tödtlichem Uass; und die da hatten Laebe 
und Frieden verkttndigen adlen, die Geiatiieben 
und Priester, Termaledeiten Einer den Andern und 
untei wühlten in grimmigem Glaubenseifer mit höl- 
lischem Ftiuer den Lebensgrund, darauf die deut- 
sohen Stämme hätten glfidcUch nnd rübnilicb neben 
einander wohnen können. Der groeae deutsche 
Krieg, der dreissigjährige. warf dann vollends Al- 
les in unsagbare Verwirrung. Schwäche und haar- 
sträubende Robheit Zerwürfniss, Misstrauen, Un- 
coltnr tlberaU; von Bewustaein einer Znaammen- 
gehörigkeit keine Spurt Vaterland, Vaterlandsliebe 
sind verschollene Klänge, unverstandenes Getön. 
üua waren überdies vermöge der Umgestaltung der 
Ididiliclien TerbiUtniiM die Tom Fapettbmn abgefal- 
lenen deutschen FQrsten auch zu dem katholisch ge- 
bliebenen Kaiser in eine veränderte Stellung gerathen 
und wurden insbesondere in Glaubenssachen unbe- 
dingte Herren und Gebieter über Geist und Leiber ih- 
rer Unterterflianen. Die LandesvSter selber standen 
mit Neid, Eifersucht und diplomatisdiea Eflnsten 
einander gegenüber, jeden Augenblick um eines per- 
sönlichen Vortbeils willen bereit, ihre fürstlichen 
Nebenbobler an den Fremdling m verratben. 
Dnrdi innere Zwietracht und machtlose Vielbenv 
schalt hatte Deutsrhland längst aufgehört, ein ei- 
niges Reich, die Heituuth eines einigen, geachteten 
Volks zu sein. — So ward es dem im fernen Sü- 
den anl dtt Insel Corsik» geboroeo Admatenaobn» 
als er nach Bewältigung der franzSsisohen Bero- 
lution sich zum Kaiser der Franzosen emporge- 
schwungen, also ein französisches Kaiserreich 
gegraadet hatte, 1804, nicht schwer, den Namen 
MDentsches Bsidk" und „Deutscher Kaiser" voll- 
ständig auszutilgen. — Welchen Lehensfluten und 
Tbatenstürmen dieser neue französische Kaiser- 
thron sein Daseiu verdankt; wie trostlos das alte 
tansendjUnige beiliga rSmisdie Beiob deotsdier 
Nation ein Ende nahm: das lehrt uns die Welt- 
gesrhichte. Sie lehrt uns auch, wie schnell Na- 
poleon L sein siegreiches Schwerdt durch Europa 
trug und fitst sämmtiche europäische Staaten m 
Gcborsam und Untarthämekeit swang. Insb»- 
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■ondn «iasen wir, wie sdiwer Mine Bunä »of 

Preussen lastete, wisseo, yoo welchen Drangsalen 
und Scbmeneu das preuBsisclic Königshaus heim- 
gesucht wurde. Die Namen Jena, Friedknd, Til- 
ait erfüllen jede» edle Prenmohen mifc Jnm- 
mer und Zon. Die K8nigin Lonise starb am ge> 
brochenen Herzen über (\cs Vaterlandes Schmach 
und Verwüstung. Ihr zweiter Sohn , unser König 
Wilhelm, war damals dreiwhu jaiir alt, alt genug, um 
eemee Hasses schweres Gesduok tief n empfiodeo. 

„Nun haben ja allerdings auch die stürmen- 
den Eroberungen eines Alexander von Macedonien, 
es haben die staatsklug bedächtigen Waffentba- 
tan der Bdmer dnm beigetragen , das we in wHe, 
nbgeeoUoeseoe Daeein der Völker aufzuheben und 
weitere Verbindungen zu stiften." So haben sie 
Zustände herbeigeiührt , vormüge deren die welt- 
bewegende Idee der Humamtüt hätte zur Aner- 
knmnii^r nnd Kmitbediitiinng gabagen kennen. 
Aber weder Alenader noch der Börner h-Ma 
eine Ahnung von dem , was wir Humanität oder 
Menschlichknit nennen. Auch Napoleon L hat ei- 
nen grauen Theil der enropliscfaen VSOnr, inebe- 
Bondre die deutschen Fürsten unter seinen Willen 
gebeu(;t und insofern eine Vereinigung derselben 
herbeigeitihrt Aber er hat es p«than aus «ner- 
sätüicher Eroberuugslust und unstiii barer Herrsch- 
begier. Von Hnnuudttt wnaete er mcfats, viel w»> 
niger war er im Stande, durch sich selber den 
Ejnfluss derselben geltend zu machen und durch 
sie der Menschheit Segen zu bereiten. Darum ist 
sddfosBlioh all* sein Mfllien oad Sinnen nnd Kinn 
pfen ohne Dank und Lohn geblieben. Aber als 
die Zeit gekommen war und der Allmächti(?e dorn 
ruhelosen Völkerbezwinger nun in Riissland ein 
Ziel setzte, da war schon, insbesondre lu Preussen, 
im Stillan der Sinn erweckt wotden, der hn liii> 
ODenidien den Henschenbruder erkennt und die 
Kraft wachruft zur Wahrung der heihgsten Güter 
des MeBscbentbums. Eine eigentbümlicbe Frmrei 
zog leisen Fnieei geheininissTOll dnreb^ Preosien- 
land; nnd wie nof den Hammerscblag des Mstrs., 
80 nahm es plötzlich Grestalt an und stand in 
Ordnung zur Rettung und Wiedcrgewiun dessen, 
was Torloren gewesen war: der König riell das 
Volk stand anfl der Stnnn brach loal Die Jahn 
1813 > 14 und 15 stehn unyergesslich in der Ge- 
schichte der Menschheit. Nach dem zweiten Pa- 
riser Frieden war das neugestiftete erste Kaiser- 
rsidi, das fransösisdie Kaisemieh Napoleons I., 
wieder in Nichts hingeschwunden. Und zwar ge- 
schah dies mit Hülfe des nach der Auflösung des 
alten römischen Beiohs dentscher Natioa ins Dsr 



sein gemÜBnen OesterreidiiBdien Kaieorthnmib wel- 
ches Napoleon L in's Dasein gerufen hatte, nm 

durch Verheirathung mit einer „im Purpur gebor- 
nen" Kaisorstochter den alten Fürstengeschlech- ' 
tvn ehenbilrtig zu oneheiaen. Um aber erfreut 
beute insbesondre, dass unser KaiMr Wilbehn ah 
17 jähriger Prinz in diesem heiligen Kriege für 
Deut.?chlauds Befreiung mitgestritten und so ta- 
pfer gefochten hat, dass er sich in der Schlacht 
bei Bar e6r Anbe das eiserne Krens erwarb. 

Ale aber nun die Völker ausruhten von dem 
schweren und harten Befreiungskampf, da benutz- 
ten jene einheimischen humanitätafeindlichen Qo- 
waUm — ja! das wkäiw anftinmende UroUiehn 
Priesterthnm nnd die wieder hoch daher fahrende 
Adelsaristokratie, sie benutzten die Erschöpfung 
des Volkes, um die Verheisung humaner Lebens- 
gestaitung in Vergessenheit zu bringen. Nicht 
einmal die so woUgameinten Beetrehnngnn des 
ehrwürdigen Königs Friedrich Wilhsln'o IIL, Ei- 
nigung der protestantischen Kirchengeroeinschaften 
durch die Union zu bewirken, gelangten zu dem 
in Aossx^t genoamonoD ZieL Die jngendSdieD 
Schwärmereien von einem herzustellenden einigen 
Deutschland wurden von den akademischen Bnr- 
schenschaiten durch Verfolgung, Verbannung, Ein- 
kerkerung niedergedrückt und erstickt Der Kai- 
str'Von Oeoteneich/der ucfat f oi gnii on könnt» 
dass er frtther als Franz IL das Oberhaupt des 
heiligen römischen Reiches gewesen war, zeigte 
nicht übel Lust, wiederum kaiserliche Suprematie 
Uber Deutschlands Fürsten nnd Völker m ttben 
und suchte seiner Eifersucht gegen Preussen durch 
jedwedes Mittel Nachdruck zu schaffen. Jesuitorei 
strebte offenbar und auf Schleichwegen sich aller 
Verhältnisee des Lebens zu bemächtigen. Da konn- 
ten denn freiUdi die Verkftndiger und Pfleger der 
Humanität, die nur, nichts Besseres thun als 
sieb still halten in ihren Bauhütten und ruhig 
weiter arbeiten an den Säulen der Weisheit, Schön- 
heit nnd Stirke, dankbar dem alternden KSnign 
Friedrich Wilbehn III dafür, dass er den PVmm 
in seinem zweiten Sohne Wilheln einen liithmdar 
und Protector gab. 

Welch furchtbare Stürme sind seitdim fiber 
die eninpSieche Hensdibeit daher gefriirenl llil 
wel^ bittem Schmerzen nnd harten Lebenserfah- 
rungen hat das Schicksal unser Königshaus und 
insbeeoodre unsem Protector beungesacbtl Aber 
diese Sehmeraen nnd Ekinhmngeii haben seinen 
Blick geschärft, seinen Willw gerichtet, seine Kraft 
gestählt; und Herzensgüte nnd Menschenfreund- 
lichkeit sind ohne Wandel gebheben. — So geschah 
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6f, da« tm wum BttolirtiiNMii ia VaaiknUti 

sich ein neues frsDzösisches Kaiserthum entwickelte. 
Des ersten Napoleons Neffe, Napoleon III., ward im 
Deoember 1852 Kaiser der FranzoMO ; und dasselbe 
Spiel ttia die Beberrschang der europ&iadien Mensdi- 
heit begum anfs Neue. Waffangewalt und be- 
sonders diplomatische Kunststücke kamen zur Gel- 
tung. Und wiederum war es Oesterreich , das 
diese Umstände benutzte, um im Vereine mit au- 
deren FQnten gegen jPrtmaen feindeelig flinher 
SU gehen. — Da barteigt 1861 unser Protector 
als Wilhelm L PreuRsens Königsthron. Ein klarer 
Geist, kräftiger Wille, menscbenireundliobe« Ge- 
Bi9th, alliMigeLebeoMr&hnuig, rMerliche Uebang 
und Thatkraft sind seine Begleiter; und tnoe 
Diener und Helfer stehen ihm zur Seite! 

Was könnte ich denn nun aber eigenthch 
nodi weiter sagen, als was wir alle selber mit 
eiiebt haben nnh iriiseDr 0^ ja! 

IXe Welt wird idiSner mit jedem Tag; 
Man weiss nicht, was noch werden mag: 
Daa fil&ban will nicbi endenl 

Ab Oesterreich im Jahre 1863 zu Frankhirt 
am Main die deutschen Fürsten um sich sammelte 
und aoi der vermeintlich wieder errungenen Höhe 
Miaaa Mbaren AMehmi ^ifoh seinen Eaheat die 
Angslegenbeiien der dentsohea Lande ab Ofcmaoht 
zu ordnen und zu gestalten sich herbeilassen 
wollte: da musst" es erfuhren, dasa Preussen auch 
in der Welt war und sein Wort mitreden durlte. 
Und ab ea dami, diesea von Napoleons L Gnaden 
bergeskeUta Mavreichische Kaiserreich, uustr 
Preussen zwingen wollte, ihm dienstbar zu worden: 
da gerieth es 1866 an den Abgrund des Verder- 
bena Der 69 jährige König WObefan an der Spitse 
seinee Prenssenvolkes Überwand 1866 den Bab^ 
burger und die Verbündeten desselben. Das 1806 
neu gemachte Kaiacrtbum des Oesterreichers wäre 
nahezu wieder verschwunden, wenn nicht der Geist 
der Wettgasducbte Fkenssena Konig in einer 
grösseren Aufgabe bestimmt und zur Ausrichtung 
derselben hätte zurüsten wollen. Oesterreich hatte 
aber doch aufgehört, als deutsche Bwchsmaobt zu 
gelten. Alle deatscfaen Lander ad VSIker bil- 
deten nnnmehr anter Preosseos Fttbrong einen 
einigen deutschen Bundesstaat 

Ob solcher Herrlichkeit unsere Preussenkö- 
nigs ergrimmte das Herz der kriegslustigen i« ranzosen ; 
ond ibr Kaber Napoleon DL Kesa akdi betbam, 
nnserm König Wilhelm Yerhaltungsmassregeln vor- 
zuschreiben und, als diese natürlich zurückgewiesen 
worden, den Eheg zu erklären. Die Jahre 1870 



md 1871 baban db Entoobeidmig gabnwiit Gans 

Deutschland folgte dem 73jabrigsB Könige Wil- 
helm als seinem obersten Herzog zum Kampf, zu 
Kampf und Sieg. Napoleon wurde gefangen ge- 
nommm; aaeb dies awdte franaBdobe KaiBemidi 
war ruhmloe und gänzlich zu Ende gegangen. 

Da endlich erkannten Deutschlands Fürsten 
und Völker, was ihnen noth tbat, Einigkeit und 
Einheit für immer unter einem gemeinsamen Haupt 
Am 1& Jannar 1811 ist KSnig Wilbslm L wo 
Preussen in Versailles als dentsdier Kaiser aus- 
gerufen worden. Ein neues einiges deutsches Reich 
war in« Leben getreten. — An der Spitze dieeee 
Beicbes stebt mm Kaber Wilhelm I and gebt den 
Weg der Wahrheit, der Treue, der Demuth gegen 
Gott, der Gerechtigkeit und der Pflicht, den Weg 
der rastloeen, uneigennützigen Arbeit, des uner- 
müdlicben Strebens für 's Heil des Vaterlandee, den 
Weg Bebter Bnattailii^ anoh in diesem Aagaoblioli 
ein Friedeusfürst! 

0. Du von Gott so hoch begnadetes Frühlings- 
kind mit der silbern glänzenden Locke um 's ehr- 
wttrdige HsRidier- und Heldenbanpl» sei nna ga- 
segneti eet geeegnel viel tanssndmall 



Noch cIiumI die Schveatenhaiiiikise. 
YoD Br Otto Hesse n Obfc 



Der Verfasser des Artikels „zur Schweetern- 
bansfrage" in Kr. 9 dieser Zeitang bat redit, wean 

er sagt: „Meiner Ueberzeugung nach hat Niemand 
(Ins Recht, über die zu dem bestimmten Zwecke 
gesammelten Gelder in anderem Sinne zu verfü- 
gen, ab Sa kaberliche Hoheit der Kronprinz and 
seine eibncble Gemablin." Desbalb aoU andi dia 
Frage durch das folgende nicht etwa entschieden, 
sondern, es soll nur eine andere Meinung, als die 
seine, dargestellt werden, die vielleicht von vielen 
Bm getbeOt wird. 

Der Verfasser des erwähnten Artikels ist ein 
begeisterter Anbänger der Mee eines Schwestern- 
hauses. Im Princip ist dagegen auch nichts er- 
beblidies simrawenden. Etwas aadoa «iid dm 
Saoba aber dooh, wenn man db Prasb ins Anga 
fasst Da müsste man sich zunächst für einen 
bestimmten Ort entscheiden, in dem das Schwe- 
sternhaus li^en sollte. Dort würden Schwestern 
aus allen Gegenden Dentschlands «ntsnabringen 
sein. Dm heterogensten Menschen würden ge- 
zwungen, unter Hnem Dache zu leben und dies in 
einem Alter, in dem es sich nicht mehr leicht in 
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wriawAawilMwnngBa didilMn lant Ei M bIih- 
fiah dM m. Labeujidkr *b oUigrtoriMh liir die 

Aufnahme fingonommen. In diesem Alter aber 
treont sich auch der Menscli nicht mehr gerne 
Tou der ihm lieb gewordeoeo ümgebuog. Die 
dem Grabe nahen Scfaweetarn soUen aber desmooh 
alle ihre Gewohoheiten , ihren Umgang, ihre Hei- 
math und ihre liebgewordene Häuslichkeit aufge- 
ben, ledighch der bedaaemswertheD Veihaltuisse 
wegen, danik ria daiflr die «enigen Tage ihres 
Lebens frei von BotgUi IiinbringeD können. Viele 
werden schon ans di a wn Qnmda auf die Wohl- 

tbat Terzichten. 

Andererspits lilsst sich , — wenn auch die 
Worte »Asyl", „Heimathhaus", noch so schön ge- 
wiUt lind, um den wahren CShacakfeer dar pro|eo- 
tirten Anstalt zu bezeichnen, — vor der Wdft der 
lastige Beigeschmack eines „Armenhauses" nicht 
ganz fortschaffen. Und diee wird ein zweiter 
Grand eein, weahalb ebe Bdh» Tielleidit in Noth 
lebender Schwestern lieber behalten wird, waa sie 
babpii, als dass sie von einer Wohlthat Gebrauch 
machen, deren Annahme sie unter allen Umstän- 
den peinUch beriihren, sie jeden Augenblick an 
ihr toaniigea Sefaiekial «rinnen mnu. 

Zudem kt ea aebwer an glauben, den ntao 
in der That mit einer so grossen Armuth rech- 
nen müsse. Es werden immerhin Ausnahmen blei- 
ben, wenn Schwestern in so hohem Alter derart 
verlassen und hilflos sind, dass aui ein Dnterkom- 
mm alt Ter^^nng Bedacht genommen werden 
miliite. Und sollten soldie FUle vereinzelt auf- 
treten, so wird durch unseren Vorschlag auch 
hier geholfen werden. Die meisten Fälle werden 
indeea etets die Uetben, in denen Sdiwestern nach 
dem Tode ihrer Ernährer Verlegenheiten ausge- 
setzt sind, die durch massige einmalige oder auch 
dauernde Unterstützungen gehoben werden. 

In allen Fällen werden die gesammelten Ga- 
ben sammt den noch zu erwartenden rationtiller 
aaigeautet, wenn das Kapital ihnlieh wie bei der 
„König Wilbehn - Stiftung für erwachsene Beam- 
tentöchter" (siehe „Centralblatt für die gesammte 
UaterrichtsTerwaltnng in Preussen." 1882, Mai-, 
Jnnip, Jnü-He^ & 841 ete.) sineHcfa angelegt wird 
and die Saaen in analoger Weise m Unterstfite- 

ungen verwandt werden. Dann werden, was nicht 
zu unterschätzen ist, alle Vcrwaltungskosten ge- 
spart, da jeder Verwaltungsposten selbstverständ- 
Uob mureDamt lefai wink Bei der nSÜiigen V«r^ 
waltnng eines Schwesternhauses wäre diese Er- 
^aniia onmögliGh. Den dfiiftigeB flinterbtiebe- 



nen vneecer Jin aber gerenshte dieee ^^^'"g an 

wirklichem Segen. 

Ob e? richtig ist, dass die Logenkassen und 
die einzelnen brr „grade d^balb so vc-rhäluiss- 
mässig hohe Summen beisteuerten, weil sie sieh 
grade ifir die Idee dee Sohwestemhanses beson- 
ders erwärmten und für diesen schonen Zweck 
das Möglichste thun wollten" , wissen wir nicht, 
glauben indess annehmen zu dürfen, dass alle Ge- 
bet ihre Gaben zu jedem guten Zwecke, der den 
nri|irllngliah in Aossidit genommenen verwandt 
ist, gern verwendet sehen. Eine Einigung über 
eine anderweitige, etwa die vorgeschlagene Ver- 
wendung dürfte deshalb kaum so schwer halten. 



Entgegnnn;. 

Die Redaktion der Bauhütte ergeht si6h in 
einer längeren Auseinandersetzung über einzelne^ 
die frmaur. Presse betreffende Artikel unserer 
Zeitung, und zwar in der Hauptsache, um ihren 
Standpunkt in dieeer Aagalegeoheit su raofatfer- 
tigen und die tadelnden Aeomerangen jener Ar- 
tikel von sich abzuweisen, insbesondere aber auch 
darzutbun, dass der Keüakteur der Bauhütte selbst 
mit id den vielkoh ungerechten und vnhr&derii- 
eher Weise angegriffenen Penonen gehöre. Jene 

Auseinandersetzung hat nun in der Hauptsa- 
che das vollständig zugestanden, waa über das 
tbeilweise Verhalten maur. Publikationen in den 
betreffiBttden Artikeln nüseUlUgend gesagt worden 
ist Nur soll dieee Uiesbilligung nicht immer und 
überall am Platze sein; auch werden die bezüg- 
lichen maur. Schriftsteller nicht als die einzigen 
inneren Feinde nneerer Bache beisMhnet Ja, dap* 
mit hat „die Baub&tte*' ganz recht, und es ist 
weder das Eine, noch das Andere in dieser Zei- 
tung behauptet worden. Und wenn und soweit 
Br Findel Verunglimpfungen erfahren hat, welche 
sich nu dem BichtentnUa der Brüderiicfafceit 
nicht halten lassen, aa gilt dem jene unsere ti^ 
telnde Bemerkung genau so, wie in allen anderen 
ähnlichen Fällen. Ueberbaupt ist insbesondre der 
Artünl in Nr. 28 dieser Zsitnng vom vorigen Jahr» 
so allgemein gehalten, dass keinerlei Yeranlassong 
vorgelegen hat, denselben speciell als auf die 
„Bauhütte" gemünzt zu betrachten. Ja es kann 
die Versicherung gegeben werden, dass er nicht 
einmal dnidi irgmd einen Artikel danalben aop 
nächst veranlMSt worden ist, sondern, wie der 
Inhalt bei einer TOriirthflilJ«aen LektSi« aeigt, dnxch 
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nn» andara PuUibitioii h w - TOt ga mian wurde, die 
•nah aonit mehrfach schon io gleicher Weise an- 

R'Sriffen worden ist. Weuu daher die Redaktion 
d«r , Bauhütte" «gerade durcli dipson Artikel in 
Harnisch geseUt worden ist, so mima es ihr über- 
ItMMi Uflihai, aaoh iiiitK«traiMi so fiihl«o. Audi 
die Bemerkung in Nr. 9 des laufoudeii Jahrganges 
hat ihren nächsten (Jruud nicht iu der „Bauhütte" zu 
suchen. Das Zutreffend« unserer Ansicht tou der 
Saohe iai im grmam Qaosen fagestaiiden worden 
vbA wird — das sind wir überzeugt — allenthal- 
ben anerkannt. Wir werden diesen Standpunkt 
auch ternerhin einnehnieu und jene Anschauung 
von der frmaur. Presse vertreten. Wir lieben es 
nur nicht» uns in persSnlidbe Zinkarnen «insnltt- 
son, sondern halten es für angemessener, im All- 
gemeinen zu sprechen. Wer sich nicht bewusst 
ist, dati, worüber wir uns tadelnd äussern, getban 
SB haben, inr den haben wir moht gaechrieben. 
Fühlt sich Jemand, auch ohne daae wir seiner 
dabei ged.irht haben, getroffen, so können wir das 
nicht ändern. W ahr bleibt der allgemeine Tadel 
doch, — nnd es genügt una, daas das selbst die 
Redaktion dar «BanhOtte* angegeben bat, gagan 
die wir sonst speciell weder irgend wie laindaalig 
gesinnt sind, noch Opposition zu machen nur ver- 
suchen. Wir bedauern deshalb autriciitig, weuu 
dieaelbe, anatati — waa viel richtiger gewesen 
wäre, — nur im Allgemeinen nnaan Ansicht zu 
widerlegen , eine offene Kehde gegen uns beginnt, 
indem sie sich ohne Grund besonders angegriffen 
fihlt Wir wiederholen, daaa dies uns iem gele- 
gen hak nnd dia .Batthtttte* gerade an jenen bei- 
den unseren Aeusserungen nicht diu Ursache ge- 
wesen ist Ueber den uns gemachten Vorwurf 
des „Pharisäerthums" gehen wir ruhig hinweg; er 
trifil nna nicht Wir wollen auch hieraita keine 
Veranlassung zu einem Federkrieg nehmen, an 
dem die Fnnrzcitung nicht vorbanden ist. 
(.Der Verfasser des Artikels: „Unsere Gegner.") 



hm &tm Lof enieben* 

Leipsig. Am 11. Mürs feiert« die O Balduin 
sur LinJe ihr 107. Stil"tung«feBt unU-r dem Vorsitz 
des sugeordneteo Mstra. v. iSt. Br üöU — der lietr. 

BLf Bt Katbaeh, war doseb UnweUsain an 4er 
Tbeilnahne tediiBdeTt — und onter sehr aehlfdeber 
Betheilißiin<;. Nach einer herzlichen Ansprache über 
die Bedeutung des Tages wurden die neogewühlteo 



Beaateo, die meist in ihtea Aemtwe TsrUieben wa> 
ren, verpifliehtet nnd ein lüd natw Begleitung des 

HarraoniumB von Br Behr Torgctrajren Der II Auf- 
Beher, Br Fuchs, legte hierauf in einem im engstoo 
üabmen gehaltenen Vortrage, um die eigentliobeo Fest- 
redner aldit ao beebtrilobtigeB, ans der Oeeehiehte 
der □ dar, daea die O Balduin tur Linde in dem 
dioBjährigen Stiftungsfeste eigentlich «D dreifaches 
Jubiläum begehe, nämlich das 107. Btiftuogafest der 
O Balduin flberlianpt, dae lOOjlhrige OebortslSwt 
dieser O als O anr Linde nnd das 75 jährige als 
CD Balduin zur Linde. Ausgehend von der Hrhtl- 
derung der WirrniBse, von welchen um die Mitte des 
vorigen Jahrhundert« die Frmrei bewegt wurde, ge- 
daehte er der ümetiBde^ die 1779 die OrBndung dea 
Balduio zur Folge hatten, erwähnt dabei die gleich- 
zeitige Entstehntif? de« Illuminatenordens und stellte 
dar, wie die durch den in ihrem Innern ausge- 
breehenen Swiespalt bewogen, 1781 anfhSne n ar- 
bdtBD, jedoch Ton der grossen Landes □ in Berlin, 
von der sie auch das erste Patent erhallen , eine 
neue Constitution erhielt und unter dem 17ä3 ange- 
nommenen Mamen „sur Lrade" sieb ueter tBah t ige r 
leituBg kriftig entwickelt«, tob der HntterO sish 
aber 1807 darum trennte , weil diese in die innere 
Verwaltung der D eingriff, dem ihr nicht genehmen 
Logenmetr. die Bestätigung Ters^te und darum die 
OoDstitution oassiroB wellte. IM» mit den Orassmstr. 
der englischen ProvinzialgrossO von Niedersacbsen, 
Br Beckmann in Hanihiirp, (rrpflogenen Verhandlun- 
gen um Verleihung emes Consütutionopatents kamen 
1807 anm AbsehlaH, und seit dieser fsit aibeitat 
die O als onabbiagige O, die als soldm dniob die 
erspriessliche D ilnng ihrer Logcurostr. zu dem ehren- 
vollen Ruf gtlaugte^ den sie gegenwärtig in der Mr- 
weit einnimmt. 

Naeb diesem Tmtrage wurden aar Ehre des 
Tftgtt die Brr Sehr hier und Sohiffmann in 
Stftlin, ersterer in Anerkennung seiner vielfachen 
Verdienste um die musikaliiohe Ausstattung der Lo- 
genarboiten, Istetcfer wegen seSnct avageaaiebnetea 
Feisebangen in Beeng anf Geeebiehts der Frmrei, 
an Ehrenmitgliedern der O Balduin zur Linde er- 
nannt. Nach einem weiteren Musikvortrage hielt ßr 
Uoilaender die Festrede. l<^r ging aus von den Fort- 
sebritteD der Jahrbondeife in wisseasebaldieher, so> 
cialer, politischer und ethischer Beziehung und knüpfte 
daran die Gedunken , die iinn in der CD im ZuRam- 
menhange mit den geistigen und socialen Bestrebun- 
gen der Wdi and der Kensahheit bsashiftigea. 

Die darauf fUgende ErnttaM bot neben dem 
materiellen reiche mv^kaliaohe Oeoassa. — 

Br Fuchs. 
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— Ab MmtMmtage ftiarta □ Apollo 

ihr StiftHDfiflBlt, somit zwei goldnc MrjubiläcD und 
die Eothällung eine« Bildes des Mstr. y. St, fir Wil- 
lem Smitt Die FesUrbeit, sowie die Festtafel wa- 
WB nUMieh tod orahMBiiolMn und Muwlrtijpo 
Bm bMooht and verliefiBo io d«r «tholMiidttra WoIm. 
NihoNS dtrttber in oidiitor Hr. 

— Kuno Antwort auf den ArtikolFha- 
riilerthnm in der Bnnlifitt«. St nniat hoek- 

TPrehrtor Mitarbeiter, der Vorfasser des Artikels: 
„Unsre GpRiieT** sich bereits gegen die Pnuhütte ver- 
theidigt hat, so bleibt uos nur ein g&üi kurzes Wort 
übrig. Wir woidra «vcb fwoor wun UobetiMiguig; 
«lue naoh rechts und links tu blkken» auapradMo 

und gaus besondor« dptn Ochahrpn ftopriniiber tMttD, 
welobM aich hinter das Wort Eeform Terstookt, in 
dmade aber «nme tiAaSmt Bnndeendie nnr m «• 
niedrifen nnd ihree hahrtton flohmnokae in bemnben 

sacht. Sollte unere liebe Collegio, die Bauhütte, sich 
wieder und wieder getrofftu fühlen, auch wenn wir 
sie weder neuoen , uo«b uns irgend welche Äospie- 
luBfen «rhtnbea (daa tat «ndi in' der fragHohen Br 
nicht geschehen ; die Aeossernnf Uber den Atheiamaa 
und «eine Verbreitung» unter den am „weitesten vor- 
geschrittenen Geifitern" steht ja in der Frmr-ZeitungX 
00 Verden wir tod jetst an alle Angriffe, wenn lie 
nioht wirkliebe Tbateaebeii botrofbn, ad aota logen 
und mit dem Hantel der brüderlichen Liebe nadeokoo. 
Im Fritirlehen , was «ich in der Presse abspiegeln 
soll und muse, darf Eintracht und Friedensliebe keine 
Fhiaae eefo! Br Pi1^ Bed. der FranvZtg. 

Berlin. Allgemeine Trauer Die Feier 
snm Andenken an die Brr, welche in der Zeit Tom 
tt. mra 1882 — IS. Min 1888 iaaeriialb der Ch*. 
loadeaa in d. o. 0. eingegangen eind, iek am llon- 

tag, den 12. März unter grosser Betheiligung der 
Brruchaft und in recht erhebender Weise unter Vor- 
sitz des 1. abg. Landes-Qr.-Mstrs. HEBr Neuland be- 
gangen worden. Neeh ritwahniMiger Brüflouv ^ 
naoh feierlichem Einsage der aus den hiesigen 8 
Tochter depiitirtrti Brr, welche die an die ver- 
storbenen Brr erinnernden maOT. Bekleidungen am 
Sarkophage niederlegten, und aadl Beendigung des 
I. TbeOoo der Ikaaereanlalo Udt der HBBr ITonland 
eine Ansprache, in welcher er in Liebe und Dank- 
barkeit der dahingeschiedenen Brr, namentlich der 
grossen Verdienste der Brr ron Ziegler, von Dachroe- 
dea, Dnboia, Waage nnd Knnth, goAMhte, nnd in 
weleber er anf den Segen hinwies, der den tlberle* 
benden Bm aus der Feier der Trauerloge erwachse,' 
An diese Bede loblose aioh der Beriebt des Landes- 



Gr^F-Seeretira, HBr Hefwboii^ naeh welobon in dem 

vetfloEBenen Jahre 882 BlT der Gr. Landes CD zum 
höheren Lichte eingegangen sind. Nach Vortrag des 
IL Theiles der Trauercantate hielt sodann der Lan- 
doe^^Bedner HBr Waeohtor, die Tranerrede, in der 
er die als Grandursachen unsere« geistigen Lebena ' 
bezeichneten Factoren: Natur, Religion und Stärke 
im Lichte der Trauer CD betrachtete. Hierauf folgte 
ein geneinBebaftlidier Gesang, die fiiidong der E. und 
der ritaalminrige BoUnw der TmverOi 

— Vortrige mm Besten der Wilhelms-Stiftuag. 

Anj Mittwoch, den 7. März, sprach Br Crouae über 
die Weltanschauung Bousseau's, des viel gepriesenen, 
nicht minder Tiel geschmähten fransösi«cheu Kritikers, 
der die krankkaften geselladiaftliefaen I^iatBnde eeiner 
Zeit lu heUen bemüht war, und zeigte wie dessen 
Ideen sich bis in unsere Zeit hinein fleltunp zn ver- 
schaffen gesucht haben. Br ächmidt-Cabanis erfreute 
die Zuhörer daroh S geistroUe Hnmoresken, in denen 
neaMntlidk die Hgnr dee Ibgiatrats-Soeielair Seimig 
eine ergötxliche RoUe spielte. — Mit diesen beiden 
Vorträgen der Hrr Crouze und Schmidt-Cabanm ist 
der Cyolus der sum Besten der Wilbelmsstiftung im 
▼erfloMonen Wintariialb}ahre gelialtonen Yerträgo ge- 
schlossen worden. Der Beeuoh an allen 4 Yortrago* 

ahenden ist ein recht zahlreicher pewewen, und eg 
steht zu erwarten, das» auch im nächsten Jahre das 
loteresee fBr dieeelben eich in ebeoao erfreulicher 
Weiee kund geben wird. 

Vaw^Todk. In der Stadt New -York «ariotiien 

159 Mrc53, TOD welchen 1S2 in der englischen, 21 
in der deutschet», 3 iu der französii'chcn , 2 in der 
italienischen und 1 in der spanischen Sprache arbei- 
ten. In Brooklja bofloden eieh 56 c§^, darnater 5 
donteobe nid eine apauiaelie. Wir haben 88 dont> 
sehn -?fl in diesem Staate; davon 26 in New -York 
und Brooklyn, 3 in fluffalo, 1 in Kochester, 1 in 
Albaui, 1 in £ast New- York und 1 auf Staten Island. 

W. A. 




Das Kaiserliche Kinderheim, zum Gedächtniss 
der goldnen Hochaeit des Kaisers gegründet, hat im 
Uiife von 18 Monaten 88 Mtttter mit 81 Kindern 

beherbergt. 7 Kinder (5 Knaben und 2 Mädchen) 

ohne Mutter fanden ebenfalls freundliche AiifnahnMu 
Gott segne diese äfiht maur. Schöpfung weiter! 

Auch ein Mittel. Der Grossmstr. der Grosr- 
□ TOD Tezaa bat bei Gelegenheit der letzten Jahres- 
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tvnuintaaff ü» Fmge Sm tahwadiM IfOgeBbanuslM» 

aafgeworfen und die ürsache dtB8C'lb«n dariu gefunden, 
daBR in den c^p aupser den gewöhnlichen Arbeiten, 
der Aufnahme, Beförderung, den üblichen Toasten 
Nielito TOTbntmL Ba müMte «tVM nahtr Leban 
ia die VatnaiiiliiBgaii galmolit w»rden. In die Lo- 
genarbeiten Neues eitizuführen , Torbietet das Ritual 
und die Constitution ; allein beim firmable könnte es 
aar Sitte gemacht werden, dasa jedweder £r irgend 
Btwaa fainer Wabe «ortmge; W«r ttb«r Wmn- 
aehaft, Kunst, Gewerbe etc. so sprechen nicht im 
Stande ist, der möge Poesien, kleine Eraählungen 
oder Erlebniaae, Anekdoten und dgL sum Besten ge- 
ban; j» aalbat daa Abaiagen ainaa Liadca aoll« im 
Notbfalle als Erfüllung der Pflicht gelten können. 
Dadurch würden eich Viele der jetzt indolenten Brr 
bewogen fühlen den Arbeiten beisuwohoen, nicht 
nur der geaelligen Anregung wegen, aondern anoh 
vm ütt iMht Imuhten n Immii. Or. 

flaiMo. Dar T«ntaod d«e YereiDa aar Aoa- 
bildung begabter Knaben hielt vor Kurzem 
eine Hiizung ab, iu welcher derselbe die ihm zur 
Verfügung stehenden Gelder, in Gemüssbeit des Be- 
aehlnaaaa in latitan OflUMnlTWammilvag^ «a die iai 
ersten Halbjahre >u vntontfiteenden ZS^iaga (mit 
Aufnahme der abgegangenen Seminaristen, wel- 
ch^ bereits Stellung gefunden haben) vertheilt*>. 
Im Qaaaan aiad für dieiaa Halbjahr bewilligt wordaa 
620 Hallt, davoB kaiaan 280 Mark auf das Seminar, 
290 Mark auf das Gymnasium und Realschule , ."iO 
Mark auf die Fachseichenschule. Möge es auch im 
nächsten Schuljahre dem Vereine vergönnt sein, seine 
aegeatralah» Wirkaaaikait taaht MiehBeh la «atfaltea 
aad wenn wir noch wünschen, dasB auch da« Handwerk 
und die Fortbildungsschulen in Zukunft mehr be- 
dacht werden mochten, so sind wir weif entfernt du- 



iroB, im gealtttott Tantead danü daea Varwarf 
au "»fV* I da, wie vir wisaen, Qeaaoh« aus diesen 
Kreisen nicht weiter vorlagen und uns ausdrücklich 
versichert worden ist, data gerade solche Gesuche 
bMoadm baMiigtar BohtOar aai dam flandwarkat- 
ataade, am «a aar AasehaAiBg too Büchern odar 
sonstigen Lehrmitteln, sehr gern beriieksichtigt wer- 
den würden, wie ja auch thatsäoblich a. B. die Schü- 
ler der FachieiehaBaclial«, «OToa aiaar dar Uiit»> 
attttitoa Jatat ala Miaar aiaaa Qahalt van Iber 
2400 Mark beiiakt, aiit b a a eadart Vorliebe als Zög- 
Höge des Vereins aufgenommen nnd mit erhaltt^a 
worden sind. Die Herren Direktoren der fortbil- 
dungaaolialfln «avdaa aiok dieaa OeicgealMit gaviM 
nicht entgehen lassen, für diejenigen ihrer Sahttlar, 
die besonders befähigt sind und dies oder jenes, waa 
sie sich selbst nicht aazuschatfon vermögen, gebrau- 
chen, Cnterstützungsgf suche au befUrwortan aad aa 
die Aoabildaag danalbaa arlmditem aad fördern hel- 
fen. Höge ea dem Tataiaa also aneh TergSaat aata, 
»trcbsame Jünglinge aus allen Kreisen zu seinen 
Zöglingen zu zählen und seine segensreiche Thätig- 
kaiH mik gatan Bifalg aaab kliaftig gekrSat le aahaa. 
(Wir ftaaaa aaa juaii^ daw aaeb diaaer Verein blüht. 

D. fi.) 
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Karlsbad 1, B. 

Logeu-VereiD JllumIflceDtitk* 
Jeden Donneratag Abend 7 Uhr im Korbana 

„Braunes Zimmer." Zur Knr hierharfconinianda 

Bit lind henlich.st willkommen. 

Vors. Hr K. Schnee, Dr med. 



Bekanntmachung. 



Den Inbabera von Actien unserer o wird hiermit eröffnet, den bei der jüaqibsigpD Verioo- 
nuig nadibeseiduieta 10 Logen- Actien a 20 Mk. zur Zurückzahlung gezogen wotdan eind: 

Nr. 5, 7, 12, 16, 24, 115, 153, 245, 302. 319. 

Der Betrag derselben kann gegen Bückgabe der betreffenden Actienscheiue bei uDserm Scbata- 
mttr. J. 6. Starli, Helnutr^ Immen 8 Uonafen von baute na erhoben «erden. 

Jene Actien , welche bis zu diesem Tennin nidit oingBlSit fud, «erden f&r die Witt««Bi- nnd 
Waieenkasse unserer O einnahmlich verrechnet. 

Or. Erlangen, den 6. Mus mfi. 

Die Loge Libanon zu den 3 Cedern. 

J. C. Rümnieleio, Fr. >V. Böbnke, 

Mstr. V. Sl. corresp. Secrctär. 



▼adag vaa M. Zilie la Latpiig, Saa b argrtraaae 8. — In Ceaaiiiaiftn bei Robert Friaaa (IL C Cavael) in Laipaic. 

' Toa Br Yollrath in Leipzig. . 
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Far di« R4Mi*ktioii verantworilioh : Dr. Gurt Pil% Lapng* Manchaer^trasse 2. 



WfflhMtlitih «Im Hwmmat. titt— »ii nl tllg ll lf JlhfCMfW Praia Inlbwi Jakrf. < Mnfe. 



Jijo j^4. ■ Sonnabend, den 81. März. — 1883. 



B«itellangen »on Logen oder Brü lern, ^vclchc «ich als wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesen h.il < ri, worJen 
isrcil d«a Biwliliaiidel, lowie darch die Pott befriedigt, und wird derca Fortseteoag ohne rorber eiagegangeae 

▲blM«tallniig variftttgt Welb«R4 mgCMndt 



Inhalt: Rede xnr ConfirmaoinlMkleidung ta Q Apollo io L«lptig. Von Br Brdauwp- — Aas dncir 
loatractioDBO im LeiirUagsgrade. Von Bt Lampe. — Dio Stlfliinffafott der O Apollo Im Or. Lolpdg. — Ani 
dorn LogenloboB: BwUn, Fmikflirt s. IL, OriocteolMid. — YomlMMof. — AoMigoa. 



Bede zur Confirmandenbekleidang In der 

Lage Ap«Uo !■ Leipzig. 
Sountas Litaio ISÜS. Tom AU- ond BhiMinalr. 
fir Srdiunn. 



Geehrte Anwesende! die wir als Gäste in die- 
wm Bsm» m begrOMen di« bobe Fraode und 
Ehre haben, gestatten Sie mir Ihnen ffir Ihre 
Theilnahine an dfir hputi^fn beecheiden^Ti Feier. 
im Naiseu der Mitglieder unserer O Dauk auszu- 
sprechen. Sie iraÜen Zangen leitt ebee Aktee 
der WoUtbätigkeit; aber noso laden wir denn 
Zeugen zu solchem , da doch die eine Hand nicht 
wissen soll, was die andre thut? Und was ist dem 
Menschen leichter, als eiuen kleinen Tbeil seines 
Ueberilnaeee oder aodi eainea reichlidbereii Ar- 
beitsertragee in Almoeen za verwandeb und den 
Bedürflif^p" 7<! rpirh*>n , ohne deshalb oine Ent- 
behrung fühlen zu müssen Mao kann ja heutiges 
Tiges nicht wohl mehr hartbarzig gegen Bedfirf- 
tige edn, ohne eich dem Tadel der Menschen aus- 
insetzen. Daher ist das blosse Darreichen milder 
Gaben nur wenip; verdienstvoll, denn nicht die 
That ziert das Uerz, aoudero der Wille muss die 
Thai ahrent So iit WohltbSttgkeit nur dann eine 
Tugend, wenn die Barmherzigkeit zu GaedMoken 
an Dürftige aus voller innerer Theilnahme an ih- 
rem Geschicke entspringt und wenn sie mit I3m- 
lUbt gatbfe wird. Wir eaben manebe arme Fa- 
nlia, die die affintUche WehUbiligkeit nicht in 
Anspruch nimmt, manche Terwittwete Mutter, in 
deren Armen noch uuerzogone Kinder weinten, 
manchen braven Vater, der trotz aller Arbeit, 
trote allem Bemfihene, vor der Weit aaatfindig an 
ancbainant Min in Gottaa Tlaob gshandei Kind 



nicht würdig auszustatten vermochte, manchen 
Kranklicben, dem an aosduemder Arbeit die 

Kraft gebricht und dem nichts geblieben ist« ab 
■ein Hrhrt zum Allbarmherzigen im Himmel. 

Kinder solcher Eltern sind es, die wir aus- 
suchten und zu uns beriefen, um sie aus der 
Schale, die sie mit dem ToUen Lobe ifarar Lehrer 
verlassen, in das Leben an geleiten. Die Mitgabe 
die wir für sie bestimmten, soll ein Zeichen uns- 
rer Tbeihnahme and eine Prämie sein, eine Auf- 
monternng, tortanfahran auf dem guten Wege, den 
sie in der Schule eingehalten. 

Sie aber, geehrte Anwesende, Herren und Da- 
men , die Sie durch Ihre Anwesenheit die heutige 
Feier verschönen, gewähren durch Ihr Erscheinen 
den Kindern «ine AnaaeiehBang, indem diese 
sehen, dass edle Menschenfreunde, unter ihnen die 
Höchstgestellten unserer Stadt, Thoilnabme für 
sie im Herzen tragen. In diesem Sinne bitten wir 
unsere ^nladung aulralaaaenl 

Und nan» meina L Kinder, «ende uh aucli 

zu Euch : 

Die näclistpn Tage des Herrn tühreu Euch 
an die wichtige Grenze, welche das Kind vom 
JfingKnge, von der Jungfrau acJieidet Bald tretet 
ihr vor den Altar, um den Taufbund zu erneuem» 
selbst das Bekenntniss Eures Glaubens abzule- 
gen and den Segen der Kirche zu empfangen. 
Damit tretet Ibr ein in den Bund der erwaehaa* 
nen Chiisten. Hinter Euch liegen die rosigen 
Auen der Kindheit, durch welche die Hand einer 
liebenden Mutter, eines sorgenden Vaters, würdi- 
ger Lehrer und durch sie die Hand der höchsten 
Lielw ESodi geleitet laat Den Emst dee Lebens dai 
sMh jetat vor Endi «nithn^ kennt Bur nodi idöb^ 
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dena selbst dar Schmerz, welcher wohl Eure Ja- 
gend berührte, war nicht dir Schmerz der späteren 
Jahre und er fand baldige Heilung üi dem frohen 
Muthe des Kindes. Bald werdet ihr ihn kennen 
lernen; die bunten fkrlM«, mit denen Ihr die Zu- 
knnft geeehmückt sehet, werden verbleichen . die 
treue Sorgp, welche bisher Eure Schritte geleitete, 
schützte und bewachte, kann nicht mehr so eng 
an Endi «ich aehlieeaen ab bieher, aa äire Stolle 
nnua die eigene Kraft treten. Aber die Kraft 
kommt von Oben, denn mit unsrer Macht ist Nichts 
Kethan. Haltet darum lest an Eurem Gott, an 
Eurem Glauben, und wenn Euch das Leben in 
Berflhning bringt mit den Irrlabrem, die jetst die 
Welt stören, die Nichts h«anen ak den groben 
Materialismus, Alles leugnen, was ihr winziger Ver- 
stand nicht iasst, was ihre Uand nicht greift, die 
diA Jefartieit preisen (idi laa es jungtet in einem 
ihrer BUUter), da die Wissenschaft dem überlie- 
ferten Glauben den Himmel über dem Haupte 
und die Hölle unter dwn Füssen weggezogen hat," 
höret BIO nicht, laset Euch toq ihneu nicht be- 
thSren, denn eie IHgen. Der wahrhaft grosse 
niBBenBohaftlicbe Forscher bekennt bescheiden: 
wo unser Wissen aufhöret, da beginnt unser 
Glaube! Was Euch die falschen Propheten raaben 
froUen, iet ew kSetlidiea Ont nnd Niehts geben 
eie Euch dafür zarttok, als trdsUose Oede im Her- 
zen, Wüste im Leben. Aber was bietet Euch da- 
gegen die Religion ? Sie bietet uns das Höchste, 
die Liebe, den Glauben, die Hoffnung, das Gebet 
Die weieeeten der Uenacben beten, denn m ihrer 
Brust ist der Ruf nach Vereinigung mit Gott am 
lautesten. Der betende Mensch hält fest an Gott, 
er kennt keinen Freund, der treuer, keinen Vater, 
der gütiger, keinen Beedtüteer der mächtiger ist 
Es betet der Kaiser, es betet der König, es b(»tet 
der Krieger, der AIktkIr auf blutigem Schlacht- 
ielde mit den Watieri in der Hand entschläft 
Nicht diese Waffen, die Vorsehung schützt ihn 
— er geht in eeben Bemf nnd die nichite Se- 
kunde kann seinen Leichnam neben die übrigen 
Todten legen. Er i^t darauf vorbereitet! Es be- 
ten in Sturm und Brandung, im unseUgeu Zusam- 
meoetose der Sebüle anf dem Meere, der Sdiiffer 
ond die er führet Wohl ihnen, wenn eo der schnelle 
Tod sie findet! Rs betet die Mutter, unter ihre;: lie- 
ben Kindern. Es betet mit terspäteter Bussfertigkoit 
der Sünder auf dem peinlichen Kraukenlager. Der 
^iok des Antee sagt ihm, die Lebenanhr wird bald 
abgelaufen sein und ini Spiegel erblickt er ein Ge- 
spenst, das ihm gleicht. Bitler bereut er, da.ss er 
einst mit Hohn das Gebet belächelte! E» betet 



die trauernde Witlwa am Sange des geliebten Gat- 
ten , die Welt ist ihr verödet, sie hat ihr Beates 
darauf verloren, doch Gott ist ihr geblieben und 
eine selige Hoffnung, die nicht am Grabe stirbt 
— Im Gebete Orehtcn wir kein Sehiekeel mehr 
wir sind bei Gott, wir wandeln durch die Welt 
mit einem höheren Vertrauen. — Das ist die Macht 
des Gebetee 1 Haltet an ihr im Leben und ihr 
werdet gUifiH^^b letn» 

Wir haben am heutigea Tage Laetare, d. h. 
freue Dich, den ersten wichtigen Schritt in's Leben 
Euch zu erheitern gesucht durch eine Gabo der 
Liebe und begleiten sie mit den herzlichsten Wün- 
fldien täae Euer WoU. Uneer beeter Wnneeb iet, 
das» Ihr glückUch werden miQget, i^cklich wie 
jeder und in allen Verhältnissen es werden kann, 
denn die höchste Liebe schuf keinen zum Unglück I 
WdUan, ao suehet daa GlUdc, endiet ea m den 
neuen VeriiUtnissen dee Lebene, in die Ihr ein- 
treten werdet — und suchet Ihr auf dem rechten 
Wege, so werdet Ihr Alle es ünden. Auf teusend 
Wegen suchen es die Menschen, aber wenige nur 
«iaiett ee an finden und dodi irohnt ea Allen eo 
nahe! Nicht an den Reichthum ist es gefesselt, 
noch an Ehre und Ruhm und nicht immer wohnt 
es auf der Höhe des Lebens. „Nicht ao das W o 
wird Sdigkeit gebunden, wer hat daa Glfick ecbon 
ausser eich geinnden?'' Ja, sein einager Quell 
liegt in uns selbst, die Zauberruthe, welclie ihn 
eröffnet ist das gute Bewusstsein, die edle Gesin- 
nung, der unwandelbare Glaube au den lebendi- 
gen Gott, der aa treuer Vaterhand une dnnsh dea 
Lebens Verwirrungen geleitet Wollt Ihr das Glück 
fin len . so baitot vor allen Dingen fest an der 
Reinheit des Herzens, fest an dem Glauben, denn 
nur an bald wird die Zeit kommen, «o Our, an^ 
genblicklich wenigstens, von Menschen verlaeeen 
in dem beseligenden Glauben an den ewigen Va- 
ter, der der schützeude Gott Eurer Kmulicit war, 
die einzige zuverlässige Stiitze in den Kämpfen 
des Lebene finden werdet Baut auf ihn» der Endi 
bisher wunderbar geleitet hat, und wie immer seine 
Wege führen werden, so lange Ihr festhaltet an 
ihm, wird auch das innere Glück und der Friede 
der Seele Eneh nie verlaeien, ohoa die kein ioae^ 
res Glück denkbar iet Dem Heraen aber, in dee- 
sen Tiefe dieses heilige Licht lebt, wird selbst die 
herbe Prüfung zum Besten liiencn , während die 
Güter der Welt das Herz nicht erfreuen können, 
dae nicht eeinen Hal^nkt hat im Himmel HQga 
des Allweiaen Wille Euch auf Höhen stellen oder 
Euch unbemerkt durch Thäler geleiten bis zum 
ewigen Fhedensthal - was Gott thut, das ist 
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wohlgethan. Ob «*ng der Kr^is des Wirkens sei 
oder w^t, den er Euch eröfiDDen wird, in jeden 
VwUMaiMaD Saim «aekm GeaiDDUDK und ie> 
•tar Will« Rftom aodi, m nhSDar Tb»! mh n 
^estalttn und sie beut das höchste Glück. „Wie 
fruchtbar ist der kleinst« Kreia, wenn mao ihn 
wohl zu pflegen weiss. " 

Nidit um BflichtiiaBi nad Ibolit, nkht «m 
Ehren und stolxes Wiütti u bittet zum Himmel, be- 
tet um WeiBheit. um dif» wahre Weisheit, die da« 
Glück ieweU, das in uns lebt, die es zu finden 
«aiii, wo «• $äA Uelet, um die Weisheit, die im 
Sduune Biekt venagt und in der Fkmde ridi 
zügelt Diese Weisheit wird Euch Stärke geben 
im Kampfe mit den HinderniAnen , die Finch bo- 
Kegoeu werden. Stärke im Kampfe mit der eigenen 
Sdbwifliie, Knrfl Eodi wieder anfkinkilitSD, 
Ihr unterliegt, Stärke im Ertragen des TJebde, das 
die höchste Weisheit vielleicht über Euch terhän- 
gen wird. Anders als Ihr wähnt, wird Eure Zu- 
kunft sich gestalten, ho£fet nicht zu viel von ihr. 
W«r n viel beik, dem wird die WirUiehkeit nie 
genügen and er wird die Gaben, die der Himmel 
ihm bietet, verscherzen, indem er nach einem un- 
erreichbaren, Tielletcbt tböhchtem Ziele trachtet 
Ab« fürchtet «edi die Zolraiifk nkht, denn 
Furcht lähmt die Keime der besten Entschlüsse. 
Kein Unglück ist so gross, dass ein edles Herz 
es nicht zu tragen ?ennöchte, seine härtesten 
SoUige brechen sich an der Kraft einee starken 
WBIeM, aa dem ebernea Sdiilde des Olaabens 
aa eine liebende Vorsehung. Suchet das Glück, 
aber wollt Ihr es finden, so seid auch seiner werth 
durch reine Gesinnung, durch Liebe gegen Andere, 
dnnib a«fo|rfemde Tbat! Bwig anerNsohbar blei> 
ben zwar dem schwachen Sterblichen der Mensch- 
heit höchste Ideale, aber schon das unablässige 
Hingen nach ihnen adelt das Leben. Trachtet 
nach dem Guten, weil es gut ist, fliehet das Schlechte, 
tMÜ es edileohi ist, nieht weil dem Ovten der 
Lohn, dem Bösen die Strafe folgt. Der wahre 
Lohn des Mens?chen ist das Bewusstfein , möge es 
an jedem Abend Euch sagen: „Du hast wohl ge- 
lebt, Deiae Pfliefat erAUt gegen Gott aad Mea» 
sdien, wie Du solltest" Diese Worte wandeln in 
«in iaafles Kissen das härteste Lager und das 
Herz, in welchem sie widertönen, schlägt unter 
rsaher Hülle froher als das schuldhewusste unter 
Odd vad Seiden Weaa Freande Eodi verkennea, 
wenn Verläumdung und böser Wille Euch befein- 
den, dem Herzen, das des Guten Bewufists<in in 
sich trägt, raubt kein Feind seinen himmlischen 
Fkieden and ein ßreand Ueibt ihm treu, ee iit 



der ewige Vater . mit dem der (llanhe uns rer- 
bindet. Aber auch auf Erden werden Euch nie 
TöUig die fVeaade iaUen. ao lange Ihr Mlbel der 
Itattadsebaft werth eeid. Wer liebe im Herzen 
trägt, dem begegnet gewiss auch Liebe wieder und 
wenn auch manche trübe Erfahrung, die ihr ma- 
chen werdet, Euch bereden mochte, dass die Welt 
Toll Feinde sei» i^abt Ihr »idit sa lobnell, prü- 
fet Euch dann vielmehr selbst, ob Ihr auch der 
Liehe werth gewesen und {r&poi. bevor Ihr ver- 
dammt, ob nicht, was Euch schmer/lich berührte, 
mehr menschlicher Schwäche, als bösem Willen 
eatepmngBn «eL ,Wer Engel eneht in dieeee Le- 
hen« Gründen, der findet nie, was ihm genügt; 
wer Menschen sucht, der wird den Engel finden, 
der sich an seine Seite fögt" Die Zahl der Go- 
ten war lu allen Zeiten grösur als die der BSiea 
und wer «je an Tsrdienen weisB, der findet anob 
Freunde unter den Outen 

Und nun, so gehet denn hin mit Gott zur 
Einsegnung füi- das Leben, haltet fest am Glan- 
bea, aa der Treoe, aa der liebe und boffat aal 
Qotti er wird'e woU madbeal 



Aus einer laslructionslog^e im Lehrllng;sgrade, 
ab{(ehaltsn in der O WiUMlm snr deatsohen Siobs^ 
fom dep. Mstv. Br Lanpa 

M. 1. Brr! 

Im Airftrage und ia Vertretang naaerae S. B. 

Mstr. T. St habe ich Ihnen heute den ersten Theil 
des Tierten Abschnitts der Instruction torrulcsen, 
welcher tou Gruud und Zweck der äymbole han- 
delt Gestatten Sie mir die Vonmeedbidkang ei- 
aiger Worte. 

Die hohe Bedeutung, welche die Frmrei ihrer 
Symbolik beilegt, wird vielleicht von manchen unter 
uns still angezweifelt werden und das Reden von 
der Wiciitigkeit derselben anf venohwiegeBeB Wi- 
derspnich gestossen sein. Es kann geschehen, dass 
mit Achselzucken die Frage aufgeworfen wird : 
Wozu Symbole? Sind die in unserer aulgeklärten 
Zeit nicht fiberflOsa^? Habea wir nidit die Spra- 
che, um uns über Ideen unmittelbar zu verstän- 
digen? Solche u:id ähnhchr Fragen haben wohl 
8chon manchen in der ersten Zeit seines maur. 
Daseins beschäftigt Soll ieb Ihnen engen, wamm 
wir dann nieht resolnt mit uneem Fragea berana 
rückte»? - Weil wir hinter dem Schutz der 
maur. Verschwiegenheit mehr erwartet hatten als 
Zeichen, Wort, Griff und Symbol! Und weil wir 
ia dem Eiogestäodnin einer gewimen Enttinsehnng 
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zugleich eiueo Vorwurf gegen die älteren Brr aus- 
«ispreobea fdrchteteo. Wir behielten derlei Frtk- 
gUL tSat vm '— am WB^MaXtl leh ^aab» adob 
niciit na imn» m. Brr, wenn ich annehiMb tatauSbm 
unter Ihnen aus der Seele gesproclien zu haben, 
und wenn ich darum auch weiter voiauesetze. dass 
Sie einiges Interea&e darau nehmen werden, wie 
ioh dann «oU mit der Kritik und d«B Zweifeln, 
die sieb in mir erboben, fertig geworden bin. 

Die Nfichternheit unseres Zeitalters, so bab« 
icb mir u. Ä. geeagt, onterecbiUst docb wobl zu 
■elv dne «eeantliebe Seite der Menechannttar, 
und dM ist die Sinnlicbkeit, diese im allgemeben 
Sinne verstanden. Alle We^^e zur Erfassung von 
Ideen, alles Aufkeimen und Wachsen der Erkeiint- 
niss bis binaui zu den höchsten Begriffen geschah 
fon ihr tm, nnd im dfirfen die Uaaeen AbetiMta 
der eDtwitheltgten Spraoben nur fest ins Auge 
fassen um zu erkennen, dass sie ihr Gepräge einst 
aui dem Boden einer friscben und lebensvollen 
SianUeUMit erhielten. Und niöht die Sprache al- 
bin war der Träger dee Gedaakene, nein, das 
Wort war eben ein Zeichen unter anderen Zeichen, 
durchaus nicht immer das wirksamste , noch auch 
das am allgemeinsteu verständ liebe. lu allen Zeiten 
und nnter allen Völkern erboben lidi and erhaben 
sieb nocb mit stummer Beredsamkeit weiiievolle 
Zeichen, welcbe in die Welt der erhabensten Ideen 
binaueweisen und als weitbinleucbtende Fan&ie der 
Geiateraammlni^ die tnnnenda Vielheit der Spn^ 
eben macbtToQ dnidietraUen. Ja» die Sprache 
der Worte kann zuweilen recht arm und schwach 
sein verglichen mit der Sprache der Symbolik ; 
ebne Worte vermag diese eine erhabene Bered- 
Mmkeit ra entfalten, und wir sollten ee im arm- 
aeligen Stolze kabler Nüchtonheit fancihmihaB» 
in das Verständniss deesen einzudringen, woraus 
den Herzen unserer Vater Krait und Freude und 
Troit «MtrSmte? Lernen wir dodi lieber von m- 
wrn Gegnern, der schwarzen Internationale! Die 
kennen die Macht der Symbole sehr wohl! Nicht 
ohne Triumph zeigen sie aut ihre in allen Theilen 
der Welt errichteten Altäre und von je zahlten 
ne aal die atille Uneht der ^boliadien Hand> 
langen, welcbe dort täglich in stets gleicher Rei- 
henfolge und in der gleichen Form ihren bedeu- 
tungsvollen Verlauf nehmen. Und dürieu wir wohl 
die llnobt jener alten Symbolik nnterecbStzen, 
welcbe in den Synagogen aufraoht erhalten und 
gepflegt wird? Ohne gemeinsame Sprache, ohne 
gemeinsames Vaterland, ohne staatliches Band, 
zerstreut durch alle lünder der civilisirten und 
halbdfilinrtMi Welt hilt Jadn, die goldeiie Isf» 



ternationale . fester zusammen als manches Volk, 
das sieb auf dem Boden eines ererbten Vat^laadee 
in Zwietraoht venehrt md den nachdrfiddiobeo 
Sehttti einer wnUgaAlgten Stentaeinheit durch fa- 
natische Sonderbeutrebungen verwirkt Wie viel 
wir auch auf Rechnung der Eigenart des jüdischen 
Volkscharakters bringen dürfen, ein grosser Tbeil 
zuBammenhaltender Kraft wird doob der Thorn» 
dem Ritus und d« alten Sympolik anReaohriebeB 

werden riiiiissen. 

Der Bund der Frmr, die blaue loterna- 
tionale, (dena naeere Vorfahren wftUteo die 
Liebliogafiwbe der Tempel nach der heiteren Bläoe 
des FirmaniPritü) erfreut sich unstreitig einer Sym- 
bohk von ergreifender Schönheit. Und diese ist 
nicht in den Dienst eines Aberglaubens gestellt, 
der aiit aeiaea Dogmea eo oft Untige Zwietracht 
stiftete, sondern sie dient — und das ist ihre 
ruhmvolle Unterscheidung von allem priesterlichen 
Ritus — sie dient der rein menschlichen Religioa 
dea SitäiehaB, der Hamaoitit aad aller mnthig 
recbtaohafianeo Tbat! — Wie kommt ee ana. daaa 
sie doch manchen lau und kalt lässt? Hören Sie, 
m. Brr, den ersten Satz des heute zu lesenden 
Capitels der Instruction, er lautet: „Symbole und 
Oeremoniea (ajmholiaobe HaadlnageB) babea an 
sieb keiaea Werth , sondern nor dvroh daaj waa 
<iie bezeichnen." Lassen wir diesen Satz zusam* 
menscbwinden zu dem plumpen Stumpf: ^Symbole 
und Ceremonien haben keine Bedentnng*. ao haben 
wir die öde Aoffiuenog der Trägheit, die in dea 
Symbolen nichts findet, weil sie nichts darin sucht. 

Gestatten Sie mir, 1. Brr, Werth und Zweck 
der Symbolik nocb durch ein sprachhches Seiteu- 
BtHek aa erliatera. Wie Se wiaaea, bewohat der 
dritte Tbeil des Menscbengeschlecbts die ostasiati- 
sehen Reiche China und Japan Aus der That- 
sacbe, dass der Chinese japanische Bücher ver- 
•teht aad ebeoao nach der Japaaeae ohae weitere 
gramamtieehe VorfaereitBag chiaeaiscbe Werke lieati 
hat man scbliessen wollen . dass beide Sprachen 
sich huchBteiis wie Mundarten von einander unter- 
scheiden können. Das ist aber nicht der Fall, 
eoadera aie aateraeheidea aieh aaob dem Urtheile 
Spracbgelehrter ebenso wie etwa Deutsch und Fran- 
zösisch. Welcher Vorbereitungen ee aber bedarf, 
damit der Deutsche ein französisches Buch ver- 
stehe aad der Ftawnea eia deutaeheB, iat hiarei^ 
chead bekaaat aad die Schaljagend mnia ee irft 
unangenehm empfinden. Wie kommt es nun, dass 
Chinesei) und Japanesen sich durch ihre Schrift 
sofort verstaudigen, während sie es durch ihre 
Bede aicht kanaea? In ehiem httbaohea Baobe 
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über die ostasiatischc Expedition von 1857 macht 
Werner, damals Capitän zur See, die vorgeführte 
Tbatsacbe an eiDem recht artigen Beispiele klar. 
Et Mct, mm nSge lioh dnaud vontellaii, dan 
Leate ana Tenchiedecen Völkern de« Ocddeot und 
des mabommedaDiscben Orient sich nur die Zahl, 
welche wir Deatocben «Vier" neonen, durch ihre 
MnttenpnolMn autautlMilea vannöbteo, ^ es 
würde deMdbeo, wenn jeder nur die Sprache aei- 
nes Volkes verstehe, mit höreuden Ohren nicht 
gelingen. Nun haben aber alle diese Völker ei» 
gemeinschaftliches Ziäferusystem ; es schreibt also 
eiaer von der spradibantflQ GeeeUadiaft das Zei- 
ch en 4 hin und sofort haben alle erfasst, ma 
ihnen aus dem Worte nicht rerständlicb war, — 
und das eodloee Heer der Zahlwörter verstehen 
aUe dnnh HttifB der wenigen TiSem fon 0 Ue 9. 
8o wie wir uns nun mit Hilfe weniger Zeichen 
fiber sprachliche Schranken hinweg über alle Zah- 
len ToUkommen verständigen, so auch die Völker 
Ostaaiena durch einige Hundert GrundcharakUire 
Bbef aik Begrifb nad Gedaakeik: in ibrer Sclmft 
Innunt die sprachliche Vereofaiedenbeit gar nicht 
Jum Ausdruck und sie sind mit ihrem Schriften- 
tham gerade so treliiich situirt wie etwa unsere 
Üetbenintiker nnl üirao LogariUmeoteieln; dts 
Verständniea einer eokhen hängt gar nicht davon 
ab, das 8 man die Sprache des Verfassers erlernt 
habe. Nun ist es ja richtig, dass die B'eder- oder 
S[reidestriche einer Ziffer oder die Pinselathcbe 
der oe>aaitt!e<ihen BdiratdMUfaktere >b eieh werth- 
und bedeotangaloe sind; sie erhalten erst Sinn 
durch d&s was hineingelegt wurde Man erkennt 
leicht den hohen Werth solcher internationalen 
Zaiehein, weüdier darin liegt, daae lia die Geniiar 
von den aprachlichen Ikennnnian nnd Widanttn- 
den frei machen. 

Haben wir nun im vielsprachigen Bunde der 
Frmr nicht etwas ähuhchee in den Symbolen? 
Avdi aie heben uns über alle Hinderaitaa und 
Frictionen der sprachlichen and nationnleo Unter- 
•chiede hinweg; aber hie erheben uns zugleich 
— und darin hegt ihre Weihe — m das Gebiet 
der aittlioheB Ideale und enthalten eine FUie kiif- 
liger Antriebe, unsere Handlungen den FinfiüHii 
der Laune und der Leidenschaft zu entziehen und 
nach festen Grundsätzen zu regeln. Ein profanes 
Auge würde in unseren drei Säulen nur Kerzen- 
Mger seilen snn Zwedr der phyaiscfaen Erleadn 
tuDg diesee Raumes; wir verkuüpfeu mit ihnen 
die Ideen der Weislieit, Schönheit und Stärke; 
und mit uns fühlen sich alle Mr des Erdenrunds 
domh diese geveflite BfcisnU fsnahat, nis si« 



ihr Denken und Empfinden zu ordnen, ihr Leben 
zu gestalten und ihre Handlungeen zu vollführen 
haben; es ist das Ideal der antiken Kalokagathie^ 
sn dessen Dariebang ihr AnbUok die Brr aller 
Zungen ermuntert Durch die Instructionen er^ 
fahren wir, was uns die Symbole zu bedeuten ha- 
ben, werden vrir eingeführt in die gehaltvolle und 
oriidbeiw» dnrdi alk Bnnhfiktton unseres weltnaif- 
fasaenden Bundes verständliche grosse Charakt^ 
renschrift der Humanität, die uns überliefert wurde 
aus einer glorreichen Vergangenheit, die uns einigt 
in der Gegenwart und freudiges Verständniea fin- 
den naSge in femer Zukunft. 

Br Lampe verliest hieraoi das fOr die Arbeit 
bestimmte Cap. der Instruction bis zu der Stelle, 
wo von dem als Mr erkannten Fremdhng gesagt 
wird: «er ist in unseren HeiHglhiin «fis in seiner 
Heimath.'' Bei dieser Stelle edhebt er sieb, um 
den anwesenden Br Wiedemann aus der O An 
ErwiQä Dom zu Strassburg L E. herzlich und nach 
Mrart zu begrüsseo. Derselbe erwidert naoh Schloae 
des Oapiteb mit beiedtSD Wortsn and ttbvbriagt 
die Grüsse aeuner o. 

Br Lampe verliest hierauf aus Nr. 9 der Frmr- 
Zeitung einen Artikel sur Schweetemhaasfiage und 
UUt die Beliauptung dee Br Verfimers, dass hier 
iiliio UlsteSfiho ohne alle« Recht beetrittcin wSfdei» 
für vollkommen richtig. Gewiss sei die Frage, was 
mit den aus Anlass der silbemeh Hochzeit unsers 
erlauchten Protectors gesammelten Beiträgen zu ge» 
sohehsn habe, durdiaue keine o&ne and man 
könne eine Behauptung des Gegentheils nicht ohne 
Verwunderung vernehmen. Gerade der Zweck der 
Gründung eines Schwesternhauses habe recht opfer» 
willig gestimmt und wurde die f!n0S der Tenrai- 
dnng jetzt als offene hingssteUl« SO dbnbare sioli 
darin ein gewisser Eigensinn, der zwar als Misston 
empfunden werden könne, für die Sache seihst 
aber wohl ohne störenden Einfluss sein werde. — 
Vor den ritnalsaSasigen ScUnn der a bringt Br 
Lampe noch einen zweiten Artikel aus derselben 
Nr. der Frmr -Zeitung zur Kenntniss der Brr, 
welcher die Frage behandelt, wie wir uns gegen 
die Feinds der Frmrei lu wbaltsn habsn. Dsr 
Inhalt dssaflUwtt wuide von aaen Bm baittlUg 



Das Stiftungsfest der cd Apollo i. Gr. Leipzig. 

Am Palmnonntage feierte die O Apollo il.r 78. 
StiftQngBfeet, welches sich su einem überaus erbeben- 
den gestaltete, thaila wdl es durah die Anweeeahnt der 
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teideo ehrwürdigfuten Brr Wen gier (OroMmitr.) 
uad E r d Bi a D D (sugeordo. QroMmBtr.), einer Annhl 
BhMmdlslitdflr dM AptOo vai vieler Mdevar «in- 
heittinjhür und suawärtiger Bkf eodenr ^ geho* 
beo wurde, theila weil Haniit i-ine Jabiläum^feier 
und der üoUlüUuDgfaot eine« Bildie tod dem Mslr. 
T. St., Br Willem Snitt tieh verbaod. Neobdem 
ÜB Br ia den AriieitiMel gefiilirt woidea witeo, 
erö£fbete der dep. M»tr. t. 8t. Br t. L e u p o 1 d t die 
O ritualniUiig mit einem Gebet, begriifiste den Groea- 
mttr., welcher den ihm aogbbot«Den Uamner mit 
fteudlkliaa Werteo SBittokgftb, «ad hieee dtoB die 
beideo Jubilare, die geHebten BfT H&lUr(Odts- 
scbaa) und fir Hinkelmann (Glauchau) in den 
Saal fuhren. Bei ihrem Eintritt worden sie mit 3 X 3 
empfangen and vor den Alter geleitet. Hier hielt 
de* TenHaeade Metr. eiae beiatiehe Aarade an me, 
irdem er b«toDte, da«t sie als MeaielNn aad Mr 
wacktr gearbeitet und dafis der Eine namentlich (Pa- 
ator MuUer) bewiesen habe, wie schön ein wwaen- 
•dbafUiefaea Lebee iieb geetalteC, waaa Iiieba aad 
Humanität »eine Grundtdne sind, ^odena wardea 
TOD ihm die Jubilare, deren Besits eine grosse Freude, 
ein Stell für die O sei, mit dem Ehrenschurs ge- 
lekailMkt aad mar. begriiaat und beglückwünscht. 
ITaa arkka« die beiriicheb «eibavaUe Gbatale: ,8eid 
UDB gegrüHitt, geweihte Friedenshallen !" oaeb welcher 
Br V. Leupoldt die Anwesenden und nanientiich die 
beeuohendeo Brr eofa beralichste willkommen hies«. 
Br beaeiehnate Daak «ad Fkmide ab im GruadteB 
dw VaetM, warf dann eisen Rückblick auf die kleinen 
Anfänge, sowie auf das Wachfen, Blührm und GeJei- 
hen der LJ seit 78 Jahren und gedachte dabei pietat- 
▼oU «Her derjenigea haelivatdieataB Brr, welche die 
alaa aartar fstailat aad all' dar liebea Brr, die aaai^ 
rtiüdlich in ihrer Pflichterfüllung gewesen seien. Das 
Waohseu und Gedeihen der CD rufe auch die Zuversicht 
für die Zukunft wach, womit freilich auch ein üefeaUe- 
füUderDmatiivarbaBdeaaei. BiaBliokaaf danaaar. 
Arbeitsfeld zeige ja, dass noch Tiela aad greeee Aal^ 
gaben der Lösung harren , daes unter dem Bilde der 
Cultur manobea Zerrbild, manche Bobheit und man- 
ebae aittlieha Ckbiaeliea iiek verberge, und dass der 
Fwlieliritt liiBaialitliah dar VarTdlkoamaaBK der 
Menschheit sehr langsam ror sich gehe. Unser Glau- 
ben, Hoffen, Lieben gilt der Fmr und ihren Söhnen, 
mögen sie wandeln im Licht, nie eiatarren und Ter- 
•teiaera, eaadeni ia friaelMr Tliltigkeit wirken Kr 
das Beieb dar Freiheit und des Friedens, möge ihr 
Verhältnias Sur K. K. dasjenige bleiben, welches der 
Sproeb ausdrückt: leb liebte dich immer, ieh liebe 
diA hMrt, ieh ward» iieb lieben alleaeü 

Aa diMB Aaipneha raihta tUk, aaohdea ans 



dip Bfduchenden durch 3X3 begrüsst hatte, die ei- 
gentliohe Festrede des vorsitaeuden Matrs., in wel- 
flber daradba ia eiaaigar, geiatreiotaar Wabe die 6lil> 
laag dar Fmrei sur Fkmilie^ anm Btaate, sur Kirobe 

beleuchtete und «eigte, wie da-celbe Btrfbcn , diesel- 
ben Tugenden, dieB«!beQ Ideale, welche diese Fecto- 
ren dee Menschen wobles erheischen, aoob ia der 
Hrai ibM Aakliasa, ibi» fltItiHn habaa 

Ea arfelgta aaa dia latbBUung des Bildee daa 
Terehrten Mstre. v St. Br Willem Smitt, nach 
welcher der Torsita. Mstr. Br T. Leupoldt folgende 
Verse sprach: 

So titrahlt nn» denn entgegen 
De» UeisterB ireundlich Bild, 
Zar Fkeade and aam Segen 
Sai'e Ar aaa AU' aatb&ilt 

Be leagt vaa nnarar liebe, 

Die, Meister, Dich umschwebt, 

Von heietacm Dankestriebe, 
Der tief im Herzi;n lebt. 

Noch in der Zukunft Tagen 
Mach' es dem Bund bekannt. 
Wie rabmvdl Da fetragaa 
Den Sohera, daa bbne Band. 

Mit Trieb aaeh gleidiam Bubna 

Zum lieben Bild wir eaba; 

R« BoU im Heiiigthumo 

AU Bchutzgeist mahnend stehn. 

Dein Bild, Du edler Meioter, 
Wird Brüder noch erfreun, 
Waaa eiaet iaa Laad der Qaiatar 
yavklirt Da aiabaat aia. 

Ab anTargiaglidi Baiaban 

In unserm Herzen steht 

Dein Bild, das nie wird bbiobea 

Da Liebe nie vergeht! Br F. 

üninittf'lhar nach dtenern Knthüllungsact ("rkiang 
der Bundcsgesang : Wie lieblich ist's hieniedeo etc., 
an welchen sich die Glückwünsche der enweeendea 
Qlale Tiibtea. Dar Landeagraaeaialr., der ehrwOid%^ 
ste Br Wengler, ergriff sunächst das Wort, spraah 
Dank für die ihm ertboilte Ehrenmitgliedschaft aus, 
wünschte der O, die auch femer die Kunst hoch* 
balian wttfp, Olttok aad Sagoa, aad naaantüah dem 
Br Baiitt, daie ee ihai naab lange vergönnt aeia 
möge, an der Spitze der O tu etehtn. BrErdmann 
brachte Grüsse und Wünsche Ton der O tum gold- 
nen Apfel; Br Beokaiann Ton der CD Balduin lur 
lande; Br HaabaU tob dar O Ifbarra aad eb Br 
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TOT der Cj Albert Bur Eintracht in Grimma. Hier- 
auf erhielt der Jubilar ßr Küller das Wort, welcher 
•agWek in Nmmd mibm Mi^nbilMi Biak MMpndi 
vad den Feittag^ velehm ne eise lo freundliche 
Aufnahme und AuBzeichnung gefunden hätten , bIr 
einen Frühling»t«g dea Lebens beieichnete, der mit 
FUnneofchrifk in ihrem Emwua »tehen bleibeo wvrde. 
Br MüIUt «u Apollo tiAfaMe «nife henUehe 
Worte an den Jubilar Br Müller und Br Smitt ipraeh 
■einen innigeten Dank ans für alle ihm erwiesene 
Liebe und für die herzlichen Worte Ton allen Seiten, 
Weiten OlQekwfniMbe gringen «in von: der O nm 
Palmbaum in Göthen (durch Br Franke), von Carl 
tu den 3 Adlern in Erfurt , TOn den 3 Rosen 'n 
Jena, von der □ Alexius lur Beständigkeit in Bern- 
hng. Baut um Oonpeie in Gotha «te. 

Bei der VaettalU. wdahe der AtMt tiÜtltt, 
brachte der Alt- und Bbrenmstr. Br Anschüti 
den ersten Toa«<t auf Kaiser, König und Vaterland 
aus; Br Erdmann toastete auf die Fnnrei. die grosse 
teadeeO vai die Brr Weagler und BrdmtBn. 
.Der ehrw. TiandnatronBUtr. deotete auf die Strömun- 
gen und Bewegungpn hin, die in letzter Zeit auf 
maui. Gebiet sich gewigt, und erkannte dann da« 
GtoMlogBDiliitDt TOB IBll «U eio Toriügliohee Oe> 
wteeswMrk aa, aaeh «elelMa doieh die haiMniMte 
Wechselwirkung swiaohen Groesbeamten und den ein« 
feinen Bandes cS-' ^in »egensreiches Wirken sa er- 
streben Bei. Br Koch leierte die Jubilare und dankte 
ilmen fBr ihre Trane und Anedaner, Br Beer Ue« 
den Mstr. t. 8t. leben, der als ein Tortrefflicher Füh- 
rer sich in seltner Weise Vertrauen, Verehrung und 
Dankbarkeit erworben h^be. Br Smitt verband mit 
dun Daak dafllr äm MaA «af dto Baai^ der Q, 
nnd «nf den Ilaler dea Bildet BrHenbner. BrEdtatein 
kennaeichnete die Werkthütigkcit der Hrci in unsrer 
Zeit, den Kampf gegen Rohheit, Beetialiiiit , und den 
Autbau wahrer Humanität, und liess das niaur. Stre- 
ben hoohleben. Andere Toaste galten den Bhrenaiit- 
gliedern (Br Meissner), di«^ durch Br Nöldecke herz- 
lich «rwiederten; d<»n hrsuchenden Brn (Br Cavael), 
dem Br Kokstein, (Br £rdmann), den Neuaa^eooD- 
meoen (Br Methe), den flehweetem (Br tü»X> 
den amaikaliwAen Bm, waleke antar dar w tre M i- 
chcn Leitung des Br Schmidt die Arbeit förderten 
und das Mahl wiirsten. Die Brr Bess, Jokisch etc., 
aoarie der Männerobor opferten sich in der That auf 
vad vardientaB grosssn Dank. Depeoaben gingen ein 
aas Henaalaa, fierÜB ato. Und so rerlief das schöne 
Fest in ungetrübter Weise and hat in K. Knnat 
gewiss lam Sagen gereioht 



Au dea Logenlebea. 

Berlin. Greeie Loge Sojal^Tork. ütaaia 
sur Unsterbliehksit Am Ift. Ulm Und UBter aaisaiw 

ordrntlich 7iihlrf'irhor Bfthfiligung eine Tratierfcicr 
sum Gedüchtiiiss des in den c. U. eingegangenen EBrs. 
Wieprecht, gewesenen tugcordn. M. t. St. dieser O 
statt. — Die O wnvdo aaf Enaobm daa Bhnrrdgal. 
M. T. St. Br Bröcker vom EhrwrdgsL Or.>lfstr. Br 
Herrig ritualmässig eröffnet. Darauf nahm zunächst 
der JShrwrdgst M. t. St, Br Bröeker, das Wort nad 
•ohilderte in tiefergieifbnder Weise, weleker grosse, 
wohl unersetsliohe Verlust die O durah daa Ka- 
scheiden des hochverdienten Brs Wieprecht betroflten 
bat, der eio echter Br gewesen und sich durch seine 
eo raidw Bqpbnng das Geistos und Oemüthes und 
als ein leathtoideB VeiWld in allea wr. Tagendan 
ausgeseichnet hat , seine Liebenswürdigkeit , feine 
Milde , seine Wohlthätigkeit und sein treues Wesen 
würden der Brrsohaft unvergesslioh sein und ihm 
für alle ZeitM eia bleibendes Andenken nad ehrea- 
Tolles GedHehtniss in den Heraeo aller Brr sieiierB. 
Den Verstorbenen hab« sein Eifer und seine Liebe für 
die Interessen der O bis so seinem leisten Augen- 
bliok bMahUfigt; dersalba habe k«nen Feind gehabt, 
wie aneh er Keinem IriDdliek geeinnk gewesen sei. 
Ferner legte der Ehrwrdgst Mstr. v. St auob dar, 
was ihm der Dahingrschiedene persönlich als Freund 
und als zugeordn. Mstr. v. St gewesen seL — Der 
KBr MenssaBn, Bednar dar O, trag den in niehilsr 
Nr. folgenden Nekrolog über den heimgegaagenen Br 
vor. Br leitete denselben mit den Worten ein: 
„Viele sind bernfen, aber Wenige sind aneer wählt" 
„Er aber, danaa Teilnat wir aohaMraUoh beklagen, 
unser aBgeliekter Br Wiepeeah^ war dar AuienriUilteB 
einer!" — and wies naeh Verleaniv ^ Lebensbil- 
deg dt-s theurf^n Verklärten dsravf hin , wie der Br 
Wieprecht in »einem Hersen sobon vor seiner Auf» 
aabne ¥mt gewaeen, denn eeb tislm Gemfifli, 
sein liebevolles Hers, seine Recbtsahaftllheit , seine 
treue Freundschaft und *oino Neigung sur Wohlthä- 
tigkeit, Eigenschaften und Tugenden, die er su allen 
Zeiten und hei aOm Gekgenheiteo bethitigC hab^ 
hlMsB ibn ala «na TarwiiUiehBi« das Bildea aiaai 
wakfUB Frmn ariumen laaeiM. 

Frankfurt a. M. Das Säcularfest des Bklek« 
tieehea Bnadaa iat am FalmsamBiatB inter lltaeiaua 
aaUniolier TkaUaahme gefeiert weidea. AUe deu^ 

sehen Gross c§^! »towie die fünf unabhängigen 
waren vertreten und das ganse Fest nahm einen 
äusserst würdigen und erhebendeo Yerlani. Die ein« 
gaheade lestbaachtaiknag fU^ fai alahaler Nr. 
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Zittaa. Am 4. llärs feierte die CD Friedr. Aug. 
SU den 3 Zirkeln ihr Sohweetemfest mit Conftnnu- 
dan-BekkUaDg. Auf di« KiifBhziiBg der Behältern 
Mgto aiM kune Begriiitang d«r «wtiamnm Süa»- 

Btem vom StuhlmstT. Br Jtist, worin er unter An- 
lehouog an ein Küokert'aches Wort die Hoffnnn^ 
ftUMpraoh, dMB die kommenden Standen nicht ohne 
Oevnii für Gsiit uaA Hen te Bvr imd Behw»rtero 

bkiban mSohten. Ea folgte darauf ein gediegen ge- 
arbeiteter Vortrag des Br Roth (Sahuldirector in 
Neugersdurf) über den Kückert'Bchen Aassprach: 

„Nicht der ist auf der Welt verwaist 
Dem Vater und Mutter gestorben, 
flondem der Ar Ben nsd Oeiet 
Lieb' und kein WiNei 



die OonflrBModen eingeftihrt 

und hielt nach Gesang eineB Liedes der Mstr. t. 8t. 
eine Ansprache an die 8 tu beschenkenden Confirman- 
den. Derulbe wiee darenf bin, data die □ ihnen 
keb AbnoeaD gewlhmi trolk, eoDdtoni ibneD irerk- 
tbitige Hilfb gewibre, um ihnen tu seigen, dass es 
Niemandem im Leben an der werkthütipen Liebe An- 
derer mangele , wenn sie solcher Liebe werth teien, 
daaa der rechte Segen aus dem Empfange der reichen 
Oaba erwaehee, «anD da aelehe ala da Dariahn 
betrachteten, bestimmt, nicht an die CD, aondern an 
andere Hilfsbedürftige inrückgepeben tn werden. Er 
legte den Kindern dann die Biohtigkeit des Sprich- 
Worte: ,»Jed«r iat aeinaa Olllekae Bohniad* 
dar and eroiabnte ue, durch strenge Pflichterfüllung, 
tOgendbaften und sittlichen Wandel, Fleiss tmd Bpar- 
■amkeit ihr Lebensglüok tu schmieden. Hierauf er- 
folgte die Uebergaba Yoo Oeaang- und Conmanioif 
bttdiem mh Terleenog der eingeiaiekiietaBi p aeae a da i i 
Sprüobe and der sooetigaD Gaben, die für jedes Kind 
in einem vollitändigen neuen Antuge bestanden. Nach 
einem Scblutsgeeauge wurden die vou ihren Ange- 



aad die irieder 
baifestellte flekwastenO iHialwteeig geeobloeeen. 

Die nun folgende Schweatem-TafelCD, bei wel- 
eher Br Wolff auf die Schwestern und der deput 
Mstr. Br Thomas auf die Kinder toasteten,' war 
MUniek beeaoht md iaeMnk bebbi, daa laoM FM 

aof dialkeil- 



Der Mstr. v. St. hielt eine Rede über die wahren und 
guten, sowie über falsche und aoblechte Frmr. Das 
Oevild für dia BlattevkiaiikeB bat fiber 12,000 Fr. 
ud 170 Vbailiea nntaretfUrt. 



Daa Conoert, welches die O tur 
webMbittgen Swaeko faiwatalta- 



Hannover. 
»Oeder* so einea 
ta^ kette eiah daa 

•war auch vom besten Erfolg begleitet Liedervor- 
träge wechselten mit Deklamationen, zu welchen «ich 
noch Instrumental- Aufführungen und Männergeeänge 
fesalltan. Allaeitiga AaerkmiDiuK worda den Im> 
etongeik M tkeil. 



über dttifta UeibandaBs 



Oriaobenland. (Originalberiobt.} Der Pythago- 
rae in Atbaa aakieilek Tenriiite. Daa leteto Btillaoga- 

fest war priobtig. Beprksentationen waren aus allen 
r O erschienen und auch eine Deputation dei? Gr. Or. 
kam hinzu. Das Looal wurde prachtvoll eingerichtet. 



Werkebm ist jeirt bei 

F. Luokhardt in Berlin erschienen, und dOrlla Bar 
mentlich jetzt nach dem Geburtstage nnnerea 
allerdurchl. Protectors Kaiser Wilhelm grosses Inter- 
eeee inden. üater dem Titel: Kakarwerla bat BL 
Schröter die bekannte Herausgaberio und Ueberaeteerin 
der Worte Friedrich des Grossen alle denkwürdigen 
Aussprüche Kaiser Wilhelms gesammelt. Die hüb- 
ad» AwalattBfig and dar billiia freie bnttbigen daa 
ein Gaaeingnt dee Volkee an werden. 

N. Z. 



BriefkatteB. 



Br P. In F. Meinen herxiichstea Dank fOr die Er^ 
fBllang meiner Huu^. 

Br J. in Z. Jeder Beitrag aus meiner lieben Hei» 
matbCD Ist mir etae grosse Freude. Innigen Dank! 

Br I.. in 0. Die erste Sendung finden sie in dieser 
Nr.i die andere folgt gelegentlich nach. Hershchen 
Omea and Dank! 

Br A. ..Wa« ererbt von ddoen Vitera** etc. 
Kommt bald. Herzlicbea Dank) 



Anzeigen. 
Zur Beachtung'. 

Wir bitten recht dringend, alle GcldsenduDgen, 
sowie ÄboDQemeDteanmelduQgeD, Besteliuogea voa 
Belegnammam etc. nicbt an um, aondern an den 
Verlag von M. ZUk, Iiaqpag» Saebingatr. & ge» 
fiUligei galaogen la laaien. 

Die RedactioD. 

Verlag tod M. ZUle in Leipxig, Seeburgslrasse 8. — In CommissioQ bei Robert Fiieea CM. C. CaTael) in Leipaie. 

Dmok von Br ToUratb in Ldpeig. * 
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W6clieaUich eine Nummer. 
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Nj 15. 



SooiialMiiid, dm 7. ApriL 



1883. 



Toa Logen «der Brüdern, welche sieb als wirkliche Mitglieder deraelben autgewieieD haben, werden 

eowie durch die Post befriedigt, und wird deren Fortaetciiag """"" — '* " — 

Abbestellung als verlangt bleibend zugcsaodt. 



Inhalt: Ueber den „Congrcs des Logea de l'Bil^ in Mete 

S:U> lirf ier des „Eklektischen Bundes" im Or. Frsnkfart. — Au 
Zur ir'eier des 2ä j&hrigcn Jubilinms am 18. Januar 18S9. — > Am 



fa| Jetaw ISM. V«B Br Emil Hartmaoo. 

Ldpily, Beiitn, laeilolui. 



Oi^bcr dm „Congr^ des Loge« 4it fllt** t« 

Wetz im Jahre 1869. 
Tod Br £nM i H artmanD, a. Z. dep. Mstr. der Q sum 
Icmpel 4ea Friedeoa im Or. lletii 

Durch die Wiedergewinnung der alten Haupt- 
stadt der Mediomatriker für das deutsche Reich 
hatte die unter dem Groseoneot tod Frankreich 
arbeitande C3 Las Amia d« la V4rit6 av^ieiiSrt sa 
besteheo , da die deutsche ReichsregieruDg das 
Fortb<"F,trhen von r^T! welche nicht unter dem 
Schutze einer deutecheu GroaaO arbeiteo, iu den 
neu ervorbenao Landc«tiieil«n niekfe duldaa kmataw 

IM« alte McAur a war ttberbaupt Uagore 
Zait anseer Thätigkeit gewesen und erst am 18- 
October 1863 wurde sie wieder zu neuem Leben 
erweckt. Ob im Jahre 1870 noch ein MitgUeder- 
fonaiehidaa siir Aiagabe galangt ist, konnte niolit 
«■ittelt werden, dagegen geht aus demjeni- 
gen von 1869 herror, dass die □ Lea Amis de la 
Verite zu jener Zeit 78 aktire Mitglieder hatte, 
Ton denen aidi 54 im liatigrade baianden; anoh 
4ie ab Loftona Ton dar O aagaoonnenen Sdbne 
von Mitgliedern finden sich in diesem VerzeicbEiss 
aufgeführt. Es sind 9 an der Zahl, welche inner- 
h&ib der Jahre 1851 — 1863 geboren sind. Vou 
dieaen worden unter der Beaekliniing .FÜb adop- 
tifä de la Loge" 6 am 3. Juli 1864 und 3 am 22. 
Juli r^r.ß. also wabracbeinlich am Johanniafeet» 
aDgeoomuDeD. 

Ea eai Marbai erwähnt, daaa mS^ in dem Ififc- 
^iederfenaidiniBae auch «ne AbbOdang nnd Be- 
ecfareibung des Mitglieds - Zeichens der a (bijou 
distinr-tifi hpfindet. Drei von weiegem Mptall ge- 
arbeitete, gleichseitige Dreiecke amd ao ineinander 



verscbohen, dass darana ein neonepitsiger Stern 
entsteht; in der Mitte dieses Letzteren orhcbt sich 
aut weissmetalleuer Unterlagsplatte in gelbem Me- 
tall dar atrahlennmgebene Kopf der Minerra ab. 
Dieeea HHgUedanidmtt wurde nnf dar finat an 
einem grünen Rande getragen, welöbaa mit einer 
gkich farbigen Rosette geziert war. 

Auf dem äusseren Umschlage des Mitglieder" 
TeraeichniBseB war dna Siegel dar □ ab^dei 
Ana dar Zusammenstellung dimes Siegels scheint 
herrorzugehen , dass in früheren Zeiten droi 
in Metz bestiuiden haben, welche sich im Jahre 
1859 sn einer gamainanmen O verainigten. 

Dia Siegel ifihrt am Sassereu Rande die Um- 
schrift : 

*Ecolo de la sagesse* Triple Accord* In- 
eeparablee Keunis en 5829. Or. de Metz.* 
Der mittiete Thea dee Siegels enthalt einen 
Strahlenkranz, dessen Mitte ein ovaler Spiegel mit 
Handgriff einnimmt; der ober?" Kand dieses Spie- 
gels ist mit einem Stern gekrönt, während die 
Spiegelflndw das atraUende Dreieck mit dem Worte 
nnrp siert Um diesen Spiegel aohfingt aidb daa 
in Quasten auslaufende Inschriftenbatid mit der 
Aufschrift: Loge areopagiste des Ami? dn lu yerite. 
— Ausserbalb zwischen loscbriftenband uud Sie- 
^omaofarift ist linka der Kopf der llinerra (wahr- 
scheinlich das Symbol der a Ecole de la sagesae), 
oben ein aus drei ^Inich-ieitigen, ineinander ge> 
Behobenen Dreiecken gebildeter Stern (als Symbol 
der C3 Triple aooord) nnd ani dar radiftan Seite 
zwei ineinander geschlungene Binde (aU S^nnbol 
der □ Inse))arable8). (Rechts und links ist yom 
Beschauer gerechnet) Auf der unterfri Seite, un- 
terhalb des Griffes des Haudspiegels sind Zirkel 
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-nnd WiokelmA&ss, in der iiblidien W«iw übfr 
«inander gelegt, aogebracbi. 

In dem Mitgliedzeichain der o Lee Amis de 
k ykHA itk dähar eine Teniiiigiiiig der Sjni- 
bole der Triple accord und Ecole de la sa- 
gease zu erkennen. Aus der Fortl8s<^iing der bei- 
den verschlungenen Hände der O Ineeparables kann 
viaUikiit gndüonea irarden, daw diaM □ bdi 
der Veninigaog im Jahre 1829 nicht mehr actir 
gewesen ist, zumal sich dieses Symbol mit Leich- 
tigkeit auf dem neuen MitgliedzeicheD auch noch 
hätte anbringen laaaeo. 

Die O Lea Amis de la Vdrit« ent&ltets nach 
ihrer Reaktivirung im Jahre 1863 eine sehr maur. 
Tbätigkeit und war ihr Bestreben unter Anderem 
darauf gerichtet, eine engere Vereinigung der Lo- 
gas de TEat tob FVanknieh aomlMliiien. Bei ei- 
ner Logenarbeit am 1. Hin 1880 regte ein Mit- 
glied der O die Frage an: Ist es nicht nützlich, 
die Tereinigten c§^ des Ostens zu jährlichen Kon- 
greeeen zosammeninbflniien , wo alle die Frmrei 
inlenniraiden Rragan m erörtern wSren, und soll 
der erste dieear Koogrsiaa in Ueti ahgwhaltan 
werden ? 

Am Ib. iMarz 1869 wurde dieser Vorschlag 
noohnab in geGfiieter □ einer Beeprechnng m- 

terzogen und dabei beechlossen , ein entspraehen- 
des Rundschreiben an die in Beifort, Beean^on, 
Cbälons-Bur-Mame, Colmar, Dyon. Döle, Epemaj, 
Epinal, Gray, Lure, Mixeconrt, Hontbtiiard, MÜ- 
hanaen, Nancy, Neufchäteau, Reims, Remiremout, 
Saint- Die, Saargemünd, Strassburg, Vesoul und 
Vitry le Fran^ais, im ganzen an 22 c§^ zu senden. 
Dies Schreiben lautete: 

„Heta. den aa. Min IMOi IßalgelieMe Brrl 
Die Angriffe, deren Gegenstand seit einigen Jahren 
die Mrei ist, haben in allen Bauhütten ein Erwa- 
chen Teranlasst, welches sich durch ein eingehen- 
des Studium dtt Frineipieo nnd des Endneles 
unserer Institution knnd giebt; aus diesem Stu- 
dium haben alle ernsthaften Mr die Nothwendig- 
keit von Reformen hergeleitet, welche den Forder- 
ungen der Jetztzeit genügen. Aber die Anstreng- 
ung» der einseinen Banbtttken sind «IrnnSchtig; 
denn nur in grossen Versammlungen können die 
grossen Fragen, welche die gesammte Mrei mit 
iiecht beherrschen, mit Erfolg erörtert und in wirk- 
saner Weise gsiast werden. Von diesem Gedanken 
erfflUt haben «ir in fersdiiedonen Gegenden Frank- 
isjebs roaor. Versammlungen gesehen , in denen 
Kragen ron grösster Wichtigkeit behandelt worden 
sind; ee genügt den jüngsten Congress in H4vre 
aoznf&hren. 



Bisher ist der Osten*) ausserhalb dieser Be- 
wegung geblieben , trotzdem das maur. Leben da- 
selbet ebenso thätig ist, wie im ganzen übrigen 
Frankreidb; nndrctseifa sind Ton Osten die hefti- 
gen Angriffe ausgegangen, denen die Mrei in den 
letzten Jahren ausgesetzt war. Angesichts dieser 
Lage hat die O Lee Amis de la Verite im Orient 
tnn Mets in ihrer Sitzung vom 18. IKn headilos- 
sen, einen Aufruf au alle cS^ dieser Gegend an 
richten, um sie s»r Prüfung folgaider Fkagpn in^ 
zufordern : 

1) Wäre es nicht zwedanäsaig, alljährlich die 
c§3 dee Oatena ai ein«n maur. Oongrass n 

vereinigen, welcher in jedem Jahre an einem 
anderen Orte zu ta^en hätte? Auf diesem 
Congress würden die Fragen zu erörtern sein, 
welche die Zukunft der Mrei iatereaeiren nnd 
deren Programm tother lu bestimmen «ire; 

2) da Metz der Ort ist, von welchem aus die 
oben erwähnten Angrifi'ü erfolgt sind, würde 
es nicht angehen, die erste Versammlung 
wddw in diesen Jahre stattsufinden UUte, 
ttasffilhst abmlmilsn? 

Dieses sind die Ideen, welche wir Ihnen mit 
der Bitte unterbreiten , dieselben zu erörtern nnd 
die Mittel zu prüfen, um die Verwirklichung der- 
selben m erhalten. Da ee unerUissiidb ist, daaa 
möglichst schnell ein EinTerständaias swischen den 

erzielt wird, so bitten wir sie, uns Ihre Ant- 
wort vor dem 30. Juli zuzusenden. Wenn diesem 
Vorschlage Folge gegeben «ndt an sott jede so- 
stimmende O eingeladen werden, an der Gründung 

des Conp;rcsses theilzunchmen , um Hie Geschäfts- 
ordnung und das Programm der zu behandelodok 
Fragen zu berathen. 

Genehmigen Sie ete, eta 

Am 9(k April hatten 13 von den oben ge- 
nannten 22 tS^ geantwortet s alle begiilssten nidit 

allein den gan7en Vorschlag, sondern sprachen 
auch den Wunsch aua, denselben schleunigst ins 
Leben treten sn laaaen. Aus der Bmhe der ein- 
gegangenen Antworten wird beaonders dil|fenjgn 

der O Tolerance ct Fraternite im Orient Beifort 
hervorRcbobcn, welche dem Vorschlage um so lie- 
ber beistimmte, als sie bereits mit dem Gedanken 
einer engsnn Verbtednng der c£3 dee Bsaas und 
der Franche-C!omte umgegangen wäre; auch die Q 
Sincerite im Orient Bein» änaaerte sich dahin» 

*) Bs iat hiw «mtar „Ottea** stets „Btt" n rmU» 

ben, alio die geographische Lage, wfthrend der maur. 
Oaten in dar fruE&tueliea Sprache mit dem Worte 
„Orient** basalcluMt wird. 
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dA88 sie im Begriff geweseo wäre, eiDeo ähnlichen 
Anfraf an die {5^ dM (kUm m riditan. 

Diese Zustimmaog seiteDS der Mehrzahl der 

cP gestattete die Annahme, dass dor Con^resB 
XU Mete als beschlossen betrachtet werden konnte. 
DdMT flbnMadto dfo □ Lee Amb d« la Ylriti 
amgeliend an jene ein neaee Rundschreiben, 

welchem der Entwurf einer Geschäftsordnung und 
da« Programm der zu behandelnden PVagen bei- 
gefügt wurden. Der erste hatte iolgeuden Wort- 
Imt: 

Entwurf zur Goohäftsordnung 

fxtt einen Frmr-Conp^eBs der c§3 des Ostens. 

Art. 1. Die des Ostens versammeln sich all- 
jiliriioli n «inea maiur. Oongreaa. deeeea 
Zweck ist, alle Fragen, «dohe die Zakmit 
der Mrei interessiren , gemeimtm Ztt ev 
ört<>m und zu besprechen. 

Art 2. Dieser jährliche Congrees wird abwech- 
•ehid m den einseben Orienten der be- 
theiligten cP abgehalten. 

Art 3. Die BestimmuDg des Orients, wo der 
Congress tagen suU, der Termin seines 
ZnsamDeiitritte und die Tagesoidimiig 
werden alljährlich in der letzten SitniBf 
jeder einzelnen Session festf^ostellt 

Art 4, Drei Monate vor dem also festgesetzten 
Tsrnune hat die com Site dee Cougresses 
beetinmt» o aa all« betheiliffteD ci3 die 
Bialadimgsschreiben zu erlassen. Diosel- 
beo müssen den Ort und das Datum des 
Zneammentritts, sowie die Tagesordnung 
mdi der Feeteetemig dardi den letitan 
Congress enthalten. 

Art 5. Die Versammlungen des Congresses wer- 
den mit maor. Formen abgehalten und 
haben eidi naab den allgimeuien Seimig 
gen dee Orden« so riditen. 

Der Eröffnung der Arbeiten hat eine 
forbereitendo Sitzung YOrberzugehen, in 
welcher nach Bestätigung der Vollmach- 
ten die Beamten anaanl werden, wekhe 
während der Dauer dee Congreeeei am> 
tiren sollen. 

Nur aktire Mitglieder der betheiligten 
if> sind «aUbeceditigt nnd «ihlbar. 

Art & Nndk firfiffnnng idea eretoi Gongreeece 
werden alle Anträge auf Zulassung einer 
O der Gegend der Versammlung unter- 
breitet, welche aiieia über die Zulassung 
enteoheideiL 

Art 7. Die Kosten der Entsendung und dee 
Attientbaltec dee AbfBordttetea od« d« 



Besucher trägt der Einzelne oder die O» 
wdeher er angehört Die a, in weldier 

der Congress abgehalten wird, trägt unter 
allen Umständen nur die Ausgaben für 
die Einladungsschreiben and da« Versamm- 
langeblaL 

Art S. Jede Seeeion wird doidi «in Banhek 

geschlossen, dessen Kosten durch porsön- 
hebe Zeichnungen der Theilnehmer gedeoidk 
werden. 

Art 9. Nadi allgemeiner Zoetnurang wbd ala 

Sitz des ersten Congresses, welcher im 
Jahre 18 . . abgehalten frizd, Meta leet- 
geeetst 

Art 10. Dia gegenwärtige GeechK ft Mw to nn, 
wekdie vorlinfig roa den nacblolgeDd ba> 
nannten c53 angenoiDinen iet . . 

• . * • « 

* • ■ « « 
wird der Oeoendfenanmlug mr Deett 

tignng unterbreitet" 
Die für die erste Seeeion entwottone Tagoe- 

Ordnung lautete: 

Oongr^ dee Loge« de l*Eet 

Session TOn 1869. 
Sitz der Versammlung: Metz. 
Tagesordnung der Arbeiten. 
Donnerstag, den 29. Juli, 8Vs Uhr Abend. 
V or be ed tenda Yeveainnilang tu Beettügnng der 
Vollmachten und Ernennung der Beamten. 
Freitag und Sonnabend, den 30. und 31. Juli: 
Diskussion über die Geschäftsordnung und nach- 
•lehend« Fkngen: 

1) Welches sind die nothwendigsten Reformen, 
die in der Mrei einzuTühren sind, um die- 
selbe mehr mit ihren Principieu und mit 
den geistigen Forleebritten, welche die pro- 
fane Welt eiftllen, in Einklang lu bringen? 

2) Welche praktischen Mittel sind anzuwenden, 
um den Kiiifluss der Mrei auf die profane 
Welt zu vermehren? 

8) Der Uoterriobt und die WobltULtigkdt dod 
die beiden miflhtigsten Mittel, wie und in 
welchem Maasse eoU die Mrd dieeelben ins 
Werk setzen? 

4) Wae iet ui Beeng anf da« Geddhan dos Orw 
den« da« Vortheilhafteste, beiondors in B»> 
trcff der beiden sich gegenüberstehenden Sy- 
steme der CSentraliaatiou und Decentralisa- 
tion? 

Sonntage d«n 1. August : 
Feslselniag der Tagesordnung für dto Seenon 
von 18m — flanket 



Digitized by Google 



116 



Di« Ibtaar O hitto au robIm Um Aitflnb 

16 der BundwnrfaHsuug diese beiden Schriftstücke 
an den Grossorient nach Paris gesandt und um 
Autorisatioa zur Abhaltung des Congresses gebe- 
tan, jedoch durah nadirtähendo Sebmbflii tfaMH 
aMehnwtdaa Batdiod erhaltu. 

»No. 827. VoL 44 der Oorreqpondenz. 

Or. Paris, den 21. Juni 1869. 

An die ger. und Tollk. o Les Amis de la Verit^ 
Or. Metz. 
Vnl0eliebta Bn! 

Wir können derartige Versammlniigen , wie 
Sie dieselben projektirt und in dem Schreiben 
▼om 17. Mai mitgetheilt haben, so allgemein nicht 
genehmigen; diea Messe gegen den Sinn vtA den 
Bliohstabeo des Gesetiee hndeln, welche von uns 
resp^ctirt werden miissen, eoirie lieh tiir eine un- 
bekannte Zukunft binden. 

Mach den Bestimmungen des Art. 16 der 
Yeitfaflsung können die cS^ gemfliuMihaiflieb nur 
nit Genehmigung des Grossorients berathen und 
Sie werden einsehen, dass der Gros!5orient eine 
solche Genehmigung nur ertheilen kann uud darf, 
wenn er in jedem einzelnen Falle den Gegenstand 
der Veneaunlnng geprStt h»i Eine jede derar- 
tige Yereinignng mnss daher Gegenstand eines 
besonderen Geaachei nnd einer besonderen Geneh- 
migung sein. 

Mit Unrecht söheinai Sie dievon Ihnen beabsich- 
ten YenaBunlaiiigeB denen ^eich m stelleB, welche 
jährlich in gewissen Gegenden Frankreichs statt- 
finden, 7.. B. im Westen. Diese Versammlungen 
haben nur den Zweck, die verschiedenen Oriente 
dner Gasend der Brihe nach in einem litttel- 
ponkte zur gemeinsamen Feier des Joliannisfestes 
(fßte solsticiale) zu vereinigen. Ihr Projekt hat 
einen ganz anderen Zweck und eine grosse Trag- 
weite. 

Wir bitten Sie gdieiito Bir, eidi mit diesen 

Erwägungen vertraut zu machen und demgemäss 
Dur an uns gerichtetes Gresuch zu modifiziren. 

Empfangen Sie vielgeliebte Brr, den Attadruck 
unserer brüderlichsten Gesinnungen. 

Der Groasmstr. HelUnet" 

Die Ablehnung war also nur erfd^gt» «eil man 
eine principielle Genehmigung für diese Congrt>8se 
aui die Dauer erhalten wollte. Die O von Metz 
erliess daher ein «weites Schreiben an den Gross- 
orient, in vekluin de die Genehmigung mr AIh 
haltung eines Congress für den 29. Juli 1869 und 
die folgenden Tage nachsuchte. Dieses Schreiben 
ging am 26. Joni ab, und erst nachdem der Be- 



iwieenlut der o beim Groeserient eine BeeddeoF- 

nigung der Antwort drinpond anKere^t hatte, erging 
fine solche ui trrm 15. Juli, worin der Grossmstr. 
Mellinet die Eriaubniss für seine Persou ertheilte, da 
die Qwaerel-Versemmlung des Grassuieots mr PrBr 
iung dieser Frage noch nicht zusammengetreten 
war; gleichzeitig machte er darauf aufmfiiksam, 
dass, wenn das Banket ausserhalb des Logeuiui^ 
les abgehaltnn werden sollte die Genehmigung der 
Bshttvden d«ni «ingdiolt werden mttwtfc 
(S^lnss taigL) 



SiknlufelCf det „EklektiMhea BiidM*« f.Or. 

Frankfurt. 



Frankfort a. M. Am Palmsountag (18. 
Hirs) Idsrte der E.B. sdn enies Sienlwiest «n- 

ter überaus zahlreicher Betheiligung von hier und 
auswärts. Alle deutschen Gross und die 5 
onabbäogigen deutschen ^ waren vertreten; auch 
•nsserdentsdie Groesci^ hatten ihre Vertreter ge- 
sendet; es waren im Ganzen nahe en eieben- 
hnndert Brr versammelt 

Am Vorabend des Festes fand eine gesellige 
Zneammenkonit der Brr in den geriinmigen Glnh- 
.IdmMtiten der □ Garl mm anigehenden lieht 
statt. 

Die Feier selbst wurde, da keine der hiesigen 
Z§^ Über die nothwendigen Räumlichkeiten ver- 
fügte, im grossoi Saal des Saalbaoes abgehalten, 
der zu di^m Zweck sich vortrefflich eignete und 
bewährte, da er überhaupt der grüsste Saal der 
Stadt ist Die grossen Nebensäie gestatteten eine 
freie Bewegung der gegen 12 Uhr lliUngs ildk 
tenammshidfln Brr. Der hohe und gut ventilirl» 
zur O umgewandelte Arbeitssaal zeigte im Osten 
den mit BlattpHanzeu reich geschmückten Orient 
aaf hohem Podiom , audi war dort die Tribüne 
für die Bedner «nigseleUt» so dass alle Yortrige 
überall im Saale, der überdies eine vortreffliche 
Akustik besitzt, gut verstanden wurden. Um 12 
Uhr traten die Mitglieder der Gr. M. O des E. B. 
nnd die Hstr. y. St der 14 Bnndeecp in die Q 
ein, dann die zahlreich zum Seite enoinenenen 
Brr der E, ci^. Der Gros-smstr. , Br van der 
Heyden, eröffnete die Fest CD durch eine kurze 
Ansprache, in weldier er die Brr herzlich begrüsste. 
Ei wilden dann die bemdk Bit nnter feierlidien 
Orgelldiqgen*} dngdilbrt und gidohialb Tom 



') Der CädUenverein, welcher In diesem Ssale aeioe 
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YonttuDdeD bevrillkoiiiniMl;' tlt atUnidi enehie- 

nenen h&mmeriübreDden Mstr. nahmen ihre Plätze 
im Orient, die Deputationeu befreundeter c§^ in 
den Torderen Reihen auf beiden Colonnea ein. 
Zvbtik wnrdm die GroHmtr. ud Detegiiteii dor 
deutschen und auswärtigen Qroi8[53 in dan Taia- 
pel eingeführt tmd begrüsst. 

S. M. der Kaiser, un«er AllerdurchlaacbtigBter 
PkotBotWi Mww 8L K« K. Aihnt dw KfOBpfum» 
umr DarcbUncbtigaler StellTertretender Pkotector, 
wtmn ehrerbietigtt m den Feite «imladfin wor- 
den. 

Der Vorsitzende verlas ein huldvolles Scbrei- 
bflo 8r. ISaj. des Kaiicn, «dehe» Min Nichter- 
scheinen entschuldigte und zugleich in den gnä-* 
digsten Ausdrücken herzliche Glückwünsche an 
die Gr. Mutter O richtet. S. K. K. Hoheit, der 
Kronprios, luttte telegraphiieli nnadgmi Uaaeo, 
dass er an der persönlichen TheünahnM verhin- 
dert spi. Beide, huldvolle Schrfihon wurden ver- 
lesen und erregten durch ihren litr/lichen sym- 
pathischen Inhalt den mäcbtigHten Applaus. 

Et folgte iniii dM Fflstarado doi AltemiiiiMtw. 
Br Oppol, «cleher einen historischeu Rückblick 
aui das vergangene Jahrhundert warf. Bei der 
reichoi li'ülle von gehaltvollen Ansprachen, welche 
dM Fwt bot, ist M nni niciit möglich, den btmlt 
aller Reden in dieMm Iranen und vorUmfigen Be- 
richt wipderzuRcben , wir verweisen in dieser Be- 
ziehung auf das später im Druck erscheinende 
FestprotokolL 

Mit der von dw VeriammloDg lehr beifiliig 
aofgenoninenen Rede des Br Oppel und dem Vor- 
trag einer von Br Veit Valentin gedichteten 
und Tom Br Klahre komponirteo Feetkantate: 
»Dm SdiifBeins Fblirt* wmrd« ■pnboliMh du er- 
•te Jahrhundert de» EkifllEt Bandes genhloejeo. 
Nachdem der letzte Ton dieses von Männprstirc- 
men unter Orgelbegleitung vorgetragenen Tunstücks 
ferklungen war, versammelte der Groäsmülr. die 
Htlr. ?. Bt dor 14 BundMiS3 un Altar, mUo« 
mit ihnen die Kette in sinnbildlicher Vertretung 
aller Brr der 14 Bundes rSD und richtete an die- 
Mlben herzliche Worte zum Schlüsse des alten 
und znm Beginn dM neuen Sicnloms. Dieser um 
den leisen Klangen der Orgd begleitete Act maohte 
einen tiefen und feierlichen Eindruck: der ganze 
Eklekt Bund, symbolisch zur Brkette vereinigt, 
schloes das erste Jahrhundert seines ruhmwürdi- 
gn BMlsiMni. Ab dar nifilAe GloolBenaeblag 



Concert« veranstaltet , hatte siliw saagaielehBete Orgel 

aar Veciägaiig gestellt. 



vetballi «ar, bsgrOnta dar G rostinstr. dM kom- 
mende neue Jahrhundert mit echwunghaften 

Worten der Hoffnung und des Vertrauens auf eine 
glückhche Zukunft Hieran schlosd sich die Auf- 
Abning «insr Gantata «der Tempelban", g«- 
diohtet von Br Veit Valentin und komponirt 
von Br Julius Sachs, welche mit einem (un- 
sichtbaren) Fraueuchor abschloss. Unter iesthcbem 
Glockengeläata brach dsr Maq^n des neuen Jahr- 
hunderta an, sein licht ergOM aidi auhr und 
mehr durch die weite Tcmpclhalle, und als die 
O wieder hell trsitrahlte, begann der erste Weihe- 
akt des ersten Tages : Die Urkunden, durch welche 
8r. H%j. dem Dsatsohen Kaiser und 8r. K. K. 
Hoheit dem Kronprinzen die Ehrenmitglied- 
schaft der Gr. Mutter a des Fklekt. Frmrbun- 
des angeboten wurden, kamen zur Verlesangi der 
Yondtiende machte die freudige llütheihing, daw 
die fürstlichen Brr der dirfurchtsvoU TOrgelngsinen 
Bitte der Gr. Mutter n um Annahme der Ehren- 
mitgliedschaft huldvollst entsprochen hütten, und 
verlas ein darauf bezügliches gnädiges Handschrei- 
ben des hoohwürdigsten StdUvortretenden Proteo- 
tors. Unter mächtigem Applaus der Versammlung 
begrüfiste der Vorsitzende die neuen hochwürdig- 
sten Ehrenmitglieder des Eklekt. Bundes; zugleich 
mtrde die Absendang aweier Telegramme an Se. 
Kaiserl. Maj. und an Se. K. K. Hoheit angeordnete 
I>(>r Vorsitzondo verkündigte hierauf, dass im 
Auftrage der Gr Mutter □ der Grosssekretär Br 
Karl Paul eine Geschichte des Eklektischen 
BvndM ausi^arbeitat habe; dieselbe mixde am 
Schlüsse der Feier den Bm als „Festgabe zur 
Säcularf eier" überreicht. Auch Br Oppel 
hatte der Gr. Mutter tz) eine Festgabe gewidmet, 
TOD der wir hoffiBn, später liütbeflnng machen 
zu können. 

Nun folgte die zweite Festrede, in welcher der 
Grossredner Br Auerbach die Grundlagen dm 
Eklektischen Bundes besprach, aui denen die Arbei- 
ten dM neuen Jahrhnnderls barnhen soUso. Damit 
war der erste Theil der Feier beendigt Es war 
unmöglich alle die zahlreich eingelaufenen Glück- 
wunschschreiben von Gross c§^, cP und einzelnen 
Bm aar Veilmnng n Inringen; ebnM wenig konn- 
ten, der vorgeschrittenen Zeit w^gan, alle Brr, die 
gerne das Wort ergriffen hätten , zu demselben 
gelangen. Namens der Eklekt sprach Br 
Adam Barthelmess, Mstr. v. St der O Jo- 
seph 8. Einigkeit nad Br Lorant, Mstr. ▼. 8t 
der □ zur Bruderkette. Letzterer überreichte der 
Gr. Mutter O eine prachtvoll gebundene Bibel 
als Liebes- und Eiinnerangszeichen der Hambuigar 
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BIdelcL c9 (s. Brndtriketts and t. Bnidarinne 

an der Elbe). 

Im Namen der sieben deutschen Groc? 
■prach Br Feustei, Groisinstr. der Gr.a zur 
ftmiM in BqrMvfli; der dep^ Gromaitr. dei Eän- 
toMhtsbiiiid««, Br Brand fiberreicbte den Brn 
Tan der Heyden, Oppel und Auerbach das 
Diplom der Ehrenmitgliedschaft seiner Gross O; 
ausserdem ernannten die Gr. National- Mutter O 
m doB drai WetUmgehi in Beriia (fwtreten dnrdi 
Br. Tietz), und die Gr. Landeso ron Sachsen 
(vertreten durch Br Krankel), Br van der Hey- 
den za ihrem Ehrenmitglied ; das Gleiche gesdiah 
von d«n (S^ KDnervn s. d. S FkIin«D nnd Balduin 
sor Linde (rertreten durch die Brr Garns und 
Götz) in Leipzig unil Carl Tind Charlotte z. Treue 
in Ofifenbach (rertreten durch Br Weber). Dieselbe 
Aoueiohnung wurde dem Br Ulimann sen. Ton 
der O Baldoia s. Linde an Theil; am Vorabend 
des Feitea «ar dem Grosssekretär, Br K a r 1 P a u I, 
Diplom und Zeichen der Ehrenroitgliedschatt der 
Eklekt. Bundesa An Erwins Dom in Strassburg 
4vnh dereo Helr. St Br Eepig ttberreklit 
worden. Aoseer den schon Genannten traten nodi 
als Redner auf: der Grossmstr. Br CouTreur 
aus Brüssel Namens der zwei belgischen Gross ci^, 
«ilolMr dar ^flddidi wieder hetgeilellten brttdar- 
lichen Verbindong swisdien den belgiaebeD nad- 
deutschen ^ gedachte; Br Gartz sprach im 
Namen der Gr. Landeso von Deutschland, auch 
die Grosso Royal York z. Freundschaft in BerUn 
ttberbracbte doroh einee ihrer Mitglieder henliohe 
Olttdcwfinecfae. 

Namens der Gr.O Ton Ungarn für die 3 Jo- 
hannisgrade in Pest sprach Br Ofenheim und 
vbeneiolite den Betrag von SO IL als Oabe niner 
Grosso für die Uefaertcfawemmten am Rhein und 
Main. Der Gr. MutterO wurden ferner durch die 
betreffenden Vertreter Glückwunschschreiben über- 
leidit Ton den Gr.cP von Italien, der Niederlande, 
Uuko, New-ToA nnd der Sdiweisi Br Nathan 
Wolf sprach im Namen der O zum Frankfurter 
Adler, Br Koch für die n in Glessen und Br 
Staudinger für die O in Worms; Br Cohn von 
Beriia ilbomiGfate eine lohön anageetattete Adreeae 
der in BarKn wohnenden Eklekt Brr und die 
Bundes C~) zur Brkette sandte Exemplare einer aus 
Anlass der beutigen Feier besonders hemusgege- 
benan Featnammer üum Logenblalln. 

Am Sohlmee der Feataibait daakfea der Yot- 
aitaende dem Verfasser der Fratechrift, Br Paul 
noch besonders für seine verdienstvolle und ge- 
diegene Arbeit, ebenso den Rednern und musika- 



Uaohen Bm fftr ihre vorttelflidMn Leittosgen« 

Das reiche Ergebniss der AnMmammlung wurde 
der „Frankfurter Frmrstiftunp zur Förderung gei- 
stiger Bildoog" überwiesen, Br Veit Valentin 
leitete darefa dn sdiwangfollei Gedioht aar Bü* 
dung der Kette ein, worauf (am S Ohr) die Fall- 
arbeit geschlossen wurde. 

Um 6 Uhr fand in demselben Saale die Ta- 
fel □ statt, an welcher 450 Brr Theil nahmen. 

Die AMcdonngea zum Feste waren alle tot- 
trefäich getroSen; ganz besonders aber Yocdiffiiit 
erwähnt zu werden, dass die Bankettcommission 
ihre Aufgabe in jeder Hinsicht ausgezeichnet ge> 
lost bat was der ünwidit ibres Vomteenden, Br 
E u d e r 8 und der Gewandtheit des Saalbau- Wirthee, 
Rr Stern in erster Linie zu danken ist. Die 
üblichen Trinksprüche wurden in zum Theil voll- 
endeter Meisterschait ausgebracht, nur hfitlaa «ir 
gewfittscht, dass der den Tersohiedeaen Feateonaia- 
sionen gewidmete Trinkspruch mehr die der Be- 
deutung eines solch hehren und seltenen Festes 
würdigen Vorbereitungen herrorgehoben hätte als 
die pekttttüre Seite der Feier. 

Gegen 10 Uhr wurde die Tafel O dnrdi den 
Vorsitzenden unter Bildung der Kette mit einem 
herzlichen Liebesgrass an alle Brr auf dem Erden- 
runde geschkMsen, nad damit eadete ein EWIt ma 
wohl adton eines so würdig in Anordnvag nnd 
Ausführung, aber auch wohl selten bei so grosser 
und begeisterter Theiluahme gefeiert worden ist; 
es war in Wahrheit ein deutsches Verbrüderungs- 
faai — 



Aas deoi Logenleben. 

' laipiig. Seit 67 Jahren unterhUt die O Bal- 
duin zur Lindo eirn BonntnRfigchulfl (sie war die erste 
und lauge Zeit die einzige im Königreiob Sachsen} 
und hat damit grossen Segen gestiftet. Am 1. April 
find die Meiliebe Botlassang der ebfebsodsB 
Schüler statt, bei welober der Director Br F. Schnei* 
der einen RechenBchaftsbenoht über das Terflostene 
Schuljahr gab, aas welchem hervoriuheben ist, dass 
im letilen Jabt» die Anstalt ISS Soblllw riUdts; dass 
5 Lehrer an derselben unterrichteten «ad Ssiuilb^ 
such, Fleiss und Botragen der Zöslingn so lobenswerth 
waren, dass Direotor wie Lehrer ihre Freude daran 
haben keanisn. 6 BsUttsr eiUeÜBn nfansa in 8pai^ 
bislieni, sowie DiplsM Dse Wort, weklMo Br 
Schneider an die Scheidenden richtete, knüpfte 
sich an die Worte : Wer Ohren hat zu hören , der 
höre ! und : Haltet eure Augen otfen ! und enthielt so 
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Tiele Amuleteo nnd goldne Kegeln für die jnqglB 
Leute, data dieselben ea lebeualang nicht vergetMn 
möfen. Die Feier wurde mit Ueeaog erdifoet oad 
geiohlMMB. 

BarÜQ. 0 rotte O Am 17. Uäri fand die 
Nw 4m A]]«li9ah«toB QelmrMagw Br. Hbj. Im 
XaiMn and Königs notsr Mhlreiober Betheiiigung 
im Tereinigten hiesigen S Grote c§^ and unter Vor- 
lUs det Bhrwrdgtt Gr.-Mttn. Br Herrig im Bunde»- 
kuN dar Or.O »Boyd-Twk nr VtMMäeAait" itatt 
Math fnerliehem Binnge der ertduHMMO Brr in 
dm Vmpel eröffnete der Tore. Gr.-Mdtr. die FestO 
ritntlmBBflig und mit Qebet, die Brr movikaliBchen 
Talents sangen dia Lied : „tiiogi Lob den Herrn, der 
m beMbtttst" und dar Slwwdfat Qr^Matr. aynah 
scNiann über die Bedeutung dea dit Hauen aller Brr 
Frmr mit Dankbarkeit und Freude erfüllenden Feitea, 
wies die allmählige geschichtliche Eulwickeiung der Xu- 
gand dar Tttarlaodaliab« naeh nad aaigla^ in weleliem 
Terhfiltniis dieselbe sur Frmrei ttob«. Hieran schlosa 
sich der Yortrag dea 2. Festgerangea, worauf der Gr.- 
Bedner, Ebrw. Br Jeoisoh, die Tortreffliohe Festrede 
Ualt» walah» io KnraaB» danli dan Droalc ••ah «aft* 
tami KiaiaaD d«r Brr Mglo^di gaaMMht tratdatt 
wird. Br Jenisch zeichnete, anknüpfend an den beim 
ritualmassigen Schluas der □ den Brn gleichsam al« 
ein Yademecum mit auf den Weg gegebenen Abschied»- 
wvaaali, ais im Totlttaii Mjuwae dar WirUrahkeh 
eottpreebeDdea Bild dar Tugenden unseres Allerdoroh- 
lanehtigaten Protectoro nmi erhabenen Brt, welche 
derselbe in seiner Eigensohatt als Herrscher, Getetc» 
geber, FSldanr der geistigen «od Biatafial]«B WaU- 
Uirt dM Tidkaa, ala fluBiliaBlMapt and Aair ttala 
geübt hat, und durch welche er für uns ein leuch- 
tende« Vorbild gewonien. An die FestO aohlose tioh 
eine ebenfalls recht besuchte Fest-Tafel O. 

— Grosse □. Vor der Feier des 112. Stif- 
tnngafeate« der C3 m'^m goldaiun Schiff" am Sonn- 
tag, d«a 18. Wtn, hnd •nlar Yartits dw 1. ahf. 
Landet-Or.-Ustrs. HEBr Nanland dia Merliohe Ent- 
hülluDg des Bildes des Ordens- nnd Landes-Gr.-Mstrs. 
Br von Ziegler statt, welches die Gr. Landes CD la 
BlnaB daa im bühann Liabta vailandan Br» daioh 
dan Br Xencak (ftvlmw, HHil. dar O „Zu den 3 

gold. Schlüsseln") hat anfertigen kinen. und welches 
som daueniden Aodeoken an den hoohTerdientea Gr.- 
HMr. dan Itanpal «a aahnfiakaD baatiannt iat Der 
HBBr Ihnhnd aahai mah ntealniatiger BrSllbaBg 
der Ot. düR Wort, um in pietätvoller Weise nooh 
einmal auf die nicht oft genug anzuerkennenden Ver- 
dienste des Bra von Ziegler hinsuweisen and knüpfte 
dann dia HitAaUaagi daaa ^ Uabanahttaia «na dan 



in allan ToohtarcP der Gr. LandaaO nr Hartteli« 
luDg des Bildes gesammeltem Beiträ|i;en es ermöglichen, 
eine für den grossen Speisesaal bestimmte Marmor- 
bUato daa TarawIgtaB baratallaa haaan an kdnnan. 
Die Anfertigung dieser Büste bat aptebanit Br Ta^ 
deur (Mitgl. der L. „Pegase") übernommen. Die feier- 
liche Enthüllung det Bildea, anf welohem die ftaond- 
licheo Zöge daa Bia rm Ektfi» T a r li a illah wia d ar 
gegaban aind, baglaUataa dia vam HBBr Sanhad har»> 
lieh gesprochenen Worte brl, Liebe und Dankbarkeit 
und ein von E. Hauer oomponirtes wirkungsTolle« 
Lied: nVergiss ihn nicht" gaben dem MomeDte di« 
erhabanda Wdha. 

Itatlobn. ffaltar'a Oabvrtatagafeler io 

der n „zur Deutschen Redlichkeit." 

Ihre Zeitang vom 10. Män er. brachte einen 
Hjmnnt dea Matra. t. 8t dar berlahaer O, Br Dr. 
Gotthold Kreycnberg auf Kaisers Geb irtiftiHr. 
Gestatten Sie, dasa ich im Aoaohluat an dieses su 
EbiMi nncraa grSattan Haida« Tarfaaata Oadieht Dnan 
einen kurzen Bericht über die hiesige Feier des Ge- 
burtsta^t'B unseres allerhöchsten Protectors sende. 
Die O wurde rifaialmüssig Tom yorsitienden Mstr., 
Br Kreyenborg, eröffnet. In seiner Ansprache 
sagte derselbe, in kurien Worten wiedergegeben, etwa 
Folgendes: Nomen et omen, (in freier üabartsagnng 
„der Namen dea Scbicktala Saman",) aa aai man Tai^ 
anlaset, am Oebartatage dea Kaiaera Wilhelm anaaa- 
rufen, den Gott noch in wunderbarster Frieche und 
Biistigkeit erhalten habe. Der Kaiser trügt den Na« 
man Wilhalm, altdanttah Wilihelm, kämmt bar 
von willii, (kr Willen und heim, der Helm. Wilhelm 
sei der wiUenskräftige Helm, der Schati und Sabina 
dea Vatarlandaa. ünd mSaaa niabt gans bataadara 
in seinem Leben und Wirken die Willenskraft, die 
Energie berTorgehoben werden, mit welcher er seine 
Ziato naaatwagt varfalgt baba.' Unvergleichlich, nn- 
übertroffen sei unser Herrscher als Charakter. 
Seine Charakterstärke habe er gezeigt im Unglück 
nnd im Glück! Nomen et amaD kiBnna nan aber na- 
mentlich in dieeem Jahre tagen, weil Eaiser's Ge- 
burtstag anf den Grfinen Donnerstag fallel 
Dieser als Fesliu^ der Btillen heiligen Woche, eigna 
sich allardings nicht füi raotohenda FaatUahkaitaa^ 
aber dea Murnet fieier trage ja stett einaB mehr 
btiüiii und abgeschlossenen, man ttiüchte fast sagen, 
einen heiligen Charakter an aich, und so feiern wir 
den Gaburlatag am OribiaB Denneralag Tomgawataa 
gesammelt Der groDC Donnerstag! 

Grün ist tod alters her die Farbe der Hoffnnng; 
nnd so hegen wir die Hoffnung, und Ten u n a aia n 
Lippen schwebt der heisse Wunsch, dass uns nnser 
Kaiser in derselben Frische und Kraft, wie wir ihn 
henta aaban, naah raaht langa arhaHaa bkiba i 

Ges^net sei der Tag, den heala 
Za Kaiser'a Ehran wir bcgaho, 
Dan fmar FMada aa bedanta, 
Lasst hoch das deutsche Banner wehn I 
Der Harr das Himmelt, der betchiedaB 
I Ibm ao vial Ibnv Bnlut nnd Fkan» 
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Ihwvr «banlUb Br Gotthold Krejonborf kt. 

DaR'-ft'io feiert io b^geibtCT'pn Wnrfrn imsereti Helden- 
kai««r und alierdurohlaaohtigateo Br Wilhelm und wird 

C§3 villkoBam mIb. 



Zw fdM' 4et flBlniidi«awtl||ilni9M 
Miliums am iS. Jaoaar 1883 
d«r gar. vad toIIIl JobaDuisO „Victorm 
geoi<>tlie'' Or. Oagen i. W. 



Br kue leban Iba in FirM«« 

N I h lange UDsern Heldengreia, 
Dia Zierde uures VAterlaod«: 
Heil, WilholM, Dir im Biegerkrons! 

Der grüne Donnerstag! Der Donnerstag, bei 
deu Alt«a dem Doaaer des Olymps, dem Zetu ge- 
voibt, iuibo leineo Namen voa dmo altdeateeben 
Gotte Donar oder Thor, d(>r in Beinen EigeDiscbaften, 
urie sUbekannt, yielfach mit dem olympischen Jupiter 
fibereSosttmaie. Thor am aber besonden aneh der 
Gott der Fruehtbarkeit, er bezeichuo nicht den Som- 
mer mit seiner Helle und Lieblickkeit, wie das Hai- 
der tbue, sondern mit seiner segenspendenden Fülle, 
feiner Arbeit Thor trots seines Hammers Uiöloir, 
des Alles zorsohmetternden Blitzes, sei aber ein Gott 
des Segens, denn das Gewitter reinigt die Luft 
and der Bogen deeoalben befraehte die Gefilde. Und 
eo mSge der Unotead, daoi Kaiser'e Geburtstag auf 
diesen heiligen Donnerstag fällt, eine recht gün- 
stige Torbedeutuag sein, dass dieses neue Lebensjahr 
des Monatdiea «ia aaeb jeder Bidittiog gesegnete«, 
fruchtbringendes für ihn und für «iap ^'anze Vatfrliind 
werde! — Der Grüne Donnerstag leite indes 
eeiaen NaeMO neeh aae eiaer aadem QaeUe ber. 
Ifao freue sich des ersten Grüns, in der wiederei- 
wachten Natur. So sehe man auf der Mittagstafel 
dieses Tage« ein grQaee Gericht Die Göttin Ossäre, 
•welche die Erde nach langem Winterechlafc wie das 
Dornröschen küstt, naht una an diesem Tuge mit 
den ersten Gab«u des IiMues. Ferner aber heisse 
der grüne Donnerstag m^ weil ia alter Zeit der Got- 
tesdienst in den Kiroben nK dem eweiten Yerse dos 
prächtigen PualreH 23 begonnen wurde: „Kr weidet 
mioh auf einer grünen Aue." Der ganie lobalt 
diesee Psaln« paset ▼otaehialiob aal die Leben nnd 
Schicksals unseres Kaisers, theils, wie der Helm ihn 
gefiibrt hat auf der grünen Aue freudiger Jugend 
and epüterea reiebea Olüekea^ tbeile, wie er gawaa» 
dert ist im finstcrn Thal der Anfechtungen und des 
Leids. Ueberall und allzeit indes sei der Herr un- 
eeres Frotectors Stecken und Stab gewesen, und so 
werden Gutes und Barmherzigkeit ihm folgen sein 
Leben laug uud er wird bleiben im Hause dos Herrn 
inmerdar! — — 

Nach diflscr Anspraobe wurde der TOn Ibrer 
Zeitung bereits gebrachte Hymans nftob der Melodie 
„O saactinima" gesungen. Darauf hieit der Br Red- 
ner Tb o mal die Festrede. Kr miebnete den 
Kaiier ale rinen lieberollen, tieffUbleadea Br, der 

kurs vor seinem Gebiirtstagf fir.on schwr i r Verlust 
erlitten habe. Sein Volk, besonders aber die Ur 
•den veipilioblet, ihm eebe greese Liebe dnrdi Treue 
nnd Ergebenheit su vergelten. Leider bleibe in man- 
Bestehuog das Ergebniss hinter berechtigten 
sariiek, und die Moralstatistik biete in ih- 
nen ein stetes Wach«thum der Vergehen constatieren- 
din Tabellen keinen sehr tröstlichen Anblick! Besser- 
ung miisse aus uns selber kommen. Ein gewiss sehr 
wirksames Uaasmittel sei die Befolgung dea alten 
Spruchue; ßclo und arbeite! — 

Nach der Festrede schloss die erhebende Feier 
mit dem Gesang des Wilbelmliedes, dessen Ver- 

VerlaK von M. Zille in Leipzig, äeeburntrasse 8. — In Comnission bei Bobert Friese (M. C. Cavacl) in Leipsig* 

Druck " " ' * 



UBt guglÜHb MB EhvMitiica 

Auf Maurerart durch 3x3, 

0, Schwester ao dem Blütbenhaga» 

Geleierte der liaurereil 

Heil Dir, der ftoAindswnasig JsIim 

Geflammt des Ostens volles Licht, — 

Dip Du r\nH Ciuti'. Srhtine. Wahre 
GepÜtigt, wies maurerische Pflichtl 

n. 

Zur Morgen röthe? — Kein, cntglommea 
lat doch durch Dich der Sonic Schein I 
Da warft gerecht, Du mtiet volUcommeo, 
Läse drum den Jubelgnm Dir wdh*iil 
Und treuer kann es niemand meinflo. 
Als UDsre „deutsche Redlichkeit"; 
Denn liebe Brttder, Jetzt die Dvinen, 
Sie trafen votiinb Quer Kleidt 

m. 

Wir aendflii Dir nm nns'rem Tempel, 
Dem Kahen^t Alter aehon bescbeert, 

Dies Blatt, es trägt der Lipbe Stempel 
Und spricht: Du bist uus doppelt wcrth! 
So sei denn Freude, Friede, Freiheit 
Dem Biflgespaiiier andi fe r nerwe i t 
Victoria! In hcilger Dreibeit 
Grüsst Dich „die Deutsche Redlichkeitl* 
Or. Iserlohn, den 11. Januar 1S83. 

Br Dr. GoUhold Kreyenberg, 
Matr. T. 8t der □ aar Deataehen Bedllchkelt. 



Anzeigen. 

Lip Mo z. l. EMiteit Or. WiesMei 

feiert am 2. Mai a. c. ihr 25 jähriges Stiftungsfest 
— Fi'8t-.\ibett tim 1 Uhr, hi( rn;u')i Tafel □ ä Mk. 
4. — pr. Couvert ohne Weiu. Gef. Anmeldungen 
hie tum 22. da^ liti. aa Br Otto tum erbeten. 



von Br ToUxatb bi Letpsig. 
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Ni 16. 



Soonabend, den 14. ApriL 



r883. 



Logen odar 



v«leh« d«k als «Irtdkb« iaitpll«d«r 

Pom befriedigt, and wird derea FofiMtnag 
ala Terlaa^ bleibend zagetudi 



Mtadls Uabw ..Congres des Loge» de l'Ea«" n 
itt Qns. — Am d«B Logenlabant Leipiif, DraadM, 



Ibis la Jihr* im Vo* Br 



Ocker dea »Concrr^s des Loges de i'Ett^ lo 

Meli im Jahre 1869. 
T« Br Bttin nvtnM»» s, 2. d«p. Mttr. dar CD mto 
tmpA dM ffkMou iB Or. Veti. 



(Schlass.) 

Inzwiscbeu wareD aeiteos Tieler betheiligter 
c§3 ZntimniingMolirnibeD ra dar G«addiftM»dDiiiig 

und zur Tagesordnuog eingegaogen nod die O 

Les AiD!> «If^ la VeritS erlieas nun die endgültigen 
EmladuDgBscbreiben an die oben genannten 22 
um OoDgren Ar dm 39., 90. nnd 81. JoU und 

1. August; in dem Schreiben war erwähnt, daes 
das Logenlokal rue de la Fontaine 19 den gao- 
260 Donnerstag, den 29. Juli, geöSoet sein und 
die firr daselbst alle nöthige Auskunft erhalten 



Die Metzer O ernannte alsdann ▼erschiedene 
Oonamiasionen 7ur Vorh»>r«'itung des Con^rpsHes, 
darunter eine beeoudere CommiasCHi für das Ban- 
bL Dieaer gelang aa aidiC, amaa fanfigaDd 
| Wsn Saal zur Abhaltnng der IkM n gewin- 
nen, und Her Mstr. t. St Br Vacca wandte sich 
daher an die MunizipalyorwaltuDg von Metz mit 
iw Bitte am Ueberlassuag des Foyer des Thea- 
tera. In entfsyuhoBttaaMider Wate muda diäter 
Saal zur YerfSgung gestellt^ so dass die o for das 
Bautet fleg CoDgresses über ein gpräumiges und 
allen Wünschen Mitsprechendes Lokal verfügen 



Am 29. Juli 1869 trafen die Delegirten der 
▼erschipdeneD im Lokal rler CD Lcs Amis de 
la Verite ein, woselbst sie von einer Anzahl TOn 
Bn djsasr o arwartat wurden. Unter der Thatt- 

8V. 



Uhr der Congress eröffnet. Es sei hier erwähnt, 
dass die Sitzungen mit dem Ritaal des Lehrlinga- 
grades abgehaHm «niden, «m jadam Br den 
Bwdi der 8itiiiiifea m «raQslidum. 

Ana diaaan Sitzungen sei nun in thAMbttt^ 

dem das am meisten loteressirende angeföhrt. 

Brit« Sitznng, am 28. Joli, Agenda S'/i Uhr. 
Anwesend waren 23 delegirte Brr von Ii c§^, 
mid imr ja ain Dalegirtar aas GbAlona-aor^lfarD^ 
Uotttb^tiard, Reims und ¥M. je imi na Naai^ 

ch&teau, Saint- Die und Strasabnrp. je drei aas 
Mülhaiisnn , Saarpcmünd und Metz und endlich 
vier aus ü&ücy. iune grosse Anzahl Besuchender 
wohnte anaaafdaiii den SManngen baL 

Bei dar Wahl dar Bannta» wnzden m Votw 
sitzenden gewählt: Br Laflize, Mstr. v. St der 
O St. Jean de JSniaalem in Nancy und Br Vacca, 
Mstx. V. ät der o Lea Amis de la Verite in Metz; 
zn 1. Aolaabamt Br Bardoo, Malr. 8t der O 
Lea Trais amis in Saargemünd und Br Etienne, 
1. Aolaahar der Metier n-, m 2. Aufaehem: Br 
Dalien, 1. Aufseher der a in Nancy and Br Voi- 
rin, Mitglied der o l'£galite T0«gieiuie in BeiBt* 
Did; zu Bednem: Br Jaee Hae6 dar □ La par- 
faite Uarmonie in Mülhaasen und Br Loche der 
O la Sincf'rite in Hfim«i; zn Sekretären: Br T^evT, 
Sekretär der Metzer lj und br Bay, Mitglied der 
a I<aa Coeiua mS» m TaamiL 

Br Veeoe fUbaminiiit dan Vornti. 

liaoh Fkoklamiraag der Beamten wurde be- 
schlossen, am Freitag und Sonnabend je zwei 
Sitzungen tägUoh abzuhalten, ebenso am Sonntag 
Vormittag eine Sitzung und am Nachmittag das 
fM da> a Lw Ämk de U TMtft 
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aufgestellte Tagesordnung wurd« dm YeriHWdlim- 
gen za Grunde gelegt 

Iwtit» ffitnttf. Fnitag, am 30. Jdi. »Vi Vkr 

Vorm. Voriitz. Br Vacca 

Nach einigen Einleitungsworten , welche die 
EntwickeluDg der EntstebuDg des (Joogressee er- 
ortern, uod aacii mmtmtäagitst DegrOaeiiog irird 
zur Diskussion der Geschäftsordnung geschritten, 
nach welcher die Artikel 6, 9 und 10 des Ent- 
wurfs gestrichen werden ; die letzteren beiden ledig- 
Kdi w^en ihres rein tranntonMlMn Ghnnkter«. 
Znr «ntflB Frage der Tageeordniing: 
Welches sind die nöthigsten RefornMn, die hl 
der Maurerei einzuführen sind , um dieselbe 
mehr mit ihren Prinzipien und mit den geisti- 
gen Fortschritten , welche die profane Weit 
«rlollen, in Rittklnng in bringen? 
bssprieht Br Mace aus Mülhnuseo, der von einem 
früheren Mitgliede der Metzer O uns als der hei wei- 
tem bedeutendste Delegirte dee Congressee gescbil- 
dert irird, die Judenfnge nnd sagt, es wire Ssobe 
der cP des Ostens als nichste Nachbem der deut- 
schen c53, welche Israeliten in den Mrbund nicht 
aufnehmen , an dieselben einen Aufruf zu richten 
und sie im Namen der Duldung aufzufordern, von 
diesem allen naar. Prindpien eotgsgeoslehenden 
Yoffnrtheil abzulassen. Er habe seiner O in Mül- 
hausen den Entwurf einer Adresse an die deut- 
schen vorgelegt, welcher auch TOn der CD in 
Oohnnr angenommen sei; er esi bsnnftragt, diesen 
Entirarf der Vermmmlung zu nnterbreiten , und 
er bitte den Congress, fieine Arbeiten mit dem Er- 
laus dieses Autrutes an die Nachbarn zu beginnen. 
Unter lebhaftem Beifall wird die Adresse ange- 
nommen nnd ihre Abeendnng an die deatecben 
dP» an alle fremden Grosse:^ und an alle cjP 
des Grossorients von Frankreich beschlossen. 

Die Adresse hatte folgenden Wortlaut: 

Deutsche Brr! 

„Die Frmrei alier Ijänder ist nur eine gros^a 
Familie, in deren Sdiooss« man nur ein Vater- 
land kennt: die Humanität, nnd deren gesammte 

Mitglieder sich solidarisch fühlen sollten fon €1- 

nem Ende der Krdo zum andern. 

Aus diesem Auiass wenden sich die aui dem 
CragrssB sn lleti verein^^ Refnisentanten 
der französischen c§3 des Ostens an Sie in der 

Gcwis-^hcit, dass Sin dieselben nicht als Fremd- 
linge betrachten werden, die sich in Ihre inneren 
Angelegenheiteu einzumischen suchten, sondern 
ab Brr, welche eine Pflicht in erffiUen i^ben, 



wenn sie zu Ihnen über die Ursache zu den 
Principicu sprechen, welche allen Mrn gemein- 
sam sind. 

Sie wissen ee eben so gut, wie wür, Bn, 

dass das höchste Ziel unserer Institutionen da- 
rin besteht, die abergläubischen Vorurtheile, 
die Verachtung und den iiass, welche die Men- 
schen noeh in SelAen, Kasten nnd faindfiobe 

Racen trennen, von der Erde zu vertreiben und 

mit dem Trinmpf der Freiheit den der Gleich- 
heit und Brrlichkeit im Menschengeschlecht vor- 
zubereiten. 

KSnnen nns diese Vomrtbeile, diese Verw 
achtung und dieser Haas, welche wir um uns 

zu bekämpfen habt^n , Teranlassen . das Haupt 
TOr ihnen zu beugen, ohne uns das kraukeudste 
Dementi geben sn mflssen? 

Kann nne dieses Prindp der allgemeinen 

menschlichen Brrlichkeit, deren Triumph wir 
überall vorzubereiten haben, gestatten, dass wir 
ihm die Pforten unserer Tempel verschliessen ? 

Kann man annehmen, dass die Mrei, dieser 
^rd der Civilieation, in Dentsdiland fomehm- 
lich, in einem so anigekErten und mit vollem 
Recht aui seinen hohen Grad von Civilisation 
stolzen Lande, so vor sich selbst erniedrigt wer- 
dlen könne? 

Und wie Sie sich eelbst flbenengsn werden, 

wird sie dies so lange sein, als sie in einem 
Theile Ihrer die antimaur. Massregeln bf- 
stehen lassen wird, welche bis jetzt den Israe- 
liten den Eintritt in dieeelhen ferhieten. 

Viele nnier Omen haben sieh von diesem 

letzten Rest veralteter Vorschriften des Mittel- 
alter« 7M befreien gewnsst; viele missbilligpn 
es, dass sie noch bestehen. Wir beschwören es 
im Namen der fandansentalen Frincipien. wdcfae 
nns ab Band in der gmesen Familie dienen, im 
Namen der maur. Ehre, welche dadurch beileckt 
wird, das« wir Mann im Mann gegen diese Vor- 
urtheile kämpfen und nicht eher von dem Streite 
ablassen weUsn, bis sin vendiwttnden iud* 

Whr werden alle Ur der Welt ttr nne ba^ 
ben , welche unseren gemeinsamen Wahlspruch 
ernst nehmen: Freiheit, Gleichheit. Brrlichkeit. 

Die Mitglieder des Congressee von Metz." 

Die Disknsikm Uber dku Adresse, weldie 
allseitigen AnUang fiuid, nslun den grüsstsn lliett 

der Sitzung in Anspruch, so dass man zur Bespre- 
chung der eigentlichen Frage der Tagesordnung 
gar nicht gelangte, und diese auf die nächste Sitz- 
ung Terschoben werden musste. 
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Ihitto Sitiug. InitAg, un 30. Jnli, 8 Uhr Ab. 
▼•idti. Br TMMk 

Bfli d«r AafiiabiM der Dttlnunoii wird vtu 

Lösung der ersten Frage der Tagesordnung eine 
Abänderung der Conatitutioa empfohlen , die na- 
meutlicb die Existenz Gottee und die Uusterblich- 
kait dw Seele «n deo aunur. Gnmdaätaen und 
Formeln entfernt wissen will; man solle die Frmrei 
nur als eine Gesellschaft auf Gegenseitigkeit be- 
trachten, in welcher ein Jeder glauben kann, waa 
•r wüL Br Ihnnmer, Mitg^ der o tmn Ter- 
n d«r UcnaditaireBnde im Or. Trier, fragt an, 

was man denn unter Brliebe yerstände und wie 
man die Brrhcbkeit ausdrücken wolle, wenn man 
die Existenz Gottes, als die Idee der Vaterschaft 
leugne, und was man dann an ihn Stella aetaen 
wolle. Der Vorsitzende bemerkt hierauf, dass 
dorchaas nicht die Existenz Gottes geleugnet wer- 
den solle, aondern es solle nur ein Jeder sein eig- 
ner Herr in Ofambennadbaii Min. Nadi «man 
Bmune des Redners wird der Antrag anf Aan- 
derung der Constitution einstimmig angenommen. 

Um Irrthümern vorzubeugen, bemerkt der 
Vorsitzende, dass die gefaseten Beschlüsse des 
GoogreaM« dnrdiaaa Inin« Oeoalmknft liitt»n, 
dieselben seien lediglich nur Wünsche, welche aber 
hoffentlich früher odnr später yon der gruammtim 
Mrei angenommen werden würden. 

Deo WeitereB werdein TondnedoDO Worta hn 
Ritual beanstandet; so will die o von Mülhausen 
die Schwurformel: „auf dieses Schwert, als d&s 
Sjmbol der Ehre" ausgemerzt wissen, da das 
Sebwert nicht das Symbol, sondern das Werkzeug 
dar Ehre wi. Br Troamer aas IWar eritürt da^ 
mit dass dieser Schwur in den deutschen c:§^ 
schon länget ausser Gebrauch sei und man bei 
dem Namen eines ehrlichen Mannes schwöre. Die 
Dahatte iirdert kein poeitim Beenltal m Tage, 
■an wlaagt rielmehr principiell eine Rension 
der Rituale, zu deren Durchberathung eine be- 
sondere Commission mit der Massgabe bestimmt 
wird, in der Sitsung am Sonnabend Abend Bericht 
n eratettan. 

Sodann wendet sich die Diskussion den Hooh- 
graden zu, deren Unterdrückung beantragt wird, 
veü sie die Gleichheit rerletzten, welche zwischen 
den Mm herrschen mttaaa. Von anderer Seite 
wird dagegen die Beibehaltung der Hochgrade ver- 
langt, da die Untprdrückung derselben der Frei- 
heit de« Einzelnen widerspräche. Schliesshch ei- 
nigt man sich jedoch auf Unterdrückung der Hoch- 
ynda. (Ana den Odbattan über dfo Hocbgnda 
irt dia rnigamam groiaa BS^gnngattlili^ dar 



Worte Egalite und Liberte, welch« sich doch notb- 
wendigerweiM erRSncen sollten, m «ntnehmen. 
Wihrend die Einen gegen die Hochgrade sind 
wegen der Egalite aller Mr, sind die Andern für 
dioselben wegen der Liberte, welche jedem Mr 
seine freie Entschlieesuug in jeder Richtung ge- 
wiUirMsta. Dar Erfolg dienet Oongnaa^Besdilna- 
ses war ein rein negatnar« dft dia französische 
Mrei noch heutigen Tagea, m» fordern, ihre 33 
Grade hat). 

Auch die Absciia£fung des Geeellengrades wird 
bei dieoer Qalegenbeit beadilosaeo, da man in der 

Beförderung in diesen Gmd nur eine rein finan- 
zielle Massregel erbicken zu sollen glaubt 

Ueber einen Antrag, in den r^P die Diakus- 
sion über politiache und religiöse Fragen zu ge- 
statten, wird zur Tagesordnung übergegangen. 

Vor Schluss der Sitzung verliest Br Trommer 
aas THer ein Sdireiben seiner d Dasselbe ist 

in deutscher l^rache abgefiasst und wird vom Br 
Trommer übersetzt: Die □ zu Trier bedauert, auf 
dem Congress nicht officiell vertreten seiu zu kön- 
nen und erkl&rt, sich von ganzem Henen seiner 
Initiative ani dam dea FofllsoIiriMaa an- 

sohlieaaen an noUctt. 

Tiarla Htanag. BeonaM, am ai. HB, 9% Ar 

Vorm. Vorsitz. Br Laflia«. 
Es wird in die Behandlung der iwattan Frage 
der Tagesordnung eingetreten: 
Welche praktischen Mittel sind zu gebrauchen, 
nm den Einflosa der Urn anf die pcofime 
Welt in TormdireB? 

Von den gemaditen Vorschlägen sind zu er- 
i^hnen : Eröffnung von Lehrkursen und Schulen 
nicht allein in den Städten, sondern auch auf dem 
Lande; Intereesiranf der Fnmn Ar die Bestr^ 
bungen der Mrei; Einschränkung der die Mrei 
umgebenden Mysterien; Herabsetzung der Auf- 
nahmegebühren, damit auch der Handwerker in 
die CD eintreten könne; Gründung von Praiaen fttr 
gute Sehfller and VertlMikmg an dieselben in G»> 
genwart der Angehörigen — solche Preisgekrön- 
ten würden gewissermassen die Privilegirten der 
Mrei sei, welche zur Zerstörung der noch beste- 
benden Vonurtbefla beilragen wfirdan — ; Volk^ 
bildungsvereine, wie sie in Berlin bestehen — ein 
Vorfichlag dea Br Franck aus ChAlons-'^wr- Marne 
— ; Abschaffung jeglicher Affiliationsgebühren, weil 
es ungerecht sei, einen Br, der seinen Wohnsitz 
m mkisn ganSthigt ae^ mebrmala danriiga Qa- 
bOhren lahleo n l —aan . 
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Ein besonderes Resultat kommt jedoch nicht 
ai Steade, An OoBgnia HbttÜMl fidoMbr 
LöfluQg der zur DUnmioii rtehiDd— Fng« doa 

Ftafto fliinng. Sonnabend, am 31. JiU» 6 Uhr 
Ab. YortitB. Br Laflize. 
Die mit der Revision des Rituab beauftragte 
Commission erstattet Bericht, und der Congreas 
nimmt alt BenlntHHi iolgMida Punkte aa; 

I) Enats de« TertamenteB dordi ein vom lirtr. 
T. St festzosetzendes Formiilar; 

(In den französischen [f) masste bei den 
Aoinahmen der Aspirant sein Testament 
IlbeneidMni «odonih dam Aspiranten ein 
maBMttIo rnrnti «ngardan waidan agllta), 

m Unterdrückung des Schwerte«, deesen in kei- 
nerlei Gestalt ErwähnoDg geschehen soll ; 

S) MittheiluDg der naur. Principiin nn die Pro- 
ianen einige Tage vor ihrer Äulxiahme — 
«b von dar o Lea Amii da In Virit4 iMiaila 
nngenonunaner Brauch — ; 

4) Unterdriictung der physischen Proben, be- 
Bouders der Augenbinde und der schwarzen 
Kammer; 

9) UnlevdrloknoK dar diai Beilen j 

0) Untaidrücknag daa LeidenalNklM (aUioe 

d'amertume) ; 

(Bei der Aufnahme wurde während einer 
BeisB dem Aspiranten ein Kelch zum Trin- 
ken dmvBTCioht, wdoher ndt einer on- 
Bchädlichen, jedooh bitter schmeckonden 
Flüssigkeit gefüllt war. Auf diese Weise 
Bellten die Widerwärtigkeiten de« Lebens 
qmboUairt werden). 

7) Eiaata der Warte «Thron* vnd »Altar* dareb 

das Wort „Orient"; 

8) Modifikation der bisher gebräuchlichen An- 
Bprache des Mstrs. v. St in die Worte: „Mein 
Barr, dfo yarUndang, welche Sie einzugehen 
im Bagrifie aind, entbilt IHdiln, «aa den 
Gesetzen und den Sitten zuwider ist"; 

9) ünterdriit ItJDg des Wortes; „A.B. d. W." in 
der Eidesformel und des Wortes: „Schwert"; 

10) Unterdrückung dee Wortes: „A B. d. W.'^ in 
dar BMMir. Spnalia abarbanpli 

II) Ersatz der Worte: „Die Schwerter, die gegen 
Sie gestreckt sind" durch die Worte: „Die 
Arme^ die g^en Sie geetreckt sind"; 

ID Bagittn dar ArbeifeBB mtt den Weilen: „Im 
Namen und unter dem Sahnte daa Qioa»' 
orianta von Frankrajah*; 



Id) Vereinigung de« Lehrlings- und Geseliea- 
mndeaj 

Id) Beibehaltung alles auf den Meister grad Be- 
züglichen mit Ausnahme der Worte: „A B. 
d. W." und „UnBtorbUohkeit der Seele* t 

U9 AnnnhBM dea pra&nan Kalandaia an SlaUa 
dea mnnr. — Antrag der O La Par&ita 
Harmonie in Mülhausen durch Br Mace — ; 

Ift) MittheiluD^ des Noth- und Hüfsaeirbwi« be- 
reits im Lehrlingsgrad i 

17) WiaderberateUang daa Lahtlfaip-CertUlknlib 
ausgefertigt Ton den fünf obersten Logenb^ 
amten (par les dnq lumieree) mit der eigen- 
bändigen Unterschrift des Lehrlings unter 
den Watten: «Ne nuriatnr"; 

18) Barattnng über den Vorschlag, die Beför- 
derung nur nnah LiaCarang einer Zaiehnnng 
zuzugestehen ; 

19) Unterdrückung gewisser gebräuchlicher 6e- 
neonongen bei den TüUcP. 

(ÜB waren hierunter Oanen für Glan ata 
gemeint) 

Ein specieller Vorschlag über die Vertheilung 
Ton Preisen durch die (JP und die Schaffung von 
FMtegirtan der Mrai «ivd nnf die Hiweaardning 
daa Oongreiaes von 1870 la mi aa an . 

Der Conprefls beschlieMt ferner die Unter- 
stützung der Uüterrichtsliga. (Diese Liga hatte 
zu ihrer Aufgabe die Hebung der Volksbildung 
dordi onenlgeltKcbe Vovtiige und Fnrädldnnga- 
kurse. In Metz wurden damals täglich solche Voi^ 
träge im Stadthause gehalten und hatte sich die 
d SU diesem Zwecke mit der Acad^mie de Metz, 
emer wiaaaittoiialtliehen GeaaUadiaft, vereinigi 
Letztere Körperschaft galt unter dem Kaiserreich 
als die Vertreterin dos konservativen Princips , in 
welchem Geruch die c§3 in Frankreich keineswegs 
standen. Durch diese Verbindung nun wurde der 
Ifataer O dia Hüwirfcnng bei Hebung dar Volke» 
bildong in hohen Grade erletditert). 

geahata ütaang. iannlac, den 1. Aignat, 8 «kr 

Hachm. Vorsiti. Br Vaeoa. 

Nach Eröffnung der Sitzung wird über den 
Sitz des nächsten Congresses berathen und als 
solcher Reims für Freitag, Sonnabend und Sonn- 
tag nnahOatamangpiMmiman. AafdiaThtgaaavdnang 
für diesen Ooagra« werden die unerledigten Fra- 
gen der Tagesordnung von 1869 gesetzt Als wei- 
tere Frage schlägt Br Loche von der o La 6ib- 
oMtf in Baima «ort •Daher dia Baatrabungen oad 
Mittel welche die Mrei in den Dienst der gnaaaa 
fiaaha das intamaäonakn ftiadana alaüan aatt." 
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Der VonchlAg wird abgelehnt, d&g^en beftchloH- 
mh, dass die eiozelnen iimerbalb 2—3 Mo- 
nln TminliMiiii «■mhm mUiil 

Ei wM noch mai 6» lUileo «nzeliier Uo- 
teracbriften auf Her AHresse an die deutschen 
Mifmarkaam gemacht und akdMin der CoDgreis 
mik UMMir. Applaiu gesobloeseD. 

Dm BMki* im Fojw teThntan mWgto 
etwa tOO Brr; der Saal war festlioh mit Akazien 
gescbmäckt, m wurden viele Reden gehalten und 
180 Francs für die Unterricbtaliga gesammelt 

In dtB 4unk Drabk «wMEntiioliInn Bnriolit 
(Gompte rendu) dee CongnMi ist dann noch er- 
wähnt, cia68 die Adresse an die deutschen ciP 
ebenfalls an alle französisoben cS^ und die irem- 
dn QbomcIP «bgeaandt «ordan ist Ancb waren 
banili M DnoUisin« ^ fieriohto ärnttm- 
ten TersckiodeDer, nicht näher bezeichneter (jP ein- 
gegangen, welche sich der durch den Cktngress vo- 
tirteo Adresse iormell anschiiessen und (ilück- 
«IbmIm nur ErgNifnng dar luftinttfe dwoh dowal- 
ben enthalten. — 

Aus den Torstehend gemachten Aufzeichnun- 
gen geht hervor, dass das maur. Leben zu Metz 
in dM kMen Jahren der femnioiwchen Herrachait 
■Utig polarte nad die dinnalige o aa der Br> 
reicbung des der Mrei Torgesteckten Zieles mit 
emsigem Fleias arbeitete. Auch die jetzige deut- 
•che O „Zum Tempel des Friedens" ist uch der 
ihr h dm wkde^i w wiwap Laad« gertaUtan 
hohen Au^abe ToUkommen bewusst; möge ihrem 
redlichen Straben der Segeii dw A. & d. W. aie 
fehleal 

Qr. M«ti, im Fahraar ISBS. 



J adi caf ett 
ia te □ Aiahiwadea mm «wigw Bnida iai Or. Qan 

•m II. mia tsta. 



Dar Haauner des Mstrs. hatte an diesem Tage 
viadar ainaal Bnr and Schw. veraaoHaalti vm fa- 
meinschaftUoh di» aUjibrUoh wiadariNkraadt Faiar 

der Confirmandenbekleidung festlich zu begeben. 
Unter den Klängen des Harmoniums traten die 
Mblreich erschienenen Schw. und Brr Mittags 
ISVt Ulw in daa laailieh ^BatMcktaa Tempel, 
und es erfolgte die Eröffnung der FestCJ durch 
den Mntr. t. St. Br Fischer II. unter Beihulfc der 
Brr Aulseher fieat nnd Haaaa IL mit besonderer 
Atipmehe aatar flawigaahnia aal die barorate- 
Ma Mr. Vidi dam gmiimii^aUm €to. 



Bang des Liedes No. 3 unsers Geeangbacbee be- 
grüsste der Matr. t. St die zahlreich ereohienenen 
Sc h Haa t era anter Zagmndalegung unaaia Sohw^ 
atemliedes: Den Sdiweetem HeiL Er entwarf 
denselben dann ein Bild eines Frmrs, wie er nein 
soll, und Uess, nach vorheriger Erklärung der Ur- 
iarben Blau und Gold, Roeetten aus TorgauaataaB 
ftrhigaa Baade gaiarligfe «a die Soharaalam ?ar> 
thtiilen, damit sie sich mit denselben schmückten. 
Br Böhme erfreute unterdessen die Brr und Schw. 
mit einem Vortrag auf dem Uarmouiuui uud der 
1. Aatehar Br Saaf trog ia aana emphudenar 
Wetae ein Gedicht: Blau und Gold vor. Hierauf 
wurden von den beiden Schaffnern die 9 Kinder, 
welche mit Bekleidung zu ihrer Confirmatiou be- 
schenkt werden aoUtaa, aatar den Elängaa daa 
HanaooiaM dea Tempel aiasafUrt Naafa ia> 
meinscbaftüchem Geeang eines Liedes richtete der 
deput Mstr. Br Zetzscbe «ne Ansprache an die 
Kinder, deuselbeu ernste Mahnungen uud Lebens- 
regehl ant aaf dea Weg gebead and ilniea die 
Gläckwfinsche der O für ihre Zukunft zurufend. 
Es trug sodann Fräulein PätzoW eine Arie vor unter 
Begleitung auf dem Pianiuo durch Br Böhme, der 
Kuabe Stephan aber dankte ttr «oll aad iai Nap 
BMB der lllifjgMi ba a e haaktaa Kiadar and der 
Hatr. St entliess sie dann mit der Aufforder- 
ung, ihren Dank zu beweisen durch die That uud 
Gutes zu schaffen auf ihren ferneren Lebenswegen. 
Kaeh aiaeai aroaikaliachan Vertrag aaf der Vio- 
line und dem Pianino durch die Brr Geipel und 
Böhme begann der Mstr. v. St. seinen Festvortrag 
über den Geist der in der Q und in der Familie 
herraehao eoU« nämlich der Gaiat (farnOauniglMit 
aad der liabe; er «iaa daraaf hia, daaa wir ia 
der wie in der Familie nur ein Ziel verfolgen, 
nur in einem Geiste wirken sollen: er forderte die 
Schw. auf, zu solchem Wirken die Hand zu bie- 
ten aad apraoh znm SoUaaa daa Odfibde ans: 
Wir wollen treu sein Hand in Hand, wir wollen 
Gutes wirken in der Familie und in der CD für 
die Mensciian und für die Ewigkeit JSacb Geeang 
einea Liedea wmde die Faato mit dnan atatodm^ 
natiadMii Gebet gaaoUoaaea. 

An die ernste Feier schloss sich eue Tafel O 
an, welche getragen war vom Geiste des Ern- 
stes und dea Schurzes. Der 1. Toast auf unsern 
LaadaafliataB «aide ausgebracht tobh Ehreaautr. 
Br Leibe, Bezug nehmend auf das wenig Wochen 
vorher Stattgefundeue silberne Ehejubiläum des- 
selben. Auf die Schweetem toastete der Mstr. t. St, 
na(Mam voriiar aia daiaui bezüglichee Gedicht an 
die Bit ferttMÜI ud tca diaean ianagw mr* 
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den war; die SchweBtern revangirten sich sofort, 
vertbeilt«Q uoter sieb auch ein Gedicht, welches 
rie gemeunebafUidi laageo und Sdiw. Krfitze 
dankte Namens der Schw. und erregte namentlich 
durch den auf die unverh^iratheten Brr l>ezügli- 
chijQ Theii grosse Heiterkeit Bi Senf hielt eine 
boralkbe Anqpmdie an den Mute. v. St, wobei er 
besonders hefrorbob, dass er udh gedrungen ifible, 
gerade in Gegenwart der Schw. der "schwierigen 
inneren Verhältnisse in unserer D zu gedenken, 
unter welchen der Mstr. v. St nur ooit Widerstre- 
beo den 1. Hunmer flbeniomnwn habe, daee wir 
aber nun in Rückblick auf Hi;ine mehr als Sjäb- 
rige Thätigkcit als Vorsitzender alle Ursache hät- 
ten, aeinem Eifer und seinem unermüdlichen Wir- 
ken, eeinem ndt beiteni &foU gekrönten Streben, 
die a Mich innen und auiien su balteo, Aner- 
kennung zu Theil werden lassen n-iiisston; er gprach 
(Ion Wunsch aus, dass es lieui Mstr. v, St. ver- 
göunt sein möge, noch manchen kräftigen Uaiu- 
mereoUag in mwenn Tempd m fftbren. Der Mstr. 
T. St erwiderte hierauf mit einer längern Anspra- 
che, in welcher er die Namen sämmtiicher Brr in 
humoristischer Weise gruppirte und eben solche 
Batraehtungen daran knüpfte; scbüenlicb feriwnd 
er aemen Dank für die ihm gewordene Anerken- 
nung. Es folgte dann tlpr Toast auf die besu- 
chenden Brr durch Br üaase II., welcher beson- 
ders auf die Freude binwieas, dass es uns an zwei 
Tagen verglhuit geweien wi, NinnfKche Mitglieder 
des dttbe in Grifenthal begrüsseu zu können; 
Br Kaufmann, eben daher, dankte im Namen der 
Besuchenden. Zu den Neuautgeuommenen sprach 
Br lUecfce und Br Aster erwiderte aMnnn Dank. 
Das übliche Almoeea sammelten 8 junge Iffiddien 
ein nach vonuiHtjcgangencr Declamation eines ent- 
sprechenden Gedichtes. Mit den verschiedenen 
Toasten wechselten musikalische Vortiäge ab und 
«• war die Zeit so sdbnell f s tstrl d ien. dass die 
fremden Brr noch Tor Schluss der Tafel aufbre- 
chen mussten, uro zur rechten Zeit nach dem Bahn- 
hof zu gelangen. Br Kaufmann spracli nochmals 
Namens der OrifeDtbaler Brr seinen Denk aus 
für die überaus herzliche Aninahne, die ihnen 
geworden, für den erhebenden Genuss, der ihnen 
geboten worden sei und schloss mit dem lIoffnuugH- 
sprnch: Wenn Brr aufeinander gehen, so sagen 
sie: Auf Wiedersehen. Naeh Abgang dieser Heben 
Brr wurde die Tafel mit Gesang des Kettenliedsa 
geschlossen. Der (ranze Abend hielt noch die ein- 
heimischeu Brr und Schw. im frohen Verkehr bei- 
saaman. Kr. 



An de« Log ealebea. 

leipiig. Am 4. Apiil hielt der ApeDe eise 

MetsO ab, welche aber nur eobwaoh besucht wv, 
da dit^ ineiBteti Hrr durch Mtissarbeit abgebaltan wa- 
reu. Unter den BMttob«DdeD war auoh ein italieni- 
scher Br, der Mstr. t. fit der □ an Genus, 
weleher neeh der Bepriiseuag der Bseuehendon ei> 
nigo herslicho Worte an die Brr richtete. Alu Su- 
chender erschien Herr v. Lecier an der Pforte. Der 
Mstr. V. St, Br Willem Smitt, richtete ernste^ 
aber so^sidi stbebende Werte en ihn, und kaonsskih- 
oete ihm die Frmrei namentlioh als eine Mission im 
Dienste einer erhabnen Idee , tu deren Verwirkhch- 
ung j«der Br mit beitragen müsse. Nachdem die 
AufiHhsw dieees Harm geeshdiSB war, und dar Mslr. 
noch eines i. d. a. O. eiBgegangeneo Brs pietittall 

gedacht hatte, wurde die CD ritiialn:äpsiR peschlosfen. 
I)io darauf folgende Tafel war durch Eusik und 
Toaste reichlich gewürst 

Dresden. Die O zum goldenen Apfel hielt am 
1. Märs eine Instructions-Arbeit ab, welche Tom dep. 
Ustr. Br Brdmann geleitet wurde. Ks wurde dabei 
eine Hf^^>™"8 und Dentang der fkimiar. SynboU 
dureh Brr Beamte geboten und sum Schluss sprach 

Hr Schnabo! ühfr dir- Fra^c: Whb ist (Irr Zweck der 
Mtei? Am 15. März fand eine Gesellen □ «tatt, in 
welcher 24 Brr Lehrlinge auf die 2. Stufe erheben 
wurden; nnd am QriiaaB Donneramg erhieltea in ei- 
ner Meirterarbeit (welche durch die Anwesenheit dei 
ehrwürdigsten LaDdcbgrosBmstrB. geehrt war1 6 Brr 
die Meisterweihe. Am 4. Miin wurde die alljährlich 
sich ToUsiebsade Oooirmandanbeklaldnng vor siaHB 
zablieiob ersdueneneB PubUeum ebfehalten. Nash 
einer herElichon Begriicsiing dfr Anwesenden wandte 
sich der dep. Mstr. t. St. , 6r Erdmann, an die 
Kinder, mit der ernsten Mahnung, das Hers rein und 
unbaflakt su arbeiten, und das gute OewiaeeB als 
strahlenden Diamanten, der in Noth und Gefahr 
schütte, sich zu bewahren. Nach diegem Vortrage 
und einem Gesänge erhielten die 15 Knaben und 14 
HKdahsB ausser ihmr BeklaiduBg noeb em laadss* 
geaangbueb. Bin Gebet seUoM db erbebende Tmut' 
üobkait 

— Dia □ SU den dmi Sdiwerdlem und AaMs 
snr grOoendan Baute hielt am I. IBn sine MeoalS' 

arbeit, verbunden mit Anfbabma, ab. Dabei fand 
die herzliche Begrüesung zweier Jubilare sialt. wel- 
che das 2&. Jahr ihrer Usureriaufbahn Tolieudet 
hatten. Dar von Br Ludwig gabaltsne Vortrag be- 
handelte des Ibema: Was bsimt: ,Ont ssin in sitt' 
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lieiier Hinsicht? Der Arbeiten fulgte um 8 THt rinr 
Festtafel O sur Vorfeier von Kaisen Gebnrutag, wel- 
dw TOD beiden gennsMlttfllieh begangen wvida. 

FrMbwrg. Au* d«r O lur Zukunft erhalten 
wir fol^ndes Schreiben: „Eine nahmhafto Anzahl 
TOD 13^ and Brn hat aa» Anlaas der leisten anu»e- 
ntiedieB Bev^afM ia üngan an die ChfOMO tob 
Uagan du Innehen gestellt, daas diese in der Sache 
Stellung nehme, und eine BDUiioiBtioD m Gunaten 
der Tolerani erlaage. 

Die UroasLJ Ton Uogarn antwortete ablehnend, 
■ftd virviet die BittatallOT an die Adtwie der deat» 
■dtea Mrei. In DeutHchland aber ward eine gleiche 
Anregung ebenfalla abgewiesen , und dif Abweisung 
damit begründet, daae die Ditkaanoa poliUscber uod 
leligMiMir VtfgUi fiberlianpt aieht gaataMat, nad aat 
dieaean 8rande eiae StoUangaalune aauSgUoli sei. 

Unsere O hat dieser Frage ihre Aufmerksamkeit 
tugewandt und eineu Br beauftragt , daa Motiv für 
die Abweiaang, abgesehen von der concreien Frage, 
«iaar theoieliiebeB, iafietiaohea Efitik aa aatenieliM 
aad anf die SeMtaUehkeit sa pittfBD. 

Nachdem daa eiatattete „Beohtagotaokten" die 

unpf'lhpilto Znfltimtiiunp (icr O „Zukunft" gefunden 
bat, beehre ich mich nach Besohluss meiner Bauhütte 
DuMs daiaalbe aar biL Beartbeilaaf aar Terfügung 
iB atellMk* 

Daa belNffmde Baahli t Blaflhtaa laalat: 
JBa wird gefragt, ob ^ und Gross r§Il mit Kund> 
gehangen in sooiaieu und konfessionellen Fragen vor 
die Oeffentliohlichkeit treten dürfen. Es ist diese 
Ikage alio allam Aaaoheiae aaeh dse Frage dar 
aMHUr. Jamopfudeaa. Dieses B«cht soll denhalb be- 
ttritten sein, weil doch einer Kundgebung in einer 
socialen oder konfeasiooelleo Frage eine Diskasaion 
detaetben notbweodig Torangehen aflaate. fiae 
MikaiaiaB aolafaer Fhigan iHba aber in dar aiaar. 
Beaal^gabaag antaebiedeB Terbotee. 

Die«e Frage folgt f icht, wie jede Frage, aus ei- 
ner Unklarheit oder aus einer Unwissenheit, soodem 
aas einer künstlich konetruirteo Subtilitil^ d. b. aus einer 
I^Hafindif keü Diese iet in dar Sappoeitien etttbaHen, 
daas einer Kundgebung eine Diskussion Torangehon 
mfisae. Die Kundgebung sei an und für sich nicht 
Tsrboteo, aber die Matter, weloba sie sur Welt ge- 
biaolii hat» die Disknasinn einer ealakan nanahbaran 
Ihaga aal interdioirt 

Wenn aber die Kundgebung ohne Torangegsn- 
geoe Diskasaion zur Welt kommen kann, giebt es 
keiaea % in der gansen msnr. Ctosetsgebnag^ welober 
•ine aelelie Knndgnbwiig lunfleaiien eder objaküvnein 



dürfte. Kundgf'bungen sind aUo an und für aich 
keine Verletsung der maur. NeutroUtätsgesetse und 
aa «Im «bsnae angerecht, sie dsiknib an yerbieten 
««a ikie Matler die DidnueieD, veas Pfade der Ga- 
setxliohkeit abgewinhen, ah etwa die Schläge gerecht 
sind, mit denen der Zigeuner seinen Jangen im Vor- 
hinein traktirt, weil dieser daa ihm in die Stadt 
■nfgegebene riiaehehen dedb gewiss Berbraehen veidai 
Iet aber dio Diekutsion peUtiseher oder se> 
oialer und konfe»eioneller Fragen in Wirklichkeit un- 
ter allen Umatänden Terboten? Bei der Beantwortung 
ist aaniehst dannf larttekangceiHBn^ daae nnser Bund 
in aolehen Fragen einen fortgeeahrtttanan, genaa prS» 

cisirten Standpunkt bereits einnimmt und für die- 
selben durchaus nicht mehr empfiodungaloser Herma- 
phrodit ist. Der Band proldamirt in den ,,alten 
FUMshten" und in vielen naidtgafUffkan Gcaetaan die 
absolute Gewissensfreiheit oder mindeetona die 61an> 
bensfreiheit. Ferner iet der Bund seinem ganzen in- 
nersten Weaen nach, in seiner Anlage ond OrgaDioa- 
tion ein denekratieolier Verein, ein Hwaebheitsbnnd 
Er iat somit ein Bond der Oleiohmaoher und tob 
vorneherein im Gegensätze und im Widerspruche zu 
entgegeageeetsen Bestrebungen. Nachdem er ferner auf 
diesen habw etkiaelMi Piedeatal aiebt anfgerielilet 
iat, aa^ wie ein tedter staner Obaliak, «rit Idn aieht- 
ber in die Luft zu rogeo, sondern um Reibst leben- 
dig, triebkräftig Früchte zu tragen, um weitere und 
inuner weitere Kreise zu ziehen, um seinen Grund- 
altaan Terbraitnng nnd innner ansgedehntere Oeltang 
sa Terschaffen, nachdem der Bund mit einem Worte 
leben und beleben hoII und damit auf den Kampf 
um das Daseiu angewiesen ist — so folgt nothwen- 
dig daraus, daae er seine Qnindsilae in konteeienel- 
1er nnd leoialer Beaiehnng ttbntlioh kand thna darf, 
sogar kund thun soll. 

Dennoch aber heiast es im Geaetze, darf der 
Bund keine politiachen und keine religiösen Fragen 
dieknüren ; gawisa niakt nnd aut Bedil niebl Denn 
eine Diskussion dar QeviseeBS- oder Glanbensfreiheit 
wäre eine UeberprUfung dieser Frage, welche aber 
für den Mr bereits beantwortet und entschieden iat, 
Wäre aiaa AnaweillaDg, TieUeiaht eina Bnekätlemng 
einea dsr badentBagavoUaleB BMMr. Ota adg aae ta e. 
Dasselbe gilt auch von dem Grundsätze der Gleich- 
heit und Brüderüchkt'it der Menschen. Ein Zurückwoi- 
obeo ist hierin nicht möglich, nur eine Bewegung 
naak Veriribta. Abgeeahen davon aber hat das eil 
enrühlita Teibet politiseher oder religiöser Diskussio- 
nen einen genau bestimmten Sinn und durchaas 
nichts Ton einem aUgemeinen Verbote in sich. Zu- 
nlohat iat der AnteaikiaBheife m eBipCsbien, dass 
die aiebtaa CbBatitalieBea in der ebeohligigen Be- 



Digiiize<i by Google 



118 



stiminnng »oh des Auidruckei ^Tsgosfragen" 
b«dien«D. Tag««fragen sind aber xumeiit Detailftm- 
tm, fitküMbn» «ktn«ll» Wngm, la mMmb Wngm 
datf dtr Bond allerdinf» nicht mitthun, darf er niaht 

auf den Markt hinausf reten und «ich unter die 
streitende Meuge begeben, er darf nicht dieae 
B^ierungtfovM 
diakntiNBy wM 

keine allgemeine Bpdrntung hahf n ; er darf nicht f!ie 
Vorzüge diedor oder jener Religion aut Kotten der 
anderen untersnoben, er darf nicht den pelitisohea 
WfbiMlMii fliiMr Fvtai. mbm StendM, iri» «im dm 
Tieften BtnndM, dienen. Aber er darf waA itl mgw 
hinn berufen, ewi^e W a b r h e i t e n aoasusprecben, 
lie mahnend bu wiederholen und m vefkündea, er 
iit TwpffioiMrt, «• M» te iMma ÜMMöhlMit sn 
ftliini< 

Sprechen wir iiuiiniphr konkret. Dor Rund darf 
nicht dii» Wohr.Stiten oder Dnwshrheiton einzelner 
Religionen, gegen einandt^r abwägend prüfen, und ent> 
idhieden darf er moht nnoh den nemnln» fibtigent 
■dff richtigen Lehren , den aut^aproehenen ÜDglaa- 
hen odtr die deklarirto Conftasionsloeigkeit rerwerfen; 
aber er darf and soll gegen die Verfolgung einer 
BeligionsgenoeMilNbnftt waldw lin immt •«» und 
wie IM hBinn Mm» mit Aofisabat nlkr Haeht an. 
kämpfen, «um mindesten f^af^egon im Namen der 
Menschheit und Menschlichkeit proteetiren. Den 
Bund mteresairen nicht die Fragen der Mbit- «der 
SlaaitibQlfeb dnr ArbmtMfcnninOTi oder im poHtiwben 
Wahlrechts des vierten Standes; aber die Anfeindung 
einnr Basse oder einer Nationalität ooll für ihu stets 
ein Mahnruf sein, au den Waffen dee Qeistea und 
dM Hernni n gcdfen. Den Bond dttifw ab» nicht 
polHiidM fng&D, tkuMmgenp mtknil» Ikigan oder 
religiöse Fragen beschäftigen, sondern einsig und al- 
lein solche Fragen, welche die ganze Mensohheit an- 
geben, aleo die allgeneioeo Menachheitafrflfen. 

G«8B" Beaktion in nUgaiMin aMBaebUehen 
socialen Fragen soll der ICrbund Stellung nebnen auf 
Grund seinpr Satzungen und in KrfüHunff «eines Be- 
rntes als Apostel der Ürüderliohkeit aller Menschen 
«hn« ITBtaraehied. Daaa dio OivaacP vmä (S^ die- 
•aa Efliabteo nicht immer nndikommen, beweist 
nicht« ge^en die Pflicht, aber viel fiir die Apathie 
der gegenwärtigen Mrei. Ks handelte sich da nicht 
am dia Kotaerei der Di»kuaaMiB aiaar raligiösen 
edar poUtiaoban WHg», niaht mm dia Diakoaaion, 
ri» ainn Ompfe von Mitmensohen ein grösse- 
res oder minderes Mass too politischen Rechten 
haben soll; dicee Aufgabe steht den Gesetsgebera 
M. Abar dioOruadriNMdarlMtdartlahkiitm 



ten und rt^rar nicht nur innerhalb der 4 LogenwSnde, 
sondern auoh nach Aussen hin auf die erregten oder 
imgalttbrlaii Uaaaao n virfcan. Diaa iat 
Pflicht und es bedarf nicht erst einer 
zur Krkenntniss dieser Pflicht zu gelangen. Er hat 
sie bei der Aafhahme in den Bund auf sich genon* 
man ud trild ain pfiahtrergeeaener Br, wann m 

Eina BavtflMlMg dawattw babaMaa «ir os 

Tor. F. 

ITragUAy. Durch ein an die gerichtete% 
aus dem Sekretariat des Gr. Or. tod Uruguay hrr- 
Torgegangenee Zirkular, welches der Boletin maaönioo 
des genannten Gr. Or. abgadrudct bat, er&bieo wir* 
dasa eine bedeutenda AnaaU Brr sich offenkundig 
von seinem hohen Körper getrennt haben. Es scheint, 
dasB in Uruguay die Mr mit der „unheilTolien 
BeTormmudang" der hoben Qrade bricht nad 
sich dam anaehiokt, daa flgwtaai dar nanbliiiigiin 
Gr.cP dnsehmfiUirao. (IftUar.) 



VcMlsdifeg. 

Maur. Arbeit. Ah« Hrasilicn erhalten wir 
H^hr erfreuliche Nachrichten über den Erfolg jeoer 
Bemühungen, walalia in Angelegenheit der gSnaUoban 
Anfbabnng dar Bklafarw Maandialb aaüana dar Frani 
entfaltet werden. Die unter der initiativen Mitwirkung 
der Pnnrei gegründeten Befreiunps-Ocsr llschaften haben 
bereits Grossartiges geleistev; es vergebt kein Tag, an wel- 
chem niaht einige 8kl«Tea in Fraihait gasetat «8idan. 
A usserdem werden die SklaTCn-Binder (die nach dem 
Gesetze schon als Freigebome gelten) von diesen Oe* 
Seilschaften beschützt, erhalten and erzogen. So iria 
die jetzige Gesctsgebung beaiiglich der 
AofhalNing dar Skla-mai grSaatanthaib d 
der jahrelan^on Brstrrhun^rn der brasilianisobeo 
Frmrei ist, so wird auch das Erlöschen der Sklaverei 
vor der im Gesetze beetimmteo Zeit grösatentheils 
unsaim Boadaabra n verdukaa aaia. Or. 



Anzeigen. 

Lop Flato z. l Einiibit Or. WiestiaieB 

feiert am 2. Mai a. a iiir Vijßkngm BtiftaagM 

— Fest- Arbeit um 1 Uhr, hieroach Tafel a ä Mk. 
4. — pr. Couvert ohne W^in. Gef. Anmeldungen 
bis zum 22. da. Mta. ao iir Olto Laux erbeten. 
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bbreotenipel für geschiedeoe Brr. 
Hektolog TOD Br Priedrieh Vilhalm Oarl Wiepreolit. 

Friedrich Wilhelm Carl Wieprecht wurde, sk 
zweiter Sohn dea Kößislichen Karamerdienera Pe- 
ter Wieprecht, am 3. Juli iS22 zu BerUn geboren. 
Er «riiult im eltarliehen Haoae ein« fefar lociiialtige, 
UebeTolle Erziebuog, besuchte daon zuerst eine Yor- 
bereifungPBchule und ppätrr das hiesige Gymnaeium 
„zum grauen Kloster ' , weiches er biazurPrimadurch- 
aaohte, sich jederzeit durch grosaen Flein und nu- 
tMnht Sitten ansMiflhnend. Frfih Bcbon zeigte 
er Neigung zum Lelirstande; kaum dem Knaben- 
alter entwachsen, ertbeilte er schon jüngeren Kna- 
ben Nachbüls- Unterricht Noch vor Erreiciiung 
dM 19. Ijebenijaiires trat «r in diSi dnmalB unter 
Diolerweg's Leitung stehende hi^ige Seminar iür 
Btadtschuleo alsSemiiifiH'^t pin ; dort zeichnete er sich 
bald dttroh seine herrorrageaden Fähigkeiten derartig 
aniidaae Dieilenng üm nach ToIIeDdetemOartas bei 
dem Seminar ala Lehrer anstellte. — Im Jahre 
1845 erhielt Wieprecht sodann eine Stellung an 
der hiesigen Königlichen Realschule, gab diese je- 
doch einige Jahre später wieder auf, um die da* 
»aKge, noeh mmlicii unbedenteode Dr. Heroft'ache 
höhere Knabenachule zu übernehmen, welche er 
durch Einsicht, Tüchtigkeit und unermüdlichen 
Fleiss, sowie durch Heranziehung bewährter Lehr- 
bifte, allmäblig zu groaeer BlSfibe iRttcbte, m> 
daai sie scliiiesslich eine der besuchtesten und g&- 
achtetsten Privatschulen Berlins geworden ist, an 
deren Spitze er bis zu seinem Lebensende rastlos, 
>ber auch mit gläuzenden Erfolgen wirkte. — 
WühieDd leioer Ungjahrigea Lehrthätigkat hat 
ia fielffii Tauenden von Klndeneelwi den Gmnd 



zu gediegenen und umfassenden Keuntnissen ge- 
legt und seine Schüler, die ihn alle wie einen Va- 
ter liebten, iSr ein hSherei Stodiam, aber Mcb 
für den Emst des Lebens vorbereitet Sein se- 
Eensreiches Wirken trug ihm allerseits unbegrenzte 
Dankbarkeit und Verehrung ein. — Neben seiner 
umfangareicheo und aostrengenden Bmifrth&tig- 
keit widmete er sich mit röhrender Hingebung 
der Erriebung seinpr eigenen Kinder, denßn er 
der zärtlichate Vater war, gleichwie er der treue- 
Rte, multeriiafleate Ontte geweeen. -~ Saitena der 
Behörden sowohl, als seiner Mttbfii^^ «oide ihm 
und seinem Wirken die höchste Achtung und An- 
erkennung zu Theil; von der philosopliischen Fa- 
cultät der liieBigea üoiversität war ihm die Doo 
tor-Wiirde «rtheilt worden, und Se. Majestät der 
Kaiser und König verlieh ihm vor einigen Jahren 
den Königlichen Kronen-Orden. — Im Laufe der 
Jahre wurde er zu verachiedeoen Ehrenämtern 
berufen. '~' Er war Mitglied der SefanlkoanmMion, 
der Waisenpflege, der Louisen - Stiftung und dea 
Kirchenratlies der Jerusalemer Kirche — Ueber- 
au erwarb er sich die grösste Hochachtung und 
Liebe, die sich oftmals öffentlich betbätigte, zu- 
Ifltet notdi bei seiner nm 1. Miirt d. J. unter aUp 
reichster Tbeilnahme stattgefundenen Begr&bnise- 
Fcier, nachdem er zum innigsten Ijpidwesen seiner 
trauernden Familie, seiner vielen ireunde und sei- 
ner saUreieben Schfiler am 26. Febrnar d. J. 
dordi ein«! sanften Tod ans dem Lebm gesdiie» 
den war. — 

Dem Frmr-Bunde war Br Wieprecht durch 
den Br Krause I. zugeführt worden. Seine Auf- 
nahme fand am 12. Jan. 18B4 in der Joh.a „Un- 
nin war UnatarblidikMt* statt, wakfaer Q er mit- 
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hin über 29 Jahre hindurch angehörte. Bei den 
harforrftgenden Eigenschaftea seines Geistes und 
CtamttÜw« iit ei «tUirlich , dMS «r voo Anfang 
ftD ein eürigitNilMnd« Mr war. So erstieg er 
denn auch in kurzen ZwiBchenräomen die Stufen 
der Mrei. Am 15. Juni 1856 zum Oeselien und 
am 25. Februar 1S66 zum Matr. befördert, wurde 
er im Jahn 1860 MHglied dei Innm Oriente. 
— Kaam io den Meistergrad befördert, erwählten 
ihn seine Mitbrr , die alsbald seine ungewöhnliche 
Rednergabe erkannten, zum Redner der O «Ura- 
Bin mr UnttnrUidüceit*' , weldiee Amt er tob 
1859 bia 1864 bekleidete. In letztgenanntem Jahre 
wurde er zum zugeord. Mstr. v. St. dieser ü und 
zu deren BepräseotaotoD bei der Gr. Landes O 
gewählt IM» Stalhmg Bh zugeord. Milr. St, 
in wddier er Unter^bi^kliea geleistet, bekleidete 
er bis zum Ende seiner Tage. Ausserdem wirkte 
er im Laufe der Zeit noch in Tcrschiedenen hohen 
Aemtem; 1868 und 1869 war er Ober -Redner 
den bneren Oriente, tob 1868 Ue 1878 Oron- 
Redner der Grosten C Vitt 1868 bis 1881 Reprä- 
sentant der Gro^sPTi O „Luisiana" in New-Orleans, 
TOD 1869 bis 1873 Repräsentant der Job.O „Frie- 
derike sor Uneterblicbkeit*' in Stade, Ton 1881 
bis 1883 Repräsentant der Grossen Landes O der 
Frmr von Deutschland in Berlin, im Jahre 1870 
wurde er Repräsentant des Inneren Orients in 
Graudenz und als solcher ausserordentliches liit^ 
glied dee LuMntan Orieote, deaeeB ordenüichee 
Mitglied er im Jahre 1874 wurde. 1880 als L 
Ober- Aufseher des Inneren Orients thätig, wurde 
er am 12. Novbr. desselben Jahres zu deeseu Ober- 
Metr. erwihlt« fO& 1881 bia 1883 werde er eodann 
zugeordn. Obereter Mstr. des Innersten Oriente und 
endlich 1882 zum zweiten Male Gross-Hedner. — 
Ferner war er Mitglied des Curatonums der 
SdiBackenbnrg-Stiftung, sowie dee Rettungs-Aus- 
schuieee, nnd Seeretair der Qaitt-SliftnBf; ttbev- 
dies war er Ehrenmitglied der acht Job. cP : „Isis" 
in Lauban , „Friederike zur ünsterbUchkeit" in 
Stade, „Zum treuen Verein" in Wittenberg, „Zur 
Ebigkeit* in Onnag, „Ariedrieb Wilhehn nur 
Olfidneligkeit" in Schmalkalden, „Wilhelm zum 
silbernen Anker" in Wilhelmshaven , ^^Imanuel" 
in Königsberg i. Pr. and »Friedrich zur Tugend" 
in BraadeBboig b. H. Im Jahre 1879 feierto Br 
Wieprecht unter groeser Betheilignog der Brr sein 
25jibrigee Mr-Jobilian. W. A. 



Was da ererbt von deinen Vitern hail, 
Ervii^ es, nn es zn besItzeB. 
Yen Br H. AmeU. 



Als ich noch ein Knabe war, hört« ich einmal 
eine alte Sage von einem Vogel Aveiron, der die 
wunderbare Kraft beaaes, den von allarlei Krank- 
heil vBd Ua^Bdk hefangeaochtaa Menaehen ein 
rettender Helfer zu dienen. Lag nämlich ein 
Menschenkind krank und seufzte nach Hilfe, da 
erschien der zauberbaito Vogel, hielt seinen Schna- 
bel über den Unglfiddichen, nahm dae Uebel hin- 
weg und schwang sich auf zur Sonne, wo er sich 
Ton all den Kraukheitsätoflen , die er an sich ge- 
zogen hatte, läuterte und reinigte. Wie sehnte 
idi mieh damab danaeh, jenen Vogel kennen an 
lernen, nnd wie oft spiheto kk nach ihm ansl 
.\ber niemals erschien er, BBd daa Sehnen des 
Knaben blieb ungestillt 

Nachdem ich die Kinderschuhe ausgezogt-o 
and die Bedevtnng nneorer Sagen begriffiBo hatten 
da dachte ich manchmal darüber nach, was für 
eine verborgene Lehre wohl in jenem Sagenvogel 
liege, and ich konnte sinnen, soviel ich wollte, 
ich kam immer m dem Scfahiaee, daes damit der 
gute Genius der liensddieit abgebildet werden sollte. 

Wenn man aber anerkennt, dass in dem 
menschlichen Qesdüeohte noch ein guter Geist 
steckt, wsBB man liofa alao Bioht mit den peeai- 
mistiscfaeo Ansehammgai 8her die Welt befrets* 
den kann, so huldigt man dem Haauuiismae, nnd 
dieser wird in jener Sege auch wunderbar dar» 
gestellt 

Da aber die Frmrd die Pflege der HnmaniK 

tät auf ihre Fahne geschrieben und diese Idee 
auch stets im praktischen Leben zur Geltung ge- 
bracht hat, so liegt es nahe, dass ich seit meiner 
Aufnahme in den Weitband über die Bedentung 
jenea sagsalmlteB Vogels nodi weitere Anikübran- 
gen und auch einige Erfahrungen erlangte. Wenn 
der menschliche Geist durch irgend welche bittern 
Erfahrungen einmal erkrankt, d. h. in Missstim- 
mnn^ ja wnU in VenweiAnng tersetat sein sollte^ 
so kann er nur dadurch Heilung und lÄuterang 
finden , dR^i er durch seinen guten Genius seinen 
Flug aufwärte nimmt zum reinen Lichte^ vor dem 
afle üntenterkeit und ÜBrsi n h eft in niobte verge- 
hen muss. 

Die Sonne, welche uns als Leuchte dient wel- 
che aber auch zugleich die Fruchtbarkeit unseres 
Erdballes bewirkt, war ja schon den alten Völkern 
ein beOigoe Syssbol» und wir Frmr haben sie da- 
rum als das erste der drei Usinea licliter der 
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Mr«i hiagwteUt An ihr Iudd sich nicht «Uein 
in KSrper, «mdm «Mb der CMil Itlm; dem 
.tie ist", wie Br Fischer sagt. »dM schönste ver- 
•innlicbte Bild der uDBichtbaren Qaelle alles gei- 
•tig«a LebeoB und »lies höheren Genoaeea, das 
filfnbol des «Ugemeinea Auiehaiigspanktee ftr 
«llee AMMnimlidMb fO« InUedMo LoegeinnideDe 
and sich Loswindende, des einzigen, letzten Zieles 
täx alles höhere Streben des Selbständigen in der 
Kitar, dem sich auch Geister nur nach dem Masse 
ihnr banilt enrnageiMD YollkoBflMBlMik oUMn 
und in dieser Müm BdiglMit ftr Zeil ohne Ende 
ichöpfen könnei). 

Kommen träbe Wolken, welche dns reine 
Lidit veidukelii, ao «ivd aneh der llenidiengeist 
trfibe geetnimt; dodi lacht die Sonne freund- 
lich, so scheint sie auch in das MeuBchenhcrz und 
stimmt die Saiten desselben zu wunderbarem Klange, 
äo steht also wirklich die Sonne, welche jenen 
Vogd ton nUeBi ünlMteceB wieder betoita, mit 
unserem Genius in gewisser Correspondenit und 
der Oicbtar hat Becht, wenn er sagt: 

„Das ist's, was an der Menscheobmil 

Mich oftmals lässt verzagen, 

Dass sie den Kummer wie die Lust 

YetgM in wmtg Taißm, 

Und ist dm SehmerK, am den «■ wein^ 

Dem Herzen noch so heilig — 

Der Vogel singt, die Sonne scheint, 

Vergessen ieft er eiHg.* 

Aber wenn wir das Licht, durch das aller 
KuBBsr felfist «erdeD kmm, andi bot Wldlidi 
mlh^i 10 laiiea eich in unserer reiolMD Symbo- 
lik gar mancherlei Beziehungen zu jener Sage 
anffinden. .Wir Mr sind Kinder und Freunde des 
liebtes, also Verehrer jener ^WmmMtM", wie 
eia der Dichter nennt, und unser Streben treibt 
UM nim Lichte. Sei dieses Licht nun die Bildung 
dea Geistes oder die Labung des Herzeos, so wird 
aa hier in unserem Tempel uns leuchten; denn 
haidea wird hier fsbolaB. Wawrfiain iet es ge- 
wtts oft TOT aeilMn Eintritt in die Q gar schwer 
um's Bens gewesen, weil dieses oder jenes Project 
ihm nicht gelingen, dieser oder jener Wunach ihm 
■iofaft iD Erffillung gehen woUta; «bar wie Staad 
as um ihn nach einer maur. Arbeit? Nea gestärkt 
and oft hoch erbaut ging er wieder an sein All- 
tagswerk; denn sein Genins hatte sich am maur. 
Lkhte geÜMitert 

bt na aber vnsra k. K. wiHdioh eo warth- 
ToU, so sollten wir sie beilig halten und fleissig 
anaftbaai dann uns ist alwaa gabotest daa dar 



Nichtmr nicht kennt Darum möchte ich als £r- 
mabnong den Bm ein Wort daa Br Goethe rank- 
ten, der jedanlaUa aaeh in Beaag auf nna Mr ein- 
mal sprioht: 

„Was da ererbt von deinen Vätern haat, 
Erwirb ee» nm ea itt besitiant'' 

Dieser Ausspruch gliedert Bich Ton selbst in 
3 Theile, deren erster von dem Erbe, deren 
zweiter vom Erwerb und deren dritter Tom Be- 
aita deaaalben haadeli 

1} BlMBrbe derVäter, von dem ich hier 
sprechen möchte, ist die edle Mrei. Wie aber 
ein reicher Mann, der seinen Erben grosse Reich- 
thfiaar hinterliest, nioht aol ammal in den Ba- 
sitz derselben galangt iat, sondern lange daran 
arbeiten musste, so ist auch die Frmrei von beute 
nicht ein Werk des Augenblicks, sondern eine 
Frucht langer Vorarbeiten und eine Folge man- 
nigfaoher Vorbadingongen. Haas dia QaeoUahta 
unseres Bundes lange Zeit hindurch ebenso in 
Sage gehttUt war, wie die Urgeschichte der Tor> 
christlichen Völker, liegt einestheils daran, dass 
nur wenig sobriMidia Anfnidinttngen daifiber tot- 
handen sind, andemtbeils aber auch in dem ge- 
heim nissYoUen Wesen, das über alles, was mit der 
Frmrei in Verbindung steht, ausgegossen ist. 

Da unsere Symbolik aof die Frage: «Welche 
Qaalalthaldiaa?- dia Aataart giabt: »Biaaa 
rechtwinkligen, länglichen Vierecks, Ton Osten bis 
Westen, zwischen Norden und Süden, von der Erde 
bis zum Himmel und von der Oberfläche der Erde 
bis aam Ifitteipaakta", so gabt aohoa dacaaa har- 
Tor, daaa maa eieb den gansen Weltenraum als 
eine gros«« O vorstellt und wenn ferner die Er- 
schaffung der Erde durch den gr. B. a. W. aai 
4000 Jahra for der Oahart (Mti ia dar Zeit- 
redmang der Frmr festgesetzt ist, so soll doch 
damit auf das lauge Besteben des Bundes hinge- 
wiesen werden. Id der That konnten die erha- 
benen Ideen, die in dem Frmrthum zum Ausdruck 
kooHnea, viM imtk dia GrOndong eines Oahaüap 
bündnisses plötzlich entstehen, sondern sierauss- 
ten schon rorher durch mancherlei rhatsachan 
und Erscheinungen Torfaereitet worden sein. 

Man hat nun awnr geaeUohtlieii nadigawieaen, 
dass die Frmrei au dar VerbrQdemng der Stein- 
metzen hervorgegangen ist, aus einer geheimen 
Verbindung, die schon im 10. Jahrhundert be- 
kannt war, die jedoch im 16. Jahrhundert, also 
in der nttheoeit der Befomatiaa, einen aohwar 
lähmenden Schlag dadurch erhielt, dass die grossen 
DombanteD ihre Endaohaft errwchten ; aber dass 
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«n geviuer ZaaftmmeDbaDg zwisehen Frarei und 
anderai GdtabttUadeii doch besteht, ist kaim m 

bezweifeln. Ein geschichtlicher Verbindungf^aiif^ 
ist allerdings nicht aiifzulinrieD : doch auch Ideen 
erben sich fort und sie emd es ja, die wir als 
Erbe der VIAer «nsAea. 

Die altsD GsiMimbflnde, im d«r Pythagoräcr- 

bund, die ägyptischen und griecbischen Mysterien, 
die Thcrapeutenvereine, die jüdische Essäersccfe, 
(der bekanntlich der Stiiter der chriatl. Keiigion 
andi EBgefaärte), die GeseUsohaft der römischen 
Bftnleate, die Bitteroiden des Uittelalters, nament- 
lich die Tempelritter, mögen also mit der Frmrei 
ohne allen äusseren Ziisammeijhaiig steheu; aber 
Tiele ihrer Ideen sind doch auch in unserem Ri- 
taal und masrer Sjmbolik enthaltsD. 

Als im J. 1717 die ^er in London bestehen- 
den rip lioh ganz neu organisirten und eine ge- 
meinsame n bildeten, da war eigentlich nur der 
erste Sparpiennig zu den grossen Schätzen, die 
jetst in lUMenr Verbindung sich finden , angelegt 
worden. Dnrdi den Fleiss der Brr und durch 
die haushälterische, von grosser Weisheit ge- 
leitete Wirtbschalt ist noch mancher Pfennig, man- 
cher Groschen, ja mancher Thaier zu dem ur- 
sptnngUchen Uemen BoiierfleiB hinnigskoinmen» 
sodass wir heute über einen geistigen -Fond ■ ver- 
iBgOBi der die ergiebigste Benutzung snlaaet 

UriRere Viiter haben redlich gesammelt, um 
uns ein schönes Erbtheil zu hinterlassen; doch 
die Qesdiiobte belehrt uns auch, dass die AuMa- 
luig der ScbUtae nioht immer ruhig ^or eicii in 
gehen vermochte. Wir wollen nicht der Wirren 
und Verirruii;,'en gpdenken, von denen die Mitglie- 
der des Bundes selbst erfasst wurden; wir möch- 
tsn andi nidbt dsr Strsil^keiten Envihrang than, 
welche innerhalb der Brüderschaft oft ausbrachen ; 
aber wir müssen auf die Verfolgungen mancher 
Art hinweisen, durch welche der herrliche Bau, 
m dsm Jahrbanderte lai^ die Zatiiaton gssammelt 
worden waren, einzufallen drohte. Um dissssedle 
Kunstwerk der Nachwelt zu erhalten, mussten die 
Brr, welche vor uns des Bundes Glieder waren, 
wachsam und tapfer sein; denn die Feinde waren 
flur mlebtag and listig. Jene 8 SSnlen» auf de- 
nen noch beute jeder Frmrtempel ruht, hielten 
oft auch starkem Anstürme stand, und wenn auch 
das schützende Dach vom hehren Baue mauchmal 
abgerisssB werde, der Onind und die Umfassonga- 
mauem blieben doch sicher stehen. Auch an ihm 
hat sich das Gamaliersche Wort bewährt: „Ist 
das Werk aus Menschen, so wird es untergehen, 



ist es aliar ans Oott, so könnt ibr sa nidit diia- 
tifsn." 

Efi ist hier zu wenig Zeit, die belehrende 6^ 
schichte der Frmrei vom Anfanf;e bis zur Gegen- 
wart durchzugehen, um daraus den Beweis herzu- 
leiten, wie werthTOÜ das fiberfcommeee Erbe fibr 
uns ssin mnss; aber auch die oberflächliche Slasae 
wird uns von der Wahrheit des Diebterworfs Aber' 
zeugen, das da lautet: 

„Jetzt erst erkenn' ich euren Werth, ihr Alten, 
Seit ich auf euren heil'gen Boden schreite; 
Lebendig wandelt ihr mir nun zur Seiten 
Ein hober Chor befreundeter Gestalten.* 

Br (jroethe ertheilt uns nun den Rath: „Was 
dn erarbt fon deiiMn YUun best, erwirb esT, 
nnd dämm motzte ich im IL TlieUe m«ner Zsich- 
nung von dem Krwerb des Maurerthnme 

reden. 

Im profanen Leben wird ein reicher Erbe 
wohl oft um sein Glttclc beneidet; alMn er wird 
eebr bald die Achtung seiner Ifitmensoben verlie- 
ren , wenn er das Ererbte verprasst und dadurch 
sich des Geschenkes unwürdig erweist. Der 
Mensch macht sich eiues Gutes, dass er mühelos 
erworben hak, nnr dadwdi weräi, dns er dasselbe 
theuer und hoch hält, und es nützlich verwendet. 
Wir Mr sind in derselben Lage; denn wir sollen 
das tbeure Erbe unserer Väter nicht durch Gieich- 
giltigkeit nnd Lassheit TSigeoden, soadem dnrcb 
ein redliches Streben dazu beitragen, dass die 
Schätze, die uns zugänglich gemacht worden sind, 
nicht allein wohl verwahrt» sondern auch vermehrt 
werden, und wenn wir selbst mit redlichem Eifer 
unser geistiges Beaitttbnm tergrSssen, so werden 
wir auch dazu beitragen, den Wissensschatz unse- 
rer Brr zu erweitern. Wer sich der k. K. ab 
Jünger widmet, der darf sie nicht profaniren durch 
ein nnwflidigesy muaanr. Wesen, denn sonafc kSnate 
es TOD üiB hassen; wie Br Marbach aagt: 

„GrosMT initer leiciMa Erbe bat Tendnrandet «ad 

geeobwicht 

Jammerhafter Epigonen ein pygmäcnlmft Ge- 

schlecht;" 

vislnehr muss jeder selbst mit Hand an's Werk 
legen, von Grund aus mit bauen. Stein zu Stein 
fugen bis zum Gipfel der Vollendung, wenn über^ 
baupt die erbaböien Ideen der Hrei llbr jedett 
einzelnen Br und für den Bund im Ganzen zur 
Ausfuhroag Jumunea sollan. |(r füsoher iseink dMr- 
ruber: 
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Dort deo Blick zum Höchsten wendendt 
Wirst den grossen Schatz du heben, 
Der als Maurer dir gfgeben." 

WeoD dies jetzt nur vom Aligemeinen getagt 
-Wörde, «o liaat tieb das an vialsB Eänsslheitan 

ganz besonders ausführen. 

Das Erbe der Väter besitzt der, welcher selbst 
alle (iebeimnissa der 3 Maurergrade kenot, nur 
dann, wsoii er sieh aaoh angelegen sein lisst. 
die so lehrreicheD Symbole aai sich selbet anzu- 
wenden , seiue liandlungeD mit dem Wiukelmass 
zu messen, bei der Gefahr, auf abschüssiges Bau- 
terrain zu geratben, sogar die Wasserwage aozu- 
Icfsn nnd beim Baa nnf mwidMvem Untefgnmde 
mit dem Senkblei bis zur Tiefe zu dringen, wo 
fester Stein sich erschliesstl Wer das als Mr nicht 
ibut, der wird, wenu endlich bei der Aufnahme 
in den Meisteii^ die lelske Hille fillk, awnr 
Worta der Weisheit allfibsnll hüran; aber sie 
werden ihm ein leerer Sohall bkiben, etwa irie 
der Ton einer tiiocke. 

Ein Verfaaileii der weisen Worte nnd ein 
Verweben der sebarisinn%en Deutongen der Sjo^ 
hole wird aber nur bei dem 6r nicht zu befürch- 
ten seil), der ernstlich in das Wesen des Maurer- 
tbums einzudringen sich bemüht, damit er es TÖl- 
lig erwerbe. Das ErWte'ben ist nieht etwa daatit 
schon f:;e8chehen, dass ein Br sich nur TOm Ge- 
meinen fern halt und also tadelluH dahin lebt, 
nein, es gehört auch ein Bemühen, ein kräftiger 
Wille nnd vielfach eine gewisse SeUistferleuguung 
dam, um podtir rnftnaschaffm, damit nns der V&- 
ter Erbe auch wirklich zu eigen werde. Hast 
du an der Weisheit Säule die hehren Leh- 
ren gehört, so hole dir an der Säule der Stärke 
den Mnth edlen Streben«; denn 

»N«r der Starke wird das Sdücbaal nringen, 
Wann der ScbwÜebling niedersinkt'' 

Um mitzuwirken, dazu gehört nicht immer 
ein grosses Wissen, ja nicht einmal immer 
ein grosser Flug des Geistes, sondern die O soll 
der Ort sein, wo jeder sein Licht leuchten lassen 
kann; dieBrr werden gewin aoeh mit dem Uein- 
sten Beitrage zufrieden sein. Und auch die Brr, 
die für dio äusseren Verbältnisse der O sorgen, 
also die Mitglieder des BeamtencoU^iums . sie 
wirken snm Wohle der ganaen Brttdersdiaft und 
widmen ihre Kraft der ganzen Gemeinschaft zu 
poeitiTem Schaffen. Unsere brüderlichen Pflichten 
sind jedoch damit noch nicht erfüllt; denn wenn 
wir nur das halten wollen, was wir bei unaerer 



Anfoahme Terapvodien bftbcii lo Ifleibt mw wabr^. 
baftig genug m tboD. Br Marbach fordert von 

einem Mr: 

„In der Wahrheit Licht, dem hellen 
Streb empor aus Wahn und Dunst, 
Auf dem Weg der Selhsterkenntnias , 
Sncfae ewigen Qeisf s Verstftndniat.«' 

Das Sachen nach Wahrheit ist ja so 

herrlich, dass Br Lessing sagen konnte: „Wenn 

Gott in seiner Rechten alle Wahrheit und in sei- 
ner Linken den einzigen, immer regen Tri' b r'ich 
Wahrheit, obscboo mit dem Zusätze, mich immer 
und ewig tu inen« teradiloesen liielt nnd spritebe 
m mir: HWahlel" ich fiele ihm mit Dcmuth in 
seine Linke nnd sagte: „Vater, gieb, die reine 
Wahrheit ist ja doch nur für dich allein!" 

SöhiUer spricht in seinem Tersebleierten Bilde 
m Sfiis einen ähnlichen Gedanken ans, wenn er 
den wissensdurstigen Jüngling schildert, der mit 
Ungestiim den Schleier der Wahrheit beben 
wollte, um diese ohne grosse Mühe zu schauen. 
Mfiheloser lkwttb iit niebt immer segensreidL 

Das Streben soll auch einen sichtbaren Erfolg 
haben ; denn wenn ein Br zu straucheln droht, so 
muss der Br ihn warnen, dass er ablasse und 
sich vom 66sen wende, nnd wenn die Onsehnid 
irgend wo leidet, so muss der Frmr zu helfen und 
zu trösten suclien. Wieviel verlangt aber allein 
die Forderung, dass wir human sein sollen! Es 
mag wobl mancbam acMneo, daaa er seiner Mao- 
rerpflicbt schon dann genfigt babe, warn er nur 
kein barsches Wesen gegen seine Brr und seine 
Mitmenschen zur Schau trägt; doch das ist noch 
nicht genug i denn unsere Pflicht fordert Werke 
wahrer Menscbeoliebe. Dieee treibt deqenigei wel- 
cher von seinem Ueberflusse den Bedürftigen mit- 
theilt, welcher ein Helfer in der Noth, ein Mann 
zu Rath und That ist. 

In dem finsenge der Brr tob der MwacbeB^ 
wurde beiest es n. 

»Sei MeBseh nnd ebre Menaebmiwllvde^ 

Sei frei und lass' es andre sein» 
Erleichtere des Armen Bürde, 
Bewahre Herz und Zange rein. 
Sei edel; segne die dn flndien. 
Stdi' für die Unecbuld wie ein Wall, 
Und wirst du eine Heimath snohen, 
So findest du sie überaU." 

Wenn wir an unsre Brust schlagen und uns 
fragen, ob wir all' diese Lebren beherzigt haben, 
so müssen wir irdlidi nnare Schwachheit hefcen- 
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bm; aber £eie EriEMmtein mU m wa daato 
mehr su eifrigem Streben »iiiponi«B« damit inr 

der Väter Erbe uos erwerben 

Br Goethe giebt Dun auch ao, weehalb wir 
«n dae Erbe erwerben eoUen, mdem er eegt: 

„Erwirb es, um es zu besitzen." 

Der Besitz der herrlichen Schätze, 
TOD dem ich im III. Theile sprechea will, ist also 
der Eadiweok dea «anr. StrÄena. 

Man kann zwar glauben, dasa dar Erwerb 
auch schon den Besitz in sich schliesse, weil d&s, 
was uos durch unsre Arbeit geworden ist, auch 
imaar Eigeotham genannt werden kann; aber ea 
liegt doch noch ein kleiner Unterschied darin, 
wenn wir besonders die Zeitdauer, während deren 
wir uns des Erworbenen ireuen wollen, in Betracht 
ziehen. Der Dichter will doch in seinen Worten 
anadrfiekao, daaa wir «na daa Erbe soas danam» 
den Besitz erwerben sollen, und dann ist mit dem 
Elrwerb der Güter noch nicht alles gethan. Wer 
ein herrliches Gut immer behalten will, der muss 
aal aainer Hnt nein, daaa niobt Torkommande Er> 
ajgnisse oder im Hinterhalte lauernde Feinde ihn 
darum bringen, und darum sind wir auch noch 
nicht zu unangefochtenem Besitze der Mrei gelangt, 
wam «ir die hehren Lehren eriasst, ona ala Ifr 
RaAttrt und Hnnaallit gepAeRt haben; aobdern' 
die Erhaltung des Besitzes setzt sogar mitunter einen 
Kampf voraus. Würden wir glauben, dass alle un- 
sere Feinde geschlagen und zum Schweigen gebracht 
wiran. so würden wir in grossem Irrthnme be- 
fangen sein. Wenn nicht alle AnaeiebaD trügen, 
80 wird die nächste Zeit uns wieder mancho An- 
griffe bringen, da gilt es wacker zu vertheidigen 
nnd iidi aidit dmdi irgend «alohe B6«^aichten 
nrioRan in laaaao, der guten 8nd» nntran lu 
werden oder den BaaitB ao laialilan Kaute präa- 
sugeben. 

Leider ist der Laul der Welt so, dass selbst 
die ndeialB Sndie fwdiohljgt nnd gaachmiht wiidj 
doch trösten wir una mit dam Spiiahirartoi »Viel 
Feind, viel Ehr!" 

Es gilt aber, nicht allein die Feinde vom Zer- 
atStan dee Banaa abanhaltan« aondacn niA aelbat 
nodi im Innern auszubauen, die Fbueo zu Terkit- 
ten, den abfallenden Mörtel zu ersetzen, das Ver- 
wittern des schon behauenen Steines zu ver- 
hüten. Das ist eigentlich immer nur ein negatives 
Tbnn. wodnrah ledigjlieh dem Verfalle dea herrlip 
chen Besitzes vorgebeugt wird; es fordert aber 
das Erhalten des Erbes auch eine positive Tbätig- 
keit au unserem Bunde. Durch humane Werke 



iSrdam wir daa Wdd anderer, daa nna nllerdinp 
abanao am Herzen liegen muss, wie unser eigenes; 

aber wir müssen auch dahin arbeiten, dass der Bau 
uns selbst nütze; denn das sind wir uns selbst 
acfaüldtff. Da kaat du dia 8inU dar SchSnheit. 
an der da mnodiaa aniubnagaB Tannigat, waa 

unserem Bundn, der ja in allen Lindem dar Erde 
Glieder zälilt, noch fehlt 

Mögen Sie, liebe Brr, meine Ideen nur &U 
Phantaaiagebilde aneeben oder die Ueberzangnng 
haben, daaa einige Verbeeseningen in nnsem Ein- 
richtungen wohl angebracht sind ro wird wenig- 
stens jeder Br «igestahen, dast> zur Betbätigung 
der wahren Bmderliebe vielfaeh noch der richtige 
Weg fehlt Wann ich annehme, dam deraeibe 
mit einigen materiellen Zieraten !iii<^gpRtattct sein 
könnte, um den Erfolg für viele Brr loicLier er- 
kennbar zu machen, so klingt das vielleicht für 
den ersten AngenbUok sehr materiell, doch iah 
habe das Bewusstsein, dass ich zuwidiat dabai kainn 
selbstsüchtigen Zwecke verfolge. 

Viel zu wünschen bleibt noch hinsichtlich der 
Orgaaieatioii «unarer Logenvm'blade; denn dar 
Zusammenhang derselben ist gewiss noch nicht 
so fest , wie eR gewünscht werden möchte. Abge- 
sehen von den verschiedenen Systemen und gera- 
deau widersprechenden Beatimmungen einzelner 
GioaacSl und anob ftberdie Diatrikte, «ekhaeina 
O für sich beansprucht, noch mancherlei Meinungs- 
verschiedenheiten vorhanden. Unser liebes deut- 
sches Reich ist in dieser Beziehung bis jetzt noch 
Biflkt unter einen Hat gekommen, obwohl dae nidit 
unmöglich scheinen sollte. Br Marbach hat küm> 
lieh einmal gesagt: „Wenn die deutschen Gross- 
(f) sich einigen könnten, so würden die fiini noch 
aeibständigen Oriente ipnie dieae Selbatindii^t 
anheben und aich einer Grosso unterordnen." — 
Wollen wir den Kreis weiter ziehen und sämmtli- 
che dp der Erde hinsichtlich ihrer Organisation 
unter einander betrachten, so werden wir noch 
mehr Veradtiedenheiten ünden. H^Namien iaaaara 
Fdndft, nm unser Besitzthum anzugreifen, so kön- 
nen wir nur getrennt kämpfen; denn ein einheit- 
licher Plan fehlt uns doch. Freilich verhehle ich 
nur niebt, daaa die Idee, alla su einem ga> 
meinsamen Systeme und unter gleichartige Bestim- 
mungen zu feceinigent aebr aöhwer forwirklidit 
werden kann. 

Manche treffliohe Einrichtung könnte auch 
eonat nooh innerkalb daa Bmderkxeiaea getroffen 
werden. Ich erinnere nur an die von der Gross- 
□ zu Darmstadt angeregte , aber vorläufif; wieder 
zurückgezogene Frage wegen Errichtung einer ü n- 
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teratuUangtkaite für IdlfilMdlxftige Brr, 
lerner an die Gründung von Wittwen- und Wai- 
len-, von Begräbnis • und anderen LiebeekMsen. 
Ihn hftt belmptet, daw M dem HerauuielMo 
dar rntteriallfln Vngm wa leicht die Ideale prei»- 
ppge^en würden; aber wollen wir uns doch ein- 
mal rubig fragen: „Kann ein Ideal gepflegt wer- 
den, wenn das Herz von mateiiellen Sorgen all- 
snhark bedrttckt wird?** Oewin niolitl Mim and 
aber nur die errterwihnten Kaaeen, wdcbe bei 
der letzten Grosslogenversammlnng in Bayrfuth 
abgelebut wurden, neue Ideen, die übrigen vorge- 
aaUaganan EiorichtongeB bestehen schon in manchen 
tS^, ohne dass man eine Verminderung des ideel- 
len Sinnes bei den Brn bemerkt bütte. Bei der 
a Apollo in Leipzig exiatirt eine Begräbnis s- 
knaaa, «na irelcber dia ffintarlaaaenen eine« in 
dan awigan Oaten «ingaganganen Bn ama gawiiaa 
Summe als Bcgräbnissgeld ausgezahlt erhalten. 
Eine Wittwen- und W ai se n k as se besteht 
f. B. bei der o Archimedes zum sächsischen Bunde 
im Or. Sdniaebarg und in dar o aar I^fmmida 
im Or. Plauen. Diese Raaaa arfreut sich der be- 
fiondereti Sorgfalt der Brr und Schw. Grossartig 
und geradezu bestechend wirken die Einrichtun- 
gan naaelMr angliadiar and aaMrikniiidiar cS>, 
dia jft bakaanlüidi mit groaaaD Mittdn nrbaitaB. 

Wenn ich «nmrta, dass solcha WaliUbitig- 
keitaeinrichtungen uns im Besitze unseres Heilig- 
tlmma arhalten werden, ao mag das gewagt er- 
acMnan, dn man ja von aadaiar Seüa ganda 
das Gegentheil behauptet; allein ich sttttaa mieh 
danml^ daia dia Praaa fBr midi qpriobt 

Diese hingeworfenen Ideen sollen eigentlich 
aar dazu dienen, einntal eine Anregung zur Be- 
i|iiMlmng in gaben, und «aida mich gerne 
belabian lassen, wann «adara Bit mit swinganden 
GagaBgründen kommen. 

Das muse ich allerdings gestehen, dass mir 
die Hoheit des frmaur. Ideals mehr gilt als die 
angeföhrlan matariallan Gründungen; dann nosar 
Bund ioll jft in «rater linia dmi geiatigen Be- 
strebungen dienen. Diese zu pfl>^pen und ge- 
gen alle feindlichen Angriffe zu rertheidigen , ist 
darum unsere allerheiligste Pflicht Dea Mra 
niok aal In eratar linia naab oban gariditat, naob 
dem Lichte, das alle Gebrechen wegnimmt und 
den Menschen von allen Unreinheiten und Un- 
Tollkommenheiten betreit. Deshalb schbease ich 
mit dam Qadidita: 

„Blick auf zu üottes schönen Sternen, 
Sa Uinkan dir ao iranndlidi so, 



Als riefen sie aus jenen Fernen: 
Wir sind (TH<:< höpfe so wie du. 
Was kann die Erde dir gewähren. 
Auf dar dn Gast nnd IWmdKng biiir 
Du musst dem Höh'ren angehöroo, 
Waü HimmaJiaahnaoeh» in dir iat* 



Ana dem LogenlekeB. 



Drasden. Am Vorabend, den 21. Märs, begin- 
ffSB die Ahstidtsr cP das GeboHsfeet 8. M. das 
deutschen Kaiser« durch eine Festtafel O, niaht via 

bisher in jährlich abwechgelndt^r, ttondern tum ersten» 
mal in geneinBehafUicher Leitung des B. K. listrs. Br 
WaHksff TOB der SshwarterO. Oerselbe, weloher sbtot 
dia aenstKelis BaosptieosC3 gelsitat nnd S 8. dsa 
Bunde sugefQhrt, sowie 2 Silberjubilare henlieh be- 
grüsst und deren Dank entgef^enf^enoisTncD hatte, fei- 
erte im begeiiterten Worten den ächirmberrn Oeutscb- 
hmds nnd dsn Frataetov dar dentsehsn Vnnrd. Br 
Wigard, 1. Aufs, der Apfel O, brftchte den offioielleD 
Trinksprui h auf die Gross CD dert Königreichs S«cluen 
ans, worauf der dep. Matr. dor Schwerter O, Br 
Whiklar, haraUdi dar baidsa Brr gedachte, walaha 
Tor 25 Jahasa dsn Manmbimde sugsfiihrt vasdsn. 
Dem Dank derselben folgte von Br Makoweky, Vor- 
bereitender der Schwerter die übliche Begrüttung 
der 3 Nenaufgeoommeneo, in deren Namen Br Ku- 
nsth vsn der gdivsrlsrO dsnktis. Br Lshmnan, 2. 
Aufseher der Schwerter O, gedachte der Schweslata 
und V>T Kinder, Mstr. t. 8t. der ApfelD, des TOr- 
Bitsenden Br Walther und seiner warmen Begeister- 
ung llr d. k. K. gwisokan dan allssitig uH Isoar 
anJinanoBsateDSB bsrsdtan Aaqmehsn dar HammerlBh^ 
reoden, Grossbeamten etc , erklangen Ton Uitgliedern 
der Königlichen Kapelle und des Hoftbeaters meisterhaft 
vorgetragene Yoeid- nnd Instmnentalstttse, denen 
ransshsodsr BsifUl nnd dsr Bank IBr dia »asikaL 
Brr folgte. Da« hoohst befriedigende Fest vird gewiss 
in aller TbeUnehnsr frsundliohat Brinasmng bleiben ! 

B. 

Ungarn. Die Union. Wie wir aas glaubwür» 
diger Quelle erfahren, ist in der Unionsangelegenheit 
ein erfrenlieher f ortsohritt sn Teraeiohaen. In der 
am i. Min d. J. abgskaltsaan avaitsn Sitaaag dar 
saitsos bsidar nngsvttadiBshsa fmua. QrassbshMsn 
entsendeten gemischten Comroission wurden folgende 
Torlänfige, durch die aus der ersten Sitsung entsen« 
deiti SuboommissioD Terfasste Unionspuootatienen an- 
gMionsn: 1) DiaGrasaa nnd dsr OTssa-Orianl vaa- 
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einigeo Mi la mwt GroMl»diaida vad tiildw ■]■ 
wijnnboliidM Gross □ voo üngarn" hiouohtUoh der 

ersten dni Fvmholifcbf'n Grade die alleinig bfrech- 
tigte frmaur. Gro(<sb<'hürde. 2) Die diesbezügliche 
alleinige Berechtiguug der eymbolisohen Gross CJ von 
üiig«ni wird anoli dueh d«n SS. Grauen lUth ITn« 
garns anerkaont HiDgegeo aoerkennt die syinl-oli- 
•cbe Gross Cü yon Ungarn den auch bisher bestande- 
nea 33 gr. Grossen Kath des alten und angeDomnie- 
aem eohottiielMS Bitne for die alleinig beirsehtigte 
firmanr. Grosabehörde in Ungarn betreffs aller hohen 
Grade, vom A. bis iticlnsiro 33. Grad. 3) Der Grosse 
Kath gründet keine sjmbolisoben cS-*! Dooh schläfert 
er Bolohe ein; ale iolelier itdht er mit den rfp in 
keinerlei amtliober Yerbindang und «rtti«ilt di« anten 
dr« Gnda weder selbst, noch lässt er sie durch An- 
dere ertheilen. i) Hin(jf'(?pn errichtet und echläfcrt 
die symbolische (iross^ von Ungarn lediglich sym- 
boliwbe cS^ «in, and nimmt Anf nahmen nnd Baför- 
dernnj^en nur in den drei ersten Graden vor. 5) Die 
Brr höherer Grade wtTdvn in den »ymbolischr-n fSp 
bloM alt Mstr. betrachtet 6) Für die symbolischen 
wird Tor dem teotiaehen Eintritt der Vereinigung 
•iae eintuitlidM Gonstitntion und «in einlieitlieliea 
Bitnal avegearbeitet. Or. 

Frankreich. In Paris hat die schottische sym- 
bolisclie Oroaaa von Ftaakraieb «ine nana C3 Bvoln* 
üon mafonaiqtte erriabfeL 

Schwail. Wie anderwärts wird auch in den 
cg3 der aahwMs aber die Frag* naeii der praktiaehen 
Wirkeamlemt der Vnnrai viel beratken. Ein von Dr. 

Bahrer in Zürich in rüc-äcr Hinsifht ünfj^fsfrütrs Re- 
fonuprogramm wird nameutiich lebhatt besprochen. 

— In einem Animig nua dem ProtokoU des 
Yarwaltnngerathes der Alpina wird aaeh eiaea Aa- 

trage gedacht, welchen der Br Ducommun , hammer- 
führender Matr. der O aar Uoffouog in Bern, einge- 
leidit bette nad der anf Erriehloag iweier beeoade- 
ler Aaalaltea aar Eraiehauag der Binder schweizeri- 
scher Frmr absielte. Einf DiscupRion dar'iber hob 
die Schwierigkeiten eines solchen Vorhabens hervor 
nnd das Direktorium wnrda baanftragt, den Br D. 
BO eranetacn, die Frage adaer eigaaaa O natarbreitea 
SU wollen. — Ferner wird über die noch nicht voll- 
endeten Arbtiit-n des Br Philippin (eine neue Brochurc, 
bestimmt, die profane Welt über den Zweck und die 
Beatrabnagea der Mrei aafankliren; nnd: ein neaea 
Bitnal« das den c§^ der Alpina als Muster zur £r- 
sielung eines einheitlichen Ceremoniai« dienen könnte) 



debattiert nnd naoh UbbaAer Veriiaadlnng beaahloa« 
■en: 1) den daa Diraktorinm die ^ aafferdani aoU» 

ihm ihre Statuten und Ritaale vorzulegen , um zu 
prüfen, ob dieselben mit unserer jetzigen Verfassung 
im Einklang stehen ; 2) dase das Direct. in dieser Ar- 
beit aaterat&tit werden aoll dureb eiae Cemmiaiian, 
bestehend aus den Brn Junp, v. Muralt und Krauss; 
3) '^a»7!< die Er^;i'bniB8e dieser Prüfung dem Br Phi- 
lippin mittgetheilt werden tollen, der ausserdem xu 
eranehen ia^ aeine begonnane Arbeit aeviel ela mdg» 
Udi m beidileanigeB. 



Teraischtet. 



Ein Hohritt naoh Torwürts. In Paris erscheint 
seit Kurzem unter dem Titel „La ropublique radifjal" 
ein neues Xagesblatt, welches eine stehende Itubnk 
f&r fhaaur. Angakgeabeitea hat. OerBadaetear dea- 
Bclben, Br Bicher, stellt diese Itubrik jeder n und 
jedtm Br unentgeltlich «ur Verfügung und hofft recht 
zahlreiche Berichte su erhallen, da er der Ansicht 
ist, daaa die Frmrei kaiaerlei Oruad liabeb ibia Hiaad* 
laagea in ▼eilMimliehen nnd ihre Hitthailangan le> 
diglich in solchen Blättern zu veröffentlichen, welche 
bloa für Eingeweihte bestimmt tind. Adreeaa: Bae 
Cadet, Paris. Or. 

Anzeigen. 

im Flato 2. i IWeit Or. WieslialßA 

feiert am 2. ifai a. e. ihr 25 jähriges Stiftaogafeai 
— Feat^Arbeit lun 1 Uhr. hiernach Tafel CD a BIk. 
4. — pr. Couvert ohne Wi in. Gef. Anmeldungen 
bis zum 22. ds. Mts. an Bv Otto Laux erbeten. 



etwa« annonctren will, «rqiart nlle Hilhe- 
waltung, Porto etc., wenn er aich vei^ 

traueiisvoll wpiulet au die Annoncen-Expedition von 



Wer 



BaajißiiÄt6iii&¥tt|lfir,i'"-"- 



»ivdiiidniiiüiiF. 



Zur Beachtung. 

Wir bitten recht dringend, alle Geldscnfltuigen, 
sowie .A.hounenient8be8teIlungen , Bestellungen von 
Beleguummeru, Freiexemplaren etc. nlclit im 
1IBS9 «ondera an den Verlag Ton H. ZUle^ Leip- 
zig, Seeborgitr. 8» gelangen zu lassen. 

Die Redaclion. 



Veriaa von M. Zille ia Letpsia. Seeburgstraase 8. — In Conmiieion bei Robert Fheae (M. C Carael) in Leipzig. 

T5r • 



>mek Taa Br yettrath in Leidig. 
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Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder dermlben ansgewieseo haben, 

durch den Botthhandal, aowi« dnroh dia Poat hafltiadigfc. und «ird &r«i FortiatCBBg ohne vorher «liig««n|«ne 

MUttaMBnaE al« Tttlangt blallMnd 



Inhalt: Irrungen inncrlirvlb des Bundes. — Für und Wider eine deutsche National -Oross (3 — Zur 
Scbwesternbausfragc. — Aus dem Logenleben: Berlin, Creusnach, Wcisseritzthal, Niederlande. — Venniachtes. — 



IrniBseo üinerbalb des Baiiei. 

Es kt eine alte Evüfdmng, dan dk S&tze 

der Religion SBtifter oder der Philosophen immer 
eine verachiedene AuflFassung und Deutung gefun- 
den haben. Wie manches philosophische Sjstem 
kt dardi sone AnhSager to umgewuidelt wördeD, 
dass der Gründer desselben , wenn er aus jener 
Welt zurückkehrt«, es kaum als das seinige er- 
kennen würde. Solche Umwandelungen hat auch 
dia Fmurn arftfann. Wir mHitA abar liiar mcht 
anf die im Laufe der Zeit zom Sohadan odar nun 
Besteu der K. K. aufgetauchten wesentlichen Ver- 
änderungen oingehcn, sondern nur einmal einen 
kurzen Bück aul einzelne irrige Anschauungen in 
naanrni Bnada Undaaten, dIa uitBiitor aidit ganz 
mgafiUvüdi aiad. Wir he^mun mit der Aosicht, 
dass man aahan müsse, was die Fnnrei wirkt, 
nnd dass aia, wenn keine Tb&ten, katna Werke 
TOD ihr offmbar wnrden, todt sei Diese Brr wol- 
len einen praktischen Nutzen von der Frmrei er- 
blicken ; sie wollen ihr besondpre Aufgaben im 
socialen Leben auflegen , durch deren Lösung sie 
der Aussenwelt ihre Wirksamkeit enthüllen aolL 
DlajaD^ian, walaha abar an don Idaal dar Mrei 
festhalten, wissen wohl, dass sie sich nicht in po- 
litische, religiöse oder sociale Kämpfe mischen darf, 
wenn sie die Zerwürinisse unter den Meuscben 
■kht icUbao, acmdani kailan will, und verlangen 
daher Uoss« dass sie alle Humanitätswerke unter- 
stützen soll, machen dazu auch eine Menge Vor- 
schläge. Ist aber unter allen diesen Vorschlägen, 
unter diesaa fnaanr. Nfitdkdikeitstheorien aach 
aar Etwas, dan sieh alle cP dar Walt nntarord- 
MO und widsMD wllzdenf Wir ^nban es kauDi 



nehmen aber dabei die Wohlthätigkeit, die mit der 
Mrei aufs Innigste zusammenhängt, natürlich aus, 
obgMdl wir andi sie nieht unter die ersten Zwedn 
der K. K. rechnen. 

Die Mrei ist vor allen Dingen eine Kunst- 
schule für die Verrollkommnung jeder einzelnen 
Mensoheiiaeelft Was sie non an den Heraen ihrer 
Jünger wirkt, wie sie dteselben erhebt über den 
Staub der Erde, des Hasses entkleidet und mit der 
innigen, alle Menschen als Urr umfassenden Liebe 
schmückt, mit Scheu vor dem Gemeinen und Nei- 
gung ra allem Gtasaan, Wahren nad SdiSnen ei^ 
füllt; wie sie dieselben anleitet Fehler abzuschlei- 
fen und Tugenden zu erringen — das stellt sich 
freilich nicht zur Schau wie ein Kleid, das man 
vor aller Augen tiSgt, nnd d«Mih ist diese Wirk- 
samkeit der Frmrei noch heutigen Tages ihr Kern 
und Stern. Die Aussenwelt soll das auch erfah- 
ren, aber nur durch die Beispiele, welche die 
Frmr ihren MttoMOsehan in jeder Weise, andi in 
der Unterstütanng edler Zwecke geben. Es ist 
also ein In thum , wenn man aus dem Umstände, 
dass die ib-^ sich nicht eilrig mit allerhand 
praktischen Lebens -Fragen beschäftigen, folgern 
will dass die Rnnvei todt sei Sie lebt, so hmge da 
Hen dnroh sia, fftr sie und in ihr schlägt 
Wenn sie eine wissenschaftliche, oder eine auf be- 
stimmte Lebenszwecke sielende Anstalt wäre, so 
könnte aia wohl manches GntesüAsn, aber andi hiebt 
über einselnen Nebenzwecken den Hauptzweck rer- 
gessen, und das allgemeine heilige Band, das jetzt 
alle Söhne der Wittwe umschlingt, würde sicher- 
lich leiden. 

Eine aadsra irrige Anaidit ist die. 



Vom ^aiahbedantend mit Ubaralismaa and mit 
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RatioDalismus oder gar Religionslosigkeit sei. Li- 
beralismus ist eine politische Richtang, mit wel- 
dier di» C3 nidite tebaSbo hai Der freiiiiinig- 
«te Politiker bat in ihr nichts voraus vor dem 
consorvativstei) Staatsbürger; wenn sie beide ächte 
Frmr sind, so haben sie ein Recht aiü uusre Ach- 
tung and Liebe, die de dnander anolh gegeauitig 
widnen oiüsBen. Freilich ein verrotteter Rück- 
wärt'^pr oder blinder Schwärmer wird in der Cl 
ebeo 80 abstechen wie ein religionsloter Freigeist 
Beiden kson die Urft n d« □ nicht msagen, 
«MB «6 Aueb keÜMrioi AnfeAtnngnn sa «gw n rt « 
haben. Eben so ist os mit dem Rationalismus. 
Wenn es feststeht, dass die Mrei ein Streben nach 
Licht entzündet, ein Forschen nach Wahrheit, so k&un 
man «oU annehmen, dan «in Fnnr kein FinefearHng^ 
kein Sklave des Aberglaubens, kein Blindgläubiger, 
kein Buchptabenknt cht sei, aber als selbstverständ- 
lich hinzustellen, dass er in seinem Verhältniss 
snr ffirdw, in seineo reUgioeen Anaiditen ein radi- 
kaler Rationalist sein müsse, ist ein Irrthum. 
FVmrei ist eine Schule der Veredlung des Geistes 
und des Herzens, und wollen wir etwa behaupten, 
dass diese nur dem Rationalisten möghch 
lei, daes er ab der Alieinbedlmr der Wahrheit 
nnd der Gesinnnngstüchtigkeit dastehe? Gewiss 
nicht. Auch der fromme Katholik, der orthodoxe 
Protestant kann begeistert sein für die Veredlung 
des IfensoheDgesohleohts, kann wann ftthlea fSr 
da* Wohl deMelbeo, kann dem Frieden, der Dul- 
dung sich widmen, (die Zeit der Scheiterhaufen 
ist ohnehin vorüber) und werden wir ihn dann 
nicht mit Frenden in nniam Band aufnehmen, 
obgleich er in der Religion ca anderen Debeneu- 
Rui pcn gf'kotnmcn ist, die ihm eben so heilig sind, wie 
uns Hie unsrigen ? Also die Frmrei und der Rationa- 
lismus oder gar diu Freigeistereiin einen Topf zu wer- 
fen, istftbch. Bin weiterer Irrl]nim,nndBwar eintrau- 
riger, ist <!i'r, dass man sich als Frmr hinsichtlich 
der Selbstheherrsthuüß keinen bp«iondern Zwanü; 
auzulegen habe, dass man gewissen das weibliche 
Oeechlecht betieffraden nnedlen Neigungon unge- 
hindert baldigen kSnne, wenn man nur das äussere 
Decornni wahre und sonst reeht viel Geld zu mil- 
den Zwecken hergebe. Dieser Irrthum beweist 
enent, dan der Er, welcher in ihm beiangen ist, 
Ton dem Urlnld der Mrei nnd von der HeiH^eit 
desselben auch nicht die geringste Vorstellung hat, 
oder aber, wenn er die Mrei ihren Idealen nach 
erkennt, ein Frevler und Ileuchler ist Einer die- 
eer Bn eagte mir einatmali: Idi beendio die nnd 

die Oerter, ^ehen 5>ir> hin und zeigen Sie Mioih an! 

Ich antwortete ihm, daas ich. ihm aeinein mnae. 



Gewissen überliesse, wenn dasselbe schweige, so 
würde ja auch oino andere Mahuuag umsonst sein. 
Leider bemlen die in dieeer Weise Irrenden sieh 
immer auf Beispiele innerhalb des Bandes; und 
dae ist betrübend im höch^sten Grade. Damit aber 
nicht etwa aus diesen Worten eine pbansäiscbe 
Aneicht henungeleeen wird , erkttren wir anf daa 
Bestimmteste, daas wir keine Steine auf den in 
Fesseln einer schönen Leidenschaft befangenen 
br werfen mögen, und nur festhalten, dass er irrt, 
wenn er glaubt, trotz dieeer Schwächen ein gaa> 
nr FIrmr sein m hinnen. Wir könnten nodi aal 
manche Irrung hinsichtlich der falschen Auffassung 
unsers Bundes hinweisen , aber wir scliliessen un- 
sere nur zur Anregung geschriebenen nicht auf Un- 
fehlbarkeit Ansprach machenden Worte mit einen 
Hinweil auf einen höchst bedauerlichen, sich aber 
immer wieder an unsre erhabne Sache sich hän- 
genden irrthum. Es ist die Erwartung von irdi- 
schen Vorthnlan, die Anspruehmaohnng naf sa 
erlangende Rechtei Man kann niobt deutlich 
und eindringlich genug es sagen — zum Glück 
geschieht dies wohl bei jeder Aufnahme — daas 
die Frmrei gröeatentheils in Pfliditen besteht and 
aoaear dem Recht ani die liebe und Achtung der 
Brr keine weitern Rechte, die vielleicht den Ehr- 
geiz, dem Stolze, der Eitelkeit, überhaupt dem 
Egoismus schmeicbeiu könnten, kennt Dass in der 
profiuMn, d. h. nieht manr. Welt dae Irrthnma> 
Gespenst von materiellen Vortbeilen durch die 
Frmrei noch spukt, beweist leider die Erfahrung, 
Vor nicht allzu langer Zeit kam zu einem Mstr. v. St. 
ein anständig gekleidater Bsrr, nnd erktttile sei- 
nen Wunsdi, Rur m werden. Der llatr. inaohta 
nun nach seinen Beweggründen zu diesem Schritt. 
Der Herr entrollte hierauf ein Bild von der Zerrüttung 
seiner Finanzen, und gab zu verstehen, dass er, um 
aus seiner Lage, in die er dnrdh FehUpriS» gemthea 
sei, herauszukommen, zu allem entschlossen sei, und 
wenn der Teufel drin sässe. Der Mstr., innerlich 
tief entrüstet, behielt aber doch seine Fassung^ 
seinen Hmnor, nnd iertigte den dnnUen Bbrsn- 
mann mit den Worten ab: „Was denken Sie, wen 
der Teufel schon beim Kragen hat, den kauft er sich 
nicht erst mit Geld, so dumm ist der Teufel nicht!" 

Je öfterer der Irrthum hinsichtlich falscher 
Hoffiran gen noch ausser onsern Hallen spnkt, de- 
sto eifriger müssen wir wachen, dass dieser boee 
Feind sich nicht auch in unsem Hallen einniste 
und das Wort, was mir einst ein seit einem Jahre 
adgeoomaaner Br sagte: „Bitte ich gewusst, dass 
man von der Frmrei nichts hat, da vrare ich nidit 
errt in die o eingetreten!" niebt aUgemeiaar werda. 
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Wohl lehrt uns die K K. auch den Irrenden 
liebend zu tragen, aber nie lehrt aueb gegen den 
InrfliMai waifpmik m kämpfen, und dai haben 
irir in disMa mnigen Zeiten thun wollen. 

£u iltenr EMmMuror. 



Kr ■■4 WMnr dae deuMe NMtoMl-GraMo. 

Dieie Uebenohriit trägt ein kleines Schriit- 
oben, wekdm ia Stvttgart bd Br Hohl encbienen 
ist und zwei Bendrtft äier dn JeneDuer Septem- 
ber-Aufruf aus der □ „eu den drei Gedern" ent- 
hält Dieselben sind aus CommiBsionssitzungen 
dieser o entstanden und ianen die Qrände zusam- 
men, walehe «efa za den genaBBtan Für nnd Widor 
aufbringen lassen. Zuerst wird das „Für" beleuchtet 
Der Berichterstatter, Br Werlitz, geht von der 
Einigung der Nation zu einem Volke, und ton der 
liabo mm gumamnm Vatariande, db auch in 
dar □ Anzdrock findet, aus, erkennt deu von Jena 
gekommenen Antrag, der in 2 Tbeile zerfällt und so- 
wohl die Errichtung einer National a als auch die 
Ueberaahma des Hazamers derselben dnreh den er- 
lauchten Br Friedrich Wilhelm bezweckt, als 
berechtigt an und zieht dann die Wirkungen der 
National □ nach zwei Seiten hin in Betracht; 1) 
innerhalb der deutschen und ausländischen Mrei 
vikd 2) der profanen Walt gnganBbMr. Dia dauU 
■chen dp werden einen engeren Zusammeaschlnss 
unter sich erhalten, die National □ wird einen er- 
höhten £influ88 auf die gemeinsamen Angelegen- 
beiteD atnübtn; «bar derunie kann ksin ubail- 
Yoller sein, da er die Selbstständigkeit dar einzel- 
nen ihre berechtigten Besonderheiten und ihre 
internen Interessen gewiss nicht berühren wird. 
Alle Rbformen werden zieh durch eine acriohe Na^ 
tfoaalo kiohter and raaeher ttXUUtm laaeen, 
werden aber sicherlich aas vielen Gründen auf die 
Uniformität im Ritual sich nicht erstrecken. 
Eine gewisse Unterordnung der einzelnen unter 
den Qroedofienbind mm Beeten dee Ganzen fin- 
det ja anoh jetzt zdiOD ztatt Dia Einrichtang 
TOB National c§D in den Terachiedenen europäischen 
nnd aussarearopäischen Landern, woraus noch 
Mm zeMinHBe Folge herrorgegaogen ist, muss 
auch ein bqmls für die deutsdien zu einer 
fiteren Organisation sein Das Ansehen der deut- 
schen wird sich in demselben Maasse heben, 
wie es beim deutschen Reiche im Yerbältuiss zu 
den eimelnen deuteohen Staaten der Fall war. 
Und nk zeit dar BiBigang nnaan Vaterlandes dar 



einzelne Deutsche in frem^^en lündern etwas gZU 
auderes gilt, als vordem, so wird künftig aneb 
der deutsche Mr in auelaadiBcheD eine geadi- 
totere SfeeUang einnehmen nad beeeera Adnahme 
rinden. (?) Ganz besonders sind auch die bedeuten- 
den und pünstigen Folgen für die in der Welt 
zerstreuten deutaohen zu betonen ; dass gerade 
ihre SfeeHttOg in Zaknnft eine zetfaetallladigera, un- 
abhängigere, geachtettre, ihr EinfluHS ein erhöhter 
sein wird, liegt auf der Fland. Die Verbindung 
mit andern National wird auch leichter als 
fetzt benmatiBlleD sein , und ancfa hinaicbllieb der 
profanen Welt wird die Mrei dadurch an Stärke, 
Achtung und Einfluss gewinnen. Indem der Be- 
richterstatter zu dem 2. Theil seiner Beleuchtung, 
zu der Uebemahme des National-Groesmstr.-Am- 
tea doreh den denteehen KronpriooeD flbergehl, 
widerlegt er die Bedenken, die geäussert werden 
könnten (z. B. dass die jedesmalige Wahl des bc- 
trefieoden Thronfolgers ein Abhängigkeits-Verhält- 
niaa berbeifBbren kflnna ete) nnd seigt dann. weU 
che Bürgschaft für eine gesegnete Qrossmstr.- Wirk- 
samkeit der acht maur. Charakter des erlauchten 
Brs, den er in Leben, Familie, Erziehung über- 
haupt in alleni befebSlagt hat, genibfa Bnhlieez- 
hch gelangt er an dem Beenmi^ (weldhee mi^eieh 
die Ansicht der von ihm vertretenen Bnr ausspricht) 
dass durch die Eirichtung einer Nationale und 
die Wahl des deutschen Kronprinzen, des Br Fr. 
WflhefaD anm Oroesnetr. dereelben eine ErhShnng 
der Bedeutung' der deutschen Mrei bow(^ den 
andern National.^ K<^j?enüber, als auch im pro- 
fanen Leben gewonnen werde, und empfiehlt den 
gel Bm den Antrag der Jenaer Schweztero rflok- 
haltloB zu unterstützen. Das „Wider" stützt sich 
auf die folgenden Gedanken. Nachdem der Verfasser 
dieser Ablehnung, Br Katsch, darauf hingewiesen 
hat, dass in der a kein Parteiwesen atattfinden dürfe, 
dasB aberiuMtpt die Hrei eine Trennang der Mensdhen 
in Nationen nicht beabsichtigen könne, da sie eich 
über den ganzen Erdboden erstreckt, betrachtet er 
näher die AUgemein-Iieiormgelüste, welche auf fol- 
genden Bdumptnngen beruhen: 1) der V^rmrei 
gäbe es kein Geheimniss mit Ausnahme einiger 
Geremonien; 2) Zweck und Aufgabe der Frmrei 
sei es, den Humanitätsgedanken auf alle Menschen 
altmfibUg zu ttbertragen and auf der Grandlage 
des Vemnnit- und Sitteagesetzes einen Universal- 
bruderbund zu erstreben; 3) Die heutige Zeit sei 
reif genug, diese grossen Ziele zu verstehen und 
zu unterstützen; demgemäss sei es Pflicht der 
Fninit ^ GeiztezUbnpla nnearar Zeit nnt anz- 
leoiilen in battw; 4) Nur ludem tla cttia tiiun 
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und dem Aussenleben Anregungen eben so direct 
eoiDebme ala gebe, küoDe sie noch als „zeitge- 
miM* gelten; uidMiifidls aber habe sie lioh ab 
überlebt zu betrachten. Ad. 1) wird bemerkt, dass 
es innerhalb der an Geheimnissen und unge- 
IcMteo Bätheeln darchaas nicht fehlt, (Urs^urung 
der lini, ibr Spatem ab&); ad. 2) fügt der Yer> 
faaaer aein Proteetiren an gegen das Aufgehen der 
Frmrei in dem Humanitätsprincip , bei dem sich 
jeder denkt, was er will, und dessen Traum der 
Mrei gänzlich fern liege. Der Mr-Bund sei eine 
Arietokratie von fiUgen and erp rob ten Gbaiak- 
torcn und die Utopie einer allgemeinen Mensch- 
heitsverbiudung sei ihm Dicht sympathisch; ad. 3) 
knfipit er fiemerkungen, die dem heutigen Drängen 
auf Emniidiuiig der c§3 in die ZeifeverliUtiiiaM 
feit entgegeatreton und gewiss hat er recht, wenn 
er sagt: „Die a als solche kann und darf in kei- 
ner Weise verwickelt werden in die Wechsellälld 
ugeud wekbar ZaitatOnne;* nnd: «Ea lehrt der 
Angeofleheia eineneite, daaa die Sde, um welche 
man ausserhalb ringt, nichts weniger sind als iden- 
tibcli mit den Zielen der CD, und aDdernlalls, dass 
es den Gruadpriucipien der O geraden Wegs wi- 
denpridit, die Vmni ala aolebe den Eraehttttet^ 
ungen nnd Wechselfällen der Tageskämpfe aus- 
setzen zu dürfen. Bei Bekämpfung des 4. Punk- 
tes setzt der Verfasser auseinander, dass die Frmrei 
keine Oelegenheitsbriic^ aar Erreiöbuog Ton Ne- 
benzwi tken ist, und tie jedeai Br als ihr eigner 
idealer Selbstzweck gelten muss; dass jeder Ein- 
zelne nur an seinem Platze und für seine Person 
muthig und opferfreudig streben und wirken möge, 
und daaa dar ideale Zwedc der o ideauüa miaeit- 
gemäss dastehen würde, so lange es einen Kampf 
swiKchen Materie und Qeist, zwischen Ejgoismus 
und Nächstenliebe giebt. 

Auch Unaichllicli der Fkagen: Wekfaer Zar 
sammeuhang herrscht zwischen den Gross und 
Johannis t5^; welchen günstigen Einflnfis haben die 
Grosses^ und wo liegt der Kernpunkt der Fnnrei ? 
Vaa iat ebe NaÜonal-Groaao? Bell die geplante 
Nalaonal-GrossCD nur dem Namen nach geschaf- 
fen werden? Soll eine Nationalgross O in Wahr- 
heit, d. b. auf Grund einer thatsächlichen , aus- 
schlaggebenden Ceutralgewalt geplant werden dür- 
fen? Wire ea rathaam« ebe n^aicfawQU etwa ge> 
bildete NatiomügroesO unter die nnmittolbare Lei- 
iunfc einer KaiserUchen, bez. EönigUchen Persön- 
hcbkeit zu stellen? Kann voraussichtlich die Lei- 
tung einer dentadien Nalioiial-ChroaaO gegenwär- 
tig im Interesse Sr. Kaiserl. und Königl. Hoheit 
dei KraD|»iaaen des deutschen fiaiehea und Preaaiena 



liegen? giebt der Verfasser meistens negative Be- 
hauptungen oder Verneinungen? Besonders be- 
tont er, daia die Emadoinkiing dea Bnodeeidanli 
durch den Begriff Nationalität nichts anderes be- 
deute als eine Schwächung des allgemeinen Be- 
grifls zu Gunsten einee Sonderzweckee, dass eine 
CentraUeitnDg viele Ge&hrai in eich berge (Be- 
weis dafür sei auch das, dass der erbittertste Feind 
der Frmrei, der Jesuitismun im vorigen Jahrhun- 
dert den eine Centralleitung, einen Imperator 
schaffsn wollte) und daaa der hohen, angeregten 
Faiaünliobkeit, die in Mrhnade die begoarterMe 
Liebe und Verehrung geniesst, wohl selbst in jetzi» 
ger Zeit nicht viel an dem National-Grossmeister- 
stuhl gelegen sein würde. Er kommt schliesshuh 
SU dem Resultat, daaa der Jeaenser Antrag niolit 
mehr auf dem Boden der niaur. Grundprincipien 
steht, deren Devise ist; Durch Selbstüberwindung 
zur Bruderliebe I Das ganze Schrütchen, dem wir 
aelfaat allerdinga nicht tberaU — sowohl beim nFOi^ 
ala beim „Wider" — zustimmen können, ist es wetth, 
dass ea aufmerksam gelesen wird. Ist auch die 
Frage vor der Hand nicht mehr auf der Tages- 
ordnung, so kann eine 8])ätere Zeit sie doch wie- 
der in den Vetdergrand acbieben; dann wird die 
freimüthige Beleuchtuu^, welche sie in dem „Für 
und Wider" findet, aicher nicht unbeachtet hleibaD 
dürfen. 

Nock ein Wnrt Iber du allgemeloe Aohnhae- 
geaeli det deiltclieii GrMalngenbnica. 

Der in No, T dieser Zeitung enthaltene Arti- 
kd: Daa allgemeine Anfnahmegeaeta dea 

deutschen Grosslogenbundes betreftndi 
hat in No. 8 der Latomia eine Anfechtung gefun- 
den, die, so fem uns die Absicht liegt, in eine 
Polemik hierttber nna einauhnaen, dennooh einiger 
Berichtigungen bedarf, damit nicht der Verfasser 
des obigen Artikels in einnn gan-/ falschen Ver- 
dacht geratlie. Es würde ein sehr vergeblichen 
Mtthen sein, gegen Anschauungen und Meinungen 
ankämplsn ra wollen, die auch im Mrieben f«r> 
schieden sind und wohl auch zum Besten des 
(ianzen verschieden sein müssen. Aber nicht blos 
um zu opponiren, d. h. die eigne Meinung geltend 
EU maehen nnd daa EÜaignngawevk dea Oroaslogen- 
bundes an ecacbweren, ist der obige Artikel ge- 
schrieben worden, sondern im Gegentheil ledigÜch 
im Interesse einer friedlichen Einigung der 
dentaoiien nnd an^eidh aar Wahrung der 
Redite deijenigen c§^, die dnreh dieses Geseti in 
einen leidigen Zwiaqiatt ftraetat weiden mit ihrar 
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eignen, wohlerprob t<>n , langjährigen Gesetzgebung. 
— Zwar ist den säcbsifichen Bundeecji^ durch das 
GrudgeMli d«r EHdn. Gr.O Om Autottonie ga- 
nmtirt and keine d«nfllb«n wurde geswniiffea 
werden können, das neue Aufnahmegesetz an?«- 
nebmen, aber keine □ wird gern das odium aui 
•idi laden wnUeo, (riuM Grand dem Einigungswerk 
zu widerstreben, so längs m ikii eben mir um 
kleine Opfer handelt. — Wäre das Aufnalmiege- 
8et£ den c§^ erst als Entwurf vorgelegt und de- 
ren Meinung gebort worden, so würde durch grup- 
ptnveiw ZuiMuneoitelliuig der Einwendungen 
wohl zu einem Resultat m fp^vgm gewesen eein : 
wie weit in dieser Beziehung <\io Gesetzgebung,' 
geben kann und wo dieselbe die JsjuzelrecLte re- 
■peutim man. So aber ist da« Genti nur ?on 
den Delegirten auf dem Toijllii%ea Oroealogentag 
discutirt worden und liegt nun als ein fertiges 
Ganze den deutschen cP vor. Da heisst es: an- 
nehmen oder ablehnen, ein Drittes giebt es nicht 

Wir mUaien dem lieben Br, der uns in No.8 
der Latomia so energisch in unsere Schranken 
weist, ausserdem entschieden bestreiten, daas die- 
ses Äufnahmegesetz den Bundes cS^ die frei es te 
Bewegung gestattet; venn wir nicht demsel- 
ben wegen seiner vielen LioeDsen und der Unmög- 
Uchkeit einer Controle über dtsson Ausführung 
Ton vornherein überhaupt den Charakter eines 
«izUidhen Geeetzee absprechen wollen. Der gute 
Wille, das Beste ra leisten, hat offenbar vorgele- 
gen, es hat aber unbedingt eine ünsicherhoit der 
Meinungen hinsichtlich des zu Erreichendou statt- 
gefunden, die eben nicht den rechten Weg finden 
lioBB. So Hegt der Sefawerpnnkt in diesem Qesdi 
s. B. nnbestritten in der Hand des Mstra. St 
und des Beamten-CoUegiums; eine Priifungs- De- 
putation ist nur als facultativ hingestellt. Wenn 
nnn eine O auf Grund ihrer wohlbewährteu Er- 
fahrungen gerado den Ifstr. St nnd die wirk- 
liehen Beamten principiell so frei wie möglich von 
jeder Verantwortung und Beeinflussung hinsicht- 
lich der Auinahmen wissen will, und im Gegen- 
«Ima die iMHqitsaeUiohste TbltiglMit nnd Verant- 
wortung dabei einer vielgliedrigen geheimen Prü- 
fungsdeputation übertragen hat, die alljährlich 
neugewählt wird: wie verhält sich da eine solche 
Bariobtanf in dem neuen Geseti? Da ist von 
freier Bewegung nicht mehr die Bede. 

Der geehrte Vcrfa<5ser des Latomia - Artikels 
perhorrescirt den von uns ausgesprochenen Ge- 
danken, dass doch wohl das Weeenthchste , das 
Nöthigtte, wae nir doreh dieeee Gesell eme- 
ko wolleB, darin bestehe, daas den deotsohen tP 



möglichst einheitlich nur gute nnd geeigr,ete Nlan- 
ner als Aspiranten zugeführt werden und dass 
deshalb woU ein gewisses Minimalmasss der An- 
eprOdie hier vor allen Dmgen in's Auge zu fassen 
war und zu berathen gewesen sein dürfte. Aber 
wir fragen: Bringt uns denn dieses Aufnahmege- 
setz, auch wenn es von allen deutschen cS-] ange- 
nommen würde, dem gewümohteo Oslo auch nur 
um ein Haar breit näher? Und wo bleibt denn, 
wie schon erwähnt, die Controle für die Handha- 
bung dieses Gesetzes? Was aber ist schliesulich 
ein Geeels ohne eine sokhe? — Der geehrte Tei^ 
fasser des besagten Artikels kennt jedenfalls un- 
ser sächisches Grosslogen-Statut nicht, es würde 
ihm sonst in dem Artikel in Mo. 7 unserer Zeitung 
doch wohl llaaöhsa ia aadstem liahle enofaienen 
sein nnd wir wollen dadialb Ober die etwais eat- 
rüstete Zurechtweisung mit ihm nicht rocliten. 
Wir wünschen von Herzen dem Einigungswerk ein 
immer fröliiicberes und gesundes Gedeihen, wir 
werden anob, was wir immer TermSgeo, selbst dasn 
bätragen, aber eben deshalb dürfen wir uns da- 
gegen verwahren, dsss dasselbe am falschen Endo 
angefasst werde, und müssen auch heute noch die 
Uebeneogung aussprechen, dass sin allgememes 
Aufnahmegeeetz flir die deutschen c§^ nur ein« 
prohibitive Gestalt haben konnte, d. h. darauf 
gerichtet sein musste, unlautere und unpassende 
Elemente unserem Bunde mögUchst fem zu halten, 
das Wie? der Ausfiihmng aber dann den änsefaien 
ri^ zu überlassen. Der deutsche Groselogenbund 
würde in dieser Beziehung auch nach aussen hin 
ein reiches Feld der Thätigkeit haben, wenn er 
sieh mit den Terböndeteo answtrtigeo Gr.cf^ in 
Verbindung setzen wollte, hinsichtlich der Auf- 
nahme deutscher Aspiranten in cfl ihres Sprcn- 
gels; denn was hilft alle unsere Vorsicht, weuu 
die von uosem deutschen ausgesdilossenen 
Aspiranten aoderwirts bequeme Aufnahme Ibden 
und dann als gemachte Mr wieder bei ans hsim- 
kehren? 



Imr Schvcatenliaaelirage. 



Würzburg, 10. April 1883. 

□ an den iwei SSolrai am Stein. 
Gelegentiieh der in nnseran Glnbabenden r^ 

gelmässig stattfindenden Referate aus maur. Zeit- 
schriften gelangten auch die in No. 9 und 13 Ih- 
rer Zeitung enthaltenen beiden Artikel „Zur 
Sohwesternhanafrage* als Gegenstand all- 
gemiBinstsn Inleiesees mr Spiadiei 
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Wir meinen, daM die aich gegonüberBtehenden 
A u dwhtett bezüglich d«r sweekmässigsten Verwen- 
dung dee geaammelten StiftangsetiMlali fline bcidOB 
Theileu gerecht werdende Vereinigung finden könn- 
ten, ohne d&s ursprüngliciie Project proiszugoben. 

IrfitaiteraB möchten wir allerdings nicht, denn 
wir gettdMD den Einwand «Ohl eine gevisM Be- 
rechtigung zu, dass eine andere Idee, — wie etwa 
di« Gründung eines centralisirten Wittweufouds — 
Tieiieicht, wenn auch nicht weniger BeiiaJl, so 
doch Mhv Inbracliejolidi minder raiclilicli« B«i- 
■teoeni gvluDden haben würde. Dagegen theilen 
wir andererseits die Beiurchtung nicht, das ro ge- 
gründete Schwesternhaus als ein „Armen haus" 
gemieden in eehen, und bedauern, dass dieser 
Ausdruck überbmipt lieraingetragen worden ii^ 
da OH Bich doch um einen Act der leinen Ifian- 
■chenliebe und Hurniinität bandelt. 

Beetehen ja derartig« Anstalten in Deutsch- 
Und sdion Bddreidi genog und werden atets gern 
aufgesucht, wenn auch natürlich in der ßogtil nicht 
Ton „reichen" P<riindncrn, für welche ja auch uu- 
ser Schwesternhaus nicht bestimmt ist Es kann 
•Inn niidi niebt an genügenden Anhaltspunkten 
und Erfahrungen numsato, wie einn derartige Slif- 
tang praktisch und statutarisch zu gestalten ist 

In dieser Hinsicht ergiebt sich auch der er- 
wähnte VereinigungsTorachlag gewissermassen von 
•dbet, nirnUdi dahingebend. dau fon Vornherein 
aus dem Kapittil sogenannte innere and äussere 
Pfrüijdnor8t<.fllen gestiftet werden. In n er c Pfründ- 
uerinnon würden solche Schwestern sein, welche 
im Schweetemhaoe «olbündige Anlnnhme finden, 
bflsw. rieh einkaufen, wie es der VerCneier des er^ 
8ter«n Artikels empfiehlt Aoussere Pfründner- 
inneu würden dagegen diejenigen werden, welche 
in ihrem bitberigen Beim verbleiben wollen und 
können, gleichwohl aber der üntenttttning b^ 
dürftig uiifl würdig sind, womit den WOntohen 
des Veria&sers des zweiten Artikels Rechnung ge- 
tragen sein dürfte. Das richtige Verhältniss zwi- 
schen der Zahl innerer ond SoMerer FfrUnd- 
nerinnen und der für jede Stelle aufzuwendenden 
Mittel wird tbeils von Tornhereiii festgestellt, theils 
nach längeren Erfahrungen modificirt werden liön- 
neo, wobei wir aUerdinge aaeh der Meinung sind, 
dasi Torerst die Zahl der innwen Pfrfindnerinnen 
eine ziemlich kleine sein möchte, also auch ein er- 
hebhcher Aufwand für Gruudstückserwerb oder 
Nenbaoten nidit Torzusehen ist, daher auch mit 
dem jetzigen Gapitalbestand lohon mudw will> 
kommrue HUlfe nach beiden Sflitoi hin gewUhiw 
leistet werden Jcönnte. 



Nur iusofern möchten wir einen Unterschied 
zwischen profanen Pfründneranstalten und unserem 
SflliweeteribMii gamndifc sehen, ab wir nioh t des AK 
ter und am wenigsten ein so hohes, wie 60 Jahre, 
als Voraussetzung der Aufnahme hinj^estellt sehen 
möchten; denn es wäre doch gewiss hart, eine 
sttbsistenshMe und erwerbsanfthoga Schwester Mos 
deshalb uuszuschlieasen, weil sie noch nicht präois 
60 oder etwa auch 50 Jahre alt ist Wir glau- 
ben vielmehr, dass dem Bedürfuiss und den Wün- 
■ohen aller Schenkgeber am Beeten entsprochen 
wird, wenn nadi Ifassgabe der forbaadenen llife- 
tel jeder Schwester geholfen wird, die der Unter- 
stützunfij würdif^ ist, gleichviel ob sie dieselbe in 
oder ausser dem Schwesturnhause genieest — 

Da die weitere Entwioklnng dieser Frege ge- 
wiss aUgmnein mit Interesse veriolgt wird wid Ei^ 
örterungen darüber in der maur. Presse auch 
nicht ohne Einfluss auf die schliesslich« Gestaltung 
des Projectes bleiben moditsn, so wolltsn wir 
nicht verfehlen, die hier gdtsnd gSBBaehtsD An- 
siehten autaitheiien. H. 



Ans d«M Lag «KlelMii. 

Berlin. Am 13. April feierte der Br Netto acin 
gOjihrigsik und der Br Krefaehuton sein 25 jährige« 
Mrjubiläum. Das Ehrw. Bunde« •Direotoriaat Neae 
dem Hr Netto durch «einen Vertreter, den EBr Veit- 
meyer, das EhrenmitgUedaxeichen der QroBsO über- 
reiahaa. ISsUrsiohe GI&ekwQnaohe von Nah und Fern 
aiad an den hoehbeti^iten Jubilar gaaeadt, nsler 
deren auch ein tiefgefühltes Gedieht 

— Zur Treue. Am Sonntag den 15. d. M. feierte 
die O unter der Leitung ihres vors. Mstrs., des SEBrs 
Stvobieg, ihr BtiftoagaflMt Dar Bhrwdgai Hat-Qr.« 
Mstr. , Br Schaper, durah iusaere VerhUtniaae fem 
gehalten , hatte in einem aur Mittheilung gelangten 
heriiicb abgefaaaten Sohieiben Glüokwunioh und Fest- 
gmsB dergebceeht Ao^ Ten deai Bhiennitgliede 
der O, BBBr Hertaag im Qr. Fariebevt, war ab 
OlüokwunBohgchreiVn eingegangen, Nat^hdom der 
Voraitsende dtm Gefühle des Dankes der feicrDden 
O gegen den AUerdurchlauohtigaten Froteotor und 
den DorehlaaditigataB ateUveEtratooden Proteater, die 
BundesbehÖrdeD, die Schwester- und verbündeten ^3 
Ausdruck gegeben hatte und nach Boendigon^ Heine« 
Featvortrages, in welchem der Gedanke erörtert wurdc^ 
deae sieh der Cbaiakter ateer O ia dar Aaflkaeong 
der Gegenaätie in der Mrei und in der Weite ana« 
apraeba, wie es ihr galiage, diaaelben sn Tefeinjgan 
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and SQ Tenohnen, nprach der Ehrwdgst. dep. Nat- 
Gr.-lCstr. Br Frederiohs der feienid«n □ in einer 
di— rtfct Aw id w i WeiM Aaerkffiinraf «nd GlQidk:- 
waoseh Am Bnndeabehörden aot. Der Br Redner 
Zieski beantwort'te io aetnem mit Beifall anfpenom- 
«wnea Vortrage die Frage: „Was verbürgt der Frmrei 
ik» IbrtdaiMr m dm KBmpfen d«r ZeK?* 

" Zu den drei goldenen Schliisaeln. Zu dem 
Mi Bowitei; im 15. Apvil, warn Buten der Wittweii> 
Kmm der CJ veran stalteten Yortrag- Abende hatte 
■ich eine reeht lahlrficho Zuhörerschaft eingefunden, 
welch« den ernaten und iauo^en Vertiügen der Brr 
BRtlMM. WMobtir vDd MuMm mit d«B ptalra 
lataiMM nid dar fdhlaa BrfriadigiiBg fidgto «od 

den wohlvprdierten Beifall in deutlichstpr Wrisr lu 
erki-uneu gab. Au dem darauf folgcndeu gemischten 
Male nahmen über 350 Brr und Schweetem Theil. 
DHMlbe tuA unter Teinti dea Br Garte IL atetl. 
der es mit kurzem Gebet eröffnete, später den Toast 
auf die Schwestern ausbrachte und gegen den Sohluss 
der Tafel die übliche Amenaammlung durch eiuige 
Worte d«M WvhlwollMi dw Qlite «pMiL 

W. 

OmaMh. Am llont^^ dan M. ma, ftimto 
die o Vereia%to Wmmt» aa dar HdM «b dfmfi- 
«baa Fest 

In erater Linie galt es den Qebnrtstag 8r. Ha- 
jaallC daa ¥»Umm n begeben, mh dam tugleioh die 
SSjlkfige BtiftnagaWer der O aioh Terband, aewie 

die 25 jährige Vertretung bri dpiti Buiides-Directorium 
durch den Br Qeh.-Rath FriUe (Berlin) und ausser- 
dem nooh die 25 jährigen Mr-Jubilien von S Brr 
flüflem der O in dieae IMer «iesiifllgaik. 

Es hatten aioh oa. 70 Brr snr Theilnahme ein- 
gefunden, die Btimniung war eine gehobene nod der 
Bedeutung des Tages entsprechende. 

Dea GaMsde, ««lolwa in aebeo TerhUtBiaMn 
aelv aebim und aweokmiaaig aufgeführt ist, war in 
seinen geselligen Räumen prächtig decorirt und machte 
auf die von nah und fem eraohienenen Brr einen 
ftbaMoe bebagliohen BiadniBk. 

Bfeld BMh Bintritt dee ab Bhnafui «nelueiie- 
nan Jubilars Br Fritze begann die Featarbeit 

Dieselbe ward geleitet vom haromerführenden 
Matr. T. St Br Üxe, der in der langjährigen Füh- 
nag dieace Amtm aieh beieadere Yeidiflaate am die 
hieaige CD erworben , die ihm ein bleibendes Monu- 
ment in der Oetchichtc der O sichern und für wel- 
che ihm alle Brr eine innige Zaneigang and stete 
BdhinnlSaUait bevahiMi. 

UatmtHtat waide er dank tei Bedaar Br 
Eaase IL, der io aabnr FMrad« dam BBekUieka daa 



Meister« einen Aufblick aun ewigen Mstr. folgen 
lieas, der der Freude über die Stiftung nnd die Thft- 
fi^t der O is dea fer fl ea a a u en 25 lahiaa Worte 
lieh und nachdem er an die Stifter nooh wanaa 
Worte der Verehrung und Dankbarkeit gerichtet, 
mit dem Wunsche sohloas, dasa die Fflanae, die hier 
im Jalne t858 gesetit voidMi, eieh weiter 
entvialMla mSge. dam Tide BwaSsemm deraeUea iier- 
Tordringcn, da»<H dieselben sich zu Blüthen entfalten, 
dass sie reiche Frucht trogen mögen , damit unsere 
Nachfolger dereinst den goldenen Schmuck aus ihren 
fiiiaeliaa nilbn Aeatan linelMa kSnatea, anf daaaan 
ailbemer Fracht heute unaer ftandigaa Auge ruhte. 

Die O benutzte diesen Festtag, um einige Brr 
durch Ertheilung der Ebrenmitgliedsohaft näher lu 
▼erUnden, and nrar den Nal. Gr^Matr. Br Seiiaper, 
den QroesarchiTar Br von ScbweinieliaB, nnd den 
Ober-Mstr. der Schotten (~t Coblenz, Br Tilemann. 

Dem Br Fritze wurde eine Ehrengabe überreicht, 
den Bm Engelmann (einer der Jubilar«) und Wellen- 
steh wnrde Ton der Gramea Bat XnttarO an dea 
S Weltkugeln die Ebrenmitgliedsohaft verliehen. 

Br Fritze sprach seinen Dank in bewegten Wor- 
tsn aus und verhiess seine weitere Vertretung, so 
lange aetee Krifta ihm dieadbe gestettoten. 

Br Niees sprach im Auftrage der Binger o Tem- 
pel zur Freundschaft, und übermittelte deren Glück- 
wünsche; Br Krause, welcher als Vertreter der Q 
frankentlial enaUanan war, gab dem DaidBe aainer 
□ fdr die rnohe Spende der Y. IW. n. d. Balw m 
Gunsten der üchc^rschwemmten passenden Aaadrnek 
in snm Herzen sprechender Rede. 

Der Festarbelt folgte eine Tafel O in dem grossen, 
eiea^ deeerirte» Feetoaele, waldm dnteli dan depi. 
Mstr. Br Graeff geleitet und die dovell gute Trinkiprü* 
ehe besonders gewürzt wurde. 

Die musikalischen Brr unterstütiten dieselbe^ 
ebenso wie die Pesterbeit dvndi trafHiehe Gesinge. 

Den Dank der Stifter erwiederte Br Voigtländer, 
welcher auch schon Gründer den raanr. Kränzchens 
und Stifter der hieeigen O gewesen, im Namen der 
aavaiaaden 4 Brr Btiflar mit gefüblToUn Wintai^ 
die in dar «aHMfaUea Btimmaag^ die aieh der almmt- 
lieben anwesenden Brr beailfllitigl hatte, eiaea lab- 
haften Anklang fanden. 

Wübrend der TafelO wurde als Ehrengabe der 
Sehwestem ao«h ein atMoer, bhunenlieeehmttektar 
Tafelaufsatz überreicht 

Das ganze Fest verlief in schönster Harmonie, 
alle Brr standen unter dem Einflüsse des acht maur. 
Gaiata^ dar dem Imte leinen Stempel enfprägte, and 
der dte BrhuMraaf an den bedeataagavoUaa Brnttes 
■B eiaer Baohhaltigaa nad Ueibeadoa madien wird. 
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Ans dem Weisieritlttial. Der Bruderrerein dee 
Weia»eritxthaleB hielt neoliob ein Dopp«Ife8t, das Stif- 
tuagtfctt voä «io 6«hwMlaniliwt, ab. Dar y«niii 
hat durch reiche Spenden für das Schwesternhaus, 
für die Waaserbetchüdigten am Rhein, für B^klt^idnng 
armer Cofirmanden und durch Liebeswerke au ISoth- 
kiaandwi Mbe» WohlthStigkeiteilBii beknndct Zim 
VonitieBdeo wurde bei der letzten Wahl Br Lipp- 
nun, Dir. der GwHtahUabhk in D0U«a, fewShlt 

Aus der Niederlande. Ma^. Weekblad sagt in 
der letzten Nr. Folgende« : Bald soll in der Haupt- 
stadt der Niederlande der grosse Wettstreit auf dem 
OeViete dee Haadela und der Indualrie wt&nm Anfang 
nehmen; bald weiden aus allen Orten der gebildeten 
Welt die Frenxlünije hcrbcintrömen , welche in der- 
selben auf kurse oder längere Zeit verweilen sollen. 
Und «eher wtxim unter dieeen tmI«^ reeht Tide Brr 
eieh befinden. 

Sollen wir bIc als die ÜDsrigen , als Mitglieder 
der grossen Familie ■willkommen heiesen, oder sie sich 
selbst überlasseu? Diese Frage braucht kaum geslbUt 
lu weiden; ja eie ist bereiti beantwortet Sie «nd 
nns hwilich willkommen die 'Brr von Nah und Fern ; 
und es verlangt uns ihnen entgegenzugehen , um rla- 
roit das Band fester xu ziehen, welcbes uns mit ih- 
nen Terbindet. 

Daram baben die Amalerdam'soben «Mb b*- 
TOÜht , dir r?ir Dauer der Ausstellung ein Lokal zur 
Verfügung zu haben, wo sich die ausländischen Brr 
versammeln können; aber bis jetit iet es noch nicht 
gelnnffen, dieaen Flan an Terwirkliehea. 

Von dem R. E. Br H. Barghoven, Sekretär der 
A.O La Charite. erhielten wir die erfr(ii)irhe Nafh- 
richt, das die maur. üenelUchatl Charitas nos ducit, 
eine Ablbeilnng der □ La Obariti, beadtloaeen hat, 
ibrea Geadlaehaftaaband für alle ausländischen Brr 

offen zu halten, Sie verBammrlt pich jeden Samstag 
Abend in dem oberen Saal des Amsterdamscben Kaf- 
feebanaaa dei Bra P. W. fleboonebeek, Calveiatiaat 5^ 

Wir danken der Oeaellaabafl Charitas noa dneit 
fiir da« . was sie für die Ehre der Niederländischen 
Brr thut, und bitten aualiindiBche Blätter, dieaen Be- 
richt in ihre Spalten aufzunehmen. 

UTir boASn and erwarten, daae die amaterdam- 
adien ci^ bald ihren Plan werden ausfuhren können, 
um den auswärtigen Brn eine ihrer würdige Auf- 
nahme zu bereiten. Vielleicht könnten wir während 
cinar oder niebrerar eine intamatknale aanr. 
Varaainnliiag ludteo; halft mit Brr, diaaan Pba au 
Tervirkliehen. 



Vernisdilcs, 

ÜDser dorohlaucbtigster Proteotor der deutsche 
Kroniririnz conferirte bereits mit den Hitgliedern des 
auä Äuiass der silbernen Hocbseitafeier susammenge- 
tratanen Oearitte, nu deeien Wfiaaeh« aber dk Ter- 
wandoog dar an dar Feier veranstalteten Geldaaaat> 
lungen zu vernehmen. Der Verein für häudlicho Ge- 
■undheitspÜege und die Arbeiterkolonien des Pastors 
▼Ott Bodeladiwingh aallan siit je 170,000 M. bedaobt 
werden. Riner Stilinnf in Creaanaeb waidaa 40,000 
M. zugcwienen , iinch die Periankoteaian für SabvU 
kinder wurden bedacht. 



BrUrkasleo. 

Br P. In 0. baicslen Dank flir den werthvelleB 

Beitrag. Er wird in einer der nSchFlm Nrn ( rRchcineB. 
Br K. in C. Henlteh«n Dank uud Urussi 
Rr F. in F. Das Frihllagalled soll bald aogcattaiDt 
werden. Frene mich, dsBi vaare Anaabaanofea die glei- 
chen sind. Br-ürussl 



Anzeigen. 
Kunststickereien I 

Aiaurertaacben, gestickte Scbnrzleder, farbige Moire- 
binder, aewie alle Logen -KuaaUrbcitan liefert 

FahMo^ticfcerei-MaiMftelir, 



Folge. — Zweiter 

Taichenbuch für Freimaorer 

auf das Jahr 1883 
Von 

Br Robert Fisdier« 

Neue Folge. - Zweiter Band. 

Preis M. 3. — ., elegant gebunden M. 3 75. 
ist soebeu erschieueu und lumn durch ailu Brr 
BudihlniUer, aofrie auch direck too mir bangen 
werden. 

Leipzig, April 1883. Bruno ZccheL 

Zur Beachtuner» 

Wir bitten recht dringend, aUe GeUaendnogea, 
sowie Aboonementabeateilangen , Beetellungen von 

Belegniimmern , Freiexemplaren cic. nicllt an 
sondern an den Verlag voa M. Zille, Leip- 
zig, Seeburgstr. 8, gelangen m laeien. 

INe Redadioo. 

Verlag van M. Zilie in I<alpBig, SeeborgHira^^c s ~ lu CommisBion bei Robert Friete (U. <X Oafael) ia Ldpsig. 

Druck voa Br Vollrath in Leipüg. 
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N« 19. SoDi»b«Bd, den 5. Mal - 1883. 



BNtaUmfn tm Logta od«r BrAdato. «etcihe «Ich alt «irHldia Httatttdar dtmlbn «wgswtoMB habaa, ward«« 
doNh den Bachhand«!, «owte dncb dti Pott befriofigi, aad irtrd Miaa F o t l i a te iuiif «hM vMiMr dagagufM« 

AMMatelluog alt TarJäagt bWhtad angmadt. 



Inhalt: Reden, f^chaltcn bei der Einweihung der O zu Döbeln am 25. Febr. 1883. — Fest- Ritaal aar 
JobMiowfieier. Von Br Gottbold Krejeoberg. — Aus dem Logealeben: Berlin, Dresden, Jena, New- York. — Tar* 
mSaMm, — raftgraaa Toa Jeas. — BriefmdiaeL — Aataigaa. 



Re^eg* gehaUeg bei der Einweiliggg der Logt 
zu Uöbelg 
•m 2B. Febr. 188S. 



Am 25 Febr. fand die Einweihung der □ 
zur „Wahrhaftigkeit uod Bruderliebe" zu Döbeln 
atati und «nur unter persöolioher Leitung des 
B.«.l4UidfiigRMniatn.BrWeiigl«r. SebMr Uauidit» 
sowie der Iiebe?ollen Fürsorge der Protections O 
de« bisherigen Dohelner Clube, d^r Dresdner □ 
„zu den 3 Schwerteru uod Aaträa zur grüoeodeD 
Brate* iit der walulMift fcierUelie VeriMii der Ein- 
veihQiig wwentlich zu danken. 

Da an anderen Stellen bereits genaue Scbil- 
deruQgen dee Festes zu finden sind, begoügeu wir 
gl» aSk WiedeqiKbe dee bei der Feieriichkeit aa- 
gewe nd eton Bttoal«, eewie der Tom Ltadeagme- 
mstr und Tom EbmuMtr. Br Fofiiiti gefagheiien 

Weiberefleii. 

Nachdem die Vorbereituogeu in der neu ein- 
gerielktetea DSbelner ArbeHahalle beendet, die Be- 
ggjCen der Gr. Landes O zu Sachsen in dieselbe 
eingeführt, sowie die designirtfn Beamten der neuen 
a ihre Plätse eingenommeo hatten« eröffnete der 
ehnr, Alt- und Ehrennatr. Br Pftiniti (Dobdn) 
die Eaier mit den Worten: „FinetmuM dedcte 
das Erdreich und Nacht die Völker", worauf der 
sehr ehrw. Landes-Grossmstr. fortfuhr: Und Gott 
sprach : „Es werde Licht", und Bibel, Winkelmass 
and Srkel auf den Altar niedetlegte mit den 
Worten : „Und es ward Licht." (Die Halle erhellte 
sieb hierauf). Nach Entfaltung des Teppichs ant- 
wortete auf die Frage des Landes - Grossmstrs. : 
«Wgnnn eiad vir hier TiraannMlt?* Br Fornits: 
.Um den Ornad m flinen Tempel la kgea, ia 



welchem Wahrheit, Weisheit und Bruderliebe im 
ächten Geiste der Mr wohnen.*' Nach den Woi^ 
tea: „Dem geedidw abo" flOnt der Laadee-Onia* 
tsstr. fort: „Da die grossen Lichter ans leuchtM» 
Gerrithe, Kleinodien und Zierrathen hkv vorhan- 
den äind und der Riss des grossen Baues vor uns 
ausgebreitet li^ so beginne die Arbeit!" 

Naoh EatriMuDf der Kenea aad einem kw- 
zen, weihefoilin Gebete ipnwb der Lgadee-Gmii- 
matr.t 

Liebe Brrl 

Eia aenee GUed «eihea henf wir eb der groMea, 

die ganze gebildete Menschheit umschlingenden, 
Bruderkette, ein frisches Zwei^lein wnllen wir hin- 
zufOgeu dem Baume des Maurerthums, welcher 
einen gramen IM dar IMe nnucbattet 

Liegt hwna eia miagendee Bedflrfnim Torf 
Rat die Frmroi in unseren Tagen überhaupt noch 
Werth urid H^dpctiing? Kann sie noch auf die 
Anerkennung gebildeter Menschen Anspruch ma- 
ehea und kasa sie boffea, ihre honaaea and citt- 
lichen Zwecke zum Wohle der Menschheit auf dem 
TOn ihr betretenen W^e 7mt Geltung zu bringen? 

Dies sind Fragen, welche das Interesse 
eine« jeden denkenden Bzi bemufmdeni und an 
einem Tage, «ie der heat^^e itt, mit bee o ad e re r 

BerechUgnnc; an iin«i hprrintmtpn. 

Leben wir doch, m, Bit, in eiuer /-^it ge- 
fährlicher G^ensätze, gebildet aus den verschie- 
deasten Aaaiebtea aad latanuea, ia eiaer Zeit 
des Zwiespaltes der höberea und niederen Stände, 
der Reichen und der Vermögenslosen. df?s ße<iitzes 
und des Erwerbes, dee Grundeigenthums und des 
Kapital«, in eiaer Zeit, m» mra die «idee^Mebend» 
atea Lelirsa aad Bebai^itaBgea ilbar Staat aad 
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Kirche, über staatliche uud kirchliche Einrichtan- 
g«D dnroli Wort nod Tbat Geltnng za verschaffeD 
«Mkk, ja wohl lellMi gmnltMm mid auf verl»«- 

cherische Weise in den g68chiidiflidMn BOdongn- 
gaog einzugreifen wagt. 

Man iclagt über Irreligiosität und Materia- 
liMBnsi man iriiffc der Jetstseit vor, dass das Stre> 
bau gjid Denken bei dem vorherrschenden Egoismus 
nur auf sinnliche Vortheile berfchnet sei, und dass 
das bessere Ich des sittlich Ternünftigeo Menschen 
m aiediigtr SaHitlMiclit mih vailieffaL 

Man weist hin ani den «toigenden Luxus 
und die wachsende Verarmung, auf die beklagens- 
werthen Beispiele eines unglürklirhen Fiimilienlp- 
beus, auf die uuchnstiiche Erziehung der Jugend 
und a»f den miidlToUea llissbraudi dereelbMi. 

Und sehen wir nieht selbst, dass der 
sittliche Enthueiasmus, dasB die Lirbe zu Geist 
und Gemüth anregenden Beschäftigungen sich 
nebr und mebr verringert, dass Jü mehr das Le- 
ben — wie gesagt zu werden pfl^ — ein prak- 
tisches geworden ist, mit einer gewissen Gering- 
schätzung auf dasjenige herabgeblickt wird, was 
nicht anmittelbar in das Leben eingreift, dass man 
SO ihuseren Untemebnuaiien drilagk vnd mit Spott 
von einer rein geistigen Beschäftigung als einer 
nur fHlschlich so genannten Arbeit spricht und der 
Neigung sich hingiebt, nach den wirklichen Ge- 
idiKftan des Ttiae», des Bwafas nur kiditer Un- 
tsrhaltnng die Zeit der Müsse zu widmen? 

Gibt es in einer Zeit, wo die Gesellschaft in 
ihren Grundlagen erschüttert ist, überhaupt noch 
Bmm und Bote für nnsere K. Kunst? 

Ja» moino Brrl Wohl uns, dass wir beim 
Blicken auf die Verhältnisse, me sie uns in der 
Gegenwart erscheinen, trotzdem und alledem dank- 
erfüllt sagen können: JSoch stehen sie feet und 
sieher, die Sralen d«r Weisheit, ScbSnheit nnd 
Stärke in unseren Tempeln und strahlen weit in 
alle Lande hinein, dichtgedrängt umstehen sie die 
geschlossenen Kreise der Brr und wirken im Glänze 
des srossea LIdMse im Ostanl 

Und weon es noch «tees Beweissa daiBr be- 
dürfen sollte, so sehen wir davon ab, ans unserer 
Mitte allein ihn zu führen. Denn mit einem ge- 
wiasen Schein von Berechtigung hält man uns ein : 
wie kSnnt Ihr Zengniss ablsfsn n sigoer &die? 
Kann es aber ein vollgültigeres Zeugniss geben, 
als dasjenige ist, das durch den Mund eines der 
edelsten Geister unseres Jahrhunderts za uns her- 
ttbertont, Laurfeme's, der, obwohl seihst dem 
Bande der Frmrei nicht ailgsbörend, doch die ewi- 
gen Wahrheiten dessslben so riohtig erkannt «nd 



so tieffend zu schildern verstanden hat, wie kein 
Anderer, wenn er den Fr mm zuruft: „Ich spreche 
nidht die Spradie vnd henao nicht die Gebr&oche 
dieser Brüdergemeinde, aber ich kenne deren Hers 
und deren Werke. Ich erblicke in dorn Geheim- 
uiss der nichts Anderes, als einen Schleier, in 
dem in Bescheidenheit die Woblthitigkeit «od die 
Wahrheit sich verbillt, am den Werth und die 
Schönheit derselben zu erhöhen in den Augen 
Gottes und des Menschen. Ohne diese Beschei- 
denheit würdet Ihr Euer Geheimniss dm Menschen 
oAenbaren, doeh Bore Werk» enihlen es ihnen 
etc. Ihr seid nach meiner Meinung die 
grossen P^klektiker der modernen Welt, 
ihr nehmt in allen Zeiten, in allen Ländern, in 
I allen Systemen die klaren, oAsnbaren, ewigen und 
unwandelbaren Grundlebren der universellen Mo> 
ral und bildet daraus das unfehlbare und unzwei- 
felhafte Dogma der Bruderliebe, ihr beseitigt Al- 
les, was die Geister trennt; Ihr bekennet Enclt 
zu dem, was die Herzen vereinigt; Ihr esid dügr» 
nigen, die die Eintracht schaffen. Ihr werfet mit 
Eurer Kelle den Kitt der Tugend in die Funda- 
mente der Gesellschaft. Eure Symbole sind nur 
bildlich. Wenn ich in dieser Aaalegnng Eurer 
Dogmen nicht irre, so kann man den Vorbang 
von Euren Geheimnissen hinwegziehen, ohne fürch- 
ten zu müssen, dabei etwas anderes aufzudecken, 
als der Menschheit geleistete Dienste." 

Ja, meine Brrt Ueberall, wo unsere K. K. 
eine Stätte gefunden, wirkt sie, Glück und Segen 
verbreitend, unter den Menschen, alle Schranken, 
weleho sonst dieselben getrennt, fallen durch ihr 
sanftes Walten nnd es eredieint dem frendigon 

Rücke immer klarer das Bild jener hohen idealen 
Einheit in dem Ganzen, dereu Abbild und Sym- 
bol in jeder einzelnen Bauhütte die dichtgeschios- 
sene Broderkette ist 

Die Frmrei ist unbekümmert um die anssere 
Stellung und um das Vermögen der Menschen, um 
den weitereu oder engeren Kreis der Pflichten, 
wekdw die Vonehnng ihn«« BMh der Vetodiie- 
deoheit ihrer Glücksgütsr angewiesen hat, sie lehrt 
uns aber, den Geringen zu achten, dem Höheren 
zu vertrauen, sie erzielt den Segen der Eintracht 
uud Liebe, welche ebenso vor iiochmuth als vor 
Neid nnd llimgonst bewabri 

Die Frmrei ist zwar unbekümmert um das 
Geschäftsleben und den Weg, den Jedem sein Be- 
keaniniss zur Erhebung zu Gott vorzeichnet; un- 
bekflmmert^ ob die Thil^Mt des Etnaelnen mehr 
ein materielles oder geistiges Wirken ist; sie hilt 
aber dem MenOGhen in jeder hrfiderl* Yorwiraw~ 
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taug it» Stnbra nach iHttiolwr Veredlang al» 

seine Hauptpflicht Tor, sie erwärmt sein loligiöscs 
Gefühl und warnt ihn vor der .Selbstsucht und 
Tor der Siunlichkeit, uud sie wirkt vorzugsweise 
Mf daa Oenflth und dia Brgaagaa dea Banena» 
damit das Gleichgewicht swischea Gefühl und Ver- 
stand erhalten, und «0 aa gaatört ist, wiedar har^ 
gestellt werde. 

So fkäuA dar Band juanacliKdia OMckselig- 
kait dttidi VarfamfuBg nod EriMbung der Mora- 
lität uud so inuss er sein Wirken als (in pflicht- 
mkssiges und nüt/.liches, ja selbst iu der Zeit der 
Leideoschatt uud der Gegeaaätze als ein nothweo- 
digea betrachten. 

Und gleichwohl bilden wir uicht eine Gemeiu- 
schaft, welche die äussere Nothwendigkeit 
allein geschafieu liat uud zusammenhält. Uns hat 
dar frei« BDtacblasa, nach anaatea Bjrittan 
aam Wohle dar Menschheit mitzuwirken, zusam- 
nengerübrt im ! verlnindeo, und die Liebe hat 
unser Gesetzbuch geschrieben. 

In Einsamkeit iwar und mrfidtge/ogeu 
fon Liebte dca Tages erfilUeii wir tuiaere bebe 
Anigabe. Doch nicht ein Alleinsein ist unsere 
Einsamkeit und die Nacht unserea Tempels ent- 
behrt nicht dea Lichtes. 

Gtaiöhwie in dam taeferen ManaebaBgemUtbek 
wenn es aidi bi sieh rersenkt uad die Augen für 
die Aussenwelt verschlicsst, die Sternenpracht der 
Gedanken und Gefühle aufgeht, so erglühen in 
diaaen Hallen, wenn wir die Thore derselben dem 
StraUe dea «ecbaatadaD Tagaa veraohloaaen , die 
ewigen Feuerzeichen der drei grossen Lichter, die 
keinen Aufgang und keinen Niedergang haben : 
Glaube, Liebe, Gerechtigkeit — Bibel, Zirkel, Wm- 
kelauMa. 

Im Glänze dieser Lichter stehen wir 
hier Huf dem sicheren Grunde des Friedens, las- 
sen Theil nehmen an den Kämpfen der Aussen- 
«elt Jeden, dar da wiU, auch dea Br, bia er un- 
befriedigt zurfiddcebrt in den heiligen Bund dea 
Friedens, Versöhnung mit sich und mit Anderen 
zu suchen. Und durch den geheiligten Geist des 
Bundes, der zu dieser Versöhnung unablässig die 
8ede bereitet «ad eniabt, eratrackt aioh noa« 
Friede stillschweigend aadi fiber den Unfrieden 
in Staat und Kirche. 

Und so dürfen wir uns der iroheo Hofinuog 
bingaben, dasa andi bei unaerer acboneo Verbin- 
dung das Wort sich je Uinger, je mehr bestätigen 
werde ; kleiner Anfang, grosser Fortgang, herrUche 
Vollendung I Darum wollen wir, m. Brr, die Liehe 
zum Wahren, Guten uud Edieo lebendig in uns 



und unter uns erhalten ; lassen sie nna den Ifutb 

haben, das Schlechte schlecht zu heissen, mit wel- 
chem Flitter es auch seine Blusen verheimlichen 
mag, das Niedrige und Gemeine zu verachten, wo 
iaamer es aieh findet und im Leben hervortritt. 
Dann wird der sittliche Ernst unaeren Bund vor 
allen Gefahren schützen und unsere Brüderschaft 
mit ihrem besseren Geiste, dem Volke, dem Va- 
terlande , der Meneobheit die Saat in einer abbS- 
nen Zukunft streuen! 

la diesem Sinne lassen Sie uns stets und im- 
merdar an unsere Arbeit gehen, heute aber im 
Angesichte des grossen B. a. W. dem Bunde das 
GelQbde dea Gehorsams, der Treue ttnd Hingebung 
erneuem. 

Denn „auf neuen Boden pflanzen heut' wir die 
Bundesiahne auf, das Keich der Mr erweitert sich 
mit beute um ein neuea Gebiet"! 

Aber nur auf gutem Boden gedeihet naaero 
K. Kunst! Wo die Herzen nicht schon inaur. 
schlagen, ehe die Bauhütte errichtet ward, da fin- 
det sie auch die rechten Arbeiter nicht iUr ihren 
Bau trotz Formen and Symbolen. 

Möge sich iu dieser neuen o stets ein Geist 
des SchaflFeus im Sinne ächter Mr kundgeben, der 
zu den schönsteu Erwartungen berechtigt, und die 
bertliehatatt FMkshte bringt! Möge ee dadorcb ge- 
lingen, dass auch diese o grSaetar Aohtong nach 
Aussen sich erfreue! 

Und als DeTise hat unsere jüngste Schwester 
sich die Brnderliebe und dfe Wahrhaftig- 
keit erwähÜ Kann ee wohl eb aohfeecei laA 
geben als die Erweckung wahrer, offner und 
ehrlicher Bruderliebe und als die Pflege 
unerschütterlicher Treue uud Wahrhaf- 
tigkeit? Von dieeem Straben nadi Wabrbait» 
von dem Bewusstaain der Wahrhaftigkeit aei und 
bleibe ein Jeder von uns durchdrungen. Denn nur 
der, welcher wahr gegen sich selbst ist, wird auch 
gegen Andere Gereabtigkait ttan. 

Meine Brr der neuen Brnderkettel 
Eine schöne, eine herrliche Aufgabe ist in Ihre 
Hand gelegt. Sorgen Sie dafür, dass die lebendige 
Wahrheit der maur. Lehre auch in einem Joden 
untar Ihnen aicb bekunde und daaa aua dem 
«oblbestellten eignen Hause die BHcke in die 
Ferne sich richten , damit es auch unter Ihren 
Mitbürgern für eine Ehre gelte: „ein frmr uud 
Mitglied dieser O au aain." 

Nach Vollendung der des Landes-Grossrnstrs. 
würdigen Ansprache erfolgte die Vorlesung der 
Coustitutiousurkuude und die Entgegenuahiue der 
I vier durch das Ritual vorgescbriebenen Erklärun- 
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gen und Aogelöboisse tod seilen des sehr ehrw. 
LradM-Gromintn., www die WtOie der neuen 
Gebet) BegrüBsaog der Brr dieser neuen (20.) 
Bandesa und Einweisung der sämmtlichen deaig* 
nirten Beamten in ihre Aemter durch den ehrwür- 
digsten Laades-Oroeunitr. scfaloss den ersten, darch 
die Gma gdeiteleD Ilieü der Feier. 

(SchhiM folgi.) 



PesURilMl vmt UkauMtkf» 

Aef Orund älterer tnaur. Quellen. Ton Br 
Ooithold Kreyenberg. 

Naeb g eech e he n er ribudvlniger EifiSnnng 
der Loge: 

IL T. 8t: HochmitUg ists! Da streUek lieU 

die Sonne, 

Erfüllt die Blomenwelt mit Glanz und 
Wonne! 

Hochmittag ist's: Des Jahres Feierstunde, 
Wo Geist and Schönheit steh'n im beil- 

gen Bandet 
Boebniltag iat'sl Vom Am überdacht» 
Wie leoolitet die Nntor in ZuberpMoiikl 
Des Lichtes Söhne Ihr, der weisen ^eihat^ 
Gedenket nun der miiur. Dreilieit, 
Die Eure Arbeit heiligt immerdar: 
GediBknIk Brüder, bei dem Gemleewerlw 
Dar alten TMae, WeisheitSchonhei^ 

Stärke, 

Und pflegt, was gut, was edel ist und wahrl 

L Auis.: Schönheit wollen zum Schmucke wir 

«iUenl 

Wild mr VoUaBdnng noch Vieles uns fehlen, 

Thi, 0 Johannes, zeigst uns den Pfad! 

IL Anis.: Nach derStürke des Geistes wir ringen, 
Muüg das Schwert der Wahrheit wir 

■ohwingMij 
Kriftiger Wille bringt rettende 

That! 

M. T. St: Sei ein Vorbild uns, Jotmnnes, 
Als des weisheitsToUen Mannes, 
Dar in StraUen, lenrig ndwn 

Schon erkannt hat sichre Boten 

Jener Sonne, die die Welt 

Mit dem vollen Licht erhellt! 

I. Attie.: Sei ein Vorbild ans, Johannes, 

Ale dee milddwdiglfiliten Ifannee; 
Echte Schönheit, Herzensreinbeit 
Fflegteat Da, — der WeU Gemeiabeit 



War verhasst Dir, und Dein Hers 
Klang 10 helir irie Glodraoenl 

n. Anle.: Sei ein Vorbild ans, Johannee, 

Als des starken, kühnen Mannei^ 
Der, ein Wahrheitsheld, gestritten 
Gegen Laster, und erlitten 
Um die Wahrheit Pein vnd TodI - 
Sonne, sieh dein Morgenroth I — 

Ii. T. 8t: Johannes, sei an Deinem Fest gepriesen; 
Denn Weisheit, Schönheit, Stärke — doch 

• im KMd 

Der Demnth, — haben lenchtead er- 
wiesen 

An Dir, Prophet zukünftiger Herrlichkeit! 
Und Palmen streust Du, machst den 

Weg bereit 
Dun, der da kommen soll ab Udit der 

Welten, — 
Als Rächer nicht, bewehrt mit Schwert 

nnd 8ohild, 
Um strafend alte Sünde zu Tergelten, — 
Nein« ab dee Menschen Sohn, so lobUcbt 

and mildl 

„Der nach nur kommt, eb Andrer iifa 
fBbnrabr, 

Er wird mit Feuer taufen seine Schaar, 
£r wird sie taufen mit dem heil'gen 

Geist !•* 

Johannee »der fon Gott Geschenkte* heilet; 
Als seine hehre Sendung er vollbracht, 
Kehrt er mr&ck sam Thron der hooheten 

Macht; 

Der unendineken fBr die Wahriieit aeogtek 
Uns Manrem gilt er als die erste Leuchtet 
Und bente noch ist der ein Bote 

Gottes, 

Der Idealen dient, trotz Menscben- 
apottee, 

Der raiäoe etreht, die Wahrheit maiat 

zu ahnen 

Und will den Weg durch Fiostemiss sich 

bahnen — 
Noch immer ist ein Solobar — 

ein Johannes, 
Ein Bild des weisen, edlen, kühnen 

Ibnneel 

— Dram beut' zum Rahm die Erde tti/aft. 
Drum hat sie herrlich sich gescbmflditi 
Von Gottes Wohltbat überhäuft 
Jauchzt alle Kreatur entzückt 1 — — > 
Soll niebt in nneremHersen anob 
Ein Tag Johannes auferstehn? 
Kann reinster liebe sel'ger Hanob 
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Sporlos an uns vorübergehn? — 
Jobaunes, eine, was uns trennt, 
Lm Ha« und liiaqgiiHt lehviiideii. 
Law den, der treulich Dich iMkiMmt 
Auch treue Brüder finden, — 
Auf da88 Ein Hirt und Eine Heerde 
Deraost atn allen Ifenseben verde, — 
Damit in Eintracht, Uebe, Frieden 
Wir glücklich wohnen schon hiniedenl — 
Dftt soll das Ziel der Maurer sein! 
JokunM last Dein Werk ge- 
deihst 

Dem ritualmäasigen Sohlws fonMBelMiid, 
spricht dann wieder der 

M. T. St: Hochmitternachtl Die Sonne ist 

gennlmil 

Beglückt, wer ihre Strahlen hat getrunken 
Und wem in's Herz der heil'ge Funke fiel. 
Der müchtig dann, zur Flamme heil ent> 

zSiidet, 

In Worten und in Tbaten sich verkündet, 
Durch die die Menschheit näher koount 

dem Ziel! 

L Aa&.: Hochmitternachtl Die Brüder zieh'n hinaus I 
bs Leben ediaSn ne ndt frolMai Herno. 
Oft unbewosst entflammen sie die Kerzen 
Des wahren lichts, streu'n FrevdenUa« 
men aus! 

S. Aufl.: HocbnittemaGlitf Die ausgestrente Saat 
Spries^t hoch empor auf allen ihren Wtgenl 
Sie schau'n für sich und Andre Erntesegen: 
Das macht, sie wandeln aui Johannes Pfad! 

M. T. St: Qeseguet sei die ganze Welt, 
Dtt Bau, den Gerttee Arn eiWltl 
Es kommt der Tag, da sie erkennt 
Da<i Licht, das hell im Osten brennt 
Das ist der Welt Johannisfest, 
Da nie die Sonne ainkt im WeetI 

1. Anie.: Das ist der Welt Johannisfest, 
Dann hält die Kette ewig fest! 

IL AvJa,: Wenn Liebe nie Ton Liebe lässt, 
Dm iit der Welt JebanniM! 

IL T. St: In Oet nnd Weet in SBd nnd Noid 
O eeegnefc daa Jobanniawortt 



Ana dmn Legenleben. 

Berlin. Ba« erkebeode Feier fand gettern, den 
Sti. ApfU Naebaiitttts S Uhr, in dem Lofenbane aa 



den drei Weltkugeln statt. Es war die Leichenfeier 
für den ehemaligen Verwaltnngadireotor des groeaen 
Ptiediieb»W«issabeasee, Ziekieeeba (nigkieb «he* 
maligen Groatmatr*. der O) weicht 3ie ÜMdSe ttnd 
die Brr Ifr um den 8arg dea Veratorbenen Tereinigte. 
Mit Gesang der muaikaL Brr wurde die Feier begon- 
B«D, daDB nab» Herr Ftadiger Fleidaak» fldiwisfBv- 
Bohn dea Verstorbenen , daa Wort , um dse tieoea 
Vater, den tüchtigen lipbcvoUen Waiaenvater nnd Be- 
amten in geiatToUeQ wohlthaendeo Worten oaoh aei- 
aea Lsbea aad Tbaa ao sehUdaa. He^ dsn Liede: 
Wenn iob daMl soll adMidtB. trat der i«lii|a Grnwi- 
mstr., der fhrw. Br Car! Heinrich fichaper, Oymnaaialdi* 
rector, an rien Harg, um ganz besonders daa maur. Wirken 
Zsohiescbes su aeiohneD. Aas den Worten der beiden 
Bedaer tiat den yenanaeltai das BiU eines Käs» 
nes entgegen, der überall, wo er hingestellt wer» sein 
Amt redlich verwaltet hatte, und bestrebt gewesen 
war, die edelsten Zweoke dea Christentboma und der 
lebten Henenilil aa TsrwirUieheD. & T. 

Dresden. Unter ebenso zah'.reichcr Hetbeiliguog 
wie das Fest am Vorabende dea Qeburtstagea 8. M. 
des deutschen Eaiaera üsnd aueh die Festtafeln so 
Kkrea des Qebertatagee & M. des KAdss Albert ven 
Saobsen am 23. April d J. in den Altstädter Logen- 
räumen statt, diesmal unter Leitung des 8. K Mstr. 
T. St. der ApfelQ Br Kinder, und der Aufseher der 
BehwerterO, Br Türk L nad Entssebiaar IL Br 
Kinder eröffnete die Festtafel O ritaslüiisBig nad prisa 
mit beredter Worten den ritterlichen , entschlossenen 
und bewährten Fürsten und Herrscher Sachsens, in 
sineBi fsierliebea Gebet ibn den Segen des a. B. a, W. 
aaeb fernerhin wttnsebend. Wegen aaderweiter Ob- 
liegenheiten an weiterer Theiloahme behindert, 
gab sodann der Vorsitsende den 1. Hammer an fir 
Wigard, worauf Br Kretuehmar II. den 2. Trink- 
sprneh eaf die CIresse LeadeeO nad qdter Br TVA 1 
den auf die Beeuchendea, Br Baschke den auf die 
Schwestern, der S. E. Mstr. 8t. der Schwerter U, 
Br Walther den auf die moaikaliaohen Brr ansbiaohte^ 
wogegen Br Wigerd die üs^taMO litaelmlssig 
aehlosa, naehdem iaawiseben Br Tenpesta au Bhiea 
des Königs ein herrliches Lied, später ein sweitei zu 
Ehren der Schwestern, sowie ebenfalla in bekannter 
sendender Weise die Brr Fürstenau, Büokenau, Hess 
nad WeUmnaaa «in Trie Toa Heyda aad «to Tno 
Ton Wolfermann, sowie Br Poschansky und F^ns 
das Waldvögtein von Lachner und Br Hess als Dank 
df'r musikalisoheu Brr noch sein eminent schwieriges 
Arraafsment des Braatsborse aas Lobeagria TstB** 
trsgen hatten. ABe DerUetBBfen waiea, eelbetfar- 
atindlieh mOsble hm» eegea, |aag TenB^oh aad 
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des fratUohen Tage« ToUkoauBtn vUrdig, MidaM der- 
•elbe in wohlthumider £riDsenuig bldbra wird. 

— S5. ApriU Li der gMtorn Abend unter 
Yoraite dee Ehrw&xdigelen Lande« • OxosaaMtn. Br 

Wengler abgehaltenen zweiten Quartalev^r nrntrlucp 
der GroMeo Landes O von Sachsen wurden, nach ri- 
tulmiaiiger BrSfibong dereelbeb, und naobdeiB vom 
Stuhle «ue den Andenken dee in den «. O. eiage« 
gugenen Bra Or. med. Streit in Eameoz (langjäh- 
rigen treuverdieaten Leiters dea daselbst bestehenden 
Frmr-Cluba) Worte ehrender Anerkennung gewidmet 
wordu, toaieliit der nen gewShlte Ovoie^flekretlT 
für daa Protokoll , Br ü r b a o h (Mitglied der a z. 
poldcnfn ApTcl) und die Ri'[irä<iPDfanton , bez. Kor- 
reprä«. fiir die in Döbeln (die Brr Feuckert 
nnd Knpe, lül^iedeir der O m den 8 Behwnriera), 
in Öria»« (Brr BBdiger vnd Gotlner» devedban 
Dreedaer CD angehörig) und Dresden, guldener 
Apfei, Brr Promann und Canzler daprlbst , feierlich 
installirt. Hierauf folgt Vortrag aus den Itegistran- 
de»>Xia|Pagen. Den wicb^tMi Tbeil der nnterid« 
len Verbandlungen bildet die Abatimniung über dae 
vom letzten Oroselogentage adoptirte „allgemeine Auf- 
nahmegeeeti fiir die tum deutachen Groeelogenbunde 
gehörigen tS^," 

An der Abitiannwig nalmen durch iht» Tertre- 
ter dl« llmmtlichen (20) Bundie Theil. 

Die Tom Khrwürdigaten Vorsitxeaden geetellte 
erste Frage: 

aell daa beMiahneta AofiiahnMgeMts Ar die mm 
alobiaehen Logenverbanda gabi5c|gaa Bundes cP 
pure und unbeschränkt angenommen werden? 
wird mit 14 gegen ö Stimmen t er nein t Dagegen 
wird die weiter geataUla ETentoalfraga: 

aoU jene Annabne dee Gesetses wenigalena Tor* 
läufig auf die Daner ton drei Jahren avegeapro- 
chen werden? 
mit einer SlimmennajoritBt van 13 gegen eine Hioo- 
riat Ton 7 bajaht 

Hieran sohliesft sich die Vollsiehung der Wah- 
len fur Wiederbesetzuug mehrerer zur Erledigung 
gckommeneD liepräsentanturen auswärtiger befreun- 
deter OraaMriaata bei der dieeaeitigen GroeeO. bet. 
der BrÖffanng too WahlToreobligen für eine solche 
Vertretung sur laatrnotiaoBeiaholnag von den Bnn- 
deec§3. 

Die Yerwaltaagercehnasg auf daa labr 1882 
ilodat Jnatifloatiaa. 

Die sodann Torgenommene Wahl von zwei De- 
putirten zum diesjährigen Orosslogf ntage in Darm- 
atadt, wozu inzwischen von Seiten der dortigen ürossCD 
Sinladnag argaagan iet, fiUirt an dam Rigabniaai 



dass zu jener Funktion die Brr Rum polt genannt 
W 8 1 1 h e r (Mstr. t. 8t. der □ zu den 3 Schwertern 
ete. in Dresden) nnd Just (Matr. t. St der CD Fried« 
rieh Aogvat n den 8 Zirkeln in ZiltaaX sa 8tallTar> 
tretern dar gaaaimten, aber dia hannMirlBhtaBdaB 
Mi^tr (^er ÜJ zum goMemn Apfel in Dresden und 
der O Harmonie in Obemnits, fir Kinder und 
Br Sobaaa mit Stimmeamehrhnt gewühlt werden. 

Daa kUrslIeh eingegangen« fBnfteKteiaeehmaben daa 
geBchärtttfiihrenden Grossmstrs, des hochw. Br Herrig, 
welches unter Anderem auch die vorläufige Tagesord- 
nung t'ur nächsten Qrosslogentag enthält, gelangt zur 
VarÜiattang nn dia Anweaendan. 

Jena. Von mehreren ThUriager ^'c^ be- 
absichtigt, auch in diesem Jahre ein Friihlingsfest 
am 3. Plingsttage in Jena abzuhalten, aoagehend 
▼eo dem Wanaeba and Bedfirfbiaa^ dnraih einen ga> 

genseitigen Austausch niuur. Gedankoo, W&oache und 
I'( fitrcbungen in innigere Beziebunpfn zu i'inander 
zu treten und dadurch auch die Einheit der Mrei 
n fiirdeni. 

Ala G^enetand dar Ycchandlnngen iat von dar 
CD Carl August ZU den 8 Boaen, Or. Jana, dia Frago 

auigestellt worden : 

„Welche Aufgaben haben die Johannis ^^?" 

Die Toraohlagende O wird das Referat und die 
C2 Günther anr Bmtracbt, Or. Kudolatadt, das Cor» 
reCerat gaben. 

Alle Brr, welche Intereaae daran haben ^ aind 
brOdarliahat eiagabidcin nnd willkomman." 

Haw-Tork. Der grösste Patriot, Meneohen» 
fcannd and VohlUiltar onearer Metropole Fatar Ooo> 
per atarb am Hittwoeh, den 4. t. M., nach kuraem 

Krankenlager in dem hohen Alter von 92 Jahren. 
Daa Denkmal, welches er sich selbst schon bei Leb» 
Zeiten gesetzt, wird ooeh nach Jahriinndartao Heil 
mui SagaB bringen nnd aainen Namen anf ewig na- 
sterblich machen. Das Cooper-Institut mit seinen Lehr* 
sälen , Bibliotheken, Kunstsammlungen und Kunst- 
schulen, in welchem jährlich Tausende von Schülern 
nnantgeltlich anagabUdet werden, iat vielleielit daa 
grösste Erziehungs-Institut der Welt und verbreitet 
Licht, Kunst, Wissenschaft, Aufklärung und techni- 
•cbe Fertigkeiten aller Art und war das Werk aeinee 
Labana nnd Wirkcoa. Br vardiant dia Dankbarkail 
nnd Bewnndemag der ganaen Walt, inabeeandat« 
aber der Frrer Brrschaft. Denn er war ein Frmr 
in des Wortes wahrster, vollster und edelster Bedeu- 
tung. Bildung iat Freiheit! war aein Grundsata. 
MSB* aain Baiapial nna Allan ateta Taraahwaben nnd 
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«B« «mmtirBt iba MkradmcB: 0iitM n itülm 
«od dar ItauAhnt m dwnea. Bbi» Miam Aadw 

— Ehre dem lüire gebühret! Am 28. Uäri, 
Abeodi 10 Uhr, TmawMltvB neh di« Brr dar So- 
Ion n unter Vorsiti de« geliebten Br 1. Aufseher» 
Wolf in der 3. Ave., nahe dpr Wohnung des Ehrw. 
Matr»., Br Cha. Leitt, um ihm tu leinem SSjährigea 
HaahMHatiiB NaaaDi dar O m grttalivao. HadiF 
dan dar arata Aofa. dem aabr antanntni Br Leiti 
Ton dem Zwrck des Besuches der Rrr in Kenntniss 
gesetzt, übernahm das Ehrenmitglied der SolonO, 
der gel. Alt D. D. 0. IL, Br Hobeothal, daa Wort, 
arradita dia Brr dar BalanO, daaa Halbkraia tu 
Ibrniren , und richteta aina bersllohe Ansprache an 
daa geliebte Jubelpaar, Teraioherte dieselben der in- 
nigateo Anhänglichkeit der geliebten SolonCD an ih- 
lan Matr. und arina Fbmilta. md aillahto den Babuta 
daa fraaaan AiebHeetMi fQr daa Jubalpaar. Alle An- 
wesenden wan'n gfTÜhrt von den Worten de« gel. 
Bn Hohenthal, die aua treuem Bruderheraen floaeen. 
Naahdan dia AnvMandaB dan InWiaw dia Binda 
gadittekt, ngoM Br Habanfbal abafaiala daa Wort 
und überreichte dem Jubelpaare Namens der Brr der So- 
Ion O ein herrlich fjearbeifotes Silber-Service, bestehend 
in Theekanne, Milchkanne, Zuckerdose und Zange. 
Dia Jobilara kaontäD m Biihrvag voA UabarraaebiiBf 
kaimi Worte finden. Nun kam die Reihe an den bie- 
deren, lieben Br Wolf, der dem Jubilar einen Monster 
Blumenkorb überreichte, der die köatliohiten Blumen 
enfhiatt vnd in deoa die fahreaanhl vnd Daton f 858 
«ad 188S aoa duftenden Teilehen prangten, fftaiip 
dem die Ceremonien der üeberreichung vorüber wa- 
ren, aetxten eich die Brr au einem Brudcrmahle, für 
daa dia Brr der SolonO achon vorher heimlich ge- 
aaügt battan, niadar, und beim Tallan fflaaa vnrde 
manohea Hoch auf die Familie Leitn aaifebraoht und 
sprachen die Brr den Wunsch aus , anch bei der 
Feier der goldenen Uochieit anweaend sein lu können. 



Vemitditet. 

ünsem Lesern wird aus dem Baustück : „die 
Oottetfrage in der Fraret" in No. 11 und 12 die 
gattinniga Laim daa Br Kranaa nadi m gntar Bi^ 
innanrag aein, wir Maban daabalb nooh beaaadara 
darauf aufmerksam , das« zum Besten seiner schwer 
bedrängten Tochter nur noch kurae Zeit eine 
Ausabi Kxcmplare der Schrift: „Karl Christian Fried- 



rieb Kraniale Laben, Lahre nnd BadantaBg", aiit 

Krause's Bildniss von Br Martin gegen KinsendOBg 
von 4 Mark von Br Busch, Kasaenstelle der Krause- 
Stiftung, Dresden, Eaulbachatraaae 21 für L<^enbib- 
liotbakan und Brr antnenman werden kann and nm 
daa Zweokaa wia Inhaltes willen recht bald antaaa- 
men werden möchfn und - sollte I (Auch durch jede 
BuchbaodluDg kann daa Buch bezogen werden.) 

— Im Uormonenataat bestehen acht deren 
Mit^iadarvacaeiabBiaaa viala dantaaba Nasan aaftrai- 

aen. Ende Mai 1882 bestanden in den vereinigten 
Staaten Uroes r§D mit 10,094 Johanniai^ and 
566,14» Uitgliederu. 

— Naab dam Honda na^., walabar aahiaiaaita 
dia Baabriaht dem Balatin daa 8r. Or. van Xaioo 

entlehnt, hat die □ Binito Juares 3 im Or. Mtxico 
mit grosser Begeisterung den Dichter V. Hugo zum 
ehrwürdigen Ehrenmatr. der gen. Werkatatt eroanut. 

— Naeb dar Aaaaia bat der Or. Or. fan Frank« 

reich für dia IMieTrohwemmten von Italien ganse 
10438 fra. geaammelt. Dieselbe Zeitung theilt mit, 
daaa der Dichter der Ifarseiliaiae , Itouget de i'Iale, 
ehaoCalls Frnir gawaaan. 

— Dia GraaaO tob Loniaiaan bat in «jiiaaa 

Zf itraumc von 18 Jahren 27.'i,500 frs. an UnterstQti- 
ungen verbraucht; im Jahre 1882 musste sie Uber 
4000 Bittgeeucbe abweisen , weil aie von Betrügern 
adar nnirttidigaB Bm barrttbrtan! 

— Ein portugiesischer DidHar, wddw ainan 
Freunde eine Ode auf Y. Hugo versprochen hatte, 
entschuldigte aich hinterdrein wegen Krankheit mit 
foigendaa Biiafa: 

Liabar Fkeattd! la lal air jalik nalgHA, T. 
Hugo zu besingen. Ebenso leicht kSnnte ich, schwach 
wie ich bin, den Uymalaya eratürmen. Eine Ode 
auf y. Hugo musa tod gröaater YoUeodnng aein und 
aina daa OaganalaBdaa «Vidiga Kraft baritaan. Bfai 
Veilchen aua dem Thale aabiatan ist komisch; mit 
einer Hirtenflöte den Sturm beaingen lächerlich. Soll 
ich mich erkühnen, dem Oeean lu aagen : „da, nimm 
Bwna ThtBanP Soll idinit aim lano daa (b^ 
kaa in Vaaaaln aoUagn al& Arwr Hofal 

— Ist es wahr, daaa in 8t. Petersburg eine □ 
„Verschwiegenheit" existirt, welche 18H2 in ihrem 
Kinderbospital über 6176 Hülfabedürftige unteratüttte? 
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— Br Map r<< an, Redakteur der Aoacia in Bue- 
DOB-Aires let zum delegirten Schutiherrn (Patron) de« 
OrdcM (Bstnlla del Orieote), 8tm OitM» fe> 
IVlhlt, welcher auch unter dem Namen Frauen- 
m r e i bekannt isL Der Frauenorden tählt seine mei- 
ateo Adepten in d«r Meaen Welt Do«h aaoh Fraok- 
nMl^ BjNHiiBO und die Sdiviii mUm mihMn hm« 
«BCP ImImib. miMfM dwUlwr ttt mir nnlMlHunit 



Festgruss von Jena. 

Blauer Aether, grünes Thal, 
Früblingsodem, Friihlingsstrahl, 
Waldeeoadit und WellenghuUi 
RingR der Beige Rroneakciint 
Blumen blüh'a zu Füssen fiel, 
Ueber'm Haupt der Mücken Spiel; 
Dort den rfchattenplad entlang 
lunt der Vögel Wett({e8aQg 
Die Teqttiigte Sdi8pfblig ifa^ 
Dass itur Lied zum Himmel dringt 
Bis Bur kahlen FeUeuwand 
BAatig rührt sich Menschenhand; 
Dranten gleitet VUm um Eloa; 
Rebe rangt um's FelsenscUoH. 
Fi«ier Blidc und ireie Brwt^ 



Herz voll Glück und Lebenslust! 
Fort ist Frost uud Winter 's Druck; 
Birkmreii iit HfittooedimiMdc. 
Kommt Brüder, kommt aus Nord und Weet» 
Aus Süd und Ost zum Frühlingsfotl 
Alt-Jena ru^t: Herbei, Herbei 
Zorn friadich - enMlen Fett in Bhil 
24 IV. 8S. Br Leo fkxim. 



Briefwechsel. 

Br fr. in L. Sie schreiben : „In unscrm Mauror- 
krinzcben gebt ea rahig, aber immer nach den Regeln 
der kBeigl. Kwnl so. Unsere kMn« Sehur, T>cS Brr, 

auB atlerlei Orienten f UKnmmenpetreten, den vcrschieden- 
sleu C>ross[3J und unabbäiigigen Uauhütien angcLörig, 
ist in ihrem BeiBammcnleben , das voa echt brl. Geiste 
getragen wird, ein kleines Abbild der idealen Voreinig- 
ung aller dcuiscben Mr. Ihre Zeitung wird hier gern 
gcleaen nnd regt uns immer wieder an. Gerade fSr uns, 
die wir ja doch in der Diaspora loben nnd aieht ofl 
eine etgentSche Arbeltsa beaneboi können, Ist die Au»' 

wähl flijs SloflTefi. der gan7C' Inhalt Ihrer Zeitung von 
hohem Warthe. Möge es ihnen vergönnt sein, noch 
reeht taage oaeotwegt derselben Ihre Ktsft so widmen, 
ncrzlichcn Dank ffir die freundlichen Worte und fQr 
das rege Interesse, was Sie onsrer Zeitung schenken. 
UuMo nnd Ihrea lieben Kriasehen die li«rsliekst«B Ortsse. 
Our weltsirer Wnaseh Ist sebmi loai Tbeü erfBUt «e*dea. 



Anzeigen. 

Einladung. 

Zu dem am 3. PfingsUage, 15. Mai, Mittags 12 Uhr In Jena abzuhaltenden 

Frtthlingrsfeste 

wetdea nlle Brr firaimdtiobit «iig»1ndwi. — Nadi den Yerhnndlangwi findrt S'/s Ubr ein BradennU, 
k t Uttidai Deulaolmi Haiiaa und aj^ter um 5 Uhr geselliges ZuaaBflMmem (nneli mit Daaen) «nf 

dem Felsenkeller, statt 

Anmeldungen werden bis zum 9. Mai an Br Fr. Bachstein (Kaufmann am liatbhaus) erbeten. 
Or. Jeia, den U. April 1888. ScblUlbMli) Uatr. t. St. 

im Auftrage der Loge Carl August 1. 1 8 Boien. 



KarlibMI LIL 

Ix)gen-yerein IVIiinlflceiitla. 

Joden Donnerstag Abend 7 Uhr im Kurhaus 
„Brauaea Zimmer." Zur Kur hierherkommende 
Brr sind herzlichst willkommen. 

Von. Br E. Sdinee, Dr. med. 

▼erlac vm H. Zill« in Ldneiff, Seebnrgstrassc 8. — In 

Druck von Br V 



Zur Beaehtviiff. 

Wir bittea redit dringend, alle ChldaflnduDgen, 

sowie Abonnementsbestellungen , Bestellungen von 
Belcgnummem, Freiexemplaron etc. nlclit BD 
iinti; sondern an den Verlag von M. Zille, Leip- 
zig, Seeburgstr. 8, gelangen in Inaaen. 

IHe Redaellan. 

CommiKsion bei itobeit Fiissa (U. CL OaTsal) In Ls&psig. 

»llrath in Leipzig. 
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Fflr di« Redaktion rsrantwortlieh: Br* IM PUfey L«ip»K» MAnehner-Slrute 2. 



W«chflBtlkli dM JÜunMr. W ltMl M lilwIli m Mutmm » ft^ 4m fadlm J^. f UmA. 



20. Ronnaborid, den 12. Mai, 1883. 



BesteUungeo voo Logen oder Brfidern, welche eich als wirkliche Mitglieder derielbea «tsgewieseD baben, «erden 
diDieh Am BoflhbMMlM, iaw1< dnreh die Poet befriedigt, und wird dcrca Fortsetranf diiM TOCiMr ftiagagnigdM 

▲bbesteUoog al« verlangt bleibend sugouuidt. 



Inhalt: Reden, gehalten bei der Einweihang der CD zn Döbeln am 25. Pebr. 188S. — Die Natur der 
Vnwfli^oRlttit. Von Br Bobert Ftoeber. — A« den Logenlebca: Berlin,- Cbennito, Ziltu. — IfanreriedM Mo- 
tinen. — Aaselge«. 



ReiM, fdMltei bei der Einveihug im L«ge 

zu Döbeln 
am 2Ö. Febr. 1883. 



Der 2. Theil lun&sste die ersto Arbeik, die 
die neaeO hielt Aus ihr heben wir die Festrede 
des EbrcM- md Altmatrtt. ßr Poraitz hervor. Sie 
Uatet: 

AUmüchtiger ! O blicke huldreich Qiuderl 
Der Tii(feiid Work in fSrdmi lind vir hior. 
Des Baues Weih' vollzogen trooo Brodar» 
Der Sepen aber kommt allein von Dir. 
Erwecke heilgeu Eifer is ans AUeu; 
Loh Izoi von Tborboit and eitlem Scbeio 
Stoto naoor Werk in diesen stillen Hallen, 
Und asgOBOfoU ku» «o der MeiudilMit Mini 

Dass statt des ehrwürdigen Mstrs. v. St. ich 
in dieser FestgtimHe hier ^teh^ iivi] 'im Hammer 
mit zitternder haod lu der ii.roäüUQgs- und er- 
flleo Foetarbut ergriffim hobOi mnm Or Sio^ boob- 
geehrte, besuchende Brr, aufhllend sein. Zum 
VfrstüTidnis^^ th^üe ich Ihnen mit, dass ich nur 
auf den einstimmigen, wiederholten Wunsch des 
Mir wohlwollenden bieaagei» Bynder h oiieo nueh 
entediloeseo habe, an den noogeiraihten Altar heran 
zn treten. Indem ich an demselben weile, ist ea 
mir ein unabweisbares Bedüriniss, Ihnen zunächst 
insgesammt, von dem ebrw. L.-Gr.-M8tr. bis zu 
dem jüngsten Lehrüng honb, die Sie om dor 
Kähe und Famo sn um gekommen sind, den 
WRrmstrn Willlfommpnf^nis? nm bedeutungsvollen 
Tage der leierUchen Weihe unseres neuen Maurer- 
fcempels zuzuruien und denselben in nuuur. Weise 



zu bekräftigen, — und dies, liebe '»■»■»■Mifc* Bit, 
thun Sie gleichzeitig mit mir. — 

Aber nun bitte ich audi Dich, aüerbabener 
gr. B. 0. W^ der Do eterk bist in den Sehwodwa, 
sei mir nahe mit Deiner Kraft, gieb Deinen So» 
gen ?ii meinem Worte, öfine ihm den King|Mm ni 
die iierzon, die hier schlagen. — 

Mögm wir, tbeure Brr und Feetgenossen, 
vM» oder wenig» JoImo säUen, oUo kdMo wir 
es schon er&hren, dass Anfang und Ende, aber 
auch Ende und Anfang oft s^enug in eine kurze 
Spanne Zeit hinein üallen; and dies Iietzto findet 
in gegeowirtiger Stnndo ofeult. 

Vor 11 Jahren sommoHen sich hier 18 ver- 
Hnrelt lebende Brr, um die Grundsätze und die 
hohen Au^ben der Frmrei zu besprechen, sich 
mit ihnen Tortronter z« madben, dieoe zur Bieb^ 
schnür sieh zu w&hleo, das Band der Liebe fester 
zu knüpfen. 

Zur Erreichung dieses Zweckes bot ihnen die 
ger. und ToUk. o zu den 3 Schvirertern und Ast- 
ria lor gr. Baute im Or. Dreoden bereitwilligst 
die schütieudo, Bebonde Ebwd. Unter günstigen 
Verhältnissen von aussen her wuefn aümählig die 
Mitgliederzahl des hiesigen Frmrkiubs. Dabei er- 
«adito aber andi wahrend der Mnton Jofaio wie- 
derholt der Wonach, dose der hiesige Broderkreis 
mit seinen 48 Genossen früher oder spater in eine 
□ umgestaltet, iti einer eigenen bescheidenen Bau- 
hütte unter dem leuchtenden Kerzeuscheiue der 
W., St ond Sdk und bei bereohtigtem Gobranoho 
der reichen, den Geist ond das Gemüth i^eieh 
mächtig ansprechenden, Teredc!nd{>n Symbole maur. 
Leben pflegen möchte. Dieser Wunsch ist schnell 
nnd in erfaebondotsr Weise in Eillilluog gegangen. 
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Damit hat aber auch dem Frmriclub an dem 
Fusae des altehrw. ScLlossLcifjus hier fipntp soine 
letzte Stunde geschlagen; und wir heiwiscben Brr 
haben von ihm, der muiche fSrdenide Momente 
ans gebradit hat, anf immer Abeohied genommen. 
Dafür aber ist an sfiiif "^tollf vor Iciirzer Frist 
eiiH! runn' voük. und ger. Maurcrhütti^- getreten, 
die '^0. m dem sachs. Logeubuiide. Denn ihrem 
Anfthnn« ihrer ieierlidien Weibe pH ja AUee, 
was in der bedeat«iig|iT<dleii Stande dee hentiigen 
Hochmittags hier nm uns, mit uns, für uns, — 
zunächst also für cuieu engen Kreis hier, und 
dodi sogleich fQr eine grosse, weithin sieh er- 
streckende Gemeinschaft, für einen zu erstreben- 
den Menschheitsbund geschehen ist. Und Dich, 
Du köstliche Feierstunde, die Du so oft bespro- 
chen und herbei gesehnt worden bist, in der das 
Alte TergangeBi Vielee nea geworden lit, auch 
Dich begrüne ich mit inniger Freude. — 

Aber wer schenkt uns Allen diese Stunde, 
in der £nde und Anfang sich eng an einander 
reilien? 

Ehrw. Ii. Grossmstr^ sehr ehrw. gel. Brr und 
Mitgenofisen der kaumvoUendeten Weihe! An 
dem Altäre unseres neuen Tempels erbhcken Sie 
in dessen mittlem Füllung in dem angebrachten 
Kreiae da» Sinnbild dee endlosen Zeitenstro- 
aies — dnr Ewigkeit, deren Anfaug und Ende 
auszudenken , ,iiirh dem tiefsten Geiste der Sterb- 
lichen kaum mugUch ist. Unter dem rastlos dahin 
rauschenden Zeitenstrome wechseln nicht nnr nn- 
nnt^rbrochen Augenblicke und Uinvten, Jahre 
and Jahrtausende; — sondern diwer Kreislauf 
brinfi;t nuch ein uuauthörliches Anfaugeu und Auf- 
hürtin, Lrblühen und Welken, Kommen und Gehen, 
Werden und Verschwinden im Kleinen nnd Grossen. 
So werden Menschen geboren , sinken aber auch 
dahin wie die Haluien, von 'ler Sense des Schnit- 
ters gemäht Neue Geschlechtei- treten auf, tre- 
ten ab. Rache wurden gegründet, dehnten weit- 
hin sich aus, sind aber in dem nnaufhaltbaren 
Zeitenlaufe wieder untergegangen, und von ihnen 
ist nichts weiter Uhrig gebliehen als der Name. 
Bei bolchen Erwägungen fühlt auch der Mächtig- 
ste seine Ohnmadit, seine Nichtigkeit» — Und 
glücklich der, der da überzeugt ist und jenen hl. 
Anker fest hiilt. dass über dem Alles umgestalten- 
den Zeiteustiome Einer steht, der bei allem 
Mchtbaren Wechsel bleibt, wie w ist; nnd vor 
dem 1000 Jala« sind wie der Tag, der gestern 
vergangen. Den gr. a. R. a. W. nennt ihn des 
Mrs Mond; ehrfurchtsvoll beugt sich vor ihm und 
dankend hinauf und anbetend erhebt sich des Mrs 



Herz zn ihm empor. Und das ist wohl auch uns 
allen gewiss in dieser Feierstunde inni^^es Seelen- 
bedürfniss. Denn durch ihn, der da war und 
ist und bleiben wird, ist nns die heutige Weihe- 
nnd Feststunde allein gegeben, dnidi seine Ffr> 
^iing, unter seiner Hilfe ist's uns f^ehni^cn, di^se 
Friedensstättt» 711 seinem Ruhrae, zu treuer (Gei- 
stesarbeit und Willensveredlung in uns, zur W ab- 
rang «isseren und inneren Meosdien Wohles xn 
erbauen. — 

Daher denn jetzt im gemeinsamen Gesänge 
zu dem hinauf, der als der Zeiten Herr diesen 
Tag mit seinen Feststonden nns geschenkt, und 
die schuldigen Opfer vor ihm niedergelegt, der 
die sichere Burg, df r Freuden- und Segenspender 
ist und bleiben wird. Dazu stimmen wir ao das 
Lied No. 1 des Fe^stprogramms: 

Brüder, uuu schauet, Ihr Glieder der innigen Kette, 
OtBddidi vollendet stebt hente der Tempel, die 

StStte^ 

Wo unser Rück 

Strahlet von Freude und Glück, 
Hebet das Ben zum Gebete. 

Dankee-Gefiible, die heute im Henen neb reeen, 
Str6nien Dir, Meister der Welten, von uns jetzt 

entgegen. 

Zu unserem Werk 
Sandtest Dn Weisheit mä Stbk', 
Hattest das Heim nns erbauen. 

Sditttm auch femer die Halle; laas in ihr nne 

streben, 

Menschenwohl treulich zu lorderu und Frieden zu 

geben. 

Der Liehe Band 

Schling um uns, leg' Deine Ha&d 
Auf die geweihete Hütte. 

Die heutige Stunde der Lichteinbringung in 
uusern neuen Maurertempel, uns von dem ewigen 
Banmstr. d. W. gesehoikt, wird uns sodann auch 
in der erhebendsten Weise verschönt durch 
wohlwollendes Entgegenkommen und beglückende 
Fürsorge, durch regste Theilnahme und die Mit- 
freude ungeheudielter Bruderliebe, die von den 
verschiedensten Seiten daher nns beadusden woiw 
den sind. Gedenken müssen wir, m. gel. heimi- 
schen Brr, zunächst eines mehr als 10jährigen 
Wohlwollens unserer theureu Schutz O, ihres ehr- 
würdigen Beamten^Xiolleginms, ihres hodiverdien- 
teu hammerf&hrenden Mstrs. Br Walthor, der 
heute leider von uns fern gehalten, aber im Geiste 
während dieser Stunde sicher unter uns weilt. 
Wenn Rath und Belehrung und Ermunterung un- 
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serm bisherigen Maurcrklub noth waren, bis in 
die Neuzeit herein wurdeo sie bereitwilligst ^e- 
irtihrt Von nsierar wertbm Sdmteo wurde mi- 
nr ernstes, verantwortungsTollee Vorhaben, eine 
eigene Bauhütte zu errichten , in freundlichster 
Weise befürwortet, so dass wir bei der Ebrw. L. 
GroMO Ton Sachsen eines wahrhaft erhebenden 
BnllgegenkoameDB uns m etfrenen hatten. Wie 
der mütterlichen, uns lange Jahre pflegenden 
Schutz so gebührt insonderheit aber Iliixm, 
Ebrw. L.-Gro8nistr., und den sehr ehrwürdigen 
Groeslogenbeamten der heteseste Dank Ar die 
wahrhafte brüderliche, uns erhebende Liebe 
thätigt durch die bereitwilligste Genehmigung unsers 
Gesuche, durch die uachdrüokhchste Unterstützung 
desselben, den hiesigen Frmrklub in eine ger. und 
roXOk. o nmmwandebi. — 

Und nun das Ja, das von den 19 säcbs. Bun- 
des cS^ zu unserem Vorhaben einstimmig erfolgte. 

Die vielen unermüdlich hellenden Hände, zur 
Eänleitiiiig und Abwiddueg der Terediiedenaten 
Aegelegenbeiten, zur Errichtung und Einrichtung 
dief?er iinserpr Maurerhalle; — die überrascheii- 
deu, köstlichen werthvollüu Liebesgaben, lautspre- 
chende Zeugntee des herzlichsten WoblwoUens, die 
ich niobl eiaiefai nenne, da deren genaaea Ver^ 
zeichniss ausgelegt ist; — der soeben vollzogene 
Geist und Herz gleich mächti«; erfassende, feier- 
liche Weiheakt mit den ergreifenden Worten und 
ainnigen QebrSaehen, and endUdi die grosse Aa- 
sahl von Ihnen, die Sie sich beute theilnehmend 
zu dem Wiegenfeste der jüngsten säcliH. Bundesa 
im Or. Döbeln eingefunden haben, — dies Alles 
nadit in unserm Maurerleben die beutige Fest- 
Isier mit ihren erhebenden Homenten ta einer 
gewiss unvergesslicben , erheischt von uns, m. th. 
heimischen Brr, einen Dank wahr und wann, aus 
der Seele verborgener Tiefe sich bervordrängend; 
nnd ihn bringen wir denn aoeb allen am uns 
versammelten nnd um uns vielfiidi verdienten gel 
Bm durch ein maur. 3X.3. 

Der zweite maur. Dreiklan^, zu dem wir uns 
wie zu dem ersten von der freudigen, dankbarsten 
Hermnssthnmvng onabweisbar gedrtngt fahlten, 
ist schnell verklungen , hat seinen lauten wohl- 
thuciiden Wiederhall gefunden. Aber bei ihm al- 
lein darfa nicht bleiben, weuu er nicht einem tö- 
nenden Erae und einer klingenden Schelle gletdien 
loQ. Die heutigen Feierstunden fordern mehr. 
Und was ist das? — 

Unsere junge .. j empfing in einer ernsten Abend- 
stunde den Doppelnamen „zur Wahrhaftigkeit 
nnd Bruderliebe", nnd damit ist nach iwei Seitsn 



hin, ich möchte saßen, der Kern und der Stern des ech- 
ten Muurui'tliumeSjdas kotithart^ Khreuzeicbeu,dasder 
wahre Mr in nch trägt, genannt — Wahrheit 
und Liebe betrailitii IlIi als die zwei heil. Grund- 
steine, die vnn jtnlem zu dem Baue mitgebracht, 
— von denen aus derselbe weitergeführt werden 
musB, soll er niciit in sich zusammen brsoben. 
Wahrheit und Liebe fawsen sieh osit den swei 
Säulen TSrgleichen, die einst vor dem Tempel auf 
dem Morija zu Jerusalem standen , dun h die der 
Weg zu Jehovas Ueiligthum führte. 0 h u t- W a h r- 
heit und Liebe giebt es keinen Eingang zu dem 
geistigen Innern unseres Bandes. — Das malmt 
uns, m. tb. h. Brr, zuvörderst nach der Wahrheit 
köstlichem Kleinode mit allem Eifer zu ringen, 
mit Ausdauer ihr nachzujagen, an ihr zu halten 
und sn haften als an einem der sichem Leltiteme 
in allen Ldbensbeziehungen, auf den verschiedenen 
Lehenswegen. — Wahr muss der Mr zuvörderst 
gegen sich selbst zu werden suchen, denn er soll 
ohne Eitelkeit nnd SelbstttberacfaStiung sein inne- 
res und äusseres Wesen auf die Wagschale em- 
ster Selbstprüfung leg 'U, um zur Selhsterkonntniss 
zu gelangen und seines Geistes Blick von den Ne- 
beln blindeu Wahnes and der Thorheit Nachtge- 
bilden frei SU haltsn. Wahr in Oesiunung nnd 
Wprt und That haben wir ferner unsern Brn ge- 
^»■iniber und nicht minder im grossen Menschen- 
leben uns zu bewähren, auf dasa wir als die Wahr- 
haftigen selbst fon dem Gegner und Feinde er- 
kannt werden; dann bleiben ft:ni die bösen Qei> 
stcr der Verstellung, der Falschh' it, der Täuschung, 
die Todtengräber unsers inneren Friedens. Vor 
allem wahr endlich dem Herzenskündiger gegen- 
über, frei also von Hendielei nnd eitlem Sdmne^ 
ohne blinde Ueberhebung und pharisäische Selbst- 
gerechtigkeit vor dem Auge des Ewigen dazuRtehen 
und unsere Arbeit vor allem in und an uns fort- 
susetsen, bis der ewige Olsten, das JenseitB sich mit 
seinem hellen Lidite auftbut, diesen Vorsatz, 
m. th. Brr der neuen n zur Wahrhaftigkeit, las- 
sen Sie uns als schönsten Ebreascbmuck anlegen, 
dazu aber auch die Liebe, insonderiieit die Bru- 
derliebe, als den sweiten, hsrrliehen Ordensstsm 
hinzufügen. — Fängt diese unter manch bitterer 
Erfahrung im Leben an kleiner zu werden, droht 
sie zu verlöschen und in ihr Gogcnthoil, in Gleich- 
gültigkeit, QeflMosii^eit, Flemdsohaft oder Oms 
übemgefaen, dann Mitarbeiter am sittlichen Tem- 
polbaue, zu dem wir an diesem oder ieuen Altar 
jüngst oder vor langen Jahren schon verpflichtet 
worden sind, dann, tb. Brr und Glieder der grossen 
Ifanrsrkstte, — dann wollen wir hm» HtQie 
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scheuen und selbst unter dem scbvmren Kampfe 
der SellMt&benrindiiiig das Feoer der liebe gegen 
Fnnnd und Feind, gegen unsere Brr in uns neu 

anfachen, wollen diesen Gotteefuukcn , diese bese- 
ligende Tochter de« Himmels im vei boi^geoen Her- 
■emedhrim imner «ieder m beleben eodien, auf 
de» es bei ans verde, wie es lo echSo ein Wort 

vor fast zwei Jahrtausenden aus^rcHprocheu hat: 
Die Liebe ist langmüthig und freun(ili(-b, sie niiert 
nicht, sie blähet sich nicht. Die Liebe suchet 
nicht daa Ihre; sie sbnbt Allee, hdbt Allee, dul- 
det Alleel — Nub« IO weihen wir uns denn am 
Tage der Weihe unserer Bauhütti' dem treuen 
Dienste wie der Wahrheit, so auch dieser 
Liebe g^n nneere Brr. Sie beben dM Aiweafat 
daraal Und wollen wir wohl ans HlbleDf und 
recht innig wohl, dann lassen Sie uns hingehen 
in der Wahrheit und in dem Dientite der Liebe 
ZOT Ehre dessen, der die Liebe ist und bleibt. 
Ahmd« 

Die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft der 
neuen □ an den Landes- Gr. -Mstr. Br Wengler 
und an den Mstr. t. St der d zu den 3 Schwert, 
«od A. z. gr. Raute. Br Walther, aowie die dnrcb 

den deput. Mstr. derselben Br Winkler, im Na- 
men der bei dem Feste vertretenen säcbs. Bun- 
des dai^ebrachteu Glückwünsche schlössen den 
weihevollen Akt der Feetlichkeit. 



Die Natur der Maarerqualitit. 
Ten Br Bobert Fiseher in Gera. 



Bei der .Aufnahme eines Suchendi n wird dem- 
selben, bevor die Verpflichtung vorgenommen wird, 
zugerufen: „Ich bin Terpflicbtet, Ihnen zu 
aagen» daaa Sie nicht mehr surflektre- 
ten können, wenn Ihre Aufnahme voll- 
endet ist." Dem Suchenden wird anheimgegebcu, 
in diesem Stadium uucb zu verzichten, und ge- 
fragt, ob er bei eMoem Vonati, Fhnr zu werden 
beharre; erst, wenn er dies bejaht, geht der Aai- 
nahmeakt weiter vor eioh, und die Vecpfliofatang 
tritt ein. 

Ee onii dies auf den Aqiuraoteu einen eigen- 
thfimlidtm Endnok machen, dase man ihn ge- 

wiesermassen für alle Lebenszeit biudeu und fesseln 
will, und daaa ihm keine Freiheit des Willens mehr 
gegeben sei, sobald er eixunal in die Kette der 
Brr eingereiht ist Es konnte ihn mit Recht so- 
gar stutzig machen, und, nur die Ueberraschung, 
dia in diaiar Erklärung ruht, bewirkt, daia wohl 



selten oder nie Jemand hierüber eine Aufklärung 
verlangt, die er mit aeinem aleo bindenden Jawort 
hervortritt Mau wird es ihm nicht verargen kön- 
nen, wenn ihm dabei der Gedanke eines Geheim- 
bundes käme, von dem er sich mit unbekannten 
Fesaehn muatridnn M as a i ^ und manrfwrlBi Venlolr 
Inngen aeine Seele durddiafini, die ihn mehr th, 
als zuzureden geeignet wären. 

Audt'reraeits könnte es Angesichts der Tliat- 
sache, das» m viele Brr sich von dem Bunde der 
Frmrei wieder loeeagen, lieherlieh encheinen, mit 
einer derartigen Drohung — wie man jene An- 
sprache nennen könnte — den Suchenden zu be- 
helligen, und das Ganze dürtte leicht auch im 
enten Anlanf als em eitles 8|»el befaraditet werden. 

Wie aber Allee, was an OefarKuehen und 
Ceremonien im Frmrbunde vorkommt, weder zu- 
fällig, noch sinnlos i.st, so auch jene Erklürung. 
Sie aoUbe recht eindringlich in ihrer Bedeutung im- 
mer den Em vor die Seele geführt werden, wäh- 
rend gerade diese Stelle des Aufnahmeaktee mei^ 
stentheÜH oliue jeden Nachdruck verfällt 

Zunächst mag an ein ähnliches Verhaltniss in 
der BheidiKeesung erinnert werden. Auch hier 
werden die Verlobten aueanunengeaprochen , und 
es heifist: .,Wiis (lott zusammenfügt, das hoH der 
Mensch nicht trouneu." Und dennoch werden im 
Leben genug £beu wieder gelöst, ja das Geeeta 
giebt echon im Votane die Gründe an. ana denen 
eine Trennung rechtlich erfolgen kann. Nichts 
destoweniger wird noch immer die Ehe als unzer- 
trennlich bei der Trauung bezeichnet Gewiss ein 
treffendes amdoges BeispieL Denn ee wird Nie- 
mand im Ernst deshalb jene Zusamraensprechungs- 
formel als lächerlich hinstellen, für den überhaupt 
noch sittUche Gebräuche von Werth sind. 

Im Allgemeinen also soll wohl mit jener Er- 
klärung an den Sndienden, dase er nicht aabr 
zurücktreten könne, wenn seine Aufnahme vollen- 
det ist, Htif dib Wichtif^keit des Schrittes hin- 
gewiesen wurden, den zu thun er eben im Begriffe 
steht Er wird hingelenkt auf die Bedeutsamkeit 
der Verbindung, die er einzugehen Willens ist, 
und zur nochmaligen Ueborlegung aufgefordert. 
Oder ist eine solche Verbindung nicht werth, reif- 
lich erwogen zu werden? 0, dass ein Jeder reoht 
ernstlich dabei mit eidi an Bathe gnigal Dae 
Aufnahmeritual lässt es wenigstens nicht daran 
fehlen und ersetzt sorgfältig, was hierbei etwa 
vorher von anderer Seite verbrochen worden wäre. 
EineetbeOs sind es die Anfeindungen, denen 
leider auch gegenwärtig ein Mit^iod des Frmr- 
bundet häufig genug im Leben Mugeaetst ist, wel- 
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che zur Ueberlcgung auffordern, ob man sich stark 
genug iübld, deuselben ruhig eotgegenzutreten. 
Halwn «ir SlUle genug so vemiduien , daas 
Milfj^ieder des Bundes durch diese ihre Eigen- 
schaft Nachtheile in ihrem Geschäft und ll'nii 
empfinden» ja Verfolgungen durcbzunwcben haben, 
die oft ediwere Sorgen beraten. Wem die Sache 
der Fnnrei nicht höher steht, als derartige Er- 
fahrungen des täglichen Lebens, der soll lieber 
Ton ihr zurückbleiben. Und deshalb piiife Jt^der. 
ehe er sich bindet Anderutheils sind es die V e i - 
piliohtttBgeB, iraldie der Sttöhende zu flher« 
mlunen hat. Wird ihn MUb mit voller Wahrheit 
gesagt, dass dieselben nichts enthalten, was dem 
Staate, der guten Sitte, seiner häushuhen Verlassung 
oder Gott niirid« wira, eo eoU die Yerbiiidang 
eben nicht blce eine geaelUge, eine rein ftuseeriiche 
aOB, sondern eine, den Zweck des Bundes erlül- 
lende. Und dieser ist kein anderer als die Vir- 
(Hieluug seiner selbst und der Monschlieit, Erstro- 
bong aiftUiciMr yoUkonmeDhelt nnd meiMohlicher 
Wobliahrt im Allgemeinen. Diiss dia darans tat jeden 
Einzelnen entspringenden Pflichten, wenn er mit be- 
rufen sein soll, an solchen Werken zu arbeiten, keine 
Wditeo Bind, liegt auf der Hand. Der ganae M eoadi 
nit allen seinen Fähigkeiten wird verLingt; er soll, 
wo er auch im Leben steht uikI welche Stellung 
er auch einnimmt, dahiuwirkeu, jeneti Zw ck zu or- 
i&llen helien. Ist es da nicht angezeigt, dtm äu- 
dienden die Sohmen^nit «einer Pflichten ala 
Frmr recht «ndringlidi fqnnhniteu, damit er 
auch wirklich dann sei, was er sein soll, und ihn 
kein Vorwuri treffe. Endlich soll mit jener Er- 
UimtBg auch die Verantwortlichkeit gezeigt 
werden, welche der Aufzunehmende auf sich zu 
laden bat, wenn er dem Bunde der Frmr beitritt, 
eine Verantwortlichkeit, die um so Kchwerer wiegt, 
je mehr die profane Welt ihr Augenmerk gerade 
auf nna wirft und mit schärferem Haaee uns, ab 
alle Andern zu messen pflegt Mehr als bei jeder 
andern menschlichen Einrichtung sittlicher Art. 
z. B. der Kirche, wird dem Frmrbunde vorgewor- 
fini nnd rar Last gelegt, wae nnr von einem Ein- 
aelnen Gliede ausgeht, und die cP> wie die ganze 
Institution hat zu leiden unter dem unrechten 
Verhalten des Einzelnen. Auch diehur Verantwort- 
Ucbkeit soll der Suchende in dem feierlichen Au- 
genUick seiner Au&ahme ridi voll nnd ganz be> 
wuBst werden. Darum wird ihm entge^ fdbal- 
balten, dass er nicht mehr zurück könne, wenn 
seine Aufnahme einmal vollendet sei, d. h. dass 
er den Anfeindungen dar Welt mit niiterlegen sei, 
daa» ar die Vcrpflichtongen niohl von lidi warfen 



könne, welche der Frmrbund ihm auterlegt, dass 
er der Verantworthchkeit sich nicht entziehen 
dUHe, die ihn gleich jedem andern HttgUade trifit 
Nicht ohne Bedeutung sind daher jene Wort«-, die 
in dem in Rede befindhchpn Zuru{ enthalten lind, 
und jeder beherzige sie bei seinem Eintritt 

Alldn dieeer Znrui giebt weiter n ofanneo, 
dass es auch Dinge höherer Art eind, welche den 
Suchenden binden , nicht flüchtig wie die rollende 
Zeit und verschwin l- n i wie die schäumende Woge, 
sondern ewig und unabänderlich. Wer sich ein- 
mal Bolchen Dingen widmet, boH ea Zeit Minea 
Lebens thun ; denn sie sind ja eo recht Lebene- 
zweck und Aufgabe selbst Und wer lioh einmal 
diesem lüngiebt mit ganzer Seele und mit gnuem 
Herzen, wia man daa von einem reohtediaffimeB 
Frmr erwartet, der wird auch darin getragen 
und darin gebaltnn für alle Zeiten. Was aber 
ist f's . was die Frtnrei uns bietet? Die höchsten 
Ideale der Menschheit sind es, die höchsten und 
gröeeten Gfiter, deren wir one aof ESrdea au er- 
freuen haben : die Vervollkommnung uusrer seihet 
und die Wohlfahrt der Menschheit Solche Arbei- 
ten hören nimmer auf, so lange Menschen leben, 
wiche Ideale bleihen ewigen Strebeos wertii, und 
und da sie vollkommen hinieden nicht zu erreichen 
sind , bereiten wir uns in ihrer Erstrebung zu je- 
nem Leben vur, in dorn allein aller Unterschied 
der Menschen und alle UnvoUkommenheit der 
Erde ein Endo hat Daher war eioii ewig bindet, 
prüfe! Freilich, es sollte kaum einer eddwn Prü- 
fung bedürfen ; der Mensch ist ja zu solcher Auf- 
gabe geboren, und es ist eine reiche Erfahrung, 
dass, wer einmal begonnen hat and enwttieh d»> 
ran gegangen ist, jenem Zwecke sich za widmaa. 
nicht wieder zurück kann , sondern immer gewal- 
tiger von dem Ernste der Arbeit mit ergriffen wird, 
die ihn von mancher Freude des Lebens entfernt 
und manchen adiweren Prüfungen aneBotii Und 
so lange der Bund der Frmr uns umschlungen 
hält, dürfen wir die Kreise nicht überschreiten, 
die uns gezogen sind, müssen wir unbeugsam die 
lÄueo veriolgen, die vor nuB atehan; wir eteben 
in aeinam Bann nnd könneo nkdit loraefc, wir 

würden denn von ihm wieder erlöst und unsrer 
eignen Freiheit zurückgegeben. Die Aufgabe der 
Frmrei bleibt die unsere, wir sind ihr verk>bt und 
vermSblt, wir önd Frmr. So floUen wir ancb eain 
in der That und in der Wahrheit, und nichte boU 
uns ahhalteti, stets unserer frmaur. Pflicht zu 
uügen und ihrer immer bewuBat zu bleiben. 

Und Bo aoU jener Zuruf eodliob nna auch 
daran erinnern, duB wir dem Bunde Treoe n 
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»chwört'ii haben für unsprc ganze Lebens/.cit, tli tiii 
er führt uns durch das Leben zum ewigen Osten, 
von der irdischen tm böliemi Oeialenrbdt. Nidbt 
eine flüchtige, von materielleo Interemeo des Le- 
bt'DB cingffjch» HC Verbindung soll es sein, rlio 
wir eingeltu, nicht ein Versuch, dfti wir inHchtn 
und leichteo Herzens wieder auigcbcu, noch weni- 
ger eine leiditfertige Regung, der wir folgen, weil 
die uns zufällig gekommen ist, nein ein trauter 
Entschluss reifer Männliclikoit , eine mit allem 
Vorbedacht getioflluiü Wahl Ireier Üelbstbestim- 
mtiog. Und wm der Blann gewollt, d«« mll er 
halten. Nicht einem schwankeDden Kohre gleich 
hin- und bei flattern : durum prüfe, « er sich ewig 
bindet. Gewiss werden Momeuto kommen, die uns 
sagen, dass wir uns getäuscht haben. Doch ge- 
mach! Wir tinechen ans gewiss nur selbst Denn 
entweder haben wir die Sache der Frmrei noch 
parnicht genügend erfasst und finden sie abge- 
schmackt, weil wir uocb in ihrem Vorhofe ateliMi, 
oder unbehiedigend, weil wir andere Erwartungen 
gehabt haben ; oder wir forwecbseln die Sache mit 
den zulällißfn Personen, die sich um dieselbe ver- 
sammeln, uud Teruribeilen gleich dem grossen, ur- 
tiMilskwen Haufen jene, was nicht diese, aoudern 
ihre Anhänger in einsdnen Ffillen Terachnlden. 
Nicht zurücktreten, sondern eintreten, erst recht 
eintreti n in das volle Vorstiiiidniss der hocherlia- 
beueu Idee des Frmrs und der ^uoreicheu Ue- 
bränche des Bundes, und unser Drtheil wird sich 
bald än<lern; nicht zurücktreten von der Sache, 
sondern eintreten in ernste freie Bfurtlieiluns der 
Verhältnisse, uud wir werden Person und Sache 
leicht sdieiden. Wohl können wir dann toü ein- 
sdnen Personen uns iem halten, wddie uns nicht 
als würdige Glieder erscheinen, brauchen aber des- 
halb liicht dem Ganzen den Rücken zu kehren. Eä- 
nes Mannes ganze That gehört dem Ideale, das 
TOB ewiger Dauer ist, nicht der Person, die a\n 
atCTbliches Wesen veigeht. Selbet die (D als Gc- 
sammtheit ist zu trennen von den einzelneu In- 
dividuen, die diese bilden. Jene umhüllt immer 
die Aufgabe des Bundes, wenn selbst der £inzelue 
sidi davon entfernt, und aio Tergeaae man, dass 
die (ZI aus unvollkommenen Menschen zusammen- 
gesetzt ist, und dass die Bruderliebe, als der höhere 
Grad der Menschenhebe, uns verpflichtet, auch 
Übel' die SchwSdien Anderer binwegsaaehen und 
sie, soviel als mögUd), m tragen. Ja mehr noch, 
selbst wenn eine Gpsaninitheit vou Hrn. wenn eine 
ganze L ) uns nicht mehr geeignet erscheinen sollte, 
in flir Stt veilBdiren, weil sie der Sache der Frmrei 
«idi entfremdet oder nna adbst in dner Weise 



enti^'cgengetreten wäre, welche eiiio Aiis^leit liung 
schwer macht, oder solche in rechter Weise nicht 
au eniden iat Ober der O ateht der Frmrbund, und 
in ihm befinden sich noch viele cS^, mit denen 
wir ruhig und unbeirrt weiter arbeiten und unse- 
rer Pflicht genügen können. Daher sagt mit Recht 
unser Aufnabmu - lütuul zu dem Suchenden, dass 
er ehrlicher W^ nidit larttdctreten kSnne, wenn 
einmal die Aufnahme vollendet iat, denn sein Be- 
ruf als Frmr reicht über die engen Schranken der 
einzelnen Bauhütte Itinaus; er ist nicht Mitglied 
blos dieser O, die ihn aufgenommen hat, er ist 
Mitglied des Frmrbundes, der da reicht von Ost 
bis West, von Nord hh Süd, von der Oberfläche 
der Erde bis zum Mitteljiunkt derselben. Er ist 
Frmr geworden, d. h. er hat sich damit verpflich- 
tet, dem Ideale denelben »eine ganse Kraft tu 
widmen. Nicht mit Unrodlt sprechen sogar die 
alten Landmarken von der unvertilgbaren Frmr- 
quahtät, dergestalt dass, wer einmal sich zur 
Frmrd durdt sdne Aufnahme bekannt bat, damit 
Kämpfer für deren Meuschheits- Ideal geworden 
ist uud seinen Beruf selbst duiin niciit verlien n 
soll , wenn er aus dem Bunde der Frmrei ausge- 
treten wäre. Soweit reicht die Aufiiahme in den 
Fnnrbund, wenn sie im rediten Sinne Mficefisast 
wird, uud deshalb wird dem Suchenden mit be- 
deutsHinen Worten zugerufen , dass er nicht mehr 
zurück könne, wenn seine Aulnahme einmal voll- 
endet ist 

Sind sich dessen die Brr immer bewusst? 
Gewiss nicht Nur /uoft noch stossen wir auf 
Erfahrungen, welche zeigen, wie leicht die Auf- 
nahme in den Frmrbund genommen wird, weil 
nur materklle, iuseere Interessen dem Bunde zu- 
führen, wie Idcht die Lösung der Kette erfolgt, 
weil man sich Seiner Qualität als Frmr noch nicht 
voll bewusst worden ist, wie leicht gegen die 
von Abtrünn^en zu Felde gezogen wird, 
weil man sie noch gar nicht richtig kennen ge* 
lernt hat. E-. darf aber auch dn-si- EischflinunK 
nicht beirren ; denn sie trifl't unvollkommene Men- 
schen, die eher zu bedanem als co vemrthnlen 
sind, die nur auf emem falsdien Weg» sich be- 
finden. Fest und innig bleibt dennoch das Band, 
das alle walire .lünger der K. K. umschhngt, und 
wer es ehriicli mit uusrer Sache meint, wem sie Sa- 
che dee Geistes nnd des HeneoB zugleich geworden 
ist, dem wird immer der Zuruf in seinem Innern 
tröstend und ermuthigend nachtönen, dass er nicht 
zurückkönne, wenn und weil einmal seine Auf- 
nahme vollendet sei. 

Damit ist nno nidit «uglekili gesagt, dass d«r 
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Austritt aus dem Bunde freiwillig doch nicht er- 
folgen könne. Denn es sind immerhin Fälle denk- 
hUf in doDen alt nothwendig endmn«n kann, die 
V«rlniiduiig zu lösen. Auch kann ja Niemand in 
seiner persönlichen Freiheit hei einer nicht staat* 
lich-rechtlichen Gesellschaft beschrankt werden. 
£» verliert dadurch jener Zuruf keineswegs seine 
Bedeutung. Einmal toU eben die Löraog des Ver- 
hSHnieses nicht leichtfertig und — wio es in den 
Aufnahme- Verpflichtungen heisst - ohne genü- 
gende Ursache erlolgen. Der einmal getbane 
Sdiritfc soll als enisUidier auch nur nach reifr 
Ucher Ueberlegung zurückgethan werden, W> das» 
es eigentlich richtit,'or hdsseii sollte: man könne 
nach vollendeter Autuabdie nicht ohne Wei- 
tetee, namentlich nicht ohne nachgesuchte Eo^ 
lanang den Bund anfifeben oder andi nur aas 
fiuiem Logenverband treten. Anderntheils soll 
auch nach dem Austritt nie versessnn werden, 
welche Verpflichtungen man dem Bunde gegenüber 
ttlwnKmnMn hat Kesa hfirao, «snigrtens ftr ei- 
aen ehrbaren Hann, nie anf und bekunden somit 
•uch hier die unvcrtilgbare Mrqualität. 

Kurz uacti allseitigen £rwägungeu wird man 
die Uebmeugung gewinnen moA ftstihaUen, dass 
der mehr&ch beleaohtete Znnii nicht bedeatongs^ 
los oder widersprechend ist. und immer erinnere 
sich ein jeder, dass er nicht ohne Weiteres vom 
Bunde zurücktreten könne, nachdem seine Aui- 
nahme vollendet ist. 



Am 4eM Ltfealeben* 

Berlin. Sterbe-Easaen- Verein. Der gegenwärtig 
erfolgte AbachlusB des SUrbekMsen -Vereins der im 
Olirate SU licrlin unter Constitution der Urosseu 
NstioDal-Mattera atbeHenden 5 8t Johannis -Todi^ 
tiTi^T pro 1883 giebt Veranlassung, den geliebten 
Brn Folgendes zur Rrnnfnit^d zu brinp« u. D< r Ver- 
ein gewährt den Uinterbliebenea jedes Mitgliedes ein 
Sterbegeld von 800 Mark, nnlantatit aneh die bodBrl^ 
tigoB Wittwen und Waloen Tertterbener Mil^iedw ene 
dem UeberBchuBfte der Verwaltung. Für da» Jahr 
1882 !«ind Mark 75 Pf., und für das Jahr 1883 

werden 1510 Mark zur Unterstützung von Wittwen 
und WeisfliD Twweodi Da« Beotehea doo Yenlns ist 
dmreh ein Capital vermögen von 41,650 Hark in nns- 
tragendi n PajiifTcn sicher gestellt. Die gpft^nwärtipo 
Zahl der Mitglieder beträgt 311. — Anmeldungen 
sam Beitritt niMwt dar BeneHr Br Menuake (a s. 
i. StenO entfagen. 



— Aus dorn 4. EreisBchreiben des Groscmstrs. 
fir Herrig an die verbündeten QroiacJj erfahren wir 
n. A., dasa die Boitrige für das Sohweatomhana 
109,000 M. 85 Pf. betcagee. Bs irird dal« bomerkl, 

dasB noeh manchrrUi beträchtliche Beiträge in Aub- 
lioht stehen und man später über eine beträchtliche 
VergrÖseeruog des Capitals werde berichten können. 

Der Beriobc flber die Thltigkelt der GroMC§P 
giebt ale Zahl der aotiven Mitglieder der grossen Na> 
tional- UutterO zu den 3 Weltkugeln fiß an; die 
Zahl der Ehrenmitglieder beläuft «ich auf 6Ö1. Naoh- 
dan 2 nene Toditerc^ an Fkiadland in Heoklenbort» 
Strelitz und za Anutadt im Fürateotbnm Schwarz 
liurf^-SondcrBhaueen gegründet worden nind, xiihlt dt-r 
üesammtbuod 119 Tochter c^-' mit 14,284 Mitgliedern. 
Auier mehrsren Einweihiuigafeatliohkeiten traten 2 
•aehsigjlihrige und 10 fQnl^ihrige JebiHen aof» 
welche treurerdiente Brr erlebten. Dii- Wohlthätig- 
keitsübungen umfassten den Bttrag von 27,028 M. 

Aus der gioesen O von Hamburg wird berich* 
tel, daaa ein Zavaoha von Toehterc§P niokt stattge- 
funden hat, und drei Gesuche um Ertbeilung von 
ConBtitution nach 8oi gtultiger Erwägung abgelehnt 
worden siod. JLeider hat die Qr.U 5 Ebrenmitglie» 
der, die «nfergooslIfliiaB nnd hoohverdieQten Brr 
Blaetaehli, t. Ziegler, Daehrtden, Fot- 
eoJie und Cords durch den Tod verloren. In 
sänimtlieheii Tochter r ^ wurde den eingegaogonen 
Ji«richt«n zufolge in gewohnter Weise rttatig gear- 
bailst^ Wibssoodra ist der von der ToehterQ Lesaing 
in Yalpaisise ins Leben gerufene Verein (dsaasnZveok 
ist, Personen, welche Menschen aup Lobennpefahr ret- 
ten, Belohnungen und Aiuieiohnungeu sukommen an 
ksaan) arwihnt. 

Ans der grossen MuttsrO des eUektisshsn 
Frmrbnndea wird berichtet, dass dieselbe mit ihren 
5 Frankfurter Bundes pemeinBchaftlich das Johan* 
uislesl, eine Herbst- und eine Frühlings a abhielt. 
In den taUrrieben Teiapobrbeiten der rüatig wtr> 
kenden BuudescP kasMn 100 Zsiobnongsn maar. 
Inhalt« zum Vortrage und au'serdem wurden noch 
in 5 Bundes cJP ClabTorträge geboten. In einer O 
«nrden snob Disoniir-Abeade abgehalten und eine 
andsie □ enebte dnreb Qrfiadnng eÜMs Logenblattse 
den geistigen Verkehr isrisohso den Brn (namentlich 
den außwürtipfn) hf-rzustellen. Im Bereich der Bun* 
desci^ war es 27 lim vergönnt, das 25jähr. Maa- 
rsijnbiUinB sn bsgalien, and 4 Brr hatten daa ael- 
tene Glück, ihr 50jähriges Maurerjubiläum zu feiern. 

Aus dt-r dem Kreisschniben beigcfiiptcn Ut-ber- 
aicht geht hervor, das« die National- Mutter O zu den 
8 Weltkugeln 0 milde Olifknogen, die Gr.O Ton Ham- 
burg 40 milde Stiftaagon bssitst Die Or.a des 
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«Uektnobai Baocles sählt 24 TochfrrrEp, wUhreDd 
die Onma yvo Btmhuxg dum 95 anfwaUt 

Chemnitz. Am 3. Mai feierte die CD zur Uar> 
■wni« in Chenwite ihr Btiftnngaftat, womit sofloieh 
die Uder der SrnenoaDg de« Metr. t. St, Br Sohanz, 
nUB Ehrennistr. verbunden wurde Eino nähere Bi- 
eelneibuDg des Festes, das durch ernstere und heitere 
TriDkepfäeha and evhelMiBdB Getttige leiohliali ge- 
vBitf «er, folgt oplter. 

Zittau In dem lesenswerthen AufnatEe f'mco Br 
Arnold in So. 17. der Friur-Ztg. ist erwähnt, das« 
bei den c§^ Apollo in Leipsig, AzaUnedoe «. ou S. 
in fidineebeiig and Fyranida in Ftenen eine Bi^b- 
oisskasse, reap. Witt wen- und Waisenkasse bosteheo. 
Auch unsere □ Kriedr Aug. zu den 3 Zirkeln be- 
sitst eine L J. iHÖH begründete Wittwenkasse, sowie 
eine wit 1872 beitelionda Waieenkaie«^ weleher jetit 
13S Brr mitilhrlidKjS— 18 M. Beitrag aogehSren; die- 
selbe unterstotat denmHeh 21 Wittwen mit jährlich 
30—60 M. und mhlt ausserdem beim Tode jedes 
Hitglieda 50 IL BifilbniMgeld. IKa KaaM hat nitr 
bar Bchon ISIS M. Bagrlbotngelder and 8561 If. Witt» 
wenpensionen bezahlt und verfügt über ein Vermögen 
von 2tf,704 Ii. (incl. büOÜ M. Gründungsbeitrag der 
O). Die Waisenkasse hat in den 10 Jahren ihres 
Beetehene 2272 M. Tenadgen angaeaumalt 



Haireriadie IMiiei. 

Die Acacia »chlagt Tor, die Affiliationsgebühren 
wegfallen aa lateen. Bravo! dann man wird nur 
einmal Hr. In Tiden Or. eellen dieee CMMUnen 
reoht hoeh eetn. 

— Recht komisch klingt die Nachricht, dass Sir 
Oarnet Wolnelej- im Nord -Westen der Ver. -Staaten 
in einer Indianer a die Weihe erhalten h»i, io* 
deaa etatt Behnn md BmUame ab Ktaaa tob bnn* 
ten Federn and dergl. indiaoieobea Eleinigkeilen ihm 
als erster Mrschmuek gegeben wurde. Dafiir wurde 
er in Siid-Atrika (ob von Hottentotten ist eicht ge- 
sagt) in den OeeeUen-, und in Nord>Afrika von Be- 
dainen in den Heietmtgnd benkdart. Allee eekwar 
glaaUieh. 

— Der Boletin Hasonico del Uruguay datirt die 
Frmrei vom Jahre 715 v. Chr. Warum nicht ' Oder wa- 
rum will mao nicht lieber behaupten, dass sie sogar vom 
31. April 718 TOT Oealheina aa «ziitirt» oder Hmehp 
mea, daee schon aat Satt den HOhlenbifen Mt gelebt 
haben, wriche sich in Grotten versammelten und 
sahlreiche Spuren ihrer Thätigkeit hinterlassen ha- 
ben. Uoeere Freunde, die Geisterklopfer, können ea 
TieUeieht dnroli ihn Kedien mnwiderkglieh naehveieeit. 

— Ane BraeiHen kemaun jeden Teg nene 
lege der Yerfblgaag gegen vne. Die Jfleniten, k^Mt ee, 
lassen nicht ab, auf alle Brr und alle c?* dea Lan- 
des mit ihrem Hasse zu hetzen. Es bleibt krin aunh 
noch so verwerfdichee Mittel unversucht, um lixnen 
aa eekaden, und aia aar Unterwerfbng aa aviagen. 



Bekanntmachung. 

Die Job r: Friedrich zur aurgrebmdeB Soine im Orient zu Brieg, in Schlesien, Reg.-Ba. 
Breslau, wird iiu Jährt' 1888 ihr 100jähri?ps, gesptzmässiges Beateben feierlich bcc;chen. Zu dieeem 
Endzweck hadet am 26. Mai a. c gegen Abend um 5 Liur eine maur., gerechte und vollkommene, g»- 

aetnnieng» Arbeit im T atatt, in wddber die Arbeiten dea I Jahrlranderta ihren feierlichen 

Abtehhm erimHen werden. 

Sonntag, den 27. Mai des Mittasja um 1'2 Uhr wird eine Feat- mit darauffolgender Tafel □ 
die Arbeit im II. Jahrhundert beginnen; das Couvert ohne Wein ist auf !W. 3.50 festgesetzt. Eine 
recht zahlreiche Betheiligung der Brüder auswärtiger Oriente würde uns hoch erfreuen und dem fer- 
nenn Gedeihen unaeree Werkes eine gatfidto Zukonft varheiaaaD. Wegen der aneriaeeljohen Vorbe- 
reiftoDgen zur Taiel bitten wir brüderlichst bis /.um 20. d. Mta. um Angabe der AniaU der theiluah- 
men wollenden Feetgenossen unter Mittheilung ihrer Namen. 

Aufrichtigen und herzlichen brUcben Gruss d. d. u. h. Z. 

Sie Tollziehenden Beamten der Joh.-Loge Friedr. z. a. iSoniie. 

niiaer, Hatera, Pischgode, ttafc* Schilx, 

■ftr. 8t. Dtp. He(r. L AnIMier. II. Avftelier. Correap. Sekr. i. V. 

Verlag von M. Zilie in Leipzig, Secburgstrasse 8. — In Commissioo bei Bctiert t'riese (M. C. Cavael) iu Leipzig. 

l>nek von Br Vellrath in Ldpaig. 
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FEEIMAUm-ZEITLNG. 

Für <ii« R«diiktimi vAmnlwortlirii : ||r* Carl Pü^ LeipsiK» Marscbner-SlrasM *l. 



W6elMBtlidi eim Ifonmer. «I tb— — «fl itlft te t MlffMi . Frei« d«s haibm Jahrf. % Mark. 
21. " — Sonnabend, den 19. Mm. ^ 1883. 

BesteUuDgcn von Logen oder Brüdern, welche »ich alt wirkliche Mitglieder derselben ausKr wicHcn haben, werden 
darda den Bactthxndel, aowie durch die Poet befriedig, and wird deren Fort§eUuag ohne vorher eingegangene 

AbbaataUnas aia t«1sb0 blaflMBd sigaandl 



Inhalt: Pfingaten-Nacbklinge. — Baitrig« aar Oeidiicbte der Fnnrei io Sactaaan. Von Br F. A. Paookail 
- Der Fräbling kommt! Von Ur Fenscb. — Aw dam LogaalabaB: Bartts, Fratbarg, Vraaknfob, Engtaad. — Ibn- 
reriacba Kaliaaii. — Briefwecbael. — Anaeigen. 



PfingitM-VtebkUnge/) 



Ein neuer Geiat ward segDend ausgegoaaeo, 
Ünd ImiI doNMniaffan iS» feijflagte Welt, 

Dpt König Lear, vom SoonenglaDz umfloaBen* 
SeiD Pfingstbankett im Wicsengrunde halt 
Die Rosen all' könnt ihr als üu«te schauen, 
Und FSnk' und Droeael jaoohnii UmnelivSrti. 
0 Geist der Pfingsten, du Terklärst die Auen, 
O Q«ai dar Pfingsten, dring aooh ans in's Heu, 

Was natcen una die jungen WAmtm&r, 

Wenn nicht ein jnngar Geiat die Braat darehdriDgt? 

Was beHen uns die leuzgeschmückten Häuser, 
Wenn nicht ein Lenr ini Herzen uns entspringt? 
Der Tag des Geistee ist uns aufgegangen, 
Der einet der Jfinger Sdmu geW daa lieht, 
Das Licht des Geistes, das sie bell umfangen, 
Ana dam der Itoiacfaheit Glück und Hofflwng bricht 

Zum Licht empor! Zur Wahrheit unverdroaaen. 
Ob HUB andb Uetne Seelen darob achmftbn, 
Waa adi i e rla den Aar hoch oben, lichtumfloeeen. 
Ob unter ihm die schwarzen Raben krähn. 
Du Geist der Pfingsten, komm' uns zu erretten, 
Daaa wir erlahmen nicht, eh' wir am Ziel, 
Wir wollen Freihat von den brthun» Ketten, 
Die laeaeb nna in dieaea Leboii Spiel 



Jetzt, wo'e in allen ZweigeOt aUen BiBttien 
Frieeh treibt and «proeet, m Gottes läM empor, 

WoU'n wir im Dunkeln nicht mehr tappen, brilleo. 
Aufjubeln mit der Lerchen frohem Chor. 
Verstummt ihr Horumdüsterten Zeloten, 
Denn Prende predigt hente die Natur, 
Folgt der Natur urewigen Geboten, 
Sie geht nnwandelbar nach Gottes Spur. 

Sie predigt liebe, hat mit jungen Rosen 
Der Erde neu f^eschmückt das Festeskleid, 
Nutzlosen Streit laast nicht mehr euch umtosen, 
Reicht euch die Hände endlich friedbereit. 
Wohl mnss dsr FrlUding mit dem Winter strateo. 
Und mit der Finsterniss das goldne Lhihl« 
Doch soll don Kampf, den frücht^^losen, meiden, 
Wüä einig könnte sein, und will es nicht 

0 Geist der PficgHtun, schwebe zu uns nieder 
Und kehr' in unsre Herzen segnend ein. 
Du wedrtest fis Natur com Leben wieder. 
Zu neuem Leben aoUat auch nna du weihn. 

Bring' kräftig Streben in die deutscheu HBoser, 
Und Einigkeit zwecklosen Kriegspartein, 
Dann aoUeo auch die grUuen Birkeureiser 
Als MaienschmiiBk uns erat willkosuneo sein. 

(UT.) 



*) Unter dieaeai lltal biMan wfar nuieni gaabfian tiaaera daa obiga, ia aiaa» Lokalblatt beralla abge* 
dnckta Oa^cht, weldMa van labt maar. Oaiata darchwabt tat D. IL 
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Bcitrige nrCteMMcM« 4er tarei In StciMs. 

T«! Br F. A. Psttokat^ Aidurar der □ lu den drü 
Soiiwwrtera und Asträa zur griiDflodea Baute 
in Dre«deo. 

1 

Die a »Aus troit Eqnerres" in NoMen. 

Nachdem im Jahre 173S die „zu den 
drei Adlern" (Aux trois Aigles) und „zu den drei 
Schwertern" (Aux trois Glaives) in Dresden, die 
ÜtMlen L§^ Snchens, gegründet «orden mren, 
▼enaebrte sieh die Zahl der Bauhütten in den 
Jahren 1740^1770 in ziemlich bedeutender Weise, 
aicbt gerechnet die WinküJctp, welche hier und 
da ihr muiat nur aiku cigeuuützigee Wesen cnt- 
fidletoD. So bstte snter andflnn Dreiden iriUwend 
dieser Zeit nicht weniger ah 8 c§3, von denen die 
meisten aber nur ein ephemeres Dasein fristeten. 

Es war die 1741 aus dem Üchosse der a „zu 
den drei Schwertern" hervorgegangene erste „Säch- 
■Bflin GfonO*, die unter dem Br Gral von Bn- 
towski, dem „Grand Maitre de l'Ordre pour le 
district de la Haute- Saxe" stand, welche verschie- 
dene Werkstätten konstituirte. *) 

Zn diesen ältesten cS^ gehört auch eine d 
mit Namen »Ans trois Eqverrea* oder «zu 

den drei Winkelmassen", welche zu Nossen 
gegründet wurde and dort von 1744 — 1760 in 

Thätigkeit war. 

Die Gründung dieser O ging von dem Konigl. 
Polo, und Knrf. Sftchi. Bei^tb Karl Heinrich 
Schwabe in Nossen ms. Er war Fnnr und trug 

bereits den Lo^nnamen Chevalier du bei Ordre. 
Wo Br Schwabe dem Bunde zugeführt worden ist, 
und welcher D derselbe orsprünglich angehörte, 
ist nicht erfindlich, wahitcbeiDlieh war ihm in 

Dresi^en das Licht gegeben woi"den. 

Im August des Jahres 1744 wandte sich Br 
Schwabe brieflich an den Br Gral von liutowski 
in Drsadtn und hat densdheo um die Berechtig- 
ung, in Nossen eine deutsche □ grfinden sn 
dürfen. Am 1. Sept. erschien eine Antwort durch 
den ürosssekretar Br SancRrand, in welcher der 
rege Eiter des Brs mit grosser Freude anerkannt 
war und ihm die Hacht soertiieflt wurde, eine 
ger. und vdlL O au «etabliren** unter iblgsnden 
Voraussetzungen : 

1) da(>s Br Schwabe als Begründer dera der- 

*) Vergl. Peaekert, die ger. und voltk. 8t. JobaaDisCJ 
zu iJcu drei Schwertern und Aatri» «w grftMQden BaMe 
Ii. TbeU. 



aelben «inen ilm lArdäg erscheinenden Na- 
men geben werde; 

2) dass die □ die grösste Aufmerksamkeit und 
Sorgfalt bei der Wahl der Aufzunehmenden 
beobachten werde, damit dei' ehrw. Orden 
aUieit nur gsshrt dastshe; 

3) dass die Brr allzeit unter sich auf dauenide 
Freundschaft und gegenseitige Achtung mer- 
ken werden, da dies ja die Grundpfeiler der 
GessUsbhnfk seien; 

4) bsi der Wahl der Beamten allein die Stim- 
menmehrheit entscheiden zu lassen und da- 
bei keine Rücksichten auf die Geburt oder 
den Rang eines Mitgliedes m nehmen; 

5) dass die Brr immer mit Diskretion und Be- 
scheidenheit sich der Toleranz bedienen wer- 
den, welche der Bund im Staate durch die 
Gnade des Souverains August gemesse; da- 
mit die Obrigkeit nisht ünsohe habsb inbe- 
trefF der brMarL Versammhmgen sidb etm 
zu beunmhigen. 

Diee waren die einzigen Bedingungen, die ge- 
stsUt wurden, sie bildeten das Constitutious- 
Patent der nenen Cl 

Bereits am 12. Septinr. 1744 ersdiien die vom 
Grossmstr. berufene Deputation in Nossen, beste- 
hend aus den Bm von Rothewitz, Lorenz, Gott- 
■ehall, Weigand und Oeesr. äusserte ein dien. 
Br. Es wurde nun eine dreistündige Berathnng 
gehalten , um !ür die auf (ien nächsten Ta^ , den 
13. Sept, festgesetzte Installationsleier die nöthi- 
gen Yorberdtnngen m treffisn. 

Am andern Tsge wurde die „o*, d. b. Br 
Schwabe und die 5 Abgeordneten, zusammenberu- 
feu und damit eröffnet, dass Br Schwabe mm 
Mstr. v. St. der neuen Bauhütte ernannt wurde. 
Die neue d, welche eben honstitnirt werden aellte, 
bestand wirklich nur — aus 1 Mitglied (Br Schwabe) 
und — 7 Suchenden, welche der Reception harrten. 

Der Matr. t. St übernahm nun den ersten 
Hammer und hielt eine Ueine Ansprache, welche 
zugleich den Anwesenden ffir ihrEraofaemen dsakte. 

Hierauf wurden vom Br Schwabe entworfene 
Gesetze hingicbtlich der Aufnahme von Suchenden 
vorgelesen und dann zur Reception von 7 Aspi- 
ranten gsadkritten. An ^e AnfiiahaM sohkMs sich 
dem damali^t'u Gebrnuche nach sofort die Beför- 
derung in den II. Gr. An diese Arbeit achloss 
der Mstr. eine Rede, in welcher er sich über den 
Ursprung der llrei und die Pflichten der Frmr 
verbreitete, und dann erklärte er die neue 
(J für konvtitiiirt und gab ihr den Namen. 

Nun schritt man zur Wahl der Beaoiteo, wo- 
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bei ^nwD alle BebutaMiikeit uod Sorgfalt «alteii 
Kflta." Dia Aamter mmUm natfirliob von den 

eben aafgenomrnenen neuen Brr Gesellen be- 
setzt werden , and zwar wurde Br Köhler , Amt- 
mann in Nossen L, fir Megander IL Auiseher, Br 
MomI, 6«ridito- imd StedtaflimilMr !b BomraiD, 
SefaatRDBtr. und Lic. Hoffmann Sekretär. Schaff- 
ner und Stellvertreter wurden überhaupt nicht 
ernaoot; war der Mstr. t. St nicht anwesend, so 
ttlitnaliii der L Aidiiliir äm Voreiti. Nor ffir 
die Feier dee Johaaniefeelee worden ein oder iwei 

Stewards zur ünterstützunfj der beiden Aufseher, 
welchen die Einrichtung der Fe^tO oblag, und 
ausserdem einige Tbürbüter erwäblt 

N«dideiB eonit die o gar. oad vdlk einge- 
richtet worltMi war, wurden die ebenfalls vom Br 
Schwabe entworfenen „General- und Parti- 
kular-Gesetze" vorgelesen und in einer noch- 
mdigen Bede der Dank der yemmmliing gegen 
den eiinr. GToeemetr. aasgeeprocheii. An diese 
Fcstfcier schloss sich ein ..Abendessen." Dasselbe 
wurde wieder ritualiniisKif^ crütTnt't, es wurden 
während dosselbca alle Irmaur. Formen beobach- 
tet, dabei die obeDgenamitoD Oeeetie wieder ver- 
lesen, und endlieb wurde die Talalo wieder ftiar- 
Ucb geechlosscn. 

In einem eingebenden Berichte wurde bald 
danni onter toA nene ausgesprodMoeoi Duke 
dem Graeemalr. ebe Darstellung dar gansen Xk^ 
Öffnungsfeier unterbreitet, und dann wurde den 
r:*! ' in Dresden, Leipzig und Berlin, (Aux trois 
Glaiives, Aux truis Couipas und Aux trois Globes) 
Mittbeilnng fon der Entetebnng der □ gemadit 
In freundbcben Antwortschreiben wünBcliten die 
genannten BHuhütten ihrer jöngvten Schweeter 
Wohlfahrt und Gedeihen. 

Ent in Jaomur 1745 wurde wieder eine Lo- 
genarbeit abgehalten, wobei awei Soohenden das 
Licht ß(>f?cb(-T) wurde, BIO atlcb m Kostpagnons 

Beförderunc]; tandcn. 

Mach späterer üebcreinkunft wurde der 3. 
Donneretag eines jeden Monate nur Abbahnng ei- 
ner „ordinären" Ci bestimmt, und die Mitglieder- 
beitrage wurden auf 8 GroedMA pro Bioaat fest- 
geeetii 

B«g»lml8aig am 26^ Jnfi wurde dna Jdbtnnia- 
ieet gefeiert Die Feier bestand meiat sonHchet 

in einer Aufnahme D, und dann wurden an diesem 
Ta*[e, da rr alle Brr vereinigte, die Tom Mstr. t. St. 
für die O Qothwendig beiuudcnon neuen Gesetze 
gageben, ffieran nOM m6k gewSbnlidi wieder 
eine Rede, welche zu treuer Maurerarbeit aufTor- 
derte, und xuletzt icbloea sich bieran die Wahl 



der Beamten fUr das neue Maurerjahr. Eine Ta^- 
Mn beendigle dna Feet 

Die Beamtenwahl wurde in der Weise behan- 
delt, dass der Mstr. die Arbeitshalle verliess und 
dann die Brr sich über den von ihnen zu wählen- 
den nenen Malr. dun^ Ballotage einigten. IBov 
auf tbeilten die Brr Aufseher dem in einem Ne- 
benzimmer harrenden Mstr. das Reeultat der Bal- 
lotage mit und führten ihn an den Altar. War 
er wieder gewählt, so dankte er und wurde von 

Bm begrOeat; war ein anderer Br mm 1. 
Hammerfuhrendeu ernannt worden, so tbeilten die 
Aufseher dies dem im Vorzimmer Wartenden in 
einer „passenden" Weise mit, und der nunmehrige 
Maütre paae6 ttberreidite dem neuen Ustr. den 
Hammer mit einer kurzen Ansprache, auf die 
Letzterer kurz erwiderte. Die übrigen Beamten 
wurden alsdann vom neuen Vorsitzenden gewählt. 

Was die Aufnahme Sudiender nnhngt, eo war 
das Ver&hren dabei «n siemlich rasches. Ea 
kam mehrfach TOr, dass einzelne Brr in einer CZ) 
einen Aspiranten anmeldeten und empfahlen und 
dann sofort die Ballotage, — welche meist hell- 
leochtend ausfiel, — forgenommen wurde. In 
derselben Versammlmig wnde andl dflr Snohende 
alsbald als Lehrling aufgenommen und zum Ge- 
sellen befördert Aus dem geht hervor, dass der 
Aspisant baraüa zugegen war, daas man alio kei- 
nen Zweifel in eeine Aufiwbme setite, und dass 
demnach der BctrcfFende entweder eine allgemein 
gut bekannte und geaclitete Persönlichkeit sein 
musste, oder dass der „Bürge" bereits vorher mit 
den fibffigtti LogenmitgUedera betreib der Aof- 
nahme seines Schützlings Rücksprache gepflogen 
hatte. Bei der Receptiou erhielt jeder Br Lehr- 
ling, wie auch sonst üblich, einen sogenannten 
„Logennamen" mit dem THel GhevaBer. 

Vom Jnli 1746 an wurden die Arbeiten bii 
Anfang 1746 wegen des Krieges vollständig aua- 
gesetzt, auch sonst wurden wegen häufiger Behin- 
derung der Brr die regelmässig angesetzen 
unter^rodien. Kur die Feier JohunlafeelM 
wurde nicht ausgesetit und zahlten die Brr dabei, 
„wenn keine Aufnahme warl" pro Person 1 Louis- 
d'or, fand eine Aufnahme statt, nur 1 Dukaten. 
(1749 towto Haan am Johauniifeit die FBlie an 
Ehren dee Land^fürsten so, dass sie ein A bil- 
deten, an dessen Spitze der Mstr. v. St, präsidirte. 

Die Mitgliederzahl der □ stieg während des 
sechsjährigen Bestehens derselben überhaupt bis 
auf 29. Dannier befimden nch 7 dien. Ba und 
3 Brr, welche durch Affiliation die Mitgliedschaft 
erlangten: je 1 Br von der O Ans traia Globea 
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la Berlin, Absalom zu Hamburg und ..Zu den 
drei Roflen" in Jena. Dieee Brr geborten meist 
dem BeamtoBBtande m und battaii ilmn Walmiiti 
grösetentheils in Nossen, dann afatt auoh in Boaa- 
wein, Meissen oder Dresden. 

In Correepondenz stand die Nossener O mit 
den drü SohwwterD, mit der cj in Leipzig und 
nii dm drai Weltkafahi in Bttüo. Itni badimto 

flieh dabei durchaus der französischen Sprache, 
während die Bauhütte tODtt in der deutschen ar- 
beitete. 

Im UebrigeB mur dae GebranchthmB, von dem 

eich leider in den Akten unsera ArchiTS nur we- 
nig AudeutuDgen finden, anfänglich das, wie es in 
der a zu den drei Schwertern gehalten wurde, 
•l» das fimaiMBche.*) Bnt ipitar murden Aen- 
derongen getroffen, welche auf den Einfluns der 
CD ZU Berlin zurückzuführen sind. (Wie ck scheint, 
stand auch Br Megander, der bereits genaunt IhI, 
speciell mit Berliner Bro in Verbindung. 

NiMliden von dar Noannar o daa von Aux 

trois Globe« 1746 nen eiDgeAUirte Erkmoungszei- 
chen und Passwort Tekton**) nooeptui worden 

war, wurde 1746 bestimmt: 

dass bich die Cj von nuu an des Katechumua 
bedioBan mdk, der in der Berliner o flb- 
Keh sei; 

dass ferner alle Geheimniase in der geheimen 
Schriftart bekannt gemacht werden sollten, 
welche Br Mtigander (von Berlin her) kenne; 

diia ferner, wie in Berlin ftbUob, den dien. Brn 
daa neue Passwort und das Erkexmungszei- 
chen vorenthalten werden »olle, und dass 
dien. Brr überhaupt nur den L und IL Gr. 
eriangsn dttrftsn. 

Ln Jahre 1747 wurde beseUoeeen, aieh .ra- 

tione" in den äusserlichen Cerenionieo „von dem fran- 
zösischen Wege abzuwenden und den englischen 
cS^ nachzugehen." Deshalb gingen die zwei be- 
echlttsso doflcii: 

1) daea die Brr kBnflig in der o mit «nt- 
blösstem Haupte nod ohne Degen er- 
scheinen sollten ; 

2) dass anstatt des Rufes: „Quü viTel" das 
Wort: „HauBsaisI ertönen solle. 

Die letrte a wurde jeden^dla am Jolmnni»» 
feet 1150 gehalten, denn es liegt eine Rede dos 
Br Schwabe von diesem Tage vor; doch ist von 
der Fner seihst in den Protokollen nicht die Rede. 



*) VemL die eben angezogene Behrifi. pag Z2 a. 
**) Vcrfl. dieeelbe Seteifl, pef. 9S 



Die letzte Arbeit, Yon der die Akten sprechen, 
ist die Johaunieiestfeier 1749. Nach dieser Zeit 
findet lieb in dem voriisgeBden Material nnr aodi 
die Ifittbeilong dee pAicb^iptreaen FrotokoUanten: 

BagL 

Den 21. Mai, den 18. Juni ist die ordinaire 
O — ausgesetzt worden. Chev. de St Jean, 

pt. Beer. 

Am 26. Deofar. 1747 bereite hatte die bli«» 

Aufnahme stattgefunden. 

Mit dem 16. Juli 1750 stellte somit die o 
„Aux trois Equerree" ihre Arbeit ein. Es sind keine 
Grundlagen vorhanden, wdohe die Ursachen zum 
Eingehen der Noeeener BaobBftte erküren, doch 
dürfte vielleicht Folgendes hier in Betracht zu ziehen 
sein. Der Mstr. v. St.. Br Schwahi! (von 1744— 1747 
und von 1749—1750, von 1747—1749 aber Br Amt- 
mann Köbler) war binfig a b w esen d, weil er je- 
denialls durch seinen profanen Bernf mehr an 
Dresden gebunden war. Er war es aber vor al- 
lem, der den Gedanken der Mrei tief in seinem 
Heraen trog und beMrebt war, denaelben in sei- 
nen Bn n erwecken und an geatalteo. Fehlte 
er also bei den immnrhin seltenen Zusammenkünf- 
ten der Mitglieder, 8o liel der leitende Impuls weg, 
und die Brr fanden sich ohne eine sie führende 
Hand. Somit mnasle anob jedenftlla der Zosaop 
menhang sich mehr auf die Aoussorlichkeiten grün- 
den, als dass unter den andern Mitgliedern von 
einem tieferen Erfassen des hehren maur. Gedan- 
kene die Bede eein konnte. 

Femer entwtgm aidi mehrere Brr der gerin- 
gen Mitglied erzähl dem Logpnbemdh, weil sie ihre 
Domicile anderwärts hatten, wenn sie auch erklär- 
ten, femer der Bauhütte angehören zu wollen. 
Anaaerdem aobeint aneh daa mangelhafte Eingehen 
der Logenbeiträge mit in Frage zu kommen ; denn 
mehrmals musste der Mstr. r. St dies beklagen, 
und 1746 musste, um einige kleine Schulden zu 
decken, unter den anwesenden Brn eine Kollekte 
gesammdt worden. — 



Der Frühling kommt! 
AnaptaidM em Ktoigagebeftetage im Meamkiinaohsa 
s. L im W. au leMt i. L., gebalten von Br Feosdi. 

Die liudeu Lüfte sind erwacht, 

Sie riluseln und weben Tag und Naoht^ 

Sie BcibiiiBn an nU«n Enden. 

0 firiaehmr Dnft» o nanmr Kbagt 
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Nun, amm Herze, sei nicht bang! 
Nun mmm nofa «Ii««, aUm wenden. 

Die Welt wird schoDer mit jedem Tag; 
Man wi}\m nicht, was nüch werden meg; 
Das Blühen will nicht enden. 
Be bUht dae lenule. tiefet« Thal: 
Nun, «mee Herz, vergiss der Quall 
Nun fluiea aioh aUee, «Uee wenden. 

So Ringt Ludwig Uhland vom Frühling. Seine 
Verse sind wie linder Frühlingsbauch , wie Blü- 
tbenduft dee Lenzee. Eine schönere Auslegung 
deaeni» waa in dieeen IVililiniKeteii^ die Men- 
SclienbruBt füllt und schwellt, ist nicht denkbar. 

Der Frühling komnit! Ks ist, alfl wenn 
diese beglückende Kunde auf dun Fittigeu der 
LSfte dahergetragen , Tom Aznrblan dee Himmeb 
herabgesandt, von einer Knospe zur andern ge> 
schickt, von einem nickenden Blumenkelche nach 
dem andern aasgeläutet würde. Die alte Mutter 
Natur ersteht wieder in ihrer unverwüstlichiju Ju- 
gendediöne und tbut aufe Nene ihren nnerachopt- 
licheo SchoBS auf; die neuen Säfte steigen empor 
in den grünenden Zweigen, und« wie Ijenan aingt: 

An ihren bunten Liedurn klettert 
Die Lerchö Helif? in die Luft; 
Em Jubelcbor tou Sängern schmettert 
Im Walde voller Blttth' und Duft. 

Der Frühling kommt! In tausend Spra- 
chen, in Ucht nnd Lutt, in Farbe und Duft, in 

Weben und Leben verkündet dies die ganze Welt, 
Wie ein grosser Oplerstrom Hütet ilios alles zu- 
sammen zum l'reisc dessen, der diese Wunder und 
Woaneo geediaffbn, und wir ftthlen daa Wonne- 
geheinniB am eignien Bereen, wie Lenau aagk: 

Und jede Seele aehwillt und mündet 
Hinüber in den Opfentrwn, 

ala mnarten wir mm allem Leid geauaden, aller 
<)nal vergeeaen nnd mit Uhhuid unc IrBaten: 

Nm, annes Herze, »ei nicht bang. 
Nun mnae aich allee, alles wenden] 

Der Frühling kommt! so ruft es uns 
an, wenn wir forschenden Geintes auf den Pfaden 
der Vergangenheit wandeln, wenn wir an der 
Band der Oesohidite die Zeiten des Verfiüla dhirchp 
eohraiten imd die Völker der Erde in ihrer Bliite 
betrachten. Das einzig«, edle Gricchcnvolk ersteht 
TOr unserm Geistesblick; Ton seiner männlichen 
Kraft, von seiner opferbereiten Vaterlandsliebe re- 
det na nn« daa graaia Grab dir 900 Spartaiier 



an den Thermopylen, redet der Griedien Freiheits- 
kampf gegen die Perser; der grosse Staatsmann 
Perikles, die Philosophen Plate, Aristoteles, die 
ächöpfiar mterreichter BOdwerke, eb Fliidfaw, aiu 
Polyklet reden zu uns von der (irösse und Har- 
moiiic griechischen Geisteslebens. Und wiederum 
ein anderes Volk üi8t(4it in unserer Erinnerung. 
Wie StttruM des Frühlings geht's über die Erde, 
der mächtige Krieger» nnd Beohtsataat der Römer 
umschlingt die ganze bekannte Welt und zeitigt 
noch eine Nachblüthe griechischer Kunst und Wis- 
senschaft Und wieder ein Sprung 1 Waa sind ein 
paar Jahrtausende Ar die Weltgeaehiohtel Der 
Frühling kommt: das iat das mächtige Gerühl, 
das in den Fi ühjHhrstrtpei) von 1813 durch di« 
Gauen unseres deutschen Vaterlandes geht und 
ein gansee Volk eHwbt aidi in Waffen, um daa 
Joch der Fkamdlierridiaft nnd Knechtschait ab- 
zuschütteln. Und endlich wiederum gehen Stürme 
des Frühlings durch die deuttsclipn IfHiide; ein 
Strom heiliger Begeisterung Üuthet giuhond durch 
alle deutsche Heraen, nnd Devtaddaada BUHlie 
zieht gen Westen, ;ils Wacht um Rhein, den Kö- 
nig Wilhelm an der Spitze, bald „Kaiser Wilhelm 
Weissbart", der wiedererstaodene Friedrich Barba- 
rosaa. 

Daa waren einzige Frühlingstage in der Ge- 
achichte unseres Vaterlandes. - acfi, freilich er- 
kauft durch dun perlenden Thau von viel tausend 
Thräuen und das Rosenruth von viel tausMid bin» 
tigen Wundenl Damm, dentsebes Volk, wihdh, 
dass dieser Frühling auch seinen SoiPqiW mit 
lachenden, labenden Früchten habe! 

Der Frühling kommt! Wir können uns 
seinem Zauber nicht entwinden ; wir Mhlen etwaa 
von ewiger, unaasrottbarer Jugend in unserm ßu- 
sen; wir fühlen uns, wieviel Loid uns auch das 
Leben schon zugefügt, wie sehr wir auch die 
schwellenden Segel habao enaraffim müssen, mit 
denen wir «nat in i^eioh groeaar Heffiinagaaelig^ 
keit wit! Unorfahrenheit ins feindliche Leben bin- 
aussteuerten, • wir fühlen uns wieder jung, wir 
schöpfen neuen Atem am Busen der erwachenden 
N^ü; wir gewinnen neue Hofinnng lür daa Dar 
sein, daa uns oft vrie Eettenlast bedrückte; wür 
fassen neues Vertrauen zur Menschheit, die uns 
manchesmal betrog; wir ermannen uns zu neuer 
Ikeue gegen die Ideale oiaerer Jv|^d. Die Füt- 
ter, mit welchen nnsera Unerfahrenheit sie einat 
bekleidete, hat zwar das Leben ihnen abgestreift; 
aber itir Kern ist uns gebliebcMi: es ist das Gute, 
das Wahre, dasSchöne! Das Schöne! Wir 
bUekmi wob! mit Wohmntfa nd «maom Labeumai 
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surttdt; «btt *ir apredMo du SchSne nidit ab 

aiisHchliessüches Eigeothuin jener Lebenszeit zu, 
TOD welcher es heisst: „Das Schönste sucht er auf clen 
FlurfiD, womit er seine Liebe schmückt," und 
daM aie ewig grüneo bHelw, die wMw Zdt der 
juDgen Liebe!" Nein, wir bewahren uns auch für 
das Alter offne Sinne unH empfänßliclu! Her?:!'!! 
tiir alle Offeubarungen der Schönheit, wo auch 
imiiMr lie uns begefcnen mögen, sei es in der Na^ 
tnr, Mi es in der Kunst, sei es im sittlicheu Le- 
ben der Menseben, di nn da^ Gute ist das Sittlich- 
Schöne. Darum zum Zweiten: Da» Gute! Wel- 
che beilige Begeisterung iür das Gute schwelltu 
einet ia unserer Jagend vowre Bniatl Wir betten 
freilich unsere Kraft noch nicht mit den Sdiwit - 
rigkeiten und Versuchungen gemessen, welche daH 
Leben , uusere eigene Verkehrtheit und ünvoU- 
kommenbelt uoeerm Streben entgegenstellt. Wie 
wnrde die alte Begeisterung für das Gute in un- 
serm Busen wieder angefacht, als wir im Früh- 
ling unseres persönlichen Maurerlebens standen! 
Die Zeiten der erstm Liebe zum Tempdbaa sind 
freilich für uns forflber. Werden «ir das inae^ 
wie Rehr ihr hnilif^os Feuer in uns nadlgelassen, 
wieviel wir von den GfUifjden unseres Herzens 
schuldig geblieben sind! Ach, ob es nicht solche 
Bit giebt, die gar nieht srissen, weshalb und 
wozu sie Mr sind, wozu die Mrei sie Terpflicbtet? 
Lassen wir den Mangel an Gutem, dessen wir uns 
schuldig machten, lassen wir das Böse, das wir be- 
ginge, anUageod vor anser Gewissen treten I Ge^ 
loben wir neue Treue im Dienste des Guten ! Und 
neue Treue gegen die Wahrheit! Wie erglüh- 
ten in unserer Jugend unsere Wangen, wenn der 
Gfitbaitch der Lüge und Unwahrbaftigkeit an un- 
sansi Hmea etwa einmal vorttbentriehl Wir kann- 
ten freilich noch nicht jene Weltklu|^t, durch 
die man leichter als auf dem >?eraden, rauhen 
Wege der Wahrhaftigkeit durch die Welt kommt, 
die es aber avdi mit der Wahrheit nidit genan 
nimmt! Wohlan , willst Du ein Rittsr der Wahr- 
heit sein . so musst Du mit Muth gewappnet , so 
mosst Du bereit sein, zu entsagen, zu dulden, zu 
tsideal Und doch kann nor derjenige sich selbst 
achten , nur deijsiuge ohM Soham anf seines Le- 
bens Werke blicken, der in Wahrhaftifrkeit, in Auf- 
richtigkeit und Lauterkeit des Herzonn seinem Br 
begegnet In diesen Beziehungen soll und kann 
jeder Mensch der Wahrheit dienen. 

Dagegenistnkhtjeder Mensch dazu berufen, der 
W'ahrheit zu dienen im Sinne der Gelehrten, wel- 
che das Wesen und deu Zusammenhang der Dinge 
m aiCoiadwn atreheo. Qkidkwohl haben auch 



fBr diese grosse Arbeit des measchlicben Geistes 

im Ganzen alle Menschen eine lebendig? Thpü- 
nalimo, Howint sie nur irgend auf menschliche Bil- 
dung Anspruch erheben; denn im Grunde handelt 
es sieh in diesem gewaltigen Geistesringsn am die 
Fragen: Woher, warum, wozu, wohinaas? — ¥n- 
gen, welche Philosophie und Keligion, eine jede 
aul ihre besondere Weise, zu beantworten streben. 
Was ms an Antwort anf dieee Fragen gebridit» 
wir wollen es nicht als ein immer und ewig Auf- 
zugehpndes betrachten» nein, der Frühling 
kommt: 

Wohl blühet jedem Jahre 
Sein Frühling mild und licht; 
Auch jener grosse, klare, 
Getrost! er iehlt Dir nicht; 
Et ist Dir noch beschieden 
Am Ziele Deiner Bahn, 
Du ahnest ihn lüenieden. 
Und droben bricht er an. 

Hit dieser Hoffining im Herzen , mit diesem 
GlanIwB an die Wabiheit, mit dieser Treue gegen 

die Wahrheit, mit dieser Lirlx- und Begeisterung 
für das Gute und Schönft in dtr Seele, halten wir 
die ewige Jugeud des Menschen feet Es 
mögen, v. nnd gel Bkr, die Jahre in das Land 
gehen, es mag der Baum unseres Lebens verwit- 
tern, und sein herbstliches Laub dahinfallen, es 
mag der Schnee des Groiseualters auf uuser tiaupt 
herniedersinken, — wir wollot nnt Glaehninth 
verwittern und dahinftUen lassen ; wir wollen jung 
bleiben, wir wollen, wtMin wir einmal das leibliche 
Altern nicht bindern können, geistig jung bleiben, 
wenigstens gegen das geistige Altem nach Kräften 
nns strimbsn, — nnd das stahl in nnsarer Maohtt 
wir wollen auf die Wurzeln unsrer Kraft zurück- 
greifen, auf den Born unseres Glückes zurückgehen, 
in die Fluten des Jungbrunnens unablässig unsern 
innerstsn Henscben eintauchen: uns kann von 
den wahren G6tem des Menschengeistes nichts 
schwinden, nichts verloren ^ehen, wir tragen die 
unverwüstliche Jugend im Busen, wir triumphiren 
mit Emannel Geibel: 

Und dräut der Winter noch so sehr 
Mit trotdgeo Gebirdmi, 

Und streut er Eis uud Schnee umher, 
£s muss doch Frühling werden! 
Der Frühling kommt! 
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All» 4en Ltgealebe«. 

Barli«. Um Fwi dar Altan. Sonoteg, daa 6. 
4. Uta. wariJ% aatar dem Voraiti des 2. abg. Ldwdes- 
Gr.-Mstn., de« HEBr Zoellner, das Altenfe*t in wür- 
diger uod erhabender Weise, tod mehr als 50 lirn 
bagaagan. — Dar Vomtieod« wSAietB und MbloM 
mit Gebet, bnahta in BohwungToUer Weise das erste 
(Jlas dem so innig geliebten Allerdurchlauchtiputen 
Protector, Sr. Majestät dem Kaiser, gedachte mit 
Wahnndi dar in diaiaat Jahxa baimgegangenen „AI- 
taa*, ud b^Mto du gel bMoolMDdn Bit. Dar 
Br Boeaothal I. gedachte in Liebe dee Alters-Präsi- 
deoten Br Sieger , des br Wägen , der im laufenden 
Jahre sein 50 jähriges Maurer- Jubiläum begangen, 
rad der haut aom aratan Kala n dieaa m Kidae «eh 
befindenden „Jungen Alten", und dankte sodann dem 
Br Zöllner für die würdige Leitung de« Feste«, wo- 
rauf dieser die Oesuudheit der Brr Otto und Geyer 
Mabnwbta, die darsb Um traffliehen Muikaliaebeo 
IiMatiuigan ao vial nr Freude des Tagaa beigetragen 
hatten. Froh tr^'nnteu sieh die Alten von einander 
mit dem Versprechen, jedenfalls im näobsteD Jahre 

Traibarf. Dia O sa dm S B. TWgaM an ih- 
rem Klubabende am 7. Mai. nicht daran ni denken, 
dasB den 11. Mai d. J. 100 Jahre seit dar Aufnahme 
dea Br Fesaier in die hiesige O erfüllt sind. Naoh- 
daH dar Milr. t. 8t, Br Oaiiaah, abar dia Baaidi- 
QBgeD flaatlan in imaiM D geaproduB, referirte 
Redner Br Schütze II. über den Inhalt der kritinchftn 
üf*R€hichte der Frmrei Ton FeeBler. Dieses 4 händige 
Work esistirt bekanntlich nur in wenigen üxempla- 
raa ala Hannaaript ba dubatamw -war daa Bild- 
nin Fesslers aufgestellt, sowia dai Anfnahoiedtplom 
für dip □ zn dm 3 Bergen, ausgefertigt von der 
Gross □ Hoya! -York in Berlin mit fesslers Unter» 
aehxilt Br Tr. 

ütai^BlIlIk Mft Oanahnigung des Oronaii Or. 
T. tnahniah hat liah aiaa AaaaU voa dP >a «iaer 

OollectiTborathunp TPrrinipt, um die Gesetze im demo- 
kratischen Geiste zn revidiren. Die Vorarbeiten sind 
einem besonderen Ausschuss übertragen. 

Bogland- Da« jährliche Fest sur Einsetzung 
daa Groaa-Matr«. Bngtaad hat onter BogMaen nh1> 
rsicher Betheiligung und unter dem Vorsitz des Grafen 
Lathom in London stattgefunden. Die Aemter 
dar Grossaufseher wurden dem Grafen von Miltown 
nad daai Obantan Stanlaj ftbertragaa. Der Orots- 
Mitr. Priai vaa Walaa Mitoto dia TUM. 

— 4. Mai. In di m Freimauertempel (Freemn- 
aaaa HalQ ia Cteaat Qaaaa Stiaet biaoh am S. Mai 



kurz vor Mitternacht (wie Blätter meldeten) ein 
Feuer aus, welchem da» alte Gebäude gänilieh ein- 
iaaharla. Nur dia vier Haneta aiad alabaa gabliabaa. 

Der „Tempel" war \77h erbaut worden. Er enthialt 
u. A. die lebenegrossen Gemälde aller hixherigen 
GroBsmeister des englischen Frmrordeos. Ebenso wie 
dieaa Gaaiilda aiad dia werlbTallen HCbel «ad la- 
signien de« Frmrordens ein Raub der Flanimeu ge- 
worden. Der anjji riohtele Schaden ist in vielen Fäl- 
len geradezu unersetzlich. Der Hausmeister des Oe- 
biadaa aad dmsa flnailia rettetea aar Mit gaaaaar 
Holh ihr Iiabea. Die aoatoasvnde fVaanaaoa« Tla> 
rem, in deren grosBcin Speisesaale kurz vor Ausbruch 
des Feuer» das Jahresfeitt des Royal Caledooiau Asy 
lum stattgefunden hatte, entging der ihr drohenden 
Ftoaragafabr. 

Maorerische Notixeo. 

Auf dem Irrwege. Unter dieser Uobersehrift 
bringt der Gr. eine Not:z, di« ein eigenthiimüchea 
Lieht auf eine (J in Frankreich wirft. Sie lautet: 
„Ein aaadarbmir Ball, dar aa« aebr aa dankea giabt, 
araigaata aiab ia dar O »1« fratataitd dea paapia* 
zu Parin. In der Arbeit rom 2. Februar sollte ein 
geborner ElgüsBer in den Hund aufgenoramen werden. 
Dieter Frofano gab au, dsss er, um der rerhassten 
Pfliaht» nntar dtit Fahaa daa Brabams aaiaai Vater- 
landes zu dienen, nach Amerika ging, sich dort 6 
Jahre aufhielt und schliesslich amerikanischer Burger 
ward. Jetzt sei er nach Frankreioh, seinem eigeot- 
liohae Vatarlande, larttakgekehrt, um biar an Ualbaa. 
Es stellte ihm nun ein Br die Fragen: »Waa «vr^ 
den Sie thun, fialla zwischen Frankreich und Deutsch- 
land ein Krieg ausbräche?" — „loh würde mich 
unbedingt aaf Frankreieba Saite stellen", war dia 
aatMhiadaaa Aatwort ~ ,Abar da flia aieht MiUtlr 
sind, ao könnten Sie auch keine Kriegsdienste leisten. 
Was würden Hie nun al» solcher, der die deutsche 
Sprache versteht, thun , läüs die franiosisohe Begie- 
rang Bia mit aiaar gaMhriiebaa Miariaa batranen 
wollte? Würden Sie diese annehmen?" — Der Fro» 
fane erklärte auf diese Frage ni(ht antworten zu 
können, da er sich tu Nichts rerpflichten wolle. 
Biaraaf waida er abgawiaaen and dia AufiMhmaoa- 
ramaaia aaiatbraahaa, da «r, wia dar Hitr. St er- 
klärte, durch seine letzte Antwort Charakterpchwäche 
bewieseu, denu ein französischer Frmr müsse vor al- 
lem ein guter Patriot sainl!" — Dieaer gaose Vor- 
gang, dia Brifan, lawia dia Baaaltat aclMiaen aaa 
riel mehr ffir aiaim pditiaahaa dub« ala ftr aiaa 
FimrO aa paaian,* 
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— Kl Mailete aus Barcelona spricht von einer 
«iuDenialiMi Mrei, derao MitglwdOT ala Erkcaaunga- 
«tiidien «in« bcMMidfln Art, die Tluetuw n halleo, 

hättt n. Hönde mar. fagt, daiis der spanische Bericht- 
erstatter die angebl. Urei mit dem Bunde der Thcc- 
trioker in Japao Tenreohtelt hat, welcher durch die 
Cbtia« d^ÜDion tim enton ICUe bekniit fvoMclit 
worden iat 

— > Hw deutsche Literatur wird in einiger Zeit 
lim fin Werk bereichert werden, welches sowohl 
wegen setne« lobaltea, als oameiitlioh auch wegen 
■eines Terfeewte >llge»eiiiee Anfbehen m err^n 
geeignet iet Uneer dureUanahtigHer Br der Heraog 
TOo Coburg-Gotha hat f icc Geschichte der Jahre 1848 
und 184(9 vollendet, zu dessen redactioneller Durchsicht 
den Prof. Dr. Lorens aua Wien in »eine Heeideni 
beraCM nnd die Werk dmekteif fbrtiggeelaUt 



Briefwechsel. 

Bi W. in R. Uerzliclien Dank. In nächster No. 

Br W. in W. Meteen beste» Dank f&r die gätigc 
Anakanft. Aaf die vertprochenen Beltrige flreuc leb mkb. 

ßr R. in B. Die ,,Maiircriiichcii Blülhen" sind vom 
Br Graabner in Leipzig au besiehen. Br Orussi 

Br Tr. In F. Habe nieh gefrent, wieder etwM von 
Ihnen so hbren. Beelen Dank nid Br Omeef 



Kunststickereien ! 

Maurertaschen, gestickte Schnrzlcder, farbige Moire- 
binder, sowie alle Logen>KnBStarbelten Befiirt 

Fahnen-Stickerei-Manufactur, 
Fnuiz Reinecke, Haonover. 



Bilder aus dem Mutterleben nach 
Wahrheit und Dichtung 

entworfen, mit pädagogischen Randbemerkungen verseben 
und der lieben FVanenwelt gewidmet von Dr. Cell Plb. 

Leip/it^, C F Winter'scho Vcrlagshandlnng. 

Es dürlte wühl kaiun eiu passenderes Fest^e- 
ri^k für Frauen vaä aaiMiiCUd) junge Mütter, 
geben, als disM Schrift» ireMie nnter den Bnbrikaa $ 
Die Mutter als Schutzgeist dos jungen Lebens — 
als Seelsorgeria des Kindes — als Lehrerin — 
als Priesterin und als beistand und Katbgebei, 
ein« Boihe von «dien FnwengMtaltmi votlDhnn, 
die in ebenso rührender und erhebender, als ein- 
fluBsreicher Weise ihre Mission erfüllen, und jeder 
Mutter als Wegweisehn dienen können. Brr wer- 
den mit dieMm Badbe den Seliweal»» «ine «31- 
kominons Fhmdo banüm. 



%A# — „ etwas aunoiicireo will, erspart alle Mühe- 
wV d waltung, Porto etc., wenn er sich ver- 
trauensvoll wendet au die Annoncou-EIxpedition von 



Zur Beafdktmiff. 

Wir bitten recht dringend, alle Oeldsendungeu, 
sowie AbonDemeutsbestellungen , Bestellungen von 
Belegiiummern, Freiexemplaren etc. olcbt ttn 
eondem an den Verlag von M. Zille, Leip- 
zig, Seebui^iptr. 8, gelangen zu lassen. 

Die RedactioB. 



Bekanntmachung. 



Die JoIkU Iktodrldi lor aifgeheodeB Sobm im Orient an Brietz, in Sdileeien, Reg.-Bes. 
Bnaian. wird im Jahn 1883 ihr lOOjihrigei, geeetaniaaigea Beatelwn feiarlieh hegehen. Za diesem 

Kmlzwi ck findet am 26. Mai a. c. gegen Abend um 5 Unr eine manr., gerechte und vollkommene, ge- 

setzmässigu Arbeit im T statt, in welcher die Ari)eiten dea I. Jahrhunderte ihren feierlichen 

AbschluBS erhalten werden. 

Sonntag, den 87. Mai dea IGittaga um 12 Uhr wird eine Fest- mit dandfolgenderTalida 
die Arbeit im II. Jahrhundert beginnen; das Couvert ohne Wein ist auf M. 3^0 faatgesetzt. Eine 
recht zahlreiche Betheiligiing der Brüder auswärtiger Oriente würde uns hoch erfreuen und dem fer- 
neren Gedeihen unseres Werkes eine gütliche Zukunft verheisaen. Wegen der uuerlasslichen Vorbe- 
reitnngen aar Tkiel Iritten wir brfiderlidiBt bis com 20. d. Mta. um Angabe der AnaaU der theilneb- 
awn wolleodeu Festgenoesen unter Mittbeilung ihrer Namen. 

Aufricbtigeu und her^lirlien brlichen Gruss d. d. u h 7,. 

Die ToUziehenden Beamten der Joh.-Loge Friedr. z. a, Sonne. 

Filxner, Matern, Piscbgode, Lange, aichutz, 

Hstr. T. St 0ep. Metr. L Aufseher. IL Anbeber. Eorresp. Sefcr. i. V. 

Verlag von M. Zille in Lcilpici|{, Seebnrntr a 1 s >* > in ■'oinnuH'-inii > ' I Robert FMeee CM. C Oevael) in Lei]w<f. 

Druck von tir Voliraüt io Leipzig. 
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EEEBIAUKEK-ZEITÜNG. 

fir Im ÜMlalctimi TivMitwMrMnli: Vr« MI flli^ LMp»R> HhndiiMiwStnttit 2. 

W6chentKeh «ioe Namn«i'. BltbmM#irtNtl|tiM Ithtf tRf • Prai« dM btikvn Jalvg. • Mark. 

Ni 22. Pnnn.^br-nd, lion 2^. Mai, 1883. 

BeiteUungea tod Logen oder Brüdern, wi-lcho sich als wirkliche Mitf^linder derHeibcn ausgewiesen baboo, werdea 
dnreb den BoeUitiidfll, Mwte durch die Post befriedigt, un.i wir<i dcmn Kortscttaag ohu TOilMr tiagßgiiafgimM 

Abbestellung als verUngt bleibend zugesandt. 



Inhalt: Zur Feier des hundertjährigen Bestehens der ger. und vollk. St. JobanninO Friedrich zur auf- 
Mhandeo Sodm. — 8tiftans>fa*tO »»> 3. Mai i. J. der O aar Hannoaio in Cbennits. — Die Fnufti tuid di« 
FlranaD. — Manr. Lttarator. — Ava den Lafaatobw: Berlin, IMbela« beiloha. — Anelgra. 



Zur Feier 

dm 

hundertjährigen Bestehens 

d«r gor. und toUk. St Johtmdi-Log» 

Friedrich zur aufgehenden Sonne 

Im Orient ■ricff VMikM. 
am 26. und 27. Mai 1883. 



Da batt j«lit volle liiiiid«rt Jabra 
Gepflegt dM Qnta^ SdiBiM. Wahre. 

Mit Maurersinn nnd Manrerthat, — 
Der Brüder Gruss soll heut' erkliogen, 
Von Kord und Wwt raa Oiton dringen. 
Wo AU« jabebd La ncfa nabtl 

Du, Friedrich, heisaest nach dem Frieden* 
Und Frieden war Dir reioli b o ac hied en, 
Dodi gläuzt Dein Sdiild wohl anfih im Streil; 

Ob unter Palmen, unter Waffen, 

Du hast ein grosses Werk gescbafEeu, 

Der echten Mrei geweiht I 



Da Sonne, die in Anfgang atrahlet 

Uod purpurn drum den Tempel malet 
Hit wunderbarem Morgenscbein, 
In Weisheit, Schönheit, Stärlce immer 
UmleoiAto Didi dar voUita Sdiinuner, 
Der Glans der Uehter, bebr and nini 

Mit Kecbt geprieoen und bewundert, 
Dnrdbeebritteet stobt Do ein Jahrhundert; 
Dtdi, Friedrich, adimlldrt der Zeiten Bobml 

So wandle auf den Sonnen wegen 
Nun weiter hellstem Licht entgegen, 
Auch in dem neuen Säkulum! 



Br Dr. Gottbold Kreyeaberg, 
J. Matr. T. SU der □ „cur Deutacben Redlichkeit" Or. Iserlohn. 

(Weatblen.) 
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Slfftengsfetla a» 3. Mal d. J. der o nr 
KanaoBle Ii Chenuiti. 

Nach der Deckuog u. w. 

Gebet! 

M. T. St: Ol Allm. B. d. W. Wir danken 
Dir innig, daan Du wmre o biahar baUltot und 

unser maur. Streheu gesegnet hast! Der Du das 
Licht bist, das hHligo, der tiummende Stern und 
die ewige Walirheit, sei immerdar mit uns, schütze 
gUßü Uoiadiettwita und MemobennaGlit, gegen 
IfonsdieowahQ und MenidkMitnig, gegen Zeiteu- 
sturm und stille Zerstörung, gegen jeglichon Un- 
fall unaere liebe O und alle ihre trea ergebeueu 
SShne, aHe Brr auf dem weiten Erdenronde, in 
dem crkanuteo, erbabenen, der Menschhdfc «firdi- 
gen Bestreben, damit nicht Mos in unseren 
Urkunden und Symbolen, sondern nuch in unse- 
ren Herzen «eine sittliche Begründung habe und 
immerdar bewahre; in den gedeiUieiMB Erfolgen 
aber sich kundthue, dvrch Weilheit, SUbrke and 
Schönheit. Amen. 

Diese Stiitungsft>8tLJ ist oröil'net, jeder sei 
leiner Pflicht eingedenk nnd geeegnek eei diese 
Stunde. 

Vor dem Gesang. 
M. V. St.: Ins Heiligthum der Wahrhoitoiii/udrint^en, 
Nach eigener VerToUkoiumnung zu ringen. 
Diee, BrBder, ist achon Lehre der Natur; 
Dod) an nna eelbat den rauhen Stein be- 
hauen 

Uns selbst zu einem geistigen Tempel bauen 
DieB werde unser maureriacher Schwor! - 
Und hnben wir der IVigend Werth em- 
pfunden, 

Den reinen Quell der Wi i^hoit aufgefunden, 
Erleuchtet uns das mauruiische Licht; 
Dann iat^s» dies unter Memohen m ver- 
breiten 

Und sie «um wahren Glücke hinzuleitpn 
Des ächten Maurers hohe, heilge Ttlicht. 
Und daae daa heut'gn Fest wir würdig 

fniern 

Laset Brr uns den heil'gen Schwur er- 
neuern 

FBr laine Tagend und filr llensobenglBckl 
Ein jeder wirke treu in sdnem Kreise^ 
Nach seinen Krftften und nach Uanrer- 

weise 

Und setze seine Pflichteu uiu zurück. 

Gesang des Liedes: Lusst uns den Schwur 
emanea. 



Gruse an die besuchenden Brrl 

M. V. St: Gel. Brr. Ein Fest wie das heu« 
tige gehört zu den nothwendif^en und wichtigen 
einer CD. Darum sehen wir auch heute eine grosse 
Anzahl besndiender Brr fremder Oriente unter 
uns. Indem ich disas gsltebte Brr herzlidi will» 
kommen heisse, ersuche ich die gel. Brr dpr 'n 
zur Harmonie in Ordnung zu treten. Wir vtr- 
sicbera den geL bes. Bra, dass auch der heutige 
Tag dasn dienen soll* uns nodi inniger and fester 
mit unsern Schwester zu verbinden. Streben 
wir doch Alle nach einem Ziele, arbeiten wir 
doch Alle an einem Bau, und was die eine 
a OroBses und ScbSnee errmcht, es kommt aueh 
den anderen zu gute, denn es fördert die Mreu 
M. gol. Brr, bekrättigen Sie mit mir meine Worte 
durch 3X3. 

H. T. SLt Br Sduiftffibnr. ich bitte um Mit- 
theilnng der iOr lanfendes Jahr getriUüten Beam- 
teten. (Geschieht.) 

M. V. St.: Hegrüssung der Brr. 

Iliciaul hielt der ehrw. dep. Mstr. t. St, Br 
Schippel, ebe Ansprache an den ehrw. Hatr. t. St., 
Br Schanz, und vorküudete demselben, dass ihm 
die Brüderschaft der CD zum Ehrenmstr. einstim» 
mig ernannt habe. Die Ansprache lautete: 

Ehrw. Mstr. t. St, treuer Erennd, gel. 1^1 

Gestatte mir, einige Worte im Auftrage der 
Brr unserer a an Dich zu richten. 

Es sind heut 25 Jahre, daae Du aU Beamter 
unsttrer □ bmiilen «urdast und nüt nur geringen 
Unterbrechungen bist Du als soleber immerwfih- 
rend thätii^ gcwcsrn, zuerst als Certmonienmstr., 
dann ah Redner, nachher als I. Aufseher, ferner 
als Ärmeuptleger und seit 13 Jahreu stehst Du 
im Osten , dal Wort der Wahrheit und Weisheit 
zu verkünden, die Brr zu ermabnen, zu warnen, 
zu trösten , sie auf das Ziel unserer k. K. hinzu- 
führen und sie zu unterrichten, wie sie sich als 
redita itr zu erweisen babmi. Reicbg« segnet ist 
fSr uns die Zeit Deiner energischen Hammerfüh- 
nmf». Ihr haben wir es zu verdanken , dass der 
gutu Ruf, deeaeu sich unsre O unter ihren Schwe- 
ster erfreut^ bis auf den heutigen Tag sich erhal- 
ten hat. Welche Muhen es Didi gekostst und welche 
Opfer Du der guten Sache gohracht hast, das kann 
nur der recht ei-messcn , der Dir so nahe gestan- 
den hat als ich, und den Du mit Deiner Freund- 
admft baglttokteet Aber nicht Uoe Lehrer, auch 
VorfaQd bist Da sns gewesen. Die Arbeit zu der 
Du uns anzufeuern suchtest, Du hast sii* Dir sel- 
ber angelegen sein lassen. Unablässig schwangst 
Da Bammer und KsHe, nm Dieb immermehr snm 
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knluMheii Stflin tu gMtaltan, der rieb einföge in 
uusereo grasen und ln^iligen Bau. Die Liebe, zu 
der Du uns ermahntest, die übtest Du auch selber. 
Keia Br, der mit eiuem Wuuscbe oder einer Bitte 
Dir nahte, ging unbt f riad i gt ?on lAt, Dn «ani 
ihm gefällig, wenn es nur irgend in Deiner Uaolit 
stand. Jedoch nicht allein in der O, auch 
drauesen in der Welt wirktest und handeltest 
Du als Mr, Du biet ein zärtlicher Gatte and 
Vater, an tranar Freund. In nneigeitniinger 
Weise wdmetest Du jahrelang Deine Kraft 
der Stadt im Rath der (ipmoinde. Dem Vater- 
lande dieniti»t Du lu ernster und schwerer Zeit, 
indevt Da fttr die Franen nnd Kinder deier mit 
sorgen halfst, die hinaiugezogen waren, das Va- 
tt'ilaiul geu den Feiud zu vertheidigcn. Viele 
Jaliru und beute noch verwaltest Du das schöne, 
»egeusreiche and dodi andi oft ao nndankbore 
Amt eines Vorsitzenden des Vereins tob Batfa und 
Tbat und bist dort ein Vat« der Annen und dw 
Verlasseneu. 

So stehst Du vor ans als ein ganzer Mann 
und Mr TOD der FknaoUe bis nm Sefasftelt 

In Anbetracht nun Deiner grossen Verdienet^ 
die Du Dir um di« Mrei im allgemeinen und um 
uusre □ im besonderen erworben hast und um 
«ine alte Sdinld der Dankbarkeit abiatragen, die 
längst getilgt sein sollte, haben die Brr eiartuUDlg 
beschlossen, Dich zum Ehrenmstr. ihrer □ zu er- 
nennen und Dich zu bitten, dies Band anzooehmen 
und daieelbe in trafen ab «m Zeidiea ihrae «ifai- 
sten Dankee, ihrer innigiten Verehrung und ibier 
herzlichsten Liebe. 

Der Herr segne Dich und die lieben Deinen 
mit seinem reichsten Segen; er rübte Dich aus 
mit Kraft und Qeaundheit, damit Dn an dieeer 
Stelle noch lange wirken mögest; dem Herrn zur 
Ehre, den Bin zur Freude und zum Sef^eo ! 

Der a. B. ü. W. sei auch ieruerbiu Dem Stab 
and Dein Licht aof allen Denen WegonI Amen. 

Der ehrw. Mstr. v. St. dankt iUr diese Atti> 
Zeichnung und sichert der Brüderschaft zu, auch 
fernerhin der erste dienende Br der'O sein zu 
wollen. 

M. T. St: Daa ist der Beil, dan edle Kunst beiitit, 
Dan sie den Lebensweg mit holden Blu- 
men zieret, 
Der Freude Strahlen in ein dunkles Da- 
sein Uitrt 

Und d«n gesenkten Blick an liohten Ster> 

nen führet, 
Dass sie dem Herzen reicht, was seine 

Kraft begehrt. 



Und Geister frei madM von der Last der 

Zeit — 

Dnun ein Moment, den edle Kunst ga* 

währt 

Entsiflkt uns mehr ab lange Wirklichkeit 
So tret* denn Musik ein, auch heut* in 

diesen Kreis 
Der sich versammelt hat zu edlem Ziele, 
Und der Dich liebend zu empfangen weiss 
Und weihe dieses Feetsa fndw Zielei 

(Mnaikalisnher Vortrag.) 

Dank an die mnsikaliBolisn Brr. 

FestTOrtrag des Kr Dr. theoL Oiaue. 

Hehrere Anspranhen anav. bes. Brr. 

Einleitung nur Azmensammluag: 
M. T. St: Um «flrdig unser Maurerwerk zu enden, 

Lasst uns, bevor mr auseinandergobn, 
Uns dankend noch zum Weltenmeister 

wenden, 

Und Kiaft Ton ihm, an neuem Werk ep* 

fleh'n. 

Wo Noth und Kummer unfern Nächsten 

drücken, 

Wo Fhiet den Annen ans dem Sdilumnoer 

weckt, 

liasst eilend uns den Darbenden erquicken, 
Und sollen, dass er seine HIosho decktl 

(Vornahme der Armensainmlung.) 
Vortrag des Protokolls. 
Kerzensprfidie: 
M. St: In uns verbleibe das Lmht der Weisheit! 
I. Aufs. : In uns verbleibe die Flamme der Stärke! 
IL Aufs.: In uns verbleibe der Ülanz der Schönheitl 

Kettensprach : 

M. T. St: O. Brüder, wenn nach Maurerbraucfa 
W ir in geschlossner Kette steh'n, 
Ist nn^s, als qpur ich einen Hauch 
Des grossen Geist's mein Haupt umweht. 
Und vor den Augen giebt mir klar. 
Ein hocherhebend Bild sich kund. 
Ich seh' die unzählbare Sdumr 
Der Brftder auf den Erdenrund. 
Was Maurer .\rt und Tugend pflogt. 
Und heisa nach Wahrheit hegt Begehr, 
Das stellt sich Hand in Hand gelegt. 
Voll Bruderfiebe um uns hart 
In grossen Ketten, Glied und Glied, 
Schlieasts unsre liebo Kette ein. 
Und waH liie fernste Feme schied, 
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In dwsem Sinn reicht Eodi die Hände 

An uns'res Bundes heiligem Altar I 
In welchem Dunkel auch die Welt sich 

wenden 

Dem Manier bleibt da« Leben ficht und 

klar: 

Ob er als Jud', im Islam sei geboren. 
Ob ihn das Krens rar kiiteD Statte fuhrt; 
Znin Hmunel aiiid «ir AII0 amevlnweii. 

Wenn unser Herz das Himmlische regiert! 
Drum möge, was uns heut' verbaodi 
Ab dicBor trauten, stilleu Statte, 
Draowen im Ger&usoh der Welt 
Nie akh lösen, nie erkalten; 
Was auf sichern Grund gestellt, 
Dauernd uns zusammen halten. Amen. 
Heine Bkrl Ich grnsae Sie dnrob 3X8. 



Friedrich 4er firsMe und die Freinuwrerei. 

Unter dieser Ueberschrift brachte das „Ber- 
liner Tageblatt" vom 11. April 1883, No. 168. 
und imch diesem auch der „Orient", Organ der 
oogiuriedieB JohenniecSPi, vom 1. Hai 1883, Na S, 
einen angeblichen Brief Friedrichs dee Qfoieen 
mit dem Datum: 7. Februar 1778. 

Es werden darin zwei katholische Geistliche 
in Aachen derb mreohtgewieaeo, weil äe in der 
Domkircbe daselbet lenatiscb gegen die damals 
wiedereröffnete FrmrrD zu Aachen Reprodigt und 
die Frmr als Hexenmeister, Spitzbuben und ver- 
fluchtes Qeechlecht beechimpft hatten. Der Brief- 
eohfeiber nennt eiob eelbet ehwn ehemaligen Wttr- 
denträger dieses achtbaren Ordens und Bchliesst 
mit den Worten: „Und wie könnten diejenigen 
ein verfluchtes Gescblücht sein, welche in uner- 
mildeter Verbreitung nUer Ttgendeo, die den redit- 
•chafienoB Hann bilden, ihren Böhm suchen ?" 

Friedrich. 

Ob Friedrich der Grosse diesen Bnel geschrie- 
ben b«t, iat aber hScIwi sweifelhalL Söhon das 
Datum des Briefes (7. Februar 1776) ist falsch, 
denn nach dem Handbuch für Frmrei wurde die 
CD in Aachen erst 7 Monate später, nämlich am 
16. Septbr. 1778 wieder eröffnet und jene Fredig- 
ten halMn errt m der Faetonieil 1779 itatigefan* 
den Bekanntlich gehörte Aachen damals noch 
nicht zu Preussen, und Friedrich der Grosse war 
also gar nicht in der Lage, den GeistUchen da- 
lelbil eine direete Znreohtweianng sn ertheflen. 
IHM jene Fmdigln 1779 gehaMea wurden, iet 



richtig. Die a zu Aachen wehrte sich aber herz- 
haft und sendete beglaubigte Abschriften der Pre- 
digten an die Ordens-Oberen in Schweden, Berlin, 
Ftaia, London, Wien ele., desgleidben an alle 
Beidistags-Gesandten in Regen sburg. Darauf soll 
nun jener Brief in französischer Sprache im Courier 
du Bas-Khin vom 22. Mai 1779 gestanden haben. 
In deutscher Sprache stand derselbe in Sydow'a 
AabSa vom Jabra 1880 nnd hn Bheimacb-Weet. 
fälischen Anzeiger vom 25. April 1829, in letzte- 
rem Blatte aber ohne Datum und ohne Untorschrift 
Die Asträa von 1830 scheint also das Datum und 
die Üntereohrift beigeAgt lu bmben, ohne weiter 
zu prüfen , ob dieselben auch richtig etnd< Der 
Rheinisch-Westfälische Anzeiger hatte zwar in ei- 
ner Einleitung zu diesem Briefe auch erwähnt, der 
Brief sei von Friedridi den Oromen am 7. Feb- 
ruar 1778 geschrieben, aber wenn unter dem fran- 
zösischen Original Datum und Name gestanden 
hätte, wäre das bei der Uebersetzung sicher 
nicht weggelassen worden. Der VerÜMeer dee Auf- 
ealeee im BheinieohrWeetfiUieohen Anieiger nennt 
sich „ein Kosmopolit" und fügt dem Briefe auch 
noch die Bemerkung bei, dass sich der Schlusssatz 
desselben wahrscheinlich auf eine Aeusseruog 
Friedriehe dee Groeaen in einem 8efareü>en an die 
O zur Freundschaft in Berlin beziehe. Im Schluss- 
satz dieses Schreibens ist der Ausdruck „verfluch- 
tes Geschlecht" nicht zu finden, sondern es heisst 
da ein&oh: „leb werde immer an dem WoU einer 
Gesellsobaft den lebhaftesten Antbail nehmen, die 
ihren grössten Ruhm in eine unermüdete und un- 
unterbrochene Verbreitung aller geeellschaftlichen 
Tugenden setzt" Dieeam letzteren Scfareiben ist 
dann daa Datum: „Foledam, den 7. Februar 1778* 
und die Unterschrift: „Friedrich" mit beigedruckt. 
Dass also dieses Datum und diese Unterschrift 
von letzterem Schreiben dann unter den Brief aus 
dem CSourier du Baa-BUn gerathen eind, bembt 
offenbar nur auf Verwechslung. 

Der fragliche Brief ist auch in verschiedenen 
Uebersetzuugeu vorhanden, z. B. in der Sohrüt: 
„Vertbeidigung der IVmrai «te., Frankfurt 1779" 
und im „Wiener Journal fiir Frmr 1786*, wäb- 
rend aber in orsfrjenainiter Schrift nur gesagt wird, 
dieser Briet rülirc von einem ..Preussischeti Br" 
her, so steht bei dem Abdrucke im Wiener Jour- 
nal die Untenehrift: F. R, Httr. t. St «iner 
0 rier Meilen von Babylon." (AuafBhdidMe da> 
rüber siehe Frmr-Ztg. 1860, No. 28.) 

Nach alledem ist als höchst wahrscheinlich 

■HBlUWIilliOII • 

Jener Brief ist niflhA von IMedrich dem Qroaien 



uiyiii^üd by Google 



173 



geschrieben, sondern nur mit einem ähnlichen 
aber älteren Schreiben dieses Königs an eine 
Berliner O Terwedjseit worden. Das Datum ist 
hiaA. Der wirkHehe Verfimer irt nnbekannt 
und die Uebersetzungem des franzonaoben Ori- 
ginals ins Deutache aind nicht übereinstimmend. 
Chemnits. Br F. iL Geidel. 



Die Fnnrei and die Fraoen. 

Beim lebten Sclwrertefaleete der o Balduin 

tur linde, welches diesmal zufälliger Weise gerade 
auf den 31. October (Reformationsfest) fiel, hatte der 
derzeitige Ii. Au/seher, Br Dr. Alb. W i 1 1 s t o c k , 
beim FeatenUe den TiMWt .wii die Sdiweeteni aus- 
subringeo. Bedner entledigte aioli aeinee Amie» 
und Auftrags wie folgt. 

Hochverehrte Schwestern I Es dürlte Ihnen 
«olil idMm maoohmal das Ohr geklungen haben, 
«ihrettd Ihre Gatten in der O waren. Von den 
maur. Geheimnissen können Sie iinmor cIhs eine 
erfahren, dass, wenn Sie auch nicht in der U zu- 
gegen, wir Ihnen doch im Geiate ateta nahe eiud 
und Huer gedenlien, und idi Icann Ihnen die Ver- 
sicherung geben , dass wir hinter Ilirem Rücken 
immer nur Gutes von Ihnen reden, liei allen 
grösseren Versammlungen vergessen es die Frmr 
niemab, durah Trinltapmoh und Lied diejenige 
au feiern, welche daheim waltet, wie der Dichter 
sa^t: „daheim waltet die tüchtige Hausfrau, die 
Mutter der Kinder, die waltet weise im liäuaiichen 
Kreiee und lehret die Uldchan und wahret den 
Knaben und reget ohn' Ende die fleiasigeD Hände." 

Heute nun, verehrte Scbw., wo wir die Freude 
liaben, Sie persönhcli in der o zu sehen, beute, 
WO die Ehre dieses Tages Ihnen gebührt, da 
iritaiaehte ich wohl ee jenem Diebter den Mittel- 
alters gleichthun zu können, welcher den Beina- 
men Frauenlob hatte. Er saug so holdselig das 
Lob der Frauen, dasa diese, als er starb, seinen 
Sarg mit ihren Thrinen benetzten, mit Roeen be- 
streuten und in den Dom trugen am Rheine. 
„Frauenlob" lebte zu jener Zeit, als (kr Frauon- 
cultus in höchster Blüthe staud, als Ritter und 
Sänger wetteiferten im edtan Ifinnegesang. Ich 
weise nicht» vn-elirte Schweatem, ob Sto vielleioht 
in der proveugalischen Litteratur bewandert sind. 
Da wird uns von einem Minnesänger erzählt wel- 
cher nicht müde wurde, seine angebetete Herzeus- 
kSnl^ an besingen. Er besang flue Ang»t ihre 
WaagSBi ihren Mund, ja eogar ihre Nase, ihr 



Haar, kurz, er besang von seinor Angelieteten 
sämmtliche Schönheiten, ich will sie nicht alle ein- 
zeln aufzählen. Dieser Fraueukultus blühte haupt- 
säcUich in der eratan Hälfte dea Mittobdteis, bia 
dann mit der tBamar gr Sa e ar «avdendeu Macht 
der Kirche diese zwar auch einen Frauencultus 
einführte, wodurch jeiiuch die Fkau zum blinden 
Werkzeug der Srdie resp. Prieatencfaaft gemadit 
wurde. Diee dauerte durch das ganze finstere 
Mittelalter hindurch, bis der schlichte Augustiner» 
möncb auftrat, welcher heute vor S65 Jahren die 
95 Thesea an die Sdüoeakirohe zu Witteabetg 
schlag mit dem Ettamar dee Oetatee, dieear echt 
deutsche Mann, welcher die Frau aus der priester- 
lichcn Abliiiüfnckoit emporhob zur freien und wür- 
digen äteiiung einer deutschen Frau, Gattin und 
Mutter. Ea iHbra Tentaiblicb, vorehrte Sobw.» wenn 
Sie vielleioht dächten: ea muas doch eine aohöne 
Zeit gewesen sein, als noch die alten Minnesänger 
lebten und der Frauencnltua blähte, welche hohe 
Stellung nahmen damala die Finnen ein gegen- 
üher der jetzigen prosaischen, materialistischen Zeit- 
richtung, wo Allus kalte Berechnung ist! Nun, es 
giebt auch heute noch eine Institution, in welcher 
der Frauencultus in bester Weise gepflegt wird, 
und dieee Liatitution ist die FnaxtL Die Flrmrei 
ehret die Frauen , die Frmrei mit ihren idealen 
Zielen beurtbeilt die Frauen nicht nach iinssere» 
Schätzen, sondern nach solcheu Schätzen, die we- 
der Motten noch Boet freesen. die Frmr« verehrt 
alle weiblichen Tugenden, bei den Frmm finden 
Sie noch die Ritterlichkeit gegen die Damen, wir 
haben auch in unserer O manche Minnesänger 
und unser hoohw. Matr. t. St (Br Harbach) iat 
der Franenlob unseres Jahrhunderts, wie dies 
heute wieder der von ihm gi dichtete Festgesang be- 
weist Mau kann freilich im gewöbnUcben Leben 
oft die landläufige Redensart hören: Was haben 
denn die Frmr Beeonderee? die madien ee genau 
so wie die Andern auch. Aber das können selbst 
unsere Feinde nicht bestreiten, dass die Frmrei 
einer hohen Culiuraufgabe uacbstrebt, und dasa 
m einer Zeit socialer Bewegungen die Frmrei das 
erste und wichtigste sociale Gesetz hoch und hei» 
lig hält und dieses höchste und heilit^ste sociale 
Gesetz ist die Ehe, die Familie. Mau spricht in 
unserer Zeit soviel von GeoMiasrohl, fon aUgsneip 
nem Besten, fon- VolksbeglSokung u. s. w. Wir 
Frmr sind gewiss tür alle diese schönen Dinge, 
aber wir wissen nicht , wie es besser werden soll 
in der Welt ohne die rechte Grundlage eines ge> 
snadeo FimiUanlebsos. Die FHuKe ist die Qnella 
aller meosobliohsn Tagenden, da spricht Herz zum 
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I^erzeu. Erinnern Sie sich, verelirte Schw., haK-u 
Sie ?ielleicht üiiiiual ILren Gatten aus dein Kämpft» 
im Lebeoi hfljinkebren Mhen mo hfanlichen 
Heerd mit einer Tbräue im Auge? Da begegneten 
sich Ihre Blicke, Sie drückton dtm ulteu Freunde 
die Haod und es ist rührend , wie der Stärkere 
SohtitB und BdtaDg MudittD will beim Sdnrilclie- 
ren, er lehat ncb aa Weib und Kind, es fliessen 
die Thräufn zusammen, ein Bück in ein tnu'-'s 
Kiudesauge giebt ihm Trost uod er iühit wieder 
amen Ifnth und nea« KrtA. Da fthltea Sie, daas 
ein heUigee Band sie ttandiGngt» da war es, als 
ginge ein Odem Gottes durch die stille Familien- 
stube, und darum ist heilig die (iatteidiehe und 
heilig die filtern- uud Kindesliebe und durum rer- 
durea die Frmt die Sohw. ab die IVÜgeriBBen dee 
Familienlebens, die an dem schönsten Tempel 
bauen, an dem Tempel des bäuBÜchen Glückes, 
aus deren Scboss die Zukunft ersprosst uud die 
anaere Kioder ia vaieram Sinne enciehen and 
innanr. Bndebnng heisst nichts anderes als Er- 
ziehung zu allem Schönen, Guten uud Wahren. 
Und darum sagt treffend der Dichter: 

W«-m soll vertrau'n, auf wen soll bauen . 

Das Vatt^rland in seiner Notb? 
Seid mir gogrüw^ ihr deutschen Frauen, 

Der sehönem Zukunft BlOTgenrotii! 

Gel. Brrl Erbeben whr uns nnd nneere Glieer 

auf das Wohl der Schwetitern, der treuen Gattin- 
neu , der tüchtigen Hausfrauen , der lieberoUeii 
Mütter, sie leben hoch! hoch! hoch! 



Hawerische Literatur. 

I. 

iiline ganze Anzahl Werke liaben sich wieder 
auf unaerm Redactionatiacbe aufgehäuft, die alle 
geeignet sind, die Aafmerksamkeit und das Inte- 
resse aller Brr zu erregen. Ich nenne zuerst die 
„Asträa. Ta.schcnbuch für Frmr auf das 

Jahr 1883. UerauHgegeben von Br R. Fischer. 

Neue Folge: 8. Band. Leiiwig^ Bnmo Zedhel. 
Was wir erwarteten TOn dem wieder erstau- 
diii' ii riit'Tuohmen, hat sich vollständig bewährt. 
Das zeigt wieder so recht der obige Band. Un- 
ter den Rubriken: Weisheit, Stärke, Schön- 
heit fuhrt er eine Reihe fortreiflteher Logenre> 
den vor. die acht zeitgcmÜHSc und in das Mrltben 
tief «inacbneidende Fragen und Themen beleuchten 



und Liörtern. Aus der Arbeitshalle trete» darin 
aul: IX-r Glaube. — Die symbolische Kuuetlehre 
dw Fnnr. — Daa Wort J . . . . a. — KSnnea nnd 
Wollen. — Die ideale PflichterrüUung. — Die gol- 
denen Sprüche des Phythugoras. — Lerne dich 
selbst erkeuneu I und es zieht sich durch alle diese 
Zeichnungen ein wanner Baach der K. K. Aul 
der Festhalle sind namentlich Johannisfestvorträge 
mitgetheilt, die im Stande sind, dit' l echten .Tohannis- 
gefühle zu entzünden und für maur. Streben zu be- 
geistern. Aneh «tta Torträge aua der Tranerhalle 
tragen weihevolle und erhebende Momente in sich. 
Unter der Rubrik Stärke wird Gcschichfliclies und 
Biographisches geboten , (Alexander vou Humbold 
in seiner Bedeutung für das Maurerthum, die lUu- 
noinaten) und eine Rnndechau giebt einen Ueber> 
blick über Versammlungen. Logtneinweibuugeii, 
Jubiläen, über Todesfälle; über Literatur, Gesetz- 
gebung, Statistik. Den Sdduss des Buches bilden 
FBetschilderonjien und Gedichte. Der hodigeehrte 
Heranagdtar hat also einen wahren maur. Sohati 
zusammengestellt, den «u hebo» keinem Br ge- 
reuen wird. 

Einigea Uber die man achliehe Seele. Voi^ 

trag, gehalten in der O Apollo in Leipzig von 
ßr Anton Eckstein. I,e)pzif_', Naumann 1ISH3. 
Der Verfasser dieses luteressanteu uud klaren 
Vortrags glaubt keineawega das Gefaeimniae dea 
Wcsena der Seele enthüllen zu können, und hält 
sich nur an die Art und Weise wie die Seele sich 
äussert, wie sie wirkt. Er weist auf die neuen 
Erlahrangen and Entdeckungen der physiologischen 
Fl^diologie tun, die den Sitz der Seele in die 
graue Substanz der Grosshirii rinde vc>rlegt. fin<iet 
aber in dem anatomischen Beluud keine sichere 
Antwort auf die Frage: Wie denkt die Materie? 
läset die Seele ab das Waaderbarate uud Erhabenste 
des Menschen stehen, und gebt namentlich den excen- 
trischen Schlussfol^erungen der Anhänger DarwiuH 
uud anderer ^ialurtorscher zu Leibe. Nach einigen 
Erkttrangen dea Begriffba Seele, widmet er dem 
Fühlen, Voratellen und Wollen der Seele seine 
Betrachtungen, und zeigt, wie alle drei Seelon- 
acte die Weisheit, Schönheit und Stärke reprä- 
aantiren oad beleacfatet auch die aeeUaehen Krank- 
heiton, die Seelen^erirrungen (Spiritismoa, Pessi- 
mismus, etc.) die nicht selten im Kiwpcr, dor ja 
mit der Seele eng verbunden, ihren (irund haben. 
Das ganze Schriftchen liest man mit grosser Be- 
friedigung nnd freut sich, daas tob intÜoher Saite 
auch einmal betont wird, dass der Mensch mehr 
als ein verfeinerter Affe aei, nnd daaa in dem Her- 
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abziehen MeoMifaeB soiB Thiel« da» Beil wahr- 
lich nicht liege. 

Festfeier der Einweihung des neuerbauten Logen» 
liauses und den 25]. .liiViiliiums Sr. Hoheit 
des Herzogs Erost Ii. von äacbseu Coburg-Go- 
tim als hannerftthrenden Matr. St der St. 
JobanniBO zum Compass i. Or. G(rtha. 

Wer dieses erbebende und überaus würdige 
und gelungene Fest mit erlebt hat, wird diese 
Schrift gern 'cur Hand neluDeo, mn die frohen 
und weihevollen Aogenblidw noch eiunal an der 
Seele vornbendehen sa laaeen. 



Aus dem Logenlebea. 

Berlin. Znr Beittadigkeit. Der lanfg ährige 
erste Aufseher unserer CD, Br Krieg, Mujor t. D., 
b«giog am Soonabeod, den 5. d. Uts., die seltene 
Veler dar goldenen Heehaeit ]&m) Ikepatalioo, ge> 
Aihrt ▼«» d«n 1. abgeovda. Lagenustr, Br Metaiiig L, 

überbrachte 'h m -fiib'-! j-ann- , wclchi s sich trotz der 
Hiebiiger (Br Krieg btfiudet sich im 80. Lebensjahre) 
eine grosse geistige une liörperliohe Frische bewahrt 
hak, dia GlSakwäasohe dar O. Aneh die Qr. Lan» 
desO bette niclit Terabsäumti dem Jubelpaare ihre 
Olückwünsrhe durch dm anwesenden 1. abn T.sn 
det-ürossinstr., liEBr Neuiauü, aus^prcshon su lasseu. 
Br Metiiag entwarf ein treftodes Bild von den her 
'hon nad Wirken des Jubilars, iiberreichte densellwB 
unter anerkcniuTidcn Worten die (»oldetie AugustO- 
Medaille, sowie ein von den Brn der CD dem Jubel- 
paaie gewidmeteik in ebuna sehweien silhenien 1%ee> 
flerrioe bestehendes Vlsstgesohenk. Br Krieg denicts 
mit bewegten Worten für die ihm gewordenen guten 
Wünsche und Aufmerksamkeiten, seine« Ven^preohens 
gedenkend, welobee er am Tage seiner Affiliation, 
am 28. Deobr. 1871, unserem von uns gesobiedenen, 
naa aber uoveiigeselieh blnbeoden llatr. Widmen n 

— Vorllnfiger Berioht Tom Or.'Logen- 
tage. Pfingsten 1883. Die diesjährige Pfingst- Versamm- 
lung des deutschen Orosslogentages fand in Darmpta It 
anter dem Vorsits des Ehrwdgst Orossmstrs. des üid- 
tnahtimades. Ar Fhda, elatL — Neahdeea der V«r> 
sitBsnde den seit dem letelsn Gresslflgantsge ans 
dem Lebf'u geschiedenen Deputirten sum Grosslo- 
gentage, den Brn t. Ziegler, Zecbiesoho und Bra- 
tus«heok einen warmen Nachruf gewidmet und dem 
bisherigen gflsebifMühraadsn Or.^Mstr. Br Herrig 
den Baak der Tenammlaag für saiae MHhewal- 



tung ausgesprochen hatte, theilte er mit, dass er eipe 
Audiens bei 8r. Königl. Hoheit dorn (»roRsherioft als 
Protektor der Mrei im Oroeshersogihum Hessen ge- 
hübt nad AUeThBehstdemoelben Ten dem Zussm- 
mentreten des Orosslogentages Anseige erstattet, und 
daes auch 8e. Königl. Hoheit ihm sein WohlwolU-n 
Über die Bestrebungen der Frmrei ausgesprochen habe. 
— Dor Mite O f g en s ti n d der Ta g a s etd n ang war die 
Betatbnng ftber das eUgeaMine ▲nfoehmegesotn. — 
Der Oro'^^^logr'ntag beschloss für den Fall, dass 
Seitens der Hamburger Gross O eine bejahende Kr- 
klärung eingehen werde, das Qeeets für angenom- 
men in erschien und die Grosse^ an «nuehen, 
dahin zu wirken , dass das Gesetz bei ihnen späte- 
stens bis 1. Octobor eingeführt werde. — Dem- 
nächst wurde üb«r du« Huhwi-sternhaus verhandelt. 
Heebdem der Br Hertig ttb«r die Lage der Seebe 
MisAUirlich Bericht erstattet hatte, theilte er mit, dass 
er bei 8r. Kaiser!, und Köniel Hoheit dem Kron- 
priosen eine Audiens gehabt, wobei Höobstderselbe 
sdaen Waneeh dahin aasgedrüokk habe, dsea das 
ünt^ebmen in der Weise aar Ausf&hroag gslangr. 



dasH ein SchwcsUrnhiiug errichtet, die Anfnalime da- 
rin aber nach Art der hiesigen Rotler'gchun iStifiung 
eine facultative werde, d. h., das« die su unterstütaen- 
dsn Sehwsstera eatwedw ia dem Haose Anibahme fin- 
den, oder nur eine OeldunterBt'it^ung erheiten. Auf 
den Antrag des Br Herrip wurde bn hfhlofisen, eine Com- 
missiou von 5 Mitgliedern sum Kutwurt des Statuts su 
ernennen. — Des too der 8r.O su Darmstedtaaf Bren- 
ehen des vorjährigen Orosslogentages ausgaerheitele nad 
vorgf!(j»te Statut des deatsihrn OrosHlogentages , das 
einige Abänderungen des bisherigen Statuts eothielti 
woide ebgdiend beratheo und im Wessatikhea an- 
geaemmsn, ebenso die vorgeiegle Gesebiflserdnung. 

— Dir .Anerkennung dep (rros« - Orients von Italien 
Seitenti des deutschen ürosslogentages wurde be«ehlos- 
sen, dagegen die Anerkennung der Gran Logia de ia 
Bopublioa del Peru und .der Oraa Lögia flimboKea 
independieiite Eepafiola im Orient de Sevilla vorläa» 
fig abgelehnt. — Dir Br Broecker sprach, nachdem 
die Tagesordnung erledigt war, dem Br Pfals für 
seiae nnnehtige Oeoehiftsleitang den Dnk der Yei^ 
Sammlung aus , welche diese ihrerseits durch Erhe» 
ben von den Sitsen kund gab. (Ein weiterer cinpe- 
beuder Berioht in nächster Nr.) (Aus d. W. A.J 



Als Ergänzung des Referates über das 
Einweihangefest in Döbeln tragen wir noch die fol- 
genden Verse nach; die gewiss aus treutheilnehmen- 



Ton den Beifon sneht die Qadie 
Nach dem Thale ihren Laut 
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Wie mit liebco BrüderarmeD, 

Tob d«D HSImb rt a ig m vir hanbwni 

„Troiicfi Bruderhnrze" BchlkMt •i«b *ttf. 
Wandersprüche, SegeniwüDsche 
Streuvo wir auf Kuren Lauf 
Imnifir t^Si^ das lidit Baali klar dordMehMiMO 
Wie dao Sonnenbild den Siberquell. 
8trebeud boU Wahrhaftigkeit uhr Euch vereinen; 
Fest Terbiudet uob die Bruderliebe hell. 
O I. Ir. BradwhwMD» Amatatt^ 35/2. 1883. 

fir Lenk. 

Uerlolm. Aus der O sur Deutsoheo Bed- 
Hohkeit in Iierlohn. Am 12. Hii «. beging 
«in Br iiM«far O« der wdil wwA iit» dm ni die- 

ieni Blatte 'i^rr ihn lierichtct wird, Br Gottlieb 
Nchmidt mit seiner Qattin das Fest aciucr goldenen 
Hoohseit. Br Schmidt neben dem Ehrenmetr. Br L. 
Üroekkaoa, Stadtnth, dai iltarts Mitglied niiMrar 
hiesigen Bruderkette, iat eine ebenso allpf nuiii he- 
kannte, wie beliebte PerBÖnlichkcit. Als Lohukiilri r 
nahm und nimmt er an allen freudigen Ereignisseu 
dar Panflieu hieeiger Stadt nad der Umgqjead Theil. 
Kanm eine Hoehaeitatafbl, ein KindtanlMolinauB in 
den besperen Ständen, wo or nicht „zum Outen den 
Glans und den Schimmer fügU" AusBer yielen an- 
deren PerBSnBahkeitiwi holieB Bangea bediente er ein- 
iMl den Ktoig Friedriah Wilhdai IT. und «weinat 
hier in unsrer □ uust ru jetzigen KaiRer. Br Schmidt 
fuhrt den Namen „Kurier" von eeiner Schnelligkeit 
und Oewauiiiheil, die er eich bis in sein spätes Al- 
tar ~ er iet an 15. Norbr. 1810 «u HHatvr in 
Westfalen geboren — bewahrt hat Am Morgen des 
festlichen Tages prsrhien der Bürgermeistfr Hr Bon- 
atedt, welober dem Jubelpaare teioe Glückwünsche 
und tiberteiehta demselben eine Yon den 
Majeatllen Terliebena silbama Hedaille 
mit cinctii aüfrpnädipKtf'n Begleitschreiben aus dem 
kaiserlichen Civilkabiuet. Die Medaille trägt auf der 
einen Seite die wohlgetroffenan IKldnissa dar kaiaer- 
liohan Majcetiten mit daran Nananannaehnft. Aof 
der anderen Seite befindet sich die Inschrift: Zum 
Ehejubiläum. Seid fröhlich in HofFnunp. — Gedul- 
dig in TrübsaL — liaitet au am Gebet Böm., Cap. 
iti Tara 12. Davanf eraohian eine DapntatioD dar 
baalebend auB dem Mstr. t. St, Br Gotthold 
Erevenberg, dem Ehreomstr. Br L. Brock haus, 
den Brr Beamten J. Gallhof und Br Bafflör. 
In einer Anepiadw hob Br Erayanbarg die Ter- 
diauto daa Jnbilara gerade tun die O hervor und 
beglückwünschte daa Jubelpaar. Der Inhalt dieser 



Worte, die den Gefeierten sichtlich rührt«! , kau 
anf den Diebtenprooh hinnna: 

Jfioht wa» Da blat^ iit» ««a Diaih ahrt^ 
Nain, wie Dn biet, manhl Diafa nna werthl* 

Den SchlnsB machte eine Deputation der GeaaU* 
Schaft „Harmonie" , derselben , in welcher die a im 
obern Theil ihre Arbeitsräumc hat. Diese Gesell- 
aehaft, aewia die □ kannten deas /nbal|»aara gan* 
an»!chn1iche Geldgeaohenke darreichen. 

Aupserdem empfing Br Schmidt von der □ ei- 
nen prächtigen Buhesesael. Möge der gel. Br, weU 
aber ein linster dienender Brr' genannt an werden 
verdient, in Treu und Redlichkeit vnerer Banhfitte 
»rini Thiitig'kf'it norh lange mit der ihm eiganao Bft- 

j^li^kfii wiilmni können! 
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Spitzhaiiiuier und Kelle. 

Maur«iri86be Abhandlungen, Aufsätze, Vortriigtt 
Zeitstimmen und Gedichte 
von 

Br jM. Zille. 

HerHUNKOgeben 

Br H. Schletter. 
Preis 4 M. 80 Pf. 
Diese Sammlung von Aufsätzen und Gedichten 
des verew. Br Zille, welche aus seinem Nachlasse 
vou Br Schletter herausgegeben wordeu int, sdilicast 
lieh an die frühere, unter dem lltel „Sandkörner" 
in zweiter Aufl. 1866 erschienene an, ühtMti ifTi die 
abernocb sowohl an Reichhaltigkeit alä an .Maniiicli- 
faltigkeit des Inhalts. Sie ontbiilt in vier Abtli- ilun- 
;en 12 grösaere Abhandlai^o und Anisätse» 26 von 
V Z. in den letsten 17 Janren seit 1864 in der O 
Apollo fiohaltene Vorträge, 24 Aufsätze als „maur. 
Zeitstim men" aus den leUten 20 Jahren, 27 lyrische 
und ein drafflatiechee Gedieht Es ist hier die Quint- 
csscn^ d' ssen geboten, was im Laufe der letzten bei- 
den Jalirzehute seiner maur. l'iiütigkeit aus dem rei- 
nen Herz nnd Gebt des wem, Br Z. hervoisagui- 
gen ist 

Varlag im M. ZUla in Lcipaig, äaabnrntraiaa 8. — In Conuaiaiton bei Robert Frlaaa (M. C. Cavael) ia Laipiig. 

OraA van Br Tettratii ia Leipzig. 
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Der elfte devlsche Grostlogentag. 



Zu Pfingsten dieses Jahres fand der diesjäh- 
ngld dentMdie GrOMtognitag lu Darinttadtatatt. 
bd welchem die sSmmtUdiMi dMtaolMii ChrOMc^ 
▼orschriftsmässig vertreten waren und gwar: 

1) die Grosse National - MutterO zu den drei 
Weltkugeln durch die ürr Schaper, Fre- 
derich» und Gerhardt; 

2) die Grc^e Landes o der Fnnr von DentMsb- 
land durch die Brr Neulaadp Schreiner 
und (xarz II.; 

3) die Gross LJ von Irlamburg durch die Brr 
Qötiingt Sartori nnd Bvniea; 

4) Die OfOieoIUqwl-York durch die Brr Her- 
rig, Broecker und Woywood; 

6) Die Grosse Landes cd von Sachsen durch die 
Brr Wengler und Kinder; 

6) die Grosso zur Sonne in Bayreuth durch 
die Brr Feiistel. /iof^lfM' tithI Kgmond; 

7) die Grosse Mutter O des Eklektischen Frei- 
naarerbandet durdi die Brr Tan der Hey- 
den und Anerbaeh; 

8) die Grosso zur Kintmcht in Darnistudt 
durch die Brr Pfalz, Brand und Weber. 

I>ie letztgenannte Grosso, welche für das 
niobete Jahr die OMchSftdeituDg des deuisdien 
GfOMlegiDbaDdee von der Grosso Royal -York 
Sbemommen hat, führte den Vorsitz bei den Vor- 
handluDgen, bei denen die Grosssecretäre der 
OroflsO, die Brr Hügel und Nies mit derFüh- 
xmtg de« ProtofcoUe betraut mren. 

Naobdea am Vorabend in den kürzlich aufs 
iGbQnite leneiniten Biamliehk«etnn der o Johan- 



nes der Evangelist zur Eintracht in Darmstaflt 
eine Vorbesprechung stattgeiunden hatte, boi wei- 
cher die Abgeevdnelen ran Gnaelogentnge mit 
einer grossen Ansahl fon Darmstädter im 
selligen ZusammenRf^in , aovfnrrt durch ein einfap 
ches Brudermuhl und musikalische, wie sonstige 
Vorträge^ mdirere genusarddie Standen rabmch- 
t«n, begannen am 1. PfingstfeiertagB VonnittagB 
10 Uhr die eigentlichen Verhandlungen, die mit 
AbrechnuDg einer kurzen Frühstückspause bis ge- 
gen 5 Ubr Naebnittagi danerteo. Unter der um- 
sichtigen Leitung des BrPfals wurden die wich^ 
tigen Gegenstände der Tagesordnunf;; zu allgemeiner 
Zufriedeuhcit eiledigt \:irl) dr-m üblichen Dank 
au die von der Gesdmttäieituug des deutschen 
Orosslogenbandes zorficktretende Grosso Royal- 
York und der ErinasfOttg An die aeit dem letzten 
GroBslogentag in den ewigen Osten abberufenen 
Brr Ziegler, Zschiesche und Bratuscheck 
gelangte als erster Punkt der Tagesordnung die 
Vorlage des allgemeinen Aufoahmege- 
setzcs zur Verhandluncr. DaRselbe wird von al- 
len GrosscP pure angenommen; nur die Grosso 
▼Ott Sudieaa eridirl» das« nach dem Besohluss ih- 
rer BnndesdP dieee Annehnie voriinfig nur auf 
dio Dauer von drei Jahren in Kraft bleiben solle 
und die Grosso von H;irnhiiri,' ist erst nach ihrer 
Versammlung im Juni d. J. im Stande, ihre ?or- 
anteichtli c h svatimiBende ErkKnu^ fiber die pnre 
Annahme des Gesetzes abgeben zu UnMii. Das 
allgemeine Aufnahmegesetz wird für angenommen 
erklärt. Torbehältlich der Zustimmung der Gross O 
ton Hamboig nnd ragleieh «in Antrag angenom- 
men, nach welchem an die deutschen Gross (jp 
das diingende Eimehen geriditet wird, daa ireg- 
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liehe Aufnahmegesetz bis spätestens zum 1. Okto- 
ber zur EiDführaog gelangeo zu lassen. 

Zv Ptankt n der Tagemrdirang „d as Schwe- 
■ternbaus" referirt Br Herr ig und führt aus, 
wie Dank der allseitigen Unterstützung^ durch die 
Mitglieder des deutschen Qrosslogeotags die von 
ihm angeregte Idee, Sr. K und K. Hoheit dem 
Kronprinzen des dentsohen Reichs ond dessen er- 
lauchter Gemahlin zur Feier der Silberhochzeit 
ein dauerndes Zeichen der Verehrung, Liebe und 
Ergebenheit darzubringen, der praktischen Aus- 
llUiniDg fteniUiert sei, indem bis jelsl im Gunen 
M. 106,419^ bei d«m Gross-Scbatzmstr., Br Col- 
Uni eingegangen seien. Nach kurzer Schilderung 
der yerschiedenen Vorkommnisse in dieser Ange- 
legenheit, bes on der» der EdSriaranKen pro und 
Sontra in der umir. Vnm» über die im zweiten 
Kreisschreiben anf^oregto Idee eines Schwestern- 
hauses, giebt der Heferent im Auftrage Sr. K. K. 
Hoheit die Erklärung ab, daas derselbe zur Aus- 
gleichung der diTergirendep Ansichten wflnsobe, 
dass ein Schwesternhaus beppründet werde nach 
den Prinzipien der Hott er sehen Stiftung in Ber- 
lin, in welches die Aufnahme facultati? würde, 
wie dies in einem Auhatz eines WArabuger Bn TL in 
der nmrztg.yom 8. April d. J. vorgeschlagen werdei, 
so dass in dem Schwesternhause innere und 
äussere PlründuerinneasteUen begrlindot würden. 

Da nadh dieser ErklSrang die Frage erledigt 
ist, so wird auf Antrag des Br Herr ig eine 
Commission erwählt, welche die weitere Behand- 
lung dieser Angelegenheit übernehmen, die Asser- 
vierung der voibandenen und die Empfangnahme 
der noch weiter eingehenden Gelder zu besorgen, 
ein Statut der Stiftung des Schwesternhauses im 
Sinne der Aeusserung Sr. K. K. Hoheit des Kron- 
prinzen zu entwerten und dem deutschen Groes- 
logentag zur Beeddnssfsflsung za unterbreiten bat 
Zu Mitgliedern dieser Commission wählt der Gross- 
logentflg die Brr Ger ha r d t- Kerlin , ßrandt- 
Itfainz, Wengler-Dresden, t. d. He jden-Frank- 
flnt nnd Carvs-Leipzig. 

Zn Punkt HI der Tagesordnung berichtet Br 
Brandt über die Vorlage der Revision der 
Statuten und der Geschäftsordnung für 
den deutschen Grosslogenbund, nachdem 
mvor ttber die Bedmaoff dee abgelaafenen Jahrse 
berichtet und die Brr t. d. Heyden und Feu- 
stel zu Reriflnren bestimmt worden, welche noch 
vor Schluss des Protokolls die Erklärung abgaben, 
dftse die Reehnmignblage m keinerM Bemerkna- 
gen Anlass gebe, worauf <lie beantragte Decharge 
«rtheilt und dem Scbatsmstr., Br Goilani» der 



Dank des Grosslogontags für seine sorgfiUtige Qa- 
schäftsnihrong ansgesprochen wurde. 

Der Toriiegende Entwarf entiiBlt nw die seither 
in Kraft befindlichen Bestimmungen der Statuten 
des Grosslogenbundes und der Geschäftsordnung für 
dieGrosslogentageicanderer Anordnung, so wie solche 
Zusätze, welche entweder offenbare Lücken ergänzen 
oder dnrob frohere BesdiMsse bereits angenommen 
worden sind. In einer langen Debatte wurden eine 
Reihe von Abänderungsvorschläpen der Gross [§3 
von Sachsen, Hamburg, des i^Iklektiscben Bundes 
nnd der Groeeen Landeso thsih abgelehnt» tibeUi 
dem Entwürfe eingefügt und schliesslich, nachdem 
ein Antrag auf Absetzung dieses Punktes von der 
Tagüsordnung, bezw. Verhandlung über diesen Ge- 
genstand ont aui dem nBehslan Grosslogen tage 
abgslehnt worden war, der modifidrle Entwurf 
der revidirten Statuten und der Geschäftsordnung 
unter dem Vorbehalt, dass die endgiltige Beratbung 
und Bescblusaiiassung über denselben erst auf dem 
nächsten Orosslogentag stattfinden soll, angenom- 
men. 

In Betreff des folj^enden 4. Punktes der Ta- 
gesordnung „d as t' or m ular zu den statisti» 
sehen Erhebungen eeitena des Orosslo- 
genbundes" legts Br Fraderichs den nun- 
mehrigen Entwurf vor, nachdem die Einigung den 
Referenten und der Grosso zur Eintracht zu die- 
sem Punkte erzielt worden war, und wmtdie dia 
dementsprechend abgeänderte Formular, wekhea 
von jetzt ab zu benutzen ist, genehmigt. 

In Punkt 5 der Tagesordnung eintretend, ge- 
nehmigte der Grosslogeotag auf Vorschlag des 
Beferanten Br Herrig £e nadigesuchte Aner- 
kennung der Grosso von Italien einstimmig, 
während die Anerkennung der Gran Ivögia del 
Peru und der Grosso von Sevilla vorläufig auf 
ein Jahr anrBdtgeeteUt wuida. Anoh eina DÜle» 
renz beiB^ibb der GraesO von Griechenland fand 
Erledigung. 

Als letzten Punkt der Tagesordnung brachten 
die Vwtreter der Grosso nur Kntracht, der Gr. 
Mutter O des Eklektischen Bundes und der GroesO 

zur Sonne einen Antrag ein, über welchem auf dem 
nächstjälirigen Grosslogentag beratben und beschlos- 
sen werden wird. Derselbe bezweckt, den fünf unab- 
IwngigsD c§3 Balduin inr Linda, HinerT* 
zu den 3 Palmen zu Leipzig, Archimedei 
zu den 3 Reissbretern in Altenburg, Archi- 
medes zum ewigen Bunde in Gera und Carl 
cum Rantenkranz in Hilbuighaosen dmeelbe 
Stellung in dem deutschen Grosslognnbunde zu ge- 
währen, wie einer der Terböndeton QroescS^ 
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Nachdem Bomit die TagesordDong erledigt, 
sprach Br Broecker dem VorsitzendeD Br Pfalz 
den Dank der Venammluug für die gediegeoe 
Lflituog der YerimdhuigeD ans, wonmf der «Ute 
dAutflche QroMlogentag geechloesen wurde. 

In einer am 14. Mai Vormittags 10 Uhr statt- 
gehabten kurzen iSitzung wurde das Protokoll der 
VariHUidlaiigeD vorgelegt, genehmigt und mter- 
Mdirieben; ferner wurde der deutadie Ghmilogiui« 
tag für nächstes Jahr zu Pfingsten von Seiten 
der Grossen National- Mutter □ zu den 3 Welt- 
kugeln nach Berlin eingeladen und den proto- 
koUfilhmnden GnmMOcetBnD der OroMO nur 
Eintracht die Anerkennung der VwMUnndllBg für 
ihre Leistungen ausgesprochen. 
Damstadt, 18. Mai 1883. Br Carl Nies, 

dep. ChroaMecretlr. 



Bcilrige s«r GetcbtcMe 4er ftainl IH SaciMi. 

7oD fir F. A. Peiiokflit Aiahmur dar O «n den drei 
Sdnrartem «ad Asträa sur frttoeiidaD Banfe 

io Dreaden. 
IL 

Eine alte „Loge" in Meissen. 

Im Archive der O „zu den drei Schwertern 
und Asträa zur grüneadeu Raute" findet aich ein 
AktaiMtHek for, iraklm dieBenichDuiig wH«isaen 
17 68" trägt Duadbe, nur aus Briefen beete- 
heud, bietet, wenn auch kein voUemletefi, so doch 
immerhin ein interessantes Bild aus der Zeit des 
Kämpfene und BingeiM in der Mrei im letsten 
Dritlil dM Torigtn JahrhimdwlB, dan wir (Raub- 
ten, wenn hier auch nur zunächst von einer „Win- 
kelO" die Rede sein dürtte, da» Ergebutss aus 
den Briefen hier mittbeilen zu sollen. 

Die gaiiw Angelegenheik «{mit wihmid d«r 
SWeiten Hälfte des Jahres 1768. 

Damals befand sich in Meissen der Kurf. 
Sächs. Sekretär Charles £mile Bandeco, welcher 
dorl auf eigene Flauat eine o m erricbten etrebtei 
Bandeco war jedenfalls ein Frmr und hatte in 
einer die Hochgrade pflegenden □ das Licht er- 
blickt. Wenn ihm später der Vorwurf gemacht 
wurde, dass er seine Kenntniss der Mrei verräthe- 
riiöb«B SebrtAen wdsnin, so ist das iadanfidls 
nicht richtifT, da seine Worte und Handlungen 
eine grössere Sicherheit und grüsHeres Verfitänd- 
niss bezeugen, als es durch die blosse Lektüre 
gewonnMS «erdmi kum. Nach «inem Brisüs des 
mitarlib sa erwihnwndiwn Br Efingsolir loU «r 



angegeben haben, ein ITnssnlnrmisni gewesen zv 

sein, doch passt dies kaum zu der weiteren Notiz, 
dass er emigen Brn den Grad des Petit Elu und 
des PMü AreUteet ertbeflt habe. 

Bandeco suchte in Meissen Brr zu gewinnen, 
sprach von höheren Graden und leitete seine Macht 
von ^seinen Oberen" ah, die ihn zum Mstr. t. St 
eingesslit hätten und riofatste in dar WB ihm g^ 
grSndeton O swei Abthsilnngen ein: die der drei 
Johannisgrade und die von „hohen Graden." 

In Meissen lernte er zuvörderst zwei schon 
dem Maurer bunde zugeführte Männer kennen: 
Richter, welcher in Prag Frmr vnd Boesakreoer 
gewordeu seb wollte, und den Miniaturmaler Otto, 
welcher angab, 1760 während des Krieges von 
preussischen Offizieren zum Frmr gemacht worden 
sn ssin. 

Im Bunde mit diesen zweien gelang es Ban- 
deco, sieben „anständige und in guten Verhält- 
nissen sich befiindende" Männer zu gewinnen, weU 
ehe Mt «erden «oUten. Dieeelben wenn ansMr 
einem in der PiMrasUaniBanufaktur als Maler oder 
als Formenschneider angestellt Sie wurden von 
Bandeco recipirt und bezahlten für die Aufnahme 
je 4 Dukaten, der 11. und UL Grad aber wurde 
ibneo (Ana (ieldkoafesii ge geben. 

Mit diesem Stamm von 9 Mitgliedern wurde 
nun an der Eröffnung einer CD gearbeitet Es 
wurden die nothweudigsten Möbel beschafit, und 
am 23. Augwt 1768 lud im Gnstbof snr Some 
die Feier der Emtlitaag der C3 etnti» wraklw den 

Namen erhielt: 
„St Carl zu den drei Todtenköpf en." 
Der Ponelkamakr Kirsten wurde dabei als 

Lehrling aulgenommen, und dar Faetteg wurde 

mit einer „ Tisch O" geschlossen. 

Bald wurden nun folgende Bestimmungen vom 
Mstr. Y. St gegeben: 

1) Die Mit^eder madien sidi anhsiediig, lur 
Beschaffung der zu den 3 ersten Graden 
erforderlichen Möbel monatlich 4 g. Gr. zu 
geben. Dies wird so lange forlgesetzt, bis 
aUe HSbel angeeobafit eind. 

2) Sobald die Möbel vorhanden sind, wird die 
Rechnung vorgelegt, und nun bezahlen die 
MitgUeder ebenfalls 4 g. Gr. weiter fort für 
HauiainB, Liebte etc. 

8) Vom Ueberacfanss und dsm »EinkanigeU*' 
(siehe §. 6) werden den Stiftern der D alle 
Verläge, welche sie zur Em riclituog derselben 
gemacht haben, wieder bezahlt 

4} Dem «hrw. Br Bendeoo soll den Beospliimi- 
geld der ersten idm Brr, die lon jetit an 
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in dieser □ aufgenomincn werden, überlassen 
aeio, doch erbietet sich selbiger, der u davon 
2 Dokataii ni Imhes, um denn SorialitiiBg 
sa iSvderQ. Sie sollen ihm aber nach Äb- 
tragting der übrigen Schulden ho7.ahlt werden. 

5) Sobald aber die O aus 20 Brn besteht, wird 
das Geld der 8 enten Grade lum Fond der 
CD angewendet, die hohen (irade aber wer- 
den allemal dem ehrw. Metr. besonders bezahlt 

6) Wenn sich künftig ein Br dieser ger. und 
Tollk. o als Mitglied aDScblieesen will, so 
hal er ein Emkanlbgdd an beiaUen. 

7) Alle Brr haben diese Punkte zu unterschreiben. 
Am 1. Septbr. wählte (iann BuihIoco (Irn Br 

Otto zum Bubstituirten Mstr. vou hohen Graden 
wid Br Finfcerk m demedben Amte bei den drei 
enten Graden. Auch die 1. und 2. Auf »eher stelle 
erhielt eine andere Besetzung, und ein Br Sekre- 
tär und Kedner, sowie ein Sohatzmstr. und ein 
Thfirbttier müden eingeeetact — 

Das Mitgetheilte entwickelte sich zu der Zeit, 
als auch in Drenden das System der strikten Ob- 
servanz festen Fuss zu iasseu suchte und sich die 
iwei cP an den drei Granaten «nd in den drei 
Sebwertem bereits mit dem Orden „Tereink'* batteo. 

Da erschien bereits im August 1768 in Meissen 
Br Johann August Klings ohr aus Dresden, wel- 
eber jedenfalls Mitglied der a zu den drei Ora- 
nalen war. Br lernte dort die gnnae Angetegen- 
heit kennen und kam mit Bandeco und den üb- 
rigen MitRliodcrn der Meissner CD, besonders mit 
Otto, bauhg zusammen. Als getreuer Anhänger 
der etr. Obe. und eingedenk seiner Ffliditen gegen 
den Orden vnd leine Oberen und in pOnkÜichstem 
Gehorsam gegen sie blieb ihm nichts anderes iili- 
rig, als sofort über das Gehörte als emer LJ iatae 
obeerfantiae naeh Dreeden getreuen Rapport zu 
erstatten und am weitere Verhaltuugsmassregeln 
zu bitten. Er wandte sich an Br Benard, Professor 
der tranzösischen Sprache an der Uitterakademie 
in Dresden, dw damals 1. Vorsteher der o zu 
den drei Orannten war. 

Sicherlich erfolgte auf Klingsohr's Bericht 
bald eine Autwort, und Klingsohr hei^ann dann 
die Meissner Brr, besouders Otto und Öcbetiler, 
nnfmerfcaam in nadien, dan nie mit ibrer n 
auf Irrwegen eden, dass nur die str. Obs. die 
wahre Mrei kenne, und dass die Oberen die eif- 
rigen Meissner gewiss gern in ihren Bund aufneh- 
men wflrden. KHngeohr lieee Mb die nun ron 



*1 Vcrpl. Pciickcrt, die □ zu den drei Schwertern 
uod Astrü aar grüaendea Kaule 1883. Zecbel, Leipaif. 



Dresden aus sanctionirte Arbeit sehr angelegen 
sein, er wurde, da er, jedenfalb in einer amtlichen 
SteUnng * mdirfiMb nadi Meiseen kam» die trei^ 

bende Kraft in den folgenden Verhandlungen und 
glaubte dadurch auch ausser dem Wohlgefallen 
der Oberen etwas „Besserung seiner Lage"- zu ge- 
winnen« 

Unter den Meiaaner Bro, denn so dürfen wir 
die Mitglieder der n zu den drei Todtonköpfen 
doch wohl nennen, herrschte bereits nicht die voll- 
ständigste innere Robe. Wenn andb die von 
Bandeco angenommenen Mitglieder und auch Rich- 
ter dessen Worten unbedingt Glauben schenkten, 
so war es doch vor allem Otto, der einigen Zwei- 
lei gegen Bandeco's Machtbefugniss, CB^ zu grün- 
den, an beben ecbien, weil der □ eine Kenstito- 
tion mangelte. An diesem Punkte fasste Klingsohr 
zuerst auch an, und um dem nun sich einstellen- 
den Drängen zu genügen, versprach Baudeco den 
Mi^edem. eine solcbe ni beeebaffm, und «war 
wollte er sie aus Dresden, ein andermal vom „Prin- 
zen Albrecht vou Braunschweig", oder aus Berlin, 
oder gar aus Marseille ihnen besorgen. Solche 
iLnsflflöbte mncbten aber die Zweifel grösser, und 
da die Meissner hören mussten, es gäbe nnr eine 
wahre Mrei — eben die str. Obs. — , so verloren 
sie bald den Glaubeu au die Gerechtigkeit und 
Vollkommenheit ihrer Bauhütte und hielten ihre 
O fitar eine « Winkel Bienn kam noob» daie 
auf Bandeco's Befehl bei den Arbeiten kein besu- 
chender Br zugelassen werden durtte. Er ent- 
schuldigte diese Massregei damit, dass er sagte, 
die n sei noob niobt gebärig eingerichtet, nnd 
deshalb könne sie noch keine Besuchenden em- 
pfangen; Otto und seine AnhänKcr aber meinten 
bald, Baudeco verstecke sich absiclitlich, damit er 
nicht etwa inoonunodirt und nm etwaige Anskttnfle, 
die er nicht geben könne, befangt werden 

Als fernere Handhabe diente der Opposition 
noch die Higennützigkeit des Mstr. v. St., welche 
sich in §. 4 der Bestimmuugen aussprach. 

Unter dieeen Umitinden fuid Kbngeohr ge- 
eigneten Boden, und er konnte nach Dreeden nur 
berichten, dass die Meissner gewiss bald zur Bitte 
um die »Vereinigung mit dem Orden" gebracht 
werden wSrden. KUngaobr bsoä die Einriditung 
der O und ihren ökonomischen Plan sonst gut, da^ 
gegen referirt er über die „Tische l", der er bei- 
wohnte: „sie war so unordentlich, dass ich, ob- 
gleich ich alle meine Ernsthaftigkeit vereinigte, 
dennobb ilbertant laeben musste. Denn die 01^ 
ziere der O konnten weder feuern , noch kannten 
sie die gewöhnlichen Redensarten und Gebräucha." 
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Es war wohl tanm anr^frs denkbar, als dass 
Bandeco von allen Vorgängen wenigstens in etwas 
Kunde erhielt, vielleicht durch seineo Freund iiicb- 
ter; dUein «r achdut dies nidit Sogatlidi gmag 
genommen m haben, lonst wfirde er gewias anden 
aufgetreten sein. 

Plötzlich wurde Bandeco von Meiaaen abg^ 
nifaii, «Bd er maeaia seiiieii Wc^umHi in PiUnita 
nehmen. Ehe er tob HdaMn ediiad, was am 3. 
Sept 1768 geschah, lies er nun. um eich cineii 
etwaigen Rüdctug zu decken, „die Brr iu einer 
Oraferania beim heiligea ETaageKo aohwfinn, 
daae aie» aaaaar Kinten» niemals eingestehen 
wollten, sie wären von ihm zu Frmrn auf- 
genommen worden." Nachdt-m er so die Mit- 
glieder an sich gebunden 2u haben glaubte, nahm 
er von ihnen Absdiied, aie mit aller Bendlsam* 
keit ermahnend, sich nur allein von ihm fftbren 
au lassen, er leite sie alle gut 

Kaum aber hatte Bandeco Meisaen verlasHeu, 
so entfaüteton die Ueismer Bcr die regrte Thätig- 
keit, ihre Zweifel zu seratnneni Klingsobr wurde 
gebeten , länger bei ihnen zu yerweilon , um Ton 
ihm mehr Auskünite zu erhalten. Der Mangel 
«iser KoDitilatkn) vBd dann die letite eidliche Ver- 
pffibhtang bestärkten die Meiasner in der traniigsB 
Vermuthung , dass sie einer W i n k o 1 Lj angehör- 
ten ; Klingsohr bestärkte sie in dieser Meinung, 
und 80 wurde der Weg zum Orden der str. Obs. 
immer mehr gsebnet Tor allem waren es Otto 
und Scheffier, welche mit Klingsofar die andnn 
Mitglieder beeinflussten. 

Aui Klingsobr 'a W unsch schrieb schon am 
7. Sspt Otto an Br Bsoard in Drsedoi eiaen 
Brief, in welchem er bat, ihm und den übrigen 
Mitglifdcrri Ilath und Hülfe angedeihen zu lassen, 
da er in seinem Herzen „noch vieles Leere em- 
pfinde, was ihm nach den hoben Bi^riffen, die er 
sich von der Mrei mache, die won Bandeco gegrttndete 
O nicht gewähre." Da in einer bahl darauf ab- 
gehaltenen Konferenz Klingsohr erklärte: tliiss die 
atr. Ob«, weder die CD, ooch den Mstr. v. und 
die hohen Grade anerkenne, — so wÜBeohten ton 
nun an die Meissner weiter niöhtB, als die Terei- 
nigung mit dem Orden. 

Darum wurde am 15. SepL an Bandeco ein 
Sdureiben gmkditst, welchee den Willen der Meiss- 
ner kundgab und Tom Briefe Otto's an Benard 
berichtete, auch besagte, dass ihre Schritte in 
Dresden von Erfolg seien. 

Disaes Vorgehen seiner o fasste Bandeco natür- 

gesponnsn werde und auf Br Otto nuHcknrfBhrea 



sei. Er schrieb einen in scharfem Tone gehalto 
nen Brief nach Meissen und tadelte die Brr mit 
li&rten Worten ob ihres eigenmächtigen Vorgebens 
nad eridftrtet die voa ihm gegrBadete O esi keine 
Winkelat denn er werde ihr noch eine Konstitu- 
tion Terschafien und sie habe die heilige 
Zahl £r läaat den Mitgliedern die Wahl, ob sie 
sich ruhig und so wie sie es an Eidesstatt Tsr- 
8pro< In n liiLtti-n, von ihm ruhig leiten lassen woll- 
ten , oder — üb sie es für vortheilhatt hielten, 
nicht allein bei dem Orden, souderu auch bei der 
Herrschaft (der Regierung — d. T.) fär mein- 
eidige und onrnbige Leute angegeben zu werden. 
..In letzterem Falle", droht der Brief, „sollen Sie 
nur ^u gewiss crtahruu, dasa Sie mich nifibt um- 
soust beleidigt haben." 

Darauf gelangte ein neuer Brielanden Mstr,, ana 
welchem er wiederum nur Miastrauen, Unruhe und 
schändlichen Verrath gegen sich ersah. Die Ab- 
sender hielten in ihrem Schreiben die Behauptung 
aufredil^ ^M* ilure a nur eine Winkela sei, denn 
weldie Antworten könnten sie auf die folgenden 
Fragen, wenn sie ihm gehorsam sein woUtsn, ga> 
ben: 

Ist die o konstitairt und von wem? 
bt Bandeco als Mstr. St patentiairtr 

Wer hat um recipirt? 
Wo sind wir recipirt worden? 
Wie heiast die wo ein jeder aufgenommen 
wurde? 

Wie Me sa an die Meister nnd Vontehar disaer 

In welchem Jahre wurden wir aufgenommen ? 
Beeilst jeder Br auch ein OertÜlkat? 

Bald traf von Bandeco wieder Antwort ein, 
welche ebenfalls in scharfem Tone gehalten ist 
und wieder Drohungen enthält Zunächst spricht 
aie Ton labnSdsm Undank gegen ihn, der ao siel 
Mfibe und Arbeit an «e gewendet habe. Die Brr 
seien alle meineidig: — er werde ihnen schon 
eine Konstitution verschafTen. wenn er es für noth- 
weudig halten werde: nur er sei deu Oberen Re- 
cbeneohaft aohnldig. Was die geetelltsn fragen 
anlange, ao sdlten sich dia Mitglieder keine Sor- 
gen machen, sie sollten nur auf ihn verweisen; 
binaichtiich der 3. Frage würde ihre Antwort durch 
die eingegangene Verpflichtung bestnuai Aal die 
4. — 7. Frage könnten sie antworten, was sie woll- 
ten, beliebige Orte, Namen uud Jahre nennen, denn 
es könne niemand wissen, ob die Persouen noch 
lebten oder nicht, es sei ja Kriegszeit gewesen; 
nnd was die 9, F!ngB betnüt, so solle geantwor- 
tet werden« wir haben kaio Certifikal bokomasii 
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Und auch keins nöthig. „Wenn «6 zum Schwüre 
koiDtnea sollte, daoD gebe ich Ihueu die Erlaub- 
niN m «agan, «fo m mn «kb lallwt iit; Im dahin 

wird ea aber niaiBalB kommen." Der Bnef droht 
Bchliesslkh , wenn die Brr ferner nicht ihn, flon- 
dern Benard als ihren Oberen anerkennen sollten, 
•0 wflrd« MT müMmim luoht aufhöreo, sie als Feinde 
SU feriolgen. 

Diespr Brief mit seinen den Mitgliedern der „O" 
zugümutheten Lügen, erregte die gröbste Indignation, 
und es folgte nun noch an Bandeco eine letzte 
Enti^ginnig, is mldisr ikh die Meiianer von ihn 
lossagten. Zunächst wehrt sich die Gegeuechrift 
gegen die Drohungen, die eines Mrs unwürdig 
seien und gegen welche die Absender genug Ver- 
theidignngsiiiatBrial in Häoden hittan. Dann »agt 
der Brief, das« sie niemals die lOu B. aogedeute» 
t«n Antworten ^ehen würden, weil es Lüigan wir 
ren. Darum erklären sie: 
«wir werden too oud an keine Steoem mehr be- 
aaUan; 

wir nehmen Ihren ökon. Plan, weil er Ihre ei- 
gennützigen Absichten seigt, nicht an;" 
und cadhch: 

,«ir enraitoD, daaa wir too Ibo«B bia snm 21. 
Sept eine KoMÜlation erhaltmi, and dass 
Sie uns fest TarapfsclkBn, die o mr str. (Mbs. 
überzuführen." 

Die gestellten Bedingungen wurden niolit er» 
fttUt, und so war der Bruch geschehen. — 

Hier schliessen <fie Aktenstücke und lassen 
ungewiss, ob die cd zu den drei Todteuköpten sich 
den übrigen cP einverleibte; in den Mitglieder- 
Tensidkaisasn der cS^ m den drei Granaten oder 

zu den drei Schwertern findet eich gar kein weiterer 
Aiihnlt. Möglich ist es, dass das Mitgetheilte eben 
nur eine ephemere Erscheinung war, die bald 
wieder im Snndo rerUeL — 



Aus dem Logeniebeo. 

Mearana L I. Der Logen -€9ab BroderfSiein 

erklärte den bidherigen Br Vorsitwndcn Bauer «u 
leiaem EbreomBtr. und wählte für das laufende Jatir 
den Br Bachs« su seinem Yorsitseoden. Die Ver* 
Bsemlnegsabsoda fladea wie bisher Vreilag in Hlr- 
tcU Hotel, Zimmer No. 13, statt and sind die zeitweis 
hier anwesenden Brr zum Bssoeb anssis Lflcsn-Clabs 
freundlichst eingeladen. 

BrIsseL Bine bsigiaoh« Zstteng ■shseiM: »Bis 
Ton Zeit zu Zeit aut tiefem Daokel sns Udlt treten- 
den Logeodioge ssifso, wie die Frmr nsaisntlieh bei 



uns 10 Belgien für die Auebroitung ihr«« Wt-rkts und 
die Kntohristliohuog ihrer Mitgbeder alles aufbieten. 
Die n »Septontrisn" von Gsnt berisf ihr» Mitilisder 
sasB 10. Xsi sa siner Versammlung ein. Einem Bklt 
von Brügf^ ist nun die Tagesordnung der Logenver» 
Sammlung in die Hände gefallen, welche too den 
Brüsseler kathoUseban ntMsm wisdergegebeo vhtd. 
blsiaissat ist ter AUsat die He. g der Tsgsseid- 
nung, welche von den frmaur. Testamentsfonnalsien 
handelt, üiesc lauten nach der „Patrie" wörtlich: 

„loh, Uoterzeiohneter .... vermaohe dem Wohl- 
«hitigkeitsbOna der Stsdt Gent sine Samaie von 
— Fr. Ich wünsche, dus meine Leiche oiriliter 
ohne MitwirkuDff irgend welcher Cultugdioner und 
ohne religiöses Ceremouiell beerdigt werde etc. etc. 
Aas diesen Fonsalarsn ergisbt sish, dose die O die 
Todtfemdin nicht nur der katholischen Religion, son- 
dern jedee Cultua ist, dasß eie die Intolcrane und 
Tyrannei auf die Spitse treibt, ihre Mitglieder der 
fiteian WiUenssatscheidang vellstandig l>eraobt, sieh 
ihre Bsde im ▼eiane TSisshreihso lisst and ihr edie» 
istiBohes Ende und Begräbniss erzwingt, eelbet wenn 
der Sterbftide in Folpo einer Sinneeändorung nach 
einer AuBsohnung mit seinem Schöpfer und Richter 
sieh sshni« — Bisse Werte sind aof disienifsn be- 
rechnet, die das Pulver nicht erfunden haben, und 
deshalb nicht ganz ungeQUuUeh. Binar Widerlsgaog 
sind sie nicht werth. 

AssBtSaUint&HCraetionansdeBUierade. Die 
yrmrei hat snm Zweek, in der Welt das Gesetz der 
Liebe zur Herraobaft zu bringen. Die Liebe ist das 
einzige Mittel, den Menschen in sittlicher Hiosioht 
su entwickeln und su TerTollkoiuinen. 

Der Ifenaeh hat allefffiafs Ton der üstnr swsi 
gleich werthToUe Gaben empfangen, den Geist und 
das Herz, das Vermögen zu lernen und das Vermögen 
zu lieben. Die Pflege der ersten dieser Gaben ge- 
h8rt in dsD neoeran Zailen nieht in dea Gebiet der 
Frmrei, Wenn es wahr ist, dass unser Orden duieh 
die Jahrhunderte hindun.h bis zu den alten Mysterien 
der hellenischen Völker, bis zu den egyptischea My- 
ateriea dar laia hinaafreiaht, se ist es gawiea, dass 
in den entlegensn Zsitsn Ten Egypten and Grieohen» 

]an<\ . a!» ä\c dfm fTrocscn Haufen unzupängliche 
WiisenBchaft als ein Gebeimniss behandelt und ge- 
lehrt wnrde^ da ihre Adepten sich gern mit tiebeiin- 
nies omgaben und nnr neeh allerlei PrttAangen einer 
kleinen Anzahl von Bevorzugten gegenüber den Schleier 
der menBchlichen WiBBonschaft zu heben willfahrten, 
es ist gewiss, sage ich, dass damals die Frmrei, oder 
TisUnahr die Kolkfian von Kagewaihten, welehe 
ihre Stelle vertratt-n, vor allem die geistige Entwicke- 
lang dea Manaehen Tarfelgtoo. Dia Beligieaen, die 
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flhin, dia B«gitnmgaionMn j«iMr Zeit erlaubton die 
freie Ausbreitung der WisseiiBohft nicht. Der Stand 
der OeBelUohaft erforderte nicht wie io uneten Tagen 
die Anwendung der WiaMOMhaft aal di« BsühlDiiae 
dM LalMiii. 

Im Mittelalter und besonderB zur Zeit seiner 
gläncenden and unTergleichlichen Wiedergeburt des 
13. Jahrhunderts erfüllte die Frmrei noch eine ähn- 
UdM MiMioD. ÜB ihnn HiBdai birtto iMi noeh ai« 
Tbeorta and die Praxis der physischen WissenBchaf- 
t«n in Unar Anvendbarknt auf dia fiaakunat ver- 
einigt. 

In VMnii TbffBD arhebt dia Mfai akfet allein 
keiiMn Anapruch auf den Besitz einer ihr eignen 

Wissenpphaft. sondern sie enthält eich aiioh einer je- 
den Belehrung auf wiaseniobaftliohem Gebiete. Es 
Bind genug der Sehnlefl, dar AkadaBian, dar UoiTer- 
aitltaa, daa manacilidia WiaMn wird bM allerlei 

Arten von Methoden genug in den Bereich einee je- 
den f^erückt, utn die Wetteiferunp öct Mrei mit akade- 
niscben und Tolksthümiichen Lehrern entbehrlich su 

Wenn aia daraaf tanrialitalib ^ Wiasenschaften 

su kultivieren , so war es , uro sich ausschliesslich 
damit befassen su können, die Menaohen sur Sittlich- 
kHt und aar liaba ihiaa mohatan haranaDbitden. 
licban ist das «rate and letste Wort der Frmrei. 
Bei uns int kein Platz für drn Has», da unser Wahr- 
apruch die Liebe gegen den Feind wie gegen den 
Freood iat, da ai« wuMr Sdiwart «ad fleUld iat Dia 
aaa daai GhiiatanfiraaM antataBdanan XinliaB var- 
künden swar dieselbe Lehre. Aber bei ihnen wird 
die Liebe durch die Unduldsamkeit verunstaltet. 
IHe Sorge um die Rechtgläubigkeit zwingt sie su 
an fialaD BaaaflaaheB and EMannmiaatiaBaa, aa 
daaa dia vahia Oharitaa; «alohe allgemein ist, 
welche zwischen Jaden und Christen , zwischen Re- 
ligionsgenosaen and Dissidenten nicht su unterscheiden 
«aisa, untar d« Salialaa Ibrar Degncn aioht blfihen 
kann. 

Wir, im Gegentheil, welche wir den Sieg der 
Liebe in dem Vergessen aller Unterschiede des Hangs 
und des Vermögens, der Baaaa nad Nationalit&t, der 
Sekte and BaHytoo arUSekaa, walaha wir die Anolhe- 
rang aller Menschen und Völker in der universellen 
Gemeinschaft der Brüderlichkeit als die Aufgabe un- 
seres Ordens beseichnen, wir können mit Recht die 
raina «nd gaaanda Maral daa NaaaNaaia, dia 
aof Liebe fassende Hbral als die unsrige beanspruchen. 

Jesus hat ebensowenig wie wir Dopmen pelehrt, 
Qod dooh haben sein Ersoheinen und seine Lehren 
dM Aofeiiahl dar Walt <vailadart Bbanae hat dia 
Vnuai, iratt aia uUbt dagmtiairt aad kainaii A«. 



Spruch daruf erhebt» Übematftrliobe Fragen su lösen, 

ausgeübt und übt gegenwärtig auf die Menerhbeit 
jenen groeaeo und wohlthätigen Einfluss, vor welchem 
dia WaM sidi neigt, ahaa ihn aa verataheo. 

Iah Mga, daaa dia Walt ihn nieht vantahan 
kann. Wie sollte in der That die profane Welt dia 
Frmrei verstehen , welche da iat der Gegensatz und 
die Verneinung der Vorurtheile, der Leidenschaften 
and GewohnbeMea der Gaaelleabaft? 

Dil' Welt verneigt sich vor dem Baiebthum, der 
Macht, drm Otidte, dem Erfolge, and bei uns herrscht 
eine rührende Gleichheit, bei nna hat der Mensch 
nur Warth dareh aaina sittKahea YanDg» Ea iat 
in der Welt Made^ einer Kaste, einer Fartai anaaga- 
hören, und gegen alle« Krieg führen, was ausserhalb 
des Wirkungskreises seiner Ferson oder ausserhalb 
seiner geseUaahaUyiahan Tarbindungen liegt Ist ea 
nieht dia Frasia dar Wal^ Bisaa mit BBsam an vai^ 
gelten , »rine Gegner an aahwächen , den Untrrgang 
alles dessen anzustreben, was uns hindf rlich ist, un- 
seren Ehrgeiz oder unseren Wohlstand auf den Kuin 
des Niohatan anikubaaen? üad lehrt una dia Krai 
etwas Anders, als da« Gegentheil? 

Die Theorie Darwins besteht, wie sie wiBsen, 
darin, dass man die Umgestaltung, Vernichtung und 
Verjüngang der Ikiariaahen ader TlflaoMO Arten dncah 
den sogenannten Kampf wna Dasein arklirt. Dia 

weniger put begabten Arten werden die Beute der 
mit vollkommeneren Organen ausgerüsteten, oder sind 
geavnngen, vor ihnen an «aiohan. 

Sollte atao nieht meinaa, daaa in der manaidili» 
cheu Gesellschaft die Dinge so zugehen, wie ee Dar* 
win in seiner Geschichte der Abänderung der Arten 
beschreibt.' An der Sonne der Uesclischaft ist nur 
Ar dia Starken und Hlabtigan Flala. Dar payaiiah 
oder geistig Unbegabte, der Enterbte des Olüeka» waU 
chem jene AnprifFp- oder Schutswaffen fehlen , von 
denen, wie wohl sie weder Zähne noch Kiauen sind, 
in dar Wdt doch aa aehwara Wunden geschlagen 
werden, der Damttthiga nnd Sahwaaha hat kaiaan 

Antheil an dem gemeinsanrn Frbgnt der geistigen 
und physischen lieichthtimer. Kr wird in dem er- 
barmnngaloaan Dniehauaader der Walt unvermeidlich 
aidrll^ Waa iat nnn nSfUg, vai hier Wandel au 
schaffen , am eine Gesellschaft nach dem Bilde nicht 
der Rwnbthiere , Kondero des Menschen zu gründen, 
eine Uesellsohaft, in weicher nicht der organiairte 
Kampf und dia grenanloia «nd mübidalaaa Kaaknr» 
rens herrschen «ollan? Dia Theoretiker der eodalen 
Wissenschaften sagen: Man muss das Bestehende ab- 
schaffen, den Staat auf anderen Grundlagen aofbanen. 
Dia Amrai sagt: 

Man mm Habe«! 
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Vermischtes. 



Am 10. ICii wurde in Kyrits dnreh dm Gtom- 
Heniff die naabefrttndati O rar w«iiMii Lilia 
fliBBewdlit, and an 20. Mai fand die Wrihe dM 
in Oöttingen etatU 



Warnang uid Maknmig.*) 

Beug' dich nie m tief vor Grösse I 
Ach. win oft ist sifi nur scheixtbar, 
Acb. witi oft iD ihrer Blosse 
llit«d«r Tragend lueht fereinbarl 

Aber nie aaoh den Verirrten, 
IGk Venehtang straf und krinke^ 

An die Angst des guten Hirten, 
Der ein Lamm verloren, denke I 

Denke, wie herzinn^'e Freude 
Sein Gesicht verklären würde, 
Wenn es von Terbotner Weide 
Kehrte heim snr alten HiirdeL 

0 reraohte kehien, keinen, 
Der ein nenschlich Antlitz traget, 

Df-m ein menschlich, {gleich dem deinen 
Fühlend Herz im Busen schlaget. 

Alle sind wir Gottes Kiuder, 
Alle sind wir unsersgleichen, 
AUe sind wir aime Snnder, 
Die den Heister nie errejehen. 

Zum Altar des Heilif^humes 

Tritt nicht einer unbescholten, 

Alle mangeln wir des Ruhmes, 
Den vor Gott wir haben sollten. 

Lasst uns mit den Brüdern theilen 
Unser D Segen, ihre Lasten, 
Lasst nns Ssdsnwnnden heilen 
Und im liebeswsrk niobt rasten I 

Wo sin Bruder ist gefrilea. 

Lasset sanft uns ihn erheben, 

Nj(:ht ihn erst Vergohntig lallen, 
Las.st von selbst uns ihm vergeben! 

Fort die Frei- und Adelsbriefe, 
Dass der Hochmath eich nicht blähe; 



Unter Menschen keine Tiefe, 
Unter Menschen keine Höhe! 

Niemand ist so gut, noch böse. 
Als er giebt sich, oder scheinet; 
Nidit im Ang^ im Bsrcen less^ 
Wer die Pröfting emstUoh msinetl 

Audi die Sonn* hat ihre Fleeken, 

Rein nur war der Herr der ZwSlfti, 

Und in Lämmerfellen stecken 
ült die allerschlimmsten Wölfe. 

Darum, ob Trompetenstösso 
Kuhm verkünden, der nur scheinbar, 
Bevge nie dein Knie for Qxßno, 
Die mit legend nicht versinbarl 
(1843.) 



Briefwechsel. 



Br F. in G. Hcrzlichca Dank und UruasI 

Br Sch. in Ch. Betten Daek für die totste Seednag 

und berzl. Grus«! 

Br K. in I. Wird Alles besorgt Für die freund- 

liehe Thettnahme. BrI. DaakI 



Anzeigen. 

Karlsbad LB. 

Logen-Veretn ÜHimllleMltlA. 

Jeden Donnerstag Abend 7 Uhr im Karhaas 
„Braunes Zimmer." Zur Kar hierherkommende 
Brr sind herzlichst willkommen. 

Tors. Br E. Schnee, Dr. med. 

Morienbeid in BShmea. 

„Hotel-Casino." 

Wer gut wohnen und uuseren Kurort besa- 
chen will, werden bei lingsnm Anfimthalt günstige 
BedingoDgen Rsstelli 

Br Ch. V. PtttioMC 



Ein Chemiker, verheiratbcter Br, der bedrängt 
ist, sadit bescheidene Stelle in dem Bureau ei- 
ner Fabrik, am etent seine aUgemeinen Kennt- 

ni.sse in der Technik und Buchführung mit zu 
verwerthen. Gefl. Offerten befördert snh „Br" 
Franz Steeger iu Döbeln. (11. 3220 p.) 



*) Dies fleht maur. Gcdiclit eine« Nichtrnrs i«t dur 
trefflichen (iedicblaiuninluiig vüh Max Mültke (Ldp/.ig. 
Findel) entaeMaen, die reich an ergreifenden Poesien iit. 

Terlatr ZiUe L^imIk, Seebur^' u i^^sc 6. — lu (.:oiiiniih8iüii bei Robari Firteae (M. C. Cavael) ia hiiiipü§. 



Druck von Br VoUraUt in Leipaig. 
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Für lim R««l«ktiAii vcraniwortlioh; D?» Carl FÜi Leiptig, llanelni«riSlnsM 2. 



Wtehcntlldi «ine 



Ni 24. 



Soonabend, den 9. Jnni 



Pnit dM telbM iahfg. 6 Mmrk. 

— 1883. 



laafSB TM LoMB oder Brfldem. w«ldi« rieh als wirkliche Mitgtieder derHelben ausgewiesen haben, werden 
iuk BuMmd«, n«to durch die Pott befriedigt, and wird deren Fortsetcaaf eliM ▼offter tliüiagMigaM 

Abbestellaag als verlangt bleibend »igosandt. 



inkaltt Im der Bedrtan gertitat — nd zugleich In 
Oebw de« Orden der Odd'Pellcnn. — An ' 



den Medenwwelgl V«n Br Dr. K. PfUi. 



Beritn, ZwiekeBt Bonitan» 



«I ven BT in 



In der Rechten geröstet — nnd zugleich 
In der Linken den Friedeoszweig! 
Teitnc, gdialten an 8r. Maj. Kflnif Alberte Ctobnite> 
tag den 28. April 1888, in der O Harmenie in 
Tod Br Dr. M. Pbl*. 



Od. Brrl 

Frandn «rflUlt heoto Sncfaenkndee Bewohner 

in Hütte und Palast. Von den Ebenen bis binauf 
zu des Erzgebirpee höchstrm Gipfel Terkündet das 
Wehen toq faimeo und Staodarten eioen besoo- 

denn Featte^ OtookenUnng duditSnt nun LoIm 
dm HSdintai SadiMna geeegnete Flaren nnd Haine. 

Denn mit der ton langem Winterechlafe wieder- 
erwacbendeo ^jatur und dem der Meneobeobrust 
«fllkomniMMn wiedwkshrnadm Frfibjabr iet der 
Gebortatag Sr. Ifqettät dee Königs Albert «rschie- 
nen Höbpr als sonst athmet da auf Hes Sarhson 
Brost. Das Gefühl, wieder em Jahr lang des Schutzes 
lllr mh und ftr dna liebaia» waa er nof Brden hnl, 
für Weib mnd Kind unter der Begieraog eines bedach- 
ten, thatkräftigen und wohlwollenden Regenten yer- 
lebt zu haben, drängt ihn, swiner Freude Ausdruck 
ZQ geben and zugleich zum Danke gegen Gott, den 
Geber «nd Erhalter dee Leben der Meoachen. 
Wo aber* m. Brr, knnn diene Freode einen schö- 
neren und reineren Ton zn solch freudigem Er- 
eignisse anschlagen, al« in den weiten HaUea der 
1fr, den Pflegeilitten patriotlaclier Oeunnw^;? Von 
wo aas können wärmere und innigere Dankesgebete 
für das Leben eines pelifbten Königs und das 
Wohl der königL Familie zum Himmel emporstei- 
gen, ab Mia dem Tenqpel nahrer Menedienliebe. 
den Saauaa^pankk dar Ordnvng und Fagnakeit 
' Emmf Und aa faalban den henta rnnww 



wandt unsere Blicke auf ihm , dem Herrscher un- 
seres Vaterlandes, auf Albert, dem würdigen Nach- 
kommen edler Wettiner; seiner sei ({edadit In voll» 
atorVenbrung und mit den herzlichsten Wünschen 
für sein und seiner Familie Wohlergehen. Damit 
beginne, damit endige aber auch dee festlichen 
Tages maur. Arbeit Tretet mit mir hin , m. Brr, 
jetilan die Stnlen dee Thronee naaarea angeetemai-' 
ten Fürstenhauses der Wettiner! Welch grossarti- 
ges, mit könij^l. Kunst von unsichtbarer Hand ent- 
worienea, von wechselnden menschlichen Schick- 

aalen aeogendei» nach den «inieben geecbiebtlicbett 

Perioden fiarbenreiches, und doch auf eine köaigL 
Fatnilie sich beschränkendes Gemälde st^ht vor 
unseren Augen I Eine Reihe weiser, thatkräftiger, 
ffir nUea Schone begeiaterter Pürsten von Conrad 
van Wettin, erstem erblichen Markgrafen an, bis 
zn Albert, dem jetzigen König Keiuer ohne ein 
Schwert ergrifien, keiner ohne einen frieden un- 
terzeidinet an haben. ABe» aUa baban den Widec^ 
wärtigketten dm Lebens mnthig liob entgegeng^ 
stellt, und doch friedlichen Bestrebungen gehul- 
digt. Die Städte Meissen und Dresden sind die 
Ruheetätten der verstorbenen Glieder der königL 
Famiii«, o eie enSUm viel von Kriag und Fde- 
den. Ja Krieg und Frieden, m. Brr, beherrschen 
die Welt. Unseres Königs vergangenes Leben ist 
Zeuge dafür. Nicht zum ersten Male gerüstet 
mt leinam Sdnrart sog er nn Jebre 1870 nadi 
Frankreich, nidit zum ersten Haie durchlebte er 
eine Zeit dos Friedens in dem Jabre 1RH*2 1883, 
Soll ich daher, m. Brr, heute an Könige Cm burts- 
tag sa Ibnen sprechen bier von der O geheiligtem 
Altar aus, da brauche icb nicbt 
ian in die Geeduolite 
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Vai]gugeDem, sondern da giebt das Leben unseres 
allverehrten Königs Albert eine Mahnung» die er 
stets befolgt hat, sie lautet: 

In der Rechten gerüstet — und zu|{lieich 

In der Linken den Kriedeuszweig. 

In der Rechten gerüstet! m. Brr, anders kön> 
B«n wir nn« Alber^ können wir uns unseren Kaiser 
WiUielni, kdnnen wir uns wdi heutigen Tngee noch 

keinen andern Fürsten denken. Das von der 
Rechten t,'eftihrte Schwort i«t dem Tapferen heute 
noch ebenso unentbehrlich, wie in uralter Vorzeit 
Wae würe Qieg^bckA ohne lein Sdiwert Bai- 
mang? Nur mit dieaer fon kunstreichen, in Höh- 
len lebenden Zwergen angefertigten Waffe, mit 
der er einen Ambos und auch eine Flocke Wolle 
•palten konnte, wenn dien m Waner lohwnnnencl, 
gegen seine Schneide floas, war er im Stande, den 
unermesHÜrheii Nibelungenschatz, der Zwert^krnu^e 
Nibelung und Schilbung zu theilen , mit ihm das 
ganze Zwerggeschlecbt auszurotten bis auf Albericb, 
mit ihm den Diaehen tu tödten, in dessen Blate 
er sich badete und dadurch bis auf eine Stelle 
zwischen den Schultern unverwundbar wurde; mit 
ihm nur blutige Bahnen zu schlagen durch die 
Reihen der Sachsen und DKnen; nach Verhiat dee- 
selbeii musste er sterben. Wer nennt den Namen 
des Helden Roland, ohne seines Schwertes Duran- 
darte zu gedenken, welches er im Thale Ronceval 
TOT seinen Tode Tericebens an eioeoi Mamorblooke 
SU serschlagen versuchte. Wer kennt die Kreuzfah- 
rer ander«!, als in der lipcliten ^erijstet ' Wem danken 
wir ein eiuiges siegreiches Deutschland anders als der. 
gerüsteten Rechten Wilhelms und seiner kampfberei- 
ten kSnif^ WaSengefahrten 7 Ja in der Reobten ge- 
rBste^ so allein stehen die Fürstenthrone fest, so fühlt 
sich iler Unterthan ruhig, so ist das Vaterland sicher. 
Denn Stürme drohen jederzeit bald ferner, bald näher 
am polittsohen Boriaoote, sie abmieiten oder ihnen 
zu trotzen ist die Aufgabe der Fürsten. Habsucht 
und Ehrgeiz. Tücke und Bosheit umlapern die er- 
erbten Lande eines jeden Fürsten der Erde, wehe, 
wer da nichts ahnend, ungerüstet solchen Feinden 
gegenübersteht. Der ewige Kaupf swisohen Macht 
und Schwäcbe, zwischen Gutem und Bösen ist auch 
beutigen Tages noch nicht zu Ende, Stillstand ge- 
bietet ihm nur die gerüstete Rechte, 

Diese Vorncht aber, m. Brr, deren die Ftr- 
sten sieb ihrer Person, ihres Besitzthums, des 
Staates wegen zum Nutzen der Unterthanen be- 
dienen, hat ebeuBogut die Kirche gegen ihre Wi- 
dsnadier m beobachten. 

Sie iifld in Beeonderan andi oiit ob als 



Mr, soll der sich hebende Bau durch Boeheik 
schlechtdenkender, nur für Gemeines eincrenomme- 
ner Menschen nicht wieder in sich zerfallen. Auch 
uns gilt der Znmf: In der Rechten gerüstet! Um 
80 mehr, als uuter den 3 grossen Lichtern der 
Mrei hervor Griff und Spitze eines Degens blinkt 
Aber woher dieses Symbol auf dem Altar des 
Friedens? Es dient zur Erinnerung an den Wie- 
deraufbau dw Hauern von Jemaaleni, wovon Neho- 
mia 4, 16-18 erzählt: „Und es geschah binfurder, 
dass die Jünglinge die Hälfte hielten Spiesse, Schilde, 
Bogen und Panzer. Und die Obersten standen 
hinter dem ganaen Hanse Jnda, die da bauten 
an der Maner und tmgen Last von denen, die 
ihnen aufluden; mit einer Hand thaten sie die 
Arbeit und mit der anderen hielten sie die Waffen. 
Und ein jeglicher, der da baute, hatte sein Schwert 
an seine Lenden gegürtet und baute abo»*' 

Anstatt des Degens, den wir in unserem Sy- 
stem haben, haben die Gross ein Schwert. Zum 
ersten Male wurde im Jahre 1724 bei der Ein- 
•etnng des Orossmstrs. Karl Lenos, Henogs von 
Richmond, dem deputirtcn Grossmstr. ein Schwert 
nebst dem ConHtitutioiishuche nachgetragen. Des- 
halb dient heutigen Tages noch der Grosso von 
London seit dem Jahre 17S1 ein Sdiwert, welches 
Gustav Adolf getragen und der damalige Grossmstr, 
Thomas Howard, der Grossci 7um Geschenk gemacht 
hatte, als Staatsscbwert, und das Amt des Schwert- 
trägers bei fiffsnilidien Anfzflgen ist dn wichtiges. 
Naoh dam Muster dieses Schwertes Hess Prinz Au- 
gust von Prcussen ein gleiches anfertigten, welches 
er in der SchlussO des 18. Jahrhunderts, die in 
der Grosso Royal- York in Berlin feierlich abge- 
halten wurde, derselben „als Symbol der vollziehett- 
den maur. Gewalt und der strafenden Gerechtig- 
keit" zum Geschenk machte 

Aber, ob Schwert oder Degen, beides als 
Symbol betraditet, fordert den Mr unbedingt anf, 
gerüstet zu sein. Und soUteo wir das nicht, m. 
Brr? Der Degen nach unserem System in der 
Hand des Wachthabenden fordert uns aaf zur 
Wachsamkeit, der Degen noter der Kbel auf 
dem Altar zur Vertheidigung. Darum in der 
Rechton gerüstet! zunächst jeder Einzelne für seine 
eigene Person. Der Kampf zwischen Guti-m und 
Bösen in unserem Inneren endigt erst mit der 
Ruhe im Graba Br besteht, so lange nodi das 
schöne Wort Br auf den Lippen eines Mrs schwebt 
So lange, m. Br, merke auch auf den heftigen 
Kampf in deinem Innern. Die Aussenwelt lockt 
verlöhrerisdi ab tod der Tugend Bahn, nichts 
Heiligse entgebt der SdunShsucht der SgUM» und 
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die beaten Vorsätze scb winden im Treibeu der 
Welt durch ungeahnt nahende, deine Sinne ver- 
wirrende Verführer. Schau, gefallt dir nicht das 
rekeode BtOUeben früdlkdwr Landbewoliner dort 
in denn vOQ mtldbedeoktnii Bergen amfldikMMinen 
Döräeio, wie sie gewöhnt an Ejitbehrnnijen, fröhlich 
in Armutb, durch die Stille der Natur gleich eines 
Tempels iminer ermahnt an die Buhe des Grabes, 
«hneiid in jedm Windsuff den Oden einei all- 
mächtigen Schöpfers ihre Knie in Demuth beu- 
gen vor der Majestät eines allmächtigen Geistes 
und ihr Inneres starken durch ein Dankgebet zum 
Lobe dee ERdwteo HIr das ihnen gesobenkte Le- 
ben. Und doch ziehst du es vor, m. Br, auf den 
hochgehenden Wogen des kurzen Lebens dich zu 
schaukeln in schwankendem Boote, fährst, den 
vom Winde geblälilen Segeln fertmiend. weit, 
weit hinaus auf die FUi«ihe dar ückischen See. 
Bist du auch wirkheb gerüstet für solche Fahrt? 
Wirst du allen Gefahren, die das Leben droht, ohne 
Schaden zu nehmen bestelMn« wirat du nicht im 
KampCe mit den Leidenadialleo ennfiden ud end- 
lich ein Opfer derselben werden ? Darum wache, 
wache, m. Br, gleich unserem Wachthabenden an 
der Piorte der O in der Hechten gerüstet Wehre 
«Umb Unedlan den Eiagug in dein lniMR«e. Dann 
biet du Mr. 

Doch weiter, m.Brr, auch uns Mm als Gesammt- 
heit der brschafi im Allgemeinen, gilt die Mahnung: 
In der Rediten gerüstet Unklar ist aioh der Hanfe 
der Menadüieit Über seine Bobtimmung, über Sitte 
und Ordnung. Eine durch Unzufriedenheit mit dem 
eigenen Loose entstandene, durch Unbesonnenheit 
selbst scheinbar Gebildeter gesteigerte und in ihren 
Folgen nnbareoheabare GilunnR ergreift Moht die 
unteren Schichten des Volkes. Die Geschichte 
früher Jahrb., Reiche wie England und Russland 
heutigen iag«is zeigen das Furchtbare solcher £r- 
regmig. Liebe lam Vatarlande «nd inr Henseh- 
heit sind erloschen, Mord and Brand verbreitet 
Schrecken, Sicberhfit an keinem Orte und zu kei- 
nw Zeit, so lauten die Berichte aus fremden Lan- 
den. Und haben wir Dentsefae nie etwas verspürt 
von Verblendetheit niedriger Massen von Ausgebor« 
ten der Munschbcit, die nach dnm Leben selbst 
unseres gehebten kaiserl. Brs trachteten ? Die Zei- 
chen der Zeit stellen an uns da ganz offen die 
Fotderong: In dar Radttaa gerttstel au sein, gn- 
rttstet anm Kampfe gegen Unbesounenhsit und 
Thorheit, gegen die Erscbütt^rer von Staaten und 
Thronen. Unsere Waffen aber, wirkUch maur. 
Tagenden nnd Qrandsiim, sind stark genug, al- 
len Bsstnbnngen, die gagsn daa laterassa nmetea 



Vaterlandes, des bestehenden Staates unseres an- 
gestammten Fürstenhauses gerichtet sind, zu weh- 
reu. Gebrauchen wir sie recht in Wort und That, 
dann thon wir als Mr nasara Pflksbi Wabra 
Vaterlandsliebe wird dann dnndi die cP gepflegt, 
Treue und Anhänglichkeit an Kaiser und König 
verbreitet und der Sieg alles Guten und Edlen 
über alles Arge und Schlimme erfochten. Aber 
aieht Mos gerttstet^ m. Brr, gegSn alle Feinde des 
Staates, nein auch gerUstot in der Rechten gegen 
alle Feinde der Mrei müssen wir sein. Hinter 
vermeintlicher Gelehrsamkeit und Schwärmeret für 
Wissensohaft varbirgt sich oft grobe Unwisseobsit 
nnd KleinigkeitskrämereL Nichts hat der Mrei 
mehr geschadet als Männern von Ansehen in d'T 
Aussenwelt den Eintritt in die cä^ besonders nahe 
ZD legen und ihre BeiSrdening in die höchsten 
Grade möglichst zu besohleanigen. Wie viele der- 
selben haben den Hoffnungen , die man auf sie 
setzte, nicht genügt, wie viele sind zu. Verräthern 
an der königL Kunst geworden? Zeigten sonst die 
litlaiatar der llr. die BibUoUieken der so 
viele jeden echten Mr tief ins Herz schneidende 
verrätherische Bücher auf? Woher stammt lieun 
sonst die Verkennung der Mrei in der Aussenwelt 
nicht am wenigsten in aUgemein Ar gebildet ge- 
rn! tonen Kreisen? Was tadelt man denn an der 
Mrei? Nur einzig und allein die äussere Schale. 
Der würzige, feine Geschmack des inneren Kernes 
ist nidit geoiessbar ftr alle, die ferwohnt dnvoh 
den Genuss scbädUcher von der Aussenwelt da^ 
gebotener Früchte ihren eigenen Geschmack ver- 
dorben haben. Nimmer kann der Tompol der 
Mrei zu einer Buhmeshalle werden für Lwte von 
Eigendttnkel und felsebsm Stolae. Allen ookhen, 
m. Brr, lassen Sie uns entgegentreten mit gerüsteter 
Rechten und ihnen den Zutritt wehren zu unsern 
heiligen Hallen. Gegen unseren bittersten Feind 
aber, don JesnÜisnras, bedari es der sohirbtsn 
Waffen, gegen ihn muas der Bruderbund sich rü- 
sten von Tag zu Tag. Päpstlichem Uebermuthe 
moss entgegengetreteu werden mit maur. Offenheit 
und Bfsderkeit Hier güt kein Zagen, denn hier 
gilt es, di« Vertheidigung des Thenarsten. was wir 
haben, unserer Säulen. Ihretwegen und im Ver- 
trauen auf das Schwert als Zeichen der Macht 
lassen Sie ans, m. Brr, immer eracb e insni In dar 
Bsofaten gerOstet Und sollte aaoh die Hand des 
Einzelnen ermatten, der Bruderbund als Ganzes 
vrird nie aufhören, die Rechte hoch zu halten, bis 
einst d. a. B. a. W. selbst Lug und Trug, Falsch- 
heit nnd Bosheit niedecaohUigt mit dem Schwerte 
dar foUaiahenden maur. Oamdt und der atrafen- 
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dw OcMoUiglNik DoQb itai, Bir, hÜNB 8to 
«mort 

In dar Rechten gerOatet — ttnd sng^Meh 
In dm ÜBkan dan FriodmanralB. 

Von ebaiiMmdAii Jabrimiiderteo, von ww vie- 
len nach dem Beginne unserer Zeitrechnung, er- 
zählt uns die Geschichte schon vor derselben. 
Aber siriichflii Kldsrn am Streit und Zank und 
Krieg bietet eich gleich in den ersten Anfängen 
geschichtlicher Entwickelung den Auf^pn des ver- 
leiten Betrachten ein Bild dar von besonderem 
Intemaa. Doit über der Thäler und Berge be- 
daekendeo, lebenden GeaehSpfs vertilgeodea hohen 
Wasserfluth schwebt der einsamen Arche eine Taube 
zu , einen Oelzwcig im Schnabel , als Symbol des 
Friedens zwischen Himmel und Erde, Erlösung 
vaiMndand einem iM^^nnendaB, ftwt venweifeln- 
den edlem Menschenherzen. 0» nie ebhonl Doch 
blättere weiter, m. Er, in dem grossen, mächtigen 
Weltenbuche, Überschlag eine Menge vergilbter, 
aiiachemeiid «ia die SefaUdarnng blutiger Sohlaeh^ 
felderscenen dunkehtüth via Blut, ja schwarz wie 
Farbe der Särge gewordener Blätter, sie scheinen 
geschrieben in tiefster Finstemiss and siehe du 
findest ein BQd TOB venfiglieher Schönheit, Himm- 
lische Heerschaaren schweben hernieder ana ho- 
hem Himmelszelte und der Torwunderten Maria 
mit dem Christkindleio, betenden Hirten Mif dem 
Felde ertönen die beseligenden Worte: 

Ehra sei Gott in der Höhe, Friede aui Erden und 
den llbnadien eb WohlgetnUeo. 

lies, ja lies die mit goldenen Buchataben ge- 
iobriebana^ Udit in die Welt brincanda Ei^lnng 
auf dem Blatte daneben. 0, es en&hlt viel von 
der Liebe Gottes zur Menschheit, von der Liebe 
der Menschen untereinander und von wahrem Frie- 
den, der den ganzen inneran Menaahan erfüllen 
kann. Viele der Menschen beackMen den glsiob- 
sam vom Himmel gegebenen Wink zum Frieden. 
Nach langem Ringen, und nach nitero Missver- 
ständnis der Kreuzeslehre, iolgten endlich auch 
FVratan der Friadanabolsehaft. Ihr Omndenta 
ward : in der Rechten gerüstet — und zugleich in 
der Linken den Friedenszweig. Da er«cheint die 
Gestalt des Kaisers Coustantio, gerüstet in der 
Becfatsn mit dem Schwerte, in der Linken mit 
dem laberum, der Kreuzesfahne. Und noch auf 
ein Bild, m. Brr, um Sie nicht zu Innge aufzuhal- 
ten, lassen Sie mich Sie aufmerksam machen. £e 
italH Lnthar dar, ihm rar Seite aein Baac httt wr 
Iiiftiifc Marita. Saht «ntar da« Ahnen «Mana 



gaHaMan Batdankteiga Morita als Better «vangeL 

Freiheit. Kann das wohl schöner passen? Und 
ist der Grundsatz, den unser König Albert, den 
unser Kaiser Wilhelm befolgt, ein anderer, als 
dem daataeban Votta den Frieden tu «nivaB, hnltaa 
sie nicht gleichsam fortwahrend in der Linken den 
Friedenszweig? Ja, auch wir wollen das Wort be- 
herzigen, zunächst jeder Eiozelne. Die Hülle, wel- 
ohe unsere vom Bimmel atammende Seele nm- 
schUesst, unser Körper, ist rechts und links nicht 
auf ein und difiselhe Weise beechafifen. Die linke 
Seite kann mau mit Recht die Herzensseite nennen. 
Sie bij^t das Herz, die Stimme aus einer h<)hem 
Walt, dan BeUaduiehter in uns ttb«r aüea Onto 
und Böse. Beachten wir seine Mahnungen und 
Vorwürfe immer? Eine Beleidigung, ein voreilig 
gesprochenes Wort erregt uur zu leicht unsern 
ganzen Zorn vnd nichts beaohiftigt uns mehr, als 
Rachegedanken. 0, mein Br, bedenk» in deinen 
Herzen, dass auch deinen Lippen gegen einen an- 
dern ein bitteres Wort entschweben kann, du weiset 
nicht, woldien Knmmer nnd Aeiger dieaea Wort 
bareitat Darum, wenn da Verzeihung Ar dich 
von andern beanspruchst, dann schlag an dein 
Herz, ergreife da mit der linken dm Friedene- 
zweig and reiche ihn, wie dir in Imnsr Zeit dein 
Herz rathen wird, ihn deinen Feinden hin. ' Bnha 

im Herzen und das schöne Gefühl, recht gehan- 
delt zu haben, ist dann dein Lohn. Wenn wir 
alle, m. Brr, immer zur rechten Zeit den Friedecs- 
sweig in dar Unken hielten, wekh» Eintracht nnd 
Liebe würde dann durch geübte Nachsicht nnd 
Nachgiebigkeit herrschen in unsem Familien, im 
Leben drausaen, in unsern c^, welche Zuirieden» 
heit in nneer aller Innerem. Ermahnt nne 
nicht die Mrei, wie sie von unseren Vorfahren 
schon seit Menschenaltern besteht, ernstlich daran, 
friedliebend zu sein? Und doch gilt auch uns das 
Wort: hk der Beobten gerliatet nnd n^ekh 
in der linken den Friedenszweig. Die Zeiten und 
die in ihnen Lebenden wechseln. Ein Wechsel 
zieht aber auch stets Veränderungen nach sich. 
Um Neues zu schaffen überstürzt man sich. Nicht 
aalten l B. hat man es versoeht, die Grauen, 
welche der Mrei von Umnhmg gegen Staat und 
Kirche gesetzt sind , zu erweitern. Eine solche 
Erweiterung ist heutigen Tages ohne die schlimm- 
sten Polgen ftr die Mrei aalfaat nnmfiglioh. Da- 
mm, m. Brr, lassen Sie una banen mit dem Frie- 
denszweig in der Linken gegen Staat und Kirche, 
d. h. also ohne Ueberstürzung. Der Bau möchte 
aonet nkht dan Zag der Weiabait vemthen. Dtr 
Tanieh, Schwastera, nMbr ak aa hantigan Tagea 
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der Fall ist an den Logen arbeiten Tbeil nehmen 
tu laasen, ist schon oit gemacht worden und doch 
iMi mUsglückt Audi Un* nfinon die daAr 
■durinMndeD Brr den Frieden den cf> ztioäcbst wah- 
ren, denn jetzt seheint eine weitere Heranziehung 
der Schwestern gefährlich. Auch io dieser Bezie- 
hang lassen Sie nos banen mit dem Friedeoatweig 
in der Uakm« d. k aüt Voniobt, «onak nödita 
unser Bau des Haltes entbehren. Was endlich 
die Einigung aller deutschen cJP unter einer Grcs- 
O, und die Bestrebungen vieler c§^ zu uiiieu Welt- 
frieden betrifilt, dam, m. Brr, bedarf ea ent recht 
in der Liuken des Friedenezweigea d. h. es bedarf 
der Ueberlegung, denn noch viele, ja sehr viele 
Hindernisse sind zu beeeitigen. Ohne Rücksicht- 
nahme anl die Fwdemiigen der einzelnen 
möchte die Schönheit des Tempels Einbusse erlei- 
den. Endlich, m. Brr, lassen Sie aus weiter bauen 
an unserem erhabenen Werke, ohne falschen Stolz 
«ni dM, wir bis jetst erreicht haben, and 
ohne IVote nnf onsere gerflatele Beöhte. Denn 
nur zu leicht überkommt den Stolzen zu unrechter 
Zeit das Gelühl der Sicherheit. Sein Fifer f-( hliigt 
m 6urgloeigkeit und Nachlässigkeit um. Unser 
Baa gewinnt Faetig^t nur dann, wenn wir banen 
mit dem Friedenszweige in der Linken gegen den, 
der die Herzen der Menschen lenkt wie Wasser- 
bäche, d. h. wenn wir bauen in Uebereinstinunuog 
nuft dem Plaiie d. a. E n. W. Oaa aber geecbiebt 
im GHanhen und Vertrauen auf ihn. Bann wird 
auch er einen jitien Einzelnen von uns zwar beim 
Weggänge aus dieser Welt mit dem Schwerte der 
Oerechtigkeit präfeo, aber, wemt er nne raoht be- 
funden bat» den Friedenssweig darreichen und mia 
Ruhe und Frieden finden laRscii an seinem Vater- 
herzen, in seiner grossen überirdischen O Und 
die Mrei wird, je mehr Brr bauen mit dem Frie- 
denaaweiga in der linken, ihrer VoUeodnng ent^ 
gegengehen, und durch ihre, von dem Mstr. aller 
Mstr. gegebenen Kraft es so weit bringen , datis 
die ganze Menschheit ihren iilintius« uud ihren 
Sagen VBrqpttrt 

Br aber, der Ibtr. da droben, segne and 
schütze alle, welche unserem Werke Schutz ange- 
deihen lassen, insbesondere erbitten wir dies tür 
unseren allgeliebten König Albert nm heutigen Tage. 
Möge er noch recht lange^ lange regieren nna snm 
Vorbilde nach dem Chmndsalie: 

In der Rnchtm gerüstet — und zugleich 
In der Linken den Friedenssweig! 
Inenl 



Ueber den Orden der Odd-FeUnwa.*) 

Ohne wesentikdi die AvAnerinamkeifc der Welt 

zu erregen, bat sich in der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts ein Ereigniss vollzogen, welches in 
socialer Beziehung von ganz gewaltiger Bedeutung 
ist; ich meine die Errichtung und Ausbreitung 
des Ordens der Odd-FeUows. Viel sehnaUer ab 
im vorigen Jahrhundert der ihnen so nahe ver- 
wandte Frmrorden , eroberten diese sonderbaren 
Brr Anerkennung und Existenzberechtigung in der 
gannn driKsirlen Welt Von Arbeitem begrün« 
det und an Arbeiter zunächst .sich wendend, fand 
dieser Orden überall begeisterte Zungen in der 
breiten Masse des Volkes, unter den Parias der 
Qesellsehaft, wie sie sieh nannten, nachdem der 
Gegensatz zwischen reich und arm, zwischen Ka- 
pital und Arbeit mit dem Aufschwünge der Indtt- 
strie immer schärfer zu Tage getreten war. 

Im Hittelalter waren es uuter allen Hand- 
werkern allmn die Steinmetsen, weldw in grSsan- 

rer Anzahl an ein und demselben Werke oft lange 
Jahre arbeitend, dm, Ik-Uirfm--» lühlen niussten, 
sich eng an einander zu scblieasen, und nicht al- 
lein Ar die Auahilduug m ihrer Kunst, eondeni 
auch fftr die materieUea Bedttrfniaae des Lebern^ 
tür die Unterstützung der Verarmten , der Kran- 
ken, der Wittwen und Waiseu durch eine feste 
Organisation sorgen zu können. 

Aber ihr Band entotand in der BanhÜtte. den 
Orte, an welchem die Meister die Pläne zu jenen 
herrlichen Kunstdenkmälern verwahrten, die ihren 
Ruhm Jahrtausende hindurch aller Welt verkün- 
den soUtni. Dem Ort, wo die Begeln der Geome- 
trie, einer damals halb mystischen Wissen schüft, 
mit ihren unbestreitbaren (Jrundsätzen und Wahr- 
heiten den Verstand erleuchtete, und das Alles 
bei «ner Arbeit, die in fördern und knnstgeredife 
herzustellen ihnen nicht nur Ruhm und irdischen 
Lohn, soud' rn auch reichliche Vergeltung in jenem 
Leben zu bieten versprach. 

Dieser ideale Hintergrund jener Genossen- 
Schäften war ee allein, der noch dauern konuntsb 
als die Kunst der Steinmetzen im I>aufe der Jahr- 
hunderte herabsank zum Handwerke des Maurers, 
als die Bauhütten neben den grossen Domen ver- 
schwanden nnd hMiatens nodh die Kneipe den 
Versammlungsort der Genossen bildete. Die k. K. 
rettote sich in die Tempel der Frmr, welche daa 



*) Etwaigen andern begründeten Anscliauuogcii und 
Anttchten kioaicbtlicb des Odd-PellowlMmdes werden wir 
gern unsere Spalten AAien. O. ft. 



Digiii^uü L/y Google 



t»0 



Erbe der SteinmetzbruderBcbaften antrateo, und 
in dankbarer Erinneranf; an ihre Herkunft be- 
wahrten diese die uralten Formeln und OebrXadM 
der Werkmr al« da« einzige Geheimnise ihrei oeuen 

Buudes. 

Aadan die Odd-Fello««. 

Sie Terdanken üiren Urepruni; einer meilD- 

wördigen Verschiebung der socialen Verbältnisse 
in der civilisirten Welt, welche am Ausgang des 
aoktsehnten Jahrhunderts mit der Bildung des 
■««eil. vierten Standes, des Staadee der Arbeiter 
eintrat und mit Hilfe der Dampfkialt löhneU an 
ungeahnter Bedtmtuu/^ gelangte. 

Auch hier sammelten sich viel fleissige Hände 
znr Arbelt an ein und denelben Stelle, aber es 
war keine Kirche, kein Kunstdenkmal an den ne 
schufen, sondern eine P'abrik, in der sie arbeite- 
ten; und wenn die Arbeiten der Steinmetzbrüder- 
idiafteB keinem Meoadien auf Erden materiellen 
Gewinn bradliteii, ao schuf der lUrikarbeiter niehts 
anderes als materielle WerÜM und terwaoddto 
die Arbeit lu Kapital. 

Wenn daher in gleicher Weise, wie bei den 
Werkmm. auch unter den Arbeitem der FWbciben 
das Bedfirftiiss auftauchte, sich in gewissen Ver- 
einigungen fest an einander zu schliessen, einen 
Bund zum Schutze gemeinsamer Interessen zu bil- 
dea, 80 konnte ein eolcher nur ganz m^iTiflHf, 
Züge ins Auge fassen, wie die gegenseitige Unteiw 
Stützung in Krankheit oder sonstiger Noth, die 
borge für die Wittwen und Waisen der Bundes- 
genoesen. 

Hierin also li^ der Unteiadbied swiaoben 

den Frrarn und den O.-F. Auf der einen Seite 
nur ideale Ziele und erst in ihrer Folge Liebcs- 
zwecke, auf der andern nur Liebeszwecke ohne 
jedes ideale Ziel*) Denn irain aueb die O^F. 
meinen, durch möglichst reiche Liebesbowina 
und innigen Zusammenhang ihre Mitglieder es 
zu dem Bewussteein einer idealen Brüderschaft 
an bringen, die ansser der Hebung materieller 
Soigm auch an Erweckung und Förderung geisti- 
gen Lebens die Hebel ansetzt, so scheint tVu^ doch 
meist vergebliche Mühe. Bei dem Staude der Arlu iter 
ist der Gegensati swiieban dem Kampfe um das 
Dasein und dem Bedürfnisa naeb geistiger Veiw 
Tollkommniitip ein so gewaltiger, das» eine Ueber- 
brückung dieser Kluft emi denkbar wäre, wenn 
eue bessere Volksbildung dazu die Geister vorbe- 
reitet bitte. Vorläufig führt der Versuch allen 

•) So viel wir wisBen, verbindflD dieO.>P. mit ihren 
UestrebunKcn auch ideale Zwecke. D. R. 



Volksschicht^^n eine gewisse Gleirhhorechtigung an 
dem Genüsse der geistigen Erruugenschaiteu der 
Mensclibeit zu gpnribren, imoier nur zu einer dn- 
seitigen Büdoilg oder zu einem dünkelhaften Ab- 
schliessen gegen jeden durch wahre Bildung über- 
legenen Menschen. (Wohl zu schwarz gesehen. D.R.) 

Nachdem idi Ihnen, m. Brr, eo einen Iranen 
UeberbUck über das Wesen des Odtl-Fellowtbums 
im GegenHatze zum Frmrthuni gei^ehen habe, wird 
es Sie interessireu auch von der Geechichto der 
O-F. etwas zu hSren. Sie ist eine «erhältdse- 
mässig kurze, aber um so besser verbürgte, sie 
braucht weder gedeutelt noch entstellt zu werden, 
llir Resultat ist der Beweis, in welch ungliiublich 
schneller Weise ein von einer Menschen klasse ge- 
meinaam «nplnndenes und plStalieb zum Ausdruck 
gekommenes Bedürfniss zur Geltung gelangt «od 
in seiner Befriedigung die Individuen zu einer 
festen, für Alle segensreichen Oiganisation zusam- 
menaohliesst 

Ich folge bei dieser Schilderung dem Werke 
dos Dr. Andreas Exmstr. der NorisO No. 2 von 
Baiern im 0. 0. F. zu Nürnberg: „Der Orden der 
Odd-FUknn, dessen GescUd^, Organisation und 
Wesen^ — 

Der Name O.-F. wird gewöhnlich mit „son- 
derbare Brr" üherwetzt und es lässt wich nicht 
mehr nachweisen, woher er stammt. Die Annahme 
des Dr. Audreae, dass Odd sieb auch mit Ueber- 
zählig. hinzugefügt übersetzen lasse, und das da- 
her Odd- F. mit überzählige Gesellen oder Hilfsar- 
beiter zu übersetzen sei, wie solche ausser jenen 
geschulten, b dta Bauhütten nnterrichtetoD Ar- 
beitern, den Werkmm, noch angenommen irardea 
mussten , ist jedenfalls eine sehr gezwungene und 
wohl nur deshalb aufgestellte, um die sogenannte 
Verwandschaft neoea Qrdena mit der Frmrsi 
zu unterstiitaen. Denn an dar Zeit, wo die Odd- 
Fellows auftraten , war es mit der Organisation 
der Bauhütte im Sinne der alten Steiuinetzbrüder- 
aohafton längst vorbei und die damals an Stelle 
der letzteren getretenen FrinrdP waren so aristo- 
kratischer Natur, dass es ihnen nicht einfallen 
konnte, gewöhnliche Arbeiter in ihren Bund auf- 
/.unehmen. 

Sicher ist, dass die Ueb^rsetsung der Bezeieb- 

nung O.-F. in „sonderbare Brr" erst von den in 
deutscher Sp MK'hc ai beitenileu O.-F. r+}~) in Ame- 
rika gebraucht wurde und seitdem allgemein üb- 
Udi geworden ist 

Der erste historische Nachweis des Bestebens 
des Otld-Fi-Ilo'.vthums findet sich aus dem Jahre 
178b in einem BundesUede des englischen Dichters 
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UotttsomnMry, mkhM dendbe dner O dar (X-F. 

m London widmete. 

Von den ersten cP, welche ihren Hauptaitz 
in London hatten, wissen wir weiter nichts, als dass 
«e lediglicli sar gegenseitigen üntantlltning der 
Mitglieder gegrfindttfc waren. Wenn ein Br der 
Hilfe bedurfte, so wurde ibm oine hinreichende 
Summe durch Stimmenmehrheit zuerkannt Wenn 
«r ohae Arbeit war, wurde «r mit «ner Karte 
und Gdd vereebea vm die nächste o zu erreichen. 

Die Mittel wurdon durch Penny-Sammlungen 
in (ien beigebracht, reichere c§P unterstützten 
ärmere' Erst später wurden wöchentliche und 
fierteQKlixliche BcilrSge emgetthrt 
(SeUttif ftlft) 



Am dem LogenlelbeB. 

BarUa. Zum goidenen Schiff. Am Montag, den 
tl. Mai, iBierte die O das 25 jährige llf^aUliiiB 
ihna Ton, Logeamstra., HBBr Behxeiaer, erfreut 

durch den Besuch einer groaten Schaar besuchender 
Brr atis anderen i:^. Von Seiten der Gr. LaDdeaO 
und böchsten 0. - Abtheiiuog waren etaehieDen der 
▼j0.tlf alr. HBBr A. Sdrndd^ sowie die 8 abgeorda. 
Laades^rossmatr. HEBr Neuland, SQlaer txnd Oarts IL, 
and Busaardem fast BÜmmfliche Tors. und abg. Lo- 
genrnstr. der Schwester t:^. Nachdem der Jubilar in 
Merlielwr Weise efageflUirt worden -war, hielt der 
abg. Legeamitr. HBr Lange L in waraiea Worten 
die Ansprache an denselben, in welcher er, unter 
YorleauDg de« Protokolle» der O vom 21. Mai 1858, 
an das AnflMdnB»-Aot lakBüpfte, diesen ia Benehong 
seMe an der hentigea Vsier and darauf bewies, 
wie der Jubilar als Frmr während Feiner 25jShrigeD 
Mr-Laufbahn die damals gelobten Pflichten treu er- 
füllte und bei unermüdlicher Thätigkeit sich als ein 
ttberoos afltdiebee nad allseitig geUsMee MUglied 
unseres Bundes gezeigt habe. Nachdem dem fir 
Splitt auf dessen Wunsch gestattet worden war, sich 
in seiner Eigenschaft als Kedner an den Jubilar zu 
wendea, fribr der abg. LogeaaMtr. ia seiaer Aaspia- 
aba fort und schloes dieselbe, indem er dem Jubilar 
unter den innigsten Oliick- und Segeniwünschen ein 
Paar Haadsohube überreichte. £s brachte darauf 
der 1. abg. Iiaadea^roeiBiBlr., HBBr Bealaad, dem 
ms dea 0. so iMebretdieatan Br, der g e g e u w Mrüg 
die Stellung des O.-Ünterarohitefvtcn inne hat, in brdl. 
Weise den Dank und die Oliiekwünaehe der Gr. Lan- 
des O dar. — Der Jubilar nahm hierauf tief ergriffen 
das Wert, dankte fbr die kbbafieo BewMse d«r Idobe 



and verepreab, soweit der Or. E d. W. es ibm ge- 
stattea werde, fsraerhin für die □ nach Kräften 
wirken so wollen. Hierauf hielt derselbe einen län- 
geren Vortrag, in welchem er sunüchat die Motive^ 
die iba aar Aalbabaie ia den 0. gefBbrt, aad sedaaa 
die EmpfiodangeD, die er bei seiner Aalnalnee selbst 
gehabt, darlegte. Hieran schloap er einen ausfÜhrli- 
oben Bericht über seine ganse Frmr-Laufbahn , Ter- 
bnndea wü viebo iateneeaaten Dstaila dessen, was 
er in den Bsitnnis tob 25 Jahiea aoeb nnsenrbelh 
der □ „Z gold. Schiff" erlebt habe. - Die Brr 
folgten mit Interesse dieser Schilderung, sirbtlich an- 
geregt durch den Reiohthum der entwickelten Oedan- 
kea aad Thatsaabeo. — Vor Sehlnss der O ttber> 
bnobteo aoeb die rors. Logenmstr. HBrr Seh inner 
und Sachs im Namen ihrer ciP „Zum Widder" und 
„Friedr. aur Tugend" dem Jubilar, als deren Ehren« 
isitglied, bvSderL Olfiekwfosobe, ebeaeo der 8BBr 
Dierbadi ans der CD »Zur siegenden Wahrheit*, wel- 
che von Bsitea dee Jabilars dankbar erwiedot wai^ 
den. — 

Biriekaii Bor fetneten TerToUstibidiguog der 
ia Ba 17 aad SO der Vtaw^. eBthalteaea Mittbei- 

lungen über die bei einzelnen eächsinchen bestehen- 
den Unterstützungskassen für Wittwen und Waisen 
will auch gern die hieeige CD MBruderkelte zu den drei 
Bebwaaea* ihr floheiBeia ia Volgeadeai beitregen. 

Die Kasse zur ünterstütnuig für Wiitwen und 
Waisen i. d. e. O. eiog. Brr unserer □ ist gleich- 
zeitig mit der Logeogründong im J. 1863 mit be- 
eoadarer etataariseber VerlboMing ina Lebea gerafsa 
wordea. In ihrsr awaaaigjihr. segensrsiehen Tbltig^ 
keit stellte sich am JahreRschhinee 1882 eine Ein- 
nahme TOD 20,598.59 M. zusammen, welche noch 
3016 M. Brntrittsgeld k 18 II. 18,454.11 IL Jib- 
reebehsige 4 • M. — t VW* M. ▼enaQgeaeiteeea 
und 25^2,94 M. tod Schenkungen einz Brr nachwies. 

Dem gegenüber standen 13,625.22 M. Ausgabe, 
und zwar: 1035 M. Begräbnissgelder; 9147,96 M. 
Wittwea-, »888.00 M. Waieenpeaeienea; 908,80 M. 
ausserordentliche UatiratütaaBgBB aad 180»771L fSr 
Drucksachen etc. 

Der Vermögensbestand war am Jahresschlüsse 
aaoh den Oouiawertbe der BSsotea ait 746830 M. 
einzustellen. Eiae TetaMbrnng derselben wird durch 
die Eintrittsgelder neuer Mitglieder, die Hälft« der 
Ziasen Ton den werbenden Kapitalien und nach Be- 
Oaden tob IMwUligen BBi i teaam eraielt, wihraad 
die andew Hüfte der „Xapitetffiaeea* an aaiieva«- 
dentlicheu Unterstützungen verwendet wird. Nur 
die jähriicben Beiträge der Mitglieder werden zu 
Begräbnissgeldern a 45 M. und zu Wittwen- und 
WaieeapeaehNien voll hefbeige w ige B ; letitere aaeh 
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Einheiten in ihrer jeweiligen Höhe am Reine§ter- 
sohloaw vertheilt Im vor. J. erhielten z. B. 14 Wilt- 
vcB je 55,5 M. und wnrd« 6 Wnwn bH je 18,5 
vntentütit. 

Banzlan, dm 20. Mai 1883. Heut Nachmittag 
1 Uhr feierte uuiere O „^ur goldeoen Kette" ihr 
34 8itflnog*fe*t , mbmiden aüt dar BiBMlmag de« 
aracD Ln>i>wrtri. Br Wabknaohtt valabe Id dar 
feierlichsten Weine durch den zu diesem Zweck er- 
■ehianeo Höcheti. Prov. Groaamistr., br Seidel, aua 
Biaalsa TallaogeD wurda 70 Brr, unter ihnen eine 
arfreolifllM Zahl batratan, bagriiaek dmah den Gaaang 
dar musikaliaoh«n Brr, den Tempel und crwarteteD 
in Ordnung den Eintritt de» Höchatl. Prov-Gross- 
mttra., welcher sunächst sur ritueiien KrölfauDg der 
D den Haiainar dam baahw. Br Wainkni^t balima. 
Der baab«. Ifatr. führte in »einer Ansprache die 
Mahnung ans: An der Säule der Weisheit „Qott vor 
Angeol" — an der Säule der Hohönheit „Liebe im 
BaraeBt* nod an dar 8inla dar Sttrka «Wakrheit 
auf den Lippen !" Nachdem nun die □ dnroh die 
NiederleguDg der Bearoteowürden-Zeichen geRohloKRen 
und durch den Br Secretir die Conatituüone-Urkunde, 
aodann daa Maiatarwahl-Ptotakall und daa Wahlbaaiä- 
tigangBieluaiban dar 6f. L.O dar F^air van Danlieh- 
land vorgetragen worden war, betrat der höchstl. 
Pr.-Or.-M»tr. Er Seidel den Altar, auf dedscn Stufen 
der hochw. Matr. Br Weiuknecfat niederkniete, uud 
TirfbMg daaaan Binaatanag in ritnallar Waiaa. Bach 
dem aun der Ifatr. wieder in teiDeni Amte war, er- 
öffnete er da« neue Logenjahr durch Einsetzung der 
wieder- und oeugewählteu Brr Beamten und begrüaate 
dia baandMudan Brr mit beraliaben Warten. Vach 
einem vieratimmi^en Gesänge folgte die Festrede des 
Hr Karbaum, in welcher fr die Frage: „Was wi ! 
una die □ btatan?" dahin beantwortete, dass aie 
Gknban waA liaba ia oaa nihian will, woduali 
BB der raahtan Ibaligkait galsngaa, walaba naa 

Widerstande gegen die Feindi des Guten ausrüstet. 
— Von Tieien auswärtigen [jp uud eiuzelnen Brn 
waren Oratulatiouaschreibon eingegangen, welche der 
baahw. Ibtr. rar Kraotuaa der Brr braabta nad 
dami um S Uhr dieaa FeatO ritualiter aeUiaaet. An 
der nun beginnendt-n THfel n betheiligten sich 65 
Brr; ia ainniger Weist) war eine lebensgroaae Fhoto- 
gvapbia dca beimgegangenen boehw. Br Kanfb swi- 
aeban Blnneo und Gewächsen im Saale aufgestellt 
und erfreute die Brr herzlichst, um so mehr, da sie, 
Ton Br Leisner in Waldenburg in Toraiiglicbar Aua- 
fdhnmg gafertigt, ab aabr timaa Bild daa VoUaade» 
fw g^bt Brwibnt aai biarbai, daaa aia glaiabaa 
BSId am Morgen dieses Festtages 

Vaclag van M. ZlUa ia Laipaic, Saabi 



Rchweeter Kunth ron dem hochw. Br Weinkneebt 
als Geschenk unserer O überbraeht worden ist Dia 
▼on vevaabiadaMB Brii fabamanmaaan Teaatof aovla 
mehrfache musikalische Vorträge würzten das Mahl 
und sehne!! schwanden die augenehmen Stunden. Mit 
den um 8 und 9 Uhr Abends abgehenden Zögen 
kehrten dia geliabtea basuabandan Brr viader ia Boa 



sum Bahnhof gelattat, dia aiat dact aUh Ton ihnen 

Terabachiedeten. Sch. 

Schmölln. Am 23. Mai waren nach einer tcebr- 
jihrigen Unterbrechung die zu Altenburg und 
Gant mit mabraa «na dar Umgebung gekoni 
Bm raaBrnBaogatralao, ob ftbar dia 
der früher bestandenen FrühjahrsTeraammlnngen su 
berathen. £s waren gegen 70 firr anwesend. Unter 
Yaraita daa Matza. t. St. dar O ia Allanborg, Br 
GnUar, vatd dann anab nntar allgaminar Zarti»> 
mung der Anwesenden und warmer BefQrwaitaag 
Seiten des Br Fischer L von Gera, sowie nach kar* 
ser Debatte, an welcher sich die Brr t. firoke, Dietiah, 
Banniagar, Frommah Tan Attanbrng «ad nnd Br fl> 
scher I. und Haase ron Gera betbeiligtaa, beschlossen, 
«lljührlich im Frühjahr wieder unter abwechselndor 
Leitung der beiden Ton Alteuburg und Oeca 

btttdarHelM ZaManmaakSafta in BatuBttla abanbaltaa 
und dia in der Umgebung baftndliaban and Olnba 
dazu rinziiladen, sowie hierbei stets einen msur. Ge- 
genstand sur Besprechung aussusetsen , su welchem 
Behnfe an i»M batreBende, möglichst kura an hal» 
taoda Baibrat baitimBta Theaan anm Anhalt tta dia 
Diskussion geknüpft werden sollen. Nach der Ver- 
handliinji; v«^rbi)eti»n die Brr in «wanglosem Verkehr 
auf lii-D i-clioii ►;elü^'enen Bellevue noch bis zum Abeud. 



Anzeigen. 

Itarienbad ia BSIisida. 

„Hotel-Casino." 

War gut wohnen and anaeren Karort beaa- 
dben will, wtrdaD bei ttaganm AnfenllMlt gttnatiga 
Badingnngan gaatellt 

Br Ch. V. P«tMMU 



Kunststickereien ! 

Maurertasehan, gaetiekta Sefauraleder, farMga Hoin» 
bindar, aawla alla Lofeo-Kunstarbaitan Ilafiui 

Fahnen-Stioktrai-llMiifBBlur, 
frau Rdacclw, ÜMUOfer. 

S. — In Cemmiseion bei Bahart PHaaa {M. O. Oaiaal) ia Mpai» 

van Br Vallratii In Leipxig. 
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W««hMittleb ein« Momur. SltktMnM illlliiltff MwffMf« Fr«li dM bslbm Jihr«> • Ibrk. 



25. Sonnabead. den 16. Juni. — 1883. 



Ueaiellangcn von Logen oder Brüdern, welche sich aU wirkliche MitKlieder deraelbcn ausgewiesen haben, «erdoa 
doreh d«ii Buobbudd, Mwie darcli di« Po«4 befriedigt , ond wird deren Perteetinng ebne Torber eingegnngene 

Abbeetellang de f«nMg( btelbend mgttMndt. 



Inbait: Beltrigo zur Geschichte der KrmrL-i in SachBcii Von Br F. A. Pcuclcert. — Uebar deD Orden 
der Odd'Fellowa. — Ava dem X<ogenleben: Berlin, Freiburg a. U., BericbUgnng^. — Ansetgen. 



BeitrSge zor Gescfaiclite der Frinrel in SacbseQ. 
Von Br F. A. Pnaeknr^ ArohiTtr d«r D «t dsn dni 
flefawartem vnd Atttia aar ^nnod«» Baute 
ia Dnadan. 
UL 

Di« TAbAk-HABvfaktitr in Pförten. 

Bei den Vorbesprechungen wegen eines im 
Jahre 1772 zu haltenden allRctiirinen Konvents 
der Oberen der strikten Obaervanz"^) kam mau 
8tt doB EDtMsUnM, die V«nnnimlttni in Sadinen 
nbzuhalten. Deshalb erschienen in JTnhre 1771 
bereits einige Deputirte des Ordens aus Berlin, 
um mit den sächsischen Brn das Weitere zu be- 
nthen. Am geeignetaien hni man so «iner aol- 
chon Zusammenkunft das Schloss d«S K(kiigl< Pulu. 
Feldzougmeisters Br Gmf Aloysius von Brühl 
in Koblo in der Niederlausitz, welches auch von 
dem damals f&x das System begeisterten Br bereit- 
«illigat m dieaera Zwedce bwgagsben und forbs^ 
reitet wurde. 

Diesem Konvente verdankt ein industriel- 
les Unter nehmen seinen nächsten Ursprung, 
das hauptBüohUeh fon Bm dsr böheren Orsde in 
Dresden, dann auch von Leipzigern, Görlitzern und 
Berlinern ht gründet und in'^ l eben gerufen wurde. 

Die in Kohio und dem unweit davon gelege- 
nen F15rton Tersammelfea Depntirtai twrbeblten 
sich tticbk, dnes die Erscheinung und die Unter- 
bringung von so vielen Gä^tm . wir der Konvent 
im nächsten Jahre in den kleinen üertchen zeigen 
dörite, bdl d«r B«f81knnng grones Anftehen ma- 

*) Vcrgl. Die ger. nnd voUk. Jobannisa zu den 3 
8«hw. etc. - Toa Br Penekert Lclpiig, Zeebel. im, 
IN«. 72 ff. 



chen und die Aufmerksamkeit alUsusehr auf sich 
lieben «nrda Und wenn man dann ksioe Zwecke 
der Versammlnng erführe, so. meinte man, würde 

gewiss den mannigfaltigsten, vielleicht gar unlipb- 
sameo Deutungen und Auslegungen Bahn und Thor 
geöffnet Darum wurde tou der Deputation be- 
scbloaaen, anngeben» d«as ne ni den Ende naoh 
Pforten und Kohlo gekommen sei, um den daselbst 
und in der rmgebung betriebenen Tabakbau und 
die Seidenraupeuzuuht zu besichtigen, um dvan- 
tneUen SUles dabei fiMerod einsagreifen. Die 
Idee fand Anklang, aber nicbt nur in ihrer Eigen- 
schaft als Vorwand, sondern die Abgeordneten, 
ganz vorzüglich die Dre«duer, wandten sofort die» 
aer Frage daa tolbta, wbrkliobe Interesse n. Mnn 
erwäf^ wirklich die vorhandenen VeridUtDiiae 
und kam zu der Einsicht, lii^a die beiden genann- 
ten Erwerbszweige in dem Micderlausitzer Gebiete 
einer grösseren Vervollkommnung bedürftig seien, 
und dasa nri^Ucbaripeise bei einem grSsseraa ga> 
schäftsüiäasigeu Betriebe ein Industrie -Unterneh- 
men geschaflen werden könne, wolcbf's bii nicht 
alkugro«seui Anlage- Kapital schgu nach kiirzerer 
8Mt Mne gote Rente abwerfen werde. 

Nachdem sich die Deputirten wieder getrennt 
wurde das Gefundene im Auge behalten und vor 
allem von den Dresdner Bm weiter ia Betracht 
gezogen. Es wwde daa Für nnd Wider erwogen, 
und das Unteraehmeo fand Anklang, vor allem 
auch deshalb mit, weil man einmal damit auch 
den Intentionen des ükouomiscbeo Planes, dessen 
IteaKsinnig von Br ton Hund so sebnUnbat er- 
wOnsobt wurde, entgegnnkam, und zum andern, 
weil man mit der Unterstützung des Tabakbaues auch 
dem Landesherrlichen Willen folgte, welcher sich 
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in einem Mandate vom März 1769 (ferner auch 
vom Jahre 1771) kundgab, das zur Vermehrung 
der Tabak-Kultur und zur Anlegung von Tabaks- 
Ikbriken aufforderte. 

So bildete sich im Jahre 1771 in Dresden die 
«Tabak-Gesellscbaft" (oder wie häufig genannt: 
dieTab&k-SociSt^), au deren Spitze der Br E(j[ucs 
a Rnta — Kanmerberr ood Aceitrath Baron ton 
Heynitz stand, und bei der vor allem die Brr v. d. 
Brüggen, v. Ferber, v. Schleinitz, v. Gersdorf, Jahn, 
Thilo und Hess beibeiligt waren. Die Aufgabe, 
welche tmsh die Gemllachaft gestellt batte, war: 
den Anbau von Tabak in der Niederlausitz mit 
allen Kräften zu fördern und aoe dem Bohtabak 
Rauchtabak herstellen zu lassen. 

Um das oöthige Kapital zusammen zu bringen, 
wurden' Antheilieheine i 50 Thaler anagegeben, 
und davon zeichneten Iß Brr bereits 31. Dann 
wurden nach Leipzig und Görlitz Subscriptionsli- 
üten gesandt, welche in Anbetracht: „dass die er- 
ste Ffficht der verbundenen eehottiaebeo c§3i sar 
deutschen Provinz gehörig, dahin geht, sich als 
getreue Unterthaneu zum Besten des Staats zu 
beschäftigen, um dadurch des Schutzes und 
der Gnade ihres Landesberrn dereinst, 
nach dem neuerlichen Beispiele der schottisclun 
Brr in Braunschweig, öffentlich theilhaftig 
zu werden" — zum Beitritt einluden und ebenfalls 
Zeichnungen erlangten, so dass Leipzig mit 400 
Tbh»., G8rlifes mit 600 und «pKter aneb Berlin 
mit 200 Thalern engagirt waren. 

Din ganze Aiigclcf^fiifiuit ectwickclto sich nun 
unter der opferbereiten Leitung des Br von Hey- 
niti (sfiftter trat Br von Bnrgedorf an die Sintxe) 
mit anerkennenswerther Energie. In Br Licht, 
dem Sekretär des Br v. Brühl, fand man eine 
Person, welche sich zur Vertretung der Interessen 
der Geaellsehaft in Eoblo und PfSrten ganx be- 
sonders eignete. Br Licht gehörte dem inneren 
Orden an und schlug seinen Wohnsitz in Kohlo 
auf. Dann gewann man einen Hamburger Kauf- 
mann, Namens Gottfried BrUning, welcher als 
SaditersUbdiger den Tabak und seinen Anbau v^r^ 
stehen und die Vorarheitnng doHsolhcn betreiben 
wollte. Brüning zog nach Ptörten, und damit liatte 
die „Tabak -Manufaktur" daselbst ihren Anfang 
genommen. Dtse gesdtali in den erstm Tagen 
des Juli 1771. Dass der Wohnsitz in Pforten ge- 
nommen wurde, geschah auf die Vorstellungen 
Lichts, welche besagten, dass dort die Arbeitslöhne 
geringer und die AedsTerhültnisse gBnstiger seien 
als in Kohlo. Es wurde ein Gebäude, welches 
früher eine Leinwandiabrik beherbergt hatten jetat 



aber Iccrstand, für die jährliche ^Tiethe von 50 
Ttilru. gepachtet, und Licht und Brüning wurden 
ab „Tabak-Fabrikanten in Pförtea" 
von der Oesellschaft berollmSchtigt, das gann 
Unternehmen nach jeder Seite hin vollständig zu 
vertreten. Br Licht führte die Korrespondenz mit 
Dresden und batte das Kassen wesen unter sich. 
Mit BrSnlng war ein Kontrakt geseblossen worden, 
dahin lautend, dass derselbe mit Licht zusammen 
Tabak einkaufe, und dass er dann „geschnittenen" 
und ngesponnenen" Bauchtabak hefern solle. Für 
seine Arbeit erhielt er monatlieh 17Vt Thlr. und 
eine Tantieme, in den Monaten, in denen kein 
Tabak zur Vorarbeitong vorhanden sei, solle er 
20 Thlr. beziehen. 

Brüning sowohl wie sein erwachsener Sohn 
unternahmen alsbald Reisen in die nfichste nnd 
weitere Umgebung, um sich über den Stand der 
Tabakpflanzungen in dem Gebiete zu orientiren, 
und sie kehrten mit der Erfahrung zurück, dass 
hier nur wenig Tabak nt kaufen sein wfirde. Denn 
ee wnrde überhaupt nur wenig Tabak gebaut, meist 
nur soviel, als für den eigenen Bedarf sich notli- 
wendig machte, und dann wurden Berliner Kauf- 
leute bei den TsbakgesdiKften von den Bewohnern 
stets bevorzugt, und snletst war der erbaute 
Landtabak ein sohlechter. 

Licht berichtete darüber nach Dresden, nnd 
so wurde beschlossen, soviel Tabak zu kaufen, als 
nur zu erlangen sei, und es worden femerweit 
300 Thlr. zum Ankauf von amerikanischem Tabak 
bewilhgt, welcher mit Landtabak gemischt werden 
sollte, um letzteren verkaufsfühiger m machen. 

Somit war der Anfang dardiaos kein gün- 
stiger. 

Hinsichtlich der Seidenraupen-Zucht 
wollte Brüning auch darin Kenntniss haben, und 
nach den Licht'schen Beriditen gab man steh in 
Dresden auch nach dieser Richtung freudigen 
IlofiFiiungen hin. Darnm sollten zunächst die in 
Forste, Pforten, Sprenkln rg und Königsbrück sich 
mit Seiden-Euttar abgebenden ZQditer an regel- 
mässigen Lieferungen von &>kons gewonnen wer- 
den. In Dresden hoffte man die Seid»? zu verkau- 
fen. Wenn dass Geschäft in Fluss sei, glaubte 
man vielleicht an die Abhaspelung und die Her- 
stellung einer Seidenstrumpf- Fabrik gehen xa 
können. 

Es wurden wirklich auch einige PtiiiMl Ko- 
kons nach Dresden gesandt; diese waren aber so 
tiieoer, dass der Verkauf fUr du Oesellscfaaft kei- 
nen Hntaen abwarf. Zudem war die Produktion 
eine so gnringe, dass mn Geschäft in dieeem Ar- 
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tikel unmöf^licb war, — und da die Tabakkalami- 
tät der etablirten Fabrik so grosse Sorge bereitete, 
wurde der Seidenraupenzucht tod 1772 au gar 
nidit mehr gedaebt, obgMdi Br Oraf BrOliI 
versprach, snf eigene Rechnung 500-600 Stück 
Maulbeerb&niM Mf e%eiie Koeten pflamni su 
lassen. 

Nadidem von der Qeeellidmft die Werineuge 
und Maschinen zur TabakTexarbeitung tod BrBning 

für eine ziemlich hohe Summe angekauft worden 
waren, begann die Arbeit, bei welcher Brüntng 
TOD einem in Pforten wohnenden Arbeiter untor- 
■liliAit wurden Br Liolit beeoivte nun allein die 
Einkäufe und wog Brüning den für eine Woche 
nSthigen Vorrath jeden Montag zu. Ende Oktober 

1771 gelangten die ersten Proben in sieben Sor> 
ton (ftt deren Verpackong «nd Etakattiniog Stem- 
pel und Siegel hergestellt worden waren) nach 
Dresden und I/eii)zi(j. und mnn zweifelte niobt, 
dass man Geschäfte machen würde. 

Dooh lag immer die Nolh vor, den nUlhigen 
RohtefaalL nicht erlangen «n kikinen. Nach viel- 
fachen schriftlichen Erörterungen zwischen v. Hey- 
nitz und Licht wurde beschlossen , den ersten 
ernstgemeinten Tendenzen entsprechend, die Ta- 
bak bauenden Bewohner eo viel ala mSglidi nüt 
Geld zu unterstützen, unter der Bedingung, dass 
der erbaute Tabak dann allein an die Fabrik in 
Pforteu verkauft werda Es wurden gegen eine 
Obligation der Betreffimden Ar den Soheffal Land, 
welcher Tabak aufnehmen sollte, auf Verlangen 
20 Thlr. gegeben, und sie verpflichteten sich dann, 
den Centner gute Blätter für 4 Thir., den schlech- 
ten Tabak aber zu 2 Tlilr. abraliefem. So wur- 
den mehrfache Kontrakte abgeschlossen , und im 
März 1772 wurde ein Lrhrer in Bergwitz, von 
dem einiger Tabuk gekauft worden war, aufgefor- 
jtork» unter den Bewcdmam nefaiei Dorfei dahin 
au wirken, daae sie dem Tabakbaa immer mehr 
Land öffneten. 

Weil die letzten Vorbereitungen zum Konvent 
von Kohlo die Kräfte des Br Licht vollständig in 
Anspruch nahmen und eine Person aieb nöUrig 
nuuhte, welche den Einkauf und eventuellen Ver- 
kauf zu versorgen hatte (weshalb öfters Reisen un- 
ternommen werden mussten), so wurde Anfang 

1772 Br Weber ane Dresden als Faktor der Fab- 
rik angestellt, dooh behielt Licht immer die Ober- 
aufsicht Um ferner auch eine entschiedene kauf- 
männiscbe Leitung zu haben und die Veraut- 
wortlidikeit nicht aUein au tragen, wurde auf An- 
trag des Br y. Heynitz eine Deputation von ß Brn 
gawihlt, welche eidi epedeU mit dem gesobüitlichfln 



Unternehmen zu befassen hatt& Zu Vertreten! 
Dresdens wurden die Brr Kaufmann Kühne 
und Gold- und Silberfabrikant Voigt ernannt 

Die TUUigkdt BrSnings war eine gering«, 
den nicht unbedeutenden Kosten der ganzen Ein- 
richtung darchauB nicht entsprechende. Er lie- 
ferte zu wenig Waare, obgleich nicht allzukleine 
Posten Bobtobak eingekaaft wtttdea waren. Er 
e titschuldigte sich damit, dass er den Torbandenen 
Tabak noch nicht verarbeiten könne, weil or zu 
nass sei, da er nicht trocken eingekauft worden 
wäre. Ferner war man darüber erstount, dass 
aus dem ihm zugewogenen Bohtabak ein viel 
geringeres Gewicht verkäuflichen Tabaks werde, 
und auch das schob Brüning auf die Nässe. Nach- 
dem endlich Tabak fertig war und Licht an den 
Verkaul deaselben dachte^ wurden Proben und be- 
stellte Sendungen sogar wieder anrOcI^aiandt mit 
dem Bemerken , da<is er noch ganz nasB 801 nnd 
gewiss keine Ahnehmer üudeu werde. 

Dies alle« trug dasu bei, dase sieb das Vei^ 
trauen der Dresdner gegen Brüning, welcher ausser- 
dem immer Geldansprüche an die Gesellschaft uinchtc, 
durchaus nicht hob; — aber Lichts Berichte, in wohl- 
meinender und für die Tabaks-Socaetät gans anl^ 
scbiedeo Interesse beaeogender Art abgeCust, trö- 
steten, dass es von Tac; zu Tag besser werden 
würde, wenn man nur genug Tabak zur rechten 
Zeit einkaufen könne. 

Wenn aueb Br von Hejnite davor warnte, 
die Fabrik in p^ritRserer Weise zu betreiben, 80 
ging man doch auf Brünings wiederholtes Gesuch 
ein, selbst Tabak zu bauen. So wurden die bei- 
den Vorwerke Bergen und Jahnedorf bei PfSrten 
erpachtet und sammt Inventar Anfang 1772 Brü- 
ning iibfrf,'cben. Die Gesellschaft übernahm die 
Kaution von 800 Thlr., und Brüning musste ver- 
sprechen, 36 Scheffel Land des vorbandeoan Are- ■ 
als mit Tabak an bepflannn. 

In dteger Zeit nahmen die Brr Kühn und 
Voigt in Dresden die Gelegenheit wahr, eine zur 
Subbastation kommende Tabaks-Müblo (sogenannte 
Tabaks -Stampfe), die HaUarlMhe, an entehen. 
Sie lag am Weisserite-UAhlgraben , oberhalb der 
Schmeizmühle vor dem WilsdruflFer Thor. Sie ko- 
stete der Gesellschaft 700 Thlr., und 658 Tblr. 
museten au Reparaturen und Neneinriehtangeo 
verwiinltt werden. Hier wurde eine Schnupf- 
tabak- Manu f;il<tur unter der Leitung eine» 
gewissen Jaocke angelegt, und man glaubte nun 
der ganzen TabaUabrilntfon aiae feraare giflck- 
Uche Bahn geebnet zu haben. (Der TIsbak sollte 
von Pförtan gelieüirt wardan.) 
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Plötzlich musste Faktor Weber über das Vor- 
werk Bergen berichten, daas der Pächter Brüning 
dwt in d«r mmfAntiPOrtlklitteii Weiw irirdi- 
schafte. Er habe statt 36 nur 9 Scheffel Tabak 
angebaut und noch dazu nur schlechten , die üb- 
rigen Felder befänden sich im adilechtesten Zu- 
stande, vnd von den ihm (ÜMVigQlMiien InTentar 
habe er sogar verkauft. Darum hatte Weber so- 
fort einen Manu beauftragt, sein Augenmerk auf 
Brüning zu richten, damit nicht noch mehr rer- 
ionert frofde. bia «eitere EntuUiennngen aas 
Dresden bekannt würden. 

Unter diesen Umständen wurde Brüning, 
gegen dessen Redlichkeit man immer Bedenken 
gehabt, welche sich ssit Websrs Anstellung nur 
Tersoehrt, smier Ststtnng entsetst, and statt ssi- 
ner übernahm ein kleiner Pförtner Gutsbesitzer, 
Namens Fischer, die Pachtung, während Rriining, 
sich über Intrigueu beklagend, vorgab, nach llam- 
btui; sorBchmkehien, nadidem er in PfSrten ssin 
Hab und Gut zugesetzt habe. 

Brüning hatte seit 1771 von der Gesellschaft 
1235 Thlr. bezogen und davon nur 231 Thlr. re- 
toomiri Aasnrdein scbnldete er der Gesdbehaft 
noch 428 Tblr., wogegen er AnspfBdie machte, 
die durchaus unp^erechtfertigt waren, wie z. B., 
daas man ihm 900 Ihir. für den Transport seiner 
Elbkted von Hanborg nach PforteD so saUen 
habe. (60 Tlilr. batte er bereits dafür erhalten!) 
Er war stets nur auf seinen Ynrtheil bedacht und 
verstand von dem Tabakgeschäft nur wenig. Bei 
der Neuheit des ganzen Industriezweiges in Sach- 
sen, der UttlnnatBiss der Untemebmec und der 
ihm seitens der Vorgesetzten bewiesenen Ver- 
trauens?!eligkeit glHubte er sich um so leichter be- 
reichern zu kuuncu und griff auch zu betrügeri- 
schen Hitlsln. 

Mit der Entfernung Brünings hörte die Fab> 
rik auf: der Anfang hatte viel Geld gekostet und 
war erfolglos gewesen. Der Faktor Weber musüte 
sidi eine neue Stellnng sucben, und Br Licht gab in 
siaen Schreiben seinem Bedauern darftbw Ausdruck, 
dass seine Oberen in Dresden , wenn auch niclit 
an seinem guten, ehrhchen Willen, so doch an 
seiner Weitdchtigkeit, Umsicht und dem kaufmän- 
nischen Verständniss zweifeltSB, dooh hoffte und 
wünschte er, dass die Sdinaptftabak-Fabrik bssser 
rentiren werde. 

Der früher ganz falsch behandelte Rohtabak 
wurde nun in Dresden verarbeitet, und die beiden 
obengenannten Deputationsmitglieder lkssen es an 
Fieiss und Thätigkeit nidit felilon, ein pnteH Pro- 
duiit erzeugen zu lassen uud du^cieibe au den Mann 



zu bringen. Aber auch dieser Weg war nicht 
vom Glück gekrönt Der FSobter Fiscfaw in Ber^ 
gen sandte ebenfidb nasssn and n^t Stsngsltheilen, 

Sand und Erde verunreinigten Tabak hierher, und 
derselbe fing sogar avif dt n i rockenböiien an zu 
faulen. Dazu kam noch Wassersnoth , welche die 
Elbe der Fabrik bsreitete, und ab man glaubte, 
endlich etwas verkaufen zu können , fanden ^ich 
weder in Dresden noch auswärts Abnehmer. Das 
Interesse der Brr hatte sich auch fast gäuzUcli ver- 
loren. Hiercn kam, dass Ende 1772 and Anfang 
1773 die Aufmerksarnkttt dei' Brüderschaft uud gans 
besonders der Dresdner von der im Erzgebirge herr- 
schenden üuugersnoth in Ansprach genommen 
wur^ 

Qb Mater Anlauf wurde noeh genommen: es 

wurde ein grösseres Kapital zusammengebracht, 
um mit ausgebreiteterem Betriebe ausländische 
Tabake zu verarbeiten. Aber auch dieses Unter- 
nehmen scbeiterto. and so ssblossen sidi nach ei- 
nem kaum dreijährigen Vegetiren auch die Akten 
über die Sohnupfkabak-Fabrik. — 



Vtktt dea Orden der Odd-Fellawa. 

(SeUnss.) 

Eine strenge Organisation dos Ordens, der 

sich bald übor die grossen Fabrikstädte Englands 
ausgedehnt hatte, kam erst im Jahre 1813 zu 
Stande, wo sich in Manchester der „unabhängige 
Orden der O^F. bildete. Aber obgleidk diese 
Organisation in einer directen Vertretung der ein- 
zelnen bestand , indem jede derselben einen 
Deputirten zu dem Central- ComitS (Gross LJ) sen- 
den konnte, so hatte sie doch keinen Beetand, 
weil dadurch das Central-Comite /.u zahlreich und 
zu scliwerfHÜig wurde. Der unabhängige Orden 
löäte sich deshalb auf uud es bildeten sicli freie 
Oesellsohaften, die O.-F., welche heute noch 
in England besteben und hauptsächlich die gegen- 
seitige Unterstützung durch Kredit-, Kranken- und 
Sterbekasso cultiviren, aber auch gomemsame Ver- 
einigungen abhalten. Ihre Anzahl ist überraschend 
gross wie der Wechsel ihres Bsstandsa. Seit 1848 
bis 1876 wurden aHein H4fi mit 19,997 Mit- 
glieilern geschlossen, 244 [j^J mit 16,812 Mitgl. 
traten aus, 276 zä^ mit 21,226 Mitgl. wurden sus- 
pendirt und 49 mit 2887 Mitf^. ausgestossen, 
so dass dem Orden zusammen 1216 cii~^ nnt 60,872 
Mitgl. verloren gingen. Immerhin dürfte derselbe 
heute noch, nachdem er sich in 25 verschiuücnu 



uiyitiz^cd by Google 



Z woiß;v9rciDe geapaltsii li«t| ans etwa bOOftOO Blitgl. 
bestebeo. — 

' Mit dem Antaog diesM Jafarhooderti tnlan 
die 0.-F. aneik in AoMrika anf, indem von den 

aus Eiipland hcrüherG;ekommpnen Brn einzelne zu 
einer r~i zusanimontraten. umi su.ii eini'ii M}'^. Krei- 
briet — bei uns CouBtitutiou — tod einer engli- 

•oiMD a gel»eD lieasen. AUein ibnea feiilte das 
BewuBstoein der brflderHcheD ZiuaauMagehörigkeit 

und eine Organisation, welche die einzelnen aber 
ein groeaes Laud zerstreuteD Elemente zu gemeio- 
samen Wirken sotammenhUt 

Da kam im Juli 1817 ein einfadiflr Hand- 
werker, ein Goldschmidt, Thomas Wildey ans Eng- 
land herüber und trat mit Qescbick und Energie 
ülr die Sadie ein. Znnicbit erwarb er von den 
General-Comite der eDglischen Manchester Verei- 
nigung der O.-F. einen Freibrief und die Errich- 
tung zur Genehmigung einer GroasCD, bewog dann 
einzelne io Philadelphia und New- York thätige c§^, 
tkb der Denen Grosso aamstdüisMen nnd konnte 
so schon am 15. Januar 1825 eine Nation al- Gr oss- 
D der Vereinigten Staaten gründen , welcher im 
folgenden Jahre die alleinige Gerichtsbarkeit über 
die 0.-F. in dieeem Lande von der llaneiiester 
Vereinigung zuerltaant wnrde. Nun verbreitete 
sich in Folge der unericiidüchen Thätigkeit Wil- 
dey's der Orden schnell über ganz Nord-Amerika; 
SO da» 1839 beteits ftad Grosscf^. 81 Unterc§:i 
mit 1009 llitdEliedem vorhanden waren, weiobe bis 
Auegang 1874 iiuf 4C Gross c§3, 5987 Unter 
und 438,701 Mitglieder anwuchsen und etatistiäch 
nachweisen konnten, dass sie seit Gründung der 
sntsB QroasO 1898 mehr als 1 Uülion llaaner 
in den Orden eingeweiht, Bit und 91,095 

Wittwen und Waisen unterstützt, 55 Mill, 339 
Dollars eiuguuommen , und davon 20 Vs Mill. zu 
UnterstOtmog verwendet hatten. 

Die Genauigkeit dieser Angaben zeigt uns, in 
welch HtrafiVr Organisation der Orden sich hefiu- 
det, und die unbegreiflich groesen Summen be- 
weissn wieder einmal, was Tereinte KrSIte lu thnn 
im Stande hind. Endlich k lun es uns wohl kaum 
wundem, dass uoben diesen kolossalen Leistungen 
brüderlicher Wohltbätigkeit irgend welche anderen 
Bestrebungen wohl kanm eben Platz in den (fi 
der O^F. landen. Zwar sah der Organisator Wü- 
dey wohl ein, (hiss Rrii;cn Mitbm nicht allein durch 
LiuderunR des materiellen Elendes geholfen wer- 
den müsse, sondern dass sie vielmehr der Fördor- 
nng ihr« geistigen und nttlidiMii Lebem bedtrften; 
er setzte es deslialb durch, dass in den Versamm- 
lungen keinerlei geistige Getränke getrunken 



werden dürfen und führte zwei Grade ein, in wel- 
chen eine Art Sittenlehre, Geist und Herz der Brr 
sn Luhe nnd Fkwondsefaaft» Ffliohttreae und llan- 
neswürde anregen und starken sollte. Allein bei 
dem wenig zur Sentimentalität geneigten Charak- 
ter der Amerikaner gegenüber dem ausgeprägt 
praktischen Sinn derselben, und bei der Bildung 
derjenigen BevSUnrongNohidit» ans welcher die O.-F. 
sich hauptsächlich rekrutirten, lässt sich wohl an- 
nehmen, dHRfi die geschäftliche Seite ihrer Arbeiten 
für Ethik wenig Raum übrig liess. 

Ich moee ee nun unterlaesen, über die 
Ausbreitung den Ordens in Amerika und andere 
Welttbeile ausführlich zu berichten, weil ich Sie, 
m. Brr, ermüdeu würde; wer daiür besonderes 
Intereese hat, lese Dr. Andreas* Buch. Nur über 
die Aosbreitang des Ordens in Deutsohltiid noch 
ein paar Worte. 

Es war im Jahre 1870, dass auf Anregung 
eines deutschen Handwerkers, Namens Ostheim, 
die Orona der Veninigten Stsaten den in Pri- 
vatgeschäften in Deutschland sich aufhaltenden 
amerikanischen Arzt, Dr. Morse, Special-Vollmacht 
sur Einführung des Ordens in Deutschland ertbeilte 
«nd ihm dasa iwbhliehe Mittel im Betrage von 
1200 Doli, fiberwies. 

In Preuflfteii bemühte nich Morse zunächst 
vergeblich, weil hier der Krieg die Gemüther be> 
schäftigte. Besser gelang es ihm in Würtembergi 
wo in Stuttgart am LDeobr. 1870 die erste deut- 
sche O.-F.O eingesetzt wurde. Solann folgte 
am 2. April 1871 die erste O in berün und am 
6. Juni die erste O in Dreeden. Alle diese 
standen naidnt nnter der Geriehtsbarkeit der' 
Gross CD der Vereinigten Staaten, und erst am 19. 
Septbr. 1872 wurde von derselben die Errichtung 
einer unabhängigen Gross CD des deutschen Reiches 
beschlossen, welche rieh am 28. Dedbr. dseselben 
Jahres in Frankfurt u. M. constituirte und in ihren 
Bund bis Ende 1881 56 [jp aulnabm, deren Mi^ 
gliederzahl 2300 betrug. 

Diese geringe Zahl von Mitl^iedeni nadi 10- 
jährigem Bestehen liefert im Vergleich mit der 
rapiden Verbn itung des Ordens in Amerika den 
Beweis dafür, dass der Orden im deutschen Rei- 
che nicht den geeigneten Boden gdanden hat 
Zn antenneben, wsleha Gründe das« vorHegsn, 
würde mich für heute zu weit führen. 

Zum Schlüsse will ich noch bemerken , dass 
die O.-F. ebensowenig Geheimnisse haben, welche 
sieh anl Ziele and Zwecke ihres Ordsns bssiehea, 
als die Frmr. Was sie geheim halten ist, wie bei 
uns, ihre SjmhoUk und ihre firkennungmnitteL 
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Aus Dr. Andreas MittheiluDgeo scheint ber- 
Tonragehen, dftn die LegitumtioD dar (K-F. in 
einer nur für ein Jahr gfltigeo Karte besteht und 
dass sie sich an einem Passworte erkennen, welches 
jedes Jahr neu von der Grosso der Vereinigten 
Staaten ausgetheilt wird. Eine Einrichtung, die 
«och ittr die Frmr recht nachahmenewertli «ire. 

Br 0. H. Schnitze. 



Am 4ea Logenlebea. 

Berlin. Groese O. Bei der am 30. Mai statt- 
gehabten Wahl iet der HKHr Neuland fast citiHtiin- 
mig zum LaDdüs-Gr.-Mslr. gewühlt worden. Diu UEBrr 
Zoelloer nnd GaHs IL, als abg; Landes-Gr^-Mstr., Br 

Schröder, 1. Lande« - Gr. -Aufaeher, Br Loeechc, 2. 
LHndt'B - Gr. - Auferhrr , und Br Eleholtz, LandeB-Gr.- 
äebaUiuBlr., Terbieib«D in ihren beamtenstelleo. 

Freibarg a/TI. Ein Sommer-Ausflug nach 
Freiburpaiü. Ein herrlicher Gedanke war ep, in 
dem Bich die brr der |f) „Victoria zur begluckeuden 
Lielie* ia Zeitig „nm goldnea Kieoa** in Umebuf» 
„zu den 3 Hämmern" in Naumburg a/S. , „Hiasrra 
zu den 3 Lichtern" in Ouerfurt und „zu den 3 weiBsen 
Felsen" in WeiMcnfels, angeregt durch die in Freiburg 
wohneadsn Brr, lasamiaca futdea» als sie besdikiseii^ 
sieh an eben geneinsidiafllichea Somoisrauillvg aash 
Iwtsgenannter 8tadt zu vereinigen ! 

Sonntag, der 3. Juni, war als der Tag drt Fe- 
st«* Sttserseheo osd als ob der Himmel dem iieht 
nanr. Vorbabea» aasserhalb dea eigeaea Tenpsla 
Bruderliebe zu pflegen , seine Zustimmung zu erken- 
nen geben wollte, beigiiastigte das herrliolute Wetter 
die Feier. 

Früh sdioB, gegen 7 Uhr, aogea die Brr in 

grosser Zahl zu Wagen und zu Fuss dem lieblichen 
Siiidtchen an der Un&trut zu. Dif Froihurpfr Brr 
hatten in vorsorglicher Weise die Arrangements ge- 
ttoBen «ad se war denn eb gemeinsobaftliobes FrSh- 
stütok and Begrüssnng der Brr unter sich im Jahns- 
hauBo bestimmt, auch wurden hiir iltn Fcsttheilneh- 
nera in sinniger Weise, durch die Freiburger Schwe- 
stern Tsrsolssst, je ein Maiblttmenstrloaschen, von 
S UeUieben liKdehea äbemiobt Bs verebigten sieh 
hier ca. 120 Brr und nachdem man sich gestärkt 
hatte, wurde die Nuraburg (Neuenburg) Freiburgs al- 
tes SchloBs beetiegen. Die Ankommenden wurden 
mit Hasik, ensgefUhrt van eiaer aas Ksaben gebil- 
deten, in MatroEenhabit gekleideten Kapelle, empfan- 
gen und dann durch den Pächter der Domaine Frei- 
burg, br Überamtmann Siegel, in hcrslicbster Weise 



begrüsst JBr betonte, neben der grossen Freude, wel- 
che die Brr daroh ihr saMwiehsa ErsdbeiBen den 
FMibafger Bn nnd aneh der Stadt gaasasht hüttea, 

gäben sio nunh daclurcli zu erkennen, wie sie gewillt 
seien , nach wie vor Bruderliebe zu üben und eich 
als Nachbarn einmal auf neutraleai Boden, d. b. nicht 
ia den Tempel eber beettsnaten Hütte, soadem in 
dem vom allgewaltigen Baumstr. der Welten errich- 
tetem Dom die Händo zu reichen. Er drückte den 
Wunsch aus, duss es allen recht gefallen und jeder 
nadi beeadigter Arbeit anfUsdeogeeteUt aarBekkehcen 
möge. Nach Bcsicht^aag der aidi8nen Sehloeskapelle 
traten die Brr im Ritt«rBaale zusammen und sprach 
hier der ehrw. Br Prof. Beoh aus Zeitz in geistreicher 
cingeheader Weise Tea der Bedentaag des Bodeas, 
auf dem die Brr slKaden. Davon ansgehand, dass 
die Freihurf;iT ihih heuto wieder gezeigt, wie die 
Tugend ihrer Altvorderun den Bewohnern der ehe- 
maligeo Ffals Naumburg , ein freigebiger, gsadieher 
Sino» — eine Saht bmiw. Tageod — aneh ihnen 
noch innewohne, lenkte er die Aufmerksamkeit der 
Brr auf die vom culturhietorischcn Standpunkte aus 
betrachtete Weihe, die in der Vorzeit diese Kaume 
erhaltee. ffier habe einst, in dea aehtriger Jahien 
des 12. Jahrhunderts, von dem milden und namen^ 
lieh für seine Zeit hochgebildeten Pfalzgrafeu Her- 
mann TOD Sachsen (Bruder und Nachfolger des Land- 
grafea Lndwig des Frommea tob Thttringea) hiw^ 
hergerafen, der niederländische Bitter und Dichter 
Hiinrich von Veldeke gewirkt. Hier 8oi Kein be- 
rühmtestes Gedieht die £neit oder da« Lied vom 
Aeneaa nod der IMde ToUeBdat. Aas der voa ihai 
gegrttadelea Diohtersohule giagmi die bedeateadstoa 
Sänger ihrer Zeit hervor: Heinrich von Morungen, 
Hiirtniann von Aue, Wolfram von Escbenbacb , Al- 
brcchi von lialbersiadt und vor allem der Dichter 
Ten nTristan nod Isetde* Gottfried tob Stiaesbarg. 
Durah sie vornehmlich sei im deutschen Volke der 
Sinn für liebliche Poesie und feinere Bildung geweckt 
und von ihnen sei eine massgebende Epoche, nicht 
nnr alltin der denteoiien litefatar, n^o, des ge- 
sammtea Oaltarkbeoa der dentodien Halten aoage> 
gangen. 

Es würde zu weit führen, diesen hochintercssan- 
ton Tortrag hier treiter aasaeflUiiaa; banlioher Dank 
der Brr lehate dea Bedaer. 

Nach Beeioh1;pin:p dr? Piittorsaales und des Loui- 
senzimmers — zur Erinnerung an die Königin Louise 
von Freussen so genannt — machten wir unter Füb- 
rvBg der nie ermideadea Fruburger Brr eiaea 8pa» 
zirrgang nach dem Friedcnsthal , einem mitten im 
Walde gelegenen inuprhiijcn Plätzchen. W^enn nueh 
einige der firr ob dem gewaltigen Spaziergang in der 
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Bonnengluth bedenklich dos Haupt gesohüttelt hatten, 
wuri^pn doch auch die«e durch den Herl and Ange 
erquickeuden Ort versöhnt. 

Naeh den Qeeeage «iaee turne Liedee beitieg 
der hochw. Br Schulte, voffe. Ifetr. der CD in Zeitz, 
eine Erhöhung, um in kurien, aber 8u Hirzen gc- 
bendeo, weil toq Hersen kommenden Worten, von 
der Liebe, die nni beeeelan eoll, von der tehten, 
reinen llenaohen- nnd Bruderliebe, za sprechen. Auch 
bei diesem Spnzicrgango begleitete eine Kapelle Jio 
Theiinehmer und Terauohte durch ihre Weiten den 
Kndnaek der flooneoetreblea in etwaa in rerwieohen. 

ün iwei ütav Tereinigto dann der Baal des 
BehStzenbauseB die anwesenden (ca. 130 jeti^t) zu ei- 
nem Brudermahle. Wenn auch maur. Formen hier- 
bei nicht angewendet wurden, so herrschte doch 
amur. Ordnnng. Den L Hammer fthrto der Br 
Schulze aus Zeitz als Vorsitzender Hatr. der O, wel- 
che die Hauplvorbereituugen übernommen. Nach der 
durch den Uenannten erlolgten Eröffnung des Mahles 
dttnb Gebet braelite Br Thiel ane Zaita, wie fiblich, 
das erste, mit Begeistenmg und Jubel aufgenommene 
Hoch auf 8e. MajtPtäf unsrom allvtrehrtcn Kaiser 
und Herrn, dorohlauchtigsten Froteotora des Ordens 
ana. Dannadi gedadite der Heehv. Br Beffner, 
Bhrenmatr. dar □ mm feldnen Kmg in Veraebnrg, 
der vor 25 Jahren ins Leben gerufenen, seit einigen 
Jahren aber ausgefallenen sog. Kösener MaiTereamin- 
lung und legis den Bro ans Herz, dieselbe ueu zu 
beleben, da gerade diese Znaammenkllnfle mm brft- 
derliohen Verkehr der Noehbar^ nnter einander 
und zur Pflege der lirei im Allgemeinen eehr Tiel 
beigetragen haben. 

Dacanf begrSaeta Br Eleee Ton fteibnig die er 
Bohienenen Brr mit heriliohen Worten, worauf Br 
Schäfer von Woissenfels dm Froiburger Hm und 
der □ in Zeitz für die in jeder Beziehung ausge- 
«eidittete Yerbereitnag an dem hentigen Teeta dankte. 
Hiolit Taif iaa a n wniden die Behwaatera, nnd Br Baasert 
aus Naumburg gedachte dahti hcsondors der Frei- 
burger Schwestern und ihrer reizenden Blumenspende. 
Br Ender aus Weissenfels erwähnte noch, dosa gerade 
vor 100 Jaluen eine O in Fraibo^ a/D. arriehtet 
worden, aber bald wieder eingegangen mI^ dMk habe 
man jetzt Hoffnung, dieselbe wieder zu erneuern. 
Br T. d. Sohulenburg aus Merseburg dankte in poe- 
tieeber Weiae der Stadt Freiborg und den Bm doirfr> 
aelbst für die herzliche Aufnahme. 

Zum Schliiss dann crpr ff' di r hochw. Br Witte. 
Hatr. T. St. in Uerseburg das Wort, und nachdem 
•r kara nooh einmal aaf den eefaSnen lebt maur. Ter- 
ianf dea Faetea linwiae, legte er in nrnrhigar nnd 
daeik aianiger Bede den Bro «na Hera, daaa aia nie 



Tergeesen möchten, wie der rohe Stein, den ein jeder 

Frmr zu bearbeiten habe, zwar Eunaohst sein eignes 
Innere sei, wie aber, so lange Thorheit, Dünkel, Ei« 
teUceit nad Neid in der Welt eieh brnt maehtei^ dia 
Urei ihre Aufgabe auch darin suchen müsste, diaaan 
entgegen zu wirken. Die Sammlung für die Armen 
üel sehr reichlich aus ! 

Selbstverständlich wurde Eseen und Trinken nicht 
Tergeaaen, nnd mit IMhlidiem AnfaohMi begrOailen 
die in Freibugct Sebanmwein «bgekarkten Kebolda 

die wiedergewonnene Freiheit. 

Eine Eommission von Mitgliedern der 5 vertre- 
tenen (fl beeohloss, vom näoheten Jabre die Eösener 
If aivenammlnngen wieder abtnbalten, um die SSneam- 
mengehörigkeit der Brr aller Oriente in innigem Ver* 
kehr der Nachharhiitten zu bethätigen. Möchten 
dooh rechi, recht viele c§D zu gleichem Zwecke eiob 
mit den naehbarliehen Baohttttan anaammanthna, nm 
der Wahrkeit Aaidmek au geben, dass nidit in ei- 
nem engen Räume, sondern in Ootte« grossem Tem- 
pel das Licht der Frmrei am hellsten und reinsten 
strahlen wird. Wenn die Brr eieb immer bewnaat 
bleiben, Brr nicht nur in keissen, nein, aaeh im 
wahren, edelsten Sinne zu sein und ihnen immer 
wieder vor Augen geführt wird, daaa der einzelne 
Mr nieht nmhr wie jeder anfta Mtnaeh wirim kann, 
4aee aber innig varbandana Brr dnieh dia <3awalt 
und daa nci<>piel achter BraderUeba anandlMdi Graam 
schaffen koiuu n. 

Ein gemüthliches Beisammensein, (auch Freiburga 
liebreiaanda Sahwaatam waren araehianeo), kielt die 
Brr Ua Abanda beiauMUidar, und mit dein Wnnaek% 

dass des höchsten Weltcnbaumoistern Gnade sie im 
nächsten Jahre gesund wieder zusammeufUhron möge^ 
sohieden sie mit ächtem herzlichem Brudergrus«. 

Wohl jeder hat aieh gesagt, ee war ein herrli- 
ches , so acht maur. Fest und Niemand wird die 

freundliche Aufnahm' in dem reizenden, von der Na- 
tur bevorzugtem Städtchen J^'reiburg so leioht Ter- 
geaaen. 

Dn Stadt drum an der ünetrut Strand 
Die Berg nnd nnae amaehUeea^ 

Wo Schönheit ich und Liebe Ihad 

O, Freibarg im gegrUsetl Brr. d. Seh. 

Wfttdmbvrg in Seklerfan, O Oiaekanf aar 

Brudertreue. Am S. Juni feierte diese g. und t. 
□ ihr 36. Stiftungsfent , zu dem sich ans den be- 
nrichbarten Orienten besuobcude Brr so zahlreich ein- 
gefunden hnttan, da« dia FeetO bat den Omfakter 
afaier Jnbela gewann. Dar Xalr. t. 8L, Br Gewieaa^ 
leitete dieFaitO in ftblioker, «nd in gana beeoodara 
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erhebender Weise ein , begrüsste tuerst den Reprä- 
MDtanten der CD bei der FroviazialO von Schlesien, 
Br K»iiliB«ov, Mvie aU* die bMndimden Brr in 
Worten, die das Herz und der Emst des Au- 
genblicks in würdiger Weieo ihm eingaben. Der 
Mbr ebrw. Br Kaufmann dankte für das ihm dargo- 
Imehte ^IUcobomd, ftberbiadite dia Wttoaebe der 
Pfor.a und epneh noch einige auf das heutige Fest 
besüglicho Worte. Nach dem e-in leitenden Vortrage 
der Mstrs. t. St., der bei einem Rückblick auf das 
Terfloeaeoe Jahr anA dtr Stifter, der geetorbnaeB 
wie der nooh lebenden dnnkbev gadnohto, Übengnb 
derselbe den 1. Hammer dem Rrprös. Br Kaufmann, 
der in beredter Aotprache di-n neu gewählten de- 
put. Mstr. der O Br Füsohel in sein Amt eiofUhrt« 
und deneelben in äebt nnnr Weiee bogHiMte, 

Naeh Beendigung dar herkömmlichen Förmlich- 

keitpn hinfiehilirh der neuen Tnatallirung der Beamten, 
wobei die sehr warme und innige Anapracbe des neuen 
dep. Mstra. St, Br Püachel, «inan bSdiat gttMti- 
gen ffindmak maahle, hielt der Badner der O, Br 
Manaa^ seinen FestTortrag, welcher das Thema behan- 
delte: Logo und Kirche und die zahlreich yer- 
sammelten Brr erhob und begeisterte. 

Naebdan der Hatr. St nMbvara Oltekwusaab- 
tSchreiben der benachbarten Ttrlesen hatte, 

Überbrachte der Br Sohmidt aus Schmiedeber.c<: 
die Wünsche der O xu den 3 Felsen in 
berdiciien Werten; abaa eo eptaeh der Uatr. t. Bt. 
dar O Herkules, Br Schmidt au» Schweidnitz, 
Bowobl im Nnmen jrinpr als auch der Freiburgf-r 
□ Glückwünsche und Begrüasungaworte aus, welche 
bei allen anveaendan Btn dan lebhaAeetm Anklang 



Für die □ Aurora zur ehernen Kette im Or. 
Keiohenbaoh überbrachte der lir Naphtali, Ehren- 
mitglied derselben, in brüderlioher Weiaa deren 
Orainlation und SagaMirftnaoha, nnd wnrde die CD, 
nachdem die mneikal. Brr ein für die FestO paaaen« 
dea Lied gesunpen, ritualniÜBsig peschlosscn. 

Nach der Fost-Arbcit btgann Mittag 2 Uhr die 



Feat-TafelO, bei welcher beinah 100 Brr gegenwär- 
tig waren. Auch hier waltete neben dem FruhsiuD 
barnliaba nnd innige BrQderliehkait, der gebtthivanda 
Ernst zum inneren Aufbau, Erweckung und Erhebung. 
Die Fronden der Tafel boten durch die Anfiprachon 
der Brr üewiese, Kaufmann, Schmidt, Püacbel und 
Vonaa nnd andere uanolie dnflanda BlBtha dea Bm» 
stes und Scherzes. Unter letntam rief der Schwe- 
Bt^^-Toast des Br Zander die grösste Heiterkeit her- 
Yor. JÜaoh Sohluaa der Tafel CD ergingen sich die 
Br» k hetalieher Tnwliobkdt in dan veiten ealidnan 
RiinmwB dea Qartane. 

Hier aohliesse ich meinen Bericht ; möge jeder 
theure Br Ton diesem Fest-Tage gestärkt, erfreut und 
beglückt zu den Seinen aurüokgekebrt sein und diese 
ZeilaB ala ftaundlieha Btinnamng Tan air UnnelMaan. 

Br Nanhtali ans RakdianbaalL 

Berichtigung. Die Frmr-Ztg. vom 12. Mai 
briugt die Mittheilung, dass Lord Wolseley in einer 
Indianer O im Nord -Westen der Ver.- Staaten die 
Weilie, in 8ttd- Afrika dan QaseHen«, nnd in ITnrd- 
Afrika von Beduinen den Ustr.-Grad eibaltaB bnba. 

Als Eerichtigung dieses Schaiaea mSga mitgo- 
theilt aein, dass Lord Wolseley 
am IS. April 1854 in der MilitlrO IT«. 72S in 

Dnbltn laoipin, 
an 21. April 1H54 den GescHen-, und 
am 21. Juli iS54 den Mstr.-Grad erhalten hat, und 
am 23. April dieses Jahres in der Old-Eent-Lodge, 
8.a. Bed Lionaquaieb London, den Ifark Degrae 
erhalten hat 
Uelsen« Adolf Obardieok. 

Anzeigen. 

% A # _ etwas annoiicin n will, erspart alle Mühe- 
waltuug, Porto etc, wenn er sich Tor- 
traveoifoll irandet an die AnnoDcen-Expedition ?on 

TTüüCPndtoin (•VnirlDT> llnivcrsilätsstrassc2inl . Ip/li;, 
nil(loGllfilCiU(X TU|LiuI,r(|iriseillin imi Br F. Haasenstcm. 



Bekanntmachung. 

Die Balduin znr Liide ODd Apollo im Orient Leipzig foiem den 24 Juni a. c Mittags 

12 Uhr, das Jobanuisfest, wobei crstero die Arbeit, letztere die Tafel leitet. 

Auswärtige Brr, welche an der Tafel sich betheiligen wollen, werden gebeten, ihre Anmeldung 
bis spStestens Freitag dea 22. d. Mto., Abeida 8 Dbr, an den amtireodeu Intendanten Br Fr. 
TrteläcUcr, Sdralgasse Ko. 7, geUmgen an lasaea. 
Lelpsif, den Ift. Jani 1883. 

Die Logen Balduin zur Linde und Apollo. 

Verlag reo ML Zill« in Leip^g, Seebnngatnei« 8. — In CoaaiiBaion bei Robert Frieae (M. C. Cavael) ia Lelpaig. 

urndi: von Br VoUratti in Leipsig. 



iEEIMAUliEli-ZKITlING. 

Fttr di« Rftdaktion f«ranlwortKeh : Bt* Cwl Pflii Leipi% ÜMTScbner^lrme 2. 



N o 26. 



tU l M itif ri tll l i t ii Mü tim> Preis im btXbn JOut. < Mark. 

"^1883. 



Sonnaboid« deo 23. Juol 



Bestellungen von Logen oder Brfidern, welche sich als wirkliche Milgii - Icr dcrNclbcn aiisgewiescr) h ii cn, wr r iijn 
durch ita Bachhaudel, sowi« dareli di« Poit befriedigt, uod wird deren Fortsctzang ohne rorher etngegauigoDe 

AbbettaUug alt twUlgt IdtibMd smgeMndt. 



Inkall: Jobanniofcat 1Hft3. — Die Rose, dein Vorbild. Ton Br Avgiist Beiobold HeUbadi. — Boridit 
dM bttkdtr^ibrigc 8tiftuagafe8t der Si. JobaDniaQ „Friedrich sor MdigehendMt fl«MM^ Uk Or. Brieg. Vvt 
Br Beppe. — Aw dem LegenJeben; Leipiig, BmUb, Athen. Egypten« — Henr. Bottien* — 




Johaaaisfest 1383 

i)u Ktjst Ue» Lichtes und der Wahrheit, 
0, iass dein heilig licumer weh'n, 
Daas reisenfest die Maurerbrttder 
Im Kampfe mit der Lage ateh'n. 

lobanDisfesti do Fest der Liebe, 
Dein Peii^r durchgltthe jed«i Hers, 
Dass laul es schlage illr die Mentchheit, 
Dnd mit ihr trage Lost und Schmers. 

Johannisfest, du Kesl df's Friedens, 
Löscli' aus des gift'i^en Haciers Brand ; 
Uns alle, die zum Licht wir wandern, 
Schmuck' oiit der Eintracht goldnem Baad! 

Johannisfest» du Fest der Rosen, 
An dem die Erde dimmelsbranl, 
Dein SoBnensohein strahl jedem Werke, 
An dem der Sohn der Wittwe bant. 




) 
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Die Rose, dein Vorbild. 

(Festrede am Johenniifeete in der O Friedrich An* 
guet sun tiWMD Bund« in Wnrwa, gelMlten tod 
Br Angnit BainlioM HcUtooh in Oiolikte.) 

Rose. Königin der Blumen, 
Du der Götter und der Menschen 
- liiebliiiff, Kunttbild allei SehSnan, 

Und der Weisheit und der Anmuth, 
Und der Unschuld, Lieb' und Eiatnusht, 
Holde blume sei gegrüsseti 

Br Herder. 

brr Frmrl Mit der Kose geschmückt, haben 
wir heute unseres dunrOrdigen Tempels geweiht«- 
Pforten überschritten; die Brust mit der Boee ge- 
zieret, sind wir in unsorom Heiligthum? vorsam- 
melt, zu ieiern der Feste scbönstes, das Fest der 

Ob, geKebter Br, oooh jaog «n Jahren, 

noch in der schönen Zeit der jnngen Liebe 
Her Rosen präohtii,'Hte du suchest , der vielgelieb- 
ten Schwester sie darzureichen als Zeichen dei- 
ner innigsten Liebe, oder ob die 8t8rne des 
Lebens oft aelion rauh und wild an deinem Haupte 
vorüber brausten und des Schicksals un^^rhittlichc 
Macht manche Blüthe schon im Keime erstickt 
und manches Blatt Tom Baume des Lebens längst 
in nlle Winde verwehet hat und das Hanpt viel- 
kodlt schon beginnt, den Schnee des Alters zu 
zeigen : gleichviel, es freut das Auge sich der knos- 
penden Rose, heller strahlet der Bück angesichts 
der Bosen Prachi Wie aber unser leibliehes Auge 
mit vielem Wollgefallen auf der Rose ruhet , die 
nnsere Brust ficliiniicket, so entfalte in dieser Keier- 
stande unserem Geistes- Auge die Rose sich als 
nnasr Vorbild. Ja, Br Frmr, 

die Bose, dein Vorbild! 
Br» wachse wie die Bösel — Gedenken wir 
nnr wenige Wochen zurädi; vor uns stand der 

Rosenstrauch , k( in Keimen war nn ihm zu 
sehen, ihn schmückte nicht der Blätter grüner 
Kranz, ihn krönte nidit duftender Bosen Pl»eht» 
vor uns stand er — entblättert — luU — ein 

Bild des Todes I Aber des Frühlings milder Hauch 
kam diiher, freundlicher lächelten des Maies Son- 
nenstrablcn, und in der Erde still verborgen, un- 
gflosheo, nnbeacbtet sammslte sieh die Wnnel des 
Rosenstrauches Kraft, bald tiiob sie ein Reis, 
Zweige dann» an den Zweigen Blätter, Knospen, 
Rosen ; 

„Die Rosen nährt sie, füllt sie aus mit Duft, 



Und bleibt auch still, wenn du sie lobst, ja 

brichst, — 

Sie fnhlt In sidi die Kraft tn hundert neuen." 

Soheffer. 

Siehe da dein Bild, vielgeliebter Br! verbunde- 
nen Auges hast du dereinst zum ersten Male die 
Pforten von Latomia's Tempel überschritten, dir 
mangelte der Augen Licht, deiner Seele die Wabr^ 
heit Aber wie dem Boasoatranohe der bslebende 
Frühlings- Sonnenstrahl , so ward dir das maur. 
Licht. Heil dir, wenn dies, dem Lenzes- Lichte im 
scheinbar erstorbenen Rosenatrauche gleich, ein 
neues Bogen, nense Treiben, neues Erbltthen in- 
neren , edleren Lebens in dir geweckt hati Drei 
mal Heil dirl Wohlan dann abpr, Hr, wachse auch 
wie die Rosel Schafie und sorge, dass, wie dort 
Blatt an Blatt, Knoepe an Knospe, Blume an 
Blume sich dränget, also in deinem Denken, Wollen 
und Handeln edle (tedanken und ;;ute Tliaten sich 
drängen; dass. der Rose gleich, die zum Himmelslichte 
empor strebt, dein ganzes Leben sei ein unablässiges 
Streben nadidem Himmdsliohte der Seele, der Wahiv 
heit, denn nicht die Wahrheit, in deren Besitz der 
Mensch ist oder zu sein meint, sondern die aufrichtige 
Mühe, die er augewandt hatte, hinter die Wahr- 
heit in kommen, maoht den Werth des Menschen, 
denn nicht durch den Besitz, sondern durch die 
Nachforschung der Wahrheit erweitern sich seine 
Kräfte, worin alle seine innere wachsende Yoll- 
kommenheit besteht* (Br Leesbg). Fest und 
unerschtttterlich gilt es darum fortzufahren in der 
Auf^be, dass Jeder eines Jeden Wohlfahrt befördere. 
Jeder eines Jeden Fehler bessere, Jeder einen Jeden 
erhebe und veredele, damit der Geist nicht altere, 
nicht durch Verefauamung und VeMhnss gebengt 
und geschwächt werde, vielmehr Fälle desGemütlies 
und innere Glückseligkeit unser aller Loos seil 

Bruder, wachse, wie die Rose, 
Aus der dunkeln Erdennacht; 
Lass des Lichtes Liebgekose 
Didi ernebn mr HlmmeU|»rachtI 

Br Beiiger. 

Br, gJBhe wia ^a Bosal Sohan hin, in der 
Liebe Farbe, im schimmernden Both erglänaet der 

Blumen Königin; weithin strahlet ihrer Liebe 
(iluth, ein Vorbild dir, also dein Herz m feurigster 
Bruderliebe erglühen zu lassen. Wohlan denn, 
streue liebend Bosm aui des Brs Pfhde, dass, be> 
glückt durch deine Liebe, sein Lebeospfad sei ein 
Pfad üUer Blumen hin. Nähre, der Kose gleich, 
allerwegen der edelen, heiligen Liebe Feuer, das 
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da Rleichet dem Opferfeucr für die himmlischen 
Mächte, der vestalischen Flamme, von (Tewcihten 
in Gottes Tempel gebütet, dem PiomtitLeustunkeii, 
TOm Himmel antwandt, den Meoflcheo eioe gött- 
KdM Seele »i geben, dem PhfinizlBver, «orin 
unser Geschlecht sich ewig neu veijüngt, dem 
Pfingstiouer, ohne dessen Gluth Grossps nicht ge- 
deihen kann. Lass das i^'euer der göttlichen Liebe 
itets in deiner Bmet mü gleidier SUrke nnd mit 
gleichem Glänze brennen, denn siebe, so lange 
ein Hauch von Leben in der Roso ist . so lange 
strahlet sie in der Liebe Farbe; darum auch du, 
Bnderhen, 

Lieb', 80 lang' du lieben kannst! 
0 Heb' eo lang dn lieben mai^I 
Die Stunde kommt, die Stunde luHnml» 
Wo da aa Gnibern Btebak und Ungstt 

Und sorge, dass dein Herze glüht 
Und Liebe hegt und Liebe trägt, 
So lang' ihm noch ein ander Herz 
In Liebe warm entgegenschlägt 1 

Und wer dir seine Brust erschliesst, 
0 ttm* ihm, waa du kannst, sn lieb't 
Und mach' ihm jede Stunde froh, 
Und mach ibm keine Stande trüb! 

Freiligratb. 

Ja, Br, lieb' so lang' du lieben kannst, aber 
edel sei deine Liebe und rein ! Siehe, dicht neben 
der rothen erglänzet die weisse Rose, wie sie, der 
Idlie Sehweater in dar Uebe Wesen, strahlet im 
rsiulan Wsisa^ 

So erhalte rein dein Leben, 
Deinen Wandel fieckenkMl 

Volkslied. 

Ja. 

Bruder, strahle wie die Hose, 
Lieb' und Unsohnld um dich her; 
Bami «ird in der Welt Qetoee 
Dir die Filgeriahrt nidit sdiwerl 

Br Berger. 

Schaue die Rose, das* Bild der Schönheit! Die 
Dichter aller Weltalter haben sie ihrer Schönheit 
wegen in ihren Uesängen verewigt; durch die Veda- 
HTrnnen sittert ihr beransöheader Duft; im fernen 
Fersien und Arabien feiert sie adt Jahrtanseoden 
die lautesten Triumpfe; im Homer und im alten 
Testamente wird sie ihrer Schönheit wegen ge- 
priesen; die grisobisehe DiehtBrin 8a|iiihi» nennt 
ne die KSnigin der Bkunan, und Br Gütiie äüA 



in ihr das Vollkommenste, was die deutsche Blu- 
menwelt bietet Unbostrittnn ist sie die Zierde 
der Erde, der Stolz der Ptlauzenwelt, die Krone 
der Blumen, der Purpur der Oirten, dar Abghu» 
des BebBnen. Sohaue, wie sie pranget mit duften» 
den Blättern, wie sie sich wieget auf beweglichem 
Laub, wie sie sich erfreuet des lächelnden ZephyrsI 

Woblgeruch haucht sie don Göttern; 
Sie, der Erdgebornen Wonne, 
Ist der Chariten erwählter 
Sdnnuek nr Zeit, wo in der Blflthen 

Fülle die Eroten achwärmen. 
Apliroilitt^ns Spielzeug ist sie, 
Jedes Dichters Lustgedanke, 
Ja, der Husen LiebUngsblnmew 

LIeblifib duftet sie vom Stnnctho 
Dir am dombewachs'nen Phde; 

Lieblich hauchet Eros' Blume, 
Wenn dtj sie in zarten Händen 
Wärmend ihren Athem saugest 

Anakieott. 

Darum, Dr fVmr, 

Schau sie an und bete: 

Wir Iflii sohSn wie sie! Plalen. 

„Schönheit siere unsern Baul" so tönt es steti 
beim Beginne unserer Arbeit urn).t mahnend uns 
entg^eu; wohlan denn, schön wie die iiose sei 
dein Denken, Wollen und Thonl Wie der Bote 
liebUohe Dfifte emporsteigsn, eo mägso «ue den 
Tiefen deiner Brust edle Gefühle und Gedanken 
emporsteigen. Der Rose gleich weile über all dei- 
nem Thun der Geiöt der Schönheit, Aumutb und 
LieUiehkeit, der Lebensfttlle und Rebheit, jene Ei- 
geuschaften, durch welche die Rose die Blume nicht 
nur der Liebesgöttin Aphrodite, sondern mich deren 
Begleiterinnen, der Grazien, und damit das Sym- 
bol der SchSnhat wurde. Schaffs und sorge denn, 
alle jene Tugenden zu besitien, deren VereiDigung 
einen schönen Charakter ausmacht; sorge, dass in 
Ausübung der Gerechtigkeit, Wohlthätigkeit, Massig- 
keit, Standhaftigkeit und Treue du deine Lust fin- 
dest, dass Armuth selbst deine WoUth&tigfcsit, dass 
Undank deine Dienstfertigkeit, dass Schmerz deine 
Gleicbmüthigkeit , dass eigenes Unglück deino 
Theilnahme an fremdem Glücke nicht mindere 1 
Dann »erat Sobonheit dich und dein Thun, und 
wie die Rose durch ihre Schönheit der Blumen 
Königin , so wirst in dieser Schönheit du erst ein 
rechter Jünger, ein rechter Meister der königlichen 
Kunst 

Sohfin, Br Fkrmr, atahet dir nudi Yeneb«!*- 
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genheit an. Schau hio, nicht in lauten Tönen 
jubelt die Rom nir Zeit ihm «oOtten Pracht, 
nicht ElagstSna entströmen ihr, venn es zum 

Scheiden Reht; still bleibt sie, wenn du sie lobst, 
still auch, wenn di) sie brichst. Die erste Rose, 
die man jemals geaehcD hatte, ward tqh Cnpido 
dem Harpokmtoöi den Gotfee dei Sohtieigeoa, 
ehrt, und in alten Zeiten geschah es wohl, dass, 
wenn man zum Festgelage sich beipitetc, man 
eine weisse liose an die Decke des Saaleu aufhing, 
vm damit cymboHaoh amndeiiteii, dass allea unter 
dieser Rose Gesagte als das tiefste (Jeheimniss 
hcilipt verschwiegen bleiben sollte, dahur noch heute 
der Ausdruck „sub rosa" anvertrauen. — Wenn 
Brr in trauten Kreiae gedeolkt rieb wimen, da ge- 
schieht es wohl auch, daea daa Hera voll wird 
und in WortPii überströmt, die sonst den Weg 
über die Lippen nicht gefunden hätten. Sei, ge- 
liebter Br, die Rofle dir Bild der Verschwiegenheit 
der OeheimiuMe drinar Brr, deiner of 

Niemand soll und darf es tcfaauen, 

Waa einander wir vertraut, 
Denn auf Glauben und Vertraueti 

Ist der iunipf;! aufgebaut. Br Goethe. 

Die Koae mahne dich, vielgeliebter Br, auch 
au edler Frömmigkeii Noeh heote betet der Ka- 
tholik den Elosenkrauz, den man aus Bosenholz oder 
Küf^elclitiii von HosciibUittern machte; alljährlich 
wbihet der Papst die goldene Rose, «ine aus Gold 
und Edelsteinen gefertigte und mit Bosenwasser 
brueticte Rose, die er einem Fürsten sohenkt, ihu 
durch sie au des Lebens Vergänglichkeit und Be- 
harrUcbktiit im Glauben zu eriuuerii. S(>i «jir. Br 
Frmr, jedwede Roao ein solch heihger Maiiuruil 
Die Rechte, daa P&od der Ikeoe, auf der Bibel 
ruhend standest du in der Stunde der Weihe am 
Altare und ehrfurchtsvoll entblöseest du nU-it, das 
Uaupt, weun der Name des allmächtigen Baumei- 
sters aller IVelten deinen Li]tpen entrtrSmt. HVoblan 
denn, echafie und sorge, dase diesen ehrwür- 
digen äusseren liehiätulien ein frommts Hfrz. ein 
heiliger Glaube entspreche, der sich in werkthäti- 
ger Liebe erweise. 

(Sdilats folgt.) 



Berteht Uber du lumdeHjihrige Stiftungsfest 
der 8t. Johannisloge ,,Frledrieh znr 
«migehendeD Sonne^' im Orient Brleg. 

Von Br Hoppe. 

Ttil Tjopc zm Bricg feierte am 27. Wai d. J. ihr 
huud&rtjulirigtie iStiftangsfest. Von Isager Hand aorg- 



sam vorbereitet, musete dasaelbe m jeder Besiehung 
glatt wlanüin. Wss aber dem IM» «ine eiliSbte 
Bsdentoag und Weihe gab, war in dem ümstands 

zu Buchen, doBB beinahe ein rolles Drittel des Jahr- 
bunderta der Hanunerfubruug do6 gegenwärtigen 
listxs. T. St, des B. e. Br Fitsner, angehört, «inss 
Bis, der in jeder Beriehnng, in gkenemissher and 
geistiger, der Loge das Siegel seiner energischen Per- 
sönlichkeit, hoffentlich fiir immer, aufgodriiokt hat 
Das war es , was gane bcsondent das Fest vor dur 
Gefchr bewahrte^ in Messen IBrmlidilteiten aafangshee. 

Das Vaet ist TexUber; der Oessrnmiiindiuiek ninl 

keinem Thoilnehmor so leicht wieder cntBchwindcn ; 
um aber auch von den Einzelheiten soviel als mög- 
lich feetsuhaiteu, beeile ich mich, noch aus dem fri- 
Bohesten Bindmek heraas eins dis &nptaaflhen ab- 
hebende Bohilderuna twiiw VedsnfiM an asbea. 

Das Fest zerfiel iintiirpcmiiss in swei Theilo Am 
Sonnabend den 26. Mai wurde unter zahlreicher Bethcili- 
gung der Brr dieser Loge, wozu sich in d eas c o doch schon 
einige mit hswüclierlsebe und mit Baak sii%saemmene 
und bsgi Beste Brr auswärtiger Oriente, allem voran der 
B. o. Grosearchivar (Irr National-Muttcrlope zu den drei 
Weltkugeln, der gel. Br t. Sohweiuiohen, gesellt hat- 
ten, die letste Arbeit des scheidenden /abritaaderts 
abgehalten, am Sountag dagegen die eigeutliche Ju- 
bolfcf>(!ogo mit Tafcllogc gefeiert. Heide Thcile dee 
Festes gestalteten eioh natuigemäaa eigenartig, einer 
ohne dsm sadscn «iliie ehm Liske in dam Baste 
BsilsmeB hsfcea; dis flennsbendsfaier war eine dnidi 
tiefen Emst charakterisirte Rückfichau anf da* Ver- 
gangene, die Sountagsfeier , ein von frohen Uoffiiun- 
gen und Wünschen getragener Ausblick in die Zu- 
kunft Damm soll mein Berieht beide Theik um- 

Letste Arbeit des Jahrhunderts am 26. Kai 

Dis ven den gesangsknndigen Bm kunstgerecht 
vorgetragenen Gosangsstücke, wdohe ■wesentlich daiu 
beitrugen, die rechte, ernste Weihestimmung in den 
Bm iradisuniftn, sa erhallen und am Sehifaia der 
Arbait irird% anstfiaen an Issssn, wasea: Hymnus 

von Schnabel und Gfbet von Ch. v. Gluck. Den 
Inhalt der Festarbeit bildete ein Vortrag 
des B. e. Mstr. y. St, des gel. Br Fitiner, in wel- 
ohem er es, ymaBg» triam bis faw Bmsslaste und 
Tiefste gehenden y—frV 4sr Geschichte unserer 
Loge, ihrer äusseren und innen n Vorhältnisse, auf 
die er seit mehr als 3 Desenoieu selbst entscheiden- 
den EbluH gsabt hat, Tanaeelite, in merkiBea Bü- 
gen ein Idane maur. Lebensbild eines gaunn Jahr^ 
htinderts vor unseren Augen zu entwickeln und dar- 
zustellen, ein Büd, daa auoh diigeaigan, welche be- 
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«aH» die von Br FHaMir im J. 1S78 hww M fu rt wwM^ 

durch Wärme, TwiHndiiin «nd Freimnth ausgezeich- 
nete Geschichte unaerer Loge aufmerksam gelesen 
haben, gern noch einmal im tieiste anschauen moch- 
tan. Dran es iit die aMeUeiitB «ieei geistigen Or- 
gMUMBUB, der in wänm Wandelungen die Einirir- 
kungen der Zeit, der er angehört, nicht minder, als 
die Eiofliiise einzelner massgebender f eriouen dar- 
■leUi: einm eeklieD Orgasismos, sumel 
edbee enseUMih Ifa mnf die leWe 

zu FC'hrn, vrird die wärmste UMflnskme jedoi Gebil- 
deten jederzeit beanspruchen. 

„Wer sicheren Schritte* auch in der Zukunft ein- 
heifehen «91, deff die Y eiigMi f Bi i hail nie eae dem 
Auge verlieren ; darum in dieser foir-rlichen Stunde 
des Abschieds vom ersten Jahrhundert der Thätigkeit 
unserer Loge wollen wir einen Bückbliok anf ihre 
Geeehielite initm**i mit dieaaD Werten iMsmm Br 
Fitiner seinen Vortreg, in ütkitan er MUiächst 
fünf E n t wi c kelun gsperi o d c n imtor^^chifd : 
e) 1783—1799 Entetehung der Loge und Fort- 
mler t. lioNede vnd BitUer; die Loge 
1788 von Br T. Bemdefc gegründet nnd etand 
zunächBt unter der Grossofficiantonloge .,ziir golde- 
nen Himmelskugel" in Olc^u, bis sie nach AuHö^uni; 
dieser Loge unter die Tochterlogen der National-Mut- 
tecloge ai dm 8 WeMfcngeln 11W anljseDomBen 
wurde. Von besonderem Interesse ist in dic6em 
Abschnitte, daes, als Br v. Forcade nach Lö- 
wenberg übergesiedeit war, ohne den ersten Uam- 
BMr niedemhgn, der Viaitalor perpetnoe Erins 
Bngen von WUrtemberg die Neuwahl enetdnele; 
b) 1800 1808; c) 1808 — 1837 unter Laucrmann 
und T. Hobe; d) 1838—46 unter Aust (—41) und 
Knie« (—46,) Verftdl d« Loge in jeder Biehtung; 
e) 1846 — jetefc Bojw (—4»), t. Knmmae 

(-50), Gottwald (—53), Fitzner. Br Fitzncr be- 
tont wiederholentlich den eegensreichen Einfluse, den 
Br Bauermanu in jeder Beziehung auf die Loge ge- 
«id dem es dieeee Metre. Abmkten und Binrieh- 
tungen yornehmlich {rnrmiim, enf die er Beibat behufs 
Neubelebnng der Loge zurückgegriffen habe. Br 
Laaermaon hatte es sich namentlich angelegen sein 
hmmt «of die aoenlifiMlu Entwidcelmig der Bir 
nnd nvf Hebung dee geeeUigen TeikilirB unter den 
Bm «u wirken. Vergleicht man nun die Ziffern, 
welche den Bestand der Loge in den fünf Pe- 
rioden dnntellaB, ee vird nmn ddi der TfobemBiigung 
nioht TencUieasen kennen, vie eng nnd wie neth- 
wrndij? dinec Zahlen mit der Art der Logenleitung 
ev. mit der Eigenart der Zeitrerhältuisse susammen- 
büngen und von ihnen abhängen. Denn die Loge 
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Davon schieden aus durch Tod 181 
„ „ „ Deckung 164 
w ' „ M Btreichung 151 

8«. 496. 

Aehnliche ZaUenTerhältnisse wie hinsichtlich der 
Aufnahme kehren wieder in Betreff der fiefÜrdetoag 

auf die 2. und Bunde»6tufe. 

Am Tage der Jubelfeatloge bestand die Loge aus 
19 BhimmitgUedem, 128 Bit MMnt, 86 Bxr Oe* 
adle«, 14BrrLdiTlingein, 16 pennanantBeanehcndw 

und 5 dienenden Brn — 202 Brr. 

Noch deutlicher für den inneren Uotersehied 
der gemnnlilan IBnf Ferieden, aeugen die Zdihn dar 
in ihnra abgehaltenen Arbeiten, daran Tetalanmme 

die enorme Zahl von 3435 erreicht. 

Die Pdicht wohlzuthun ist in dieser Loge 
ganz besoaders beherzigt und erfüllt worden. Di« Ar- 
mnaammlnaf betmg ven 1801 -Tl 16488 M., von 
1871—83 6690 M. Seit 1853 werden au Weihnach- 
ten Rti8 dem Ertrage freiwilliger Sammlungen (in 
Summa 5763 M.) in der Loge fleiaeige Kinder be- 
sehmki Die aeit 1888 bestehende Saaermaan'aehe 
Stiftung hat an Wiltwen und |\Vaisen 14fi07 M., der 
1M40 gegründete HülfBbeerdigungßfond 18353 M. 
gezahlt Die Ton den Bm 1864 gegründete Bejer*- 
sche Süpendianatiftnng hat jetit 3280 M., die 1872 
begonnene Br VÜmier-Stiftnng 80000 M. IJeberbaapt 
ist für wohltluitipc Zwecke seit 1800 gebammelt wor- 
den die Summe vou 78528 M., wovon der Uauptan- 
theil seit 1840 mit 69334 M. verwandt worden ist 
Eine Iweendere Anftnerkaamkat ist aneh dar 
Erhaltung und Mehrung alle« daaaan angewendet yfW' 
den, was der Loge gehört. 

Das Archiv ist wohl geordnet; die Bibliothek 
nmfhart 7(X) Binde vnd wird atets Termclirt; auah 
ihn Orttndvng ist ein Verdienst Senermanns 

Ein panz be«OTiderfl h> rrorzuhebeudes Besitzthom 
der Loge ist das von ihr 1866 erworlme Qrondatiioit, 
anf weleham de eehüne, swadkanibpraahanda Logra- 
gebinde anfliihrte nnd am 9. WtH». 1866 einweihte; 
die Bäuralichkeiten in den Gebäuden, sowie der um- 
fangreiche , sinnig angelegte (larten machen den Bm 
und den Schwestern die Luge zu einem lieben und 

Her Verth der Qe- 
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bände und df>8 loTentare ist beut 125,000 M., da» 
StiftungBTennögen vtuA. des ffiUsbeerdiguugsfonds 
60^ H. 

Diesee die Hauptpuiiktu des Vorirages des h. e 
vorB. Mstrs , der mit warmen Dankcsworfcn für alle Brr, 
die im Laufe de« Jahrhunderts zur äussereu und in- 
neien Rtidantog der Loge tbatkxiftig und in opfer- 
beraiter Bruderliebe beigelnigeii haben» Mine Am* 
liUiruDgeD begleitete. 

In unmittelbarem Auschluas daran ergriff' der 
i. e. QieeeareliivBr, Br t. Seh wein iehen, dae 
Wort, dee Stiftora (Br v. Bourdet), dee Fftedeien 
(Br Sauermann), dcH Erhalters (Br Fitzncr) der Lope 
mit anorkenoenden Worten gedenkend, indem er zu- 
gleioh Mine, einer firtthen Zeit augehörendeu £rin- 
nerongen nnd Benehungen su Brieg und sur Ibei, 
dowie Beine frühen Besuche diet«er ßauhätto vnd 
«eine Anhäiiptichkeil an diespllie hervorhob. 

Auf die BcgniBBung der geL Brr auswiirtigor 
Oriente durch den Torutienden Metr. erb«! rieb 
Br Körber aus Breehu da« Wort, um, anknüpfend 
an dag Bild einer Eiche und deren I^bensfahigkeit, 
der Loge ei» langet Bestehen zu wünaoheu, während 
Br Eberhard aneNeisBc, designirter Uetr. der Loge 
SU den 3 Lilien, Dank nnd Qlftekwunsoh der besn- 
chcnden Brr in beredten Worten darbrachte. Aueh 
brachte der b. e. dep. Mstr., der gel. Br Mat*«rii, die 
benlichaten OlUck- und iSegenfiwiingchc von unticrom 
gel. Br Ktütsig^ der wegen seines hoben Alten (86 J.) 
der Arlx'it nicht beiwohnen konnte. 

Zum Schlug!* wurde noch dem Br Hoppe ge- 
bt» tl et, folgende Verse Torzulrageo: 
Hoohmittemadht! 

Jahrhundert ist nun bald Toilbnuih^ 

Die Arbeit geht zu Ende; 

Nun rohen alle Uäudo 

In unserm lieb« Aradechans 

Von ernstem Mtth'ta nnd SehalÜHi ans. 

Die eingt den Hau gegründet, 

Die einest dag Licht entzündet, 

Das Wort, das ewig bindet, 

— Her Idobe Wort — verkUndet, 

Hat lingst Hochmitternacht 

Zur stillen, tiefen Ruh gibracht. 

Und mancher ist entschwunden, 

Mit dem henftoh TSibunden 

In etillcn Wcihcstunden 

Wir gchönstes (iliiek p'rfuudcn. 

Und viele, die vergebens 

Im hsiaaen Kampf des I<abens 

Die Früchte ihres Stiebens 

Erhofft, ersehnt, begehrt, 

8ie sind duroh Qrabessohauer 



Aus aller Noth und Trauer 
Zu Glttflk TOB ew'ger Dauer, 
Zum hellstaa Lieht» hefangekdirt: 

In sel'ger Friedens Fiill<i 
Befreit von aller Hülle, 
Schaan sie in liimmelastille. 
Was sie geahnt^ als wahr; 
Sie schauen auch hernieder 
Auf euch, geliebte Brüder, 
Und grüssen herzlich wieder 
Die treu rerbundne Bohaar. 
Und was sie angefi w ugen, 
Wonach sie eifrig rangen 
Mit Hoffen und mit Bangen, 
Blieb unvollendet stehn; 
IHe wir des Idoht noch schauen, 
Wir sollen weiter bauen 
Mit niulbifiem Vertrauen, 
Bis wir zum iicu h de» Lichtes gehn. 
Auch uns kommt einst Hoehmittemaehl^ 

Denn alles Irdische vergehet; 
Auch uns fasst einst des Todes Macht, 

Denn nur das Uöttliche bestehet: 
Drum laset ans^ Brüder, zu jeglicher Zeit 

Bas G6tdiohe suchen und pflegen; 
Der Liebe Gewalt, die das Herz macht weit 

Sic ist ein göttliches liegen ; 
Was mild uns stimmt und sanft uns maeh(| 

Was duldsam macht und geduldig, 
Das flind wir dcR Himmels sorgender Maehtf 

Das si?i<l wir dem üöttlichen sohuldig. 
Drum woilvn wir, Bnidcr, Hand in Hand, 

üns erftenen der liebe^ des Lebena. 
üne freuen des Lichts aus des Ewigen Hand: 

Dann leben wir nicht vergebens. 
Dann schauen wir aolbet in dea Todes Nacht 
Und im Dwakd der Lriden und SchmerHo 
Dee ewigen Liohtss hellglänsende Fraeht 

Und fühlen Frieden im Herzen ; 
Daun schrecket uns nicht Hochmitternaoht, 

üiu fiihrt uns zu neuem Leben, 
Wie hier uns gar maaehe erquickende Nadit 

Hat neue Kräfte gegeben. — 
Jahrhuiidfrt enteilt in der Zeiten Nacht, 
Doch nicht sein IStrcbcu und Hingen; 
Was das alte nioht hat cur Vollendung gebraehi^ 

Vielleicht wird'e im neuen gelingen. 
Drum wirken wir eni«.ig und ohne Rast 

Am heutigen Baue, Uenossen, 
Und waa wir mit herslioher Liebe erCusti 

D'ran sehaflbn wir unrecdrossen. 
Es lebt ja noch Gott, der uns gezeigt 
Stets Liebe, Cioduid und Erbarmeo, 
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Er bleibt auch in Zukunft 

Und i.itiif^inpt miR mit sicherfn Annen. 
Drum wünach ich auch, Brüder, nun gute Nacht, 

Gott soMts «ndi tot AduDemn und Sorgen; 
Wir grüäBon, wenn wieder der Tag flrwMh^ 

Uaa hendich am jubelnden Hotten. 

(ForUetsuag folgt.) 



Am» den LogenlebeD. 

Mpiir. An tt. Jmi hielt di« O Apollo eine 

Arbeit ab. bei welcher die Aufnahme eines Buolien- 
den Biattfand. Nach ritualmäimiger EröffounK der O 
nnd einigen Mittheilungen ward der Aspirant einge- 
IBhTt and der Ifatr. t. Si, Br Willem Snitt, 
hielt eine AoBprMbe «o ihn, in welcher auf das 
Ideal hingewieeen wurde, welches die Frmrei ihren 
Jüngern vorhalte, und weichet in der Befreiung von 
QoMte i» and QmmuauKwu^ und in d«r Twlnd- 
tnng der HanMittl mtwla. SeUieaelieh wies «r 
auf die Befriedigung Inn, die man durch die Verbin- 
dung mit 80 vielen nach demselben Ideal atrebeiiden 
Seelen erlange, und teigte auch noch, wie das Ideal, 
die hSflhete Bawr. Idee, die Ten eineir DmobfUbrung 
in der gaoien lleosohheit noch fern sei, doch in der 
n, im kleinen Kreise aur Darstellunp und Aunftibruug 
gelange. Nachdem die Aufnahme des buchenden etatt- 
geftmdeii hntle, trug Br flanoei Einigee sue dem Bo* 
rieht über die erste SlooUrlSrier des eklektiseheo Fmr- 
bnndee i. 0. Frankfurt a/M. vor, das geeignet war, 
das bbhafleite Interesse der ISrr anau regen. 

Barlitt. Jabre^-Befiaht. D«b jetat erediieMiien 

Jahres- Bericht über die in der Gr. Landes O beste- 
henden Stiftungen zu wohltbHtigen Zwecken entneh- 
men wir Folgendes: Das Öchul-Iusutut ist im Jahre 
1819 Ton dar Or. LandaaO im Taraiaa mit den hie- 
M§ail Taahter[:§P io* Leben gerufen worden. — Der 
Eingang des Qründungs - Documenta bezeichnet in 
prägnanter Weise die aohönen MotiTe, aus welchen 
dia Stiftung horvorging. — Ba heiaet darin: «Di Br» 
wlgnng, daae dia aua der Arnen-Katee dar Grossen 

Landes CD bisher verabreichten Spenden nur kurze 
Linderung des Mangels gewähren können , und daes, 
aelbat wenn namhafla Summeo an diesem Zweok Ter- 
waadat wardaa mSohtao, dannoeh nieht dia üabeiF- 
leugung gewonnen wird, dan Zustand eines Uülfesu- 
ohenden durch Darreichung einer 0«b<' vorbeRHert «u 
haben; ferner in Betracht, dase ötters Kinder unbe- 
auttallar Bnr and armer in Neft lehmaehtender WitiK 
wen aaa dan gabiktoten Btladan tim Thail oder 



gSnzlioh ohne Bildnaf dea Qeietes und Herten« blei- 
ben , weil bei dem regsten Wunsch der Eltern und 
Angehörigen, sie etwas lernen aa lasMo, wo» 
dorah aie aa braaehbaton Mifglieden dea Staaia 
gabildat werden, oder ihren kllnfligan üatarhalt an 
erwerben im Stande sind , die nöthigen Mittel dazu 
fehlen — bat die Gr. Landes O beaohlossen, aus den 
Binnahmen ihrer Amenkaiaa einen Foods su biideo, 
aoa welehem dia Sehal-BadfiTfhiBia für eine baadiiinkta 
AnnU aolober Kinder besohafft werden können." — 
In den Grundbeetimmungcn der Slifttinx heiset es 
weiter, daas arme Kinder durch Unterricht etc. nach 
Haaegaba ihrer Anlagen nad Kveseren VorhÜtaieea 
so zu unterstUtsen sind, das» sie später als Künstler, 
Kaufleiite, Landwirthe oder in den technischen Ge* 
werben eiuen ehrenwertben Flata einnehmen können. 

— Kiador nnd TomehmBeih Waiaen yob Bm hnben 
awar ein Teisogs-, doch kein aoeschHeaetieliea Beehi 

— Wir können daher die Wohlthat der Stiftung 
auch Kindern von Mioht-Frmrn anwenden und grei- 
ha damit inaieriiah ai^tbar in die profane Welt 
eia, nad awar ist anoh hier, ohne fiaehsidit auf dea 
GlaubensbekonntnisB, nur einzig die Bedürftigkeit and 
Würdigkeit entscheidend. — Diese im wahren Oeiste 
der Mrei getroffene Bestimmung hat dem Suiml-in- 
atitnt eohon an groeeem Sogen gereieht, indem aieh 
dadurch der im Jahn 1856 hier rerstorbene Rentier 
Moritz Normann, mosaischen Glaubens, nieht Frmr, 
veranlasst fühlte, demselben ein Legat von ca. Thlr. 
10,000 anaanaetMn. — Bi ist diea gewiae Ar aUa 
Brr, die in ähnlicher Vermögenilago eind, ein naob- 
ahmungswürdiges Beispiel. — Die Palniie - Stiftung 
wurde 1845 unter dem Uöohaterl. Landes - Gr. - Mstr. 
Bnooh ina Laben gemfte nun Andenken an dea Ter* 
atarbenen WmMaten Ordeoa-Ibtr. Johann Miehael 
Palmin und bezweckt eine ünterstUttung unverheira- 
theter und würrüger Tö<:h(er veratorbener Hrr der 
Gr. Landes LJ, dereu YermögeuBverhältnisse ungün- 
otige eind. — Anoh die Devaianae-, Ton 8elaemelE7<- 
und di Dio- Stiftung tragen den Namen derjenigen 
um den Ordeu verdienten Brr, zu deren Gedächtniss 
sie entstanden sind, und verfolgen im Ganten dieeel- 
ben Zweeke wie die Mmid-Sttftang. — Ala aamaf- 
ordentliobe Zuwendung pro 180S haben wir daa Tea^ 

müchtnifis des in den ewigen Osten eing;egangenen 
Brs Gabrielli voo der O sum Filgrim lu erwähnen, 
weloher ja M. 100,— Ar da« Sohul-Inatitat «nd die 
Falmid^tiftonf toatirta. — Daa Sohal-Inatitnt hat in 
ebgelaufenen Jahre 53 Kindern die lOtlol Sum höhe- 
ren Sohui - Unterricht geboten, auch ihnen sonstige 
Üulerstützung gewahrt. Aus der Talmie - Stiftung 
aind II BenaAoialionen mit einer Jahrearanta ▼on 
je ISO Mark nntantfitrt werden. 
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Athen. Der Qt. Orient tob^ Griecbeolaud hat 
im OrdwiBalr. dar Gr.c? tob DlawMtrk, Br. K. 
Hoheit dem EroopriDno VkiMirich, dem ältereo Bru- 
d«r des Helleneokönigi Georgioe, die Würde einet 
Krtten Ehren- Auftebera «ngetnifea. Von demaelben 
Qt. Oi; ward* Bt Dr. Bndolf MmdmI, Obcrkhrw 
vm BailiyBMiftua u Bmü*, tum Ehrenmitgliede 
ernannt. Die □ „Pythagorai** ist im ttfstcn Wach»- 
thum begriffen. Käriiioh wurde in ihr der bekannte 
deutaohe fietAoiker Dr. Heldreioh, ProfiMW ma der 

Egypten. Der Gr. Or. Ton Egypten beileht 
•UB einem oberaten Käthe 83 dee alten und angeo. 
MlwttM«lMii Bitu, dotm aiw»-Bnl%thwM (Qr. 
8Mi«tiMr) dw Büw »Moifhk'' jbmA daw wfiML 
OroeeO. 

In den lauten Jahren erlebte der Or. Or. meh- 
rere TtiladarMBgaa. Bia tS7S «KUla ar aeaa Mem» 
phia{S3i Br flalk Iteaha, eial flt (!0* daan die 

Brr de Beanregard vad 8b A. Zola 'waren nach ein» 
ander Orotamatr. de« Gr. Heiligthumee. Im /abre 
1872 Terwandelte er eiob in eiaen Oberaten Batk 
M daa altea aad aafwaaMwaea aaha4t. Bitaa, wel- 
eher ilurch den eb. Rath Ton Turin gegründet wurde. 
Im J. 1876 ging aaa einer neuen Veränderung hervor: 

1) Eine nationale GroMO, tu deren Qr.-Matr. 
Br BaÜMl Baty, «agL Oeaaul ia Onira, ar> 
wählt wurde; 

2) Ein oberster Rath SS mit Br & A. 2ola als 
Gr. CenkmaBdear. 

3) Bin obarataa Onaa^BaHiglkaa 'wvm MamphiB, 
■it Br MiBBad Olafc ala ataM.|l8lr. 

Die Gross a ist durch die Qro»sr^ von Sohott- 
laud, England und Lrland anerkannt, und zählt unter 
ihrer Oeriohtabarkeit einige 25 c§H, welche auBohlifta- 
Hab ia daa S ayabeL Oiadaa arbeitea. 

Der oberste Bath 88 i«t durch alle re^ol massig 
eingcsetat« Supremes Ckmieils anerkannt und aühlt 
neben einer gleichen Aniahl c§^ ein Consialoriam 82, 
da TnbMial St, ma KapHd 18 aad am gUiehaa 
daa 17. 6radei>. 

Das Gr. Heiligthnm von Memphia ist durch alle 
Beiligthüner seine* fiitua (im Gänsen 5) anerkannt 
aad «TbaiMt ia da» Ondaa 4 Ua 92 (1) 

Daa e bea a ai a üi a a aia^ tS^ «aMia aatar dem 
Sohntze europäischer Oriente arbfiton , unter andern 
d«r Gr. Or. tob Frankreich, welcher im vergan^onen 
Jahre 1 aeoa O gründet«^ und der Ur. Or. vou iu- 
Um, fretahac wvfim die miataa Tailiiadaasea aiic 
der a^ptieoheo Mrei unterhält. 

In Anbetracht der halben Abhän(ri|{keit, in whI- 

VeriaR von M. Zille in («eip^ig, üeetourgnraaac H. — 1d 

Dreck vea Br V 



eher sich gegeowärtig Egypten England g^enüber 
beBodet, «ttrda aa aiaht aa verwaadara aeia, «ena 
sich die eDgliicha Urai dort atark verbreitete, und 
somit die schon so s«r risseneu Varbiltaiaae diaaea 
Landes no«h veraohlimmerte. 

CAiB BoL dal eh. Or. da Bapdta. 



Maareritche Notiien« 

Verkehrtes Mittel Seit einiger Zeit aehaiat 
bei uns eine üble Gewohnheit aufkominr-n su wollen. 
In peiolioher Weiae nimmt nämlich die Zahl jeuer 
Brr aa, mleiha aiah ia ibram taiehmHebea Tarfcehre 
tataur. Zeichen lu Beolamen bedienen. Wir könne« 
an dieaer Stelle Dnmii^lich auf da« Häusliche diesea 
mäklerhaften Vorgehena eingehen, wollen aber die 
Aateaikaaaikait der betseflmdea Brr darauf geleakt 
beben, daaa ihr dieebeiägliofaea Verfahren in weiten 
Brüder • Kreisen einer überaus schleehteii Eindruck 
maoht and aie gerade dae Gegentheil Ten dem er- 
reiohea, waa aie enaiohea weUea. Or. 



Anzeigen. 

Tfiriag mia Biwo Zechel Ih Lelpiig. 
Soeban iii cvtdiieaaa nad kam durch alia 
Buchhant^IuTi^eot «Hrfa aMh diract ?M nir 

zogen werden : 

Licht und Leben. 

Gedichte 

▼on 

Oswald Marbach* 

2.5 Roeren 8«. 

Preis M. 5.—. Ekgriiit gebaadea H. 6.—. 
Eine reichhaltige Sammlung aomathiftster Q»> 
dichte de« Verfaaeer», die sich um so aobneUer 
Leaar asd E^raaud» arwatban wardaa, ala aolaha 
auch Dir FIranv beslinwfc aind and dakar gam 
beeorK!pr<^ 7,11 

Festgeschenken für SchwattBiti 

•ich ei^en dörftao. 



Kunststickereien I 

Haarertascheiit gestickte Scharsleder, üu-Mge MoM* 
btader, aeiHe aSe Legaa-KeaalarbaUeB Haftet 

Fchnen-Sticksral-llMiiMHr, 
Franz Relneefce, HannoTcr* 

Cointnissiem bei Robert Priese (M. C Garael) ia Leipslg. 
»Urath in Lcipaic. 
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iN.o 27. 



Sonnabend, den 30. Juni. 



i» Prwt dw halbe« Jahr«, t Murk. 



BmteUaocon von Logen oder Br&dcrn, welche rieh aU wirklieb« MltKlicder dereelbea aasge wiesen haben, werden 
durch de» BvehbaHdel. eewie dareh die Pott befriedigt, and irird deren Fortseuang ohae Torher elugegangcae 

AbbeitoUang al* verlangt bleibend zugesandt. 



Inhalt: Die Rose , dein Vorbild. Voa Br Augnst Reinhold Hellbach. —- Beriebt über das hunficrtjahrign 
8tUkiogafe«t der St. JohannUO „Friedrich zur Mifgeheadea Sonne" im Or. Ürieg. Von ür Hopi>e. — Zur Auf- 
klinmg, An» den Lotealabea: " 



Die Rose, dein Vorbild. 

(Festrede am JohauDisfette in der O Friedrich An- 
gast zum treuen Bunde in Wurcen, gehalten tod 
Br August Erinhold Hellbaeh im Oiditti.} 

<8dlaM.) 

Veri^ «t nie« dsM das eluiiiidibfolle Ge- 
denken ao iliii, an den wir Alle glauben, an den 
▼on Keinem noch Ergründeten und doch von Al- 
len Angebeteten in der sittlichen That besteht; 
dariD, dMB d«in Geist Wahrbeit denkt und epricht, 
nnbekBmnerkt ob ein Golgatha deiner wartet; dass 
du Gutes willst und es tliust, ohne die Triebfedern 
der Furcht und Hoffnung zu kennen} dass in dei- 
nen Thon der gnwae Weltennebter Moht K eh nob 
darstello, daM dorch dich den Bekümmerten er 
Trost, dem verwundeten Herzen des Betrübten er 
Balsam gewähre, dass durch dich er dem Elenden 
Beistand, dem Hungrigen Brot, den Schwachen 
Stirke gebe. — 

Kennt ihr das herrliche Weib, vom Schwärm 
Der Bettler anringt, nit den KSrbcben «n Am? 
Elisabeth ist es; von Wartburgs Höhn 
Kommt sie, den Därfligen beizustehn. 

Die Edelknaben und Höflinge lahn 
Die Spende mit scheelen Augen an, 
Und das isndgräfliche Küchenamt 
War im Gebeim darfiber entflammi 

Man raunt es hämisch dem Fiusten ins Obr, 
Und üeUle die Sadw so wiohtig vor, 
Und 80 gefaSsaig, als ob dabei 
Das Bstta da« Landes geOUinlet leL 



Und Ludwig verbeut mit bartetn Sinn 
Solcb Mitleid der sanften Helferin, 
Und ruft im Zons: «Bs nspit sieb nidit, 
Dsai fliiie FfinÜB mit Bettlern apriehtl* 

Sie unter wir it sich dem strengen Gemahl 
So lange, bk laut die Bettler im Tbal 
Zum Felsen herauf um Hilfe schreio; 
Da kann sie nicbt länger geboraam smn. 

Sie winkt verstohlen den Kamneifnan 
Nach einigen Scbüsseln sich umzuschaun. 
Füllt schnell ihr Körbchen vom festlichen Schmaus 
Und ttMilt sieb leiio »im Pförteben hinaos. 



Das ward von jener genaschigen Sobaar 
Der £)delknaben einer gewahr, 
Lanft scbadenfroh ran Gebieter bb 
Und venrKtb die forstliche Gebietarin. 

Wie Lndirig vm anf die BrOoke traf^ 
Den Hut verseboV, aidi räuspert' nnd fbat 

Als schau' er behaglich das Thal entlang. 
Da wurde der armen Elisabeth bang. 

Sie hört des Gemahles klirrenden Sponi, 
Sein Auge flammet vom wilden Zorn, 
Sie weiss vor Angst nicht, wie ihr geschehn. 
Und bebt nnd vermag nidbt weiter an gebn> 

Und wie sie unter die Schürze gewandt 
Das R6rbdien Terbiigt nit rittemder Hand, 
Hat sie der Landgraf eben entdeckt 
Und mft voll Wutb: .Waa best da lenteokt? 

Bekenne mir, Weib, gsirin ist es Brot 
Für Bettler, die ich an fUtteni Tsrbot?* 
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Sio senkte das Antlitz orriithend und sprach: 
„.,'-•3 hind Kosen, die ich im Burgzwingcr brüchl"" 

qLasa sehn!" Tersetzte der Eb'berr, und keck 
Reiest er Tom Körbchen die Schorn w«gi 
laden ihreD Heil'gen im stillen Gebet 
Die FBntin beklommen nm ffilfe fleht 

Und seht! 0 Wunder! es blüht ein Stnune 
Von rotben und weissen Rosen lipfHui. 
Der Landgrat staunet, verletzt vom Dorn, 
Und Hflde rerjagt den gebietriecheo Zorn. 

Er ättickt ein Koü'cLen auf seinen Uut 
Und Toft: ,0 Ueebeth, bleib' mir gotl 
Du bist 80 unschuldig edel und rein; 
Kein Engel des Hinunels kenn frömmer sein." 

Drauf läset er den Engel mit Innigkeit 
Und giebt den Höflingen diesen Bescheid: 
nWer je meine Lieubeth wieder verklagt. 
Der bOes* es im Kerker, m» nimmer es tagkt" 

Elisabeth aber, nun wieder fem 
Tom Fallranblicke des Ebsherm, 

Begiebt sich freudig don Felsenhang 
liinuntor und folgt ihrem Herzensdrang. 

Und als die Milde, die Gott vertraut 
Mit frommen Aug' in ihr Körbchen schaut, . 
Da ist e|, vom Dnit der Bosen nmhfiUt, 
Bis warn Bande mit kösUichen Speisen ge&llt 

W. Gerbard. 

Sei, Braderhers, gewiss: Die Hutten frommer, 

reiner Liebe vrerden auch dir allezeit duftenden 
RoHcn gleich entgegen liiclieln, holden Engelsg»'!-tal- 
teu gleich dich geleiten auf des Lehens Fladen, 
als trSstende Engel dir dereinst noch cur Seite 
stdion au der Grenze zwi><cheu Zeit und Ewigkeit, 
ja, — der Geist bezeui;ft es also, — dir nach- 
folgen, wenn üochuutteruHclit sich verkläret zum 
ewigen Morgenroth. 

Nicht nnr der Li^be und Frende, aneh dem 

Sc hmerze, der Vergänglichkeit leihet die Rose ihr 
Bild, auch auf SO manchem Grabhügel welken 
ihre Kelche. 

Wie keine Rose ohne Domen, so ist kein 
Glfidc QogetrQbt, keine Frende ohne Leid. Dor- 
nen , geliebte Brr, giebt es auch im Rosengarten 
der Frijirei. Im Htiligthnme der □ gewinnt es 
freilich den Anschein, als erhlühu unter dem Geiste 
der kdniglicben Kunst ein vfiUig doroenloses Ro- 
seofeld, aber Hand aufs Herz! Wie stand es» 
wenn d» r LT) l'torten sich hinter uns geRchloascn 
halten V bah man da nicht au gar manchem ätaiume 



die duftenden Blätter schnell zerstieben in alle 
Winde, nichts zurücklassend als scharfe Dornen? 
Hat nidit swiefiusher Sdimers dich oft draossen 
im Leben ergriffen, weil dir Leid und bitter Un» 
gemach von lieips geUebter Bruderhand kam ? Wei- 
ter aber uud eiirlichl Weiest du dich selbst denn 
ganz frei, deinen lieben Em nie ferwnndende 
Domen bereitet zu haben ? Hast du selbst nie 
dnen Br gekränkt, ihm nie wehe gelhan? Lasst 
uns ehrlich sein, Brrl Der Rosengarten der Frmrei, 
— denn nicht immer sind wir wfirdige Reprlseop 
tanten der erhabenen Idee, — ist nicht der Dor- 
nen ledig. Aber siehe, gekränkter Br, die Rose, 
die »Blume der tausend-blättrigeii Eintracht," dein 
Vorbild! Was kümmert es die Rose, dass Dornen 
äe umstehen f Trots der Domen blfOiet, sprflhst 
sie fort und fort; darum aneh dn 

Zieh von den Brflden 

Didi nicht zurück; 

Und oh sie dir auch 

Oft wehe gethau, 

Schtiees immer enger 

INcb an sie nnl Stnrm. 

Trots erfahrener Unbill bleibe das Hen voll 

und ganz der Kunst ergeben, die da unbestritten 
die küniglicho Kunst bleibot, wie die Rose bleibet 
die Königin der Blumen. Wohlan, diese Feier- 
stunde kniipfe neu das Band der Brnderliehe und 
fester denn jef Was der irische SSnger des Som- 
mers letzter Rose, der einHamen, zurief, das töue, 
wo vereinsamt Herzen schlagen, die für einander 
gHsciiafifen, heute wieder in alter Liebe von Mund 
zu Mund: 

Sollst ruhen mir am Uerzenl 

Moore. 

Und wenn am Schlüsse unsrer Arbeit in bei- 
liger Uebe wir kreuzen die Arme und uns reichen 

und drücken die Bruderhand, so soll der Druck 
unserer Hände den Bru auf dem weiten Erden- 
runde sagen, dass wir sie iortaa nie wieder ver- 
lassen werden. 

Wenn du ein Hers gefunden. 
Da« treu mit dir ee meint, 
Li gut und bösen Stunden 
Bleib' eng mit ihm vereint 

Hdret du*e an deinem schlagen. 

Nichts SchönVes hörst du je, 
Auf Händen musst du's tragen, 
Uud nimmer thu ihm weht 
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Heut darfst Hu'? HHn noch nemMBf 
Was du in ihm umfa-sst, 
Wflkt dali sa tpife otminni. 
Wenn da'a Terloren ha«l?l Tng«r. 

Die Rose, Tielgeliebter Br, ist aber auch deio 
VorbiU anbetriieht der Domen * die dnusMii in 

Leben, ausserhalb der Bruderkreise dich verwan- 
den. Nocl» keiner der Sterblichen ist von ihnen 
v«r«cbont geblieben. lu jenen Jalireu , in denen 
der jongen Seele des Lebens Ffllle sidi nalthat, 
erkieHte der Jüngliogs-Traum sich wohl der Rosen 
srhönste und raeiute, «lass das ganze Leben fortan 
eiueu) duttenden iloseogarten gleichen müsse ; doch 
Utto ward älter, und es kamen die SorKen, ach! 
und wie schwor \v;i! l\ ! acli, wie so schwer wanTs ! 
— In JuReiulmuth und Matineskriift Btreble dun 
Herz nach der lioseu höchster, nach hohen Eh- 
renetellen, bnlien Würden, nneh irdMchen SddUieQ 
mancherlei Art; aber entweder erreichte man sie 
nie, oder mit der Würde kam die — Bürde; an- 
ders als im Jugi'udtraume gestaltete »ich die 
Wirklichkeit und in tiefer Webwutlt rief das Herz 
wohl ans: 

Ich tränmte von einer Rosej 

Die purpurne sollte mein, 

Mit ihren Knospen uud Blütben 

Mir ganx zu eigen sein. — 

Wohl hab* ich Rosen gebrochen 

In ihrem Lenseeliobt, 

Die Rose, von der ich triUunte, 

Die war ee nicht! 

Ich träumte von eitun- Krone, 
Di« HolltH mir um das Haupt 
Das (irüne winden, mit welchem 
Der Sieger Stirn omlauht — 
Wohl hab ich miinnlicli getragen 
f)t i) Dornenkraiiz der Pdiclit, 
Dif Kroue, vou der ich träumte, 
Die war es ntohtt 

So lieget denn, Krön' uud Rose, 
Begraben in meiner Brost. 

Ein heiliger Traum, von dem nor 
Ich und mein (lOtt gewusst. 
Ich weiss, icli halte diu Rose 
Geheget, g>' pfleget so «ehr, 
Icli hätte verdienet die Krönet 
Was braucht es mehr?l 

Ida T. Düringsfeld. 

Ja, f^olichtcr I?r. was hraiiclit es mchr?I Wenn 
nur das Herz, der Rose gleich, sich Liebe, Un- 



schuld und Ehre pcwahret, ist dann mühevoll auch 
und mit Dornen besäet der Pfad, den du zu wan- 
deln hast, nur getrost! 

Was zagst du, Herz, in solchen Tagen, 
Wo selbefc die Dornen Bosen tni|{an?! 

Uhland. 

Nur getrost, den fbsten Mann Tenranden die 
Dornen nicht» nnd du wiasa: 

Aus den Domen der Pflicht 
Sprossen di« Rosen des Heilsl 

Luther wihlte die donkelrathe Böse, cngleiah 

das Bild der Liebe, des Schmerzes, der Schönheit» 
d>-8 Leidtus, des Schweigens, als seine Lieblings- 
blume und sein Wappenbild mit dem Spruch: 

Des ChristHi) Herz luif Rosen ceht, 
Wtnn's mitti u unter ui Kreuze steht. 

An rlieKeni (ilauben halte auch du, ihn senke 

in des beöiängttn iira klagend Herz. 

Wonn liie uud (In (ier Ui^muth, 
Wenn die fehlgeschlagne HoÜuung 
W(Ukend eine Stirn nmhSlIt, 
Reicht dem Blinlen, dem Verzagten, 
Reicht dem Zweiielnden die rii ^r! 

Br Herder. 

Eudliih sieht die christliche Poesie in der 
Rose auch einen boten nalieu To'les, weshalb die 
Legende erzählt, das tromme Bischöfe dadurch 
an den nahen Tod erinnert wurden» dass sie eine 

weisse Rosu auf ilneni Kircbstoble Tortandeo. 
Nictit miii'iiT hat ja auch uii>«?ie Volks. in litung 
dies» Deutung beibehalten; so ruft, um nur eins 

ZU erwlihnen, ernst mahnend uns des Diditers 
Mnnd entgegen: 

So dir geschenkt ein KuSsplein was, 
So thu* es in ein Wasserglas, 

Doch wisse: 

BlUht morgen dir ein Rösleiu auf. 
Es welkt wohl schon die Nadit darauf. 
Das wissen ja wissal 

T, Fenohtersleben. 

Ja, auch das Schöne mu88 sterben, hinwelken 
dereinst au«ih «lie Blätter der schönsten Rose selbst, 
denn ..mit Demautgriffel steht es im Schicksals- 
buch der Zeit geschriebene Was Staub ist, muss 
vergehn." Und auch du wirst dereinst hingehn, 
vi>'i^(*liebter Br! AbiT schäm- die ROSO an, sicho 
ihre Weis« zu sterben und lerne 1 
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Bruder, stirb so wie die Rose, 
Ontw sohaflk aie Bfllbst in Tod. 

Dann weckt dich zu sergem LoOM 
Einst das ew'ge Morgeorotb! 

Br Berger. 

Gräber unserer Lieben bepflanzen wir so 
gerne mit dem Hoeeustraucb, der uns auch Sym- 
bol eines neuen Daseine ist Ohne Klageton er- 
stirbt die Rose angesichts der rauhen Winterstürme, 
wohl wissend, (iass unter des Frühlings milder 
SoDoe sie erwachet zu neuem Leben. Hast du, 
Braderbflfi, der BMe gleich nur deinen Weg mit 
Thaten der Liebe geseicluielk dann steige auch du 
ohne Zittern und Zagen hinab in das enge Haus 
von sechs Brettern und zwei ßreltchen , hinab in 
des duokeleo Grabes kühlen Schooss! Das ist, Br 
Firnnr, dein Glaube, dein schöner Glaube, dase» der 
Rns(- ^'lt'ic}i , aiitth dtt dareinst vom lillaAdltigeD 
Baumstr. aller Welten erwecket wirst zu neuem 
Leben. Wenn dereinst der kalte Winter des To- 
dee TW&ber ist und der gliniende Morgen der 
Auferstehung hervorbricht, dann wirst du eintre- 
ten in den ewigen Ost«-!!, in ilcs Himmels □ (irii- 
ben, wo der grosse Baumstr. aller Welten selbst 
den Stuhl im Osten einnimmt nnd die CShembim 
die Pforten htttenl 

Br Frmr, die Rose» dein Vorbild 1 



Bericlit über das hunderyührige Stiftungsfest 
der St. Jobannlsloge f^FiMiUSt nur 
»nlgcliesdeii Sonne" Im Orient Brieg. 

Von Br Hopp«. 



(Korluctzung.) 
Jubelfestloge am 27. Mai. 

Der eliTirtidigsts Nationalgrossaistr. der 
grossen National-llutterloge sn den drsi Wsltkugsla, 

der pelicbte Br Scha;i< r. der um Morixt-n rj es Fest- 
tages auB Berlin angekommen war, wurde kurz vor 
Beginn der Festarbeit von Bm der Loge in da« Lo- 
gmgebinde gcleitst und, naohdem die iibngen Brr 
— gegen 260 — in den Tempel eingetreten . und 
die Loge ritualmtUsig eröffnet war, zugleich mit dem 
8. u. lir Grossarchivar eingeführt; den dargebotenen 
entoa Hammer gab er mit freundlieh anerkennenden 
Worten in die Hände des s. c. Mstrs. t. 8t> suriiok. 
Gi'pen 140 der versammelten Brr ^'fhörfon «n^wärti- 
geu Oricutoo an ; unter ihnen waren hammerfuhreode 
Beamts visier sshlssisoben Legen, sowie der hoohnr. 



Provinsial-Grossmstr. von Se h lesisn » der geliebte Br 
Fiedler. 

Während der Fe^tfeier wurden von den {;e8SagS> 
kundigen Brn folgende Ucsangsetücko : Cantate von 
F. W. Bemer und das Lied „Forschen nach üotl" 
mit kfinsUsriaolier Cerrsolheit und mit soleher 
Wirkung vorgetragen, dass ihnen mehnnsls sin an- 
erkennender Applaus zu theil wurde. 

Die Jubclfestrede des b. e. Mstrs. t. 8t-, 
Br Fitsner, weleber das sehtoe Gedieht tou Sehkier. 
maoher Turaussebiekte: 

„In mehien Adern, mnaer Brust 

Klo]>ft rege, frische Morgenlust, 

Die Lupf am S( haffr-ii, Lust am Sein, 

Die Lust am meuechlichen Verein, 

Die nead' an Gott und an der WsU^ 

In die der Herr mich hingestellt. 

0 du, an Huld und Güte progs, 

Wie ist beaeideusworth mein Loosl 

Du rialht mir nioht in sflsssr Ruh 

Dein sebSpferisohss Werde sn, 

Und willst durch mich auch echwadl und klein. 

In deiner Welt verherrlicht sein. 

Hier ist mein Arm, hier meixie Kraft, 

Die treu im engsten beise sdmilt; 

Hoch steht das Ziel, steil ist die Bahn, 

Doch froher Muth tiiigt mich hinan. 

Und wär ich auch ein schwacher blos, 

Von dir durshdrungea bin ioh gross! 

loh will nioht zagen, will nicht ruhn. 

Denn grosfie Werke giebt's zn thun, 

Durch Thaten gilt es gut und schön. 

Dich, hoher Meistar, sn eifaühn. 

£r braaei^ nkfat msne sehwaehs Hand» 

Doch ward auch ich von ihm geeandt 

Das ist's, was meine Nerven stählt, 

Auch ioh, auch ich bin auaerwUill^ 

Aueh tob soll Würm' und Sonneasehsia, 

Der kleinen Welt nun auch verleihn! 

Was deine Sonn im Weltall dort. 

Das soll ich seiu an meinem Ort. 

Herr, segne^ ob' mein Thun beginnt, 

Mit Vatersegen erst dein Kind ! 

Der Wille ißt Btark, die Kraft ist klein. 

Doch du willst in dem Schwachen sein. 

Drum ssi gesegnet meme flaatl 

Und rBstig nur hinaus sur That!" 

bebandeltB in sehwungvellen Worten Iblgende Haupt- 
gedanken: wDas neu sich cigiesscnde Tageslicht läast 
uns unKcrf Augen zu dem Meister aller Meister 
emporheben; mit aller Wärme des ilerseus, in 
tiefte yMsfaxung des ron uns nur geahnten, nie in 
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BftintT Herrlichkeit und Vollendung frcechRuten Gci- 
Btea, laMon Sie uns unser Werk in dem neueo Jahr- 
huidert iMgioiMn . . .** Mit vollem Bedii bettadi- 
ten wir uoMHl MiUSiMn Bau, dor die Mhönstc und 
edelste Voroinif^unR plcichgeBinnter , glcirhstn l» ti- 
der Mäoner ist, als ein Qescheuk des all- 
Ktttigea Tsteri aller VeBieheii ..." — „Die 
Stitte onn, die diesem Belteneu, ■Mnidüiohen Ver- 
eine zum Asyle des Friwlpns, zur unpeetörten Werk- 
stätte erhabenen, geistigen Bauens, zum beglückond- 
stan und vahxea Ktttutleriwue treuer Genouen ge- 
worden iet, d« irt eis Brbe VDierer aikernfidet 
thütipen Viitor, die einst vor hundert Jahren in 
einem bis dahin unkultivirten, kaum Früchte ver- 
heisBenden Boden den Samen wahrer religiöser Oe- 
littang amifraatcii und der Hnnaiiitit dk fiahnen 
zu ebnen sich bcmUhten." „Dem seltenen geittigen 
Vorbilde Friedrich d. Gr. nachstrebend ist o« unsern 
Vätern gelungen.*' „Uns liegt es nun ob, das von 
ibneo b^gouiene au lieheni ..." — .,17iiM)r Bau ist 
aber auch ein Kind der Zeit; wir alle, die wir 
diesen Verein bilden, leben in und mit der Zeit; da- 
mit die Zeit nicht Uber uns hinwegschreite, diirien 
wir dia erwaitertea KieDntniaie akiht an nna voKftbar* 
gehen lasaen, Biiiaeea Tidneihr lodisD, muara Ei^ 
kenntnis zu erweitern, und einen geklärten 
und geläuterten Blick in das Leben der Natur, wie 
der geistigen Welt in gewinnen, unbeschadet unseres 
nmaren Seeknlabeoa." (Bier IHlurt Br 7. ein« ba* 
zügliobe, seltene, echöne Aeusscrung und Erläuterung 
Galileis darüber an, dass WicHRiHihaft und Glauben, 
beide auf ihre wahren Grenzen beschränkt, sehr wohl 
nabea cmander bestelMn kflnnenX — „Wir dürfen 
aber nie übcrschu, dass der Grundstein unseres Bun- 
des wohl die Erforschung der Wahrheit ist, dusB aber 
der Urquell aller Wahrheit die Liebe ist 
. . . „Laaaen Sie tun den Auaapnudi Fanehtan- 
leben stets warm beherzigen, der da lautet: „Das ist 
der Fels, au dem die tn-wteu oft scheitern, dnss sie 
authören zu lieben, wenn sie anfangen zu erkennen." 
— ,J)ia Ornadfaatan unseres geistigen Baues, 
nnaarea aMnedhliofaen Taraiiis sbd nna allen wohl- 
bckantil : wahre OotteRfiircht und Gottesverehrunp, 
wahre Liebe au König und Vaterland, ^elhiHtloHf* 
liebe «nr Erforschung der Wahrheil, Liebe zur 
Knnat das gdatign Banens, Liebe san Ifitbr, 
Mitmenschen nnd ans innerer Nothwendigkeit reifende 
Anerkennung einer höheren Bitdichen WoÜordnunf»." 
„Üiose Fäulen unseres geistigen Tcmpchi lassen 8ie 
uns vor jader Ersohfitterang, Tor jeder VerbUmnei^ 
nng durch Schutt oder QeröU bewahren, lassen Sie 
uns stets emst bestrebt hc]n , diesen altehrwürdipen 
Bau immer weiter auszubilden, indem ein jeder die- 



sem Bau sich einfügende Stein dunli seine eigene, 
kunstgerechte Arbeil sich als ein kubibeh behauener, 
nnUsbar ftat an die anderon ansehmiege nnd mit 
ihncm ein unflieilbureB Oauia bilde, welches weder 
diireh iiuB«ere, noch durch innere Feinde gestört, ge- 
lockert oder gar Temichtet werden kanu, nicht durch 
die iuseerea Febde^ die ee sieh angelegen tan laiaen, 
dos errungene Licht zu verdunkeln und an adne 
Stelle die Nacht der Vorurtheilo, ja die FiiiBforni.?« 
des Aberglaubens und der alle Forschung verleug- 
nenden and haauianden unfehlbaren persönlichen 
AntoritSt iviader dnaetaan; aber eben so wenig dnrcih 
die inneren Feinde, die, weil sie oft heimlich sich 
einschleiehen , um so gefahrvoller sind, als da sind 
die Lauheit dor Mitglieder des Bunde«, die ^elbstgo- 
ftlligkeit, SelbetQberhebnng, das Pharisierfhum. die 
GenuftBsucht und Sinn, r.'iust wie Armuth dos OeistSB 
und Kälte des H. l aeus durch das üeberhandnehmen 
und Herrschen des abstrakten Verstandes; lasseu Sie 
ans die Antwort des aveiten Anfeehers stets ^rana 
beherzigen, die da lautet: „unsere Aufgabe ist, den 
Verstand zu erlern hten und das Herz ftir die Tugend 
zu erwärmen;" dann wird es uns sicher gelingen, 
die aufgehende Sonne des grossen Friedtiob Im Qk. 
■u fiifeg nie ontetgalien an aehen» aandem in immer 
heller strahlender Klarheit 7.u schauen." — Die Fest» 
rede schloss, wie eic begauu, mit einem Aufblick zu 
Gott. — Sie war die würdigste Vorbereitung für den 
non feigenden Akt, in weldiem die heralidhate Lieber 
wie natUlÜoll In einem Bruderbunde, den Ton angab. 
Unser herzinnig geliebter Kaiser hat der arbeiten- 
Bauhütte aus VeranlasBung ihres Jubelfestes Höchst- 
sein BSldnia geBÖhenkt nnd fieses Zaleben sssner 
Gnade und seiner wärmsten Theilnahme an allen 
wichtigen Vorgängen auf dem Gebielc d« r k K. durch 
ein Allerhöchstes mit Seiner Nameusunterschrift Ter- 
sehenes AnsoliNiben begleiten Immib. Daa Bildain 
war beraita am Sonnabend Ton dem gdieblen Br t. 
Schweinichen übergeben und vor der heutigen Fest- 
arbeit an der \\'es>tliclien Tcnipelwaiid befestigt und 
mit einer Hülle bekleidet worden. Ais nun Br Fit»' 
ner an enrter Btell^ vie immer in Kreisen deotsdier 
Mr gtHchieht, in Wwten bersliohsten Dankes nnd 
dir trtnesten Huldigung und mit riel\ibd<n unver- 
brüchlichen Gehorsams unseres allgeliebt<.>n Kaisers 
gedadite, da fiel die HiUle Ton dem KMnjs, and die 
Augen aller versammelten Brr wandten sich harzlioh 
orfreut dem wohlbekannten, lieben, trdif-n Angesicht 
KU, und oller Herzen wurden frohen Dankes voll. La 
dieser feieiliohai Sümmaag Temahm die liebe nnd 
dankerlSUto Veraammlang der Brr entbiUliaten Biaap» 
tes den Wortlaut des nunmehr eröffneten Kaiserlichen 
Glückwunschschrübens, in welchem Se. Majestät da- 
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ran eriuiiert, duses dio Loge auf einem liir daa Kai- 
■nhans wie fBr den Kaiaer sellwt an Erinnerungen 
10 reichen Boden errichtet hri , und die Enrartung 
ausspricht, dsts» ^ir ulli/cit ihre Au^^aben und ihre 
Pflichten getreulich crliiilen wvrdc. 

Naolidtai Meranf Br Tittner aoeh Atta Oefiihle 
daa Bankea and der Yerahrang Ar Se. Xaiaerliehe 
Hoheit den Kronprinzen in warmen Worten Aus- 
druck gegeben, wurde ein von Höchsldemselben ge- 
sandtes Oliiokwunschsehrcib«!) eröffnet und von der 
Brüdeiaehaft mit faenlieher Frende und mit ebr- 
furchtsyollcm Danke angehört, der darauf in klülig- 
eteo) Applau? seinen Ausdruck füiui. 

Anknüpfend au diesen Akt der herzlichsten Hul- 
digung gegen Be. Uajest&t den Kaiser und Be. Kai- 
serliche Hoheit den KtWipriDaen nahm der < l.r^v ir- 
digHte NationnlprroKsmstr, der inzwisi^hi ii die 
vom Stuhlmstr. angebotene Ehren oiitgliedsehati der 
Loge ftmmdlieh angeaommMi hatte und mit dem Zn- 
eilen bekleidet worden war, nunmehr das Wort und 
tVihrte folgeiMle'^ um- : ..Dns vorifjc Jahrhundert eei 
von einigen cintitclun und doch gewaltigen Oedan- 
ken bewegt gewesen , vm dkm von dem Gedaoiran. 
der Freilifiit, Macht und HnaMoitSti wo dieae nioht 
in das rechte Oeleipo gefiihrt worden seien, seien 
starke Erechütterungen die Folge gewesen ; da sei 
ea ein grosses Glück gewesen, das« iu unserem Va- 
tariaade dar TMger der Haoht su|^«h der Mrei an- 
gehSrt habe. Auch die Gegenwart sei wieder yon 
neuen (Jcd.'.nkcn bewegt; iu dieser Zeit der Oiihrung 
Bei es ubermuls ein uneohntzbares Glück, da«6 der 
Kaiaer dea deuteoheo BaiciM xa^eieli an der Bpit/e 
der deutschen Batiliiitio etehe. Die Oroseloge sei 
im Besitz des Hammers, den jener er!«te König-Mr 
Friedrich der Grosee gefiihrt; tou diem köstlichen 
VennaclitiiiB habe sie, wie adion bei JUmfioben 
Gelcgenbaiten, auch fäi dieaea feit eine Co- 
pie anfertigen lassen." Der ehrw. Nationnlpros^niHlr. 
übergiebt dem a. e. Mstr. v. St. den Hammer unter 
Olfldt- und BcgenswUnsohen für die festfeierude Loge, 
ttbenwioht den anf Vonehlag der Log» von der Na- 
tionalmutterloge zv ifaien Sbrenmitgliedeni emaunteu 
Bm Giese, Heidrich . Sehmoller das Ehrt imnt^lieds- 
abseicheu und begriisst die jubilirende iSuuhuttc nach 
Mrart (Der Hammar hat eine toonenartige Gestalt; 
derselbe ist wie der Stiel von Ebenholz ; beide Theile 
sind riiirch ein silbernes, würfelförmig«'» Mittelglied 
verbunden. Auf dem Hammer siud die Zahlen 17W3 
vnd gegenüber 1888 eingelegt Von den 4 siehtba- 
ren Beiten des Würfels tragen zwei einander entge- 
ffengecetzt die Namen v. Pourdef (Stifter) und Fitz- 
ner, die beiden andern die Wappen der titadt Krieg 
lud der Loge „Friedrieh aar Kiif|pihaiideB Bonne." 



Auf dem Stiele befindet sich dio Inschrift: „Die 
grosse National -Mntterlod« der Loge Rnediieh aar 
aufgehenden Sonne in Briftg.* 

Hierauf brachten herzliche GÜiekwtinsehe dar 
für diejenigen der anwesenden Brr, die dem System 
der arbeitenden Loge angchönm, Br Schmook aus 
Brealan, der die alte ZusanunengdiSrigkeit der jnbi- 
Hrenden Loge und der von ihm vertretenen Zepter* 
Lope in Breslau betonte, für die Brr aber, dio dem 
System der Gr. Laudesloge Ton Dcutsdilaud zugehö- 
ren, der gel. Br Fiedler, hodiw. ProTinual-43rooa- 
ti.Htr.. di r vor allem als That«ache dos bestätigta und 
hervorhob, dass iu Schlesien die verschiedenen maur, 
Systeme eiutrüchtig ohue jeglichen Misston, neben 
und mit einander arbeiten. Die beiden Logen in 
Neisse überreichten durch ihre Vertreter Br Lotsch 
und Br Drubich , von dcni n der erstere nuch ein 
Festgedicht vortrug und in einem £zemplar auf dem 
Altar niederlegte, Hiti^liedem der athiMendeii Loge 
das Ehrenmitgliedsseichen. 

(Scblufs folgt) 

Zur AnfkliraNg. 

Die 3 GrosBc^P in Darnt^ta^it, Frankfurt a/M. 
und Bayreutit haben aui letzteu ürosslogeutage 
den Antraff cor Berathung asd BeschlussfiiMtnig 
int nächsten Jahre aiif^emeldet. „den in Deutschland 
„liest'hi uden füi.f unabliän-^ij^en 3*1 (Minerva und 
„Balduin in Leipzig, Archiinedes zu den 3 iipls^b^e- 
„tem in Altenbarg und zum ewigen Bunde in Ghir» 
„und Karl zum Rautenkrani in HildlmrghHUseD) 
„liem' insaui dies' Um' Vrrtrt tunf» auf dem (iro'^'5- 
„lo^ent&Ke zu gewähren, wie einer deutscheu 
„GroMO.** Hothirt wird der Antrtg damit, dass 
«di« genannten Ton dem Orosslogenbunde io 
„ihrer Unabhängigkeit und Selbstandickeit aiier- 
„kunut »md und keine inaui. Kehörde mehr über 
„Hich »teheu liabeo, daes, ho langu dieselben keine 
«Abgeordneten zum Groealogentage eenden, diesor 
„nicht die gesauinite deutsche Mrwolt vcrti itt, dass 
„erst dann, wiim diese fünf -fTi ilire Vertreter 
„senden und milbi-ratlieu und mitbebciiiiesseu, die 
„Einheit der Mrei iu Deutschland hergeetfllt ist, 
dass erst dann die Beschlüsse des ürosslogeii- 
„bundes (§ 6 und 6 des Statuts) ntich für dii se 
„(^J verbindlich werdeu uud dass er»l dann der 
„Zweck dea deutscheu Groeelogenbundee (§ 2 de« 
„Statut.s) vnlUtÜDdig orrMOht wird." So natürlich 
und mit logischer Consetjuenz sich au; der ge- 
schichtlichen Kutwickelung dea Urosslugenbundee 
ergebend der Autrag erschelDt, so sind doch in 
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Besag lad die Bedeutung and Tragweite desulbeD 
mehrfache miBventtiidlidie Anadnaongen aufge- 
taucht, welche aufzuklaren um "^o angczrii^tpr sein 
dürfte, aU dadurch die fünf c§^ von dem Vorwurfe 
befreit werden, dass sie mehr beansprucheo als 
ihnen gebtthre, oder nie Omen im Sinne der ISnp 
faeit des Bandes zugestanden werden könne. 

In Bezuf? auf die geschichtliche Begründung 
des Antrags und auf die Anerkennung der fünf 
tS^ mSge hier nur daran erinnert werden, dase 
in dem Bericht der Grossmstr. der drei Berliner 
Gross c§3 an seine Majestät den Dejitscheii Kaiser, 
welcher in Folge des Allerhöchsteu Schreibens 
Tom 16. Mai 187t am 25. deeaeihen Monate he- 
latben und beBcblosscc wurde, neben den fünf 
ausserhalb Berlins bestehenden deutschen Gross 
ausdrüdclich das Bestehen der fünf isolirteu St. 
Johannis c§3 hervorgehohen wird, dieselben aner- 
kannt werden nnd hinragefllgt wird, daae ,ea eidi 
„nur empfiehlt, dieselben auch ferner in ihrer 
„jetzigen Verfassung bestehen zu lassen." Da nun 
§ 2 des Statuts des Grosslogenbuudes als Zweck 
und Aufgehe deaaelben heandinet, die Einigkeit 
und das maur. Zusammenwirken der Logen in 
Deutschland zu wahren und zu fördern, da der 
erwähnte Bericht auch die allerhöchste Billigung 
erfahren hat, so ist der geetellto Antrag nur ein 
die vollständige DurchfShrnng der fiberoommenen 

Aufgabe bezwec kentler. 

Von mehreren Seiten ist der Antrag so aal- 
gefarnt worden, all bean^mcite jedeeinselne 
unabhingige □ eine besondere selbständige Vei^ 
tretang auf dem Orosslogentage. Daran kt seitens 
der fünf niemals gedacht worden, eine so 
auszulegende Aeusseruug weder schriftlich noch 
mttadlicb, weder innerhalb der einsdnea cS3 noch 
auf ihren Kemeinsamen Meistertagenjegethan worden. 
Vielmehr war ihr Wunsch, dem sie seit 1873 wie- 
derholt Ausdruck gegeben haben, nur der, eine 
gemeinsame Vertretung mit einer GoUectiT- 
stirauie zu haben. Der G« Llinke lag um so näher, 
als ihre Gesammtmitgheiltr/.ahl zwischen der des 
Eklektischen Bundes und der der Gross O zur 
Eintraobt mitten inoe steht 

Die von den Antnti^ h^tellenden drei Gross |jp 
hinzogt fiif^te üähere Beztichnuug, „den fünf r^"" eine 
„gemeinsame Vertretung, „„wie einer deutschen 
„Gross p,"" zu gewähren," hat nun weiter cader 
BetBrobtang geiBbrt, die genanntan cS^ kSanten 
beanspi uchen . mit der gemeinsamen Vertretimg 
auch die I'rärofiativo und Rechte einer (neunten) 
deutschen Gross LJ zu erhalten. Man erblickte in 
dem Antrage das Bestreben, fttr die f&ni tS> „nene 



Rechte zu erwerben," aas denen dann den Grosse^ 
„eine Opposition erwadism konnex wehshe sn Schil- 
fen doch die Gross r§3 selbst nicht die Hand hie* 
ten könnten." Indess ist auch hiervon weder je- 
mals auch nur andeutungsweise die Rede gewesen, 
Boob können dies die fünf tjp emstliöb wttaacfaen. 
Neue c§^ gründen zu wollen, Disciplinarbefngniaaa 
über andere c§"' erlangen , Einfluss auf I^eitung, 
Führung und Leben der einzelnen äussern 
an wollen, hat den iflni dP in ihrer jetaigen Ver- 
fassung stets fern gelegeu nnd Hegt ihnen hente 
ferner als je, da sie, frei von allen derartigen, 
administrativen und andern formellen Verpflich- 
tungen und Sorgen, ihr Hauptaugenmerk um so 
nngathadtar nnd Irendiger auf die Entfaltung ei- 
nes regen inneren maur. Lehens richten könnm. 

Die Annahme des erwähnten Antrags kann 
daher weder zu der geringsten Scbmäleruug oder Be- 
eintrXchUgnng der Bedite der auch von den fünf 
unabhängigen (j§P brüderlich dankbarst verehrten 
Grosses^, noch zur Hf^rvorrnfung eines wesentlich 
verschiedenen Stimmenverhältnisses im Grosslogen- 
tag führen, da die fttnf cP nnr eine Stimme erhalten 
werden. Sie wird aber dazu führen, eine auf einer 
Inconseqnenz beruhende Anomalie im deutschen 
Mrlebeu zu beseitigen, dadurch, dass fünf aner- 
kannte deotMlm cS^ mit einer nidit aobeträcbtli- 
ohen Mitgliederaahl bei der Berathnng über Be- 
Schlüsse, welche auch für sie bindend sein, welche 
das gemeinsame Recht der deutschen l'rmrwelt 
bilden sollen, mit gehört werden, dass dieselben 
mitheratben nnd mitatimmen k&nnen, wenn ea aidi 
um allgemeine, deutsche, maur. Angelegenheiten 
handelt Die fünf r§3 werden düdurch nur in den 
Besitz desselben Rechts gesetzt, welches alle 
fibrigen St JobannisiSI besitzen. Wie diese, 
theiUdundtibreBAprisentanten, theils durch directe 
AhstimmnnK. wollen auch die unabhüngigen [JU 
durch einen gemeinsamen Vertreter ihre Ansich- 
ten zum Aosdmok bringen zn können bereefatigt 
sein. Erst dadurch wird die von dem AUerhScb- 
steil Protector der deutschon Frmr gutgeheissene 
und gebilligte Anerkennung der fünf c§^ ihre 
thatsächliche Bestätigung und praktische Ausfüh- 
mng erhalten. 

J. Victor Carus, 
Mstr. V. St der O Minerva za den 3 Palmen 
Im Or. Ldpdf . 
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Aus de« Logealebea. 

Berlin. Dir O Ro}aI-York beging nach swei- 
jähriger Unterbrechung die Feier des JobannisfeeteB 
in den Bäumen ihre» neuen Logenhausea. Der Neu- 
Inm iMt 649,400 VL gekoatot 



Das 

Helllsdinin der FrelnaarercL 

Gespräche 

über die Vorurtheile gegen den maurischeo Band, 
Uber die Wirkaunkeit und den Segen deBselben. 

Herausgegeben tod Br Pilz. 
Preis ? Mrk. 25 Pf. 
Diese Schrift (im Verlag von Bruno Zechel) wurde 
TOD allen Recena^nten äua6«r8t günatig beurtheilt und 
ist ala ein Seitenstüek m LoMiiigt »Einet nad Falk" 
büseiohnet worden. 



1) 
2) 
3) 
4) 



i) 
2) 

8) 

4) 
6) 



Abrechnung 



über die Ton der O 

fJlM wai Cliarl«tte nur Tim** in Oftiilici 

▼ecKDitalteta VwloMuDg siim Beeten der Waaaerbeadiidigteii im OroeabenoRtlmn Henen. 



Einnahme. 

1) Aasgegebeoe Looee 24608 A 60 Ff. 

Hiervon 14654 von auswärtigen fibemonuneo, 

9949 in Oflfenbech vericuft. 

2) Geschenke in baar: 

von der CD Pytbagoras zum flammenden Stern in Berlin Estragnbe BL 280.— 

von der LD Balduin zur Linde in Leipzig . . . „ 50.— 

von der a Horua in Breslau „ 20. — 

von der O Zur aufgehenden Morgenrötbe, Frankfurt a/M. . . . « 60. — 
Too der O Oerl sum aufgebenden Liebte, Frankturt a/M. . . . « 20.-— 

TOD verwUedenen tjp . , 10.60 

M. 889.60 

fSr welchen Betrag (iewinne angekauft wurden. 
8) Erlös bei der Versteigerung der nicht abgeholten Gewinne 

4) Eintrittsgelder bei der Ausstellung der Gewinne 

5) Auf Offenbach entiallener Antheü der von den Rheinischen (J^ veranstalteten 
SammluDg, dngeaandt donb die Mainser O 

6) Zinien ftr die Im inr Vertiieihing angel^ gewesenen Gelder . . . . . 



M. 



M. 
12801 



220 

26 

400 

79 



Angab«. 

Transport 

Für Drucksachen 

Inserationen 

Porti 

Anfertigung der Ziehaagmummem, Unkoeten Ar die Aiuetelliing und eonatige 
Speaen . . 



Pf- 



1 13026 
13026 



Pf- 
60 



40 

SO 



60 



Oroaaher^ 



UiefToa worden gezahlt. 

An das Gomitö fttr die Waiaerbeeehüdigten in Offenbaoh . . 

All das Landeacomiti in Damatadt für die WaaaarbBadiftdifftea 

zogtbum üessen 

An daa Oomtt6 fttr die Waaaerbeacbidigten im Kreise OffSmbaeh 

An das Comite für (\\^ Wasserbpschädigten in Bürgel 

An die Krankeokasiie der freiwilligen Feuerwehr zu Offenbacb als Entschädi- 
l{nng für die geuUten Krankengelder an Fenerwalurlenteb die beim Hoohwaaaer 

venuiglfickt waren I 1000 

Verbleibt ein Resenreiond von .... 



409 20 
94 (50 
364, 20 



474 65 



1342 



»0 

Pf. 
80 



65 



6000 

3000 
1000 

600 — 



116M4I 15 



10500 



Ii 1184 



16 



angelegt ist nnd deaaen Vertteilang an nabarlldMicfatigt gebliebene wttrdige Waaaet^ 
beechidigte eiaem kleinen, von der O gevrablten, aus 6 Arn beatehenden, Oomit^ 



Verleg vea H. Zlile In Lelpsig, Seeborgstrasso 8. — In Coinroii-'*iori bei Robert Frioee (M. C Oavael) in Lniprig. 

Druck von Br VoUratli in Lcipsi^. 
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FEEIMAUEEE-ZErrUNG. 

Für <Ur Rminkiion fnraniwArllink: Dr« Carl Pili L«ipiig, Mtnchner-SlnsM 2. 



WAelMmtlMi fliM NunaMT. 



N o 28. 



Sonnabeod, den 7. Juli. 



Prdi dM bilbeo J«lurg. • Ihrk. 



BMtellungcn von Logen oder BrfiderD, wcicbc sieb ils wirkliche Mitglieder dcmclben ausgewiesen haben, werden 
dareh den Baebbandei, sowie doreh die Poet befriedigt, und wird deren Fortaeiiuag oboe vorher elngegugeae 

AttbettalhiBg «Ii Mriangt bkllMBd ngomiidt 



Ikfealts B«rieht Vb» des bnadw^ikrice gtiftaBMÜtat 
Boona" in Or. Mag. Voa Br Hoppe. — Aaa den LogaalaBaB: 
ÜB. — Enriederaag. — Aasalgaa. 



der St JahaaaiaQ «Friadfidi aar aafgebaadaa 
Leipzig, Draadaa« wan« — "* " 



Bcrieht Uber dati üaudertjährige Stiftungsfegt 
der St i9^naMH9 »MtiMk nur 
««^geliaideii Sonne^^ Im OifraA Brieg. 

Von Br Hoppa, 
(SeblaM.) 

Der nunmehr an der Säulo tier Weisheit von 
dem ehrw. Br Reduer, Br Schulz, gehaltene Fost- 
Tortrag entwickelte folgende Qedankenreihe : „Jede 
Wiaderkelir daa StiflangafMea ainer Laga kt ain 
lebendiges, BptaohandeB Zeugnis für die Unsterblich- 
keit der Frmrei ; vim wieviel mehr der heutige Tag ! 
Denn mau darf ala tou etwas AusaerordeDtlichem 
ladan« wcun ain Ifaoaohanwafk 100 Jabra Vliardaiiart. 
Die Stifter der Loge sind längst heimgegangen, aber 
ihr Werk besteht, und durch dieses sind wir mit 
ihnen yerboDden, wie mit allen Brr Fnnnii das ist 
mg tuaaUaagaiia Btadeffcatte, di» aalbat dar 
Tod itfeht m loMm Tanaag. Dahar iat aa moht If an- 
Bchenwerk, das wir treiben; und dieser Tag lehrt 
uns: „Alle«, was niiB Gott peboreu ist, überwindet 
die Welt, und dieser Uiaube ist der Sieg, der die 
WAt ftbwwnndan iMi* In aalahem QlaniNn aind 
wir verbunden; aaklia OemeinRchaft verkündet auch 
der heutige Tag, wo von Nah und Fern Brr zur 
Festfeier erschienen sind oder ihre Griisse*) gesandt 



*j Anm. üntar den xahlreichen Gl&ckwunschschrei- 
ben und Telagmnmen, die aUa mit herzlichem DanlM 
aufgenomaMB irarden, beflutdaa aidi einige, die fBr die 
arbeitende Loga noch ein ganz besondere!« Ititcresse 
hatten, so namantUch auch das ächreiben der Loge 
Rapredit in den 8 Rosen im Or. ReidellMrg. Aaeb mit 
der Loge in'Zerbst, dii- an demsfifipn Tugr it;r hun- 
dertjlbriges Stiftongsfest feierte und derselben Lehrart 
aagebtet, wardaa telagra^iiaeb liarrileiia GtOaaa «ad 
Olfiekwfinaaha anagataw^i 



haben. In solcher Gemeinschaft liegt etwas unbe- 
schreibliob WohUhnaodas, da irir nicht bloa darch 
laibliefaa and nohtban Banda Tarbanden aind, aon- 
deni anoh durch unsichtbare und geistige, durch g^ 
meinsamen Glauben, durch Hoffnung, für die Ewig- 
keit. Was wir oft ein jeder in der Feme empfun- 
den baben, daa empfinden, daa aelian wir Iwnle tot 
Augen: „Wir sind verbunden doroh den Glauben 
an den a. B. a. W. , den Vater »einer Menschenkin- 
der, und an eine ewige sittliche Weltordnung ond 
dniob dia tHmainaama EaAMmg dar Vnatcvblidikait 
unaaMT BaabL" Dav Gott, an den vir glanban, er- 
weist sich in den Sdiwachen mächtig; auch wir sind 
»chwach geweeeu und dürfen uns daher nicht rüh- 
men, dass wir uns diesen Tag bereitet haben. Der 
Herr bat aabtttaand Uber diaiar laga gewaltet! Dap 
mm dürfen wir des Dankes nicht vergessen; wir 
haben (ins Fest j,'f Rf hraückt , so v' 1 wir konnten: 
aber als Jünger der k. K. gesiemt uns vor allem der 
Schmndk der Eenen, der in der Denrath liegt; dai> 
nun bekennen wir: „das iat dar Tag, den der Eeir 
machet; danket dem Herrn, denn er ist freundlich, 
und seine Güte währet ewiglich !" Und : „Tretet hin und 
stehet und aebet daa Heil daa Herin, der mit enoh ist" 
Ja, wir dank« Qott im Damnili, daaa er aieb hn 
der Arbeit der Frmr nicht unbezeugt lässt; wir dan- 
ken ilnrrh Knuiieninp der Gelübde und wollen in 
allen Vcrhültnisscin des Lebens dem Geiste der Mrei, 
dem Geiate der Wabibait nnd dar Liaba treu aeia. 
Nicht blos in Wort, sondern auch und noch mehr 
durch die That , indem wir uns selbst heiligen und 
das Heicb Gottes auf Erden verbreiten; lu jenem 
dient nnaaw angaia Oemwinaahaft, an dieaam aallan 
wir beitw^gan in allen baiaan, in dto nna Galt ga- 

lar Tarhalten: »a«id 
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ohne TaJc! und lauter und Gott«8 Kinder, unsträflich 
BQitteu unter dem unschlaohtigen und Terkehrtm Qe- 
■flhlaohte, «aler wdohem ibr soluiiiet als die üohter 
dar Watt." Sriid aoUmi -wir dir Wanuiig gedeiiF 

ken : „Ziehet nicht an fremdem Joche, denn was hat 
die Gerechtigkeit fiir Geuuss mit der Ungerechtigkeit, 
und das Licht für Gemeinsohaft mit der Finsternisa ? 
SWUet «n«h nieht diflMr Wdt gUifllil'* Niehl dan 
wir uns abeondcru, wird yorlangt, sondern dass wir 
unbefleckt und unbeeinfluBBt bleiben in der Welt von 
der Selbstsucht, dem Aberglaubea und dem Unglau- 
ben dendb«! und diMso offiw und obn« Sdieo 
Uberall entgegentratea, aber mehr durah die That, 
als durch da« Wort, damit aua der Art, wie wir 
unsere Arbeit thun, die Liebe und Treue unseres 
göttlichen Meisters herrorleuchte, der da sagen konnte: 
„leb bin dar Weg, die Wahibeit and das LdMu.** 
MCohte diese Peierstonde uns alle einmüthig machen 
in dieser Auffassung, besonders uns Brr der feicrn- 
deu Loge! Auf denn die Uerzen zu dem, der unser 
aller und reohter Tatar istl . 

Br Hoppe, dam aodann daa Vori arduflt irnide, 
trog folgende Verse yor: 

Wonnig und wohlig umweht uns wieder webende 

Uailult, 

lioht imd Uebe und Luat allhmeC dia gaoia Natur, 
Und ea flnfhai und atrSmt ein Heer von doftigan 

BlUthen, 

Ihren goldensten Giaaa gieaset die Sonne darein; 
Und wia aehr anah d« Ibor v a gajfr ta t trotaig die 

Fenrter, 

Ueberau dringet herein fröhlich erquickender Mai. 
Wir, wir iftaaa ihm gern die Pforten, wir öffiun die 

Kerzen, 

Basfl er fliesee hinein in die empttnglifibe Brust, 
Daaa «r Blttthan dort tnib« niotat mndor aarto und 

duft'ge, 

Als sie uns draussen erfreun in der auQubelden 

nur. 

Dann daaadbo licht, daa den nganden Tempel er- 
leuchtet, 

Breitet goldenen Schein über die Flur und den 

Wald. 

Darum bnbon die Slülor dea Bnndea die Tbihno tot- 

schlossen 

Allem fiiiHtfirei) Work, allem betrügenden Schein, 
Aber, was fliesst aus der ewigen Uuelle des göttlichen 

Liebtea, 

Alka, waa banSoh «nd aohön spendet dea Bwigen 

Hand, 

Ist im Tempel der Maurer allzeit willkommenste Gabe^ 
Die dn «UUabendM Oott kannan, TeialdMB uaa 

Mbrta. 



Sehet, geliebteate Brüdert wie (»ebnend dio keinumde 

Knospe 

Folgt dem IJebt und nah ihm aUea lerspreogend 

«ndilieaat, 

Wie ne Liebt nnd Leben cmpfahend sich »ebwdlat 

und dohiif-t 

Und zu entzückender Pracht dultcud, die Kose, er- 

bUlht: 

Ja, TOD innen beimua wächst aieb beCrdend die 

Blume 

Und nach oben zum Lioht strebet und ringt sie 

empor. 

So Midi wir, die Gottaa Hand snm Höohaten ge> 

schaffen, 

Denen er gnädig rerlieh einen unsterblichen Geist 
Und aas seiner ewigeu Quelle dea lautaraten Lichtes 
Einen Strahl nna geeenkt tief in fca edlo Gemüth : 

Ja, auch wir, wir Hollen allzeit in denkender Arbeit 
Zu dem Un^uell dea Lichts heben die Augen 

empor, 

Sollen sehauen im Liebte d«r Sonne, der glühenden 

Sterne 

Um, der allea una gab, Leben und Liebe nnd 

Lieht, 

SoUen ihm oftian daa iananta Hon) das innorrta 

Weaan, 

Dass der rdele Keim Blüthen bringe und Frucht; 
Ja, auch wir sind beruleu aui luciLeit, die nimmer 

TOQ aussen, 

Nein, Ton innen berror kommt, aua dem inneratBn 

Keru: 

Noir w«r von «naaan empfingt des Lebens Weg nnd 

Bestimmung, 

Nur wer andoMn folgt, der iit ein SUeto, ein 

Knecht; 

Aber wir Manrer Teigoioen es nie, daM sn innanr 

Freiheit 

Gk>tt in uns selber gelegt treibende, drängende 

Knit, 

Daaa wir in fkmor nnd atiller und froh gemainaamar 

Arbeit 

Solleu entüalteu, waa tief bürget die menschliche 

Brual» 

Ibwa der Gaiat dwuhbnelM die Bnndo^ die fmaalnden 

Kotton, 

Welche die Herrschsucht ersann, frevelnd am gött- 

Heben Werk, 

Aneb dnicdibnolie die «laqga Binde, die dgnes Yer- 

Bchuldou, 

Eigene Leidenschaft oft Icjft um il(>n edelen Kern : 
Ja, für solche innere Arbeit, die immer nach oben. 
Zu der Gottheit empor, dringet den menidiKoben 

Bbui, 
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Ja, zu solcher Arbeit die firden Ifännern gedemt, 

Haben die Stifter einst unseren Tempel gebaut 
Und ihn gegeben den Namen des edelsten unserer 

FUratoB, 

Friedridi dM Gtonen, der selbst gloidMod dat 

Tages Qestim 
Licht gebracht den doutAchen Landen und fröbliohes 

Und Sur fnihnt dw GoiIm V«bb imd Sde ge- 
zeigt, 

Der im Reiche der Zöllen» die erste Hiittc des Lichles 
Fest gegründet und selbst kräftig und weise regiert 
Hub, dem aeueii Geetini, der leodUend aii^eheadmi 

Sonne, 

Ihm vor allen gebührt brüderlich herzlicher Dank: 
Und di« Fürsten, die ihm gefolgt auf dem Throne 

dir Tatar, 

Vmä, vai MUm er begeiui, herrlieh nt Ende ge- 
führt, 

Die, duroh mancherlei Dunkel geleitet • doch immer 

warn Liohte 

SCvelieod, anoh anaeraa Boa, mflew Arimt g^ 

schützt, 

Ja, die al» Maurer uod Weise geführt dai Bader dea 

Staates 

Und der Tagend Deount fügtoo wum Oboie dee 

Throns, 

Sie unuMhlieeMo wir alle mit fröhlichem, heniiehem 

Danken 

Und mil heiieeK Gebet und out GeHibden derTiea; 
Doeh am frolieetoii will dee Hers den ffiiinr be- 

griisscn, 

Der das Höchste uns gab, der uns ein Vaterlaad 

gib, 

Jit, den biier oüt eieemem Ann nnd weidm 8«- 

müthe. 

Der eo frenndlich and mild srhaut aus dem Bilde 

auf uns! 

Und die Stifter der Hütte und die eie tienlioh ge- 
leitet. 

Und die Brüder, die eehon schieden mm hSheren 

JUoht, 

Alle grfieeen wir benf mit dem irirsuten Pnkeehlag 

dee HeiMni, 

Heot*, iro wir emlen, was sie hoffen^ verbewoMod 

gesät. 

Auch den Lebeoden allen, die noch des köstlichen 

Tegee 

Und dee goldenen Mai fröhlich geniesen mit uns, 
Bhngm wir bersliobea Dank, dasa treu de dienen 

dem Lichte, 

DiBi iia flnilen ao gern brfiderlieh F!nndmi nnd 

Leid. 



Dim TOT ollen, der vnaere Hütte aoe gioMen Ge- 
fahren, 

Ann der Bliinttiiiig belMt, kräftig uod neu eie 

belebt 

Ibm, dar aiidi imaenr Loge mit allem fibmcn nnd 

Denken 

Lauge Jahre hindurch freudig aufopfernd geweiht, 
H, Dir, Xeiater dee BlnUe, Dir, lUlew nnd »nie 

dtT Loge, 

Winden aoe Blnmen des Mai heut' wir den daf- 

tigsten Kransl 
Und enoh alle, die ihr la unserem Hai&et gekemmen. 
Die ibr ao fiüUleb aüt un» feiert den jnbdnd« 

Tag, 

Allen, voran des orleaohteten Bundes erleachteteter 

lleiater, 

Traneate Bawabrer dea Uobte, ttaoerter Bmder 

und Freund, 

Alle gröiae iob euch und heiMo rnrh heralioii will- 
kommen, 

SeblieeM alle anob ein, ein in mein WaiiHgobet: 
0, aUmiiehf^ar G«ie^ dar die Keime dea Lebmia nnd 

Liebens 

Sät£ mit liebender Hand tief in die mensohliohe 

Bma^ 

Dnae ea nna tanibe mit miehtigar Ecaft in etnbmi 

nach oben 

Von dem Staube hinweg auf zu dem Urquell des Licht«, 
Der du uns alles gegeben und unsere Fluren ge- 

Bobnllekn^ 

Und nna aelber geeehmückt heute mit fcghWnhatar 

Lust: 

Dein ist das Fest, das hier uns yeremt als deine 

Geweibtin. 

On iMt Schöpfer dea Alls, Vater der Liebe, bei nne. 
O, lata eie bvditen in uns und unsere Henen er> 

wärmen. 

Ja, laes strömen io nne Unten daa ewigen Liebte, 
DaM wir Idebe nnd flanlfanulb nnd DnUnng alleaeit 

üben, 

DesB wir fireundliob and gern jeglichem reichen die 

Hand, 

Jedem, der dieb,alUiabMidar Toter, bekennet im Hanan 
Und dar mit liebendam Sinn aUes, wie Mameb iit^ 

umfasat. 

Segne^ o ewiger Meister, die stillen Hütten der Maurer, 
Krone der BrUar Bemab'n nnd Inas gelingen den 

Bau! 

Segne nneb miaeie Arbeit durch deinee Geietet Er- 
leuchtung, 

Segne alle, die heut' einet das jabdnde Faat! — 

Bai der ttblielMn Umfrage epraeh Br Oieee 
benliehe Daakeeworte für die ibm und awei anderen 
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Brn TerliohcDO Ehrenmitgliedschaft der Gr. National- 
Mutterloge, während Br Jacobi für die den perma- 
nent beauchendeu Bm in hieeigor Loge allzeit ent- 
gtfMgstucMhte Tncbe Brnderiielie in ynautn Worten 
dukta. 

So verlief die Tempelarbeit in würdipali r Wt isi . 
Alle TerliesMn die Arbeitsstätte mit der Uoberzeogung, 
diM in ihr «in xcger »mir. Sinn and «■inne, mif> 
ej^tends BmdiriMw trotte. Hnttni dooh aUa Her 
redUoh das Ihre dazu beigetragen, um da? Frst 
aohön zu gestalten und eine bleibende firinnerung 
an dasselbe für die Zukunft zu sichern. Das letz- 
iwe wird vnlar andeoMn avoh Sm koalbar flingalntn- 
dene Bibel (in blauem Sammct mit Silbcrverziening) 
thnn, welche der zweite Aufseher, der geliebte Br 
Lange, an dem Jubeltage als Geschenk auf dem Al- 
tai« niedergelegt liai 

Die der Tempelarbeit fdgande Vaattafolloge, 
an welcher 262 Brr theilgenommen haben, verlief in 
Bohönster and ungestörter Ordnung, obwohl während 
deraeUieii aidi waMtSbiet &b«r der Stadt ein sehr 
helligae O enrittar enflnd nnd ataik» Begengdaae den 
Garten trafen. Von den Tafelreden hebe ich nur 
die des ehrwiirdigsteu Nationnlpro«Ptnf»trj<. herror, in 
welcher derselbe die der Grosslogc dargebrachte üul- 
ffigong doreh ftvondfielie Glttokwttnaolie erwiedette 
und neben den schönen Logenräumen und dem regen 
Geiste, der darin waltet, für beides mit Recht dag 
Verdienst dem vorsitseudeu Mstr. t. St. zuschreibend, 
als Beates nnd BahSnatea dooh die brUderiiehe Ein- 
traciht iMRivhab, welebe in der iMaigan Loge nnd in 
dem Verhältnis der schlesisehan Logeh aller Lehrar- 
ten zu einaoder herrsche. 

Möge nach hundert Jahren ein ebenso froher 
Berieht «ligaBtattot «wden können! Daa gebe der 
a. E a. W. 



Am den Logeilebeik. 

Das Johannisfest in dcutnchen (fl. 

Leipzig. Das schönste der maur. Feste, an dem 
die K. E. sozusagen in ihrer Verklärung strahlt, ist 
■ieberlieh das Jebanusfeat. Ea iet von aekher Bo* 
dentung fiir unscrn Bund, dass selbst diejenigen Brr, 
welche durch irgend welche Verhältnisse von den 
Logenarbeiten fern gehalten sind, doch bei der Jo- 
banniaffner tmdMota, nrn thaila aieb anfi Ntse wa 
begeistern, tbeilit ihre Anhiogliobkeit an dMi Band 
zu offenbaren. P-s wird daher auch unsero Lesern 
nicht anwillkommen sein, wenn wir ihnen hier eine 
Baiba tob JiAaonisfeatbericbten bieten, velohe alle 
MigM» velekar Ocaat noeb ia «laan Bankftttaa labt 



Wir beginnen mit Leipzig. Hier feierten die beiden 
Apollo und Balduin lur Linde vereint mit 
einander in dem geräumigen tiaale ihres Hauses daa 
Veat» nnd iwar unter aabr «aUnidbar Theilnabaap. 
Die CD Balduin leitete die Feier im Arbeitssaale. 
Nachdem die Fei*tn nach besonderem Ritual eröffnet 
worden war, ertönte das Eröffnungslied: „Maurer, 
emdi jvtn wiri* Daran aebkea aieh eb Zoraf dca 
B. «. Hain. 8tt Br Marbaah, anf weleheo daa 
Vertheilen von Rosen folgte. In einer weiteren, «ehr 
sinnigen Ansprache lenkte der Metr. die Blicke auf 
die Kumte (Baukunst, Musik, Bildhauerkunst, Poesie 
ete.) nnd aeigte dann, wie eie alle der enien greieen 
Kuiibt beiBteheo, die dem Meisterstück der Si höpfuDg, 
dem Menschen selbst gewidmet it<t, und durch weiche 
die andern Künste erst ihre Vollendung erreichen. 
B^rrifiwd mt bteinnf der Qeiaog: »Der tfensebheil 
Würde ist in eine Hand gegeben", worauf der Br 
Holländer-UsUo die Festrede hielt, welcher das 
ernste Thema: „Nütze den Tag!" zu Grunde gelegt war. 
Von dem klasoiseben Worte deiHesiod: ^Werke und 
Tage* a n i g a b a nd , legte er in origineller und enge» 
hender Weise den Segen der Arbeit dar, die deu Göttern 
angenehm sei. Er schilderte dabei die eignen Freu- 
den und Leiden eines jeden Tages und zeigte, wie 
jeder Tig ein entaciieidenderi wie er der beete aei, 
wenn man ihn dazu mache, wie jede Stunde Ge- 
legenheit zur Selhaterkenotniss , zum Wirken und 
Schaffen biete, wie in der Zeit aus Kleinem Grosses 
kennrgebe, oad wie nar der an wahren BebMien 
mieh werde, dar acine Tage reeht anwendet Naob- 
dem noch der dep. Mstr., ]ir (?ötz, einige herzliclie 
Worte an den hochverdienten Br Marbach gerichtet 
und ein Geschenk von 300 M. für eine Logen- 
etiftnng dankend erwUrnt hatte» wurde unter den 
Besuchenden der Br Pauli aus Stuttgart noch beson- 
ders begrüsst, welcher den Gruss mit einigen Worten 
erwiederte, in denen er seine innige Freude darüber 
auasprach, daaa er den Tag nit den vereinigten r§3 
feiern kBn» Hierauf aehloea daa gemeinsam gesun- 
gene Lied: „Wir freien Mr stehe im Licht!" die 
FeBtarboit, und die Brr wanderten zur Festtafel, die 
Tom vors. Matr. der O Apollo, Br Willem Sniitt, 
geleitet und dareh Teuate, Beden nnd muaikaliiebe 
Genüsse reichlich gewürzt war. In schwungvoller Bede 
gedachte der Mstr. v. St. irr, « rsion Toast des hochherzi- 
gen, offnen und biedern König Albert, des Kaiser 
Wilhelm, des Oritudere deutseber Biobrit nndlfaaht, 
und des Vaterlandes; Ur v. Liupoldt, dep, iCetr^ 
ütellte die Liebe als den Kini- un'^ Steriiji'.inkl fler 
Mrei dar, und toastete auf dus Blühen und Gedeihen 
der Letiteren; Br Erdmann (ilU und Bkreomatr.) 
latila £e Yerdienata der Jubilar^ (der eilbemen) die 
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M recht die Stiule der Stärke daretellten, auseinaDder. 
Dm Daok im Nameo der Jubilare brachte der Br 
Pamii, der «flbiibarto^ w» Hb tat Btomla 8 Ztiehan 
ihn an mid Uaurerleben MkuMrten, ein ihm gewid- 
meteB Glas, die erhaltenen wf"i»«en Hsodechuhe. und 
die Fraueo-Handschuhe. Br Cavael bcgrüuto bors- 
liflh di» betndundm Brr. Br Bohnf gedadile det 
erkrankten K«tn, der vollständig wieder gcncMB ond 
noch lanpc zum Bf-pen für Mrei ud-I n wirken möge; 
Br Fils rief den Keuaufgeoommi'Den einige ernste 
Wofti in fsbudncr Bid» in; Br Oötse gedaobt« in 
Pitttit derar, di« tot mm tm Bra featuden. Nodi 
and<ro Trinksprijohe galten den Alt- und Ehrenmatm., 
den Schwestern, den musikalischen Brn, dein Br und 
der Schwester Oötxe e(o. Eine Saminlung au einem 
gntM Zveok tmg gagen 100 M. cnn. Noeh iit der 
Deputation zu gedenken, welche aus der 8chwe«tcra 
Minerva die herzlichsten Griisse brachte, und an 
deren Spitse der Br Linge atand, welcher aowobl bei 
aeinen Biiitritt, vi« bei idnem Selieiden in feietrei- 
eher Weise auf die Eintracht iwiMben den dni dP 
hinwies, die er als eine einzige grosse □ darstellte 
(Minerva im Ost., Balduin und Apollo als Säulen im 
8. vad W.) Oeaa die Ge»ängc und die vortrefflichen 
nmrilnUieliea Leietm^en die Feetitittmnng elenlMle 
erhöhten, ist selbstverständlich. Daa gsnxe Fest ge- 
währte unter der ausRczeii'hneteo Leitung der beiden 
Brr Ustr. ein erhebeadutt Bild acht maur. Lebcos und 
▼erlief «hne jegiidiea Miraton. 

Leipzig. Minerva zu dtn 3 Palmin. Nach i\vr 
rituaiffiäcaigen £rö£Fnung der Feetarbeit, die ausser- 
ordeBtlieh salilreieh besnoht «ai^ eptaah der lbtr.T. 8t, 
der hochw. Br Carue Uber JohaiUMe den Tftufer, ale 
den Verkündiger de« rirhtf. Kr pchloss mit 
dem Wunache, dass es auch von jedem Mr heisscn 
kannte, wie die Schrift vom Täufer berichtet: „Ks 
war ein Meneeh. von Qett feaand«.* 

Den 2. Theil der Arbeits n f illtr der Vortrag 
des Br Haynel (stellvertr. 2, Redner der O) aus, der 
des Johannes Erscheinung, sein Wollen und 
Thun belenohtete, ihn ala YarUId dea Mia aeieh- 
neod, mit dem Hinweie aof die Seh ranken, die 
, auch dem Johannes gezopen waren und die sich in 
den Worten ofieubaren: „Wer aber der kleinate ist 
in HiaiaMiTeieli, iat grdaaer denn er." 

Die TaM, wekke auf die Arbeü folgte, fcad 
ebenfalls dir zahlreirhdte Thoilnahme und war durch 
Toaate, sowie mit GaluTi der musikalipcht-n Brr reich 
anageetattet. Die bammiungeo, welche vorgenommen 
wurden Ittr die Annan, ffir die Farionkolonicn, fUr 
geiateakrenke Brr if. p. w. warm wie immer von 
beataia Erloig begleitet und trogen reiohlieh oia. 



Dresden. Loge su den ehernen Säulen. 
Wiedenun li^ daa Johanniafett, das Fest innigster 
Prande, aber avob angleieh daa Peat heHigatan Em- 
steo hinter naa, und wir sind um ein scbönee Brleb- 

nis*. um eine geweihte Stunde reicher. Klang es doch 
am Schlüsse dieser Feier fast aus Aller Munde: »Wie 
Merlieli, wie aohSn war ee !* ünd daa war aa m dar 
That! FWtUeh wäre I f. wohl kein so schSnca, kein 
so gelungenes geworden, hätten wir nicht so treffliche 
SangeabrUder und in der Feraon des chrw. Br Krc-n- 
kel emen lo TortraflUeibeii Hetr. 8t„ der ea dnroh 
aein mhigee, bodlohtigee Waaen TONtoht, an gewinoeji, 
zu überzeugen und zu begeistern und der keine Mühe 
scheut, wenn ea gilt, der wie der Mrei überhaupt 
zu nützen. 

Unter Bagileitnag einca Kaneliee worden aaoh 

11 Uhr die Brr unter Vorantritt des Ehrwürdigsten 
LandeagroBsmdfrH , Rr Weogler, und des Ehrwürdig- 
sten dep. Landeagroeemstra» fir Erdmann, in deu Ar- 
beitesaal geführt nad dann nnter Anwendung «noa 
schönen poetischen, TOD ehrw. Br Krenkel verfaxsten 
Rituale» die O in sonst üblicher Weise eröffnet, die 
B««uchenden begrüsat und dorn Ehrwürdigsten Lan- 
dcsgroeamstr. der Hammer angeboten. Hiamuf wnrda 
der von Meodelaaehn-Bartboldj eonpooirta Behillar^- 
sche Festgesang „der Menschheit Würde ist in Eure 
Hand gegeben" etc., vom Oesangverein der Cj vor- 
getragen. In einer Ansprache wies daun der 
Hatr. 8t. — und swar, dam Bituala angepaaat, in 
pot tischer Form — auf die Bedeutung der Kosen hin. 
Der Duft, sagte er, versinoücht den Geist dea Johan- 
nis ; die weisse Kose weist auf Sitlenreinheit und 
Tugead, nod die rotha aaf Liebe, Heralit^keit, Freund» 
aohaft and TereSoliebkeii hin. Die nmeehlitigend«u 
prünen Blätter (Pentagramm), von denen rir.fs daa 
andere deckt, deuten das su ergründende und zu be- 
wahrende Geheimnisa an. Aber auch der Dorn fehlt 
nidit; er aoll una erinnern. Tagend sa Bben nod mit 
Ifannesmuth und Goltvertrauen WerkthStigkeit aua> 
zuführen. Und damit jeder Br au diese Pflichten 
erinnert wird, forderte er sohlieaalioh die Brr Schafl- 
ner anf, Boeen au vertheilen , waa deno andi unter 
Musikbegleitung geschah. Und nachdem vier Brr 
noch das schöne Quartett rltr Thau sl»ht auf der 
Kos« etc." gesungen halten, hielt Br Schindler seinen 
tiefdarebdaohten und teaelnden PeatTortntg. Br be> 
antwortete die Fraget Welehe Mahnungen an den 
Mr in dem Rufe „Er soll Johannes heissen" verbor- 
gen lieuen. 1) Die Jlahiiiiiij? zu tiefsittiiehera Ernste 
und zur Strenge gegen sich selbst, 2) zu rückhalts- 
loaer Wahrhntaliebo und S) sam Featkalton am Glau- 
ben an die idealen Ofiter der Heosobheit. Hierauf 
folgte ein allgemeiner Qeeang nnd daoa Tom Matr. 
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V. St., anknüpft nd an die hohe Ausseiobnung, die der 
uichi. UimbLJ uod mit ihr jeder einxeloea Bundesa 
dnveh die •. Z. etat^ahabto Andieai bei 8r. Majestät 
dem deuteeken Keiier und bei 5r. KaiMvIielUB Ho- 
heit dem deutschen Kronprinzen zu Theil wurde, die 
Mitthoiluug, data die □ zu den ehernen Säulen, 
ebeoso wie die Dreedoer Schwester c§-^ die swei Brr, 
die inr Brreieliiing diceer AiuniehDUiig weteotlich 
beigetragen haben, die Brr Geh. HofMh Bork und 
Hofrath Neugebauer in berlin lu Ehrenmitgliedern 
ernanot habe. — Eine treudigo Ueberraschuag wurde 
den Bm dadurob geoMebt, daet der dirw. Br Steg- 
lioh Ale Vertreter der D zur Pyramide in Plauen 
dem anwesenden Ehrwürdigsten Br Wi n^U r die Eh- 
renmitgliedaobafl von aeiner Mandantin antrug und 
tbtt uoh erkürter fkeadigev BBiiitwiiliglntt m An- 
naboM HttgUedeHfoheo und Diplom UbemeielitB. — 
Da die CD mit der Feier de« JohanniBfestcg auch 
zugleich die Feier des 20 jährigen Stift ungpfeBle« ver- 
band , »u sprach dtr Ehrwürdigste I.iiDde»groMin6tr. 
•odi aobe nod der Gr. LaodeeO GlQekwttneebe io 
■einer herzlichen Weise aue. Hierauf wurde nach 
8amni!iin|; für die Armen die FeHt O riiualmä«sig ge- 
achluBieo, die Brr aber aobon nach kurier Pause zu 
einer FeattafclQ bemfm, bei voleher naoh emater 
feierlieber Arbeit der IrofaoiBii vad dar wdirboA 

brüderliche Geist, der in der L'J waltet, an den T«g 
trat. Der ehrw. dep. iiaU., Br Hoöarth I., brachte 
den 1. Toast auf Kaiser, Känig und Vaterland au», 
der mit jnbebiden Betfiül aufjieDOBBen irurde. Krif- 
tigen Wiederbali in den Herzen der Brr fanden aber 
2 Toaste auf den M«tr. t St. (von Br Dreniinger und 
Br Kitter), waren sie doch der Ausdruck des bru- 
derliebbo Danket and der GerionuDg, die ainiinlliebe 
Brr für ihren Metr. v. St. im Heraen tragen. Sicht- 
liih gerührt dunkle derselbe dafür und trank auf das 
brüderliche Eiuvemebnten, auf die so «chöne Einig- 
keit, dureh welcbo eiob dio O atete ausgezeichnet 
bab*. GUiabeB BeilbU lud aooh ein Toaat dea Br 
Sleglich auf die Schwestern und ein anderer auf sammt- 
liche Nameu, die im MitgliederTerzeiubnisN aufgeführt 
■ind, und die «r in humoristischer Weise zusammenge- 
etetlt batte. So Terfloeeea die Standen anter Froheion 
nud Heiterkeit und als die Tafel O geBchloesen wurde, 
war es bereite nach 5 Uhr. Trotzdem konnte man 
sich noch nicht trennen, vielmehr verbrachten viele 
Brr aiit ihteo Angehörigen den Baal de» lafea im 
Garten. Allen, Allen aber wird der aehfina Tag un- 
vergesslich bleiben und Aufmunterung zu neuem Stre- 
ben und SU neuer Begeisterung für unseren schönen 
Baad Min. Das gebe d. a. B. a. W.l 

Qai«. Uaaar diaqibr. Johanaiafeet wurde «oter 



zahlreicher Thtilnahme, besonders 'BcitenB unserer 
auswärt. Brr, welche, veranlasst durch das herrliche 
Wetter, aalbet biH haibaigeailt wann, um lidi Jo- 
haanialobn an bden, bagangon, Mok «inlieiMiafflhat 

seit Jahren der O fern geblieben, kehrten wieder in 
ihre Bauhütte zurück, um sie um so befriedigender zu 
verlassen. Mittags '/sl Uhr traten die Brr, 70 an der 
ZaU, nnter HarmoBiamkUngan in den von luaam 
dep. Mstr., Br Zetzsch e, festl. geschmückten TenpaL 
Der Mstr. t. St , Br Fischer II., eröffnete die FestO 
mit einem Fcet-Kitual, liess das Lied aus unserm Qe- 
sangboflli : .Der Hemmer rvft", abgeo, bidt einea ein- 
leitenden Vortrag, worin er Folgendes auDeinandt-rsctzte: 
Sowie draufscn in der nicht roaur. Well, wenn eie ihre 
hohen Feste feiert, von den Thürmen herab ihre 
Fcstglouken erlfioen, and die Saalan aller dater, wal- 
dia ibren Rof Terateben, mH dem GelHhlo beiliger 
Andacht schwellen und sie hineinrufon in die Tempel, so 
durchzittert da« Festpidäufe, welches in der Johanniszeit, 
zwar uuhürbar dem ieiblicbeo Ohr, aber laut und deut- 
liflb dem geietigan Obr dee Wiaaendea, dureh die im 
HochzcitsBchmuck prangende Natur entgegeoschallt, das 
Herz de» wwhren Frmrs. Und diese Fi stklüDge rufen 
du Junger der K. K. zahlreich zu den olillen Tem- 
peln, um den höohiten manr. Feetlag in bri. Terai* 
nigaog aa begeben; er reibte daran den Gxvea an 

die besuchenden und au8wärti{»en Brr unserer O. 
Hierauf wurden unter Musikbegleitung die Johannis- 
rosen an die Brr vertheilt, dem eich ein Gedicht: 
Die Boee blüht, markig TOigetragan tob Br BiSaaeben, 
anschlo8B. Dem eiganttidMn Festrortrag legte der 
Vorsitzende einen Tranm zu Grunde, den er am Mor- 
gen dea Johannistages gehabt, in welchem er die 
VerwirkliehaDg dea manr. Ideale, die allgamaia« Ter- 
brüdanug erblickte und in höchst fesseladeo Zügen 
zt ichnete; er pchlops damit, dass, nachdem er erwacht, 
und sich wieder io der zerrissenen Menscbenwelt 
•ab, er wanigateaa selig sei, daa voUeDdete Bild der 
Hfd im Tnmme geeehan au haben. In too aoaaiB 
musikkundigen Brrn Böhme, Qeipel, Hässncr, Zippel 
1. und II. vorgetragenes Largo von Händel erhob die 
feierliche Stimmung. Br Eeuther hatte eich alsdann 
daa Wort erbelea; aidi vor dem Altäre aahtdlend, 
hielt er an den Vorsitienden eine warn» and 
sohwuiigTolle Ansprache , dasB er beauftragt sei von 
der CD zum Tempel der JTreandscbait in Bingen, ihm, 
aainem Hstr., daa Ebrenmitgliedaehaftaadolien genann« 
tar □ an überreioheo, er verläse die kunstreich ana^ 
geftihrte Urkunde, knüpfte daran die herzlichsten 
GrüBso und scblo»» damit, wie es ihm eine uneadli» 
che Freude sei, der DoUmolaahar Ihrar Oeffihle an 
aein. und dniab diese AuenMebnnng daa Streben eei- 
nee Hatra. anerkannt su aehan, den er aeinar Familie 
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md MiiMT O noob lanffl erlialtM irBaaehto. Bioht- 
liflh UMmMbt dtnkte dettdb«, «r «im jedoek jad« 

Vert^ipoet zurück und konnte difsc Aiiszcichniinp nur 
der Liebe aeiner Brr beimeBsen, welche sie ihm als 
ihren erwihlteo Httr. entgegenbringt, ala desaen Stell- 
vtrtMtar «r m «rhaltm, tr imIuii* dieM Ehminit» 
gliedschaft dankbar an mit dem Verbpreoktn, die ge- 
knüpfte Verbindung mit der D in Hingen tu pflegen 
und SU unterhalten. Er vurde freudig begrüsat 
Audi IM«rto dar gel Br Bottlar, dnidi Krankheit 
leider verhindert anwesend su sein, sein SSjihriges 
Mrjubiläum ; dii-gcTn wi'irnete der Vor<>itifnde einige 
«arnie Worte und liess ihm ein Oluckwunschaohrei- 
han wgahaa. Naoh aiMn SaUoMgenaag wurde sn- 
ter melodnHMitiiBbem Gehet die Kette gaeoUoMKn. 
Waren die Brr durch diese ern»te Feier sichtli(:h er- 
hoben und freudig gestimmt, so fand diese Stimmung 
ihren weitern Nachklang bei der folgenden Festtafel. 
Br Lörker ftierte in heredten Worleo anien LaadeefBr- 
stan, Br Beafediab die Besuchendea, Br Aogelroth den 
nenaufgenommenen Br Bnhtn hum Taalburg, welcher 
«uoh seinen Dank aussprach, der Vorsitxende die 
fldiweatarn, Br Haare, II, Aufl., daa Matr. ▼. St.; 
diaeer daakte, indem er in uarkigaa nad aoharfen 
ZOgeo das Bild eines wahren Hstrs. t. St. zeichnete, 
wobei er durch wiederholte Beifallsrufe unterbrochen 
wurde. Gesang und meisterhaft Torgetragene Musik- 
BtBeka waahaettn mit den Aaepiaohan ab; eai 5 Uhr 
wurde die Tafel mit melodramatischem Gehet ge- 
»chlosBcn. Unterdessen halten sich die Seh«c?tfrn 
im üarten eingefunden. £in herzlicher Verkehr ent- 
wiokelte Moh, freadif bwweftao aieh die Wogen and 
allKeniciti ('r.''i.'holl dar Baf: Daa war ein •chöne« Jo- 
hacrii^fiRt. Wir kommen wieder, bald wieder, spra- 
chen die Auawttrtigeo «od eilten ihrer Heimath an. 
Bia BfabelniadHB tnaata aber «at die II. fltaade. 

Weimar. Am Johannistage wurde Mittags 12'/j 
Uhr im bluTEcngrschmückten Tempel die FestD er- 
öffnet durch den ehrw. Ür Horn, der nach längerer 
■rktaakaag aaaa eratea Ifale wieder ia der Vitt« 
der Brr erscheinen konnte und seiner Freude darüber 
zugleich mit dem Danke für seine Wiederwahl tum 
Stahlmatr. Ausdruck gab. Auf den QuartettipesaDg : 
wfeai dar B«wd, Feet der Seaae" folgte dann der 
flia t far ta a g dea dep. Matn, Br Waraakka, welakar 
nach einer einleitenden Betrachtung über die natür- 
liche und die hiiitorische Bedeutung des Johannistages 
in einem „Auhblick Tom Hochmittag in die Uocbmit- 
teraaeht*' die BenebnngeD dea Heniehen aaai Btar» 
aeahimmel nach den 3 Gesichtspunkten betrachtete: 
An den Sternen bildet und erprobt «ich der mensch- 
liche Geilt; an den Sternen erfreut und erhebt aioh 



daa Maaobliebe Cbnntb; an den Sternen lintert and 
etlrkt eieb daa aittliohe Oefühl. — Die an die Ar- 
beit sich anschliepponde, nüch '/jS Uhr von dem dep. 
Mstr. eröffnete Festtafel war nicht minder zahlreich 
besucht ala erstere, waa tarn Tbeil dem Umetaade 
CDsnaohreibeB iat, daae daa Eint aaf eiaea Saaatag 
fiel. Die Feier hatte insofern eine doppelte Bedeo» 
tung, als der 24. Juni zugleich der Geburtstag dea 
Landesfürsten ist In freudigster Stimmung blieben 
aneb aaeh Aufhebung der Tafel, die durob trefttiebe 
muaikaliaebe Vortrige gewürzt wurde und bia 6 Uhr 
daaerta, aoab Uagere Zeit die Brr beieBBiBiaB. 

Pössneck Unser Rfiftunps- und Johannisfegt 
ist am 20. Juni in befriedigenster Weise verlaufen. 
Geehrte beeaehende Brr, darunter Br Bora, Gross» 
benogl. Beairkedifeeter ia Vanatadt a/0., Mher Metr. 
T. St in Eisenach , nahmen mit den sahlrcioh er» 
Bchienenen Goethe Brn an dem Feste Theil Der 
ebenfalls mit anwesende Br Schneider, Hertogiicher 
Landratb in Saalfeld, Tara, dee Bc^vbe daa., KitgKed 
der Meininger CD, ein in weiten Br*Kl«iaen bekann- 
ter treuer und eifriger Mr vollendete an diesem Tage 
eine SSJährige maur. lAufbahn. Nachdem eine Auf« 
naldMO voiaaegegangen war, nahm die IttatO vm 5 
Ubr aaabmitlage ihrea Aafeag mit aiaam Toa Br Rseber, 
uns. Ehrenmstr, verfassten beson teeren Ritual, dem ein 
Featgrnss von demselben folgte. Hierauf warf der 
Mslr. V. St, Br Eberlein, einen kuraen Eückbliok 
aaf daa Terfloiaene Jabr, um ee aladaaa »Ii Ham- 
roerschlag zu schliessen. Die Beamten legtea ann 
ihre Abziii'hen am Altar nieder und erhielten sie 
nach dem Gesang einea Liedes mit paseenden Sprü« 
ebaa vieder lurQek. Daa nane Jahr wurde «rdflbet 
mit «bar AmpraolM daa Mstrs. t. St aa Br Sekaei» 
der, ■welcher zum Ehrenmitglied der O ernannt wurde 
und Diplom und Logenseiohen zur Freude der Brr 
mit henliobea Daake a w o ttmt in Empfang nahm. Nnn 
hielt Br Fieeber dea Feetraitiag^ waria er daa aohoa 
im Ritual erwähnte Thema: „Wir stehen auf der 
Höhe der Zeit" in meisterhaftester, geistvollster Weise 
eulwickelte. Dem ihm dafür dargebrachten Dank 
tablwa aieh ein Fcalgruea dea Br Spaaana, L Aull, 
an , worauf nach Beendigung der Armaaaammlaag 
fir Fiaoher ein Sohluugedioht vortrug. 

Nach kurzer F&n^f piiiffen die Brr zur Tafel n 
über. Nach dem Toast auf Kaiser, Laudeshcrrn und 
Vaterland feierte der Hatr. T. St in gebundener Rede 
den Bbreamitr. ala aumr. Sebriflateller, indem er die 

Titel der Werke des Br Fischer ia den Trinkspruch 
hineinfiocht Ur Fischer dankte in einem tiefempfun- 
denen Gedicht, uud der Matr. v. St erhob sich von 
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DfiMB, nm der T«idi«Btt» dw Br Bohmidw lu ge- 
d«Dken, dar mit «imb Hceh auf dia □ anriadarta. 

Br SponauB toastete auf die Ppsurhrndm , in deren 
Namen sich Br Reinhardt in hayreuth in längerer 
Bede revancbirte. Br Qofferje gedachte der ächw^ 
Br fif^ei dar NaQ^AafganoBraMaeD, aad ala dieaa 
gadankt hattaDi in atimmuD^'hvolIrnj Toabtc der Zer- 
streuten. Leider tnahattf der At'K'a"K' r Abendsüge 
di« b«B. Brr xur Heimkehr, während den Bro 
dar O ond dan hiaa. 8ahw. v<ni Br SSoath, S. Aufa. 
and dessen Schw. ein Somroerfest in Br Zoeth 
paetlich geöfiFoeten , in hcrrüohotptn Somraerichmuok 
stehenden äarteo bereitet wurde, woselbst Brr uod 
Bohw. noch ainifa flluidan io anfanahnar Untar 
beim Gaeanfa froher Liadar aowia dar 
Bewirthung verbrachten. 
(Forteetauag folgt.) 

Bariiii. IKanatag , den 12. Jani er. Tafinittaga 

11 Uhr fand dit- £iith illcng des Grabdeokaialeb WOl- 
ebee die Gr. Landes Q der Frmr v. D. ihrem ver- 
awigteo OrdensfUstr. and Lande« -Gr oBs-Mstr. Br too 
Zw^ar atriolitot bal» atatL Ein grosiar Kreia tob 
Bra batta neb aar BaiwriMraag dieaar leiailiohkeit 
auf dem Militärkirchhofe eingefunden. Mit dem W. 
O.fM. Br Altxis Schmidt, dem ÜL. Landes - Gross- 
metr. Br Neuland, waren die von. Matr. der hieeigeD 
Toohter c§3, aowia die Brr GraaeheamtaD fast tdU* 
aühlig eraohienen. — Die Mitglieder der Familie, 
die verwittwete Frau General von Ziegler mit ihren 
in Berlin weilenden Kindern und Enkelinnen, battt^n 
am Graba Plati ganamBaa, wlhraad die Tananimel* 
tan Brr daaselbe in einem Halbkreise umstanden. 
Der von einem Sängerchor vorgetragene Choral „Wie 
sie so sanft nüm" bei deuen letster Strophe die 
Hülle fiel. erSOMla dk Fei«. Dar V^aflL Br 
AImib Bahaiidt gadaahta anii nit aa Hetaan driafaodaD 
Wortao der hingebenden Aufopferung und der unab- 
lässigen, rastlosen Arbeit de« Verf wigten für die edelslen 
Zwecke und Ideale. Kr hob ferner die Verdienste des 
YaratarbaBaD lierror, der mit aeharfem BKek und kkiar 
Eiouoht eine hohe sittliche und tief religidaa Weltan- 
schauung verband, der »ich durcli die Ptiepe unserer 
heiligen Sache unvergänglichen Lorbeer erworben habe, 
und daBHn Gdat awig in uu farlirirkin warda. — 
Naeh ihm trat der HL. I>a&dea>GnManiitr. Br Neuland 
an das Denkmal, mit vor innerer Erregung bewegter 
Stimme sprach er Worte des herslicbsten Gedenkens. 
„Nicht für uns, die wir mit ihm lebten und wirkten, 
danan er «in lanehtandaa Vorbild hdebatar Optowil- 
Ugkeit und grösstcn Pflichteifers war, nicht für uns, 
die wir so oft Gelegenheit hatten in sein treues Auge 



an bliokeo vad dia wir Zeugniss ablegen kflnaan Tan 
dam warmen Intaraeae^ walehea er dan nna gaataUtan 

Aufgaben entgegenbrachte, bedurfte ee dieses sicht- 
baren Zeichens der Erinneruiii:. Nein , in unserem 
Herzen bewahren wir ihm ein treues Angedenken, 
dlea Denkmal dar Idobe and iaaigen ▼acabrnsg iat 
dauernder und unvergänglicher als Stein und Em,— 
Aber fiir die nach uns Kommenden, für die späteren 
Geechlechter sei dieaar Stein ein Zeuge der treuen Freund- 
aehaft nnd Bmdailiab^ waldm nna aiaat mit muaNn 
Matr. nnd Führer verband. Sein Name bleibt nntar« 
gSnglich verbunden mit der Gr - Landes , denn 
er steht uaaaslöechlioh auf einem guldgeränderten 
Blatte der Oeaahiahla daraelban eingegraben." — 
Hierauf übaisab dar Landea-Oroia-Ilatr. daa Denkmnl 
der Familie, mit der Bitte, es in treue Obhut nehmen 
zu wollen. - Der Choral „Auferstehn ja Auferstehn* 
sowie ein daraut tolgendis Gebet gaben der Feierlich- 
kalt eiaan ariialMndao AbaaUnaa. 



Urwiederoog. 

Wenn der gute Br Taute glaubt, mit seinem 
Artikel: ..Lächerliche Phrasen", einen recht wuch- 
tigeu Keulen-scblag gegen die Frmrzeitung geführt 
zu babeu, so müssen wir ihn in seiner Freude 
stSno. Wir sind die entaD g e woocn , die das Ü- 
tularen-UDweeen bekämpft haben und auf uam 
.Anregung, die wir vor einer Reihe von Jahren in 
einer Zeichnung gaben, sind in der O Apollo alle 
Titnlataren gefadlen. Fcaüich bat dieae Befomuir 
tion wenig oder gar keine MlMdildlgerioDen erhal- 
ten , und es wäre nun ganz gegen das frmaur. 
Princip der Freiheit und Toleranz, wenn wir einen 
aoDÜtBen Kampf dadurch iortiiihreu wollten, dass 
wir in allen Raferateo aigemnftebt^ all und jede 
Titulatur wpgliessen. Br Taute hätte sich ver- 
dienter machen können, wenn er der Frtnrztg ei- 
nen recht überzeugenden Artikel über deu Titula^ 
torenzopf gaeohrieben biltt& UebrigeoB hat eich 
eigentlich der Wöcb. Anzeiger in Berlin bei 
dorn Br Taute ZU bedanken. Vielleicht thut ea 
derselbe auch. Die Ked. der Frmr-Ztg. 

Karlsbad L B. 

I>ogen-V( r< in rfliinifloeiitla. 
Jeden Douuerätag Abend 7 Uhr im Kurhaus 
M&annea Zimmer.* Znr Knr hierherkommende 
Brr nnd banUdut «illkoinmcn. 

Vors. Br £. Scboee, Dr. med. 
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Nj 29. ■ Sonnabend, den 14. JulL — mS:^ 

BMt«Uaiigea tod Log«n oder Brüdern, welche ticb alt wirkUehe MititUeder derielben auegewieaen babca, werden 
darflh dw Bacbbud«, towi« durch die Pott befriedigt, and wird deren Fortsotzaeg ohne TOrlMr «iogegaasoiio 

Abbeitelluog aia verlaogt bleibend zugoModt. 
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Fdcde, Freade, Einigkeit 
(Zum Jolianniafeau) 

Friede, Freude, EinigIceitI 
Schallt's im Maurerbunde heati 
Und auf weitem Erdenrund 
KUngt der Wunsch Tom Herzen heisa. 

FMedflB Alton auf dar Weli 
Ob hier- ob dorthin gestellt, — 
Ob sie arm sind oder reich, 
Ueberau ein Fhedensreichl 

Frende hell nnd nngelrSbt, 
Die de» Lebei» Würze giebt, 
Freude allen, gross und klein, 
In des Himmels goldnein Schein. 

EintTAcht, «0 d» Wdt «ntnm^ 
Wo MÖh ffiUa KniniiMr tbhNil^ 
Eintracbt, niedrig oder hoch, 
Eines Vaters sml fsic dochl 

Friede, Freude, Kioigiiceit 
Unter lleuohen mit und brdt: 
Schöner Traum^ dem unser Bund 
Huldigt auf dem Erdenrundl 

Heate am Jobannisfeet 
Kord nnd Bftd und Ost nnd Wert 
Sdiluigt die Katt^ heiM ergltUit, 
Dass de.r Traum uns nicht entflkhL 

Ob Jahrhunderte rergeh'u, 
Eh' zur Wahrheit unser Fleh'n, 
Eh' rar WnrUioMMit dar Ttanm. 
Den noch viele ahnen kaum, — 

Hand in Hand, wir löschen nicht 
Eher unsres Altars Licht, 
Bit rieh jedar Bradav naml^ 
Dm daa I^hs» §mmm tramt 



Bis der Liebe heller Stnhl 
Endet alle Menschenqual, 
Und Bni Hirto nnd Ein 43ott 
Vater über aller Notb. 

Hand in Hand, so lanst uns fort 
Wirken stets au jedem Ort 
In dem Geiste, der verleiht 
Frieda. Vtemä», Efangkaii 

Steht die Zeit auch noch so hoah. 
Unvollkommen bleibt sie doch, 
Denn auf Erden Menschen sind 
Ewig anfonkommen, Uind. 

Nur was über alle Zeit 
Uns erhebt zur Ewigkeit, 
Bleibet unvergänglich, lest, 
Bindet, was das Leben Ifissi 

Ben m Hamn trea gowaadl, 
Geist zu Golste sinnverwandt, 
Lasst uns steh'n in Lieb' erglüht. 
Glaubt, der Traum nie von uns flieht! 

bt andi Unn noch nniar Bddi, 
Gilt's dsr MenscihhaU doeh nigleich. 
Und auf immer sei's geweiht 
Frieden, Freude^ Einigkeit I 

Hon gatroat und lorwirta bliokti 
Gott nna Ifadil und StSrke schiekt, 

Lasst auf ihn uns immer schau'n. 
Wenn an unaerm Werk wir bau'nJ 

Heute nicht und morgen nicht 
Brioht iioh daroh daa heUa UtMt 
Eines nur beherrscht die Zeit: 
Friede, Freude, Einigkeit. 
Qera. Kobert Fischer. 
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Zeichnnng tum Slirttingsfest am Himmel- 
fabrlstage 1883 in der Loge zur Uarmonie in 
CheinniU. 

Vom Bt MuK Giwt. 

Was das Fest der Hinunelfiüir^ das di« dimt> 
Kdhe Gemeinde heute feiert» sam Bemmtieio brin- 
gen will, dass D&mlich die Erde unsere wahre 
Hoimath nicht ist, dass vielmehr unser innerstes 
'Wesen einer verborgenen t^öberen Welt angehört, 
weil ea ein am dieeer holieraD Wdt stammendes 
Leben, wenigstens die Keine desselben, in sich 
trägt, — dasselbe soll uns, wenn auch in anderer 
Weisen durch das Stiftungsfest uoarer o zum Be- 
wuttteeiB gelnaobt vndeii. 

Denn an diesem Feeto mtnen vir ja anfe 
Nene der maur. Ideen, dw anerem ianetsten We- 
sen verwandten Ideale unsers gemeinsamen Tiebens 
uns bewusst werden; und unabweisbar tritt an 
dnem Tage, wie der beutige, die FW^p an uns 
heriB, wie weit wir dieselben in unserm Kreise 
verwirklicht haben. Was ist <\'v Antwort? Wie 
freundlich und wohlthuend uns auch das Le- 
ben unsrer Bruderkelte entgegentritt, wie manches 
Oute und SegenevoUe wir audi in dereelben und 
dnrdi dieselbe entstehen und znr Entfidtaag kom- 
men sehen, dennoch, wenn wir das, was in unsrem 
Bunde thatsächlich vorhanden ist, mit den Idealen 
vergleichen, die uns vorscfa weben, so ist ee uns, 
als waren diese Ideale gleichsam in den SBmmel 
entrückt und könnten auf Erden gar nicht, son- 
dern erst in dem höheren Leben, daraaf wir liof- 
len, zur Verwirklichung gelangen. Wer löschet 
nieht gern eeb Lampenliobt ans, wenn am Mor- 
gen die Sonne aufgeht! Und wie gern würden wir 
Mr unsere besten Werke, unsre edelsten Unterneh- 
muDgen, uosren schönsten Ruhm in der Nacht 
der Vergeessnbsit tersinken sehen, wenn statt 
dffisen der Morgen anbrache, an welchem der volle 
Sonnenolanz unsere Ideale uns durchleuclitetc und 
verklärte! Aber ach! sie winken uns immer nur 
von ferne, bald wie ein Himmel, der die Erde 
nie bernhiet» bald w» ein Terioraee Paradies, das 
weit hinter uns liegt; und so wenig können wir 
uns rühmen, sie schon zu uusrem vollen Eigen- 
thum gemacht zu haben, dass wir sie nicht ein- 
mal redit eribennen , nicht einmal redit in sagen 
vermögen, was sie sind und worin sie besteben. 
Unsre Ideale schweben in himmlischer Verborgen- 
heit Diesen Gedanken, m. Brr, gestatten Sie mir 
etwas nliher in betnuditen nnd Ihnen in der Kilne 
damdsgsn, «orin die himmlische Verboi^ 



genhcit unsrer Ideale rich bekundet und 
woran sie uns mahnet. 

L Uumauitat, — so heisst das eine unsrer 
Ideale, dae ansrem Hmen besonders vertraot nnd 
befreundet ist. AIht sobald wir vemichen, daa 
Wesen derselben auf den völlig zutreffenden Aus- 
druck zu bringen, bekundet sich uns auch diese« 
Ideal als ein der hSheren, TerborKonen Welt an- 
gthürendfs. Denn da doch zur Humanität einer- 
Hi its die bittliclio Freiheit der Porsöiilirhkcit, and- 
rerseits die Hingebung au das Interesse und die 
Wohlfahrt Anda«r odw not ainim Wort die lÄsbe 
gebfirt, eo mSsete d«r, welcher das Wesen der 
Humanität uns zu voller Klarheit bringen wollte, 
uns sowolil das Wesi'n dnr Liebe als auch daa 
der sittlichen Freiheit darlegen können. Wer 
aber ist so bodi von Sinnen und Gedanken, 
dass er sagen könnte, was die Litbe ist, dieae 
wunderbare Lebensmacht, die immer beides zu- 
gleich, ein Geben und Nehmen, ein Entsagen und 
ein Gemessen, ein SelbstTergessen md ein seiner 
eignen Fülle sich immer klarer Bewnsstwsrdan, 
Sclbstaufopforunp und Selbstbereicberun^,', ein Su- 
chen, Sehnen, Trachten und ein Seliges Ausruhen 
in dem Gefundenen ist! Und wer üas Wesen der 
sittlichen F!r«heit erklären wt^te, der mlisste one 
doch zuerst das Wesen dessen, wovon diese Frei- 
heit ausijesagt wird, nämhch des Geistes, erklären, 
was bekanntlich Mieuiaud vermag. Ja, so wenig 
ist das Weeen der FMheit nnsrem Ange wkennbar, 
dass wir, wenn wir mit dem Anspruch, Alles er- 
gründen und begreifen zu wollen, Untersuc hurf^en 
darüber au.stolltün, schliesslich mit Nothwendigkeit 
zu der Leugnung der Freiheit des Willens gehan- 
gen wGrden, also vor der Wahl stehen, entweder 
im Widerspruch mit unsrem klaren sittlichen Be- 
wusstsein, den Glauben an sittliche Freiheit auf- 
zugeben, oder aber die Grenzen unseres Erken- 
nens xosngeetehen nnd die himndisebe Yerbo^gen- 
heit dieser Freiheit anzuerkennen. 

Das Ideal der Humanität ist auch durch die 
grossen Persönlichkeiten der Weltgeschichte nie- 
mals völlig offenbar geworden. Selbst der, in 
welchem wir das hddbste Vorbild iditer Mensdi- 
lichkeit verfdiren, lint die Anrede: „guter Meister" 
zurückgewiesen mit dem Worte: „Was nennst du 
mich guti Niemand ist gut als der einige Gott" 
Er hat das gathan in dem Bwosstsem , dass auch 
er noch im Werden, in der Entwickelung, im Stre- 
ben nach der voUk'ommnen sittlichen (iüte und 
Schönheit begriü'eu sei Als er aber endlich auf 
seinem Krenieawvige den Kraas sittUdier VoUea- 
dang nm das Empt sich windet da erstarrt aeioa 



Digiiize<i by Google 



7X1 



Hand und neigt sich smn Haupt im Tode; der 
Erde entrückt, geht er ein in die himmlische Ver- 
borgenheiL 

Nocli deutlicher bekundet sich der Cbaraktar 
der VerbnrfifRtiheit hei jenen andern Idealen uns- 
res gemeinsamen Lebens: Gott und Unsterblich- 
keit. Die persönliche Fortdauer des Menschen- 
g«ttM BBdh den Tode liegt an und ffir tidi jeii- 
seits den dunklen YoiliaiigB, den keine irdische 
Hand zu lichten vermag. Von Gott aber können 
wir bekaDotlich immer nur in Bildern und Gleicb- 
niaeeii reden und dnreh keines denelben eein ver^ 
borgeneH Wt-sen zur entsprechender Diretellgng 
bringen. Es ist vollständig falsch , wenn man 
meiot, nur das ungebildete Volk sei auf die reli- 
giöse BÜderspreche nft ärer vielbdi getrfiliten 
und oDangemeBseneD Vontollnngs- und Darstel- 
lungsweise des Göttlichen angewiesen, den iihüoso- 
phisch Gebildeten aber sei die Sprache der „rei- 
nen" Gotteserkeuntniss zugänglich. Wiewohl diese 
den Inbegriff alles Idealen, den vir in Gott au «v 
fusen tacbeu, in mancher Beziehung klarer und 
reiner zu erkennen vermögen , als der schHchte 
Mann des Volkes, auch sie schauen die ewige 
HVahrfamt dodi nur in einen beKhribkten and 
gfltrülrten Bilde. Wenn sie aber die riuimlichen 
und praktischen Anschauungsformen, ohne die der 
menschliche Verstand nun einmal nicht zu arbei- 
ten vermag, v^g abzustreifen suchen, so werden 
ihre philoaophisolien Begriffs inner leerer, die 
Formeln ihrer Lehrsätze immer geistloser, und in- 
dem sie alles Beschränkcndi', jeiles. Huch das ab- 
strakt Sinnliche, alle Gegensätze und Uutersciiiede 
•vs jeden GottesbegrW aussdieidea, bdbalten aie 
andUoli nur eine liolile Form übrig, statt der rei- 
nen Wahrheit das reine Nichts, und erfahren auf.s 
Neue, dass auch die Sprache der strengsten Wis- 
aenecbaft nidit von ferne an die nneodlidien Hö- 
hen hinanreicht, auf welchen der ewige Gott in 
hinmUscher Verborgenheit thronet. 

Weil aber dem so ist, bringen wir unsere 
Ideale durch die verschiedensten Bilder und Gleich- 
aiaee nicht Uoes in Worten, eondem aueh in nan- 
cherlei Rinnvollen Zeichen sur Darstellung. Uosre 
königl. Kunst giebt uns ja eine ganze Reihe von 
Symbolen zu diesem Zwecke an die Hand; und 
wie wir in nannigfaltig verschiedenen Gleidinissen 
von Gott reden , um durch einen grossen Reich- 
Üium der bildlichen Reden da-s Ungenügende je- 
des einzelnen Gleichnisses ein wenig zu ersetzen, 
ao ist es nach mit den Symbolen, durdi welche 
wir unsre Ideale uns versinnbildlichen; die nan- 
nüdifiUtige Verachiedeaheit denelben bdniadet 



deutlich , dass kein einziges im Stande ist , das 
Wesen des Ideals zu genügendem Ausdruck zu 
bringen. 

Ea kann nicht anders aein. Liegt es dodi 
im Begriff des Ideals selber, etwas nie Erreichtes, 
nie völlig Ergriiieues und Begrifi'enes zu sein. 
Könnten wir es ganz begreifen und erkennen, ao 
würden wir ihm gleich aein, denn, wie de« DielK 
ter sagt: „du gleichst dem Geist, den du begreifst" ; 
und Etwas, dem wir gleich sind, ist für uns kein 
Ideal mehr. Wenn wir von einem der höchsten 
nnd berrUchsten Oelnlde der Knnat lagui, daa 
Ideal sei darin verwiiUiolit, wenn wir z B. von 
dem Zeus des Phidias sagen, dieses Kunstwerk sei 
das Ideal männhcher Kraft, Würde und Schönheit, 
80 reden wir dem strengen Begriff nld«d* oiölit 
mehr entsprechend. Dieser Begriff fosst das Merk- 
mal einer solchen Erhabenheit in sich, die dem 
irdischen Erkennen und Schauen sich theilweise 
entzieht Allermeist gilt das von unsren höchsteu 
Ideal, von Gott aelber. Ea gebort au Minem 
sen, der Verborgene, der Unbegreifliche zu sein. 
Ein Gott, der uns so völlig offenbar wäre, dass 
wir ihm alle seine Gedanken nnd Wege nachrech- 
nen, sein ganiea Wcaen in Worte fassen und Je- 
dermann klar vorlegen könnten, der wäre kein 
Gott mehr für uns, sondern ein Götze, den wir 
mit unsren irdischen Gedanken und Worten uns 
selber znrecht gemacht Dagegen der, von deaeen 
nnermeaalieber Herrlidikeit aoob die geiatvollste und 
kühnste Sprache nur zu stammeln vermag, dessen 
ewige Gedanken uns zwar ans den Sternfn des 
Himmels ent^egeuleucbten und den Erdboden über- 
all mit Denknilern der gottliehen Vernunft und 
Weisheit schmücken, der aber dennoch der Uner- 
forschliche bleibet, den kein Name wahrhaft zu 
nennen, kein Lob würdig zu preisen vermag, das 
ist der Gott, von dem wir in unbedingter Hing^ 
bung une beugeo und mit Schauern der Ehrfurcht 
anbeten. 

II. Giebt sich also die himmlische Verborgen- 
heit unsrer Ideale uns deutlich kund, so ist die 
weitere Frage, woran sie uns mahnet 

Zuerst daran malmt sie uns, dass wir die 
Vorstellungen und Lebrformen, in die wir unsre 
Ideale kleiden, nicht überschätzen und in densel- 
ben nicht dieee selbet su besitKen iriibnen. Emet 
warnt uns das Wort unsres Dichters: „du kerkerst 
den Geist in ein tönend Wort; doch der freie 
wandert im Sturme fort" Schoo Mancher hat ea 
SU seinem Sdiaden erfahren, daio auch aua den 
erhabeoatwi Oednnkenbildern und Lehrworten der 
ideale Gehalt, der Geiat fihr ihn entwibbeD ial^ dar 
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mm weil er meinte, wenn er cur an die Bilder 
vnd Wort» rieb halte, koose der Geiik ibni sidit 

fehlen. EbenBO Terh&lt es sich mit den Symbolen, 
in denen wir Mr unspre Weale abbilden und dar- 
stelleo. Wenn wir sie iiir mehr hielten als fdr 
iiDToIlkommeoe. in mnoher Hinridit imuigeiiieRBeite 
Sinnbilder, die uns die Erhebung in das Beich der 
ewigen Ideen nicfit verbürgen, sondern nur erleich- 
tern sollen, 80 würde der Geist, der sie geschaffen 
Ii«t and dnroh aia su ant reden wü, ridi von 
noe abwenden aad alle miare Symbole niie ab 
todte Schalen hinterlassen. „Bete sie nicbt an 
und diene ihnen nicht!" m gebot das Mosaische 
Gesetz von den aus Holz, Stein, Metall geformten 
BUdero; «ad ebowo gebietet daa Geeeli Ootle« 
von all den Bildern , die der Mensch in Vorstel- 
lungen, Worten und sinnvollen Zeichen Ton dem 
£wigen und Göttlichen sich gebildet hat Wer 
aber dieeem Gebote folgt nnd gehoraam Ueibel» 
der wird dann auch gegen solche Lehren nnd 
Symbole, die ihm fremdartig sind, die schöne Tu- 
gend der Duldsamkeit üben, weil er sich stets 
dessen bewoast ist, dass ja auch die seiuigen nur 
■ohwaohe nnd getrübte Abbilder deaaen rind, «aa 
sie darstellen sollen, und deshalb denen, die nicht 
daran gewöhnt worden, ebenso fremdartig enohei- 
nen können, wie ihm die der Andern. 

Weiter mahnt uta die bimmliedm Verborgea- 
heit unsrer Ideale daran, dass wir, je weniger wir 
dieselben in Begriff, Sprache und Sinnbild zu vol- 
lem Ausdruck zu bringen vermögen, desto treuer 
daran arbeiten, sie doroh die That in nnarem Le> 
ben zu verwirklichen. Das aber können vir nur, 
wenn wir sie mit demjenigen, was in nns das Ver- 
borgenste und GeheimnisBvoUste ist und wae unsre 
deutsche Sprache mit dem scböneo Wort „Gemüth" 
beniöhnefc, an erfahren nnd lu eriaeeen enchen, 
wenn wir ihnen in unsrem GemUtbe ja langer je 
mehr eine würdige Wohnung ausbauen. Wie einst 
für die Jünger Christi auf den Tag, wo Cimetua 
von ihnen geaohieden nnd in den Himmd entrückt 
war, der Tag der Pfingsten nur deehalb folgen 
konnte, weil sie an Christo, in welchem sieb ih- 
nen alles Ideale verkörpert hatte, mit ihrem in- 
neraten Gemüthe fost hielten und immer wieder 
zu der bimmliiehen Verbftiigaibeit ibraa Herrn 
die Herzen sehnend erhoben, so kann auch uns 
der Tag der Pfingsten, wo wir in tief glühender 
Begeisterung mit feuriger Kraft die himmhachen 
Ideale nnarea Henene in der irdiaohen Welt in 
verwirklichen anfangen, nur dann anbrechen, wenn 
wir nach der idealen Welt \im so innig sehnen, 
dass wir die ganze irdische Welt darüber ver- 



gessen und gleichsam hinter uns versinken laa» 
aen. Denn nnr dann kennen die Ummlieehen 

Ideale in uns Wohnung machen, an denen wir 
das, was auf Erden ist, richtig bemessen und be- 
urtheilen, in deren Lichte uns diese Erde nicht 
ala eine bloeae Sinnenwelt, eondem ala ein gott- 
beaieter Boden, als eine OffenbaningeaäUte dea 
Unvergänglichen erscheint und aus deren Lebens- 
lüUe wir immer neue Kratt schöpfen» die uns um- 
gdwnde Welt an cm«b Tempel dea Ewigen ana^ 
snbanen nnd mit munichfochen Pflanmngen nnd 
Gestaltungen des Göttlichen zu bereichern. 

Je ernster und freudiger wiederum wir daran 
arbeiten, desto gewisaer werden wir dessen, daaa 
nnare Ideak nicht» wie eo oit die ZweiM dea grü- 
belnden Verstandes uns glauben machen wollen, 
ein wesentlicher Schein und flüchtige Gebilde der 
Phantasie, sondern thataächliche Wirkhchkeit, un- 
Torgüngliche Lebenanmcbte nnd, und daaa in der 
himmlischen Verborgenheit, in welcher aie tlironon» 
auch uns eine Ileimath offen steht, die, wenn unsrea 
Leibes Auge bricht, vor unares Geistes Auge herrlich 
aufgeht und die mfide Seele aufnimmt» aie in der «wi- 
gen Babe eiohar an bergen und nun Eben bilde der 
himmUschen Ideale zu verklären. Dazu bereite uns 
alle anob durch das neu<^ Logenjahr der a. B. a. W.l 



Ana dcM LnfMlehen. 

Das JobanoiBfeat in deutschen c§-^> 
(FortMtaiiiig.) 

bariehn. Johanniafaier In der □ aar 

DeutBchen Redlichkeit in Iserlohn am 28. 
Juni 1 88 3. Dem ublicheD Rituale wurde hier 
das vom Mstr. v. St., br Dr. Qottbold Kreyen- 
borg, gediehtete in Re. 19 daa gegenwirtigan lahi^ 
gang« dieser Zettnng schon veröffentlichte „Feat-Ri- 
tual zur Johannisfeier" eingefügt. Die Rede dea 
Mitra. V. tit., Br Kreyeaberg« gedenken wir in einer 
der niahaten Kammeni aa briogaa. 8m tiigt den 
IHd: «Dar Jdianaiilig, em Tag dea Lieht*." Br 

Kreyenberg führte sodann die Bt Hmten ein , wo!nhe 
säromtliob auf ihre Posten wieder berufen wareo. 
Weit davon eotlsra^ führte er ans, daaa wir fadurah 
in der ▲ea&bnng naaavar Oblieganheiten liadger wa»> 

den könnten, soll dieser Umataad einer eioatimmigen 
Wiederwahl ein neuer Sporn sein, damit wir uosere 
Pflichten immer treuer erfüllen. Sie, m. Brr Beam- 
ten, eind vor den ältt* getreten. Brionem Sie Sieh 

der Stunde, ala Sie tum ersten Male, bei Ihrer Weihe 
Bum Mr, nach vollciiiipt(>n Reisen hif-r staDclen. Las- 
aen Sie uns am heutigen wichtigen Tage diese Keiae 
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«Mdwilial«, indm in nrnf/AAttn Fof». Wir ti»' 

ten in Oeiste sooSchst an die (^äule Weitheit Da 
steht lie , im Schmuck der Blumen , dem Osten am 
Dicbateo. «Aller Weisheit höohste FUlic in Dir ja 
T w IwfM litgt!" 8» ipKolMin wir mm AllniditieM ; 
deoo er ist der ürquell der Weisheit Heben wir 
d&B Auge auf zu Ihni, dasei es klar und hell wieder- 
strable. — Oehen wir sur Säule Schönheit! Schiller 
Mgt in imiMi »KüntdcrD*: .Nm dnNh in Morgen- 
thor des Schönen drangst du in der Erkenntnis Land!" 
Und an finer andern Slfllf: ,,Wa« wir al» Pchönhfit 
hier empfunden, wird einst aia Wahrheit uns eotge- 
gengebol** Dnonb SaUtalwit gelangen wir doMMCih 
sor WabriieH. Wir «ntreben Bohtnheit ir* Geintes, 
aber auch des Hersen». Zum dritten befinden wir 
ans an der Säule Stärke. Ist Weisheit uns zu Stutz 
und Schönheit onsre Zier und unser Futs, »o ist 
Stirk« ttBMr Sehnt« uad Tratst INe grtMt» Btirke 
seigt, wer sich selbst bezwingt Das iit BMrk« des 
Verstände«, ab«r noch mehr dee Herzens. Stark 
werden wir aber auch durch Eintracht und da ist 
«• die Hkttd dar Brftder, di« vir halten sod die 
eigene Heed, mit der wir atöteeo. SuBune: Dea 
Auf^e hoch und hell (Wpiiheit) . das Herz auf d«?r 
rechten Stell' (Schönheit), die Hand fest und schnell 
(Btlrke) I Mit diesem Bpraohe wollen wir in das neae 
Arbdlijahr eiatmeni 

Ans der nun folgenden Pest -Bede des Br L. 
Thomas, Redners unserer O, heben wir Foltjcnd"!« 
herror: Wie dem Kelche der Kose lieblicher Duft 
en t l ie ßt, eo bringt voeer Herr frolieD Deak dem 
Allgtitigen, welcher den Freudenbecher für die ganz«^' 
NafiiT füllt Keine Rose ist aber ohne Dorn. Wer 
die üoee pflückt, der achte deeseo! Weise sei anaer 
Tbiia md ImmdI So lutat aoeli die Mahoiuig des 
Frediget» ie der W&ate, welolier den Weg bernteie 
dem OottgesandtBD TOO Nesareth. Johnrne« tnh nur 
das Morgenroth des liebten Tages, welcher in Jesu 
der gaoien Welt eafjgiiDg. Joheanis der Täufer 
war der iebaaaee Haee aa der Oreaee dee alten 
Bundes. Beide waren Märtyrer, weil sio die Wahr- 
heit beieagten und das Recht vrrtheidigten. Lacp- 
samen nod leisen Schrittes ist die lienscbheil aus 
der Kaalaraie avoi liebte, lar Erkeaataii der alt 
weisen sittlichen Weltordnang gelangt. Aeeh jetit ist 
dpT Wfp ztim Healfl roch wfit MoBe« ^''''taltct die in 
Sem's Geschlecht sich fortpflanzende (iottesidee für «ein 
Volk aar Theokraiie. Oiaiee ■•NiMiw Geeet« war der 
Oread, aaf weiobeai der hellere Tenpel des aeuea Baadee 
sieh erhob. Jesu«, der nicht gekommen war. das Gesetz 
und dio Propheten aufzulösen, sondtrn zu irfüllen, 
verkündet alko Menschen die Kindachaft Üottes. in 
arfaea Bdahe sind alle Brr aad SahwastKa. Jehea- 



ais Jfiager ehid aaoh Jena JBagar. Wir baaen aa 

unserm Tempel im Geiste Christi ! Uusre brüderliche 
Vereinigung in stiller Bauhütte gleicht der christli- 
chen Urgemeind«, deren Glieder im Glauben und in 
der wdiHhoeadea Uebe da Shf i and etoe Serie wa- 
ren. „Die Wahrheit wird Baob frei machen," ver- 
heisst der Herr seinen Jüagani. Je treaer, desto 
freier! — — 

Beim Pestiaahle Tsigkiebt in Keieeitoast der 
vors. Mstr. Br Krejenberg antem ebrw. Kaiser 
n-.it Johannes: 1) dtr Bedeutung des Stammes ent- 
sprechend, mit einem von Gott geschenkten; 2) mit 
diat Lieblingejünger uasTs« Eerm; S) mit Jobaaaen 
dem Tftufir, dem Dehmftthigea, WahrfaeHsvaUea, Staad- 
hnften , abtir vor allem dem Schutzherrn der Mrei. 
Br Thoiuas ging in seinem Toaste auf die Mutter- 
O, das Bundesdirektorium und den Protektor -Stell- 
vertreter Tea dem Sinnspruali aas: ,Je kSstliolMr 
der Balsam, dedo sorgfältiger hüte dasGefäss!" Aus 
dem Orient , der Heimai h den Lichtes, kommt der 
duftige und heilkräftig« Balsam. Oleich ihm bietet 
aaaer Baad Belebnng dee Oeistee und Heraene. Di^ 
sae Baleame-CMiM ist die Organisation des Baa> 

des und die trnrr^n und weisen Güter find Muttern 
und Bundrsdircktorium; die erleuchtete Spitze ist 
unser Eronprins. — Darobdacbt und warm voiga* 
tragea warea fernsr der Triakspraeb dee 1. Aafbe- 
hers, Br G. Hevins, auf den vors, listr. und des 
2. Aufs., HrRijler, auf die Schwestern. Diu Toast 
auf die ikaucht-ndcn brachte Br Kreyenberg aus. 
Dnreh maeikelieihe Tertilge erfreuten ansera FastO 
dii> Brr Heidebrede und Potthoff. Zum Scblusa 
weihte tincn Toast in schwungvollen, improvisirten 
Versen dem öchatzmstr., Br Grundmann, der per- 
maneat beanebeada Br Bebläger, Major aad Peatp 
direkter aus Alteaa a. d. Lanae. 

Kothen. Die Johannis O I. tj d w i g zum Palm- 
baum im Or. Kothen verband, wie im vergangenen, so 
auch in diesem Jahre mit dem Johannisfest ein Scbwe- 
eteratet. Die Behl der Tbeilaehmer aa dem letiteren 
Feste batrag ganda 100 Personen. Auch auswärtige Gä- 
ste waren erschienen, um das Fest zu verherrlichen, so di r 
Repräsentant di< ser O bei der Grossen CD Royal- York m 
BnÜD, Br Dreitiel mit idner Toebter, seinam Sabna 
aad Miaer Bchwiegerteehter und der frUhete Beprl* 
sentant, jetziKf Mi-Ir. v St der Johannisn zur sie- 
genden Wahrheit im Orient Berlin, Br Dierbach mit 
aeiaer Gattia. — Mittags 12 Uhr tretaa die Taream- 
meltea Brr ia dea reaengeaebmUekten Tempel eia, 
woselbst nach einer kurzen Ansprache der vors. Mstr., 
Br Franoke, die gewahlteti Brr Btamtcn n\ ihre Aem- 
ter einsetzte. Darnach ergrifl der iieprasentant Br 
Draitad das Wert aad rerkfindete den Taraammaltan 



Digitized by Google 



SSO 



Brn, dais die Gross O dem verdienlfn bisherigen 
«nteo Anlieber der Br 8flh«eii«ke, die Bhrra- 
mitgliedsohaft der Grossen CD verliehen habe, und 
überreichle bczüßlicho Zum-chrift, Diplom und Khrf-n- 
leioheo dem durch diese unerwartete AuBseiübouDg 
twf geriiliriM Br. 

Dar von. Ifatr. bogrfinte hienuif die iMeaelMo- 
den Brr namentlich auch Vertreter der Grosun 
in Berlin, sprach ihnen oamens des lir Schwenoke 
und aller Hiti^der der (□ den henlicbsteo Dank 
ans für die dem Br Bdiweoeke la TlieU gewerdene 
hohe Ehre, und bekräftigte unter dem Beistand der 
Brr vom Ludwig dirn alles auf Mrwciie. Die Ar> 
beil schloAB luittug« r^'/i Ubf< — 

Dm Bohweetemfeet begenn nittege t ühr. Die 
maur. Symbole wevrB ea« dem Tempel entfernt. Die 
Brr traten, ohne maar. Bckiddung und dtn H<it iu 
der Uaad haltend, auniohst in den Tempel allein 
eiD nod nehnee dort Mif den leteteo StekbivilHD im 
Bäden und NoideB Plets. Hienmf ordnete der Tora. 
Mstr. den Br Ct^rrmonienrnstr. «ur Einführung der 
in besondern Käumen versammelten Schw. ab. Bei 
ihrum Herannahen wurden die Pforten des Tempels 
weit geSffuel; die Sebweatera weiden aar ihre Plltie 
gerührt, worauf nach einem für Schweaternfeate neu 
entworfenen Rituale die Arbeit feierlich eröffn'^t wurde. 
Uu'ruächst stimmten die musikai. Brr das Quartett: 
wDiee iit der Tag dea Herrn* «n, weldiem die Zeioli» 
nuiig dec Br Bedecra Eiehemefer üolgie. Dwedbe 

bejinidctc xunäch^l namens der O diu v< rsarntDclten 
^^chwe8teru und behandelte dann das Thema: „Wes- 
halb werden die Sehweetero in uniero Versammlungen 
nicht itifelaBaen'' in anapreeheDder Weiae. Der Zaich« 

nun«; t^chlo^s oich eiu Duo von HameBiuB und Cello 
an. Nrichdew «iic«!- Töne r(rklungen waren, erhob 
sich d( r vors. Mstr. zur Johuunisrede, in welcher er die 
Verheiaaung dea JohannieUigpa in den Sinnbilde der 
«eiB»en , rothen und gelben Bose schilderte. Dieser 
Kfdc folplc d'.iH Qi;nrt«'tt ., Johiiiiiiistaf;'* und nach 
diisein Gtrsangü der Schluss der Arbeit K« trat nun 
ein« ebetiindige Pens« ein, in weleber flehwcelem 
und Brr eioh im achSnen Logengarten «rhelten. 

Das Sfhwesternroah! brpann NncbniiltHp-« 3 ühr 
nach bcsotidercni Ritual und wurde durch kÖHliichi> 
Trioksprücbe und gute musikalische Vorträge gewürzL 
Unter den eratereo heben wir besondere hervor den 

Dank der Rchwcstern, dargebraehl von der Schwester 
Schettler, der Gattin uusercc «ugrordn. Mstr«., wtl- 
cho Vorsteherin des mit unserer O verbundenen 
Vereieea der Schweeler-HeUerionen ist, und den Dank 
der Oaat», ausgebvaeht vom Br Dierbaeh aue Berlin. 

Die musikalischen Vorträge bestanden thiils aus Ein- 
selvorträgeo von Schwutero und von firo, tiieils aus 



Quartettgesäogen, theils aus gemeinBohaftlichea Liedern. 
Knt gegen Mht Uhr kennte man eieih enlaehlieeaen, 
die Tafel rituell aufsuheben. Mach Schlusa der Ta- 
ff! wurden <i\v Thüren des Speisesaales geöffnet, und 
CoDcertmusik empfing die Featgenossen im Garten. 
Bei eintretender Dunkelheit wurde der Garten mit 
bunten Laapieaa raieh erhellt and Feuerwerk und 
bcn^alischo Flammen gaben dem bis Mittemaoht 
währenden Nachfeste einen neuen Beil. Kein Itiaa» 
klang hat das Fest gestört, «nd alla Theilnehaer 
beseelte nur der eine Wnnaeh, daia es ihnen ver- 
gönnt sein möge, im nächsten Jahre ein glekhea Feat 
wiederum mit leiern au können. 

Wnihng. Daa dieqihrige Johaanisftet war tbt 
die hieaige Loge ein Feat ron ganz besondrer Be- 
deutung, indem mit drr Fcif-r dirso« Frsto« zugleich 
die durch den gänzlichen inneren Umbau dea Logen- 
hauses fertiggestellten neuen Iiogoniüume ihre maur. 
W«he erhielten. Zu den BSumen der 2. Etage^ weldm 
fii8t 80 Jalire lang Logenzwecken dienten, ist nun 
mich die 1. Etage, die ziithor rermii thd war, zur 
Benutzung für dieselben Zwecke ciugericlitvt worden. 
ZnnSdiat wurden die in den DaehiMumen beBndliehe 
Logenbibliothek, aowic dass Archiv in pa.-Hendo Lo- 
kale der 1 Ktiifje untergebracht. Diese Lokiilc stehen 
in uomittclbarer Verbindung mit den 3 Gcselleuhait«- 
aiinmem. Die bisherige Halle in 2. Etage' iat dunib 
Himnnahme dea Me iete r m Bniw» bedeafend Tergröesert 
und ira mittleren Theil durch ein hohes, bis in den 
Dachraum sich erhebendes, von Säulen getragenes Ge- 
wölbe würdig auegestettet worden. Allea» einaohlieao- 
lioh d«e geeammten Mobiliana» Xxonleuohteve «to. iat 
in roniiiniHch« m Slil ausgeführt. Der ganxe Banm 
unter di r iluilo und I. Etage, der vorher 9 verschiednc 
Bäume bildete, ist zu einem grossen Saal umgewandelt, 
deseen alterthSmliehea Holideokenwerk, dnireh bw« 
gewaltige Eisenträger gehalten , einer Sttitze durch 
Saiih II nicht bedurfte. Dii Hi r Saal «teht mit dCD 
obeu erwähnten Uvsellschaftazimmem in Verbindung, 
während in 2. Etage anaaer der Halle neh noeh ein 
kleiner Saal mit BUdniasen und GedenktaAln ge- 
schmückt, sowie eine Vorhalle mit plasli.sehem Schmuck 
b<fiii'lct, wel<'h Ift/.liri' zu ciiifni Meisterzimmer um- 
gewandelt werden kann. Im l'arterre ist eine Garten- 
atube hergestellt und der Garten seihet sweekmlaMger 
ciiigiricJitct worden. Der ganie Bau, welcher ein 
■:ftii/c.s .lahr in Anspruch penomnun hat , 
durch die besondere Initiative uiiscrs Mütrx. v. 
Br. Oerlacb und durch ^QekUohe Beseitigung aller 
Sehwierigkeiteu Ton Seiten dea leitenden Baumeisters 
Rr. Kun/p, unter aufopferndem Beistände der tieiden 
Sdiaffuer Br Gotthardt uud Breitield zweckmässig. 
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solid und künstlerisch mit einem Aufwände von circa 
2t0O0 if. aus^cHihrt worden und f'ind dpii vollfii 
Ueifuil der zahlreich zum Feste ersclneueuen Brr. 
Möge CS uns geÜDgsn m üaa mmsa, lohSnm BSumaii 
•ttoh dm muiolitbaMii Ban fort woA tont in ÜMcni. 
(SdiliiM folgt) 

A Dresden. Aus de r grossen Laude» löge 
▼on 8aeh««iL In der un 8. Juli sbgehnltenen 
drittn dnnrtdmiminmlung der Landesloge, welche 

Mich ti. A. der A tiweaeiilifit der liummerführenden 
Mstr. der Logen Apollo ia Leipzig (hr Willem Smitt) 
md Fkwdridi Angust sum iMUfln Br in Wniam 
(Br G. A. Sahmidt) wa erflreaeo hatte, widnet» 
dc!r Ehrwürdigste Vorsitzende Br Wengler zunächnt 
dem uulüngst in dwi f^. (). cinfTPjjangonpn Ehmimit- 
gliede, Br üustav üeorg Montz Kyber, i'rüiierer 
bmgjiUuriger Stahlmebter, später Ehren- Altmeister der 
Loge zur VcrHchwisteruug der Mtiihdiheit im Or. 
Glauchau (gestrb. in Zwickaa) hetslidie Worte trooef 
und liebevoller firinnening. 

Bs folgte die Kntreisung dsr neugewihlten Be- 
prüscntanten und CorrepräseDtaaten, der BrrSeburig 
(für Zittau), Otto Karl (Dresden, eherne Säulen) 
und FritzBche II. (Dresden, drei Schwerter und 
Attrite IQT gr. K), nicht minder wird die Installirung 
des Tom Supreme Coaseil de Belcpqne gewählten Ver- 
treters bei der diesseitigen OroHglogo, Br Heinrich 
Schmidt, goldner Ochse, Diesdeq) üblioher Heaasen 
vollzogen. 

Die TOD der groseen Landesloge der FRnr raa 

Deutschland gemeldete Wahl de» bisherigen ersten 
zugeordneten Laudesgrossmcisfcrs, Br Fedor N o o 1 n ti d 
in Berlin, zum Landciigrousmeister ihrer ürossioge, 
wird dieeieitB flrendig begrüeit 

Zum Eintritte in die ran der Oxosaloge tod 
Griechenland gewünschto nähere maurcrisrhc Verbin- 
dung soll die Genehmigung der Bundeslogen ein- 
geholt dagegen die Erüfibong einer gleichen Verbiu- 
dnag mit der Groaaloge der Bepnblik Fem — im 
Unlliek auf die insoweit ^KlatoriBchen Ergebnisse 
des letzten GrosBlogentagee — TW der Hand bean- 
standet werden. 

Gelegentiidi dner Ifitthflilnng fiber die bisher in 
Bischofswerda und Pulsnitz bestehenden freimaurer. 
Clubs erinnert der E. V'orKitzi ndc an einige Bestim- 
mungen des noch in Kraft suchenden fiegulatiTS für 
loldie Klub« TOtn 18. Juli 1888 and an mehren 
dazu spitor in reohtsgültigei' Form Toa den Bondea- 
logcri bcxchlui'ticue ZusStee, weldw aoidi fornar in 
Obacht zu nehmen sind. 

Nach Vortrag aus den sehr reichhaltigea weitereu 
Bepstranden-SnglageB aretattetar eedun eingehenden 



Bericht über die Verliandlungen des Grosslogentages 
in Darmstadt. Die zur Ausfiihruni? der dort j;('fas<«ton 
Beschlüsse vom Qrossbeamten - Kollegium vurgeschla- 
genen formellen Ifaeanahmungcn werden mitgcthdü 
Insbesondere liegt tther den bekannten Antrag, bo- 
treffend dii Zul:iB8unp der fünf unabhängigen I/Oprn 
sum Qrosslogcnbandc, bereits ein ausführliches Gut- 
achten des Orossbeamten- Kollegiums vor, welches 
Gegenetaod der Berathung in der nächsten Quartals- 
Versammlung sein wird. 

Wahlvorschliigrt tVir Wiodorbesflzung der Studie 
des Vertreters der Grossloge zur Eintracht ui Darm- 
atadt bei der dieieeitigan Grossloge Inlden den tetetsn 
Theil der Tagesordnung. — 

Die zur weiteren Erörtt niin; Ai ik Projectes der 
Errichtung eines äohwesteruhauses gewählte Depu- 
tatioo wird, dem Temehmen nadi, in September da. 
lohne in Dresden sieh Teraammdn. 

Eisenberg. Ein Sonntagsmorgen mit seiner Stille 
und Feierlichkeit, wenn uns Jeder Baum den Tag 
des Heixn an ▼erkünden sdieint, im Fre^ell^ sei ee 
im Wald oder auf der Flur, auf dem Berg oder im 

Thal ziitrr brarht, ist so erbaulich, ho erhebend . dass 
er unwillktihrlich das Innere des gemUthvolleu Men- 
schen bewegen muss. Alles hat sich an einem schd- 
niki Sonntagamorgen geeehmUokt, die Katar hat ihr 
Festkleid angezogen, ladet uns ein, und scheint uns 
/u erwarten, nni nich mit im» zu vereinipen und ein 
Loblied dem Scliupler aller Diuge uiuuHlwumen. .\b€r 
ein SonntagsmoTgen , wo die Nator im Hoehmittag 
ihres Glanzes und itirsr Preoht ateht, wenn die Sonne 
L'Uinzend ihre Strahlen aussendet, wenn die Viif^el ihr 
Lied anstimmen, wenn da» Geläute der uaheu und 
ÜBinien Glocken uns entgegenzittert, dann wird die 
Kator tum Ctottnhaae und ama mSehte niederknien 
und beten zum himmlischen Vater. Aber i:;ieiidlieh 
reicher gestalten sich solche »Stunden, wenn wir sie 
im Kreise unserer Lieben, in Gemeinsohaft geistt^s- 
verwaadf er Seelen verdien, wenn eich die BQbide sum 
Drucke begegnen, wenn die Bruderetinune aneer Ohr 
berührt und einen Wiederklang in nnsem Herzen fin- 
det, dann erst werden es uuvergessliche Stunden. 
Solehe Stunden mit ihren Harmonien haben wir am 
Sonntag d. 1. Juli in und um Eisenbeig Tedobt» 
Dem Kufe der Ki.seuberger Brr Ibl'^'ten gegen 50 
Archimedesjüuger mit ihren Schwestern aus Gero, um 
sieb nüt «inender an vereinigen, und mit vereinter 
Kraft an dem Tempel der Freundschaft zu bauen. 
An der Station Cur-iidorf .standen die Eiscnberger Brr 
mit ihreu Familien bereit, den ankommenden Zug 
zu erwarten. Ein lauter Freudenruf bewillkommnete 
denaelben, und nachdem »eh die too den Geraeiu 
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iiuie gehabten Wageo entleert, fand zuuächst eine 
a]]g*iMnie iMidiehe BegrUisnug statt in dem schat- 
t%«ii BeitaimtiooagMtMi; ea ftvoteiB ndi dk^ w«lcbc 

flieh Haben, man fragte nach Anderen, diu man noch 
vt-rmiBBte und beklagte dii». welche iiiclit kommen 
koutiteu. Akbald ei-folg;te dtjr Aufbruch durch das 
idylliMlie M&hltha) auf WaUwcgn, über Wiflaanfli. 
ohaa» dem murmeliuli n Hache entlang, iiiii;^'rbeii tuu 
einer n-icheu Furrenkrautvegetation, na< Ii Ji r mi(t« ii 
im Thal reizend gelegeneu Waldtuiihk-. Ein Fruh- 
atfieksgemeli duftete tat» beteita entgegen, der sdiat- 
tige Hochwald nahm uns auf und freudige Lieder 
prirsfii <!if Schönheit des Waldes. Nuch 'istündiger 
Hwit begann der AuiWtieg nach dem noch 1 Stunde 
entlBiEntMi Saenbeiii^ «ioem altonlNifBiaeliMt BfMUdiaa. 
Hiar haUan die dortigen Br ein einÜMbaa MHtagt- 
uahl im Saale de« Erhol ungsgebäudes bereif gehulten, 
Aeltero Brr u. Schw. welche wegen kürperliuher Con- 
utitutiou Tcrhindert waren, au der Fufisporthie thcil- 
snaehaien, Ibnden aiefa atn, 80 dasa die TaM Uber 
70 besetzte Plätze zeigte. Musik. Yottriige von den 
Brn Schneider, Kämpfte, der Schw. Pätzold u. Küm- 
pffe, wechselten mit Toaateu, ausgebracht von den 
Bm Fiaeharll., Haate» Angelrotb, Sofanrider, Batadi 
mid Bumpf ab. Unterdeaaen atdlte aieh atwh eine 

nnusik. Capelle des Br Hauer ein. Nnch Aufhebung 
der Tafel l hr wurde nuch ein Spaziergang ao 
dem TOT einigen Jahren errichteten Denlunal des 
Fhiloaophan uod Br Krause foittber, durah den prlah» 
tigen Sehl oesgarten mit seinen in italienischen Rc- 
naissans erbauten Schlosskirche, welclie besichtigt 
wurde, nach dem nabeu Wald nuteruonimeu. Um 
dam heoh gelegnen Auguata^TiUon, mit adner Aua« 
aiebt auf die gegenfiber gategeoe st ui! i.,it beinen 
neuen prächtigen Villen, namentlicli ilinrn der Hrr 
Ktimpffe und Geyer, entfaltete sich noch unter dorn 
Saue daa gmaan Tempi Is , desaen BSnlaii dar A. B. 
«eh aelbat ernohtai ein bnntoa Bild. Br Bateah hatte 

noch für eine frschc Erdbeerbowlc gesorgt. Alles 
lagert« sich in bunten Kciheu auf das dutteudo Moos, 
Muftikpie^en und Ansprachen der BrrBetsch, Schneider 
und FSaeher IL braditen Abweehalung^ Latateier lima 
zum Schiuss noch einmal im Geiste den Tag vorüber- 
zit'lu ii, dankte den Eistiiberger Brüdern, und Hr Ketsch 
brachte das letsst« Hoch dem Mstr. t. St. Br Fischer IL, 
der -wohl iuaMiüeh iltar aber imwrlioh eeine jugend- 
lioba Kraft bewahrt habe. 9 Uhr traten wir 
unter Musik die Kückkehr nach dem Erholuugsgartcn 
an, wo wir die Abschiedsstande '/s erwarteten. 
Ein einziger Misten misditia mah in die Fkaude, als 
mehnce Btr and 8ehw. wefan hSnalifllier VerhUt- 
ganöthigly aehon vor Baendigang dar la&l «oP 



brechen m aasten. Sonst war es ein Fenttag, wie nur 
einsig und alkin von Brr Fhnm begangen imden 
kann, denn nii]genda ist dieser Einklang der Hetaen 
und Seelen zu finden, wie bei ihnen. Tage, wie diese, 
sind fiir uns ein üedUrfhiss, und ich mochte einem 
Jeden nmfon: Varäbiaw aie nicht! Sie sind ein 
Alter, an dam wir una erbnnen, und dn« Onalle, aa 
der wir uns laben und stärken. Herzlichen Dank 
den Eieenberger Brr Festordnern Kelstb und Kiimpffe 
mit ihrem uuverwüstlicheu Humor; unuer muur. £r- 
innamngeaehate ist am vielea reieher gewotdan. — 



Anzeigen. 

Ein in Madrid auaässiger, gut empfohlener Br 
wünscht VcrtretDogen oder Aurträge leistuogs- 
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spanisch und besitzt beste Referenzen. Qei. OB. 
unter J. P. No. 28 durch I^d BniM Zechd 
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HelUitliani der FnliiiaorareL 

Gespräche 

über die Vorurtheile gegen den maurischen Bund, 
über die Wirksamkeit und den Segen desselben. 

Herausgegeben tod Br Pilz. 
Preis »Hrk. »Ff. 

Dieaa Sehrift (im Yail^ wa Bnna Zeebal) wnxda 

Ton allen Reconsenten äusserst günstig beurtbeilt oad 
ist als ein Seitenstück SU Lasabga «BniBt und Ealk* 
beseichoet worden. 



bei Robart FHeaa (H. G. Oa? aal) in lieipaig« 



von Br Vallnttt in Leipzig. 
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Jabretberickte. 

I. 

Bericht der ger. und Tolllc FnorCi] sarEarmonia 
in Chemniti aber ihr« Tbieigkait «Uuraad daf 
AAeimahna UM. 

Aus dem soeben erscbioneDen Bericht dor n 
zur liurnionie i. 0. Chemnitz hebeo wir das Fol- 
gende heoraiu. 

Der Berichterstatter, Br Geidel, sagt am An- 
fange seiner Mittlieilunf;rn : Im Ganzen dürfen wir 
gewiss mit Freude und dankbarem Autblicic nach 
<4mii WMem Beiidit darlegen, wenn andi uoaer 
Wollen öfters weit grösser ab unser Rönnen aich 
erwies. An Arbeit hat es uns jrdoch niclit ge- 
fehlt, denn es wurden in diesem Logenjahre 52 
Versammlungen abgehalten und zwar: 
12 cg3 mid 26 CSonferenaen L Grades, ontor ersteren 

1 Trauer-, 1 Jubilä- 
ums- und 1 WablO; 
2 w M 2 „ IL Grades, 

4 »» 1» ^ „ 

2 Beamtonconiorenzen. 

I)ie Confereiiz I. Gr. am 17. März 1883 war 
mit der Qebartsfeier Sr. M^. dea deutschen Kai- 
aera, aowia die O L Or. am 28ii April mit dm Ge- 
burtsieier 8r. Maj. des Königs von Saabsen verbanden. 

Bei 3 I. Gr. und zwar am Stiftungsfeste, 
am Johannisfeste und bei der Jubiläums U am 14. 
Jan. 1883 waren TaielcB^ augereiht, desgleichen 
folgten BradermaUe bei awei cS^. 

Den Vorsitz bei ebenerwähnten 62 Arbeiten 
fülirte ehrw. Br Sclianz 38 mal, ebrw. Br Schip- 
pel 7 mal (in 4 IlL Gr., 1 a L Gr. und 2 
allgemeinen Conferenzen), dinr. Br P&h 6 mal 



(in 4 c§3 L Gr. und 1 o IL Gr.); abwechselnder 
Vorsita der beiden Eratgenannten erfolgte in 2 c§^ 

L Gr. 

Um die Anfnahma bewarben aidi 22 Sachende 
und noch 1 Suchender dea vor. Jabrea bairta dar 

Aufnahme. Von dieeen Gesuchen wurde 1 ohne 
weiteres ad acta gelegt, 4 sind noch unerlediEft 
und 18 Suchende wurden aufgenommen, darunter 
2 dien. Bnr. 

Ein dien. Br, dar kurz nach seiner Aufnahme 
nach Amerika auswanderte, wurde sofort wieder 
ans der Liste gestrichen. Er kehrte aber bald 
sarttdt and bat wieder um Anfiiabme, vrorde je- 
doch abgewiesen. 

Befördert wurden in den IL Or* 28 und in 
den IIL Gr. 11 Brr. 

Unser ehrw. Br Schippe), 2. dep. Mstr. t. St., 
ward bei aainem aUbemen Ibjabinam mm Ebreii- 
mstr. unserer O ernannt, worüber in der Rrmr-SStg; 
ein näherer Bericht folgte. 

Ehrenvoll entlassen wurde 1 Br, welcher der 
a Urania an Beriin beitrat, aowie 6 Bit, wdd» 
der neubegründeten O „zur Wahrbafiq^t nnd 
Bruderliebe" in Döbeln sich anschlössen. 

Deckung>^ge8uche auf Zeit sind 2 vorgekom- 
men, dagegen worde nach ein Mheree Deokungs- 
geanch wieder aufgehoben, während der gleiche 
Wunsch eines andern früheren MitgUedee nidit 
erfüllt werden konnte. 

Bei unserem perm. bes. Bro ist keine Ver- 
tndemng ebgetraten. 

Die Trauer O am 26. November 1882 galt 
dem Andenken der Brr Franz Kretzschmar, C. U. 
Ueydenreich, L. J. MüUer, Ed. ühlig, J. C. Kiedel, 
Gl TL DSring, W. 0. Weiobold, 6. Harold, J. M. 
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Fischer und J. J. Pelikan, deren Nekrologe unter 
eDtsprechendeii FleiwUdikeiten verlMen wurden. 
Die zwei Erstgeoannten waren Ehrenmitglieder. 
Bei dieser TrauerO war den Schwestern ge- 
stattet« die Decorirnng des Saales vor und nach 
dar Feier sn bedebtigen, wm mehrfatch geschah. 
Audi betheiligten aidi dann mehrere Schwestern 
an der traulichen Vorsammlunp;, die nach der 
Todtenfeier bei uns im Gonierenzzimmer oder im 
unteren Saale stattzufinden pflegt 

Von den mgennnnteo 10 Dahingeschiedenen 
sind die ersterpn 7 schon im Ix)genjahrH IH81 —82, 
und nur die letzteren 3 im Lopen jähre 1882—83 
in den e. O. eingegangen. Ihnen sind leider npcli 
nachgefolgt die Brr Lenbcke I., T^ntner, Ende> 
ben, Hgw Q., OrO^ahn, Winkler II., Kaden und 
Wihrmann, sowie unser Etin^riinitgliid cluw. Br 
Glass in Altenburg. Im Logenjahre 1882—83 sind 
demnaoh 11 Glieder imd «n Ehrenmitglied aus 
onaemr Brkette dordi den Tod geediieden. 

Dagegen haben wir die Freude, zwei Brr als 
Ebrenmiti^liedcr in unsere Kette eintreten zu sehen : 
ehrw. Br G. Kinder, Mstr. v. St. der o zum gold- 
nen Apfel in Dresden, und ehrw. Br E. Tb. Wink- 
ler, dep. Metr. St der üj 7m den 3 Schwertern 
und Asträa zur ß;rQnenden Itaute daselbst. 

Am Schlüsse dieses Logenjahres (bis 2. Mai 
188S gehSrten sn unserer a 238 Mstr., 54 Oe- 
sellen und 21 lichrlinge, zusammen 313 Mitglieder 
(1 weniger uls vor. Jnlir). ciii^chliesslicli 8 dien. 
Bm; hierüber 34 Ehrenmitglieder umi 24 perma- 
nent bes. Brr. 

Unser Ansschuss rar Pflege der äusserlldien 
brl. Tlioiliuilinie hatte wieder vinlfach Gelegenheit, 
in Wirksamkeit zu treten. Leid und l'Veud' wech- 
selten beständig mit einander ah. Von freudigen 
Ereignissen ans diesem Kreise seien hier nnr er- 
wähnt: die maur. Silberjubiläen der Brr Engel- 
hardt (perm. bes.), Leonhard, Teichmann I.. Triuit- 
ner, Krausse, Zimmermann II., Uaase I. uud des 
ehrw. Br Schippel, fiber weldies letztere nodi 
weiterer Bericht folgt; ferner die silbernen Amts- 
jubiläen der Brr C. F. Fisclier. Ut iclielt II. und 
Küttner, sowie die silbernen Ehejubiläen der Brr 
Roth, Hagengutb, Uopf ond Busler. 

Für Darbriogung intsreasanter und erheben- 
der Vorträge war wiederum unser ( hrw. Mstr. v. St. 
Br Schanz aufs eifrigste bemüht. Wir verdanken 
ihm folgende Zeichnungen: Stiflungsfestrede 1882. 
— Ueber den Werth dee Unglficks. — Oeber die 
Bedeutunj^ des Johannisfestes. — Die Miel fuUi- 
virt keine kirchlich dogmatischen Gogeniilande. — 
Der Sueheude hat seine Wanderung vollendet. — 



Neujahrsbetrach tuDgcn. — Die Stufenleiter der 
Mrei. — Das Gebeimniss der Frmrei. 

Br Dr. Pfalz, ehrw. zweiter de|). Mstr. T. St, 
erfreute die Brr durch mehrere Zcichnnuu'en. Er 
sprach über die Verschiedenheit der Eindrücke, 
weldie die Attioabmeonwnoniai auf die Aafcnneh» 
monden aosfiben; nber die 8 Schlage der Su- 
chenden au der Pforte des Tempels, und bot 
ausserdem noch Fcstzeielinungen zu einer Jiil)i- 
läumsLH und zu König» Geburtstag. Ausser die- 
ssn Vortrigen worden noch folgende gdialten. 
Vom Br Redner Dr. Graue: Festzeiehnung zum 
Johanni>f>tät. — „Worin lirstclit die richtige Ernte- 
kunst " — n Unser Teujpelbuu kaun sich nur auf 
Religion fest grflnden.** — Von Br TBredimann 
über: Hinauf, hinab, hii aus. Br Ge.sell über 
die W orU' : Viele Lt utf reiicn ui.d vi rstchen doch 
nicht, was sie reden." — Br Grubt über: Was ist 
der Zweck der Trauerfeier? Br Friedridi über: 
Was ist Freiheit für den Mr? 

Rill Glanzpunkt des Logenleheiis war vor Al- 
lem dus siberne Mrjubiläum de.s ehrw. Br Schip- 
pel, zu welchem ein besoudei es Ritual vom Mstr. 
t. St anfgestellt war. Ebenso festlich worden auch 
die Geburtstage des Kaisers und Königs beglAQgeo. 
wobei die Brr Förster und Pfalz Festredner waren. 

Bei den sehr beliebt gewordenen Clubs 
mit Schwsstsm, deren im Winter 1882—83 fttnf 
stattfanden, haben in gleicher Weise, wie die mu- 
^ikii!. Brr, mucIi die betrefirndcn Aiisstliussmitglie- 
der uud andere Vortragende eifrigst mitgewirkt 
und sich um die Verscböoerong nnsuee Logenle- 
bens sehr Tsrdient gemacht Gewiss alle Zndiörer 
erinnern SH^ gern und dankbar an diese sdiönen 
Stunden. 

Eine Landpartie mit Schwestern hat am 15. 
Aug. nach dem nahgelegenen FddsdilSsscfaen bei 

Kappel stiitf^^efunden. Die Betheiligung war ziem- 
lieh zahlreich und der betrefiVndo Ausschuss hatte 
sich treulich bemüht um diese Partie allen Theil- 
nehmenden recht angenehm su machen. 

Die Jabrcsschlussfeier mit Schwestern bot 
cheiifallH des Guten und Seliörn-ii viel. Der ehrw, 
Br Schanz halte wieder für ein entaprecbendes 
Ritual gesorgt und ^kfln weduehen Beden, Mu- 
sik and Qesang in anmuthigster Weise mit ein- 
ander ab, um diesen Abend für Brr und Schwe- 
Btern zugleich zu einein <>1)i>n<^o erhebenden, wie er- 
freulieben Genüsse zu gestalten. 

Unsere Bibliothek fermehrte «ich durch Ein- 
band von 7 neuen Jahrgängen manr. Zeitschriften 
und 1 Band Sanimlung von maur. Zeitungsblät- 
tern mit Vurtriigcn aus unserer CD. 2 Bde. Asträa 
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für 1882 und 1883, 7 Bde. neue literar. Werke 
der Brr Sruitt, Maitin, Pilz, Löwe, Putsche, Rum- 
peltrWulilitir uuü Peuckeit, sowie eiue Schriit des 
Dr. theol. NicImd über HFnnrthain nnd Gbrnten« 
thum" und mehrere neue Ldeferangen von Br Fin- 
del's maur. Schriftori wurden angeschafft, 0 hdc. 
aus der Zwickauer Logeubibliothek eiugölauscbt und 
2 nuiur. Scbriiten aus dem Nacblass des ver«. Br 
Egmr II. angekauft. Ferner gebuigten sur Biblio- 
thek 1 1 kleine maur. Scbriftcn, darunter Geschenke 
voui C'hrw. Kr Schanz: „Ein greiser Oelehrter" 
(Br LewisJ, uiul von brGeiüui: „Die alteu Pflicli- 
ten der Frmr** in 1 2 Stnnsprfichen. Femer edienkte 
der ebrw. Br Schanz der Bibhothok wieder neue 
Jahrgänge des „Dresdner Logonblattes" und des 
«Orient" (Organ der Jobaums- Grosso von Ungarn), 
sowie swei andwe Badier: »Die Frinrei und dai 
erangelisdie Planramt*' ond „Dm Zukunft der Re- 
ligion.'* 

Ftir unsere Freitagsdubs wurde noch ein 
Exemplar der „Baubütte**, der „Frnir- Zeitung" 
und der „Latomia" beatellt. dabei auoh bo< 
•cbkM^un, 1 Lr:;:!;ri,gosetzbuch, ein Elxemplar der 
„alten Pflicliteti" und <'in MitRliederverzeiehniss 
im Bücherscb ranke des Clubzinimers auizubewah- 
ren und Anregung zn freien maur. Disoussionen 
im Club zu geben. 

Zur musikalischon Bibliotliek wurden Br Diim- 
meuM Potpourri und 8 Liederbiicber der Brr Fi- 
acher und Tsdurch angeichaflft 

An Geschenken erhielt unsere o nebeu den 
baareti Spenden, die bei (h r UeherHielit nuKerer 
WobltbätigkeitsaiistHlten und Stiftungen mit be- 
merkt sind, noch Folgendes: ein Billard mit 
allem Zubehör von Br Sondennann, welcher 
auch im Auftrage des Br Lester in Philadel- 
pliia (<ler unsere L I einrnnl besuchte), ein Bild des 
grossen Logenbauses zu Plnladelpbia und eiu Far- 
bendruekbild Waehiogton« als Gnwsmstr. (inmitten 
einer Logonversamrolung ätdieiid) utm überreichte. 
Br Kleehcrg kaTifte das in Ileili^^i ustadt neu er- 
scbieneoe Oeldruckbild „Allegorie der Frmrei" uud 
■cheokte es eingerahmt unserer O. Die o Ar> 
chimedes sn den 3 Rdssbrettem in Altenhurg 
sendete urs eine Photof^raphie ihn s i. d. e <) v. 
Ehren - Altmstrs. und unseres Elirenniitj;lir<ies Hr 
GlasH. — Für alle diese Gescbenke notlimHls herz- 
lichen Dank. 

Dil- unter Obhut unserer Bauhütte stebendr n 
Mrclubs in Mittwuida und im FloliatliHl ^f-deihen 
uns zur Freude. Der Jahresl-ericbt des Flöbathal- 
dnha 1881—82 wurde in unserer allgemeinen CSon- 
famis am Ift. Juni 1882 vorgelesen nnd zum Ar- 



chiv gegeben, auch der neue stellvertretende Vor^ 
sitzende dieses Gübs, Br Kretzscbmar in Marien- 
berg, bei uns in offener O als solcher verpflichf 
tet Der Club in If itweida flbersendeta den Beridit 
über seine Generalvsnammlung, der in unserer 
allgemeinen Conferenz am 6. Nov. zur Verlesung 
und zu den Acten gelaugte. Der Jahresbericht 
desselben Clubs, verfasst von Br Waguer IL, kam 
den 22. April 1882 snm Vortrag und giebt wieder 
Zeugniss von der regen maur. Tbätigkeit dieser 
Brr. Es haben in diesem Clubjahr 21 Versamm- 
lungen stattgefunden, ausserdem *2 Schwestern- 
abende, 2 swang^e Zusammenkünfte und ein 
Spaziergang mit Schwestern. Die Mitgliederzahl 
beträgt 22. Den Vorsitz führt Br Lötzsch. Un- 
ter anderen Wohltbätigkeitsantstalten wurde be- 
sonders die Kinderbewabranstalt mit SO Mark un- 
terstfitzL Zur SUberhochzeitsfestgabe des deut- 
schen Kronprinzen spendet« der Club 25 Mark. 
Von 19 Vorträgen waren 7 eigene maur. Arbeiten 
der Brr und zwar 5 von Br Lötssch, 2 von Br 
Reutssdi, fiamer 12 Vorlesungen, meist ans maur. 
Schriften. Dem Wunsche, dass der a. B. a. W. 
auch ferner seinen Segen über diesen kleinen Br- 
kreis ausschütten möge, stimmen wir aus vollem 
Heraen bei und es wurde beschlossen, dem CInb 
unsere Anerkonnunj; für seine Tbätigkeit auszu» 
sprechen. Auch soll Br Lötzsch ersucht werden, 
die Abschrift eines seiner Vortlage uns zukommen 
zu lasen. - Der neue Jahresbericht des FUUia- 
tbaUClubs zu Pockau ver&Mt von nnserm Br Hö- 
fer als Schriftführer, ist am 1. Mai \^^?, cin^e- 
reielit wurden. Der Club zählt '26 Mitglieder, die 
aber sehr zerstreut von einander wohueu und 13 
verschiedenen angehören. Im Versammlungs- 
orte Pockau selbst wohnt kein Mitglied. Vor- 
sitzender ist Br Dr. Bräutigam, Bezirksschulinspec- 
tor zu Mariüuberg. Es haben 4 Versammlungen 
stattgefunden. Ein bereits verahndetsr Ausflug 
mit Schwestern musste wegen ungünstigen Wetters 
unterbleiben. Bei den Vi t «Sammlungen wurden 
8 Vortrage gebalteu und zwar 4 von Br Bräuti- 
gam selbst verfasste» «in ebensokher von Br 
fer aar Geburtsfeier des Kaisers, ein Gedidit von 
Br Heinicko und 2 Vorlcsungeii , meist maur. In- 
liiiltH. Br Kretzscbmar scheukto dem Club 6 maur. 
Liederbücher der Brr Fischer- Tschirch uud so 
konnte die dritte Versammlung mit Gesang eröff- 
net weiden. Auf zwei Versammlungen folgten 
BrdfMraable. An Unterstützungen wurden CO M. 
ausgegeben, darunter 20 M. für die Ueberschwemm- 
teu am Rhein. Audi diesem Club gebtthrt alle 
Anorkennung und der in seiDsro Berichte scbltoss- 
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lieb ausgesprochene WuuBcb, der a. 6. möge auch 
feroerhin das Wirkeo dieser VereiniguQg segnen, 
findet gewiee bei una ToUen Anklang. 

Was unsere Kassen und Stiftungen betrifft, 
so hatten dieselben ausserordentlich viel Ansprü- 
cbeu möglichst zu genügen. Aus der Logeukasse 
bewilligten wir u. s. : 300 Bl. für die Uebenchwemn- 
ien in Gelenan, 150 IL fir die Ueberechwemmten 
am Rhein (wozu ein Br unserer CD noch 50 M. 
und ein Ungenannter noch 300 M. beifügten); 
300 M. fttr die itSdtfscbe Festgnbe lar SiUnrhoeh- 
iNt dee deutschen Kronprinzen ; 600 H. cur Feet> 
gäbe der deutschen Frmrcgl bei derselben Silber- 
hochzeit (zur Gründung; eines Schwestornhauses 
oder einer äbnUchen Wohlthätigkeitsanstalt), wozu 
Br Eleeberg noob 100 IL und Br Scheerer nocb 
10 M. spendeten; ferner 30 M. einem Studeoten; 
30 M. einer vfrw. Schwester; 40 M. einem aos- 
wärtigeu Gonürnianden; 50 M. einem früheren Br 
sa einer Badweiee. 

Aus der Logenarmenkasse spendeten wir zu- 
nächst 180 M. regelmässig wiederkehrende Beiträge, 
z. B. an die Johannisstiftung in Colditz. die Lan- 
deibÜmtauuutalt, die GeaeUaeliift nir Rettung 
Sdiiffbrfieliiger etc.; ferner n. 15 IL etuem er- 
blindeten Armen, 20 M. einem Seminaristen, 20 
M. einem kranken Br, 40 M. in 2 R;itcn einem 
Studenten, tiO M. in 3 iiutcn omem erblindeten 
Br etc. etc. 

Bei der Landpartie mit Schweeteni wurden 
für die Armen in Kappel M. 27.50 gesammelt. 

Aus der Wiltwen- und Wuisenkasse wurden 
der Wittwe einen durah Dednrang ausgeschiedenen 
Mitgliedes 90 U. geschenkt. Zwei Brr erhielten 
Naclila88 der Logensteucr auf ein Jahr, dagegen 
wurde ein Autrag, auch die Steuern zur Wittwen- 
nnd Walmltasie einen Br za erlassen, auf Grund 
dee betreffenden Statute abgelebni Oer Wittwe 
eines anderen durch Deckung ausgeschiedenon 
Mitgliedes, dessen IjOgenactie yrrlnren Rpp;a!ir;i'!i, 
bewilligten wir die Auszahlung doB Actitubeirags 
gegen Befwi. 

Die Confirmandenbeschenkung hat am 11. März 
stattgefunden, wobei Br Meister die Ansprache 
hielt. 19 Kinder (8 Knaben und U Mädchen) 
empfingen Beldeidang und jedee ein Oeeaagboch 
(letzteres aus der Stiftung der verstorbenen Schwe- 
ster Friederike Krctzschmar, deren N;imo nobst 
einem Bibelspruche iu jedem dieser Gesangbücher 
einmecfareibeäi ist) Auaierdem erhielten 12 ver- 
wittwete Mutter dieeer Kinder jede 4 H. haar. 
Die frühere Erlaubniss, auch Schwestern bei die- 
ser Beschenkung den Zutritt su gestatten, wurde 



wieder zurückgezogen, um diese Feier in möglichst 
einfacher Weise zu begehen. Laut Clonferenz- 
hesohlusi soll die Bekkldnng der ni beschrak«!- 
den Confinnanden künftig noch mehr Tsmllstän- 

digt worden. 

Der diesjährige llausLaitplan unserer CD be- 
gleicht sidi nrit M. 0577.S0 Aufwand und Deekungs- 
mitteln. !>• i den Ausgaben ist eine Beserre TCNk 
M. 1537.30 mit eingeredinet. Indessen werden 
durch einige unTorhei zusehende Fälle die Ausga- 
ben siwna liittier aiob bebuifen. Ffir Ahputs den 
Baoaea waren allein 1316 M. auszugeben, von an- 
dern WirtliRchaftssacben u. dergl. war ebenfalls 
mehr Bedarf als veranschlagt. So z. B. wurden 
die Castellanswobuung und die Hausdur vorgerich- 
tet, die Beleoohtung im Speieeeaal veriLndert, neue 
Rouleanx angescIiafFt, der Blitzableiter reparirt, 
die Tagewasserableitung angelegt u. dergl. mehr. 

Die 8 Stiftungen unserer o zeigten folgende 
BechnnngsabschKiese und RasaeoTerhSltniase: 

1) Die Confirmandenstiftuiig 18S1- 82: Ein- 
nahme M. 588.28, Ausgabe M. 561.10, Kassenbe- 
stand M. 27.18. 

Disselhe StUtnugsredmung maf s Jahr 1882—88 
neigt H. 584.18 Einnahme, M. 578.84 Aub|^, 
M. ß.84 Kas.senbestui.d. 

2) Egerstiftuug: Kiunahuie M. 5fi23 46 (inrl. 
M. 4961.70 vorjähriger Kassenbestand), Ausgabe 
IL 682X10, KasBSobestand M. 5041.41. 

VennOgenshsatand im Mai 1882: M. 11166.41. 
„ im Mai 1881: M. 11086Ja_ 

Vermehrung M. 7Ö.71. 
Die E^KeretiftuDg erhidt im jetzigen Logenjahre 
aus de») NBchlass«; unseres verewigten Brs und 
Kbreninitt^liLiies Franz Krctzschmar ein Kajiital 
von 3000 M., wofür wir demselben brl. Dank nach- 
rufen. 

Die Kasse 6m Egenstiftung wird jetzt vom 

Schatzmstr. der liOgenkasse mit verwalttit. 

3) Pickeiihahnstiftung: Yorjiüi rigor Restiind 
M. 2366.t}l, Zmscn M. 94.68. Sa. der hJinnahmc 
H. 2401.29, Ausgabe H. 45.—, Bestand am 1. Joli 
1882 M. 2416.29, Vermehrung M. 49.68. 

4) Logenstipendionfond : Veimögensbcstand 
M. 3000. — , Zinsenertrag M. 150.—, vertl»eilt uu 
iwei auf höheren Schulen befindltdie SMne tou 
Bm. 

5) Augustastiftuug : VerniögenHbestand l.'jOO M.. 
Ziii.sen 75 M., welche Ktil'tiuigsgciiiäits an die Kleiu- 
kinderbewahranstait gnsahlt wurden. Von nun 
an Tennnst die Logenkasse dieses Kapital soit 4 

Procent. 

Die Zinsen der Krlerstiftung gelangen stif- 
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tuDgagemäss an die Geschwister Heiaig. Veimö- 
gentbesliBiMi am 1. Juli 1883 M. SSOd—, welche 
fon der Logmltaiw mit 4 Prooent m feraoBen 
äaä» 

7) Hartinannstiftung: Einnahme &1. 4977.30 
(iocl. vorjähriger KassenbesUud und M. 33.75 Ue- 
sdiflok von 8ch««ter KeMler); Aoegabe M. 180.—, 
Bestand am 1. Juli 1882 M. 4797 30. Zu den im 
▼or. beriilit dankend pcrannton Brii , welche ihre 
Logeoactiea der Uartuianut>tiituug geschenkt haboD, 
g^ört auch Br Werner (anstatt Beuter). 

8) Dia Zieecbeetiftuiig besteht in zwei von 
unserer D zu besetzenden Freistellen, eine für 
Knaben im Ejziehungs- Institut der O zu cluii di tn 
Schwertern etc., uud eine für Mädchen im Ttjch- 
tev)>Inatita|e der O mm goMaen Apfel in Dresden. 
Leider ist die Frdstille für einen KnubHU jetzt 
gesperrt, weil das Stiftiiiif;sI<H;>ifal dazu auf einer 
Hypothek beruht, die in Coucurs verfiel, während 
nndereraeite daa TSchter-Inititat fär die Madohen- 
freistelle aufgelöst worden ist. Die O zum gold- 
nen Apfel zahlt jedoch einstwoilen die Zinsi n für 
diese Freistelle baar an unsere O und zwar jälir- 
Kch 600 M., weldie in diewn Logeojahre u die 
Wittwe eines Brs unserer □ nie BeilnlfB inr Er- 
aiehung ihrer Töchter gespendet worden sind. 

Infolge eines Beschlusses der allgemeinen 
Conierenz am 28. Juli 1882 wurdeu die Werthpa- 
piera aller unterer Kaaeeu und Stütongen an die 
Logenkasae abgegeben, damit diese die Zinsen zahle. 
Für die verschiedenen Werthe ward dann '3\)ro- 
centige sächs. Rente eingekault und diese Staats- 
papiere empfing der ehrw. Hetr. t. SL «ir Anf- 
be Währung, während der liOgeDscbatzmstr. die 
Talons und Coupons derselben zur Verwaltung er- 
hielt. Durch diese Vereinigung unserer Gesammt- 
«ertha war m möglich, die letzte Hypothekschuld 
auf nneer Logenliaua «btusalilett. Am 27. Oct 
1882 legt« dann unser Logenschatzmstr. eine neue 
Vermögensübersiclit unserer O vor. Diese zeigt 
M. 73047.72 Gesammtvermögeu, sowie M. 61803.41. 
Sdnilden m die Kamen und Stiftungen unserer C3. 
Demnach bleiben M. n214..'?l UiberM hu-s. Die 
Brandkasse für das I/)geDhaua beträgt M. 42360. — 
hei 1552 iSteuereinbeiteo. 

Der AuMchnsa für die Wittwen- und Waisen- 
kass.", welcher erst Bedenken ao^;esprochen hatte, 
ob das zinshiir anzulegende Vermögen dieser Ku.sse 
(jetzt 27970.50) bei der Logenkasse geuUgende Si- 
ditfheit finde, hat sich nun zur Zeit mit dieser 
Anlegung einTerstanden erklirt 

In Erwartung, dnss die ziemlich regelmässig 
wiederkehehrenden Ausgaben unserer Stiftungen, 



wie sie laut vorsteheudeu KechuungsabechlüsseD 
im Jahre 1881--82 stattfianden, auch für das jetzige 
Jabr annShemd eben so hoch, also (reidilidi 1800 

M.) sich belaufen werden, und da unsere zufälli- 
gen Spenden aus der I>ogen- und der Armenkasse 
im jetzt ablaufenden Logeiijahre 18h2— 83 eben- 
falls reichlich 1800 M. belaragen. wozu noch 460 M. 
von einzelnen Brn beigefügt wutdeo, so wird un> 
sere n in dii stMn Arbeitsjahre gegen 40nO M. zu 
milden Zweckeu verausgabt haben, und wie oft 
httten wir gern mehr, veit mehr gegeben 1 — 
Ebenso wurden aus unserer Wittwen- und Waisen» 
kiiNse wohl auch wieder reichliih 3000 M. ausge- 
zahlt. — (Möge die geliebte Schwestero „zur 
Uurmouie" auch ferner mit Segen an der grossen 
Aufgabe der Meneobheit erbaten, und mSgen alle 
ihm menschenfreundlichen Inatitute Uüben und ge> 
deihenl) P. 

Aua dem Logeniebeu. 

Das JohanniRfest in doutsehen tS^ 

(Fortsetzung.) 
ErAut Die O Carl su den 8 Adlern in IMbit 
hatte sich am diesjährigen Jehaaoistage einer besoa- 

dcir» anregenden Fi-otarbeit zu erfreufti. Schon der 
äitsst're Schmuck der Logenräume war in hohem 
(jra«ie geeigoi^t, eine feetlicbe Stimmung hervorsuru- 
tm. Zwischen AnsehgrihMn Tannen uad roieadursh* 
wt'blen Ouirlanden , welche das Haus mit bslsami» 
pehem Dufte irriilltcn, stiegen die Brr paorweiae rin- 
por su den Fforten des Tempels. Hier begrüß len 
die fsierliohon Klinge des Harmoniums die Btntveten- 
den, in deren Bliekso die freudig -feierliche Ueberra» 
fichmiR zu IcBen war, welche der lum Reich der B!u- 
menkÖDigiD „Bode" ausgestattete Tvmpel ihnen bc- 
reitels. Soleb «in fast fenobwenderisdier Rdehthum, 
aeloh sine unhesohrtibliohe Fraoht der Farben Tom sar- 
testcn Weiss bis zum licfglühendxton Koth in BiuDig»ti-r 
Offänting und Uc'«taltuDg — kann nur in tiucr Stadt 
wie Erfurt, wo die ßlumeu sich so ganz b«^(ioDdi<rvr 
Pflege erfireoen, antisllet werden I KonstToll su Quir- 
landen gereiht, in vielgestaltigen Bouquets und mäch- 
tig« n Rlumcnkürbi n vcri inigt, »chmückten llaseo in 
sahlloser Menge lUBbesondero den Altar, sowie die 
PUttae dsr Aniseher, des Bedners und des Sekretärs 
und «rffiUten mit fast berausohendem Dufte die Bäume 
Hrs Tempels. Dank daftir dem Schönheitssinn tiii'! 
der Opferfreudigkeit des gel. Br Bejrodt, (Inbaber dir 
Firma J. C Sehmidt}! — 

Dia Arbeit begann mit dem Vertiefe einer Test 
». e. Mstr. SL, Br Dr. Dittrieb, TN-fanten Dioh- 
tuag. 
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Der liir rauf von den muBikaliechen Brn vorRC- 
trugcuo Gtfsaug der Be«thoven'sohea FeBthymne: „Die 
ffimiMl r&hman des Ewigen Bhre!" «rhSbto nieht 
wenig die feetliehe Stimmong, die b der nun folgen- 
den Ansprache des torg. Metrs. ihren rollendeten 
Ausdruck fund. „Das Johriiinitifrst" , sriete derselbe, 
welch«« mit seiner Sehnisucht nach der Menschheit 
im Zvatonde der Bmnlieit and Würde — und mit 
eriner Hinveisung auf die allgen eiue Gottc skiudechaft, 
ein WeltvutcrlandgfeBt nein «oUto, ist nur ein ppici- 
fiich frniaur. Fest geblieben; dies aber njit Kocht, 
denn die Natur auf den HSliepuDkte ihrer Sotwioke- 
luog aeigt ans das Ganse der Ftmrei TOigebOdet'' 
Redner weisfl diescB nach an der Bedeutung der 3 
groueo Liohttir und der 3 Säulen. „Die Natur am 
Jotiaonist^ lehre uns und fordere uns auf su waoh> 
sen au Weisheit, an SehSahcit dce RmpAndeas und 
an i<ittlichor Stärke." Den SchluBs der einer innigen 
Festfreude entstammenden Ansprache bildeten die 
Worte des frommen Sängers: 

„Wie wnadereebtfn ist Gottes Erde 
„Und w<rth, darauf tin Minsrh zu nein!" 

Nachtiem hiermit das alu- Mrjulir p' schlössen 
und die für das neue Jahr erwähltto Beamten in 
boohfaierlidier Welse reniAiehtet worden waren, hielt 
der Redner, Br Qrundig seinen FeetTortrag; in welchem 
er in gediegeiiBtir AuffasBUfig und Form „Johannes, den 
Scbutspatron unseres Bunden, als Ur- und Vorbild maur. 
Slrehens und maur. Gesinnung" darstellte, „und swar 
a) in seiner ZBugensehafl Tom Licht, b) in eeiner 
rettenden und aufopfernden Mensehen liebe, () in sei- 
ner auf allgemein sittliche Regeneration hinblrebenden 
Busspredigt, d) io seinen Krmahuuugen zu maur. 
Werktbätiglteit und barmhersiger Briiebe, et in An» 
Wendung i.yni Sollet her Gebräuche, 1) in der Pflieht- 
Ireuo bis in (Jen Tod, g) in fier Einfachheit und 
Idüssigkeit, h) io der Oemuth bei hoher Ausseiohnur<g, 
i) in seinem Foreobertricbe hei avftaoehenden prin- 
eipiellen Zweifisla.*' Der Bednar aebless mit einer 
Mahnung «um treu<n Fenthnlfen an der königl. K. 
und zur fortgeselsten maur. Writerentwiokelung ioi 
Sinne und Geiste aosers Hcbutspulrous. — 

Bin«n würdigen Sehluss der Pmer bildete der 
0( Hang einer Jubannihfesthynine dureh dius muHikHÜ- 
«ehe Kolli^'iutn. Ueberlmniit hat da-selbe auch bei 
der naehtulgenden mit tretüichin Toasten gewürzten 
TafdO — durch gediegene Vortrüge — sur Brhöhuuß 
dor Festfreude wesentlich beigetragen. In dem jüngHt 
afflliirten Br Kmil Büchner, bipb-r MotkapellmeiBtcr 
in Meiniogen, besitat ea einen vorzüglichen Leiter, 
der aueh in der Kttnatlerwelt eines herrorragenden 
Balm geniesst. Kaum dürfte die O einer andern 
ProTiniialstadt ein eo treiflieh geeehaltse Gesaaga- 



quartett aufzuweigen haben. Dies hatte auch vor 
einigen Wochen die Brr in Eiseuach Teraolasst, un» 
sere rnnsikalisohen Brr Sur Tevsdhönerung dea %tii- 
tangefestea dra O Oarl aur Wartbuis beaoodera ein» 

zuladen. 

Die □ Carl zu den 3 Arllern durfte bei der 
diesjährigen Feier dea JobauniBlcBteB mit Befriedigung 
auf ihre Thitigkeit im TerflosaeDen Mijahre surüok- 
blickeo, was wir in erster Linie dem eifrigen Stieben 
und der umsichtigen Leitung unserer haromerfiihren- 
den Beamten verdanken. Diese wurden daher auch 
emetimmig wiedergewiblt und awar son If str. 8t 
Br Dittrioh, lau dep. Mstr. Br Dr. Wolif und zum 
eub^it. i!ep. Ifstr. Br Scholtz. Im ersten Grade sind 
wahrend des letzteu Mrjahrcs 14 Instruktionen und 
2 Keoeptionen abgehalten worden; im Z. Grade at- 
beilete die n 5 mal, im 8. 12 mal; in fsat jedw 
dieser Arbeiten ist efb selb^tändiger Vortrag gehalten 
worden; ausserdem war der erfltc Donnerstag-Abend 
jedes Mouata dor allgemein maur. Ikiehrung gewid- 
met, wobei Beridite Uber die maur. Littorator and 
Vorträge über die Geschichte der Mrei oder dieselbe 
nahe berührende Materi« n mit einander abwechselte-n. 

Die O säblt gegeuwürtig 170 aotive Mitglieder, 
von denen jedooh nur etwa 100 hierorts wohnhaft 
aind — osd erfreut sieh dar gawiaa aalfaiBai holiaii 
Zahl von -iS perm. besuchenden Prn Die Fnquenz 
der Logenarbeiten stieg bis auf 92 Brr in einer Lehr- 
liugsinstruktion. Au den Festen nehmen stets Uber 100 
Brr theiL Die Sammlung fUr daa Sohwestemhaus ergab 
den Betrag von 089 H., die für die üeborschwemm» 
ten am Rhein 220 M Di«' Cl erwarb auch einen 
Kapa'eohen Gouoertflügel tur I3U0 M. Di« Unter- 
stOtaungen an Witlwen, Waiaen und andere Hilfsbe- 
dürftige erreichten die Hohe von nahizu 1000 M. 

Zittau. Die n Friedr. Aug. zu den 3 Zirkelu 
in Zittau feierte das heurige Johannisfest unter zahl- 
reieher Tbeilnahme aneb ihrer aaswart%en und Tider 
besuchenden Brr unter Torsifa des Hetre. t> St, Br 
Just, welcher nach 2 Uhr zur Arbeit ri( f. Nach 
BrgrÜBBung der beeuchenden Brr, unter welchen eich 
zum 1. Haie der ReprÜBentant bei der Gr. Landes CD. 
Br Sehurig aua Dreedeo, befand, wurden die Jehaa- 
nisrot^eu Tertheilt und dabei die der LJ gewidmete 
('on:]>fiKition dcMi I.ifdi H „K« schallt in hiüi u Fi uer- 
garbih" vom Mu»ikdircctor der O, Br Stohr, ge- 
Bongen. Hauplgegenstand der Festarbeit bildete diesmal 
die Aufnahme eines LuftouB, des stud. m. natr. Loh* 
nert; dcrz, in Liiiizig. Die Wiindirp]iriirhf kir.ipf- 
toD an die bibliohe Erzählung von Johannen dem Täu- 
fer an, in der Aaepraohe au den Suoheaden aber 
legte der Mstr. y. St diesem ana Hen» auch er mSase 
nur ala Mr atreban, ein JohaaaeejUngar su aein tu 
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Selbstlosigkeit und SitteoBtienge, in herzlicher Theil- 
Dahme ao Anderer materieller uud moraliacher Leiden 
in Demalli und Beaoheidenheit, aber nueh mionlieb^r 
Würde, endlich in scharfer Wahrhi^ialM und nffa- 
nam Eintreten Tür seine üeberxcugung. 

Die darauffolgende Tafel O ward vom dep. M»tr. 
Br Thomm gnlatsL 

Or. Ohlaa. üuBcrer CJ Wilhelm sur deutschen 
Eiche braohte dn« 'lif'pjühriei' BunrJt'pffst tine Rcihf 
TOD Aenderungcn in der iiesotzuug der Logenämter. 
Dm & B. Br Eckert; weloher an dar CMfaiAniK vna^ 
rer □ den thatkrfifligaten Antheil ganomnien, hatte 
»ich durch du: at<igt-nd«n Anforderungen seines um- 
fangreichen GfBcliürta genöthigt gesehen, den Ham- 
nar aiadersulegen. In aeino Stelle war der bis- 
herig« dapi Hetr., Br Lampe, tnm TofiHamdeo 
Mf)(r. gewühlt worden. Br Eckert sog in MlDen 
lefzff'ii , iiihaltrrifihi'rt FinlvortrapR die Hümme sei- 
ner niaur. Arbeiten als Ustr. v. ät und führte 
biatauf dan Br lavpe in lain Amt ein. Bieaar 
Wandta eich in einer eindringlichen Au»prache an die 
versammelten Brr, worin er denselbe n an'« Her» l* frli , 
was dem Bunde und was den einielnen noth 
thoe, epraeh dann dam Br Bdcart dan Dank aller 
Brr für deuen jahialang bewieaana apfinftaudige 
Thätigkcit ans und Uberreichte ihm Diplom und Zri- 
chen der Ehrenmitgliedschaft. Mit herzlichen Wor- 
ten und mit dem Ausdruck des Vertrauens begrüsste 
Br Lampa nun dan Br Lundt, der vor knraen aain 
2&iähr. Jubiläum als llr feierte, ala dep. Mstr. und 
schritt dann sur Installitruuif der übriprn Brr Be- 
amten der Ci. Neu besetzt waren das Amt dea Ked- 
nert durah den Br Behubert, dea Oeremonieomatrs. 
durch Br Starke und der beiden Stewarta durah die 
Brr Calnifl und Ham|nl. In seiner Festrede ent- 
wickelte Br Schubert b( achtenawerthc und kateche- 
liaalh kan gaCuala Begeln prakHühar Lebenawaiaheit, 
wie aie aiah (ihr die Brr ana den grandlagenden Ideen 
der Frmrei ergeben. Die Tafel O wurde im Saale 
dea Hotels zum Löwen abgehalten. 

Stattin. Die St Joh.U „Tempel des Friedena" 
färbend mit der Feier dea St. Jobv-Feataa am 24. Jani 
die nachtrigliahe Feier ihres Stiftungfestes und der 
Weihe ihrr« noupewählten Logen - M«tr». , Br Fillie, 
in Gegenwart des 'i. abg. Landea-Qr-Ustra., Br Oartz II. 
Der Br FiUid erüftiete in feiner Iniherigan Eigen- 
•abaft als abg. Logen-Matr. die CD, erstattete den Jah- 
fffihirifht und flchloBR da« alte Logenjahr. Darauf 
weihte der Br Oartz im Auftrage des UL. Landes- 
Gr.-Matra. den Br FUUi ala Logen-Matr. und dieaer 
Ualt anamahr eine Anapraahe, worin or auf daajo- 
aiga, Wae die Brr Ton ihm erwarten könnten , aber 
auch auf da-, woa er Ton den Em erwarte, hinwies. 



Die Festrede hielt der subst, Bedner Br Minks, An 
die Festem der nur wenige Brr der CD f<-rn geblieben 
waren, eobloss sieh tine vielfiMh dureb masikaliaelie 
Vortrige gewUntc Tafel O. W. A. 

(Scbluss folgt) 

„Frelmanrerel eine Könfg^in.*' 
Fest-Toast, gesprochen in der O „zu den 3 weissen 
Felsen" i. Or. Weissenfela am 6t. Johannisfeate 1883. 
Tau Br 1. Karl Jaeklofaky. 

VoD einer hehreu l'ür8liii will icU siDf^cn: 
Qnu iak ihr Reich, weit wie daa Erdenrund; 
Wohin Kultur und Volksgesittung dringen, 
Da gipht sich bald ihr niaclitvoll Wirken kund. 
Zwar hat sie uicht ein Heer zu blut'gen Kriegen, 
Poaannenadian verkfindet nit^ ihr Siegen; 
In Fried' und Still' herrscht sie als Königin, 
Nach Weltmacht nicht Terlangt ihr Sinn. 

Doch mächt'Re Herrscher ihr die Kniee liettgSil 
Und Kiiisten huld'^en als Vasallen ihr. 
Das macht: auf Erden ist nicht Ibresgieicheu, 
Selbst eine Kaieerbmat trSgt ihre Ordeneaiar. 

Ihr Scept«r reicht in weite, weite Fernen» 

Von ihrer Stantskunst können Kön'go lernen. 

Hai welche Fürstin steht so glorreich da?l — 

„Freimaurerei, MMonial* 

Denn angerichtet bat sie ihre Thronen 
Allfiberall in Ost. West, Süd und Nord, 

In Metropolen unter Millionen, 

Doch ebtuso auch uu geringem Ort; 

Wo Miinuer suchen ihr gesegnet Walten, 
Da sieht «ie ein, da will auch Hof sie halten. 

Da legt auch ernst sie ihr Gesetzbuch ai» — 

Und „Logft" hnisst ihr Königshaus 

Die Farben, dnius ihr R<'ichspanie.r gewoben: 
Der Sonne „Gold", dea Aethers „Azurblau" — 
Nahm sie mit hQhner Hand vom Himmel droben, 
Die göttergloiclie, königliche Frau; 

Denn rein wie Sonnengold ist mu Ii ihr Wandeln, 
Klar wie des Himmels Blau ihr fürstlich Handeln; 
Doch nur das Aoge, daa sie salbat ge«eih*t, 
Sdiant aie im Sdimnck, im KSnigskleid. 

Kleinodien in ihrem WappenaGhilde^ — 

„Werkzeuge** sind's in der Bauleute Hand, 
Die wühlte sie sich zum Symbol und Bilde. 
Ihr Volk ist ja der „freien Maurer" St&nd, 
Der rüstig bauet an der Menschheit Glucke, 
Der aidi nicht kehrt an blöder Feinde TQdca, 
Der, wenn ihm böser Angriff widerfährt, 
Sich's Herz deckt mit des Geistes „Schwert I" 
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Ks rulin an iliros lichten Thrones Stufen 
Der „Sphinxe" zwei, gleichsam als Wappentbicr, 
IMe wehnn Je^ieh««;, der unberufen, 
Profanen Blickes, Irintjen will zu ihr. 

Und wer sind wolil ilii^ beiden stummen Wächter? 

Ea sind der Weisheit und der Vorsicht Töchter : 

«OdMimniM* hdnt die Ein' im dunkeln Kleid, 

Die Andern „Veradnriegenheit''. 

Doch nicht ihr Tiiun will sie mit Schleien decken: 
Ein jeglich Aug' darf ihre Werke sch'n. 
Ihr Regiment dient göttlich hohen Zwecken, 
Will lassen .edles MeDscbeDUmm" ersteh'n. 
DiMB Becbt und Wahrheit, IVeu«, Bruderliebe 
Und alles Schöne Mensch am Menschen übe, 
Nur das erfreut sich ihrer hohen Gunet; 
Drum nennt »ies „königliche Kunst." 

Ob liireui reinen, milden Antlitz strahlet 
Ab Königs-Diadem ein „Stemenknun**, — 
Die duft'ge „Uos'", aus Morgenroth gemalet, 
Sciliniu kt ihre Brust mit holder „Schöiiheit" Glanz, 
Der Eintracht „Gürtel** muss die roichen Kaiton 
Dee „uo8chald''-«eiB8en Gevand'e susammen- 

hnUMB» 

Die Hüfte trägt das „Schwert" der Geislennacht ; 

So thronet sie in Königspracht. 

Der Ordnunf^ ,,IIaninKr" hält sie in der Reehtei-, 
Dee Rechtes „Winkel' ihre Linke fasst; 
Drum ist sie audi den Thoren und den Schlechten, 
Den Dunkeln und Verblendeten verhasst 

Ob n^oan' und Mond" auoh ihren Pffui bo- 

leuchteti 

Verleumdungi8>Schmttts doch ihre Sohlen iencbtct. 
Was kfimmerts sie'B? — mit königlicfaem Schritt 
Auf ihrem Gang einher sie tritt 



Und auf „drei Siinlen" festgefTründet stehet 
Ihr Königsschloss schon lauge, lange Zeit; 
Ob's audi yon Sohioksals-Stfirmen ward umwehet, 
Ob's auch umtosete der Völker Streit. 

So lange „Weisheit, Schönheit, Stärke" dauern, 

Nicht wauküu werden ihres Schlosses Mauern; 

So lang' d«r Weltenbnu susammenhftlt, 

Ihr KSnjgaban wohl nimmer fiüli 

Wohlsn, ehrwSrd'ge und geliebte Brnderl 

Lass't uns'rer Königin die Huld'gung weih'n 
Am heut'gcu Feste, da hich alle Glieder 
Aus ihrem Volk zur Bruderkette reih'n. 
Lasst uns in fester Treue sie umringen, 
Ihr unserer Hersen heisse Wfinsche bringen 
In der uns heil'gen Zahl durch drei mal drei: 
„Heil Königin »Freimaurereil'"* — 



AnzeigexL 

Ein lu Madrid ansässiger, gut empfohlener Br 
wüosdit Vertretaagen oder Aoflrige leistungs- 
fähiger Häoser, gleichviel in welcher Branche. 
Derselbe correspondirt deutscli . Iranziisisch und 
spanisch und besitzt beste Referenzen. Qef. OB. 
unter J. F. Ntt» 28 durch Hena BniM Zeche! 
in Leipng erbeten. ^' 



Kunststickereien ! 

MaurertMchea, gestickte Scharxleder, furbigc Moiri- 
b.äiider, sowie alle Lot,r ii Ku'i^cirbcitcn liefert 



Fahnen-Stickerei-Manufactur, 
Franz Relnecke, Hamover. 



heilig Buch liegt vor ihr aufgeschlagen — 
Der „Welt-Baumeistor", ävr ihr Srliirmherr ist, 
liässt sie daraus viel hohe Weisheit" sagen; — 
Die kann erlernen Jnd* und Hekl' und Christ, — 
Draus hat sie selbst ihr Qmndgeseti gesehrieben : 
„Den Bruder sollst du, wie dich selber, lieben I 
„Erkenn', beherrsch', veredle »elber dichl** — 
Ist solch Gesetz nicht königlich?! 

Üm ihren Thron stehn würdige Ciestalteu, — 
„Stnblmeister*' nennt man li», — die feterlidi 
Der hohen Pflichten ihres Amtes walten 
Und — obzwar strenge, dennoch brüderlich — 

Die Schaaren ihres Volks mit Weisheit liiliren, 

Dass sie das Reich mit Ehr* und Tugend ziorcn, 

Dass sie behalten treu und fest im Sinn, 

Was sie gelobt der Königin. 
Verla« veu II. Zilie In Lelpiig« 8e^nr«tratsc 8. — In Commiasion bei Roberl Priese |M. C C»vmI) ia Lcipsif. 



Ein Br, Lehrer an einer Bürgerschule, sucht 
für seine iiilirigo Tochter, wi lebe in allen weib- 
lichen Handarbeiten unterrichtet ist, die Küclie 
eines bürgerikben Hausstandes su fähren Terstebt, 
Elementarunterricht im Ciarienpiektt zn ertheilen 
vermag, in dem Hause eines Brs Stellung zur Stütze 
der Hausfrau. Ein kleines Gehalt erwünscht, doch 
für den Anfand nicht unbedingt nüthig. Gefällige 
Anfingen erbeten nnter MStellegCMHA" an den 
Verlag d. Bl. 

\kif%m» etwas annoucireo will, erbpart alle xMühe- 
waltung, Porto etc., wenn er sich ver- 
trauensvoll wendet au die Annoncen-Expedition von 

Haaitidiji&Tiilir,Sffiliirirri£^ 



)riick voa Br VoUratb io Leipzig. 
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Kür die Keiiaktion veranlworüich : Dr. Carl PUi^ Leipug, Marschoer^SürMse 2. 



Wöchentlich eine Nammer. Si«b«nmMr«iMlf«t«r Jlkrfaaf Proi« de« halben J*hrg. 6 Mark. 

31. SonoalMiid, den 88. Juli ■ 1883. 



BflutdliMfHi voa LoMA «der BrtdmL mldM •icli «t« wirkOdi« MMIeder dmeliHM «ugewiMeii lisben, wcrdn 
dnnh den BadihUMM, Mwi* dnrefa dfo Pom bdlrl«dlg(« nud wird d«mi Portetttug «Ihm Tvrhar dngeguigeM 

Abbettallnnf als fMlMgi Ueamd sagMandt. 
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Bericht nber die Thitigkeit ood die Verhäitniiae 
dar a Afolla an Laipiig im loga^jalura 1882/88. 

Uoter dein Schutze des Höcbeten wurden 20 
nanr. AriwitoD Tollbradit; aa warao daran im 1. 

Grade 14, im 2. Grade 3, im 3. Grade 2; über- 
dies wurden 7 allgctneine Conferenzen, 3 Gesellen- 
Couferenzea und 17 Mstr.-Conferenzen abgebaJten. 

Es sprachen: 

A. in den LehrlingBcS^: 
Der Ifatr. 8L, Br Smitt &bar: 

«Dia Haaimaradiliga dar LabrliDgaOk aina 

Mahnung zur maur. Pflicht." 
„Die innere und äussere Mission der O." 
»Die Bedeutung des Brudemamens." 
»Dii Sjmbola dar Tiwiara*. 

Sdamt fiber das neu enduanana Wark: ^Ijo- 
gmubaiten von Br Carus." 

„Die ideale Stellung der O gegenüber ge- 

achloaseueu Gesellachaiten.'* 
«Dia Frmrai, aina Hodndiale dei Labena 
und eine Kunst in DaretaUang dar Uaa 
der Humanität *• 

Der dep. Mstr. v. St, Br t. Leupoldt, am Stit- 
tmigidteate* 

MDia BtfllhiDg dea Frmrs rar Famflia^ inm 

Staate und zur Kirche." 

Der Redner Br Carl Pilz über: 

„Die Feinde der Mrei." 

Br V. Lesaer am Johanniefeste: 

•Dnaainiberaoiitignng daa FinurbiuMlaa.*' 



Br lIAnarl in Buiirtidt: 

„Die ideale PflichtarfaUaof ab KondgabttOg 

der Frmrei." 

Br T. Sommerlatt: 
Dia Frmrai anaarar 

B. in dan GaaellantS^: 

Der Mstr. t. St, Br Smitt: 

„Der Beruf der Frmr-GflaaUan." 
Br Riebard Kramer: 

„Warum ist die Baukunst das treffendata 
ainnbild ittr dia Idaa naaeraa Bandaa?" 
Alle diese Vorträge waren von dem Geiste 
reiner und echter Miat erfüllt und übten naeb* 
baltige Wirkung. 

Dia im vorigen Jahre Tom Hatr. v. Bt getrof- 
fene und mit groaaem Danke «n^anOBmena lün^ 

richtung, wonacli eine Reihe von Vorträgen allge- 
mein belehrenden Inhalts im Beisein von Schwe- 
stern gehalten worden war, wurde auch in diesem 
Jahn nieder nnl^nomaBett. 
Ea apmdiaii: 
Br Carus, Mstr. T. 8t dar o Minam: 

„Ueher Darwiniamuai'' 
Br Arendt: 

MVerborgene KriUte der Katar im Diaaala 
des Merl sehen." ExperimentalTortrag 
über Erfährung und AnwendlUg der 
elektrischen £rscheij>ungen. 
Br Ii. Bidmaan: 

KBoebbllndler Palm.** 
Br Fr. Aug. Eckstein : 

„Festvortrag zur Feier des silberaen Ehe- 
jubiläums des deutschen Kronprinxen« 
paaieat** 
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Br Aston EdatriD: 

„Uabcr die meDschliclie Beel«.* 

Zahlreich war die Betbeiligung hieran, ebenso 
■wie an den darauf folgenden geselüpen \Vroini- 
gungen, welche durch Wort, Musik und Gesang 
nicb gnrttnt waren und Brr und Sdnratteni bii 
n spitor Stande laaealten. 

Am 11. Deoember wurde in der Trauer O fol- 
genden in die ewige Heimath abberufenen Brn der 
letzte Zoll der Brliebe durch Nekrologe des corre- 
■poDdirenden Secratin Br Samoats und dnrcii Ge- 
sang und Orgelklang dargebracht : Ethiko Beyer, 
Gustav Gottfried. Ludwig Ernst Heydenreich, Her- 
maun Hoeck, Gustav Jacoby, Eduard Keil, Juhus 
Levy, Adolph Lopitzsch, David Bosch, Carl Schnö- 
der, August Schulze, Gerhard Bohulse, Alhert Speck 
und Friedrich Weidenbammer. 

Seit dieser Zeit sind in die Gefilde der Se- 
ligen eingegangen: die Brr Raimund Anschütz, 
baae GeAn, Hinch Joadunmohn, Hennann Erao- 
ger, Joseph Joachim lidtannann, Ludwig Neomann, 

Philipp Tuchmann. 

In den Lebrliogsgrad fanden Aufnahme; die 
Brr Ferdinand Jntins Blttthner, llaz BBeenberg, 

Theodor Gandil, Gustav Gerth, Robert Gleitsmann, 
Eugen Grimm, Kriisl Handwerk. Wilhelm Hübner, 
Hermann Khtzsch, Arno Krausse, ConstaLtin T.Lesser, 
Hermann Matthäi, Bruno Neetmann, Alexis Scbo- 
pecki Bobevt Wttmohe. 

Befördeit wurden a) in den IL Grad; die 
Brr Wilhelm Foerster, Theodor Friedemann, Au- 
gust Kramer, Richard Krausse, Georg Krück, Hein- 
ridi Lehmnnn, Wühelm Mehner, Heinrieh Nicolai, 
Ferdinand Roehre, Wilhelm SchrStor, Wilh. Spiess, 
Heinrich Tuchmaun, Ernst Weymann, Nathan Wig- 
dor, August Zopf, Theodor Zinck. 

b) in den IIL Grad: die Brr (Christian Anders. 
Bndolph von Sommerlatt» Emil Weigert und Her^ 
mann Wittner. 

Zum Khrerimitgliede wurde ernannt Rr Carl 
Biel, 1. ScltaÖuer der O Balduin zur Liude. 

Eue Ehrenmitgliedsdiaft erimlt bei Gelegen- 
heit der Einweihung des neuen Logenhauses der 
Grosso Rnyal-York in Berlin unser Mstr. v St., 
Br Willem Ömitt, von der o Friedrich Wilhelm 
zur gekrönten Gerechtigkeit in Berhu. 

Die Zahl der Ehrenmitglieder unserer D be- 
trägt 47, diejenige der aotiven IBtglieder 892, ein- 
BchlieesUch 5 dienender Brr und 186 auswärtiger 
Brr. Von den hiesigen gehören 132 dem Meister- 
grade, 48 dem QeeeUepgrade und 81 dam Lolir^ 
Ungerade an. Unter den aaswärt» lebenden Brr 



Mitgliedern nnierer □ t&hlen wir 88 lletr, 48 

seilen und 50 Lehrlinge. 

r)as Jobannisiest wurde von der O Apollo 
mit der geliebten SchwesterO Balduin zur Linde 
gefeiert; die Arbeit leitete erstere, die Tafel letz- 
tere. Es war wiedenui ein eohtee FHedens- nnd 
Liebesfest der Mrbrr und gab deutlichen Beweis 
von der Eintracht, in welcher die beiden Schwe- 
ster c§^ mit und ncbou einander für die k. K. 
wirken. 

Die Weibnachtsbescheerung, durch welche OH 
ner Anzahl armer Wittwen das sonst für sie so 
trübe Fest erhellt wurde, wurde vom deputixten 
l^Utr., Br Leupoldt, in Geist nnd Gemtttii eriw- 
bender Weise geleitet 

Zu maur. Workthätigkeit gab ferner die Con- 
firmandenbekleidung am Sonntage Lätare — 4.Miux 
1888 — willkommene Veranlaasong. Nach trenero 
Sorgen und vielen Mühen nnserer 8. Deputation 
und insbesondere des Vorsitzenden derselben, des 
S. £. Br Alt- und Ehrenmstr. Ludwig Erdmanii, 
und des dep. Mstrs. t. Leupoldt, Kassierers und 
sorgenden Vaters ansares OonfirmandenbekleidangB- 
werkes, erhielten 16 Knaben und 17 Mädchen voll- 
ständige Bekleidung. Ueberdies wurden M. 60 baar 
vertheilt. 

In eeiner begeisterten nnd begeisternden An- 
sprache wies der Ehren- und Altmstr., Br Ludwig 
Erdmann die Kinder auf die hohe Bedeutung des 
Tages hm und bewegte sie auis Tiefste. Herrlicher 
Gesang der Tbomaaer er6ffiiete nnd soblose die 
erhebende Feier. 

Das Vertnöpjen des Confirmandenbekleidungs- 
fonds der o Apollo bestand am 1. April 1883 aus 
M. 20,19418. 

Grßsaere Zuwendungen empfing die Kaaie» 
welche aus Kapitalzinsen und aus Sammlungen 
bei Stiituugsiesten , Johannisfesten u. s. w., sowie 
ans einer jährlichen Subecription der einheimischen 
Miti^ieder der O Apollo mtecbalten wird, von der 
Schwester Gerhard Schultze M. 150., von Br Pliilipp 
Batz, Nfitglied der D Balduin zur Linde, M. 200. 
von dem in d. e. 0. emgegangenen Br Kraeger 
M. IIMKK All den edlen Sehenkgebem eei aneh 
an dieser Stelle für ihre echt maor* HtttSKStStsiUg 
unseres Werkes herzlicher Dank ausgesprochen. 

Das Stiftungsfest unserer O — am 14 Man 
— gestaltete sieh diesmal sn einem fiberans et^ 
hebenden: war doch damit das 50 jährige Ifi^Ja* 
biläum der geliebten Brr Ilinckclmann aus Glau- 
chau und Müller aus Oelzschau und der Enthül- 
lungsakt emea BOdes «mens tbeorea Mstr. t. St, 
Br 8nitt| verlMndsii. 
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Br V. Leupoldt begrüsstc als versitzender Mstr. 
die beides Jubilare in einer herzlichen Anrede, in 
welcher er beUmte, daaa sie aU Menschen and 
Mr wteker fabeltet, nnd tchntickte sie ■odun 
mit dem goldenen Ehrenschurze. Nach einer geist- 
reichen Festrede des dcp. Mstrs. über die Stellung 
der Frmrei zur FamiUe, zum Staate und zur Kir- 
die «vtolgte die Enihttlliuig dee Bfldee des Ifatrs. 
T. 8t 

Da« aus der Mstrband des Br Heubuer hervor- 
' gegaogeoe Werk, die äussere Persönlichkeit des um 
di« O Apollo eo bodiverdienteo , langjährigen 
Mstr. T. St., Br Willem Smitt, schön und charak- 
. tergetreu YerKCp:f>nwiirtif^piid , soll im Heiligthum 
als ein unvergänglich Zeichen des Dankes und der 
lAeb« der Brr eb flmm Mstr. wbkibeD. 

Bei der Festtafel, weldie der Arbeit folgte, 
kam manch* köstliche Blätbe nanr. Beredteamkeit 

und Poesie zur Entfiiltung. 

Aus der Logen kasse sind nach Bericht des 
Anaenpflegers Br FV. Hoffinann bei einer Einnahme 
TOn M. 1547.89 zu Bfldnngsswecken M. 000, auf 
allgemeine ünterstütP'ungen , an einzelne Ilülfsbe- 
düritige wie ganze Familien M. 344 und auf Kob- 
lenTMtheiiwig II. 257.62 venmndt worden. 

Die Wittwenkasee, deren Verwalter Br Garl 
Onuibner ist, zählt gegenwärtig 39 Mitglieder nnd 
hat ein Vermögen von M. 20,475 in Werthpapieren. 
An Pension erhielten 32 Wittwen je M. 49. 

Wiederholt sei den gel. Brn diese Kasse in 
Erinnemng gebracht nnd das BegriUmisskassen- 
Inititnt erwähnt, dem jeder Br durch seine Auf- 
nahme in die a Apollo angehört, und durch wel- 
ches den Umterlasäeneo eines verstorbenen Brs 
vonittelbar nach dessen Tode sofort Unlin^iobe 
Mittel zur Deckung des Begräbnissaofwaodes durdi 
Aaszahlun^ vou M. 150 zugehen. 

Die Logen-Bibliothek wurde in diesem Loj^en- 
jähre von 57 Brn benutzt, welche theils einmal, 
thejls mebilaeh BSober daraus entlfebea haben. 

Vermehrt wurde diesdUbe dudi Anschafhng 
folgSDder Werke: 

1) Broecker, Bausteine 1882. 

2) Schmidt. A., Zirkel-Correapondeuz 18b 2. 

8) Pils, Geist der Fnnrei 
4) Cams, Logenarbeiten. 

6) .\u(lreas, der Orden der Odflfeüows. 

6) Vau Dalen, Frmrkalender 1883. 

7) Fischer, Robert, Astraea 1882 u. 1883. 

9) SdüffiBann, Entstehung der Rittergrade. 
9) Derselbe . OBbbm Brief aa Hemi Dr. 

Nielsen. 



An Zeitschriften wurden die früher gehaltenen 
weiter bezogen und in den Clubabenden ausgelegt, 
nämlich die Frmr-Ztg., die Latomia, die Bauhütte 
und der Orient 

Neuhinzugekonraien ist auf Wunsch vieler Brr, 
welche BeziehuriRcD zur ReichsbauptstaHt haben, 
der Berliner Logen- Anseiger. Hierbei sei gestat- 
tet, die Dmoklegung dee Katalogs mserer BiUkH 
thek besonders zu empfehlen, wodurch gleiehaeitig 
einem lang j;'t!iegtpn Wunsclie unseres um Ord- 
nung uud Verwaltung der Bibhuthek und des Ar- 
chivs unermüdlich besorgten Bibliothekars und 
Archivars, Br Fr. HerrmanD, entsprochen würde. 

Dem Archiv wurden wie frfiher die Kreis- 
schreiben, die Mittheilungen der gros(^en Landes O 
von Sachsen, die Befördetuugsarbeiteo , Nekrologe 
n. s. w. eioferleibt 

Ansseffdem worden demselben si^Ohrt: 

1) eine AnsaU Begistnuiden dee StnU- 

mstrs., aus früheren Jahren, 

2) die Kassenbelege des ScbatzmstTS. Br 
Carl Roch lür 1881. 

8) die Jabresberidite der veisdiiodenen, 
der CD untsvstsUten WohltUUjgkeitsaii- 

stalten, 

4} die von den Club-Deputationen erstaU 
tstso Beriflfate ttber die Wirksamheifc 

derselben, 

0) ein Gedenkblatt und diverse Lieder und 
Schritten, die Einweihung des neuen 
Bnndeshaiiseo der gr. o von Freossea« 
gen. Royal- York nur Firenndsflbait in 

Berlin betr., 
6) ein Mitglieder- Verzeichniss der im Jahre 
1883 der Wittwenkasse der CD Apollo 
angehörenden Brr. 

Die unter dem Schutze unserer CD arbeiten- 
den roaur. Vortrags-Clubs Masonia hier, sowie der- 
jenige zu Lindenau-Plagwitz haben auch in diesem 
Jahre sieb als trsuo QUsder der gr. Kette bewahrt 
und ihre Tbfttigkeit in gewokater, eoht snanr. Weise 
fortgssetat 

Die Masonia , deren jetziger Vorsitzender Br 
Curl Dietrich ist, hat allwöchentlich eine Sitzung 
gehalten (am II. Januar 1888 war es die 1600. 
seit Bestehen des Clubs), in denen thsSa selbst- 
ptändige Arbeiten, theils Aufsätze aus maur. Zeit- 
schriften, über welche dann debatürt wurde, zum 
Vortrage gelangten. 

Aach hat dieselbe, wie bisher alljährlich, lA 
grosser Zahl, namentlich zu Weihnachten, ünter- 
stätxuQgen an eine Anzahl iiilfsbedürftiger Fiuni^ 
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lien bez. Wittwen gewährt, besoaden aber die 
Maurer- Waisen-Fürsorge geübt. 

YoD 6m ■dbitiodigen Vortrigen btben irir 
iMTfOrs 

Von Br K A. Meissner über: 

„Das Gelübde der Verschwiegenheit" 
„Die Gründung des Fnor-InstituU zu Drea- 
denk" 

»Die engliBcbe Fnnni in itaatüdiar Be- 

ziebunp." 

„Die sächsische Mrei, ihre Eotwickeiung, 
di« fwftc te daiwft Sjatan« die 
Gründang der groaiea Lande« O ton 

Sachsen." 
Von Br IJ. Wittner über: 

„Die Bedeutung des Bruderrereins, wie 
«r sidt imkerhalb ind anMerbalb dar 
O bewähren soll." 
„Was verbiirf»t der Frmrei ihre Fortdauer 
in den Kutupten der Zeit?" 
Von Br Dansigar ttbar: 

„Die Bedeutung des Johaimiitetel.** 
Von Br Friedemann über: 

„Welche Zwecke soll der Frmr harmonisch 
ant aeiDeD Bm m erreiGben tadMii?" 
Jhhw manr. PfliditarfiiUiiikg:** 

Der Club zu Liodenan-Flagwitz, dessen gegen- 
irärtiger Vorsitzender Br Theodor Kniesche ist, 
war in 21 Sitzungen versammelt^ in denen iolgeade 
Vorträge gehalten worden: 

Von Be Craner Uber: 

„Die maur. Presse Deutschlands." 
„Die Frmrei Deutadilanda im 19» Jahr- 
hundert" 

JD» BeorganiMtion»-Vonchläge der Zeit- 
aefarift: Die „BmdarlEatte". 

„Unsere Frmrei und die nationalen ZSalAi'* 

„Die Macht der Gewohnheit." 

„Erster Unterricht für NeuaufgeDommene." 

„Die Entetebung der FraireL'* 

„Die Steck'schen Vortiig» ftbar diaArbett 

in der O." 
Von Br Orloff über: 

.Die BdehsfeebtMbula.*' 
Von Br Fache über: 

„Die Entstehung der Rittergrade." 
„Bericht über die Verhandlungen in der 
□ Balduin über die Fraokiartar Vor- 

Armensammlungen wurden regelmässig vorge- 
nommen, überdies wurden die Kosten für den Un- 
terhalt eines Seminaristen in Borna getragen. 



Hiermit, gel. Brr, ist meine rmschau über 
unsere Thätigkeit während des Jahres 1882/83 
beeodet 

Möge der Gr. B. a. W. das Bemühen aller 
echten Mr und ihre Arbeiten in allen Bauhütten 
aui der ganzen Erde segneu und erhalten daa 
Band der Emigkeit and Liebe nnter ibnent 

Li dem ernsten Streben, nniem Platz am 
groeae n Bau im Geiste der reinen, unverfälschten 
Mrei nach besten Kräften auszufüllen, wollen wir 
fortarbeitan «aoker nnd nntenlroeien awiaohaii 
Zirkel und Winkebnaaa nnd wandeln , dabeim «in 
draussen, gegen Jedermann, in Freude und Unge- 
mach, maur.. d. i. offen und bieder, rechtschaffen 
und tren! 
Or. Laipsig, am 24. Joni 188ft. 

Br Emanuel Samostit 
correap. SecreUr. 



Ueber einen Konflickl der deutschen Logen 
des Staates New-York Mit llirein Grossaelster. 
VoD Br Dr. Ba4. Maeenal in Halle a/fi. 



In den Vereinigten Staaten von Nord- Amerika 
arbeiten zur Zeit unter der Jurisdiktion amenkani- 
scber OroescS^ 88 Banbtttten in dentedier Spra* 
che. 28 von ihnen*), welche am 1. Mai dieses 
Jahres 3197 Mitglieder (also circa 200 Mitglieder 
mehr als die Gr. L.CD von Sachsen) zählten, bil- 
den eine besondere Abthsflang der {etat aoa 78T 
c§l> mit über 666 Tausend Bra (also 13 mal mehr 
als alle deutschen zusammen haben!) beste- 
henden Grossen o des Staates New- York. Diese 
28 dentschen dP, welobo abw, beilfioflg benerlt» 
nur etwa den dritten Theil der Frmr deatsoher 
Zunge in New- York umfassen, stehen unter einem 
„Distrikts Deputy Grossmstr." (D. D. Gr.-M.) Denn da 
der New- Yorker Grossmstr. verpflichtet ist, „die za 
seinoBB Sprengel gehSrigen cS^ m inspioiren nnd da^- 
rauf zu achten, dass ihre Leitung, sowie ihre Arbeit 
sich innerhalb der alten Landmarken bewege", - er 
aber bei der grossen Anzahl der unter ihm stehen- 
den c53 dieser Pflicht nicbt im antferntestsn g^ 
nügen kann, so ernennt er als ssine Vertrslsr 89 
Distrikt Deputy Grand Masters. 

Wenn auch die Wahl dieser Stellvertreter 



*) Ihre Namen, sowie der Ort und die Zeit ihrer 
Zuaanmeakfiofte finden sieb angegeben auf Seite 109 des 
„TrsastcMoBt ef ihn Omd Lodga of N«w*Tork'* t«b 

Torigen Jahre, New- York, Thomas Holmu», Cor. Ceatra 

aad White Streets, 60 ceoU. 
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durch die Grosslogen-Konntitution dem eißtipn Er- 
messen des Grand-Master vorbehalten ist, so ha- 
ben doch bisher die GroMmrtr. gegenüber den 28 
in deutscher Siwadie arbeitenden dP nin the city 
of New- York, and in King's and Riebmond Coun- 
ties" von dem Rechte der absoluten Gewalt nie- 
mals Gebrauch gemacht, sie haben vielmehr stets 
dn von den Metra, und Altmetn. de» dmitBchflii 
Districts einstimmig eupfolileiian Kandidaten imn 
D. D. Gr.-M. ernannt. 

Von dieeer, 22 Jabre lang geübten Praxis ist 
nun der am S. Juni dieMB Jahres erwihlte Oroee- 
mstr., Br W. J. Edward Simmons, der Iniberige 
Deputy Grand Master, abgewichen. 

Demselben wurde der vom abgetretenen Gross- 
■ntr. ebgeaetste D. D. Or^M., Br Jacob Henkell, 
«in seinem Amte durchaus gewachsener und im 
ganzen deutschen Distrikt, wie aus den Logen be- 
richten in der „Masonia"*) zu ersehen, allgemein 
beliebter and hochTerdirter Br ebstinunig sur Wie- 
derwahl empfohlen. Als Antwort darauf erhielt 
der I). D. G.-M. lifii Hefehl, von den Repräsen- 
tanten der deutscbeu 4 bis 5 Kandidaten tür 
das Amt des D. D. G.-M.. des deutschen Distrikts 
mitvihlett m lassen» damit dar nene Grandpllastsr 
timui YOn diesen mit seiner Stellvertretung betraue. 

Am 17. Juni verhandelten die Mstr. und Alt- 
mstr. der deutsohen c§P über diese Forderung des 
Grasaflütri. Nach einer wAr e r regte n Debatto 
wurde mit grosser Majorität beschlossen, den Oross- 
mstr. zu ersuchen, unbeschadet des ihm zustehen- 
den Rechtes für dieses Mal die Empfehlung des 
einen Kandidaten von Seiten des deutscheu Dist- 
rikts annmehmon; dagsgsn solltsn in Zukonft 
atats mehrere Empfehlungen gemacht werden. 

Ueber diesen Beschluss äusserte sich in der 
„Maiiouia" vom 23. Jani ein Br so: »Die Geneh- 
migung disass Attsnohana vrttide den gestörten 
Frieden wieder herstellen; dessen Abwdsong aber 
möchte in Anbetrac ht der licrr^i lienden Erbitter- 
ung Folgen haben, deren Tragweite bis jetzt noch 
nicht ermessen werden kann." 

Aber als Jobannsa- Gross des Grand- Master 

erfolgte die Ernennung des Br Alfred Erbe, des 
Stublmstrs. der deutschen ZsehokkaO No. Wi, 
zum D. D. Gr.-M. 

Die Aufregung in den deutschen ^ ist in- 



•) Masonia. Organ für die Interessen der Frmrei in 
den Yer.-SUatea von Nord-AnerUia. fied. v. Br Dr. J. 
J. Borfan. Wfldtenttieh doe NnaMuer. %*k DsH der 
Jahrg. Zu beAtcii<:a im deotsdiee Mr^Tenpel, No. SM 
Oft 15. Strasse, New-Xork. 



folge dessen ^ross, und zwar ist sie um so grösser, 
da ein stichhaltiger Grund für dieses so überaus 
befremdliche Verfhbren des Grand Haster niofat 
vorzuliegen scheint Br Burian äussert sich in 
der „Masonia" vom 30. Juni so: „Meiner Ansicht 
nach war die Hauptursache die Befolgung der in 
der Politik beliebten amerik. Maxime: Dem Sieger 
die Beutel HStte Br Henkell Ülr Bimmona go- 
stimmt, 80 wäre er D. D. geblieben, so aber musstc 
IT fallen , wenn er auch die Eigenschaften eines 
Humboldt und Demostbenes in sieb vereinigt, und 
der ganae deutsche Distrikt mit Seosasion gedroht 
hätte. Dass die Nichtbestätigung eine lingst be- 
schlossene Sache war, darüber liageu unwiderieg- 
hebe Beweise vor." 

£Sn anderer Br, „sin wOrdiger und verdienter 
Altmstr. der ältesten deutschen □ in New-Yorl^* 
fragt in derselben No 37 der „ Miisoriia" : „Ist es 
der Grosso nicht recht, dass der deutsche Dist- 
rikt anfing su denken, ja sogar su bandeln, indem 
derselbe es wagte, gegen den wnchwenderisehm>*) 
Modus der Grosslogen-Sitzungen Vorschläge einzu- 
bringen, ganz gegen den Willen des neuemannt^n 
Repräsentanten, Br A. Erbe, (ist dies vielleicht 
der Grund seiner EmennungF) und mnsste dedmlb 
der unartige deutsche Distrikt , damit er nidit su 

übormüthig wer>!e, getnassregelt werden? 

Was die Folgen sein werden, wird die Zukunft 
lehrenl HStet Euch, meine Brr, vor dem Redit 
der absoluten Gewalt in indiskreten Händen: ein 
missbilligeuder Beachluss verwirkt den Freibrief 
der O, eine frei ausgesprochene Meinung erklärt 
den Br in Bann! Der mit Gewalt bekleidete Po- 
lizeikiiupjiel schwebt über unsern Kopfenl" 

Man wird, so denke ich, wohl auch im Mut- 
terlande gespannt osId zu eriabren, ob es den 
Frieden um jaden Frab «insohsi^en Bm mit 
dem abgetretenen D. D. Qr.-M., Br Henkell an 
der Spitze, gelingen wird, den drohenden Sturm 
zu beschwichtigen, oder ob ein Schisma eintritt, 
das die Bildung einer eignen deutschen Grosso 
lor Fdge haben wflrda, — waa vom nationalen 
Standpunkte aus nicht zu bedauern wäre. 

Der neuernannte D. D. Gr.-M., Br A. Erbe, 
seinerseits, der übrigens nach der Aeusserang des 
Br Burian «weder «in poUtisdMr btriguant^ noch 
ein Schwadikoiif ist*, erklärt, dass er, der schon 
ganz andern Stürmen die Stirn geboten habs^ rieh 
durch nichts beugen lassen werde. 

*> Vergleiche meioen Artikel in Mo. 12 der JLatostda" 
auf Ssite M. 
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Br Lortl Wutscley s liesucb in Dublin. 



WiDiieiui seiues Besuchs in Dublin wobnte 
GeokTal Lord Wolseley am Soünabeud den 30. Juni 
eiaer Arbeit der MilitürO vou Irlaod No. 728 bei, 
dmn Ebnoiuitglied denelbe iat 

Es ist dieselbe CJ, in wddier der Gweral am 
13. April 1854 aufgenommen, und am 21 April 
resp. den 21. Juli desselben Jahres zum Geselleu 
bofördflit und mm Ifstr. «ilioben wurde, tot sei- 
ner Abreise nach dem Krinun-Kiiege, in welchem 
er, wie bekannt, eine so aupj^ezeichnete BoUe 
spielte und schrecklich verwundet wurde. 

Die Brr der O No. 728 versammelten sich 
cahlreicb nur bestimmten Zeit 

Br Murray, Mstr. v. St., wurde von den Anf- 
sehern Br Falls und Goddard und den übrigen 
Beamten unterstützt. 

Eine grosse Zsbl Gtossbenrnter and Brr bobsr 
Grade waren zugegen, um Augeueuge bei dem 
Empfange des hohen Gastes zu sein. 

Pünktlich trat Br Lord Wolseley, begleitet 
von Br Borle, seinem Privai-Sekretar, ein, worde, 
nachdem er seine Bekleidung angelegt, ordnungs- 
mässig angemeldet und betrat, von Br Goddard 
geführt, die GrossO. Letzterer hatte 1854 die 
Ebre gehabt, Sr. Enellenz die drei Grade der 
Joliannis^Mrei za ertholen. 

Br GrHndiKon.Proviiizial-Gtoss-Orf^.iniHt, spielte 
in seinem üblichen krättigen Vortrage aul der 
prächtigen Orgel im Tempel: 

„Sieh der besiegende Held kömrot" 

und die versammelten Brr erhoben sich vou ihren 
Sitsan, um ihren ausgeamobneteo Br in emi^mgeo, 
der, nachdem er von dem Br Goddard dem sehr 
ehrwürdigen Mstr. v. St. vorgf^stellt, zu seinem 
Ehreusitze auf dem Throne geführt und nach al- 
tem Herkommen begrfisst wurde. 

Der vorsikiende Ustr. riobtote dann in sdiö- 
nen Ansdrttcken einige Worte der Bewillkommnung 
an Br Lord Wolselpy, spielte auf Sr. Excellenz Auf- 
nahme in die a im Jahre 1854 an, und gedachte der 
Ebre^ die von den Mitgliedem empfunden, dass er 
mit ihnen als Ehrenmit^ied verbanden. Drückte 
sodann die Freude aus, welche es der □ bereite, 
ihn bei der jetzigen Gelegenheit zu sehen, zugleich 
aber auch ihr tiefes Bedauern, dass seine vielen 
Verbindlidikeiten ihn abhielten, die Einladung der 
□ sa einem Bankett anzunehmen. 

Nachdem der Mstr, v 8t seineu Sitz einge- 
nommen, erhob sich Br Loru Wolseley und drückte 
in schSner Bede das Vev^ilgenaas, welohsaer filhk^ 



er cuin Ehrenmitgliede der O ernannt sei, 
sprach über den IreundUoben Empfang, welcher 

ihm so ( heil zu thdl gswotden, bezog sieb in Wor- 
ten Liaukbaier Erinnerung auf seine durch Br 
Goddard im Jahre 1854 vollzogene Keception, ge- 
dachte dann des sehr rersdiiedenen Aeusseren, 
welches der jetiige priiehtq^e Tempel im Vergleich 
mit (lein darbiete, welches der Orden b^i seiner 
ersten Verbindung mit demselben benutzte, und 
bemerkte sehliessBch, dass er seit Jensr Zeit ni 
vielen L&ndem unter Terscluedenen Dienstobliegen- 
betten gewesen, und bei zahlreichen Gelegenheiton 
von Beispielen des Werthes der Frmrei und dem 
Gewinne gehört, welchen sie denen ertheile, wel- 
th» das Glfick bättsn, dem Orden anragehSren. 

Nachdem Sr. Ezcellenz unter lautem Applaus 
seiuen Sitz wieder eingenommen, wurden ihm zum 
ersten Male die Beamten der CD der Reihe nach 
vom Br Goddard vorgeetellt 

Das Protokoll der leisten Logenversammlung 
wurde hierauf vorgelflsen, genehmigt und uuter^ 
schrieben. 

Auf Ansudien des Oberst Br Davoren, weldier 

als Sekretär fungirte, schrieb Br Lord Wolseley 
seinen Xamoii in die Stammrolle der O, diückte 
dann dem Vorsitzenden Mstr. und den Beamten 
der o herzlidi die Hände, Verliese, wihrend den 
Spiels eines Triumpb-Uarsobes, ausgeführt von dem 
(Jrosb-Organisten Br Grandison, den GrOHülogen- 
Tempel in Begleitung des Brs Goddard und eini- 
ger anderer Brr, und nachdem er der Reihe nach 
das Grosse Boyal Aroh Chamber, the Ch^tel of 
High Knigbts Templars, the Hall of the Princes 
Grand Rose Croix etc. etc. bpsichtigt, drückte ir 
sich wiederholt sehr erlreut über seineu Empfang 
und alles was er gesehen hatte ans, and verliess 
dann Freemasoos Hall in Bereitung des Br Boyl«. 
Uelzen. A. OberdieoL 



Aus dem Logenleben. 

Oes iobanoiefest in deatsohen c§^. 

(Ferksetsung.) 
Berlin. Oroese □ B,^Taik. An 24. Juni d. J. fti- 

crtr nach mehrjähriger Unterbrechung die Gr. □ R.-Y. 
zur Freundftchatt da« Jobanniafest sum ersten l£al 
ie ihren berrlicheo neuen fiäonen. £■ waren aar 
Psetfeier eine grosse Zeh] von Bra etiebieaen, anter 

ihnen auch viele aus fremden Orienten. Die Feier 
zeigte eich in allen ihren Theilen erhebend und an- 
»preobend. — Mit Begloituog der Orgel Bangen die 
mosikalisehea Brr nnCer leitnog dee Br Joedieka 



Digitized by Google 



247 



Btotritt a«r Bit in daa Tempel dee lied: MBr- 

Bohair 0 Gefühl" von Ambroach; bd der Arbeit im 
Tempel wurden ciann noch die ergreifenden Gesänge : 
„Singt Lub dem Kerro, der un» betobüut" von Danxi 
and nHOr' wu Wehrheit'', too Br t. Weber, kQiiit> 
lerieob tarn Vortrage gebracht. Der Ehrw. Gr^Mstr. 
Br Herri(j leitete die Arbeit, hielt einen eingehenden 
Vortrag „über Brliebe", und fordert« die Tersammel- 
teo Brr anf, Br. MaJeitSt dem Ktiaer und XSaif und 
8r< Keieerliohen und Königlichen Hoheit dem Kron- 
prinzen, den hohen Protectoren des Bundes, auf roaur. 
Weite ehrfurchtaToll ibie Verehrung, Lieb« und Treue 
ae beMiifeii, waa mit ToUer B^geieterung too BeiteB 
der Brr geaebah. Oer Br Gross - Seoretär berichtete 
über die Veränderungen, welche in der Gr. C einpie- 
tretea und, worauf der Ehrw. Gr.-MBtr. sein tiefet 
Baduem ttber daa Hinaeliaidea daa boebgaahrteii Br 
Tatar aaaapraab, «alaher, aait Tielaa Jabrea Ebrea» 
mitglied der Gr. CT, diese als BeprSsenlant bei der 
Gr. Nat- Mutter CD tu den drei Weltkugeln vertrat. 
Die Brr ebrteo eeio Andeakea dareb Erbebung von 
ihrea flitaaa. Der Orotaradaer bebandalta aodaaa m 
längerer Bede die Frage: „Wie erscheinen uns im 
Lichte des Johannisfeetes die drei Säuieu : dr r Weie- 
beit, Sohönheit und St&rk«?" und bexeichoete „alt 
die TrBebte diaaer Aatbatiaalitnag daa ftaudigea 
Glauben an den Sieg der Wahrheit, das muthigc 
Streben nach dem klar erkannten sittlichen Ideal, 
den entpfiiitglichen Sinn für alle Schöne in der Na- 
tar wie im MenaelieBlebeB.* Naebdem der Ebrtr. 
Or.-lIttr. den musikaliaehea Brn und dem Br Oroaa- 
rpdner den herzlichBteo Pank f'ir ihre Anregung zur 
fetlttimmung und £rhebung des Gen.utbt autgespro* 
diaa batte, erfolgte der rilaalmässige SflUoaa der CD, 
vobei die Brr bei dem Bebluiegebet nieht aagerQbrt 
blieben. — Die sich anschlieBBcnde Tafel □ war B< hr 
betttoht. Auch hier bewährten die muaikaiiachen 
Brr ibi» Kaaat im Oeaanfa and Qaiat and Hara er- 
bebende Baden ftaaaltan Äa AnftBarkaamkait dar Brr. 
Interessant war den Rrn bcsonderg noch die Mitthei- 
lang des Ehrw. Gr.-Mstrs., dai^s die vereinten 
aa den drei Schwertern und Atträa sur grünenden 
Baata im Or Diaadea ibn sna Bbiaamit^iada er- 
wihlt habn. A. 

Metz. Die a „Zum Tempel des Friedens" 
j. Or. Mata fsierte ebeafUla am 24. Jaei daa Jolma* 
nisfest. Einem Herkommen gemäss verknüpft die O 
damit gleichzeitig die Feier ihres StiftungefeBtes, wel- 
obea in dieaem Jahre daa 11. seit dem Bettehen der 
O war. IKeaea Doppal&at gMtaltata aieb au eiaer 
erbebenden Feier, weMM Jfittafa 12 Uhr in dem 
tetliab gatahmOoktan Tempel bagiiui» Unter daa 



Klingea einer fisierfiehan Maaik tratoa die Brr, 

Ceremonienmttr. geführt, in den Tempel ein , worauf 
die □ eröflFnet wurde. Der Mstr. v. St, ehrw. Br 
Seydel, wies sodann in einer su Uersen gebenden 
Aaipradie auf die hebe Bedeatang dieeaa nnaaraa 
maur. Doppelfeatea bin nnd flehte für das fernere 
Gedeihen der Mrei und diaaer □ den Sagen dea 
A. Ii. d. W. herab. 

Nadi kntaer ICtthdlnng einer ganaen Beiha 
von begläokwünachenden Telegrammen und Briefen, 
unter denen sich auch ein Festgruss aus der be- 
nachbarten Luxemburger O Enfanta de la Goncorde 
fertlflie b^ad, aad der BegrSeeang der aaklreioli inm 
Besuch erBchienenen Brr auswärtiger Oriente tfUgan 
die muBikaliBchen Brr der C2 einen Quartettgetang 
vor, welcher die Einleitung la der Fettrede bildete. 
In AbweienhMt dea Br Bcdnen^ wdeber augenblidc- 
liob im Bade wmit, batta der aageordnete Metr. die 

Feefzeichnunp iib( rnommrn, welcher er d if Pflicht- 
treue lu Grunde gelegt hatte, flachdem er einge- 
bend Bbar die Ffliebttrane ala Heneob, Staataborger 
aad Hr feaproehcn Iwt, kommt er aam Sditaae an 
folgendem Resultat: Der freie Mr, der die Königli- 
che Kunst im Sinne des Bundes übt, der am rohf-n 
Stein der Selbtterkenntniae, dem erhabensten Ziele 
anaeraa gemeinaBman Strebena flaiaaig und mit Ava- 
daner arbeitet, mit Ffliohttreoe seine flpei willig über- 
nommenen Verbindlichkeiten nachlebt, übt sich immer 
mehr und mehr, teine äusseren Theten in den voU- 
komneaetea Eieklang mit teben BagriUba Toa dam, 
wae recht und gut ist, zu bringen und fragt, man 
er einen Entschlues zu fassen hat, nie : „ist es nütz- 
lich und gewinnbringend (in materiellem Sinne), aon- 
dara iat ee raebt nad gut, etHUhat dn daina ftbe*- 
nommenen Pflichten mit treuer Hiagebaag?" Daa 
Gewiseen, dieser unbegtechüche, nie ganz zum Schwei- 
gen zu bringende innere Kichter über alle unsere 
Handlangen wird, wann nnaare Handlnngaweiae gegen 
die Lebrea dae Bnadaa iat, antworten und nne aaxnftn: 
„Handle nicht so, es ist unedel, es iet pflichtvergesBen 
und treulos, du würdest es vor den Augen der Welt, 
vor denen deiner Brr, vor den Ffliohten des Bundea 
aiebt varaatwaflen ktanan, du wflrdeet tot Saham 
Trr^chtn und in ihren Augen sinken, denn du blt> 
itet dich als ein unwürdige» Mitglied desBelben er- 
wiesen." Wer noch nach Hutten und Vergnügen 
fragt, wenn die aiamal getreflbna Waiü una pHidi^ 
massig gebunden hat, der ist kein treuer Anhänger 
de? Bunde», der ist der beklagenswerthc Rklare eei- 
uer unlauteren Leidensehaften und Begierden, der 
bat dia arhabaaan Lahraa anaaraa Qraaamalra. Jaban* 
nea, jenaa nnaraebroakinan Ebnplbra für Wabrbai^ 
Baekt und lieht, dar nna Mr ala awig laaahtandaa 
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moTD, ferner im Voritand den GustaT-Adolph-Vereini, 
auoh gehörte er dem Vorstaud der Bibelgeeelleoliaft 
•a. Die O ,8 goldne Aeker m Iiiebe and Trane* 
verliert an dem Verstorbenen einte der tUchtigaten 
und thatkriifti^ntct) 3kf itp.ifrier. 8ch. wur<1e 1851 in 
die □ autgenommeD, war viele Jahre Metr. T. 8t. 
derwiben. £nletit ihr Bbrenmetr., nnd iit bekennt 
io der menr. Welt dnrah eeiBe im Auftrage dee 
Krouprinien vorgenommenen historischen Forschungen 
und durch verftcbiedeoe gediegene frmaur. Schriften. 
Ml. eatirte in Berlin bei der AnteeboM det Krea> 
prinn» in die O nnd beginoen von da ab die niii^ 
ren, maa kann sagen freundschaftliohcD Beziehungen 
zu der kronprinilichen Familie. Die Mrwelt Terliert 
in ihm eine gewaltige Saale. Friede eeinen Oetele 
l e. a! 



Beispiel der SeibsterkennlniB* und der edelsten Pflicht- 
treue dasteht, auch nicht in ihren ersten, nicht in 
ihren kleinsten Anflingen erkennt Ffliehttreue 
war dar groese, der erliabeDe Orundzug seines lei- 
der in kursen , aber wahrheitsgetreuen T.< ben» und 
breehte in unserem Bunde die bewuuderuugswürdige 
Xinbeit end OrSise herrer, die der eafnierkMaiei 
foracbende Ur nooh heute im Bnnde findet und 
anstaunt. Ihm, unnerem Schutzpatron, eoUen wir 
nachleben, dann wird sich in unseren freiwillig über- 
aonttenen^Pf liebten nie ein Widenpraeh gegen 
dieadben erheben , dann werden wir einig sein in 
(iir maur. Bruderliebe, dann werden wir treu sein 
dem Bunde und unsrcr Bauhütte.'* Der Vortrageode 
aohlOH seine 2aiebnung mit den Worten dea mnur. 
Yateranaera, nnd erfelften eodenn die BegrUiernngen 

der O durch einzelne Brr fremder Oriente. DieTSM' 
pelarbeit, an welcher sich Öä Brr betheiligt hatten, 
wurde in ritualmässiger Weise geschlossen nnd nn 
Uhr fand io den nnteren Banketteeal dee Le- 
genbaasea (Judenstr. 15) eine Feattafeld statt, an 
welcher über 50 Brr theilnahmen. GemeinBchaftliche 
Gesänge, sowie Üuartetivorträge der muaikaiiacheu 
Brr erhShten endi diesen Thett dea Jebenniefsatee, 
welches allen Betheiligten in an gendieMT -Erinnerung 
bleiben wird. Wir fügen hinzu, da»8 aus der Naeh- 
baradiaft St. Avold verschiedene Brr, welche eiuhei- 
I Lothringer sind, dem Peate anwohnten nnd in 
'Stimmung unser freundliches Heim, dass sich 
zu diesem Johannisfe^t ebenfall« äugsrrüch in ein Fest- 
gewand gekleidet hatte , verliescen. Jedenfalls ist 
unserer K. X. in Iteta aa der inaaeraten Westnerk 
OBaeiea deotaehen Teterlandee eine dorehnna wSrdife 
Stellung bereitet , und die datelbit vereinigten Brr 
gtben Bich rechtschaffene Uuhe die übernommenen 
i'dichten mit Treue su erfüllen! 

(Sebinte folgt) 

Stettin, 2<l Juli. Gestern Abend starb plötilich 
dar Arohidiacouu« an St Jaoobi, üuttt. A. SchÜtmann, 
in Ihoie^Tabar« in Thüringen. Deraelbe iat geboren 
in Stettin am 31. Juli 1814, hut in Halle und Ber- 
lin studirt und wurde 1843 ala Diaconus und 1854 
als Arohidiaoonus an St. Jacobi instaiiirt und wulUe 
sn Miehaelia dieiee Jehiea in den Snheatand treten. 
In leber leagjäbrigen geistlichen Thätigkeit erflrenle 

sich der Verstorbene der a11seiti>,en Liebe und Ver- 
ehrung seiner Gemeinde, sowie der aufrichtigen Wcrth- 
•ohitnng aemer ABtsbrQdor, noehteo aie eneh auf 
Teraohiedeneaa Standpunkte mit ihm etihen. fieh. leigte 

lebbaftOA Intcregse für Kunst und M'i»il< ; er vrar 
Mitglied de« Vorstandes des Kunstvereing für I'om- 

Veri»K ton M. ^^ille in Leipzig, Seeburgstrasse — In Commissioa bei Robert Friese (M. C. Cavael) in Leipzig. 

Drnek von Br Vellrath in Leipsig. 



BiMredncl. 

Br J. in C tha. Herzlichen Dank. Der Ab- 
druck ist bereits in voriger Nummer erfolgt. Br.-Gruss. 

Br 9. in D. Beapreefanng wird bald folgen. Vor» 
läufig meinen innigsten Dank. 

Br Dr. E. in W. Das Beferat erscheint in einer 
der nächsten MnanMm. HersKehen Omae. 

Br O. In IL Meinen bealan Dank nnd Br^Orue. 

Hr Dr. M. in H. Erhalten 8to ons Ihre werthe 
Theilnabroc. Innigsten Dankt 



Anzeigen. 

Oemoht wird da Eiemptiir der ^irkel-G»r- 

respondenz*' unter den Logenmtni. der Gr. L.CD. 
Jahr;?ang I — IV, vollständig und gut erhalten. 
Oäerteo mit Preiaangabe zu richten an die Gro- 
piua*eche Bachhmodhuig in PMsdain. 



Ergebene Bitte. 

Dft kh-Tom 21. Jnli bii 2a Ansaat in WeM« 
bei Gera <Th9riiigen) wohiMh n bitte ich die rer- 

ohrton und gel. Brr alle, ihre gütiRe Sendung hier- 
her gelangen an laeeen. Mit brl. Gruss i. d. u. h. Z. 

Br C. Pils, liedacL 



FEEIMAUREE-ZEITÜNG. 

Pfir di« R«ilalilion rtraalwortUch; Dr» Carl Pflif Leiptig, Ihnchnei^Sürane 2. 



WAehenllkh eise Nannw. WtkMmMftlailftt^r MbfffMf» Pr«i« dM halbea Jahrg. 6 Mark. 



No 32. — SoDDabend, deo 4. Augast. 1883. 



UcBtcUuiigcit von Logen oder Brüdern, «rclcbe sieb aln wirkliche Mitglieder dcmelbcn autgewieaen haboB, VSrdOB 
4arcti den Bacbbandel, «»wie durch di« PoM befriedigt, oud wird derea Fortaeteniig oiine vorher eiagegaageae 

Abbcatellnng als ▼arUogt bleibend nngeenndt 



inball: Dio drei KrcifiC unseres Zirkels. Von Br (Jünther. — Der Lchrep-Pcnsionsverband. — Maure- 
risebe Literatur. 11. — Zur Sctawe«ternb«a«lr»gc. Von C Matbies. — Ani dem Logenlebea: Halle, Clieniaitx. 



Die drei Kreise unseres Zirkels. 
Peetrada am JoliBiiniifesta 1S83, gebaltoD io der O 
Pyramide im Or. Flaueo, Tom den. Badner 
Br OanlliMr. 

Gedenk', o Brutler, geru der Stuode, 

Dia didi in diaaen Krda gafOhrt, 

D» dir, als erster Gross im Bande, 

Des Zirkels Fuss das Herz berührtl — 

Er sollte dein Gewissen rühren, 

Auf daasan Ruf du hüren musat; 

Sie soll dich durch das Leben führen, 

Dia Zirkel-Spitse auf der Brustl 

(Br Gustav Heubner.) 
Warn unter nni, m. Brr, so fida wir bier 
Tenunmdt sind zur Feier des schönsten Hrfestes, 
wem wäre nicht jpne Stunde, jener Augenblick 
unvergesslich , da wir, mit noch verhülltem Auge, 
am Altare der Wahrheit knieten, das Gelübde 
dar Trana nblagand, und auf dia Spitea des ga> 
öffneten Zirkels, der unsere linke Brost berührte, 
(lic drei IlaramerscMäge niederfielen, mehr unser 
Gewissen, als unsre Brust zu treffen. £ia älteres 
System verwandte dasu wohl ein Sdiwert, einen 
Speer oder sonst eine kriegerische WafTe , aber 
mit Recht bat unsere k. K. sieb nacbniuls des 
Zirkels dazu bedient, und zwar nicht allein des- 
halb, wefl dieaee Werkseng nSbar ateht dar TbSr 
tigkeit daa Urs, sondern allem wobl, weil 
es, anstatt bestimmt zu sein, Wunden za 
schlagen, vielmehr einen Bund der Liebe ver- 
sinnbildlicht und uns den Umkreis und die Gron- 
MD nnaerea pfliditgMniaB«n Wnndal» genau vor- 

Ein gedifneter Zirkel ist es, dessen eine 



Spitze aui anserm Herzen ruht. Sagt an, wohin 
deutet dM andere? Sie beadiraibt tun den unba^ 
weglichan Mittelpnokt dieses Heraena einea Jeden 

rund herum concentrische Kreise, engere und wei- 
tere, und die Axe, um welche die Schenkel des 
Zirkels sich drehen, heisst Liebe. 

Ergreifen wir audi in dieser Feeteistunde den 
Zirkel und ziehen einen Kreis, einen Kreis um die 
ßauliütte der Frmr, in welcher wir zusammonsitzen 
als Brr! In diesem Kreise versammelt Latomia 
ihre treuen Sdifiler. Keiner unter nna atdla sidi 
selber, und Keiner stosse den Andern kalt und 
liehlos liiriaus; und wo vielleicht Herzen und Hände 
nur locker an einander halten, da trete ungesehen 
beut Johannen in unsre Mitte und verbinde alle 
zu unzerreissbarer Kette! Wir sollen Brr nein» — 
darum hinweg mit den bösen Geistern des Stolzes, 
des Neide^i, des Eigennutzes! Es ist der engste 
Ivreis der Liebe, der uns umschliesst, und darum 
dttrfon wir bei einander Buchen daa LSdieln wie 
die Thräne des wahren, innigen Mitgefühls, dOrfen 
von einander fordern ein freundliches Auge, eine 
warme Hand, ein ofienea Uerz. Liebe um Liebe, 
Treue um lYeu«, Wahriieit um Wahrheit! Sind 
wir wirkUcb und völlig Brr, dann ist diese Stiitte 
eine mauernrnzogene Veste, geHchiitzt vor jedem 
feindlichen Augriff, und ein glückhches, sicheres 
Eiland, gesehfitst vor dem stürmenden Wdtmeer, 
nnd eine grünende Oase, labend auf der Wander- 
ung durch des Lebens Wüsten. 

Aber wie? Ist es nicht ein Unrecht, die grosse, 
zahllose Menge unserer Mitmenschen aus2U8chhes8en 
von unserer Arbeiti von nnaerer Freude, von unseren 
Festen der Brliebef Nicht eine Anmassung, wenn 
wir wie eine Ideine Schaar Auserwählter uns ab- 
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gOQdern voa der Gesammthoit und uns hülleD in 
das Gebeimniss? ~ Lasset uns nicht irre werden 
an der Wdaheit anserar k. K., die ger wohlbe- 
dacht dieseo engsten Zirkel beschrieben bat nicht 
zum Trotze, sondern zum Schutze der Hamanität, 
nicht zur Entfremdung vun der Menschheit, son- 
dern so ihrer Vereinigang, nidit Wenigen mm 
Heile, sondern Allen. 

Und dazu bedurfte, bedarf es des Gehoim- 
nisses, oder besser gesagt, die Eigenart des 
meBeehlicben HerseDi iet vnaer Geheim- 
niee. Diesee masoDiscbe Geheimniss, so vielfach 
missverstanden, so vielfach profanirt, eR ist doch 
dasjenige, was der Frmrci ihre Zukunft verbürgt. 
Verstehen Sie mich recht, m, Brr! Wir 
haben Mnen Stein der Weisen m vererben, Icein 
Zauberwort einander aozuvertrauen ; Zeichen, Wort 
und Griff sind längst ausgeplaudert, alle unsre 
einzelnen Symbole längst öffentlich beschwatzt wor- 
den, — wenn darin das Geheimniae der Fnnrei 
heetibide» ao nfiiete aie finget aujgeliort haben zu 
oistiren. 

Das Geheimniss aber, welches in einer jeden 
gerechten and ToUkommenen O waltet ala eine 
heaeligende Krafti wrfohea die Neogierde wohl ver- 

scheuchcn, aber nicht errathen, die Schwatzhaftig- 
kcit wohl entweihen, aber nicht verrathen kann; 
es besteht darin, duss, wo eine Verbrüderung edler 
Uenachen im Lkdite - einer erhabenen Idee und in 
der Stille einer vor jeder Profanation wohlgedeck- 
ten D stattfindet, da die Menschensecle in ihrer 
ursprUngUchen , unverbülUen Schönheit eich her- 
auawagt und in ieaaelloeer Grazie aidi ni bewegen 
getraut. Wo die Liebe int, da ist das Geheim- 
niss und ohne das Geheimniaa giebt es die liebe 
nicht. 

Die Ifeosdienaeele iit gar ein edieuea Wesen 
und aehriekt for dar innhen Berührung von auaaen 

her schnell zurück. Was sie am tiefsten hewegt, 
das wird sie am wenigsten laut verkünder . er- 
schliessen kann sie sich nur dem Vertrauten, liiren 
Sehnen und ihre Frende, ihren Jnhel, ihren Jam- 
mer wird aie nicht dem Getümmel des Marktes 
preisgeben, wird sie Heber, wenn ihr kein mitfüh- 
lendes Herz schlägt, eiuschliessen in ihre stillste 
B^mer, und wenn aie dran sieh venehrm sollte 
md vergehen in ihrer Einsamkeit. Wohl ihr da- 
rum, wenn pie <;in l'liit/clien hat auf httden, sich 
ffiitzutheilen den Theilnehmenden. 

Aber haben nicht die meiiteo unter uns eine 
solche Stätte schon im Kreise ihrer Familie? 
Nein, unser Haus kann die CD uns nicht ersetzen. 
Wir haben ja nicht nur iür Weib und Iiinder zu 



arbeiten, sondern wir stehen im Bunde mit der 
Welt, in tausend Beziehungen zur Gesammtheit, 
nad für die grossen allgsmdnen Zwecke der Hen- 
sdien muss des Mannes Hand einschlagen in die 
Hand des Mannes, um eine festgegliederte und 
weitbinreichaude Kette zu bilden. Und es gibt 
Stimmungen und Saq^ndungen im Gemfithdebea 
des Mannes, die er nur tbeilen kann mit Sebe^ 
gleichen. 

Wenn uns so iür unser engeres geistiges Le- 
ben auch ein engerer Kraii angew ie s en ist, — 

denn Niemand kann aller Welt Vertrauter sein, — 
so kommt andererseits unser stilh s Wirken im Mr^ 
bunde draussen im profanen Leben den Mitmen- 
schen ebenso wie uns selbst wieder zu Gute. Das 
Feuer braucht eben einen Herd, um nadh aUaa 
Seiten hin seine Wärme zu verbreiten, und der 
Leih bedarf eines Herzens, um das rasche Blut 
durch alle Glieder zu treiben. Und so muss auch 
der wahre Henaoboofirennd eine St&tte haben, da 
er sein Qemüth erheben und seine Kraft beleben 
kann, um an jedem Morgen von Neuem die über- 
nommene Arbeit stark und freudig fortzusetzen. 
Er mnaa Liebe und Freandsbhaft finden und mit- 
theilen, um nicht Liebe und Freundschaft zur 
Menschheit Überhaupt lu verlernen und so ver- 
lieren. 

Darum, m. Brr, setzen wir getrost den Zirkel 
snm Bweiten Male an und riehen einen Kreia, der 

um die ganze Erde herumläuft, die wir bewohnen 
als gleichgeschaflfene und gleichberechtigte Men- 
Bchenl Das älteste System unserer k. K. sagt von 
dem Zirkd, daas er una im Bunde mit allen 
Menschen (vorzüglich mit den Brn) erhalten 
solle. AIho von einem Bunde mit allen Mensclien 
spricht der Katechismus, und schon dies muss je- 
den Vorwurf, ak trfiren wir in engherzigem Kar 
stengaiste befangen, unmöglich machen. Früher 
vielleicht mag diese Anklage eine berechtigte ge- 
wesen sein, heute nirgend mehr. Der Grundsatz 
aber: „Wir sind alle gleich", ist mehr als eine 
bloae Maxime ÜQr unser Lo^n- und Qeaella(diafte> 
leben, er ist eine Wahrheit für die Welt Es liegt 
darin das Gebot der Herzensdemuth, der Menschen- 
achtung, der Bruderliebe, und dies Princip hebt 
um aeiner gSttliehen Erhabenheit willen den Mr^ 
bund hoch über jede andere Henachenstiftuog. 
Es verl)ietet uns, herauszutreten aus dem Kreise, 
den der ewige Meister gezogen hat um alle ver- 
nunftbegabten Erdenbewobner, und sollten wir 
selbst berechtigt sein zu klagen Uber Undank nnd 
Verkennung, Hass und Rachsucht, jenes Princip 
verbietet uns, auch nur Einen binaoszustowen aus 
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diegem Kreise, und wäre m unaar ävgitar Wider- 

■acher und Todfeind. 

Mit alleo Meoscheo soll uns der Zirkel im 
Bunde erhaltBii. BOt so Uandtem lebt ein Jeder 

im Bunde, mit den Seinen, mit Freunden und 
Berufsgenoesen. Zu ihnen fühlt er sich hingezo- 
gen durch den Zug der Natur, durch die Gewohn- 
heii de» Umgangs, dordi die Bannonie dar Ge- 
nnnnng, durch Gleichheit der Bildung. Für sie 
scheut er vielleicht keinp Mühe, kein Opfer, keine 
£Dtsagung, aber dabei kann er dennoch ein Ilt rz 
foU Kälte und ein Beuehmeo voll Ilärte haben 
gegen Tarnende. Der WkiA fordert mehr von 
uns. Wir fühlen durch die Sitte der CD uns Ter- 
päicbtet, die Arrauth zu unterstützen und wohl 
aucli QÜtzliche Anstalten zu fordern; aber tbun 
wir mit unaem Gaben etwas Sooderiiehee, und 
thun wir mefar als Andere? Welch eine engherzige 
Vorstellung Ton der Frrnrei, wer sie zu einer blo- 
aen Wobltbätit^keitsaustalt Lerabaetzeu will, wie 
andere Vereinel Der Zirkel fordert weit naehr von 
uns. Er fordert wahrhaftige Theilnabme nod 
Liebe! Wir sollen lernen, ohne Ansehen des 
Standes und des Hanges, der persönlichen und 
der dffentlioben Verliältnisse, jeden Meuschen 
gleiche TbeilDahme, gleiobTiel Hilfb. nnd Opfern 
bereitBchaft, gleichviel Nachsicht und Geduld ont- 
gegenzuhritigen. Wir sollen niclit mit Allen gleich 
vertraut sein, aber wir sollen liii alle vorhanden 
■dn, dee Gebot der liebe besieht sich bei den 
Brn auf den direkten Verkebf, Hpwflbtlt^ der 
Andern auf die Gesinnung, und wenn wir 
draussen im Leben eiu gar verschiedenes Kleid 
tragen , hier am Werkplatz aber Alle den Sebunr 
dee Mrs, so bekunden wir damit nur, dass wir 
gewillt sind, den Bau der Menschheit zu fördern, 
als Baugtinosseu eines ewigen Bauherrn. Nur 
auf solchem Boden kann die schöne Blüthe Hu- 
maaitiU, d. b. wahm Mensebentham gedeihen; 
mag auch die bittere Erfahrung,' des Lehens zehn- 
uud hundertmal das Herz versiu l,ert, si( h in Mon- 
schenveruchtung und Menscheuloindschaft zu ver- 
aloeken, ea wird doch immer wieder Tott Wärme 
ichlageii iOr seinen Nachstan. Und daraus allein 
entspringt jene innere Harmonie der Seele, die 
sich nicht vereinsamt, nicht hinausgestossen fühlt 
in den leeren Ravm, sondem eins mit der 8ch6- 
pfnng und als Glied eines Ganzen, es entsteht 
daraus jener holdselige Friede, der un'5er Herz 
erhebt und erquickt, wie in diesen ihm geweihten 
Säumen unter Brn, so auch der Aussenwelt ge- 
genttber. Es ist ein sdiönes Woet: Seid fleissig 
in halten die Einigkeit im Geist dnrch das Band 



des Friedens. Der Mr soll es zur Wahrheit ma- 
chen. Dann ist unsere a wohl eine Burg, wohl- 
verschanzt mit Wall und Graben, aber über die> 
■en hinweg iOlirt eine BrBdro, die ans Terbindet 
und im Verksiur erhält mit der Menschheit 
Könnte die panzo Welt uns verstehen, wie gerne 
rissen wir auch die Mauern nieder. Iiier ist der 
Quell unserer Mensdisiitbitigkeit, aber er darf nlalii 
versiegen oder im Sande venimsen, soll er tarn 
Rache, zum Flusse werden, an dessen Ufern näh- 
rende Saaten und duftende Blumen gedeihen, so 
muae er gefaest werden in eiu steinernes Becken. 
Hier ilefat die Sftnle oneeres Lohnsa, bei der wir 
am stillen Feierabend aus des Meisters Hand em- 
pfangen, was unsere Arbeit wertb war; aber in des 
langen Tages Hitze müssen wir Hammer und Kelle 
fahren Ar Jeden, der unseres Armes bedarf snm 
Auibau seines Glückes! das offene Herz gehört 
dem Br, des Geistes Kraft und des Armes Stärke 
der Menschheit, unserer Arbeit Ziel: Frieden 
durch Liebet 

M. Brr! Oeffnen wir jetzt den Zirkel noch 
weiter und ziehen einen Kreis um das Weltall, 
dessen Durchmesser die Bahnen der Sonnen durch- 
schneidet und die Sphären unbekannter Welten 
berOhri Denn Diesseits und Jenseits, Zeit und 
Ewigkeit müssen verbunden sein für einen Mr. 
Der Mr weiss, dass er ein Glied ist dee ewigen 
Geistorreiohes. 

Wohl ist unser irdisches Auge nidit im Stande, 
jene Fernen auszuspähen, noch unser Geist sich 
lo-zureissen von den einschränkenden Begriffen des 
Raumes und der Zeit, aber der Strahl der Sonne, der 
eich wiederspiegelt in unenem Augs^ und das Be- 
wusstseiu dee Höberen, dass in unsarm Herzen 
lebt, bürgt uns für den tieferen Zusammenhang 
unseres Wesens mit dem Ali. Wie so schön unser 
Br Götbe sagt: 

Wär' unser Aug' nicht sonnenhaft, 
Wie kttnnt* die Sonne ee erblicken? 
Lelit* in uns nicht Gottes Kraft, 
Wie könnt' uns GdtUidise entzücken? 

Ja, m. Brr, das Unendliche zu fassen und zu 
{»reifen ist der irdische Mensch nicht im Stande, 
darum muss er zunächst sich halten an das Sicht- 
bare, muM bleiben in seinen Grenten und seine 
Kraft entfalten in der Beschränkung. Aber ihm 
sind die Ideen des Guten und Wahren eingepflanzt, 
er fühlt sich mit allen seinen üdlereu Theben hin- 
gezogen zu einem Höheren, Besseren, Vollkommettenp 
er vennag das Bwige su ahnen. 

Und aokiie Ahnung biigt «inan Thmk der 
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Seligkeit In ihr äodet der Sterbliche Trost im 
LeideD, Kraft sam Vorwürtastreboo. Sie Tennis 
telt MuB den Frieden mit sich und mit 
der panzen Welt. Denn er sieht sich nicht ver- 
einzelt in einem wilden Chaos, preisgegeben einem 
UiodeD Ungefähr ond einem graiiWDieii Vernidi- 
tODgßplomtM, iOOdern in einem stetigen Entwicke- 
luDgBgange, dessen Plan eine höliere Macht leitet, 
welcher er ruhig vertrauen kann. £r sieht sich 
nicht umringt Ton Feinden nnd m einem lebeBS> 
langen Kampfe lun'i Dasein, londero inmitten 
zahlloser Scliaarcn gleichgeartetor Wesen, gleichem 
Ziele zustrebenfl. Was im Laufe der Jahr- 
tausende Menscbengeist ersann und Menschenhand 
geBcbafibo, iit nicht dn ainnlofleB Spiel swecUoi 
meinandei^irirrter Stoffe und Kräfte. Kondcrn ein 
organisch sich entwickelnder Bau, au dem Jeder 
nach seinen Kräften und Gaben schafft, mag er 
einen Quader eineefawn oder ein Sandkdnudben 
dazu liefern. Alle die gn ^ i i Männer, deren 
Geistesproducte noch das Herz ili r sj.ut ston Nach- 
kommen erheben und erquicken, und alle die lie- 
ben Meoadien, an denen ihr Hen hingt» es sind nidit 
leere Schattenbilder, wie sie die Bl&tter eines Bau- 
mes im Sonnenlichte auf eine weisse Wand hin- 
werfen und die in's Nichts entschwinden, wenn 
nur ein Wölkchen vorüberzieht, nein, es sind ewige 
tuulerUiohe Gnster, geaebaart um den Thron dee 
Allerhöchston, der sie aussendet und heimmft nach 
seinen höhoron Zwecken, und unter einander ver- 
bunden aU ein einiges Ganzes. 

Welcher Tag, m. Brr. kSonte uns an die enge, 
nnlodicbe Verbindung der Geister eindringlicher 
gemahnen, als der heutige? Warum denn sieht 
man heute die Gräber der Verstorbenen in festli- 
chem Söhmnck, und twiscben ihnen vandeln die 
Hinterbliebenen, deren Pilgerstab noch nicht ruhen 
djirf, und die den icnclitcn ]?lirk doch zuversicht- 
lich heften auf jene Kreuze des Glaubens, umrangt 
TOD den Bosen der Liebe und dem Immergrün 
der Hoffnang? Und es win ein Wahn, ein giiis»- 
lichrr, fj; raus am er Wahn, der so viel Tausende 
hoffender iierzen bethörte I Nein, das kann nur 
die Verzweiflung glauben oder die Lästerung er- 
diobten. 

Nicht so der Mr, der da bauet am Tempel 
der Gottheit. Er weiss wolil, dass kein Bau gc- 
schiehet ohne Plan, und dass er einem grossen 
Banmeietttr dienet Daram ist aneh nicht verlöre», 
was die Oesdiiedenen bauten, und derdnat «erden 
wir alle das vollendete Werk (rliiickeu mit ihnen. 
Darum schauen wir im Geiste die verklärten Ge- 
■taHeft der Hebngegangenen, rernehmen ihre 



Stimme und wissen, sie sind nicht todt, ob aie 
glmch gestorhen. Der weite Bogenacblag unserea 

Zirkela schliesst sie alle ein, and einst werden wir 

wieder ihre Genossen sein, wie denn wir alle uns 
bewegen von Westen gen Osten, aus dem Dunkel 
zum Lichtl Und im Lichte wohnt der 

Friede! 

Wie eine leise Mahnung klingt's von den Grä- 
bern herüber zu uns, wie eine Stimme aus dem 
Jenssita tfint'a, ein Ruf ana ehier andern Welt: 
Harret aus, auch ihr kommt einst zum Frieden! 
Durch die Wollten bricht ein Strülil himmlischen 
Lichtes, und auf leichten Schwingen schwebt ein 
Genius herab zur Erde, in der Hand die Palme 
tragend, frenndlidk ttdiend, FMeden, Hoffunag und 
Frende den Sterblioben mkiindeiid. 

0, so komm\ Johannis heiiger Bote, 
Bring' uns Liebe, Treue und Vertrau'n, 
Bis wir einst dem ew'gen Morgenrotlic 
Selig trunknen Blick's entgegeuschau'n: 
FriedeoaeDgel« senke dein Gefieder 
Auch Bxd nnare Manrerhtttte nieder! 



Der Ldirer-Pensionsvcrband.. 

Die Aufgabe der nacl'.stehcnden Zeilen soll 
sein, die weitesten Krei^" mit einem gemeinnützi- 
gen Unternehmen bekannt zu machen, welches 
ani eolideeter Grandlage raht nnd dem Lslnrer 
sowohl wie der Lehrerin den Feierabend des 
Lebens als einen gesicherten versprechen kann. 
Dieses Unternehmen ist der Lehrer-Pensionsver- 
band an Dreaden. 

Dereelhe besteht seit a 0 Jahren. Sein 
Hauptbüreau ist 7.u Dresden, Bismarck- 
platz 8, II., vom 1. Oktober 1883 au Dresden-A., 
Chnstianstrasse 22, IIL Der Verband verfolgt den 
Zweck, seinen Mitgliedern im Alter oder schon 
früher, sofern dauernde DienstunfShigkeit eintritt, 
eine arisemrsRcne Pens-ion zu gewähren , ohne je- 
doch die Iheiiuahme durch juhrlicho Leibtungen 
allsu sehr an behüten. Anfnihme in den Verband 
können alle Lehrer und Lehrerinnen in Iieutsch- 
land finden, die das 4ö. Lihensjahr noch nicht 
überschritten haben. Auiuiihiuebedingungen sind: 
a1 eine Beitrittserklirang; b) ein Zeai^niss über 
die Stellung als Lehrer oder Lehrerin mit Angabc 
tli s Geburtsjalires nnd -tnges. Es soll dieses At- 
test weder ein Piüfungszeugniss sein, noch dis 
Erfolge des Unterrichts beurtheileu, — viehnebr 



ki^uü L/y Google 



2d3 



nur Iwwdaea« da» die Aafninehmaideii vor Zeit 

ihrer Anmeldung dem Lehrberuf angehören, und 
es kann vom Schuldirektor. Pfarrer oder Oitevor- 
Btand ausgestellt werden. Du die Aulnahmo von 
der BeibringuDg emee PrQfangneagaifleM nicht 
abhSngt» BD können, — eine höchst liberale Be- 
stimmung, — in den Verband alle Arten von 
Privatlehrer n und Privatlehrorinuen, 
«liO alle Muiik-, Sprach-, lodaetri^-Lehrer und 
•Lefaverinneu mit sicherster Aottieht auf eine spä- 
tere ausreichende Pension eintreten ; c) ciu Zuug- 
niss über den Gesundheitszustant). Dieses Zeug- 
niaa ist, sofern an dem betreffenden Orte kein 
Verbandearat iit, vod eiDcm obrigkeitlich Terpflich- 
teten Arzte (Kreisphysikus, Bczirksarzt u. s. w.) 
auf Grund eines Foimulars der Gesellschaft aus- 
zustellen; d) Entrichtung einer unerheblichen Auf- 
nahmegeUUir. 

Ein Mitglied kann rieh nm eine Pennion von 
100 , 200 , 300 u. 8. w. bis 2000 Mark jährhch 
sichern und hat dalür bis zum Eintritt vorzeitiger 
Dieoitunfiihigkät oder bis zum vollendeten 66. 
Lebensjahre , wo dann die Pension auf jeden Fall 
gezahlt wird, einen bestimmten Beitrag zu entrich- 
ten. Derselbe ist, namentlich den andern Uwstäu- 
den gegenüber, sehr massig zu Deonenl Für eine 
Pension von 100 Mark laUt man bei einem Ein* 
trittsalter von 20 Jahren nur 25 Pf. monatlich, 
bei rincm A!t> r von .30 .lahreii 4H Pf. monatlich, 
bei eiucui Alter von 35 Jahren monatlich nur t>9 
Pf. Wie groB8 ist daher der jShrliche Beitrag, 
den — wir willen nur ein DurcliscLnittsaltcr an- 
nehmen — ein im 32. Jahre ointn d ndi s Mitglied 
zahlen muss, um sich eine Pension von 600 M. 
m eichem? Ffir 100 hätte er jibrlich 6 M. 
57 Pf. itt «ktrichten, für 600 M. demnach 89 M. 
42 Pf. Was will aber ein Betrag von circa 13 
Tbalero jährlich besagen, wenu man sieb eine sol- 
ebe nennenewerthe Pension odor einen so bedeu- 
tenden Peoaionszasdiuas aidiern kann? 

Aber auch in jorlnr andern Beriehting ist 
dieser PenHionsvf r 1)hii(1 empfehlenswerth. Von 
grösster Wichtigküit ist selbstverständlich das 
BeMrv^lblNtal, m weldiein die Bdtiige der 
Mitglieder fliessen. Hierbei, wie bei jedem 
Kalkül für das Unternehmen, ging man mit 
peinlicher Vorsicht zu Werke. Die Berech- 
nungen, auf welche sich die Zahlnngsfihigkeit des 
Yerbandes stützt, sind von dem als Mathematiker 
bekannton Amthor in DicsHon, welcher eino Fer- 
tigkeit in derartigen AufsteUungen durch etu fünf- 
tes Amt bei der Qothaer Lebensversloharttegsban k 
«rkngteb »it Sachkenntniee mgenommeo, — and 



dieielben rind vom königlichen Gerichtaamte im 

Bezirke zu Dn-wden auf Grund des Gesetzes vom 
5. Juni t^eni'hmigt worden. Nach diesem 

Gesetz, kunu nur den GeKellschaften die juristische 
Persönlichkeit Terliehen werden, deren Rechnungs- 
aufatellung nach anitlidier Prüfung durch Sach- 
verständige erzielt. liasH die Gesellscliaft im Stande 
sei, ihren Vurbiiullichkeiteu nachzukommen. Die 
Rechte einer solchen jarietischen Peiv 
son sind nun dem Verband von Tornber- 
üin bewilligt worden. 

Das angelegte Kapital ist sicher, bei der ße- 
urtheilung der jeweiligen persönlichen Fenrione> 
berechtigong wird gerecht und billig verfaliren. 

Die ganz be-ondern Vortheile dieses Unter- 
nehmens be.stchcn aber dariii, dass erstens kein 
kostspichger Verwaltuugsrath nothwendig ist; denn 
fast alle Aemter im Mrbvnde sind Ehrenämter 1 
Sodann wird dafür gesorgt, dass der Verband von 
Zeit zu Zeit ausserordentliche Zuwendungen er- 
hält durch Lotterien, Coucerte etc. 

Ein sehr beachtenswerthes Zeichen änsserer 
Anerkennung ist endlich, dass bereits seit Juli 1877 
Ihre Königliche Hoheit, die Frau Prin- 
zessin Maria, Herzogin von Sachsen. 
Gemahlin des Prinzen Georg, das Protek- 
, lorat Uber den Verein nbemommen liat 

Nach <lem im März d. J. erstattf^ten Bericht 
üher (las 9. Vci bandsjalir f^cwann der Verein wie- 
derum eine grosse Anzahl neuer Mitglieder. Die 
Frequenz ist auf 851 gestiegen. Von den 99 Ge- 
suchen um Aufnahme sind aber nur 81 berücksich- 
tigt. Diese neuen Mitglieder f^eliören ihrer Wirk- 
samkeit nach zum grossen Theile öÜ'eutUcheu Schu- 
len an. Auch ein ansserordentlichea Mitf^ied er- 
hielt der Verband in Herrn Bentoer Nessmann 
zu Strassbiirg i. E. Dei selbe, ein warmer Freund 
der Lehrer, erklärte sich bereit, alljährlich 10 M. 
zur Verbandskasse beizusteuern. Möchte sdn hoel^ 
benigeB Bospoel rifrige Nachahmung finden! 

Die Zahl der pensionirtcn Mift^Heder beträgt 
mit einer iahrlichen Gesamt- Pension von 2Ü00 
M. Das Vcriiiugeu der Anstalt beläult sich auf 
197,016 M. 76 Pf. 

In der General- Versammlung vom 21. März 
18S3 wurde im Direktorium der Beriebt erstattet 
und dem geschätt^Aihrenden Direktor, übcrichrer 
Br Ferd. Ritter in Dresden, Decharche ertheilt. 
Die aus dem Aufsichtsrathc ausscheidenden Mit- 
glieder P. M Ochmann in Dresden und Dr. 0. 
Kreyenborg, Mstr. t. St der CD in Iserlohn, 
wurde einstimmig wiedergewählt 
I möchten doch, in ihrem Interesse, die Lehrer 
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nicht zaudern, von einom Unternehmen einRolionfle 
KeantDitM zu oeluneu, dm beatimint ist, ihnen den 
Lebeniabend ton matoriellfln Soffen frei sn map 
chen! An alle GÖDuer und Freunde der Lehrer 
ergebt aber das Ersuchen, ilio wohlthätige Sache 
durch Wort, Schriit und Thftt zu iördernl (Möge 
dieMr Ton Bni gflldtete PemuHw-YorlMuid aidi «i- 
mr immor tobbaftoren Th«aDa]iiDe erfreuenl D. R) 



HaureriMlie LUentar. 
IL 

la der Kulturgeflchicbte der Menschheit haben 
Ton jeher neben der Völkerwanderung die Kreas- 
aflgp die hervorragendste Rolle gespielt Nicht 
nur, dass sie den noch fortdauernden K;\mpf zwi- 
schen dem Christenthum und dem Islam bczeich- 
neu, haben sie, ungeachtet der ungeheuren Opfer 
an Henacheoleben und Geld vnd Gut wd trotz 
der durch sie hervorgerufenen allgemfineu Ver- 
armung, die Erhebung des Bürgerstandes vorberei- 
tet, dem Uaudi'lsverkehr durch die Bekanntschaft 
nii den Orient neue Wege gebahnt und eine 
groaae Hasse neuer Kenntnisse und Künste nach 
Europa f;«'bi Mclit, so dass der ^'ppenwärtit^e Zustand 
Europas grösäteutbeils eine unmittelbare Folge 
derselben iat Sie haben die Phantasie, wie den 
ForachuogBgeist erregt nnd lowohl die Saitm be- 
geisterter Dichtkunst erklingen lassen, als uucli 
den emsigen Eifer Keschichtlicher Darstellung her- 
ausgelordert Yieliach sind deshalb die Kreuzzüge 
Gegenetand der eingehendeten Behandlung durch 
Bild und Wort gewesen. Als eines der bedeutend- 
sten Werke dieser Zeit ist elas Einehen in J. H. 
Bach's Verlag in Leipzig erscheinende Prachtwerk 
«Die Kreaszüge und die Kultur ihrer 
Zeit" von Br Dr. Otto Henne am Rbyn in 
bezeichnen. Nicht nur der als Kulturhistoriker in 
weiteren Kreisen rühmlichst bekannte Verfasser 
spricht an sich für die VortrefÜichkeit dieser 
Schöpfung, sondern auch die TonSglichen Illustra- 
tionen aus der Hand des genialen Gustav Dorc 
sifhern dem Werke den gerecliten An-^pruch sei- 
ner Originalität Die Ausstattung ist eine brillante, 
daher der Preis von je 2 Mark für jede der 33 
Uefeningen ein durdwus billiger. Den an 100 
grösseren Illustrationen sind kleinere Abbildungen 
von Gehiiudcn, Trachten, Waflfcu u. 8. w., sowie 
Karten und ötiidtepläne beigegeben, was alles dem 
schwungvollen Stil der Dantsllung eine «illkom- 
mene Erliuterung bietet Das Werk muss ein 



epochemacheiules genannt werden und kann den 
Bru um so mehr auf das Wärmste empfohlen 
werden, weit es aus der Hand eines unserer ver- 
dionteeten Brr kommt, von dem zu erwarten ist» 
dass seine echt frmaur. Gesinnung sich in der 
interessanten Kulturbeschreibung wiederspiegelt 

Fisefaer. 

Annalen dos Eklektischen Frmrhundes 
zu Frankfurt a/M. 1766-1883. Festgabe zur 
Säcularfeier am 18. Marz 1883. 
im Anftrage der Gr. HotterO des e^ E, ver- 
fasst von Br Karl Pau, Grosssecretar. Diese 
auf gründliches Quellenstudium und auf zahl- 
reiche Documeute sich stützende Schriit ist eine 
ftuseerst sorgfältige und gewissenhafte Arbeit, die 
nicht nur den Dank der „Bir des Eklektischen Bun- 
des", sondern die Anerkenrnnig allrr Frmr verdient. 
In 7 Abschuittcu wird die üescluciile des E. B. von 
seiuer Stiftung an (1783) bis in die Gegenwart hinein 
beleuchtet nnd es werden dabei saUieiche Strsiffidi- 
ter nnf die Mrei Uberhaupt geworfen, und ausser her- 
vorragenden P^reignissen , Einiiclitnngen , Gesetzen 
treten auch eine ganze Anzahl berühmter, einfluss- 
reidMT manr. PersBnlichkeiten vor den Blibk des 
Lesers. Am Schlüsse des Werkes findet man 
auch einen Ueberblick über die Jahresversamm- 
lungen des Bundes, auch höchst interessante Noten, 
welche. Lehensskizzen von verdieoten Frmrn etc. 
geben. Die Schrift wird jeden Leser, der sieh Ifir 
die Geschichte unseres Bundes interessirt vom An- 
fange bis zum Ende üessein. 

Frmaur. Festreden, gehalten in den Jahren 
1812 bis 1882 in der St Johannis CD ClonsUintia 

zur gekrönten Eintracht im Gr. £U)ing TOn Br 
iL Dorr. Danzig, Kafemann 83. 
(Mese Beden haben zwei Vorzüge, die sie an- 
ziehend maehen. Sie sind kun, nur 2—3 Seiten 

lang, und schlagen acht zeitgemässo und für unser 
Geschlecht sehr zu beherzigende Saiten an. Im 
Vorwort wird der Geist augedeutet, welcher sie 
durchweht, nnd den wir unsere ganze Sympathie 
schenken. Es heisst dort: „In unserer Zeit, eine 
Zeit der schrotTsten Gegensätze auf allen Gebieten, 
hat die Grundidee der Mrei den Verfasser zu einer 
Weltanschauung geführt, die sich gleich fern hilt 
von der atheistiscben YergStterung wie von der 
ascetischen Verdammung der Materie und der ir- 
dischen Dinge, die mit der Trauer über die furcht- 
bare unentrinnbare Nothweudigkeit alles Naturge- 
sohebens die Freode fiber die Fähigkeit der aittU- 
cfaen Selbstbestimmnog des Ifenschen vermShlt — 



Digitized by Google 



255 



die sich stets bewusRt bleibt der unycrrückbaren 
Grenzen menschlichen Könnens and Erkennens, 
Alwr dooh ui don dfaridnlangsgang der 
Walt dB bbmee Spiel von aeit Bw^keit her nadi 
blindem Zufall sich agprCRircndcn Atomen zu er- 
blicken vermag, souderu darin vit^Iuu hr. eomilss der 
Forderung der Vernunft und der religiösen Ahnung 
des Henens, dnen gewaltigen Prooees j^toUw Wei- 
ttrinldaDg vom Unvollkommneren zum VoUkomm- 
neren siebt, entsprechend der allweisen Absicht einer 
TOD Ewigkeit her wirkenden göttlichen Weltordnung. 
Di«Me WelteniduMiung verwirit ebenao «DtMfaieden 
frivolen Unglauben wie mystische Sdiwinnerei« 
sie freut sich der bescheidenen Stellung, die der 
A. B. a. W. dem Menschen in seiner Wunderwelt 
angewiesen hat und blickt über das (irab hinaus 
mit der Hoffiiaag auf ein iroUlnmininerea Jensoiti.*' 
Was den eigentlichen Inhalt der Reden antMlaogt, 
80 sind es Johannisfestreden, Trauer cfD-, Stiftungs- 
fest-, Sylvesterreden und Reden zu Kaisers Ge- 
bmrMaff. Die Anntattung der Sohtüt iat eehr sn 
lobeo. 



Zar Schwesterahaasfrage. 
V«a a MathiM, a. Ibtr. t. St der Joh.a Brost 
tun Compan im Or. ttotlia. 

Nachdem die Gründung eines Schwesternhau- 
leB ab nationale frmanr. Stiftang gesicliert er- 
adieinti tritt nunmehr an alle Gönner and Freunde 
des von sehr vielen Seiten freudig beprüssten Un- 
ternehmens die Frage heran, auf welche Weise 
naan am sclmellaten aar Gewinnung der erforder- 
liohai Geldnitbel gelangen kann, da mit den voi^ 
handenen Mitteln und den zu erwartenden Gaben 
der noch im Rückstände befindlichen cJP nicht 
daran zu denken ist, das Werk in den nächsten 
Jaliren in Angriff sn nduneo. Wollte man warten, 
bis die Zinsen und Zinsee-Zinsen daa gesammelten 
Kapitals zu der entsprechenden Höhe aiif,'ewft('hson 
wären, so würde die gegenwärtige Generation wohl 
kaum das InalebeDtreteo der Institution erleben. 

Man sollte doch meinen, dase, wenn es siob 
um die Gründung eines einheitlichen maur. natio- 
nalen Werkes handelt, es für die ungefähr 360 

Deutschlands eine {»triotische Ehrenpflicht sein 
mfieate, die erforderUdben Mittel in Mraester Frist 
m beschaffen. 

Sowohl die in verschiedenen Fällen mehr als 
bescheidene Höhe der gesammelten Gaben als auch 
die Terzögerte Einsendung dersdben bat gewiss 
manchem Br unangsiiebm berfiint und vantimmt» 



Mir ist aber dalw^i der Gedanke gekommen, dass 
die zögernden und zurückhaltenden c§^ sehr wahr- 
sdwinlkii ein« lebhaftere Betheiligung bekunden 
werden, wenn das Fhgeet dne festere Geetalt ge- 
nommen hat. 

Das Letztere ist nunnichr irertfcrn der Fiill, 
als die Grundzüge für das Uut^iraehmeu iestge- 
stsllt dnd und die auf dem letston Groaslogentage 
gewählte Cbmmissiou ad hoc mit der AbÜRSSUng 
der Statuten betraut worden ist. 

Inzwischen möchte ich durch diese Zeilen An- 
regung sur Beecbafnng der njHbigen liittd ca 
geben mir gestatten. 

In der That kann denn (?o<'h von den Brn 
des Bundes erwartet werden, dabs ein Jeder nach 
Kräften sein Scherflein, entweder durch Zeich- 
BOBg monatUdmr Beürilge» oder durch einmalige 
Zahlung einer entspredmden Summe zu einem 
Unternehmen, beizutraffen gern bereit ist, durch 
welches dem Frmrbunde Gelegenheit geboten wird, 
ddi in nationaler Weise werkthfttjg m sengen. 

Es g^t nun freilich noch ein anderes Mittel, 
sich auf einem leichteren und vielleicht auch si- 
cherern Wege des Sammeins die nüthigen (ield- 
summen zu verschaffen, uämlich durch Veranstal- 
tung einer grossen Lotterie. 

Wenngleich für meine Perami dn Feind aller 
Glücksspiele würde ich mich im concreten Fülle 
doch nicht dagegen aussprechen, weil man überall, 
WO es dcb um scbndle und Isicbte Beschaffung 
▼on Geldmitteln bandelt, zu diesem Mittel greift. 

Durch eine solche Lotterie würde es vielleicht 
zu ermöglichen sein, ein Kapital von 200,000 M. 
binnen Jahresfrist zu erziden und damit die so- 
fortige Inangriffimhme des Baues dnea Schwestem- 
hatises sichern. 

Natürlich würde zunächst ein entsprechender 
Plan dazu von der eingesetzten Kommiüüion zu 
beratiien und den 8 dentsdien 6romt$3 zur Bot- 
Schliessung vorzulegen sdn. So<lann würde man 
die recht^'j[esetzlirhen rssji. Staatlichen Bestiammn- 
gen zu erfüllen Imbcn. 

Zur Erspai uug aller Nebenkosten und sonsti- 
gen Anegahen uSasten die sämmtlichen c§P Deutsch- 
lands den Vertrieb der Loose gratis übernehmen. 

Endlich würde für dieses Unternehmen Seine 
Majestät der Kaiser zu interessiren und die Er- 
langung des Protsotorata AllerhSdut dessdben za 
erstreben sein. 

Es ist hier nicht der Platz, diese hier kurz 
hingeworfene Idee noch weiter auseinanderzusetzen, 
oder eingehender zu behandeln, aber an die ge- 
Uebteo Brr ToraitiMiden Mstr. mSohta ich die 
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Bitte ricbteo, meine Torerwihnten Andeutungen 
io ihren resp. BsubQtten weiter ansroregen und 

namentlich für dio krüitige Unterstützung des 
Schwesternhaus - Unternehmens zu wirken , sowie 
bei ihrer rcsp. Gross U diesbezügliche Antrüge zu 
stellen. 

Gotha, im Juli 1888. C 



loibücbc, gcietige und «ttliehe Bnieliang hilfsbedürf- 
tiger Kader und jageBdlieher PeraoDcn aberhan|it 

cur Aufilftbe gestellt hat, wurde Ton 22 Bro, deren 
mphrore noch jrlzt thütige Mitglieder sind, am 18. 
Norember lätiti gegründet und trat im Märi 1870 
duToh Anfbahme toü 8 Pfleglingen ia Wirkiamkeit 

In Folge ebee Anfrqfii dee Bre Bowtaky von 
1. Jnli 1870 traten mehr ale 70 Brr bei, m im 

schon in dieseni ersten VereinejahN 19 ICiader in 
PÜego genommen werden konnten. 

Während der 13 Jahre seines Bestehens, Ton 
1870 bis Ende 1882, bat der Verein durch freiwil- 
lige Beitrüge aeiaer Mitglieder 88^287 M. 
men, weUhe, dureh einige eusaerordentUdia 
men Termchrt, ausreichten, um im Ganzen (>0 Kin- 
der und junge Leute mit 22,782 U. su unterstütxeo, 
und danebea ein Beaerrekapital tod 8175 IL aua» 
Bammeln. Die IfleKUngp^ von denen anr wenige die 
Ktnrlrr o lcr Enkel von Brr Mm sind, gehören grösi- 
ti iitheils dem Arbeiterstande an, sie luBuohrn mei- 
elcns bis zu ihrer Coulirmation die hiesigen Elomeu- 
tareehnlen, die Enaben treten dann bei einem der 
hiesigen Handwerksmeister in die Lehre, die Mädchen 
nehmen einen l)i(n»t an odvT erlernen irgind eine 
passende Uaoüfortigkeit Auch während dieser Zeit 
nnteretütit der Tevein aeiae Pfleglinge, so weit et 
nStbig iat Be uataratfitat der Verein aber «nah. 
solche Knabin , welche die höheren Schulen und die 
Universität besuchen, und zwar sind unter den jetsi- 
gen 27 Zöglingen 2 Studenten , 3 Gymnasiasten , 1 
Zögling Maer Baugewerkeaaehnle, and eia jnngea 
Uädchen wird sich zur Lehrerin aosbildeo. Ton 
früheren Zö|;lin(;cn ist einer Lehrer an einer Beal- 
schuie, zwei an lcre sind Eisenbahnbeamte. 

An den allermeisten seiner Pfleglinge bat der 
Tendn adne Fiende erlebt, nnd nnr weaige, etwa 
drei, luibea Grund aom Oegentbeil gegebea. 

Chemnits. Ein ächtea Mrherz hat aufgehört au 

schlaffen; ein bigcistorter Apostel der K. K. ging 

zum e. 0. ein. Am 23. Juli eotschlief sanft und 

rabig aaoh kuraem Krankealager der Matr. t. Si der 

□ aar Harmonie in Cbemnita, Br Morita Behaaa 

im 57. Lebensjahre. Seine CD, wie die gesamrote 

Mrei verüt r« n vi» ! in ihm. Er hat in der That am 

. , _ , , ... , , Wohle <ier Meuschheil mit alien Erüften gebaut und 

Bei der I:e«ttafe! am Johannistage wurde auch _ . ...... 

n ^ ^ ,. .. , ° Segea geetifiet, wo er aar Roaata. Riede aeiaem 

em dritter Bericht uber die ihatigkeit de» mit der Ii vi- i. « • » i 

attaterw iftnea veiaie I 

C3 verbundenen Erziehungs- V'eroiue verthoilt, aus wel- 
ebam die wiehtigateB Data hier fo^ea m<%ea: 

Der frmaar. Bniebaaga^Terna, weleber aieh die 

Verlag von M. Zilie in Lelpaig, Seebnrgatraaie 8. — In Cotamissioii bei Robert Frleee (M. 0. Oatael) In Leipsig. 

Drock von Br Vollntb in Leipzig. 



Ana dem Lagealeben. 

Daa Jobaaaiafeat ia deataebea tS^ 

(Scbluss.) 

Halle a/S. Die O zu den 3 Degen feierte am 
24. Juni in üblicher Weise ihr Johauaisfest in dem 
feattioh gMebmttekten groHea Saale ibree Ebrases. 
IKe ia greeaer Aaaabl ersehinaoaea Brr, etwa 200, 

wurden durch eine AnFprache des a. o. Mstrs. v. St., 
Br Göcking, begrüeet und durch die gehaltreiche Fest- 
rede des verehrten Br Herzberg in die festliche Stim- 
mnag gehobea. Einer Biafftbrnng aeaer Beamter 
bedurfte es nicht, da die biaberigen Vertreter eämmt- 
lich wieder gewählt waren. Dio Tafel □ wurde 
durch Vorträge sangeskundiger Brr, sowie durch 
emala und kaaige Vrinksprüche gewfirai 

Tea dem im Aalbage dea abgelaufeaen Vrjahr^'s 
Torhaadenea 8dl aetivcn Bra wuea im Lanfe de«- 

Belben ausgeschieden durch Tod 8, durch Dimissoriale 
4, durch Streichung 1. Hinzufrekommen sind durch 
Affiliation 2, durch Reception 9, so dass gegenwärtig 
die Qeaanmtaahl 889 betrat, nnd awar 258 Mstr., 
Co.Hlhn, 33 Lehrlinge; von dieser Geianmtsahl 
aind in Halle selbst wohnhaft 240. 

Ausserdem hat die □ I Reprii«entauten bei der 
gr. Nat.-MutterO aa dea 3 Weltkugeln in Berlin, 9 
Ehrenmitglieder, 2 mnsikal. Brr, 3 Hanabeamto und 
14 dienende Brr. Aneb haben aieb ihr angeaobleaaen 
48 penaaaent beaadiende Brr. 

Es Warden Arbeiten abgehalten: im. L Grade 7 
Instructionen, 6 Receptions r§^, 8 Festc^J und 1 
Trauer O; im IL Grade 1 Instruction, 2 Receptionen ; 
im III. Grade i Instruetion, S Beceptionac^, I 
WahlOi 5 Matr.«Conreronaea und aasaerden 29 fii- 
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Johannistag, ein Tag des Lichtes. 
Von Br Dr. Gotlhold Krejeuberg. 

Sei mir gegrBmt, Johannistag, dn Tag der 

Freude! Frtu tt Htliraen am heutigen Tage alle 
Wesen, Fieudc strömt durch die ganze Natur! 
Um Johaiiiii praogt sie iu ihreir Fülle, herrlich 
hat aie sich gesdimacktl Das All trieft tod den 
Woblthaten des Allmfibhtigen, uikI der Dichter 
ruft voller Brppisterung aus: „Mein Auge sieht, 
»ohiu es blickt, die Wunderdeiner Werke!" Wem 
ginge beim Anbüclt dieser Wunder nicht daa Herz 
ftuf, wann er am thauirischen Jauimwgen swischen 
den goldigen Saatfeldern hindurch zum Walde 
pilgert, wo ihm i^nf den Wiesen am W.Hldcssaum 
die Grauer und Blumen zuuiuken. Hoch über ihm 
schwebt «nsam noch eine Lerbhel Dann betritt 
er den gewaltigen Dom der Buchen und besteigt 
den freiliegenden Berg! 'iHiiRfiid- und abertaiisend- 
fältig breitet sich der Segen des obersten Archi- 
tekten vor ihm aus. Lob- und DankgefQfale aialiMi 
mftcfatig durdi aeina Brust I 

Wir suchen ein sinnliches Zeichen für die.se 
Freude, um sie recht anschaulich zu machen. Sind 
wir freudig bewegt, so leuchtet unser Auge hell 
ant Wir sdimfieken unsere Räume mit Bhimeo 
der verschiedensten, aber leuchtenden Farben. Wir 
entzünden fostlidio Kerzen! Die Alten, deren Freu- 
denäuBserungeu naiver und unmittelbarer, darum 
aber aach sutreffiander als die nnsrigen waren, 
fachten FVendenfeuer an ond sonnten skb im 
Qlanze der Johannisfeucr ! 

Ein lebhafter und natürlicher Ausdruck der 
Freude ist deshalb das Licht! Der Johannitag 
ist aber so redit des Tag des Lichteal 



Sei uns drum gegrüsst, Johannistag, du T.i^ 
des langen hellen Lichtes, das allen Cieschöpfeu 
wohlthätig scheint, allen Wesen, den guten and 
bösen, den GereGhten nnd Ungerechten, den Bohen 
und Niedrigen, den Geweihten und Ungeweihten! — 

Wie du uns heute leuchtest und strahlst, so 
hast du dein Licht ergossep über die Menschheit 
seit ttnerdenklichen Zeiten. Beinahe alle Vfilker, 
selbst die unzivilisirten, und gerade die Naturan- 
beter, haben an diesem dem Licht geweihten Tage 
ihre Freude über die Pracht in der Schöpfung und 
über die Wonne des Daseins mehr oder weniger 
gedankenreich kundgegeben. Sie Tersammelteii sich 
an geweihter Stätte als frohe und dankbare Men- 
schen, des Lirlites Urquell zu preisen, dem SO 
ilerrliches stark und gläuzend entströmte. 

Da kam daa Cbrisfeenthum und brachte eine 
mächtige Umwälzun;^ hervor. Betrachten wir bei 
den Griechen und Itüiucrn das Ileidenthum in 
seiuer verfeinerten Form, so istdie Tendenz desselben : 
Der Mensch wird ein Qottl Im Christenthum, als 
der Beligion wahrer Hwaanitiiti wird ahsr, gerade 
umgekehrt, Gott ein Mensch! Der Johannistag 
als Tilg des Lichtes bleibt zwar bestehen; aus dem 
natürlichen Lichte wird aber ein geistiges, wie es 
der Evangelist Johannes m, 80 verkündet: „Er 
muss wachsen, ich aber muss abnehmen !" Christus, 
das Licht der Welt, wächst, das Licht der Sonne 
nimmt ab. So trat das natürliche Licht sogar in 
einen Gegensats sn dem geistigen. Dissen Gegen- 
sata gsrade andi dardi die Feier des Johannis 
festes aufzuheben, mit anderen Worten: weise 
die Kraft und Stärke in der Natur und im 
Menschen durch die S c h u n h e i t zu verklären, ist 
die Quinteasens der gansen Mrei! 
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Der Johannistag ist aber der höchste Festtag 
des Bundes mit vollem Recht Erstens war 
JohaniiM der TUnfer stell der Sdratepatroo der 
Banlettte. Als solchen verehrten ihn die Bftukor- 
porationen des Mittelalters bis in die neuere Zeit, 
nameothch in Schottland. Als später aus diesen 
Bauhütten die Bauhütten des Geistes wurdeo, wel- 
chen beeseren Scbatipatron und Baoberrn bitte 
man auch dafür wählen können , alt den vidbe- 
W&brten Johannes? 

Zweitens war der Johannistag der höchste 
Feetteg bereite der Hr des Mittelalters. Pderlicli 
wählten sie an diesem Tage ihre Vorsteher. Diese 
Sittr h!\t »ich im Grunde bis auf den heutigen 
Tag auch für die geistige Mrei erhalten. 

Drittens sind die Mr ganz vorzugsweise 
Freunde und Kinder des lidites. Das gebt sdih^ 
gend aus Folgendem hervor: Sämmllio^ Symbole 
der Mrei sind vielseitig und tiaben einen tiefen 
Sinn. Das Licht mit seiner Symbolik übertrifft alles. 
Es findet sich als starkes, eehwadieslidit, flammen- 
der Stern, helleuchtend etc. etc. Die O wird von 
einer doppelten Dreizahl von Lichtern erleuchtet, 
welche mit W., Scb. und St. 3xB bilden. 

Die 8 kleinen Lichter sind S., Matr. Die 
3 groaaen beiasen &, W., Z. Die S. leuchtet im 
Süden. Hochmittag muss es sein, wenn die Mr 
mit Erfolg arbeiten sollen. Der Süden hat das 
wärmste, aber auch das hellste Licht Wie be- 
deutnngsfolll Schliesat der Bund sich audi nach 
ansäen streiij^^ ab, in seinen Mauern fordert er „das 
stärkste Licht." Kein Atom darf da in Finsterniss 
bleiben. Der M. scheint im Westen, am Abend. 
In seiner ruhigen Kkrbeit ist er die Liebe und 
Hilde. Vor Hodunittsmacbt gedenken wir dmn» 
der Abwesenden, der Entbehrenden, Hillsbedfirt- 
tigen, der Armen und Kranken. 

Der M&tr. repräsentirt die CJ und die Mrei. 
Sein Phits ist im Oeten, wo daa Morganrofh adieint 
Möchte unsre Kunst daa Morgenrotb einer besaem 
Zeit bedeuten! 

Dies sind die kleinen Lichter. Sonne und 
Mond sind klein ttr nnsre Begriffe und waren 
dodi so gross in den Augen der Miatnranbeter. 
Was aber die profane Welt klein nennen würde, 
Dinge, die sie, ausser der Bibel, kaum beachtet, 
sind für uns die grossen Lichter: Ii., W., Z. 

Die Bibel, daa Bvoh der Bficber, nmfasst 
das alte und neue Testament Ersteres l^hrt das 
starre Gesetz, letzteres des Gesetzes Erfüllung, die 
Liebe ! Die Bibel regelt uusern Glauben, den Glau- 
ben an Qottt an die llenschbeit vnd an naa selbst! 
Cliebt es mdea nidit leider Brr genng, die in ge- 



wissem Sinne an sich nicht mehr glauben? Wie 
oft hört man die Fragen auiworfen: Ist unser 
Bund nnoh noch amtgemSss? Wird, waa wir Oe> 
beimlehre nennen, nicht jetzt öffentlicfa auf allen 
Gassen geprcdic^^ Wozu der Mummensduuu? 
Kann die Mrei das Licht nicht vertragen? 

Ich habe bewiesen, dass uns das stärkste 
Lidit kaum stark gsnng ist Und wns die Wdt 
Verkleidung und Spielerei nennt, ist uns ernstes 
Symbol. Dieses symbolischen St^hutzes bedürfen 
wir aber noch für unsre Wahrheit; denn diese ist 
allerdings k«ne Wahrheit der Gasset Die llenaob- 
heit als Ganzes Imt sie bei weitem noch nicht bl^ 
griffen , und deswegen gehört sie fttr lang» Zeit 
noch in den Tempel. 

Die Urei hat «nen mächtigen positiTcn 
Geliall. Sie enteprieht einem tiefen, unanarotlbnien 
geistigen, sittlichen und gesellschaftli- 
chen Vorlangen und Bedürfniss der Menschen. 
Ihre Uauptkraft liegt in dem gemeiusamen Wirken 
und Streben. Immer werden sidi edle Menscbeo 
zusammenfinden, und haben sich unter den TSIV 
schiedriisten B'ormt ii zuRanimen^efiiiiden , die ge- 
meinsam den Verstand erleuchten, das Herz für 
die Tagend enormen and eine Geselligkeit pflegen 
wollen, wie sie eben nur nneer Kreis an faietan 
vermag. 

lüdess die Mrei ist auch höchst ?;eit^emiiss; 
so zeitgemiiss, dass, bestände sie nicht, sie heute 
noch gegründet werden mfissle. Sie Uetet eins 
der gewaltigsten Bollwerke gegen die gefährlichen 
StröniiinRen gerade unsrer Zeit, I<li will nur drei 
nennen ; Den Egoismus, den Materialismus und den 
Skeptidsmna. 

Einen weismi Egoismus hat ja die Natur sel- 
ber vorgesehen. Jedes Einzelwesen strebt mit vol- 
ler Berechtigung danach , sein Ich zu entwickeln 
und auszugestalten. Der schrankenlose Egois- 
mus aber Ilibrt xo mnem beUam omninm contra 
omnes, wie ein bekannter französischer Philosoph 
es bezeichnet. Diesen Krieg oder den „Kampf um 
das Dasein", wie die moderne Bedeweise lautet, 
weiss die Hrei durch die Frenndschaft und 
Bruderliebe umzuwandeln in ein gewks nur 
zu Inlligendes Bingen nnd Strdien nach VerroU- 
kommnung. 

Auch den Materialismus bekämpft die Mrei 
mit Erfolg, die Zeitriehtung, jon der es bsisat: 
Am Golde hängt nach Golde drängt ja Allesl Es 
ist jene Missachtung des geistigen Scliaffens, wenn 
dieses sich nicht sofort in klingende Münze über> 
aetien laset 

Der MatoiaUsrnna und aeine Oellhrtin, die 
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Genusssucht , lassen den Menschen versinken im 
Piuble der Laster uad Begierden I Vor solcher 
Vanumpfung benahnn ^« Ideal» dar Mni. 

Bndlioh weiw diew» den SkeptidMnu ra ban- 
neu, jene unheilvolle und thörichte Modekrankbeit, 
TOn der oft sogar die besten der Zi-it befallen 
werden. Mude und matt verzagt wobl der Ein- 
wlne im Lebanattrdteb Er iweifeli an Gkitfc «nd 
•ich und verzweifelt Da nimmt iiin der Brkreis 
in die frohe Mitte. Was ihn drückte und quälte, 
Torgimt er, wenn aach nur auf Stunden. M. Brrl 
Wer Utto uklit gerade nach dieier Bicbtuiig die 
Segnangeo uoeerer GemeiDMsItefk woliltlmeiid eoK 
ptunden ? 

Damit aber diese Gemeiuschaft lecht gedeih- 
lich auf uns wirkeu köune, loÜMen wir in Ver- 
•taad and Hen andi die swei andern profanen 
Lichter leuchten lassen, Z. a. W. Mit dem Zirkel 
bescbreibeu wir den Kreis unserer Pflichten und 
entwerien den Riss zum geistigen Tempel. Wenn 
wir iba aber gebaut haben, dann soll uns das W. 
der Stetigkeit zeigen, das unser Bau ein lothreohter 
ist, der nicht nur leuchtt?t im JohHiinisHcht, son- 
dern durch das gaose Mrjuhr und weit darüber 
hinaus 1 



lieber den Grundsatz der Solidarität oder 
gegenseitigen VerpfUchtaa^. 
Biae Aaspraobe des Bn AniaUe in dem Kapitel la 
OlteMoto aadtii. 

Nach dem Wortlaute unserer Constitution bil- 
det die meosdilicbe Solidarität nelen der unum- 
aohrinkten OnTerletdiebkeit des GewiiaeBS ein SD 
der fundauiontalen Sätze unserer Institution. Der 
Text, welcher sie verkündet, hestätigt auch die 
dreifache Devise, welche, uachdetu sie in unseren 
Tempeln ausgearbeitet worden» diejenige der Ge- 
sellschaft wurde, inmitten welcher wir leben. Die 
Brüderlichkeit ist (\m dritte Lemma des maur. 
und republikanischen biunbpruchs. In den Be- 
Ishroiigea der frans. Mrei ging de der Scdidarüit 
Twan. Ea rind diee iwei Ideen, auf welobe wir 
in Ricichcm Masse halten, und welche eine edle 
Ausnahme d> r metiscblicheu Natur ausmachen. 

Die Brüderlichkeit ist ein Gefühl: es ist die 
Brnderliebe, welehe auf siae Nation, auf eiae Basse, 
auf die ganze Meoschheit ausgedehnt wird. Ein 
alter Weiser hatte sie mit den Worten iormulirt: 
Ich bin ein Mensch, und nichts Menschliches ist 
■ir ftemd. Dann kam die enageliaobe Ijebr» in 
fotgeadeia Qraadaaties liebt eoeh einaader, das 



ist das Gesetz und die Propheten. Aber in der 
Folge der Zeiten wurde dieser Grundsatz durch den 
tbeokratischeo und priesterlicben Einfluss gar sehr 
vemnataltet Und da moaaten Deniter ihm aeina 
Reinheit und Tragweite wiedergeben, indem sie 
ihn von seiner kompromittirenden Verbindung mit 
der rehgiöseu Unduldsamkeit befreiten. 

Dnsere Vftter bekriitigten im vor. Jahrhuadert 
das individuelle Recht durch die Freilieit und die 
Gleichheit. Sie füf^ten als Vertreter des socialen 
Woblea die Brüderlichkeit hinzu. Nach den Jahr- 
hunderte langen Prüfungen, welche die fransäaiscfae 
Gesellschaft erduldet hatte, gab es jetzt wie siaen 
Ausbruch vou Empfindsamkeit; im Gefolge der 
Schriftsteller und der Schüngei-stor that sich jeder- 
mann darin etwas zu Gute, recht gefühWoll zu 
sein. Dieses war im Gaasea ein GlBek f&r Fraalc- 
reich. Dank dem Geiste der Brttderlichkeit , wel- 
cher 1789 herrscbte, vollzogen sich die grossen 
Reformen der Revolution mit wahrhaft wunderba- 
rer Ldobtigkeit; und uneere staatliehe und gesell- 
schaftliche Wiedergeburt hatte keine blutigen Spu- 
ren hinter sich gelassen , wenn die .\tihänger der 
Monarchie und des Klerikalismus nicht zugleich 
den bürgerlichen und den fremden Krieg heraui- 
hesehworsn hitten. 

Wer wird uns je die schönen Tage der Fö- 
derntioii von 1790 wiederbringen, in denen die 
Franzosen von eiuem Ende des Reiches zum An- 
dern voll bräderKeber BegsiBtening waren» wo die 
Nation nur ei t r iges Herz zu haben Milien? 

Es ist aliiO ein Schönes und Grosses um die 
Brüderlichkeit: Der menschliche Fortschritt kann 
sie nicht gut entbehren. Aber sie ist wie alle Qe- 
lühle grossen Sehwaakongen, ünteriweelrnngen nn- 
terworfen : je nach den Zeiten , Verhältnissen und 
Unibtiinden verwandelt sich die Sympathie in 
Gleichgiltigkeit oder gar selbst m Abneigung. Der 
^{dsmus, welcher neben der Brüderlichkeit wu- 
chert., le^t sie oft lahm. Das persönliche Interesse 
ist eine Klippe, an welcb^'r sie oft scheitert Der 
Mensch hat überdies eme Neigung, seine Liebe aut 
diejenige» su CMOsotrirenf welche ihm am aaohsten 
ateiien, auf die lüti^ieder seiner Familie^ auf eeine 
Freunde, auf seine Laudesgenossen; er muss pich an- 
strengen, wenn ei- nie aut alle seine NebeiiineriHchen 
auudehnen soll. Endhcii kann, weil sie ein ludi- 
vidndles Gefttbl ist, die Braderliohkeit aiobt an- 
geruieo werden, dem Gesellbchaitskörper gegenfiber 
durch die deuBclbrn bildenden Individuen. 

Wir sind heute in Bezug aut politische und 
südnle Ordnung weniger vorgMChritteiii ab wir 
es unmittdhar aach 89 warm. Vida der Enron- 
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geoschaften der Revolution sind nicht allein ver- 
loren, Bondern vergessen und verkannt Das V«r> 
brechen de« Monats Bnunaire vnd die Napoleoni- 

sche T.'surpation haben Folgen Rebabt, gegen wel- 
cbe wir iinzukäroptVn haboD. Der individuelle 
und Klassen- Lgoiämus haben Missbräuche 
entsteben Isaaen, haben <rfbnbare Monopole lad 
Terdeckto Voi io( htu gesdiafin, «ekhe nur einigen 
zum Nacbtheiie der grossen Hoige an Gute kom- 
men. 

Die 8oHdarit&t hat einen gans anderen 

Cliarakter. Sie ist kein Gefühl, sondern eine 
Pflicht. I>i'.' Denker der Jetztzeit, welche Ricli der 
socialen Studien beäeissif^ten, entlehnten den Aus- 
druck der Kechlswibsenschuit, er umiasst dio gc- 
gensdtiige VerantwortUdikeit der Olieder des so- 
oialea Kinpera, die kollektive Verantworthchkeit 
nicht minder als die individuelle. Er iuvolvirt 
eine natürUche Verpflichtung der Hülle und des 
Beistandes, welche existirt neben dem Rechte des- 
jeriigeii , welcher der Hülfe oder des Beistandes 
bedarf. Noch mehr: Diesn Pttuht der Solidarität 
kann auch juridische Verpllichtungeu zur Folge 
haben, welche theils dem Einzelnen, theils der 
Oeeellsdiafi anfallen, in dem Falle, wo sia sich 
dem Qesetsgeber als Kothgeset;; aufdrängt 

Das ist das Wesen der Solidarität, welche wir 
als Hauptgruudsatz augeuomroen haben. Die 
Oesetie in ihrer wwtesten Bedentang sind die 
nothwendigen Beziehungen, welche eich aus 
dem Wesen der Dingo ergeben. Dieses trifft 
vor allem in Bezug auf die Solidarität zu. In 
der Skooomisdien Ordnung ist nichts augen- 
^liger als die Solidarit&t swischen Prodaoentsn 
und Consumenten, zwischen den verschiedeneu In- 
düstiie-Zweigen unter sich, zwischen Arbeit und 
Kupital. lu dem Masse wie diu Verbindungen 
auf der OberfiSdie der Erde verwickelter und häu- 
figer werden, zeigt sich die Solidarität mit uuhr 
Kraft und Dringliclikeit. Wenn wir beut'' in Frank- 
reich sicher gestellt sind gegen Theueruog, wenn 
der Preis des Brodas n^Uaig bleibt inmittmi der 
Vertheneruoff der Lebensmittel, so geaehielit dies 
deshalb, weil die Unzulänglichkeit unserer Ernten 
soiort durch die Getreide- Zufuhren um dein östl. 
Europa oder aus dem auienkauischeu lai* west 
auagegUoheo wird. Wenn unsre Ackerbauer g^ 
gcnwärtig aus der Viehzucht weit grössere Vor- 
theile ziehen als sonst, so kommt es davon In r. 
dass der wachsende Wohlatuud einen grüsäcreu 
Fleiscfaverbrauch gestattet. Wenn in Pnris, Lon- 
don, Wien oder New-York ein grosser finanzieller 
Scbiffbrodi eintritt, so maohen sich Rfiokstösse 



unmittelbar auf allen Plätzen fühlbar und bekun- 
den sich dureh sin allgeneines ffinkm der Wertb- 
objekte. 

In der politischen Ordnung giebt es eine enf^f^ 
WecliHelhezichung zwischen dem Schicksale der 
Regierten und dem sittlichen Werthe der Kegie- 
renden. Qoidquid delirant rsgse pleotimos Achivi 
schreibt Virgil, Wenn in einem Lande ein Theil der 
Bevölkcruüf,' dem Elende der Unwissenheit und dem 
Aberglauben verlalleu ist, so ist ein Zustand des 
Unbdiagens, der Unruhe und der Unswherheit die 
Folge. Die despotischen Staaten sind eine blel> 
bende Gefahr für die freien Staaten, denn die Des- 
poten hassen die Freiheit hei ihren Nachbarn und 
fürchten ihre Propaganda unter ihren Uutertlianen. 
Die Bewafiiung einer Kation swingt die benach- 
barten Nationen rar Rüstung, und wenn an dem 
anderen Ende von Kuropa der Krieg ausbricht, 
so werden wir hier den Rückschlag empfludeo. 

Die Osaohlediter, wetrlte einander auf der Erde 
folgen, sind solidarisch die einen gegen die Andern. 
Die Nucbkomineu leiden durch die Fehler ihrer Vor- 
fahren oder erfreuen sich der Frucht ihrer Weis- 
heit, Dank dem FrankUn, dem Washington und 
ihren Miiarbritem habra die VM^tnigten Staaten 
in weniger als 100 Jahren eine unerhörte Ver- 
grösserung der Macht und des Wohlstandes erfah- 
ren. Vor drei Jahrhunderten ging die Sonne in 
den Staaken des Königs von Spanien nicht unter; 
heute erduldet das 8|)ai;isrlie Volk den Verfall 
und die .\hschwächung, welche der Fanatismus und 
der ehrgeizige Wahnsinn seiner ehemaligen Mo- 
narchen herbeigrffiUirl haben. 

80 ofisobart sieh das Geseta der SolidaritSt 
in der Zeitenfolge wie in dem Räume. Sie b^ 
steht zwischen Volk und Volk wie zwischen den 
Eiuwuhuorn desselben Landes, bie verbiudet unter 
sich alle Glieder der menschlichen Familie. 

Dieses grosse Naturgesetz zeigt uns, dass das 
Wohl eines Jeden von dem öffentlich' n Wohle al"- 
häugt, und dass letzteres die Resultierende ist aller 
iadtvidaellen Anatcenguugen. Wormim folgt, dam 
jeder Mensch nadi allen Kräften an der Förder- 
ung des öffentlichen Wohles mitwirken soll. Und 
dann noch, dass die gesellschaftliche Macht, welche, 
im Interesse aller eingesetzt ist, danach streben soll, 
dass ea unter den Gliedern des Ganzen keine Ent- 
erbten mehr gebe. Aubseniein haben sowohl die 
(grossen Körperschaften als die Fiii/elnrn die Ver- 
pÜichtuug, ihr Möglichotei> zu thun, um zwischen 
den verschiedenen in socialen Körpern vereinigten 
menschlichen Gruppen Frieden und Eintracht herr- 
schen SU lassen. In dieser dreifachen Pflicht be- 
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steht der Grum^satz der Solidarität, m. Brr, als 
deren Kämpfer und Förderer wir, die Friur, uns 
bezoichocD. (Moude ma^uumque.) D. 



Leiboiti, eine Parallele. 
Tovirag mm Stütoogfit der O an dw drei goldenen 
SehUtaeln am It. Norenber 1860. Ton Br Ale«» 
Sehmidt Berlin. 



Meioo Brr! Sie haben mir schon öfter Ihre 
AttfmerltMunlMitgeadieDkt, weoB ich otTemiditlnbe, 

an der Hand dar glÜMten Denker den Inhalt der 
maur. Symbole, wie sie uns der erste Grad vorführt, 
zu eotwickeln. Wählen wir uns auch heute eiueo 
aoloihen Begleiter, einen der geaialeteB Foracher 
und Pliilosüphen unserer Nation, der durch Geburt 
und Wirken recht eigentlich Norddeutschland an- 
gehört: Gotttritxl Wilhelm Leibnitz, geboren 1646 
in Leipzig, gestorben ITlft. Als Lahrar und Freund 
einer haanttvarscbeD Priuearin, die dem Knrprin« 
zen von Brandenburg, nachherigcm erstou König 
von PreuRKPii , vermählt ward , trat er mit Berlin 
in Verbindung und ward der erste Präsident un- 
serer Akademie der Wissenschaitea. 

Der Grandbegriff von dem er , wie alle Den- 
ker Hpiner Zeit, ausgeht, int der der Subst.inz. Das 
Weeeu der Substanz besteht ihm in der selhst- 
ihiit^gen Kraft, vermöge deren sie den Orund aller 
ihrer Vssiademngen in sicli selbst trägt» und wei- 
ter in der Einzelheit, dass sie ein lür sich Abge- 
schlossenes ist. Seit dem Jahre 1697 gebrauchte 
er für die iu solcher Weise definirte Substanz das 
Wort Monade, bei welobem auch wir stehen blei« 
ben wollen. Die Monade ist immer thüti^, sie ist 
SelhsiverwirklictuHit^ , und wie in dem elastischen 
Körper, welcher eingeengt ist, der Drang liegt, 
grSssere Dimensionen aozanehmeu, so enthält die 
MoDade in aicb das Streben nach üurem kOnil^^en 
Zustande. Sie spiegelt aber in sich alles Sein, 
daH ganze Universum, sie ist ein < onoentrirtes Uni- 
versum, und ein alldurchschauendes Auge konnte 
in ihrem gsgen«4UÜgeii Zustande ihre gaase Ver- 
gaagenbeit und Zukunft, d. h. alles Sein in ihr 
leaen. Sie ist ein lebendi^'er Ppii-^el alles Seins. 

Die Monas drückt zwar Alles oder das Un- 
endliche ans und stellt es vor, aber in endlicher 
Weise. Ihre Tb&tigkeit ist begrenzt, gehemmt, sie 
trägt die Grenzen ihres Wesens in sirh sr Hiit. 
Während Gott das Unendliche in unendlicher 
Weise, d. h. ganz und vollkommen vorstellt, ab- 
spisgelt, weil er reine Thütiglieit ist, ist in der 



Monade zweierlei zu unterscheiden, die Thätigkeit 
und ihre Hemmung, d. h. Leiden oder Schranke. 

Die Schranke der Monade liegt in ihrer ver- 
wommen Vorstellang. In Gott fiUlt keine ver^ 
worrene Vorstellung, keine Materialitilt, keine Paa> 
sivität; er ist actus purus (reine Thittir;keit). Jede 
Monade stellt die Unendlichkeit des Seins in einer 
bestimmten endlicheB Weise, in einer bestimmten 
Activität und Paeaifit»t vermischt dar; ea giebt 
nicht zwei absolut gleiche Wesen. 

Da aber alte Monadon das unendliche Sein, 
jede aber in anderer Weise spiegeln oder in sich 
ooncsntriren. so fiodrt trots der Venduedenheit 
eine Zusammenstimmung statt, die unser Denker 
accord, concomitance, Harmonie nennt Diese 
Harmonie, Verschiedenheit iu der Einheit, hat also 
zu ihrer Bedingung die Sehranken der Monaden, 
ihre verworrenen Vorstellungen oder ihre Materie. 

Die Monaden bilden eine .stotii,'e, ganz allmälig 
aufsteigende Reihe von der untersten , die dem 
Nichts am nächsten steht, bis zur obersten, ao 
aber, dase nirgends zwei vorkommen, wddie ganz 
dieselbe Stelle einnehmen. Sie stufen sich ab 
nach der verworrenen, klaren und ganz »ieutlichen 
Vorstellung, und alle Grade weisen hinauf zu Ei- 
ner, in der alle HateriaUtKt, d. h. alle Verworrea- 
heit schwindet. Sie ist ausser der Welt and Orund 
aller Harmonin. 

Die Uurmouie des Alls /.u fassen, ist das Ziel, 
welchem die Vernunft nachstrebt. Durch die Ver- 
nunft wird der Mensch der Wahrheit theilhaftift 
während sein verworrenes Denken ihn nur Er- 
scheinungen auffassen lässt. 

Und 60 erhebt sich auch der Wille des Men- 
schen ttber die dnnkelen verworrenen Naturtriebe, 
die iiin, den freien Willen, nm der Anlage nach 
in sich srhliesKen. Wo der Wille dutcli die Ver- 
nunft bestimmt wird, da ist er frei. Die Lust, 
die das sinnlidie Wollen verfolgt, ist nur eine mo- 
mentane Steigerung der TUtigksit, also ein vor- 
übergehendes Gut, die Vernunft lehrt den Zustand 
bleibender Lust oder Glückseligkeit suchen. Die- 
selbe ist dauernde Kraitsteigerung oder Voilkum- 
menheit Es lehrt aber die Vernunft, nioht allein 
an der eigenen Befriedigung, sondern an dem 
Glücke anderer Freude haben , oder sie lieben, 
denn Liehe besteht nur in der Lust an Anderer 
Glückseligkeit Da aber die grösste Steigerung 
der Tb&tigkeit und also das grösste Glttck und 
die Vollkommenheit der Menschen darin besteht, 
dass sie zu immer klarerer Krkonntniss gelangen, 
so ist es die Maxime des veruünltigen Wollens, 
nicht nur in wachsender eigener AufklSrung skh 
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selbst stets glücklieber und voll kommener zu ma- 
dieo, Boodem die böcbita Tugeod, die UanBcbeu- 
liebe. eo w Iben, dm maa sor OHkfaelJgkeit and 

Autklärun[^ Aller beiträgt. In der Lösung dieser 
Aufgab*' wird nicht nur ein Gut, soodern das 
höcbstu Gut, d. b. das Gute erreicht, welches also 
ebeoM den Ibbell dee WoUeDS bildet, wie daa 
Wahre den Inhalt des Erkennena. 

Diese Glückseligkeit nicht nur des Menschen, 
sondern des Qanzen — denn von den möglichen 
Welten, die seiDe Weidieit ihm rattthrte, ecbuf 
Gott die beste — fiiUt mit dem Bnhm und der 
Glückseligkeit Gottes zusanimeu, und darum ist 
die Welt niclit nur «'ine kunstreiche Maschine, 
sondern ein glücklicher Staat, Gott nicht nur ihr 
BMimeister, lODdem ihr K5nig. Die beiden Reiche 
der Natur und der Gnade, deren Mitglied der 
Mensch ist, stehen, weil sie eine Stufenleiter von 
VoUkommeulitiit bilden, in vollkommener Harmonie. 

fietmditet man die Weit ab Oansea, so er> 
füllt ihr Anblick nicht etwa mit Resignation, son- 
dern mit heiterer Ruhe , mit freudiger Zuversicht, 
und die stets wachsende Freude an Gott geht 
Uand in Hand mit einem steten Fortschritt der 
Glttckeeligkett und VoUkemmenheit, welehe der 
BaunneiBter und König in der BchSnrten Harmonie 
rasammenhält 

Indem ich Ibnon, m. Brr, die Lehre dienes 
groaaen Denkers in ihren Hauptzüg^n dailegte, 
sind wir etwa einen Schritt aus der Mrei heraus- 
gpgangen , ofler sind wir nicht von Anfang bis zu 
Ende mitten drin gewesen ? Betrachten nicht auch 
wir den Einzelnen als ein immer tiiätiges, alu ein 
eich eelbet verwirkliehendee Weeen, welefaes erat 
ferworren, dann klarer daa ganse Universum in 
sich abspiegelt? Führen wir ihn nicht mit Hiesem 
Glauben, mit diesem Vertrauen ein in unsere Hal- 
len? Kntlpfen wir bei den Beiam, die wir ihn 
machen lassen . nicht an leina Sehnracht nach 
Kiarlieit, nach dem Lichte an? Und was bedeutet 
die Binde um die Augen anders, als die verwor- 
rene Vorstellung, die zur KUrbeit kommen soll ? 

Und weiter, meine Brr, der nahe Stein, ist 
er nicht die schlafende träumende Monade? Der 
behauene, Her winkelreoht hearbeitete Stein, ist er 
nicht die endliche, die ihrer Schranken wohl be- 
waiate, aber die von der unteren in die obere 
Stule erhobene Monade, in welcher der Qoet, die 
Vernunft, zum bestimmenHon Princip geworden? 

Und wodurch wird der rauhe Stein zum ku- 
faiwfaen? Ist es nicht don^ die etafenweiae gött- 
liche Erziehung durch (Ül^ Haimonie in der Welt, 
di« aich zur Mateiialität herabiäeet, aber mn lie 



über sich hinaus zu heben, und diese Harmonie 
bezeichnen wir doroh den flammenden &tam. 
Und das Verafadgangriband dar Monadea, die 

Verschiedenheit in t?er Einheit, die. Einheit in der 
Verschiedenheit, die, wie wir bei Leihnitz sehen, 
zu ihrer Bedingung bat die Schranken der Mona- 
d«D, die Ifaleriel Selmn Sie ant nnaerer Lefailmgs- 
taiel dies Vereia^nngsband, nicht als das UmCaa* 
sende unH Uehergreifende dargestellt, aber in der 
Näbe von Sonne und Mond, ton Auf- nnd Nieder- 
gang? 

Daa Ziel aber, daa die lini ina Anga faaat, 

können wir ©s anders bezeichnen, als es Leibnitz 
that: Glückseligkeit in der Vollkommenheit unse- 
rer selbst und der Anderen. Freude und Wonne 
an der VoUfcommenfaeit der Andern? 

Den Baumeister der Welt, den König des Gei- 
sterreicbs bezeichnen wir dnrch J., daa ist der 
actus puru« des Leibnitz. 

SdiUeaaea wir mit dem erbahaDiteD Wort» daa 
Plato gesdirieben, und das den Inhalt naasrer han- 
tigen Betrachtung dahin zusammenfasst: 

„Wie die Sonue Allem, was das Auge sieht, 
nicht nur die Möglichkeit verleiht, gesehen zu wer- 
den, sondani anöh Entstehnng, Wadiathum, Nah- 
rung^ ohne selbst Entstehung zu sein, so wird Al- 
lem, was vom Geist erkannt wird, durch Gott nicht 
nur Erkanntwerden zu Theil, sondern es wohnt 
aodi Allem dnrdi Gott Sein nnd Weeenbeit bei, 
während Gott selbst nicht Seiu ist, sondern über 
das Sein dureh Alter und Ansehen, wie durah 
Macht hervorragt" 

Möge uns denn auch die heutige Betrachtung^ 
indem wir «inen Jahrkreis unserer Arbeit sehlieaaen, 
mit wahrhaft erhebender GewiHsheit erfüllen, dasa 
unsere Arbeit als Ftmr, unser Denken und Wollen, 
unser ganzes Thun und Streben im vollsten Ein- 
kfawg steht mit den höchsten Gedanken, die je 
ein von Gott begnadigter Denken gefunden, daaa 
wir in der besten Gesellscbaft. in der Kette der 
erleuchtetsten und schöpferischsten Geister uns 
befinden. Es ist das erhabenste, reinste seligste 
Prieatartham in der Welt, daa wir hier ttbea, nei- 
gen wir uns allezeit seiner würdig, innerhalb WM 
ausserhalb unserer Hallen 1 Das walte Gott! 

(B.) 



Manreriache Lileralar. 

Offner Brief an Herrn Dr. Nialaea, Pro- 
fessor der Kirchengeschichte in Kopenhagen ala 
Antwort auf seine Sobrift Frmrthnm nnd Ghn- 
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■tonthum v. Q. A. Schiff maoD, Aichidiaooiini 

in Stettin. Leipzig, Bruno Zecbel, 83. 

Diese Schrift des berühmtcu uud bochvordien- 
ten Forschen auf dem Felde der maur. Geschichte 
und Liteiatar ist da wahres BleisterstQck und 
man liesct sie mit tiefem Behagen. Es ist io- 
tereesant, wie der Verfaesor die falsclion Schluss- 
folgeruDgen, überhaupt die oberflächlichen An- 
tehmrangaB in den offiMO Bri^ des Pral Niebm 
überall aufdeckt, wie er den Cooflict mit der Gr. 
Landesa klar legt, dann aber die falschen Ansirh- 
ten vom Weeeu der Frmrei corrigirt, und nament- 
lich das alte Gespeast der ReligioDsfeiodhchkeit, 
weklMS «Mh Herr Nieleeo dtirt 1»^ mit sobarfen 
Waffen bekämpft Gefreut hat es UM audi, dass 
er dem Verfasser der genanDten Schrift die Au- 
gen geöfiaet hat über maur. Wohlthätigkeit. Der- 
•elbe wird wohl nicht geahnt haben, daas die 
von England im Jahre 1880 drei Milli- 
arden, siebzig Millioueu, sieben und neunzig Tau- 
send drei Hundert zwölf Fr. für Noth in und 
ausserhalb der Mrwelt ausgegeben hat Den Brief 
«oUto jeder Frmr kaen, und wir lind ttbenaog^ 
er wird ihn mit aufrichtigem Dank gegen den ge- 
ehrten, leider jetat geschiedenen Verfamer aua der 
Hand legen. 



A«e dem Logenlebea. 
Vagam. relgandee sind aaeh dem Hoode ma^, 

für deren ErBcheinen auf dem Bntean der Zeitung 
wir berslich danken, die Grundlagen, auf welche die 
io VogarD aogeatrebte VereiDigaDg der beideo QroticS^ 
aaljptant waKdaa «eil: 

1) Die GraasO nnd der Or. Or. sieh 
SU einer Oberbehördo und constitniren sich al« ein- 
lige a:aar. Autorität für allea, was die drei aymbol. 
Grade betrifft, unter dem Nomen der sjmboliaehen 
GreaaO von Üogani. 2) Daa ia Frage atoheade 
Beeht, welches allein der aymbol. Or.O von Ungarn 
tutteht, wird auch von dem Qroserathe 83 von Un- 
garn aaerkannt. Dagegen erkennt die aymboL Gr.a 
vea Uagam anah daa Graaarath S8 daa alfea and 
aagenommenea aalMtt Ritoa, welcher biiher eziitirte, 
als die einzige manr. Oberbehörde in Ungarn für al- 
lae, was die Hoobgrade Tom 4. tum SS. «inaeblieas- 
liehlMlnft. S) Dar Gnasrafk wird kaiaeejailioUaBhaD 
[$3 gtandea «ad keiae aaUiaaaaa, ia disaer 8igea> 
Bchaft wird er mit den c§I> keine offiziellen Beiieh- 
nngen unterhalten ; or wird auch selbst die drei ersten 
Qrade nicht ertheilen nocit duruh üodere ertheilen 



laaaaa. d) DagegMi wird die ayako). OroaaO nur 

aymboliiehe einsetzen oder Bchliessen , auch nur 
in den ersten drei Graden Aufnahmen und Beförder- 
ungen Tornehmen. 5) In deu symbol. c§^ werden 
die Brr hUherer Grade aar ale Katr. angaaebea wer» 
den. g) Tor dem in Kraft treten dieses Vereinigungs- 
abkommens wird für die nymbol. cfp eine einheitliche 
Constitution uud ein einheitliobes Bttual auagearbeitet 
weidea. (WiederkolQ 

Eine Initructiona- and Johannis-Fest O xarSaa. 
Das Dampfschiff Moor, eins der Bchöusiten der Union- 
Dampfsehifffahrta- Compagnie, kam am Donnerstag, 
den 8. Joli akenda 7 Uhr in PlTnentk aa, aaahdan 
es die aolnaliste Baiaa tob dar Qapstadt gamaakt 
hatte. 

lüo beaihteuiiwerihfr Vorfall auf dtr Tour er- 
eignete sieh am 25. JanL Da der 24 dar Jabrtatsg 
des Johannisfestea ist, SO beaehloaa eiaa AnaaU an 

Bord bifindlioher Error, dieaes Ereignis« feierlich su 
begehen; da aber derselbe auf ««inen Sonntag fiel, so 
warde keatinntt, da« Feat am folgenden Tage zu teieru. 

XTaehden vom KapiWa Osiaea die Brhabaisa 
erhalten war, wurde das geräumige llauchzimmer den 
Brn für den Abend «nr Verfügung geetellt, worauf 
sie entschieden, eine autserordeniliche Inatruotious- 
nad Fbata abaahaltMi. 

Bekanntlich arbeits« die Beamten dar cjP nntar 
Konstitution der Gross D von England (dieselbo hat 
2000 ToobtercS^) ohne Eitualbücher, lernen 
TtalaMhr daasalba auswendig, wozu eigene Instrak- 
tionacP abgahaUaa wardea, aad se giag die Baabe 
Tortrefflich von statten. 

Die Nachstehendrm nahmen die Beasstenplätaa eia. 
Br U. W. bull, listr. t. St 
. J. H. de YUKen. AltsMtr.» Helliadiaaba Knaati. 
tution. 

„ P. Tulltmaiin, I. Aufseher. 

, F. M. Campbell, IL Aufaeher. UoUiüidiacbe Koa» 

atitntiaiB. 
, B. H. WiiUana, Sekiallr. 
„ G. Stocke^, t. Almosenpfleger. 
„ H. J. Whiti', 2. Almosenpfleger. 
f, Lewis Joel, Wachthabender. 
, T. B. Kiseh, flebettiaeba KeaatitatioB. 

„ 8. Wiluhire. 

„ F. H. C. Wright, 

„ W. Orahant, Sehottisohe Konstitution. 
„ i. 0. 8aagar. 

Nash Baeadigaag der Isatarbait aabaiaa die Brr 

an einem auageseichneten kalten Abendeasen theU, 
welches von dem Br Wright, dem fröhlichen Ober- 
Steward dea Moor, besorgt war. Nachdem die vor- 
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schriftsmäseigeD Toaste auBßcbracht waren , trenuten 
•ich die firr in Frieden und Einigkeit, nachdem sie 
einen eehr genueniclMn Abmd Twkibt 
Vellen. Adolf Obetrdieek. 



Ikn Neuanf^eiMiDHeBeR. 

In unsres Bundes hehrem Heiliglhume 

Wo allo BohnödeD Feuelo ▼on uns fallen, 

Wo frei man kiupft nur um den Freie der Tagend 

Und jcd« B ffilsrhe Zerrbild TOD eich wei»l ; 

Wu'b kciiu-n Hoigtn giebt ums goldne Kalb 

Und keine ädaven niedrer Leidenschaften, 

Wo man nieht hinter Formen eieh Tenobanaet 

Sich nkdit ela kniter Automat bewegt» 

Wo mau um Herxm mit dem Herzen wirbt 

Und eng und enger knüpft das Band der Liebe: 

Hier grüsa iah euch, ihr neugewMliten Brüder, 

O eeid willkonnen in dem Mnorerbande 

Wo hohes, edh'B Werk hurrt eurer Kraft! 

Nicht piltfl allein df» riiuhin Stein zu acbleifea 

UftHS er enttalle sich zum Edelstein : 

Die Menedibeit Untet nooh «ne taueend Wunden 

Und sie sa heilen, das ist Haurerptlicht. 

Wenn zu dem Elend auch die piiai'fje Noth tritt, 

WeoD in der Welt dem Wahren, (Juten, Schönen 

Wo'e aproeaet, eine e^ Sttndflnih drabt, 

Wenn Bohhut nnd Gcancinheit von eieh wirft 

Den schwarzen Schleier der Verborgenheit, 

ünd sich den HerTscIierBtab errinpen -will. 

Wenn aus des Fanatieiniu» duuklem Krater 

Unbeinlieh immer neue Flnrnmen nekeo, 

Wenn Wahn und Vorurtheil au Muuht gewinnen 

So d.iss flii Welt zurückzugehen urlieiut, 

Dann, Bruder, strecket auch nach euch die Arme 

Die Hnnrerei am HilU' und Beistand ane, 

Zn bauen dann am Ideal der Weh, 

Das es geschützt bleibt vor dem Untergange; 

Nach Licht nur streben und auch Licht verbreiten. 

Die Saat des Uuteu ernstlich schiitseo, pflegen 

Der Liabe nnd dem Frieden Bahn in breabeo^ 

Das wird da« Ziel sein, das yoran euch lenehtat. 

Zu dieser Arbeit findet ihr die Weihe, 

iSchöpft Muth und Kraft ihr am Altar des Bunde«! 

ünd rfietig eobraitet dann empor die Stnlen 

Dir auf der neuen gottgawaibten Bah n . 

Wohin Kuch auch dns LobenBobifflfin führet, 

Ob Sturm euch schreckt, ob Sounenschcin euch lacht, 

Bleibt treu der Fahne der ihr augesohworen, 

Bkibt iran den Genina dar Manroreil 



Dann wird Latoniia den Kranz euch reichen, 
ünd segneu wird euch immerdur dir Miuschhtil! 

Vereinigen Sie sich mit mir, meine Brr etc. 

Br P. 



Akt 4er Höhe «er Zell. 

Anfting- nnd Scblussgebet zum Johaaniefeal tod 
Bobert Fiiober. 

1. 

Qltteklidi, o Herr, wer die Welt Tentehl^ 

Wie sie in deinem Gelat uns umweht. 

Wer von des StroTiir« briiiinftiden Wogen 

Wird nicht forlgeriBscn, betrogen. 

Glfickliob, 0 wer auf der Hübe dar Zeit 

Immer vom Thumal dar Walt eieh befreit, 

•Schaut in die Tiefe der Seele, und Lit^ba 

Heiligt in ihm des Herzens Triebe». 

Oieb uns, o Meiater, am Festestag, 

Wae una allen nur frommen mag, 

üieb uns die Weisheit, die Schönheit die Btirke^ 

Segne die Maurerei, acgn' unare Werkel 

3. 

Vater der Liebe^ wir danken dir. 

Unter deinem Schutze stehet die Welt, 

Uebeet die MiiiMhcn bald dort, bald hier, 

Und was hier steigt, dort niederfällt 

So etahea juet wir am Hoobmittag, 

Bald doob folget Hoebmittemaeht 

Komme auch, was da kommen mag, 

Haben wir endlich das Tagewerk voUbraobt, 

Leuchtest du uns mit deinem Licht 

Hin über flarg und Grab nnd Tod; 

Vor deinem heiligen Angeaicht, 

Endet des Lebens Kummer und Noth. 

Denn über Zeiten, Höbe und Glane 

Biet du allän, dar Leben beut 

Dir au gehSren bianieden gant 

Sohafft nne daa Leben in Ewigkeit 



A n z e i g e XL 

Reisenden Brn empfehle mrinon Gasthof nir 

blauen filocke in ErlugeD 

und sichere brL Aufnahme zu. 

Br J. StadcliuauiK 



Verlag von M. Zille in Ltipidg, SaehurgHtrassc s lu 

Druck von Br V 



Commission bei Robert Frleee (M. C. Cavmel) in Leipaiip. 
oUrath in Leipzig. 
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rEEDIAlEEE-ZEITÜNG. 

* 

Fftr di« ftfldiiktion ftranlworllidi: Hr. Cwl Pili, LsipziK, Marschner-Sirasse 2. 



Wftekentlieh 



ll tfci— iii rt wigi to i 

'Sonnabend, (ieii 18 August 



Proi* des halben Jahrg. 6 Mark. 

— ~ "1883. 



Ueaiellungcn von Logen oder Brödcra. welche sich aU wirklich Mitglieiicr (icrMclben ausgewieaen baben. werden 
Amm^ -1— B.^i...j^|^ ^„r^t, po,t befriedigt. iHi.J wird .leren KorlsetaqBg «bae TOrbW * 

AbbeatelloBg al« verlangt bleibend zugcaandt 



InlMlt: Daa Jobanniafeat in deotacben (Nachtrag). — An Ueutiicblands Frmrl — Ans dem Loffea- 
labaa: Eia Toast aaf dia Schwaalan, Or. Oalba. — Aauiigea. 



Dm Johaiaisfett In dcatochea L«gM.*) 

Or. QvttiB, O Kniet znm 
(Naohtrag). 



Zum «nlMi Haie in d«B erat im Sepllir. vor. 

J. geweihten Tempel des herrlichen neuen Logen- 
haust'S feierten die Brr in gehobener Stimmung 
daa Jobanniafest In daa sinnvoll geedunückte 
HflüjgdiaiD tnim die Brr unter d«n firierlieht n 
Klängen des Harmoniums flin. Ib Abwesenheit 
des leider im IWie weilenden rüg. Mstrs. v. St, 
Br Mathias, ei-öffaete der erste dep. Matr. t. St., 
Br ItoBidli, dia PiatO ritnalmiuMR. 

Eine dagegaogaiM BegrÜMinig daa Br Ifatliiea 
wurde von den versammelteb Bm durch herzlichen 
Wunsch uud Gruss per Draht beantwortet und 
knüpfte Br Demuth daran die erfreuliche Mit- 
tiwilDiig van dar baventehendCD Auftialime dea 
jBnigaren Sohnei ansere« Tanlurtan Br Mathies, 
über welche in einer vorhergeganganao Ualrkonie- 
renz belieuchtend ballotirt war. 

Nadidem dar VorritaaDda ini Namen der Btr 
den Beamten des vergangenen Jahiaa gebfUinnden 
Dank für die gehabte Mühewaltung ausgesprochen, 
führte er die neu gewählten Beamten, den Br 
Kirsten als 2. deput Mstr. v. öt, den Br Griebel 
ala pcotokoUirenden SekieMr nnd den Br Ghriit 
ak anliatit aratan Aufseher unter berzlicber An- 
sprache sie verpflichtend in ihr Amt ein. Br 
Kirsten sprach den Brn warmen Dank fiir das 
ihm bawieiana Verlraven ana. 

Ein WelbegMang der musikal. Brr leitete 
nun den Idganden Thail dar Featfeier ein. 



*) HUffBlt idülaMan wir da» Jabaaidsftitbetfdite ab. 



Da der Redner, Br Stiiner, durch sein Amt 
(Superintendent) sowie durch Krankheit in seiner 
Familie abgehalten war, die Festrede zu halten, 
hatte Br Demufh dieselbe übernommen. Es weist 
derselbe zunäcbat hin auf dia dopiielte Featfiner, 
welche die Brr vom Ernst zum Compass heute 
begehen- Sin gedenken der Wiederkohr des Ge- 
burtstages ihres durchlauchtigen Vorsitzenden 
Mstre. T. 8t, 8r. Hoheit des Heraogs Emst IL 

Der Freude und den innigen Wünschen der 
Brr giebt der Br Demuth in herzlichen Wtnrtaa 
ausführlichen Ausdruck. 

Die andere Feier aher, m> ohngefäbr redete 
der Vorsitzende die varaammelten Brr an, gOt dem 
hochfestlichen Tage, an welchem, so weit die 
heiL Kette reicht, in allen Bauhütten feierliche 
Töne der Arbeit, froh cmate Töne der Gesellig- 
keit eraohaUen. . 

An jedtnn festlich zu begehenden Tage aber 
richtet sich die Betrachtung des ernst denkenden 
und sinnigen Gliedes der feiernden Vereinigung 
aaf die Gegenwart in ihrer Geataltung und die 
Anforderungen der ZaknnfL 

Ich darf annehmen, dass wir Alle erfüllt sind 
von inniger Liebe für die Mroi und den Segen 
derselben dankbar gespürt haben am eigenen 
Barsen, aber gerade dämm dflrian nnd mfia- 
sen wir es aussprechen, dass der gegenwär- 
tige Zustand unseres Bundes um der oft unbrü- 
derhch geführten Kämpfe und der dadurch oft 
harbaigafahrten Zar riaenheit willen, um der 
Gleichgültigkeit und des Indifferentismus so 
mancher seiner Glieder willen, um der Ohnmacht 
willen kräftig und nachhaltig zu wirken an den 
Herzen seiner Glieder, um der gemachten Beo- 
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bachtuDg willen, dass Bich die sogenanDte Intel- 
ligenz: und die 80geuani.u-it Vornehmen im- 
mer mehr voa unserm Buixle fern zu halten scbei- 
IMD, dsM. wg9 ich, mn dkr dieaer nnd mandier 
taoAm ErscheinangMi willen VuIm in Bezug auf 
den gegenwärtigen Zustand unserer Mrei zu wün- 
schen übrig bleibt Woran aber Uegt das? 
Wm ist dabei unsere Au^abe, um Besserung her- 
bcimfOlmD? 

Es liegt, das ist nidit zu verkennen, entweder 
an dem Mangel an Einsicht in das rechte We- 
sen uod die Ziele unserer Aufgaben, oder an «ii^m 
«rar oft gaten. aber doch andi oll reobt sdiwa- 
chen Willen, das erkannte Gute trotz aller ffiii- 
demisse durchzuführen, mpistens aber an Beidem. 

Wir wollen deshalb beute versuchen, unsere 
Attigabe klarer and fester ins Auge zu fassen. 

El veraaDiBdlt uns heute das Feet Johan- 
nis des Täufers, unseres Schutzpatrons, 
ah dessen Jünger wir miB betrachten und betrach- 
ten müssen. 

Worin bestoht nun die Aufgabe der JSn- 

ger Johannis des Täufers? 

Lassen Sie mich, meine Brr, die Beantwortung 
dieser Frage nicht, wie das gewöbnhch geschieht, 
aUeni Imttpfai an die hervortretenden guten Ei- 
fnadiafteo umafei SchutKpatnme, ooodera vm 
allgemeinem Gesichtspunkte ausgehend, 
hinweisen auf die Aufgabe, welche Job. d. T. durch 
seine Sendung gestellt war und von welcher die 
Bede ist in der Stelle dos BTangalinma, auf 
welche wir Alle in den feierlichsten Augenblicken 
am Altäre die iland gelegt, übßT die aber wohl 
manche der Brr nicht ausreichend nachgedacht 
haben. Wir frerden uns dadurch zugleich klar 
machen, dass gerade diese Stelle der Idee 
der Mrei und ihrer Ziele am meisten entiprB> 
cherid für heiL Verpflichtung gewühlt ist 

Br Demutb liest hierauf die Stelle £v. Job. 1, 
V. 1— 12 for. 

Sie werden erkennen, 80 etwa fährt er fort, 
dass niirh Vers R und 7 (Es war ein Mensch von 
Gott gesandt, der hiess Johannes. Derselbige kam 
snuZeugniss, daae er tob dem Licht aeugote, 
daaa sie alle duTCfa ihn glaubten) es unsere Aul- 
gabe ist, 7u zeugen von dem Licht 

Welches aber ist nun dieses Licht? 

Leicht glaubt man oft fertig zu sein, wenn 
man bei dieeer Stdle an dm Ftflisoh gewordenen 
Christus denkt der in sein Eigen thum kam und 
den die Menschen kreuzigten. Und wenn man 
die Stelle nur vom IL Verse an (Er kam m sein 
Eigenihum und die Seinen nahmen ihn nidit auf) 



lesen wollte, so unterliegt es keinem Zweifel, dass von 
diesem Christus, der das Licht ist. die Rede 
ist: aber vom 1. bis 10. Verse ist von einem 
Lichte, TOB welchem Johannes I engt, die Rede, 
das vor der Menaehwerdung Christi schon in der 
Welt war, welches im er<(ten Verse das Wort 
genannt wird, das bei Gott war schon im An- 
fange, durch welches alle Dinge gemacht sind, 
in welchem da« Leben war, welches das Lieht 
der Menschen ist Es scheint in der Fin- 
storniss (auch vor Christi Erscheinung), die Fin- 
sternisse haben es nur nicht begriffen (d. b. 
es ist ihnen nidit cum BewoHtsein gekommen). 
Nach dem 9. Verse ist das noch jetzt das wabr^ 
haftige Lichta welches alle Mensohen erkmcb- 
tet, die in diese Welt kommen. 

Aohtan Sie «ohl darauf, m. Brr, dass Johan- 
nes fOn einem sweifachen Lichte aengt, ton 
einem, das vor der Erscheinung Christi schon da 
war, und von einem, das Christus selber ist Beide 
sind freilich im tiefuntersten Grunde dasselbe, wie 
lebte Mrei und ftohtes Ghrätentfaum dasseiba 
sind. 

Fs9 ist demnach klar, dass hier von einena 
Liebte die Kede ist, das allen, die vor Christo 
gelebt haben, allen, die seine Lehre nicht 
kennen, ja allen, die andern Bel^ionen angeht 

ren xind fremden Göttern dienen, erscheint Das 
Christenthum erleuchtet diejenigen, die seine 
Weibe empfangen, die Christum begriffen 
haben; aber in den enien Versen spricht Johan- 
nes von dem Zenguiss eines Licht^^s, das kein 
menschliches Wesen ausnimmt es ist allen Men- 
schen eigenthümlicb, daher das Rein- 
MenscbUche, das in allen Mensdien Gleiche, 
das durch alle Zeiten und Geschlechter sieh 
Gleich-Bleibende. Diese Unabhängigkeit aber 
von der Zeit charakterisirt das Ewige, das Gött- 
liche. 

Dieses an aUen Zeiten und allen Menschen 

sich kundgebende Göttliche, jedem Meuschen sich 
offenbarende ist demnach auch das allgemein Monscb- 
linhe, was den Menschen vor allen übrigen Ge- 
schöpfen zum Mensohen macht, die Huma- 
nitas, seine innere Beiiebung au dem Ewigen, 
zu dem A. B. a. W., zum göttlichen Lel)en unter 
den Menschen. Ohne derartige Beziehung zum 
Ewigen kann man einen Menschen sich gar nicht 
denlmi, ohne dieee Besiehueg sinkt er herab snm 
Thiere. Jedes Menscheoleben muss seine, wenn 
auch sehr verborgene und dem gewöhnlichen Men- 
schen unsichtbare Wurzel habeu in dem Urgründe 
allsa Lsbsns. Dieser Urgrund aUes Lsbena aber, 
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Ton welchem „alle Dingo getragen werden" ist das 
göttliche Sein UDd Leben oder der weseul- 
lidM Ein allw «dnnensohUohen Lebeos; das 
Licht, dai ihm «nehieiMiii ist Dia Licht tim» 

von dem Johannes iu den ersten Versen zeu^t, 
ist der göttluhti Ktiim, der Gott im Men- 
schen, das uuaustilgbiu-e , unzerstörbare Lebens- 
Fvadammlt m jeden Heoadien, da« nnterirttat- 
licbe G^el Miner Würde, das auch id dem Wil- 
den, ja auch in dem verhärtetsten , verworfensten 
Bösewichte zwar tief verbüUt schlummern, 
imtor daa Eidanlebeaa Sdiutt und sohweran 8lei- 
nen bagimbcB üeRes, aber nimmermebr von Grund 
aus zerstört und vernichtet werden kann. Das 
ist die wahre Ii u m ü n i t ii s , das Licht, von dem 
Johanne« zeugt, und vuu dorn aucli wir, beine Jün- 
ger, uugBu soUeo. 

Es iat nichts anderes, als die Gesinnang und 
innere Fassung, die mit Klarheit und Bewusstsein 
das Reiomenschhche in jedem Menschen aner- 
kennt und iBnerlieh ergreift, daa Durch- 
schauen in die göttliche Natur des Menschen, 
die Ergreifung des göttlichen Lebens in sich 
selber und zugleich als Centruu des ganzen Meoach- 
heitalebena. 

Die Anerkennung dieaer Wahrheit, 
das Zeugen daron. ist daa Weaen, iat 

der Zweck der Frmrei. 

Mit dieser Anerkennung würde sich, falls sie 
klarer und bewnsster in der grossen MehraaU der 
Bit wäre, gar manche der jetzigen Streitiiagan, 
namentlich &uch dv\ wem die Aufnahme in unsere 
iS^ gewährt werden könne, erledigen. Wir müssen 
von dem Suchenden die Ueberzeugung haben, dass 
er ea anerkennt, jeder Menadi trage etwaa in 
sich von dem Lichte, welches uns mit dem gött- 
lichen Wesen verbindet und das uns die Verpflich- 
tung auflegt, in heiliger Liebe zur Menschheit von 
aololiMB göttL Udila dar Liebe und dar WahAeit 
la sengen, d. Ii. daaaalha immer klarer und wärmer 
zu machen in uns selber zunächst und in Andern. 
Von dieser Gruudforderuug aus die schwebenden 
Fragen genau und ansfnhrlichar au erSrtem, würde 
gewiaa hikdwt interesaant aein und halahrend und 
klärend wirken, und würde manche Oberflächlich- 
keit, mit der die Judenfrage namentlich behandelt 
wird, beseitigen. Anerkennung dieses Lich- 
tea und den ernsten Voraata au sengen da- 
TOn müssen wir jedenfalls fordern, die Erziehung 
und Anleitung dazu, wie f^ezeuqt werden müsse, 
damit das Licht immer klarer werde, ist dann 
Aufgabe und Fiioht der Q. 

Soldiea Lii^t hat akh in Jeao Ghriato ob- 



schiclitlii h geoflenbaret auf Grund der innerlich 
erjueheuden und vorbereitenden Wirksamkeit in- 
nerhalb daa ianalHjachea Ydkaa. Ala die Zait 
•riüllt war, abo ab „daa Lidit, daa in der 
Finsterniss schien", als das ;^öttliche Princip in 
der MenHohheit seine Wirksamkeit so gestaltet 
hatte, dabs die MögUchkeit gegeben war, ee zum 
klaren De wu aat a sin, aum Begriff au bringan, ala 
es „begriffen" werden konnte, da offenbarte 
sich das Licht in voller Klarheit in dem, der von 
sich sagen konnte: »ich bin das Liebt, ich bin 
die Wahrheit, der Weg und das Leben.** 

80 entstand das historische ChriBtenthum. 
Wie nun aber das Licht, je nachdem es auf dunkle 
oder heil glänzende Flächen scheint, je nachdem 
es gebroclien wird, je nachdem die Augen, welche 
es sehen, oder ihre BrOleni^ffiaar venchiadan sind, 
auch vertchieden erscheint oder aufgefasst 
wird, wird auch das Licht, welches Christus ist, 
Terscbieden erscheinen und wirken, je nachdem 
der llenachengeiat empfänglidi iat oder die Tnr 
dition ihm das Licht nahe gebracht bat oder ee 
angeschauet bat durch dio Brille der Solbatsucht, 
des Stilbstbewusstseins, des üochmuths, der Eitel- 
keit etc. So sind sie entstanden die verabhiedenen 
Denominationen dea Cbriatenämma. iVr Je- 
den, der es ehrlich meint, muss dasselbe eben da- 
rum, weil wir Menschen sind, in einer bestimm- 
ten Form und Gestalt erscheinen, die seinem 
inneren Sein entspricht^ IBr ihn ak» von VHditi^ 
keit sein muss. Nicht aber die äussere Form, nicht 
das in Worte gekleidete Dogma ist der Kern, ist das 
Wesen des Lichtes in Christo, denn nur der Geist 
ist es, der da lebendig madit, dar una Menachen 
aber in einer heatimmtan Perm aradMinen muaey 
eben weil wir Menschen sind, die aber von Fana- 
tikern so oft verwechselt wird mit dorn Inhalt. 
Diesen Libalt, meine Brr, sollen wir Mx jeder an 
Bonem Tbeite sniAobit in dar nne thaoer und 
liebgewordenen Form, die für das einzelne Indirip 
duum durchaus nicht gleichß;ültiK ist, aufsuchen, 
aber auch uns dessen bewusst werden, dass Licht, 
wenn auch nach unaerar Meinung vielfiudi vardnn- 
kelt, andi in andern Fwmen zu finden iaL Ze»> 
gen sollen wir von dicBcm Lichte und zwar wie 
Johannes im Wort und im Wandet LaaaeD 
Sie mich das noch kurz erörtern. 

Emstee, belehrendes, mahnendea andi wohl 
strafendes Wort kam einst aus dem Munde dea 
schlichten Verkündigers der Walirheit in der Wü- 
ste. Wenn ich vorher der Klage gedachte, dass 
■ah in nnaaiir Zait sogenaaute OaUldeta, Vn^ 
Dflhinei btelliiieiii Ar ncli in Aupraoh Ncjimanja 
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fers halten von der O, so hat das neben mHochen 
andern Ursachen auch darin seinen Grund, dasa 
fraher daa liofat, von d«m wir xeugeu Mril«n, den 
ungebildeten grossen Kreisen, denen es an Fas- 
suDRskraft gebrach, gegenüber, itamentlich auch 
vor dem Katholicismus sich mehr verbergen musste 
und ntur in Iddnen Kreiaen nch Geltnag fwadiaf- 
fen konnte. 

Das Suchen nach dem wahrhaftigen Liebte 
wurde so vieliach durch den Fanatismus für die Form 
gehemmt und dw Verlangen nach dem Lichte der 
Wahrheit flfiehtete aibh deshalb gern in engere^ ver- 
borgene Kreise, in welchen mnu ohne Befürchtungen 
üfl'cn vou (lern Lichte zeu^'fn kontito, diis sich al- 
len Meusdieu oöeubart , wo man diu Form nicht 
um ihf«r idbit willaD heilig UeH, eondern um 
ihres heiligen Inhalts willen. 

Das ist nun in der neueren Zeit anders 
worden. £s giebt Vereine, Gelegenheiten, Veran- 
lassongen in Wort und Scbrilt genug , bei denen 
nach der Wahrheit geforscht und dieselbe verkün- 
det wird mit ehrlichem leider auch recht oft mit 
trügerischem und verblendetem Sinne. Miiii hält 
dafür, dass die CD darum früher em zweckmusbi- 
gee, aneh segenareidbM Inatitot geveeen sei, eich 
aber überlebt haha nnd Ar die Oagamnrt min- 
destens überflüssig sei. Hat man, meine ßrr, da- 
bei bloB die Förderung der Intelligeuis im Augu, 
■o mSohte viel Wahre* ao jener Bdiauptnng sein. 
Wenn nnn auch der O fernerhin ihre Angabe 
bleibt, zu zeugen von dem Lichte wenn wir 
auch noch femer ebenso gegen Unglauben, ludif- 
ferentiBmuB, wie gegen Verdunkelung de« wahren 
Liohtee doidi die Lehren todter Orthodoode, des 
religiösen Fanatismus und unverständiger blosser 
Verstandsaufiassung zu kämpfen hahen, so müssen 
die tiP sich doch jetzt eine andere ilauptauigabe 
fBr ihre Zeugen als Johannisjüuger stellen nnd 
fetthalten, wenn die Fnnrei ihren Werth behalten 
nnd ihre Aufgabe erfüllen will. 

Es gilt vorzugsweise zu zeugen durch die That. 
Wohl irt dla GeMMite der bis auf die Ge- 
genwart reich an Zeugnissen für die That des 
Wohlthuns. Gewiss, unendlicher Segen ist aus- 
gL'stniml untl strömt noch aus von den r-f?"^ über 
Armuth, fiüilbbedüritigkeit uud Noth aller Art, nur 
di« abeiohtJichste Verblendung könnte das leugnen. 

Aber je mehr in der Gegenwart christliche 
Cultur und humane Gesinnung die verschiedensten 
Lebenskreise treibt, Hülfe in der Noth zu bringen, 
wenn auch oft recht unreine MotiTe mit untermischt 
sind, desto weniger kann man Wohlthun als eine 
speoifisch chaiakterisohe Ihat der Fnnrei ansehn. 



Doch aber muss jede engere Gemeinschaft, soll 
ihr Bestehen gesichert sein, einen besonderen, sp^ 
cifisohen Zweck nnd di e s e n m erteiohen anoh be- 
sondere Mittel haben. Wir nehmen , meine Brr, 
unsere Symbole von der Baukunst her, wir wollen 
aufrichten einen Tempel der Wahrhaftigkeit, der 
Bmderliebe in der QottmniglEeit) wehdie das Udit» 
von dem wir zeugen sollen, uns gewührk Wir 
selber betrachten uns als die Bausteine, aus denen 
dieser Tempel aufgeführt werden solL Kanu es 
in dieser tuisarer Zeit «Ina aadwa nnd sehSnera 
Aufgabe fBr nna geben, als mit allem Eifer, allen 
Kräften, allen Mitteln dafür zu sorgen, da.ss diese 
Bausteine aus f^nitem, festem , dauenidpm Material 
bestehen und mit allem l'ieiss, aller Kunsttertig- 
keit nnd Geediiekliciikait so behanen «ind, dass 
einer auf den andern genau passe und sich alle 
so in einander fügen, dass ein festes und den An- 
forderungen edler Kunst entsprechendes Ganze 
entstehe? Wie wenig aber, meine Brr, mit 
Sdimers spreohe loh ee ans, geschieht nach dieser 
Seite unter uns, wie wenig arbeitet doch der 
Br um andern und für den andern ? Mit Ernst 
stellen wir den Lehrling an seine Aufgabe, den 
rohen Stein in behauen, sein eignee Hers, weisen 
ihn wohl auch bin auf die Kittel und Werkzeuge. 
Es kommt auch l)iHweilen in einer Instruction eine 
theoretische Belehrung hinzu. Aber, meine Brr, 
wird denn dadurch der Lehrimg einee Steinmetien 
schon tSchtig in seinem EMie, wenn er theoret. 
Belehrungen empfängt, muss nieht vielniöhr Mei- 
ster uud GesellB mit ihm hintreteu au den rohen 
Stein und ihm praktisch zeigen, wie er seine Werl^ 
zeng» handhaben müsse, muee nicht Meister und 
Geselle Acht anf ihn haben, dass er nicht in Träg- 
heit, Verkehrtheit und dem Missmuth verfalle und 
ihn ermahnen, halten und lördera auf alle Weise ? 
Wo sind sie denn nnn aber die Monter und Gesellen 
unter uns, die unsern Lehrlingen behfilflich sind 
bei ihrem gewiss anfänghch ernsten Streben die 
Lehren unserer K. Kunst im Leben zur Geltung 
zu bringen? Thut es uns, m. Brr, in dem GettUe, 
dass wir alle noch Lehriinge sind, wann wir auch 
Meister und Gesellen heissen , nicht recht oft bit- 
ter weh, wenn wir schmerzlich inne werden, dass 
uns die Brr bei unserm Streben unsern rohen 
Heraeasstein m bearbmtan, oo wenig nnientfitnen 
und zurechtweisen, empfinden wir et niobt mit tie- 
fer Bekümmerniss , wenn wir sehen müssen, dass 
so mancher liebe Br nach uud nach sinkt statt 
vorwärts zu kommen in Intelligenz und Sittlichkeit, 
und so fiele Brr, dia smiat im Laben ihm niher 
irt^ilifin, thtiiliialimlfle oder gar bintwf aeinem 
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JUkkn adbetge&Uig Aber sein Handeln abspre- 
dwnd, mäbUt timii, um dem innen fir la helfen 

und ihn zurecbt zu weisen? 

Wie viel Unlieil könDte verhütet, wie viel Gu- 
ten Uhurte geatiflet und gefördert wefden , wenn 
irir leugen wollten, als ächte Johannes- 
jünger von dem Lichte durch solche That, 
wenn es uns auch schwer wird. FreUich muss 
dabei fern blsibsD Ueberhebnng, Stob. Tadelsucbt, 
die Liebe muee viebnefar dijingen. 

Unser Meister Johannes war bescheiden, aber 
dabei auch freimüthig, wo es galt, unerachrocken 
und stand auch das Leben Mächtigen gegenüber 
anf den Spiele. Dne war «ein mutliigee Zeugen 
von dem Lichte, das er in sich trug und das er 
in seinem vollen Glänze erkannte in dem, auf wel- 
chen er hinwies als die rechte Oflenbarung des 
liditea. 

Daaa die CD in sototieB Zeugen an dem ein- 

zehien Br ihre Aufgabe in der Gegenwart vorzugs- 
weise erkenne, dmn dazu Mittel und W'vgv. mehr als 
bisher aufgesucht werden, dass durch Kolche wahr- 
haftige Rruderiiebe immer mehr alle Unwafaifaal- 
til^eit, aller Streit und Neid, alles ko unhrüder- 
liche oft hämische Uebles reden von dem Bunde 
hinter seinem Kückeu, aller unUtutre Ehrgeiz ver* 
bannt werde und immer mehr die groeeen Liohier 
mit ihrem vollen Glänze in unsre Bensen hinein- 
leuchten . das wolle der Frmrei geben, der das 
ewige Licht ist, von dem ausgegangen ist der 
grosse Weltenbau, und der da will, dass wir in 
dieiem Wdtenbnn aufbauen den geistigen» heOigen 
Tempel wahrer Glückseligkeit auf den Säulen 
göttlicher Weisheit, beseligender Schönheit, die 
Welt überwindender Stärke. 

Mäge andi dae heutige JohanniaiMt nna Allen 
heilige Mahnung Min, au aeugen Ton dem 
Lichte. Amen 

So ungefähr suchte Br Üemuth auch an dem 
heutigen Tage an seinem Theile zu zeugen von 
dem Liehta. 

Die Begrüainng der Besuchenden erfolgte, da 
die Zeit bereits vorgeschritten war, bei der Tafel O. 

Nach der Sammlung für die Armen wurde 
die Arbeit xituahnässig geedikneen und fidgte nun 
die Festtafel welche beiebl wurde durch ernste und 
heitere Toaste auch ausser den officiellen. Die 
Brr blieben nach Anlhebung derselben zum grossen 
TheO in gemüthhcher und traulicher Unterhaltung 
nooh Hingera Zeit beiMuamen. 



Aa DeatacUnit Mwiirar!^ 

Auch die deutsche Frmrei verlangt na<;;h Be- 
festigung des nationalen Einbeitsbandes durch le- 
bendigere Gemeiwdiaft der Intereeeen. Nach dem 
Inbegriffs Worte aller maur. Brüderlichkeit: „So 
mand will unter euch gewaltig fiein . der sei euer 
Diener", kann die Gemeinschaft nur auf dem Ge- 
biete erwmtflrtar dienender Arbeit geindit und ge- 
iundeo «erden. Nur dienende Brr durfte die Hrei 
noch kennen. 

Der deutschen Frmrei bercchti^'ter Stolz besteht 
darin, dass sie als ideale Aufgabe nur das R«in- 
MonchHdto im erbarmenden Httehatendienet kennt 
Mit Politik und Kirche hat de nichts zu schaffen. 
Umsomehr ist sie wahrhaft frei ; umsomehr ist sie 
aber in der Lage, dem auch ihr zugewiesenen An- 
theüa an darLSnaag dar wiKbewegenden aooalan 
Frage in reiamaniehKAer Weise geredit an wer* 
den. Seit dem Eintritt des Erstgebornen unter 
seinen Brn, di s flwkenlo-^psten, tief innigsten, men- 
bcheufieuudliclisten Wesens, das je auf Erden er- 
aohien, in die aiditbare Hrkette gab ee hetn« aa^ 
den Frage der geeaomiten Menschheit, welche ndt 
gewaltigeren Schlägen an die Plorten der Herzens- 
tempel gepocht hätte. In ihrer Lösung harrt das 
Verheissungswort dee a. B. a. W.: „Gott hat ge- 
mächt« dass von eiaem Blut aller Menschen Ge- 
schlechter auf dem ganzen Erdboden wohnen sol- 
len" dfi Erfüllung. Der ehrwürdigste, hochher- 
zigste aller lebenden Mr, Kaiser Wilhelm wiee der 
Meniohbeit au eohdier Löeung den Weg durch 
seme Botecfaaftfftr dieHiUfibedfiiftigan nndSdiwa^ 
dieo. 

Kann die deutsche Mrwelt Ohr und Uerz so 
gewaltigem Hammenohlage sur pnktiwthen Arbeit 
fenoliliesaeo ? Nun und nimmermehr! 

Gefjpii Unfreiheit auf geistigem und religiösem 
Gebiete ankämpfend , verfiel die deutsche Frmrei 
seihst in äussere Gebundenheit eogherziger, das 
Gefühl der Bageiatarung abstumpfender Doktrin 
und todter DogmaÜk der Phrase ntid des Forma- 
lismus in Lehre wie in Arbeit Die k. K. sank 
zur Unfreiheit des Handwerks herab, und kaum 
noch dient aie dem Erwirmungasweck der GeeeW 
ligkeit. In derartigem Stillstande der Erstarrung 
gegenüber der unaufhaltsam im gewaltigen Fort- 
schritt begriffenen Aussenwelt mit den höchsten 
socialen Problemok kann aie daa ideale Hera aioht 
mehr befriedigen. Ohne der Liebe Werk» iat und 
bleibt dar Gbwba ein laarer Inhalt Nioht eine 



*) Aufruf von Br v. Selchow. 
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UmgesUituDg der trotz Schwächen liebgewordeoen 
Fonn, aonden» ein« Erneaemng d«a rtm dnr Zat 

überholten Wesens nach dem Beispiele .Tohannfs 
des Täufers . (!»■« ßOwaltiReten aller Wegebereiter 
maur. Freiheit, kano die Frmrei zu inoerer, aus 
SellwtnHdit QaaiMBm und H«mclieiiiiKdleiM 
erI5iter Frdlwit nwidilfiUinD. Wie ihr eb«BR»- 
nanntf^r Rrösster Metr. lebendiger reiomenRchlicher 
Praxi» miiss f^ie hinaus iu die Wüste des Allta^N- 
lebeos, um dem Mstr. wieder entflaguugs - und 
di«DitberMte Jlngtr su gewinnmi, am unter Miner 
Ftthrvog wieder der EMheit der Herzen eine 
GaRRp zu l^ahneD , und um endlich nach seinem 
Vermäcbtuias wieder erlolgreichor die Steige Des 
xiobtii; so uebbeo, der «k der Stärfare nndi ihm 
kam. 

„Und wer ein Rolrhrs Kind aafuBiiBi in mei- 
nem Nameu, der iiinmit niu h auf." 

Id der Aneignung dieses Ausspruchs des 
meoMhenlreoiidlidheten aller Brr von eeiten der 
bfil]{er)ichen (iesellschaft iür den Zweck prakti- 
scher Btithätigun;? haben wir den Sehwerpunkt 
der socialen Frage su erkennen , vrill mau deren 
Löeung Toii Omnd au in Anijriff nebmen. Indem 
die Mrei womöghch des gaasen Erdeorundes hierzu 
die Vermittlung übernähme, würde auch sie der 
Ertülluug ihrer eigentliobeu idealen Aufgabe, nach 
aimen Teraohnend und befreiend zu wirken, um 
ein groeB Stüflk Wagea nfther gerttokt Voo der 
Welt finstem Mächten als ein grosses „Etwas" 
mit Ue« ht gf'lürchtet , würde sie alles , was noch 
von Lacht in der Welt, an und zu sich ziehen. 

Die ersten BtndrOdw dee menadiHchen Le- 
bens sind in der Regel die bleibenden, und was 
das Kindesherz bis zum Eintritt in die Schule 
auiumimt, das trägt es auch der Kegel nach ins 
Leben binaoi. Bat ee gerade in diesem Lebens- 
alter Liebe enpiaagen, so trigt ee UAb «ettar, hat 
es Hafis empfangen, so trägt es Haas auch weiter. 
Auf diesem unumstösslichen Erfahrungssatz hätte 
die Mrei ihr Vermittlungswerk zu gründen. 

Die Anigabe, das Daseb vnserer anf der 
USnde Arbeit sn ihrer Erhaltung angewiesenen 
Brr m einem menschenwürdigeren zu gestalten, 
ist durch des Kaisers Botschaft für eine staatüche 
anerkannt Hingegen kann die Aufgabe, d«i Hei^ 
zensacker für eine Snat nach des Kaieere Bot- 
schaft in den Kindergeinütheni der Arboiterwelt 
bis zum Eintritt in die Schule zu bereiten, nur 
das Werk allerireiester Liebe sein. Solche Acker- 
arbflit hat sich aber die deutsobe Frmrei als pnk- 
tiedies Ziel rar Emenenmg ihxee Weaena anazu- 
ersehen. 



Es hätte dies zu geschehen, selbstTerständiich 
ohne Ansehen der Beligwn oder Konfession, ein 
Mal durch Verallgomeinerung von Beschäftigungl- 
schulen für die Kinder der Arbeiterwelt bis zum 
Eintritt in die Schule, das andere Mal durch 
Grfindnog und UatentGtmng von Brdehungsan- 
slalten iGr die in der Arbeiterwelt nach Tausen- 
den und Abertausenden zählenden schwachsiDnigen 
Kinder in vorgerückt* m Alter, welche die Schule 
nur belasten und ohne besondere iMÜirung durch 
BrBderUUlde in vdl^e Geistsenaofat versinken. 

Mit der unmittelbaren Ausführung hätten sich 
die als solche nicht zu befassen. Ja dieselbe 
würde die letzten unmittelbar mit Auflösung be- 
drohen, «eil sie die Brr der Arbeit am rohen 
Stein innerhalb der Bauhütten entfremden müsste. 
Dagegen hatten die sämmtlichen [-§-") Deutschlands 
ihre Vereinigung für den Zweck der Uerbeiachaf- 
fung der noth wendigen Geldmittel, unter eelbet- 
tesstündUdher Konknnraoa der bttzgerlichen Go- 
sellschaft und der unmittelbar Betheiligteu anza» 
streben. Schon ein von jedem deutschen ßr bei- 
gesteuerter durchschnittlicher Jahresbeitrag von 
nur 3 If. wfirde eine Jahressumme von ISOyOOO M. 
ergeben. Die Einsammlung der BeitlÜgB win 
Sache der einzelnen r^, ihre Entgegennahme und 
Verwendung dagegen Aufgabe eines Brrdirektori- 
ums ausserhalb der \±^, zu welchem jede der 
deutechen OroeecS^ je ein HilgUed an «iUen, 
und welches der Kontrole einer, aus Abgeordneten 
sämmtlicher beisteuernden cg^ zusammengesetzten, 
periodisch zusammentretenden allgemeinen Brüder- 
vereammlnng ra nntenteheo hfttte. Weiter aber 
wäre der Vereinbarung der dP gewisser Landes- 
theile die Wahl und Einsetzung von Brr-Bezirka- 
vorstäudeu zu überlassen, deren Aufgabe in der 
Ermittelung dee Bedfixinisaaa ra Bnderbeaohil- 
tigungsachnleii oder EniebongsanetalteD fnr 
schwachsinnige Kinder, in der Anregung zu deren 
Begründung bei den Behörden und in tsonstigen 
Kreisen der bürgerlichen üeseiischait, in der Ver- 
wendung einea Thmlea der in der eigenen Mitte 
aufgebrachten Geldmittel, endlich in der Ueber» 
wachung der bestiromungsmässigen Verwendung 
der den einzelnen Schulen und Anstalten von der 
Qenoesensohaft deutscher Brr zufliesseadai Odd- 
nuttsl zu bestehen hätte. 

Auf ähnlicher Grundlage unternahm vor we- 
nig mehr als 40 Jahren eine kleine, obengegrün- 
dete und kaum 50 Mitglieder zählende Bauhütte 
in allerlinneter Umgebung die Orfindung einor 
Taubstummenanstalt für einen, der durch beson- 
dere Umstände rarsSamtesten Theile des Vater- 
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lande«. Aus den allerbeacbeidenateD Anfängen 
ha r i w gi pi igeB «bd die Amtalt biiuMo kämm 
800 taabetomme Kinder unter ihrem Liebesdacbe 
beherbergen. Gewiss ein hellleuchtendes ermuthi- 
gendea Beispiel praktischer Fnnreil Obwohl die 
Qrfinder der Amlih •Ibiiiutlich i. e. (X eingingen 
und obwohl die □ seit längerer Zeit mit der un- 
mittelbar m Verwaltnng nichts zu thun hat, viel- 
mehr dieselbe der bürgerlichen Gesellschaft über- 
lieas und sich nur Sitz und Stunme iür einen Ab- 
g6CHdBst8B in den gBi^iililigeji Venraltnngs- 
rathe Torhehielt, wirkt in ihrer Mitte noch heute 
der Segen des so über Erwarten gelungenen Wer- 
kes, Segen iortzeugend lebendig fort. 

Mddite der n. B. «. W. die HenHi der Ifi^ 
weit Deutschlandi und des gansM Brdenmndee zu 
gleichem gemeinsamen Beginnen erwärmen! Woll- 
ten aber vor all^m die deutschen Gross ctp Ilaum 
zu solcher Erwärmung am Feuer der heiligen Liebe 
aolniEni, indeni ae ridi entsehKeMen, das Weik 
pmirtiKher Frmrei zur Uebung in brüderlich - ge- 
nossen schaftliolier OemeinBchaft selbet in die Hand 
zu nehmen. 

ZolininiingeerUinngea ni dkaein Wnnwilie 
iowohl von Seiten eimdaer Bir wie ganzer 

werden in möghchster grosser Zahl an die Iled. 
der Bauhütte erbeten. Letztere erklärte sich be- 
reit, dieselben an den Vorort der vereinigten Gross c§^ 
nifc der BittB mn Erftttliing dee in dieaan Zeilen 
nieder g el eg ten Wuediee gatangen in laeaeo. 



4iM dem lj«genl«ben. 



Zwei Toaste. 1. Auf die Schwestern. Dtn 
Sohweatem Heil! Beim frohen Becberkiange eei d«- 
vea Ptda das beste Ued geweiht! TerkUodet laat 
im ftendigttea Btnagß dar Baliwaslera^Maflht, der 
jede« Heil gedeiht. Zur hiihren That, sn nächtig 
kühnem Streben erwecken sie <]cn Keim in unsrer 
firuBt; da« Weib allein verklärt des Maooea Leben, 
der Brd» Leid in rsiaer WmmüüatL 

Qroues und herrlioheB, ja bst ttbenehwea^ioh 
scheinendes ist in dem eben geeuogenen Lied(> unse- 
res Brs Seidel gesagt Und dooh ist, weon man die 
poeti s aiisn Xata^n leekt yrntelil, aUss Oeeugt« 
Mit der WakTksÜ abswiasti»aiBod. 

Eb sind aber besonders 3 Oesichtrpunkte, wel- 
che den Dichter lu seinen Heil auf die Sehweetern 
begeistert haben: 

1) Die aittlieka Maakt, die sie aber mai 
avsSben, 2) die VersohSaernng uns- 
raa Labeaa, die wir ihaaa Tardaakea 



vod 3) die Tröstung, diesieioder Erde 
Leid angedaihea lassen. 

1) Meiae Brr! Die sittliohe Madit, «deha die 

Schwestern direct und indirect auf uns ausüben, 
keanen wir alle. Wir alle wissen, wie oft sie uns 
▼en Uttreohtea alihallBn, wie vialiMh dagegen sie 
ans sn reohtselMflluieB aad edlaa fhalsa bestiaiBieB. 
Auf einen Punkt, so irdischer Natur er auch ist, 
möchte ich gleich hier >u Anfang« hinweisen: Als 
den stärkeren Theil, als Hr und alt Qatten mahnen 
aas nasera Sohwcateva, aad wean sie aaeb aie cia 
Wort darüber sagen sollten , an die Pflicht für die 
Erhaltung und für das Wohlbeiinden der Unseren 
aa sorgen. Deno ein Mann, der seine Schwester 
aad fiberhaupt die Beinen darsli TM%bdt and Heek- 
lässigkeit in seinem Oesofalft, dank an vides Bssa- 
chen der WirthshäuBcr oder durch da? Milfrirrn al- 
ler möghchen Feste in Soth gerathen lässt, ist ein 
pfliehtvergessener ICaan, ist jedenfalls nioht werth, 
in ansrer Ketts «itaBStekea. — Aber aebea dieser 
irdischen Pflicht haben wir noek eine kfilMM^ geistige 
za erfüllen, n&mlich die, dais wir nnsern Schwestern 
mit nnserm Vorbild voranleuohten in allem was sehön, 
waltr aad rsdrt ist^ wosa aas ihre Wesaasbeeflkaftn- 
heit auffordert • Dass wir abar dadarsk aaa Be- 
gleich gelbst veredeln, wem sollte das nicht 
einleuchten ? — Und erst dann, wenn wir an unserer 
Selbstferedaluag au arbeitea bestrebt sind, wird an- 
ssra flohwestata die Baka atittaat, aittlkdi fiMand 
auf uns einzuwirken, „sur hehan Tbat, su nlshtig 
kühnem Streben den Keim in unsrer Brust tu er- 
wecken", dann aber auch werden wir die rechte £r- 
kaantaias dafür evlaagea, wie sie 

2) unser Leben verschönern. 

M. Brrl Wir brnuchon hierbei nicht allein an 
jene Zeit der jungen Liebe su denken, die im zwei- 
ten Vene aasen Liadaa aiit daa Worten gepriesen 
wird: «O aakOaer Tagl Wenn Ifyrtko kald and Bo- 
sen im Brautgfiwand umblüh'n Jen zarten Leib." 
Nf'in , auch in den ruhigeren Jahren des ehelichen 
Lebens giebt es Momente genug, in denen unsere 
Sohwestera ou faimnlisohe Bosen ins Irdische Leben 
flechten und weben. — Schon das Bewusstseia, daas 
wir sie beeits^'n, die theuren Heelen, die keine grÖBsere 
Freude kennen als unser Wohlsein zu befördern, dass 
wkr ale nnaer aeanan, denen wir eUaa, was wir be- 
aüaaa, Oal^ Laib, SaaU aad Labaa gstnai aaraiw 
trauen können, erfüllt unser Herz mit holMT IVaade. 
Aber noch grösser ist dan 01«h dm ftir uns in det 
Uewissheit liegt, dass wir an ihnen theilnehmeade 
Beetea babea, deaea wir altaa aaverbranea ItBanaa» 
was unser Hera bewegt, ia devaa Aagm aaaaie 
Frande wiedargliaaaW ia detaa Baaan anasra SskoMr- 
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aan wiadanoflkaB. Dünn bat ehr Diehtor ooMn» 

LMm wohl goclacht, wenn er aingt: „Das Bohönste 
Out auf Gottes sohöuer Erde, ca ist das Weib, ein 
liebend treues Weib!" — Ja, diese Treue zeigt sich 
S) itt d«iB Tr«it«, den sit rnnt in dar Brda 
Leidan, in Hatli nad Tod gawlhraii. — 

M Rrr ! Dip wohlthuende Theilnahtce . tia? rege 
Mitgefühl an allein, wa« uns unser Herz mit Schmerz 
und Web erfüllt, habe ich schon angedeutet und un- 
sar Lied drilokt dias in der dritten Btrapbe mÜ dan 
Worten aus: „Mag uns in Weltgewühle die heit're 
Stirn umdräu'n der SofKS Nacht; wie scheuchet 
dann, voll säitliohem Gefühle» ein treues Uerx des 
Unmnthi dSetra llaabtl i; m. Bn, dar 8elnvait«r 
trao« Theflnnhnia wird ein Balsam fti nnera Wun- 
den. An ihrem treutn Herzen yerpcssen wir des 
Bruders Uochvcrrath , des Ülüclies Untreue und der 
Feinde Lügen! — Aber es giebt noah' andre Noth- 
lagen im Leben: Ea fbeeet vna der Krankheit Wath, 
es aaban ans des OreiaanaU'-rH Schwächen! Wer ist 
es dann, der treuer uns cur 8n1i nt« ht , a\<f unsrer 
Schwestern Lieb und Milde? Und wer endlich druckt 
nna eanfler dia Angan «a im Ted mm lataten Sefahim' 
mar, ale ihre trana Hand, wer bewahrt uns ein treo^ 
res Andenken über unser Grab hinaus ale ihre Lit be? 
— Drum Heil den Schwestern, dreifach Ueil! Uand 
an die Waffsn! Feuert 

1) Saa Faner inniger Hoahaebtnng Ar die eitt- 
lieha Maeht, welche sie Oben und aoenban, 2) das 

Feuer inniger Liebe für die VerBchoneriinf? unseres 
Lebens, die wir ihnen verdanken, 3) das Feuer inni- 
ger Dankbarkeit für den Troet, den sie nna in Katli 
nad Tod an thaa iraidan laaeanl ^ 

Or. Gotiuti Der Abend dea 7. Aognat d. i. 



baadita den fim der O Ernst snm Oompaas aina 

ebenso seltene als freudenreiche Feier. Der ingaard« 
netc Mstr. v. St., Br Mathies, reihte seinen jüngsten 
Sohn, den Kaufmann und Kaiaerl. Dentaehen Conaol 
aaa Sante Ana Bepublik SaWndor CL A., Oann 
tliiMt dar Bikalte dunb faimUoba Anfimbaa in «»• 
Hcm Bund ein. 

Ein LuftoD , noch dazu der Sohn eines allver- 
ehrten vorsitsenden Mstrs. t. St, erweckt ja natür- 
Kflh beaenderee Intereeee nnd hatten die Brr g Oi a a iga 
getreÜBD« da8R r!or Abend dnan festlichen Anstrich 
bekam, namentlich war der Speisesaal schön decorirt 
mit Gewächsen und der Flagge Ton Santa Ana und 
naaaiar Manzarflaggü. 

In rttnalgemäaeer Watae wnrda dia O rtm Br 

Hathies eröffnet, als aber der Suchende in den TIm^ 
pel trat, empfinp ihn der feierliche, trefflich ausge- 
führte Quartetlgesang (Sabbathfeier von Abt) gesan- 
geskundiger Brr. Vaah der Beise hielt der Matr. 
T. St awar aneret die im Ritaal Toigaaehriebana ma^ 

nendn Ansprache an den Suchenden yor seiner defi- 
nitiven Erklärung, dase er aufgenommen sein wolle, 
knüpfte daran aber sofort ana tief hewegtrai Herien 
daa mahnende und freudig hoiffanda Wert dea Taten» 
von welchem auch alle Brr aufs tiefste ergriffen 
wurden. Die feierlichen Augenblicke, welche dem 
Suchenden zu seiner Selbstpvüfung gewiihrt werden, 
maebten noah be«mdem lindrnak durch dan Yattmc 
des Gebetes aus der Zanberflöta ron Seiten der miH 
aikalischen Brr. Gar manchem der Brr wurden wohl 
die Augen feucht, ahi nach vollendeter Aufnahme 
dar Vater io tiefater Erregung den Sohn an sein Br» 
ben aeg und ihm dan antan Brfcnai gab. (Der Be- 
richt über die Tafel O Islgt vagen Abagal an Bamn 
in ntchetar NnmmerO 
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mtÜmhtm werden biU^iet anagafBbri 

Br Nanpcrt 

b( i Robert Friese (M. C. Cavael) in Lelfsic. 



Druck von üt Voliratb in Leipzig. 



Digitized by Google 



FEEIMAUm-ZEITlNG. 

Fttr Redaktion verantwortlich: Dr. Carl Pib» Leipzig, Marsciioer-Slraste 2. 



WMhMtlieb eine Namner. 

No 357 



SIebMMNiMrtietIceter MirtMt* Prei* det belben Jahrg. t Merk. 

Sonnabend, den 25. August — 1S83. 



Bi-steliiiriKcii von Lof^cii oJer Urüdern, welche »ich als wirklichi; Mitglieder JcrHclliofi iiusgewioscn Iiribcn, vrcrdcn 
durcJi den UucbUandcl, sowie durch die Post befriedigt, und wird deren KortAcUung ohne Torber eiagegaagcne 

AbbeeteUaag al» veriaegt bleibend 



Inhalt: Aosblick von Hochmittag in die HocbmittcriiacLt. Von Or H. Weraekko. — Das Anfitahm a . RJ- 
tual des ersten Grades. Von Br Dierbach. — Zur Schwcsternbausfrago. — Maur. Literatur. — Aw den Logen- 
leben: Or. Uotba, Ein Toast auf die beauchcndoii Brr. — BricTkasteD. — Anzeigen. 



Ansblick vom Hochmlttag In die Hoch* 
mHterMckt 

Yorlrag wm Jehaaniiftet tob Br J[. Wemekke. 



Zn den bevt fa«grllndeten Ergeboinen der 

neueren Geschidttdonchuog, welche sich angele- 
gen sein lässt, nicht nur dis äussfrp I.phen ver- 
gaogeoer Zeiten sich vorzustellen, souderu auch 
in deren Denkweise sich zu versetzen, gehört ohne 
ZmiM die Ansieht, dau die Feite, wekhe bie 
auf den heutigen Tag die €9un«tenheit mehr oder 
weniger allgemein zu feiorn pflegt, ihrem Ursprünge 
nach auf heidnische Naturieste zurückgehen, von 
denen lie aogar nodi ebne Ansahl von Oebifn- 
cben beibehalten haben. Wie sehr im Grunde 
allp Feste Naturfeste sind, wie eng sie mit dem 
lebendigen Kreislauf der Natur verknüpft sind, 
wird nns besonders klar werden, wenn wir uns 
fragen, «arum wir so groins Gewicht darauf le> 
gen, sie immer an einem bestimmten Tage des 
Jalires zu begehen. So oft ich mir diese Frage 
vorgelegt habe, habe ich doch keine andere Ant* 
wort darauf finden können ala die, dass die Er- 
innerung an frühere Lebeniereignisse , oder auch, 
wenn die Ereignisse unserm eignen Leben nicht 
angehören, die Erinnerung an früher begangene 
Feite am lebhaftesten in uns erwacht und daher am 
fimchtbanten weiter wirkt m der Zeit, wo unsre 
ganze Umgebung merklich als dieselbe erscheint 
wie bei jenen früheren Vorgängen. Das ist aber 
nicht nur im Leben der Natur, sondern auch in 
dem anf das engste damit verknüpften oder viel- 
mehr nur einen Theil davon bildenden Leben der 
Gesellscbait dann der Fall, wenn die Erde einen 



Kreislauf um die Sonne vollendet hat und zu den 
irtther durdiwandertm Stsllen dee Himmelsraa- 
mes in wunderbarer Gesetimlssigkeit zurückkehrt 
Wir reden heutzutage von einem Umlauf der 
Erde, wo frühere Zeiten sich einen Umlauf der 
Sonne dachten und von einem Stilbtand und ei- 
ueoi Wendepunkt der Sonne sprachen, dessen 
reicliurio als ein Zeitpunkt von höchster Bedeu- 
tung urscbien. Als geweihte Nacht galt unseru 
Altvordern die Zeit, in der die Sonne aufhörte, in 
immer kleineren Bogen neh Uber den Horiaont 
zu erheben, wo die frohe Aussicht auf die allmäb- 
lig länffer werdenden Tage sich eröffnete, welche 
selbst die todtenähnliche Abgestorbenheit der Ge- 
genwart vergessen lisss und au lautem Jubel Ter- 
aulassung gab. Dieser Jabel, der dufdh den Ana- 
blick iu die Zukunft hervorgerufen wurde, erneuerte 
sich nach Ablauf eines halben Jahres, wonn man 
das Fest der Sommersonnenwende beging. Bei 
dieser Gelegenheit aber konnte die Festbsada im 
Grunde nur der Gegenwart gelton, dem Entzucken 
über die augenblickliche höchste Entfaltung der 
gesammten Natur: der Ausblick in die Zukunft 
bitte ja vielmehr Veranlassnng an ernsterer Feier 
gegeben. Denn nun gebt das Licht und Leben 
spendende Gestirn allmählig abwärts auf seiner 
Bahn, und damit nimmt immer aufialiiger die Le- 
bensthätigkeit der Erde ab, bis sie ihr buotee 
Herbstgewaad mit der starren Ded» des Winten 
vertauscht Steht nicht auch die kirchliche Be- 
deutung beider Feste mit dieser ihrer natürlichen 
Verschiedenheit im Kiuklauge»' Wie das Weih- 
nacfatsfest gefeiert wird dem Aufgange des gGt^ 
heben Lichtes zu Ehren, das da leuchtet in die 
Finsterniss und immer schöner und segenavoller 
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die Welt erleuchten wird, so gilt das Jobannisfeat 
dem Licht im Niedergänge, das d« abnebmeo 
muBBte, wihnnd jenee wuchs, dem Lichte^ dM wie 

ein Morgenstern jener herrlichen Sonne voraus- 
ging. Nach altem Uerkommen begehen wir heute 
das Andenken des h. JdianDes, der durch seine 
treue Wirkaamfceit, seine demiHUga Anarlceiuim^r 
des ihm Ueberlegenen , seine männliche Uner- 
Bchrockenheit, seine Standhaftif^kcit bis zum Tode 
der geleierte Patron der mittelalterlichen Werkmr 
und mn das glioiende Vorbild der Fhnr gewor* 
den ist — wir begehen es als ein aligemcincs, als 
das höchste und schönste Fof^t unsres Bundes, 
rings umgeben von der Fülle des Lichtes und des 
Lebens. 

Aber, ak Brr, adlen wir miD, geMsodet von 

diesem strahlenden Lichte und entzückt durch 
dieses reiche Leben , nur der Wonne dos Augen- 
blickes gedenken i' Wissen wir doch, dass die Säule 
der SchSnhait allein uoeem Bau nur sieren, nicht 
aber ihn tragen und festigen kann. Die Weisheit, 
deren es vor allem bedarf, lehrt uns Vorsicht, das 
heisst Voraussicht, Ausblick in die Zukunft. So 
lassen Sie uns auch jetzt, da es Tag ist, der Nadit 
gedenken, die ihm lolgt; lassen Sie ni» vom Hoeh- 
mittag hinausblickon in die Hochmitternacht, vom 
sonnenhellen, goriiuschvoUcn Tap;c hinaus in die 
stille Sternennacht. Wem hätte der Anblick der 
hinunUsehen Uobter an dem dunklen GewSlbe, 
das sidi nnermesslich Uber uns ausspannt, nicht 
immer von neuem das Oomüth erhoben, selbst 
noch ehe er sich darüber liechenschaft zu geben 
vwsndht, was der Mmschengsist von ihnen und 
dnreh sie gelernt und gewonnen hall Ohne hente 
näher zu erörtern, in welchem Sinne sie auch un- 
ter die Symbole unsres Bundes aufgenommen wor- 
den sind, möchte ich versuchen, ihre Bedeutung 
fSu den llenadien ans iglgenden drei Gesidite> 
punkten lu aeigen: 

An den Sternen bildet und erprobt sich der mensch- 
liche Qeist; 

An den Sternen edreut and erhebt sich das raeoscb- 

liehe Gemüth; 

An den Sternen stirkt und lintart meh das sitt- 
liche GdtthL 

An den Sternen bildet und «probt sich der 

mensdihche Geist! I^t es schon st^iunenswerth, 
wie weit im Laufe der Jahrtausende der Menschen- 
geist seine Kenntnisse ausgedehnt hat über die 
nm ihn Idbenden Mitgeschöpfe nnd ihre nnd seine 
gemeinschaftliche Mutter, die Erde, so ist es noch 
mmderbarer, wie ee ihm gelangen ist, Aa£uhliiase 



zu erhalten über jene Weltkürper, die in k&Mva 
Torstdlbaren Enttenningea fon aas sich bsflnden, 
keinem unsrer Snne nigiD||liflh als dem Auge^ 
und auch diesem erst dann, wenn es künstlicher 
Hilfsmittel sich bedient Wunderbar ist es zu be- 
obachten, wie die kindlidiBn Tovstellungen Mhe- 
ater EntwididnngsetofBD von einer mit leoditen- 
den Punkten hesäeten Feste sich mehr und mehr 
klärten und ausbildeten; wie man eine Reihe kry- 
stallener Sphären sich dachte, bestimmt für die 
Phneten nnd das unandliclie Heer der Fiasteme, 
wie man sich bemQltta, ihre Bewegungen durch 
Drehung dit sor Sphären und dann wieder durch 
Drehung der Gestirne innerhalb ihrer Sphären zu 
erkUhren, und Hoih dabei Jahrhnnderte lang sträubte, 
der Ansidit loiastinnnen, dasa die Erde adbst an 
dieser Bewegung theilnehme; wie endlich Coper- 
nicus mit ebenso viel Scharfsinn als Entschieden- 
heit für diese Lehre eintrat und durch seine neue 
Theorie der Bew«gangen der HimmslskaKper n 
der modernen ■ AuffiMinng des Weltenbanea den 

Grund legte, der zwar noch von vielen verschmäht 
wurde, aber, nachdem eine Zeit lang auf das hef- 
tigste darüber gestritten worden war, sich doch 
ak der allein haltbare erwies. Des GqMmicaa 
eifernder Gegner Tycho de Brahe lieferte durch 
seine genauen Beobachtungen selbst mit das Ma- 
terial zur Entdeckung der ewigen Gesetze plane- 
talischer Bewegung^ die dem grossen, hMrKch b^ 
gabten deutschen Mathematiker, der beute seinen 
Namenstag hat, Johannes Kepler, unsterblichen 
Ruhm bereitete, worauf sie von Jsaac Newton „ge- 
deutet und theoretisch als nothwendig erwiesen, 
in das Hcfate Bekdi des Qedankens, eines denken- 
den Erkennens der Natur übertragen wurden." 

Freilich hatte die Arbeit von Jahrtausenden 
dazu gehört, solche Ziele zu erreichen, Arbeiten, 
von den Zoten der Chaldier nnd Inder aa mit 
der grössten Sorgfalt ausgeführt und mit einer 
Ausdauer und Genauigkeit, die um so erstaunlicher 
ist, als es unter all den liilfsmitteln der alten 
Astronomie, ihren zum Theil sehr umständlichen 
und onbebilflidien Instmmenten, Iris ins siebsebnte 
Jahrhundort noch kein Fernrohr gab. Und wie 
die Mathematik , die wesentlich im Interesse der 
Astronomie schon frühzeitig mit Eifer gepflegt und 
dann auf immer weiteren Gebieten nutabar ge- 
macht worden war, namentlich in den letzten Jahr- 
hunderten bcdcutoi.ile Fortschritte gemacht hat, 
so haben sich auch die Entdeckungen, welche 
durch die Verbesserang der praktisciMn ffiUnnit- 
tel der Beobaditang m^^ich wurden, beständig 
Twnehrtk nnd wir nnd haute so nntmiditet nidit 
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nur hOW urowoi aiiuenMiDgsn uiki JMwvgvngi* 

Verhältnisse, Bondern selbst über die chemische 
Zusammensetzung der Himmelskörper, dass man 
sagen darf, der menschliche Geist ist in keine 
andre Wimnsohalt lo irait ui^ lielier eingedniiifleii 
ab in die Astronomie — wenn auch andererseits 
zuf»pgebon werden muss, dass jenseits dea Gebie- 
tes, worauf unser Wissen sich erstreckt, noch ein 
nnemiMaliGlMS 6«biit dei Uttbalaiiiiten liegt. In- 
ntrlialb UBBrw SoDDent^ten» abw ist naaen 
Kenntniss der waltenden Naturgesetze eine so um- 
fassende und sichere, dass man die Stdlang und 
Bewegung seiner Glieder für irgend einen gege- 
benen SButpanlEt der Vorgaagenheit eder der Zn- 
kunit berechnen, nad die Veriunderangen, «eldie 
in diesen Verbältnissen eintreten, aus ihrer näch- 
sten Ursache, der Massenanziehung, vollständig 
ableHea kaan. 

Daa Vorhandensein solcher Veränderungen 
kann jedoch zu bcunniliiRendcn Gedanken Veran- 
lassung gebeu. Können iiiclit durcli die Störungen, 
welche die Tlaneten in ihren beständig sich än- 
dernden Stellnagen aaf einander ausüben, ihre 
gegemeitigen Entfernungen wesentlich verringert 
oder vergrössert werden? Können diese Aender- 
nngen, wenn sie unbeschränkt iortgeheu, nicht mit 
einer vollständigen UmiriUzung, ja Vernichtung des 
QystemeeabMshlienen? Die Entscheidung der Frage, 
ob der Rowegungszustand und die Art der darin 
vorgehenden Veränderunf^en geeignet seien, dem 
Systeme seine Bestandsiähigkeit zu sichern, ist 
doreh die Medianik dea Himmela im bcgaheadea 
Sinne gegeben worden. Die SohwankongMi , wel- 
chen die Bahnen unterliegen, sind verhältniss- 
mässig gering, und ihre mittlere Lage bleibt unver- 
Sodert; die StÖmngen der Bewegung geiohehen 
nicht immer in demselben Sinne, sondern nehmen 
eine Zeit lang zu und dann wieder ab — kurz, 
es läset sich auf Grund der Anz.ieliungsgesetze 
nachweisen, was die Denker früherer Zeiten ge- 
ahnt und wae eine naite AnffiMung der Natura 
erscheinongaa stillschweigend anzunehmen geneigt 
ist, dass an der Bcstandfäbigkeit des Systemes 
nicht zu zweifeln ist. Aber durch die Gesetze der 
Bewegung allebk wird diese Sadilage nidht her^ 
vorgebracht Sie kommea bei den vnregelmässig- 
sten Bewegungen ebenso zur Geltung wie bei den 
regelmässigen, bei dem phantjistischen Spiel der 
Wellen an einem FelsenriÜ ebenso wie bei dem 
gleidhrnia^on Gange eiaer Uhr. Die Beetaad- 
fiUij^^t waarM Sonnensystems hangt ab von der 
ursprünglichen Anordnung seiner Tiieilc, von der 
Richtung und Grösse der ursprüngUcben Bewe- 



gnagiaatriebe, dioer AnfiugKuland uA «nab* 

hängig von den Naturgesetzen, if^t etwas willkür- 
liches. Dass die Wüllkür von einem blinden Zu- 
fall ausgeübt worden sei, wer wäre geneigt, das 
aamaehmen? 

Ans jenem An&agmiitaoda heiana aber geht 
das ganze Sonnensystem seinen gleichmässigen, 
sicheren Gans, als ein grosses, durch ewige Ge- 
setze geregeltes und in Ems verkaupites Ganze. 
Durch das Zusammenwirken der Geeebn also wird 
der Weltgang geleitet und erhaltao« md üe bilden 
die Grundlage der Beobachtungen und Berech- 
nungen der Naturforscher. Aber was wird mit 
dieser Behauptung eigentlich gesagt? Unnen denn 
die Geeetie eine Wirknag hemrbringen, haben 
die Gesetze ein selbRtiindigeB Dasein, sind sie nicht 
vielmehr der Ausdruck lür die Ergebnisse unserer 
Beobachtungen ? Also sind sie nicht vor den Nai- 
torendMinungen dageweMUi enstirea aaeh nidit 
neben oder über denselben* aondern sind mit den- 
selben gegeben und von uns aus denselben abgeleitet 
Sie exisUren nur für den Geist, daher auch nur 
durch einen Geist Geeet» können nnht vorhan- 
den nein ohne einen Geeetsgeber; Geeetse deuten 
auf eine Intelligenz hin, Ordnung lässt eine Ab- 
sicht, einen Zweck voraussetzten: steht das Univer- 
sum unter der Einwirkung von Gesetzen, so muss 
ee anoh ein hBchilM, TentioftigeB BewoNtsein 
geben, weldiem diese geeetzmässige Einrichtung 
ihren Ursprung verdankt So hat der Menscben- 
geist anfangs in kindlichem Ahnen und dann im- 
mer Uarer und eatecbiedener die etomme Spraohe 
jener fernen Lichter zu deuten verstanden: 

Die Himmel erzählen die Ehre Gottes und 

die Feste verkündiget Seiner Hände Werk. 
(SoUhm folgt) 



Das Aurnalimc-Ritoal des ersten Grades. 
iDstruotioo»- Vortrag von fir Dietbaoh, Mstr. v. St. 
der O 1. s. W. in Or. Berlin. 

Was erst, nachdem JahrUoaende verflossco. 
Die aUande Vemmift er&ad. 

Lag im Symbol des Schönen and des Orosiicn 
Voraas geoffenbart dem kindlichen Verstand. 

BeUUer. 

Das Aufnahme-Ritual des ersten Grades stellt 
uns ein Bild der moralischen Geburt und des gai- 
stigen Wachsthums des Menschen dar. Dieses 
Oedaakena wird eidi aber der Snoheode wUwand 
seiner Aufnahme wohl in den seltensten Fällen 
bewusst, da ihm die Vorbereitung, die ihm dies 
allein ermöglichen könnte, mangelt; dennoch ist 



uiyiii^ed by Google 



276 



der Eindruclc, den er pnipfän^t, ein tiefer und 
dauerDdcr, des siud wir Alle Zeugen. 

So lassen Sie uus qud, m. Brr, diese Stunde 
der EriDoeraiig weihen 1 Laeeen Sie ans, indem 
wir mrückdeiikeD an den Augenblick, in welchem 
wir selbst flas Licht pmpfiiigen , den Sucbenden 
SLüi seiner Wanderung begleiten und in stiller Be- 
trachtung uus die Gedaokeo und Emptiadungen 
vBfgegenwirligen , welebe nnier idifineB und tief- 
ännigee Ritual in ihm herrorralt 

Der echte Mr, m. Brr, ist von vornherein für 
das Mrlhum pi ädcstinirt dun Ii diie, was er in 
der □ sucht. ,,£iu Jeder trugt ein Bild iu sicli, 
des das er «erden eoll; so lang w da» tMA ist, 
iit nidit «ein Friede voll I" 

War PS nicht die Sehnsucht nach dem Frie- 
den, den wir in dem bowussten Streben nacli sitt- 
licher VerToUkommuung finden , die uus antrieb, 
an die Pforte der KSnigliebMi Eunat anrakiopfen. 
um Einlaas zu begehren? 

Der Friede wohnt nur im Lichte der Weis- 
heit, darum wandelt der Suchende aue Grabeenacht 
zum Licht! 

JDu erateb wm der Bnnd der hoher gespann- 
ten Wisshegierda dea Suchenden daistellti ist Fin- 
aterniss." 

Der durch dieselbe horvorf^erufene Kindrnck 
ist tief und ergreifend. Vergeblich wehrst Du Dich 
gegen die Schauer der Einaamkeit, die auf Dich 
eindringen 1 Ringsum dunUe Naoht und Schweigen 
des Todes! Kein Punkt, an dem das Auge haften 
könnte, als der düstere Prediger der Vergänglich- 
keit Tor Dir! Versunken ist hinter Dir die Welt, 
Tergeoien, «a« Dein Hws erregte in IVend und 
Leidl Kehre ein in Dich seihst und tr&nm* Dich 
hinaus in das All", liimius über die Grenzen der 
geschaffnen Welt, wo keine Sterne mehr leuchten! 
Daa ist daa Nfafateeinl Unter Dir giUiut der Ab- 
grund! Wenn Du hinahschöeeest mit der Schnel- 
ligkeit des Blitzes eine Ewigkeit, Du erreichtest 
kein Ziel; denn unter Dir und über Dir, und um 
Dich her breitet sich aus die Unendlichkeit! 
Furchtbarer Gedanke, Graun erfnaat Dane Sepie; 
denn der Menschengeist erträgt ihn nicht, weil er 
selbst gebunden ist an das Endliche. Seine Kraft 
erlischt und Dich ergreift die Ohnmacht dee To- 
deal — Da erüuat die Seele tiefe Sehnraoht nach 
dem Urquell des Lichtee und dei Lebensl Und 
siehe, in dem RliiubensvoUen Gehet zu dem per- 
sönlichen, allweisen, allmächtigen und allgütigen 
Herrn des Alls findest Du Dich wieder und trost- 
nioiia Gmriidmt «llUlt Dein Ben. 



So führt der erste Eindruck, den der Jünger 
der Königlichen Kunst empfängt, ihn zum Got- ^ 
tesbewusstsein als dem testen Punkte, you dem 1 
aas allein afadb die litüiöhe VervoUkomnaung fcU- | 
sieben kann. — 

Und was lehrst Du mich , schweigendes Bild ' 
des Todes? Diesen Scheitel umwebte einst die 
die jugendliche Locke! In dieaen leeren Augen» 
hShlen glühte einst der göttUche Strahl der Ver- 
ntinft und des Lebenn! Dieser Arm höh sich, um \ 
Kränze der Freude und des Sieges auf das Haupt 
zu drücken; dieser Fuss trug auch Dich einst n 
der Stitte, «o Deine lieben Didi e rw ai tot en! 
Armer Freund! Dein Herz ist Staub, Dein den- | 
kendds Gehirn ist Asche! Wann lebtest Du? Keine 
Antwort! Wie war Dein Name? Wer weiss es! 
Kein Band «wiaoben Dir und Mir! — 
Er war, was Du bist; Du wirst sein, was er iat! 

Entstehen und VerReli«'!! ist der Menschen- 
kinder Loos! Und ich sehe sie versinken alle die 
Myriaden, die TOT uns dahingegangen sind, ein 
Geedileoht nach dem andern, wie die Wellen ei- 
nes endlosen Meeres, und verrinnen an dem fli^ 
eben Ufer der Gegenwart! 

Völker verrauschen, Namen Terkliogeo, 
biustere Vergessenheit 
Breitet die dunkel nacbtenden Schwingen 
Ueher gannn Geiahleohtern aual 

Dooh mit dam Lebnn stirbt nidit die Lieber 
denn „die liebe höret nunmer aufl" — und daa 

Ich verrinnt nicht spurlos, hoffnungslos in dem 
kreisenden Stiome der (Gestaltungen. Freudig 
pflanzt der Frmr das banuer der Unsterblichkeit 
auf und getrSetet sich der Ueblwhen YeriwlBsuig: 
In meines Vaters Hause sind viele Wc^ungenl 

So mit den beilig'itpn Gedanken und Empfin- 
dungen erfüllt, den Gottesglauben und die sichern 
Hofinong der Unsterblichkeit im Heraen, ein im 
höchsten Sinne Geweihter, tritt der Suchende die 
Wanderung an, vm an die Thür des Tempels la 
klopfen. 

Unser Tempel ist, wie schon früher erklärt 
wurd^ em %mbol des Wollalls. Mitbin bedeutet 
der Eintritt in denselben die leibBohe Geburt des 
Menschen; die in demselben Tersammeiten Brr 
stellen die Menschheit dar. 

Wie der Mmiach eintritt in dien Brdendaaein 
liHt h dem Willen dee Schäfers ab cur Freiheit 
und Unschuld geboren , so muss der ein „freier 
Mann sein, der einen guten Ruf unter seinen Mit- 
bürgern hat", der an die Thür unseres Tempels 
ankkfrfsn daci Hat diese Beitimmniig nnAohst 

i by Google 



«77 



auch nur einen praktischen Sinn, so eotepricht 
64 doch dem Geiste des Bundee, ihr eine symbo- 
Kidie Bedmitttng lutenalflgeD. 

Feierlich tönt das Pochen des Neophiten 
durch die Stille des Tempelraumps. Tief ergrei- 
fend wird der Aogenhlick, wenn der Vater, der 
Brnder, die Verwandten und Freunde, in deren 
Kreise er aufgewachson ist, in der Bmderkette 
vereinigt, Hrs Koniinei;deii hfirren , wenn auf das 
Zeichen de«* Mstrs. die Thüren sich öffnen und er 
eintritt, angethan mit den symboliachen Hinweisen 
auf den AugeoblKk, in «elblMni er d«n Seinen 
utiil der M»»n8chheit geschenkt wurde: arin (jedes 
Schmuckes beraubt), nackend (miteutblÖ8»terBi ust), 
bewttsstlos (mit der binde über den Augen), in 
körperlicher Hüfelosiglteit (mit der Binde an Knie)! 
So tritt in unsre Hullen ein der Für^t . wie der 
einfachste Bürger I denn aus der Hand des il^rrn 
geben die Menscbeiikiudei hervor ab Brr in glei- 
chem Sdueksal. Diu gbinzendeta Kdnigin th«lt 
dasselbe Looe mit der firmaten Frau aus dem 
Volke, und Mutterschmerz und Mutterseligkeit 
sind dieselben im Paliast wie in der Hütte. Zwi- 
schen Himmel und £rde giebt ee kein gewaltige- 
ren lljilerium, giehi ee keine herrlioiiere Olfon- 
bamng den lebendigen Gottes, als die Geburt ei- 
nes Menschen, als den Eintritt eines ansterldiohen 
Geistes in die Welt der Erscheinungen. 

Und nnn beginnt der Weg durdi das Lehen, 
symbolisch dargestellt durch die Wanderung. Un- 
erst'linpf^ich ist der Reichthum an Beziehunf^f-n 
aui das Menschenleben, welchen das bis auf das 
Feinete ausgearbeitete Ritual darbietet und der 
Rahmen diessr Arbeit m eng, nm ihn andi nur 
tnnShemd darzustellen. 

Worte der Weisheit tönen an das Ohr des 
unter sorglicher Führung zaghaft Dahinscbreiten» 
den, «ihrend die Binde, das Bjmbol der Autoii- 
titt» eeine Augen deckt 

Unter der Leitung dieser Autoiitiit tritt er, 
nachdem er aui die Gefahren autmerksam gemacht 
ist, welche das Feuer der Leidenschaften dem 
ICensohen bereitet, nachdem er ermahnt worden 
•ein Herz der Tugend und Unschold sn iveiheD 
▼or den Altar und leistet den Schwur, sich, sein 
Lehen und seine Kreit dem Dienste der Monsch- 
heit an weihen. 80 enieht die Mensohh«t den 
Erdenbürger unter der Autorität ihrer Organe: 
P'amilie, Gemeinde, Staat, Schule und Kirche zur 
Mitarbeit an den Aufgaben, durch deren Lösung 
dne Heil jedes Einzelnen wie der Gesammtheit er- 
itiebt wild. 

Doch nur Dwjenige wird ein Vnkr, ein inm 



Lichte Geborener, der erkannt hat, dass der Mensch 
nicht mit der vernunftlosen Creatnr den Kampf 
nm*e Daeein ktmpfen, eondem daes er den Egoi^ 

mus abthun und in Selbstverleugnung dem Sitten- 
gesetze dienen soll. Der natürliche Mensch denkt 
zuerst an sich und vernichtet seine Feinde, der 
rittliche Mensch denkt an sich «detit nnd unter- 
wirft sich dem schwersten Gebote: Liebet eure 
Feinde! Das war der Sinn des Wortes, welches 
der Herr an Petrus richtete: Einst gürtetest Du 
Dich lelblt and gingst, wohin Da wolltest, von 
nnn an wird ein Andsver Diob Riirten und Dick 
führen, dahin Du nicht willst! Das ist der (legen- 
satz zwischen dem natürliohea und dem sittUcbeo 
Menschen. 

Wer nur sich seihet lebt, niolitn Är die HiU 
menedien iSoHig hat, wer akb der Sinnlichkeit 

opfert und dadurch der Menschheit schuldig bleibt, 
was er ihr zahlen soll, wer gar ein Schüdiger der 
allgemein menschlichen Interessen ist, der bleibt 
in der Finiternisi, in der Tborheit und etebt 
ausserhalb der BMiderketto als Ifenidi — wie 
als Mr. 

Das ist aber nicht der Wille d^s Schöpfen*; 
darum erschallt das erste Scböptung>>woit „Es 
werde Lichtr fort durch die JÜirtaaaende und 
gplt jedem Einseinen, wenn eeine Stunde Itommt 

Licht soll es werden in unserem Geiste und 
Herzen, und aus der Erkenntuiss, dass wir nur 
dann zum Frieden gelangen, wenn ilubs, Neid, 
Zorn und jegliche Leiden in uns verschwinden 
wie die Schatten der Nacht vor dem Sonnenlicht, 
soll der Entschluss — der tirff>rn«!te und nncrschüt- 
tcrlicbe Wille, herTorgeheu, uns der Tugeud und 
dem Gebote GottM in weihen: 

Diee ist der AngenbUok der geistigen Qe» 

hurt des Menacben. 

Sie wird tymholirirt dnrdi du Fallen der 

Binde. — 

Bern sei es von mir, die erschütternde Wir- 
kung itt schildern, weldm dieser Moment auf das 
Gemuth ausübt. In jedem im uns ist die Erin- 
nerung daran durch das ganze Lehen lebendig. 
.Möchte jeder, der ihn erlebt, ein wahrhaft Erleuch- 
teter sein und bleiben und als feet eingefügtes 
Glied der Broderkette eich erwdaen ab dae, wm 
er sein soll, ein guter, für alles Edle anpüngli* 
eher und wirkender Mensch! 

Mit diesem Augenblick ist der höchste Punkt 
der Feier und ihr ritueller Abschluss erreicht 
Unterricht und BeUeidong entimiten nnr Hinweise 
ad dae, wae vorangegangen ist oder was sich in 
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dem apitsren llrlebfln d« netmi Bn nodi erfol- 
len soll. 

Somit wären wir, m. Brr, am Scbhisse der 
diesjährigen, für deu Lehrlingsgrad bestimmten 
lDBtnielioaa>ArtMjlen angelangt MSchten Sie dam 

beigetragen bähen, Ihnen zu zeigen, in wie holMin 

Grad«' Gewinn bringend für Geist und Herz sich 
das Lflien und Arbeiten in d(>r n gestalten katm. 

Möge Ihnen vor allen Dingen die Erkennt- 
nus aufgegangeii aein, daaa die Onmd^Idee der 

Frmrei identisch ist mit dem Grundgedanken des 
Christenthums: Ea wird ein Hirt und eine Heerde 
werden. Das heiest: Die Frmrei schlieeet Alles 
dasjenige aus, waa dia MaaBchaii tmuit und in 
den gemeinen Kampf um'a Daiein binabaelit, rie 
pflegt dasjr'ntfjc , was sie vcrcini^^t , was allen Na- 
tionen und Couiessionen ^'oineinsam istt weil es 
allgemein menschlich ist, d&a ist: 

Daa Streben nadi Vertrirküohnng des 
ntUiclMii Uaab. CBanafaine.} 



Zur SchweslenliaiMfraie. 

Die vom aebr ebrw. Br Mathiea, Uttr. t. St 
der a Emat zum Compaaa im Or. Gotha in der 
Freimaurer- Zeitung vom 4. August hingeworfene 
Idee zur BescbafTung des fehlenden Kapitals, zur 
sofortigen Inangrifi'uahme des Baues, ist sicher 
Ton aftmmtlichen Brn mit gc«Maer Bafriedignag ge- 
lesen, da sie die fragliche Angelegenheit den ein- 
zelnen Brn wieder in Erinnerung bringt; dennoob 
können, nach meiner unmassgeblichen Meinung, 
die einaehien Joh.c5^ nidit eher wwktbatig wir- 
ken, ehe die vom Grosslogen tage eingesetzte 
Kommission (van der Heyden etc.) oder die R 
(itoHüc^ sether, einen Aufruf erlassen, und das 
Mittel des Bescbaffens augegeben haben. 

Da nun eine Lotterie ateta aait nnTermaidli- 
eben Nebenkosten verbunden, ausserdem auch zeit- 
raubend ist, so würde ich es für zweckmässig hal- 
ten, wenn der englische Modus zum Muster ge- 
Bomnen wttrd^ dar aicb dort ab aelir praktiaoh er- 
«iaaen hat. 

Aus jeder □ meldet sich nämlich ein Br, der 
freiwillig das Einsammeln der Gaben unter 
den Mitgliedern seiner o übernimmt 

ZanBehat wird ihm ein Beitrag aua der Lo- 
genkasse bewilligt, der oben an auf seine Liste 
zu stehe» kiminit, und dann geht er pers ö n lieh 
vuu Br zu Br, legt die Liste zum Zeichnen vor, 



und ancht aina Ehre darin, ma mSglichat 

grosse Summe einzukassieren. 

Wenn nun die in Deutschland vorhandenen 
360 durchschnittlich 50 Mark jede aus der 
LQgenfcaaaa bawilUgeD, ao naadii diaa 18,000 U 
mid wenn die etwa TodiaDdenen 40,000 Brr j 
durchschnittlich jeder 5 Mark zahlen , so [ 
sind leicht weitere 200,000 M. flüssig zu machen. 

Dw Einaammlnng mnaa nur ton Brn in die 
Hand genommen werden, die sich für die Sache 
interessiren (womöglich von den Vorsitzenden der 
c§J), und wenn diese sich der Mühe unterziehen, 
zu den Brn in die Häuser zu gehen und selbst die 
Liata Torlagan, alatt diaa duzöh oinen dienenden 
Br thun zu lassen , so vrird daa Etgebniaa odiOB 
zufriedenstellend ausfallen. 
Uelzen. Br Uberdieck. 



Nanreriache LiteraUir. 

Br Kragei>-SQhwerin hat in dem llecUenbvr- 

gar Logenblatte, Jahrg. 1882, S. 57 E u. S. 67 ff., 
eine Abhandlung „Zur Goschicbto der Entstehung 
des Constitutionsbuches der Gr.a von England" 
Teröffantlicht, welobe dem Br Sohwalbabh-Mame 
Veranlassung gab, eine Broschüre über „die ersten 
Jahre der Grosso von London" (Leipzig, Bruno 
Zechel 1883) erscheinen zu lassen, eine Schrift, 
welche als „ün Wort der Abwehr gegen Br Kro- 
ger* beieiohnet wird. Beide Brr atelien anf ver- 
schiedenem Standpunkte: Br KrBger vertritt die 
Ansicht derer, welche annehmen, dass schon vor 
dem Jahre 1717 Hochgrade bestanden, dass die 
dorch daa CSonatitutionabiMii geadialbne Groeaa 
und Frmrei nichta gemein habe mit dem Wesen 
der alten , wahren und wir)<Hchen Frmrei und 
sucht diese Ansicht durch das Constitutionsbuch 
selber und anderweit ni begrttnden.~ Dagegen 
Bümmt Br SdiwanMeh den Standpunkt derer ein, 
welche der Meinung sind, dass die Hochgrade 
nicht vor der Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
entstanden sind und der Frmrbund überhaupt 
erat im Anlange dea 18. Jahrlinnderta gegründet 
worden ist — Beide Brr zeigen sich als rüstige 
Kämpfer für ihre Sache. Ein Einvernehmen Bei- 
der ist natürlich von vornherein ausgeschlossen. 
Br Krüger wird dorch Br Schwalbach*8 Selvift, 
aelbat wenn eaine Anaidit vQUig onbaläwr wma 
ebenso wenig veranlasst werden, seinen Standpunkt 
aufzugeben, als der gläubige Katholik durch irgend 
welche geschichthchen und gtlehrteu Expositionen 
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WUliillllt nifd» die Infallibilitöt dos Papstes in 
Zweifel zu ziehen. Derartige Dinge werden Ge- 
genstände des Glaubens. 

Auf die toh bdden gel. Bni sor Spmdie ge- 
brachten und ihre aus den Thataachen hergeleite- 
ten Schlüsse, auf ihre Beweisführungen , kurz auf 
das Sachliche will ich nicht eingehen, überlasse 
es vielmehr ihnen selbst, sich mit einander aus- 
eüuuader to eetno; denn idi nttaeto, woUte ioh 
alle Eiaselheiten der beiden Abhandlungen beleuch- 
ten, um mit Br Schwalbach zu reden, in der That 
ein dickes Buch schreiben" ; ich würde Alles durch- 
geheo mOsseo, um mich nidit hinter der banalen 
Redensart zu verschanzen, dass der Raum mir 
nicht gestattet, Alles „cinieln und graadlich" zu 
— behandelu. 

Dagegen möchte ich vorab die Brr auf die 
Worte «sSmnkaua mMhan, wehtbe in der Ai»> 
gäbe der Constitutionen vom Jahre 1873 Seite 5 
also lauten: „Craftmen are bound by peculiar ties 
to .promote peaoe, cultivate harmoniy, and live in 
eonoord tad brothetty love." Beide Brr sind ja 
des Englischen nicht unkundig. — Sodann kann 
ich nicht unerwähnt lassen, dasa die Schrift von 
Br Schwalbach in ihrem Warthe leider nicht un- 
erheblich beeinträchtigt wird dnndi die vielen per- 
•SnUdien Aagrilb» iroidie lich dturcb das ganae 
Buch hindurchziehen. Kann denn, so fragt man 
mit Recht, ein so wichtiger Gegenstand, wie der 
hier fragliche, nicht ruhig und objectiv behandelt 
werdanf Wm toU num davon dentcen, wenn ein 
Brdem andern Unkenntniss, Unwis8eui>( iKiftlicbinit, 
ja Entstellung von geschichtlicheu Thatsachen vor- 
wirft, wenn nicht ohne Spott gesagt wird, der Le- 
ser möge sich selber ein Urtheil darüber bilden, 
w«ie Mbr oder wie wenig die QsechichtMdueibong 
das Fadi dee Br Krüger ist, imbeeondere aber 
auch darüber, mit wieviel oder wenig 6«>8chick 
derselbe sich aui sprachlichem Gebiete bewegt?" 

Und was eoU nan femer dnra sagen, wenn 
Br Findel, nachdem er in No. 29 seiner Zeitung 
das Buch von Br Schwalbach angekündigt hat, 
mit folgenden un(|ualiäcirbaren Worten schliesst: 

„Innerhalb des Capitels der Gr. L.a v. D. 
ikeilioh wird nach wie vor die Loanng galten: »£■ 
wird fortgelogen. " — Solche Ausschreitungen sind 
sicherlich ohne allen Nutzen, sie verbittern nur, 
fördern die Wahrheit nicht and jeder verständige 
Leaer aegt siobp wo die Wahrheit lanter ond rem, 
da bedarf es keiner harten und beleidigenden 
Worte, keiner persönlichen Angriffe. Was nützt 
uns die Frmrei, wenn wir ihre Lehren nicht be- 
achten! 



rotten wir uns also in unsern maur. Schrif- 
ten, vor harten Worten, persönlichen Angriffen, 
Schmähungen unserer Brr, um unserer eigenen 
Wfirde willen nnd der Anasenwelt wegen, fordeni 
wir vielmehr die Emhiit der deotschen Frmrei 
zu einer einzigen grossen Körperschaft durch 
freundUches Entgegenkommen, durch Hervorhebung 
dessen, was uns eint, durch milde Behandlung 
deaeen, was ans trennt nnd vor allen Dingen dnroh 
eine völlig objective Darlaignng dos zu behandeln» 
den Gegenstandea. Dr. Bleich, Beriin. 



Am dMi Logveieben. 

Or. Ootha. (Portsetsung des Bariebtes aas vor. 

Nr.) Die Tafel a war sehr belebt durch Toaste und 
passende Gesänge. Die Begrü»sung den Neuaufge- 
ooBUBMieo hatte Br Mathiea dem 1. d«p. Mstr. Br 
Demotb ttbettngso, welobst der Vtande nnd den 
wünschen der Brr Ausdnuk gib, aoknUpfend an 
das Wort Lufton, dem er eine andere als die fff- 
wöhnliohe symbolische Deutung gab. Selbstverständ- 
lioh ging Hand das Täters über von den, wovon 
das Hers so voll war, in den Dankesworten, welche 
er im Namen des Brs und Sohafs den Brn dor- 
braobte. Dass man in den Torschiedeuen Toasten 
mobxiub des voimtasadan Mstfs. aod sdner Familie 
gedashie, aneb dce nater dem Qvaae mbeodea Mit> 
gliedes desselben {ist Keaaa<|BenoB>nene hat leider 
«eine junf^f» Frau vor nicht gar langer Zeit durch 
dco Tod verloren), versteht sich von selbst Vi*r- 
aohiedsoe Oesllage Warden ven dsn Bsvnkkiindigen 
Brn im Doppelquartett vorgetrsgen, not deren Direo- 
tion drr \W Hergk schon oft «ich hfsondere Verdien- 
ste erworben bat. Bauscheoder Beifall wurde oament» 
lieb Mib den Bn Hey and Lindsnlaub, welche 
dnrab sin Sasserat onapieehandea Dnatt: »Dar Vraande 
Absohied" die Brr enthnsiasmirten. 

Möge das Andr^nken an diesen Tag dem jungen 
Br Ouno Mathiea, wenn er Absohied genommen vom 
elterliohaa Baaae ond den Frenndea und in weiter 
Ferne weilt, stets eb raiobgesegnstas ssin nnd ihm 
Kraft geben in seinem Berufe nnd Wirken lu fSr- 
dera die Zwecke ond Ziele nnserer KSnigl. Kunst I 

SweiTaaate. 3. AnrdiebeseebeadenBrr. ILfirr! 

ünter den Lebensregeln, welche die heilige Sobrift ans 
giebt, fehle auch die in Bezug auf die Gastfreund- 
schaft nicht Bo heisst es z. B. Rom. 12, 13: 
nNebmet auch der heiligen Notbdarft an. Herberget 
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gem." Und Ebriier 13, 2: „Gastfrei tu leio ver- 
gflSMt nicht t" — Nun, meine gel. Brr, wohl kann 
irgendwo wifd den Gebote der Oeetflmindeehall §• 
naehfefBDgen als im Bunde der Frmr. Denn wo 
immer auf dem weiten bi-wohnlcri Erden runde der 
Br Frmr anter £rr tritt, da darf er auch eintis freund- 
lichen Bmpftuigee gewiie eein. Dooh Ucgt nieht d»- 
rin ein groBBor Gedanke ansera Bnndee «uageBprocben, 
liegt darin nicht, auch schon ä u 8 8 p r ! i c h Vw-t rächtet, 
ein Gewinn für alle, die dem liuuiie aagehdreo? — 
Aber, m. Brr, irir eoOra die ciP nicht um Imeer* 
lieher Tortheile willen bcenoheo, nieht nm dw Ge- 
Bchäfta willen, nicht mit der Frage: „Waa werden 
wir Cffsen, was werden wir trinken? u. ». w., BOndern 
an mit zu bauen am grossen Tempel der Tugend 
und Kttliehkeit und vn> eelbet ra erbnnen n leben- 
digeo Steinen an diesem Tero]iel, una sn etiriMO und 
n befestigen in reiner Bruderliebe. — 

Nun gel. besiichetide Brr, die Sie honte in rei- 
ner Brliebe su uns gekommen sind , seien Sie über- 
naogt, deee fiie nne dvreh Ihr Kennen graue Freude 
benitd» und unsere Freude TOrdoppelt hnbeo. Wir 
glitten nur. dnsB sie mit <1fm verlieb nehmen möcli- 
ten, was wir Ihnen sn bieten vermögen. Aber ist 
aneeM Halle «nah ktria^ und nneeve Zähl gering, so 
nSohlen deeh nnefc wir gern den gvoeeeo QMitnkiea 
unseres Hundiü zwm Ausdruck brinpien : „Wir alle 
sind Hrr und wollen in brüderlicber Liebe su einan» 
der stehen !" — 

Wir begrUeien Sie in dieeem Sinne gel. beau- 
diende Brr. 

Erste« F<Mur: Das Feuer der Dankbarkeit dafür, 
das« Sie durch Ihr Kommen unsere Festfreude er- 
habt heben. 

Zweitee Fenert Bc gtH der Ktte, nnoheiehtig 

zu sein gegen das . was wir Ihnen zu bieten v< t- 
möehten und uns bftld wieder mit Ihrer Oeigeowart 
zu orfreuen. 

Orittee und ettrketao Feuer; Be den Dmke 



dafür, dass Sie uub Gelegenheit gegeben haben , uns 
des grossen Gedankeos der Frmrei aufs neae bewoest 
m weiden, due all« Mr eich in hradwlidMr Liebe 
▼erboadm fUhlen ■eUenl* — 



Briefkastca. 

Br L. in D. Der „Geist der Frmrei" ist bei Br 
Bruno Zecbel (Leipxig) erscbionen. Br-Grussl 

Br W. hl W. Erhellen. HeraHeben Dank und Oraac 

Br O. in U. FreudiKcn Dank! 
Br K. in B. Wird besorgt. Gross unfl Dank. 
Br A. in W. Kchme freudigen Aatbeil! Besten Urnss. 
H— r giebt ee leider nlebi 



Anzeigen. 

Die Oravir- and PrUgaaeldt von F. C Nm- 

perl, Rosiweil (Baehien) liefert alle Sorten Sohnitt- 
und Stanzeinrichtungen. StahlBtompel und Ti#yC)M" 
a«leheM werden billigst anagefiibrt. 

Br Nrapert. 



Das 

Heillgtbam der FreimaurereL 

Gespräche 

Uber db VorarUmle gegen den maurisch an Band, 
Uber ditt Wirkmnlrait und den Segen deMelben. 
Hercuegegeben von Br Pils. 
Freie »lirfc. UVt 

Diese Schrift (im Verlag yon Bruno Zechel) wurde 
von allen Uecensenton äusserst günstig beurthcilt und 
ist als ein Seitenetück su Leasings „Emst und Falk" 
beieiehnat «arden. 



Loge zur Harmonie, Or. Chemnitz. 

Diß Hi üderschatt hat in AnbetrMcht dea adunerslichni Verloatee die Anfbebvng den «if 26. 

d. M. angesetzten Schwesterofestes beschloMeo. 

Chemnitr, 25. Jnli 1883 B. Kopf, corresp. S. 



Loge zur Harmonie, Or. Chemnitz. 

Stall itneistci-WHlil : Sonntag den 9. Sqptbr. d. J. Nitchu. 7 Uhr. 
GhflBimtz, 10. August 1883. B. Kopf, oorreep. S. 
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AidbUck fMB HudiMltteg !■ 4ie Htdi- 

mitternacht. 
Vortrag «um Jobanoiafeet von H. Weruekke. 

(SeUiM.) 

Daher unsere zweite Wahmebmuiig: An den 
Sternen erfreut und erbebt sich das menschliche 
Q«mäthl — Zunächst ist der Anblick eines so er- 
haben«! Gegenstände«, jn dea erhabamitM in d«r 
Schöpfung, wie der StemenbuDmel , in seiner un- 
erreichbaren Ferne, seiner gewaltigen Ausdelinung, 
seiner Terhältnissmässigeu Hube es ist, wohl ge- 
eignet, den Beschauer mit Bangigkeit SU «rflUkn. 
Wenn wir wimcw Kleinlieit nnd Unbedsnloidheik 
ans bewusst werden dem Unendlichen gegenüber; 
wenn wir uns bewusst werden, dass nicht, wie 
die Alten ineiat«i, die ganze Welt um unsere Erde 
nch dreht» -aondem dass sie onter nsdAdigen 
gleidiartjgsn Wesen erscheint wie ein Tropfen am 
Eimer; wenn wir uns hewuRst w^^rden, wie starr 
and unabänderlich die Gesetze siud, nach welchen 
in jenem MeohaiiisiBiiB dee Himmels alle« in ein- 
•adorgreiA^ so kann der Oedanke an die g cs sen , 
ewigwirkenden Naturgewalten wohl die Wirkung 
haben, uns niederzudrücken, Reibst in solclipra 
Masse niederzadrücken, dass der ümweis aui ei- 
nen alhidUditigen Banmdster der Welt naeh de»* 
aen weisem Plane dies Alles so ist und besteht, 
noch kein genügende'^ rTepenf^ewicht bildet Doch 
kann nur eine kurzsichtige und beschränkte An- 
acbauung von der Welt und tod unsrer Stellnng 
in deraaUien hierbei stehen Ueibea. Den weiteren 
Nachsinnen kann es nicht entgehen, wie jene Welt- 
körper, wenn auch nicht um unsertwillen Torhan- 
den und wie eine Leibwache um unsere Erde ge- 



scbaart, doch auch für uns vorhanden sind; wie 
von ihrem Laufe iind ihren Veränderungen wie- 
derum Veränderungen in unserm Erdenleben be- 
dingt sind; wie von ihnen abhangen Zeiten wd 
Jahre; wie die Erde daisaf ai^;«legt ist, imter 
dem mannigfachen Wechsel der Erscheinungen, 
die im Laufe des Jahres eintreten und durch den 
Jalireälauf, also durch astronomische Verhältnisse 
bedingt ebd, an anser» Nnlaen GesehÖpfe au en< 
nähren und neue hervorzubringen ; wie unser Orga- 
LiiRmn? darauf angelegt ist, mit der Erde unter 
den Sternen dabin zu wandeln, unser Auge ange- 
legt ist, ihr Licht zu empfangen; wie unserm Gei- 
ste die Fän^ceit verliehen ist den ZasaauMMdwag 
aller dieser Erscheinungen zu erforschen, denkend 
.'ti vrknüpfen und in der Weise nutzbar zu machen, 
(iasa eiu geregeltes, vernünftiges, geseUschaitlichee 
Leben daduroh erst mfiglidi wird; wie dadnrch 
die Menschheit als Ganzes und der Mensch im 
Einzelnen in eine höhere Orr^nung der Dinge als 
tbeilnehmeudes Güed auigoaommeo ist. Es kann 
dieser Gedankengang hier nicht vorfolgt son- 
dern nnr angedentet werden; andi Irin ich weit 
entfernt, ihn für neu zu halten, bin vielmehr auf 
den Einwurf geiasst, dass er veraltet sei. In der 
That U^t die in ihrer Art berechtigte und segeus- 
reidie Etgentbihnlidüceit modemer Natorfondrang 
darin, dass sie sich mit ungetheilter Kraft auf ei- 
nen Punkt concentrirt, dass sie sich in diis Be- 
sondere so vertieft und darin so heimisch wird, 
daae sie an einem umfassenden Blick ani das All- 
gemeine weder Zeit nodx Neignag lihr^ behält, 
dass sie sich ausschliesslich an den Verstand wen- 
det und die Forderungen des Qemüths vernach- 
lässigt oder zurückweist, dass sie endlich die Al- 
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leinhemchaft der Wissenschaft vorkündet und dem 
Qlanben alle Geltang und BerechtiguDg abstreiten 
mltditaL mbfal mmgä voA nicht onbedeiiteiide 
Vsrtnter der Wissenschaft haben in dieiem Siimft 
Rpwirkt und golphrt. Er scheint dies damit zusam- 
menzuhängen, das8 bei weitem die meisten Arbei- 
ter auf wissenschaftlichem Gebiete nicht Entdecker 
Bemr Frieipies geweien rind, d«no Zahl ja fibei^ 
hanpt eine sehr kleine ist, sondern dass sie sich 
damit bescbäftif^t haben , die von letzteren ge- 
fundenen Principien auf besondere Fälle anzu- 
««nden. WShrend dvd dai Streben dee Ent* 
debkers auf immer höhere Ziele gerichtet, immer 
von dem Bewusstsein geleitet ist, dass die Gesetze, 
zu welchen er gelangt, unter noch umfassendere 
Gesichtspunkte sich bringen, aus einer noch hohem 
WabxlMit sieb werden ableiten laeaen, hat der 
EinselfondMr mit solchen Betnditungen nichts 
zu tbun: er nimmt die Principien als feste Aus- 
gangspunkte und Terschmäht es, nach deren höch- 
fliem nnd letstom Ursprünge zu fragen. So kommt 
der Glaube an einen allmächtigen Baumstr. der 
Welt ihm abhanden, und wenig gereift, sinnend 
zu erwägen, „wie Alles sich zum Ganzen webt", 
vermag er auch nicht zu fühlen, dass der «eise 
SohSfiler nnd Lenlmr der Welt mglekli ein li^ 
bender Vater aller seiner Geschöpfe ist, der Alles 
zum Besten eingerichtet hat, der aber auch will, 
dass jedes zum Besten des andern beizutragen be- 
müht eeL Das bt nicht nur «i lesen in den Ster^ 
nen ; das steht auch in des Menschen Brust ein- 
geschrieben, und es hat einen tiefen Sinn, wenn 
Kant beiderlei Offenbarungen des Ewigen neben 
einanderstellt in dem berühmten Ausspruche .- 

Zwei Dinge erfüllen das Gemütb mit iuiiuur 
neuer nnd sonebmender Bewnnderong, je fifter 

und anhaltender sicli das Nachdenken damit be- 
schäftigt: der bestirt.te Himmel Über mir und das 
moralische Gesetz; iu mir. 

Aber sie erfüllen uns nicht allein mit Ehr- 
fisraht. rie eriBIlen ans auch mit hfidtttv Fkoude 
nnd Dankbarkeit — wenn wir nur redit sa lesen 

wissen, was auf diesen Tiifeln f^eschrieben steht. 
l4iHHen wir die Steroenscbriit vom Dichter uns 

auslegen : 

Der Himmel ist, von Gottes Hand gehalten. 
Ein grosser Brief von azurblauem Grunde, 
Der seiDe Farben hielt bis disee Stande 
Und hb an der Welt Ende sie wird halten. 

la Mosern grossen ftriefe ist enthalten 
OehoninissroUe Sdiriit ans Gottes Hunde; 



Allein die Sonne ist darauf das runde 
Glanzsiegel, das den Brief nicht lässt entfalten. 

Wenn nun die Nacht das Si^el nimmt vom Briefe, 
So liest das Angf darin in tausend Zflgsn 
Nichts als nur dne grosse Hierogljphe: 

Oott ist die Lieb*, und Liebe kann nidit 18gsnl 
IGchts als dies Wort — das doch von solcher Tiefen 
Das niemand es auslegen kann zur Gentigen. 

Wer aber diese Botschaft zu lesen vermag, dem 
gibt die Betrachtung des Sternenhimmels nicht 
nur Nahrung für Geist und Gemütb; au dem wird 
auch das dritte nicht ausbleiben: 

An den Sternen stärkt und läutert sich das aitU 

Hohe OeOhL 

Das kann sdion deshalb nidit ausbleibsn, 

weü in Verbindung mit dem Wahren und Schönen 
immer auch das Gute in die Menschenseele ein- 
geht, die Freude und das Verständniss für das 
Schöne die lechto Vondrale rind fBr die Wende 
am Guten. Und eine reinere und edlere Freude 
am Schönen, als der Anblick des gestirnten Him- 
mels sie erweckt, lässt sich wahrlich nicht denken. 
Nur zu leicht gesellt sich zu dem Wohlgefailen 
an der Sdhfinheit der Erde eine irdteehe Beimi^ 
schung; es bleibt kein reines, und unintcressirtes 
Gefallen, es re^^t sich der Wunsch in dem Betrach- 
tenden, das Schöne in der einen oder andern 
Weise sein eigwn nennen au ktenen. IKdit so 
gsgsnfiber der Sdionheit des ffimmels: 

Die Sterne, die begehrt man nidit — 
Man freut aidi Ihrer Fkacht 

Der Olaas aber, in dem sie Strehlen, wird 

uns, wie Oersted bemerkt, „doppelt bedeutungs- 
voll bei der Dunkelheit der llnie. rienide der 
Umstand, dass wir nichts von all den Gegenstan- 
den sehen, die une an die eineogeDden Verhalt» 
nisse dss Alltagslebens und an allee Veq^ngliche 
erinnern, was sich sonst in unsrer ümpphuug geltend 
macht, lässt die Seele sich erweitern und schärft 
den Sinn für das Lidit aus einer höheren, gröese- 
ren, ssindsr Terfinderlichen Welt Die Hecrlidi- 
keit des Lichtes tritt auf eine für uns eigenthüm- 
liche Weise hervor. Seine belebenden und wohl- 
tbuenden Wirkungen haben es stets zu dem herr- 
lichsten BiUe des Lebens und des Guten genuwht. 
Unter dem klaren , milden , nie blendenden Stec^ 
nenlichte, das nur in geringem Grade andere Ge- 
genständo uns vor Augen führt, wo es vielmehr, 
so zu sagen, nur das Licht selbst ist, das sich zeigt, 
haben wir sin GelQhl, als ob Ucht nnd Lebsa 
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und Glückseligkeit uur dort in der Ferne seien, 
und nur Dunkelheit, Starrheit und IJnvoUkommeu- 
beit bienieden." Daher ist uns das Aufsteigen in 
die WSb» eiu ganz geläofigei Bild fttr siiiiel)m«Dde 
Vollkommenheit. Wenn wir nun auf der Erde 
eine Stufenleiter der Wesen bcobachton , auf der 
ne in immer grösserer AuäbUduQg, in immer böbe- 
nm Leben encbeinen, wuram wolkn mr nidit 
die Stulenleiter aocb Über die Erde btmu» wcU^ 
gen? Von der Erde getragen und Relialten, bewe- 
gen sich Millionen von Geschöpfen in dem Oceau, 
der die Tiefen der Erde erfüllt, und andere Millio- 
nen in dem LnttkreiBe, welcher wie ein nodi gröaee- 
rar Ooean die feste Erdkugel uogiebi So schwe- 
ben Millionen von Wusen in dem Ocean des Ae- 
tbers, der den uDcrmesslichen Weltraum durch- 
dringt, Weaen viel grösser als irgend eines der 
iidiMboi Geseh^iplSB» jft in der UehmU betrSdit- 
lieh grösser als die Erde selbst ; Wesen, die gleich 
der Erde — wir können es uns nicht anders den- 
ken — Träger sind von anderen lebenden Wesen, 
die eie ane üob gefaSren nnd unaertfennUdi mit 
rieh tragen und zu einem einheitliohen Leben un- 
ter einander verknüpfen. Ist es nun so ungereimt 
zu glauben , was zu allen Zeiteu und bei nicht 
wenigen Völkern geglaubt und von bedentenden 
DenlEem, wie Pinto, Gioidaao Bmno» Kepler» Feoh- 
ner, verkündet worden ist — zu glauben, dass 
jene in ewigem Lichte strahlenden Geschöpfe nicht 
todte Massen sind, sondern beseelte Wesen höhe- 
rer Ordnong, in IJdhte wandeted nnd dnroh daa 
Liebt mit einander verkehrend, die ihre Bahnen 
ziehen in ewigem Frieden und ewiger Harmonie< 
eben darum in so wunderbarer Ordnung und Be- 
ständigkeit, weil sie anf einer böberen Stufe der 
VeUhommsahait etehen ab die Weeen diemr Erde? 
Im Grunde kann der Unterschied zwischen Na- 
turgesetz und sittlichem Gesetz kein so wesentli- 
cher sein. Wie beide aoa einer (Quelle entsprun- 
gen nnd anf ahn hSchto« nnd letrtm Ziel geriditet 
sind, 80 wird ihre Uebereinstimmung immer ent* 
schiedener und umfassender werden, je umfassen- 
der ihr Wirkungskreis, je höher die Wesen sind, 
für welche sie Geltung haben. Sie werden auch 
für nna, je weiter wir in der Verfollkommnung 
fortschreiten, die moralischen Gesetze mehr nnd 
mehr den Charakter von Naturgesetzen annehmen: 
wir leben dani^in Uebereinstimmung mit densel- 
ben, «eil wir so wollen, aber wir wollen es, 
weil wir unserer Natur gemäss nicht anders kön- 
nnn, weil kein störender Einflass im Stande ist, 
von der einmal eingeschlagenen rechten Bahn uns 
abzulenken. 



Das ist das Ideal, nach dem wir zu streben, 
die liebenfikunst, die wir zu lernen haben, welche 
zu erwerben die wichtigste Aufgabe eines jeden 
sein masB, der in rechtem Sinne nnd mit Tollem 
Herzen unsenn Bunde angehört, und deren aufs 
neue bewusst zu wprd'LU, die würdi^^ste Feier des 
beutigen Bundesfestes bildet Dieees Bewusstaein 
wn wecken und in um wndi an halten, »b aber 
vor allem gesignet die Betraehtung des höheren 
Wandels der Gestirne, der erhaben ist über die 
Wandclbarkcit der menschlichen Dinge, der Auf- 
blick zu den ewigeu Lichtern, welche freundlich 
und sicher dem YerstKndigan den Weg aeigen — 
auf der Erde niclit nur, aondem wn der Erde 
zum Himmel 

Wer also irre geht, merke auf des Dichters 
Wort: 

Der Vater mit dem Sohn ist über Feld gegangen 
Siu können, nacbtverirrt, die Heimatb nicht er- 

langen. 

Nach jedem Felsen Uiokfc der Sohn» nach jedem 

Baum, 

Wegweiser ihm zu sein im weglos dunkeln Baum. 
Der Vater aber bUokt indessen nach den Stmnen; 
Als ob der Erde Weg er wdl* am Himmel lernen. 
^ Die Felsen blieben stamm, die Käume sagten 

nichts — 

Die Sterne deuteten mit einem Streifen Lichts: 
Zur Heimatfa denten sie. Wohl dem, der tränt 

den Sternen! 
Den Weg der Erde kann man nur am Himmel 

lernen. 

Wer in diesem Sinne hinaufgeschaut hat von 
der Warte um die llocbmitternacht des Tagee, 
der bleibt auch getrosten Mutbes in der Hoctunit- 
temaeht des Lebens nnd harret in Zvfenicht des 
Liehtee im ewigen Osten. 



Bis Johannisresttoast.*) 

Wenn die miisefaen Feste überhanpi Triger 
und Organe emster Idemi sind, so ist es for Allem 

*) Gesprochen vom s. ehrw. Landesgrossmcister 
Br Wengler bei der diesjährigen Jobamisfcstfcicr der 
Logen: „Goldener Apfel", .,Drei Schwerter" und „Astria 
iiir grünenden Raiitc" zu Dresden. Wir bringen die 
Ans]iia( lie aUsu hilich so spät, weil wir sie, losgelöst 
von der crbei>eDdea Feier, als ein selbsUtSadiges Qaase 
betrachtet wissen wolko. UIk 
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die mrische JobaDoisfestieier, welche unter ihrer 
IreinidlidieD, blameineicben HOIlft Beben luiteven 

Beziehungen zugleich den tiefen , mahiMidsten 
Ernst in sich biigt. — Wie es Zweck eines jeden 
Festes ist,- der Gcsammtausdruck von Gefühlen 
vieler Enmlner dadurch ni werden, da» es einen 
Grundton anschlage» an den natürlich und har- 
monisch sii li die mannichfaltigen Geilanken und 
Emptiudungen der Genossen anschliessen und in 
ihrer Vielheit zur Einheit werden, so hat auch 
das ben^ Fest einen loIcheD Mitteiponkt, der 
mit eiDheitlicher Kraft die Geffilds Tausender 
gleich wie zerstreute elektrische Funken zu der 
gewaltigen Flamme eines weithin leuchtenden 
BUtoes cu Tereinigen vermafj« 

Was ist der Mittelpunkt des heutigen Festee? 
Es ist das Bewusstscin des einnnithif^en Strebens 
aller Logen des Erdballus nach einem uod dem- 
edben Ziele und die freudige Gewiasheit, daae 
dieses Ziel, je klarer es ms irird» immer reiner 
und unf^etrübter aus den Nebeln ungünstiger Zeit- 
verhältnisse hervortritt. Ja wir freuen uns des 
BewuBstseins, dass das leuchtende Gestirn des Ta- 
ges beote anf jedem Sobritte seiner Babn tausend 
festlich geschmückte Tempel bescheint, in deren 
stillen Hallen dorn Gott der Liebe und Ger^chtit;;- 
keit ein einfaches, demülhiges Opfer dargebracht 
wird, in denen Menschen, die sein vornehmstes 
Geseta «rkannt la babeo glanben, sieb da ver^ 
einen, um in der Kimst» es sn erUttlen, Tollkom- 
men zu werden. 

Und wenn wir die blumeogescbmückten Flu- 
ren, die frogeBden Felder, den Glans der Natur 
wie dar Anssenwelt um uns bewundernd betrach- 
ten, 80 können wir von diesem Feste wobl mit 
grosserem Rechte als Logau vom Monat Mai sagen : 

Diese Feier ist ein Kuss, 
Den der Himmel giebt der Erde, 
Daas sie jstso bsibs Bran^ 
Kfinfkig eine Matter werde. 

Wie der Oiditer in den angeführten Venen 

die Schönheit der Natur mit einem Kusse ver- 
gleicht, den der Ilimmcl der Erde giebt, so weiht 
am Johannisfeste die kgl. Kunst jeden ihrer Jünger 
gleichsam mit einem Kusse ein und fordert von 
ihm Hera und Band und innige liebe, wie un- 
verbrüchliche l^ene. Und dadurch eben wird das 
Johannisfcst uns ein Brautfest der Mrei, darum 
ist es so schön geschmückt und erfüllt unsere 
Herzen mit Rneude. 

Doch fehlen aucb ernste Anklänge nicht 
KgL Kunstl Wie oft ist Uir Name in und 



ausser den Logen gebraucht, wie oft aber auch 
missbranebt wordenl So biÄ oocb in den {ffaigrt 

vergangenen Tagen ein Br den NisBMn der kgL | 

Kunst und deren Ausübung in unserem engeren 
Vaterlande dazu benutzt,* um eine schwere Ver- 
dlcbtiguDg gegen unsere Grassloge sieht aUsta, 
sondern gegen die Gesammtbeit der aädis. Logen 
zu schleudern. In die Welt hat derselbe hinaos- 
gaschrieben: „die Frmrei sei bei uns in Sachsen 
nicht allgemein und weltbiirgerlich, auch nicht 
dentseb , sondern apsaifiscb rtchaisch. Um k. K. 
könne, wie es scheine, nur unter strammer, logen- 
polizeilicher Zucht gedeihen, als ireis Kunst würde 
sie verkümmern." 

Wenn dieses Aussprudies Uer Erwibnung 
gethan wird, ho geschieht es nidit in der Absicht, 
denselben der Ehre einer Ei^tgegnung zu würdi- 
gen; — richten sich doch jene Worte von selbst 
Wobl aber ist dem ein anderes Wort entgegm- 
anstellen» das ungleich schwerer in die Wagsebale 
fällt, das schöne Wort eines unserer erhabenen 
fürstlichen Brr: Der Name der k K. soll unzwei- 
felhaft darauf zielen, dass die wahre Irmrei nicht 
Uos «n Haben und Wissen, sondeni ainob oia 
Können ist und zwar das höchste KSnoen: Bis 
Darstellung der Sittlichkeit im Leben. 

Und wer von diesem Priuzipe der SittUchkeit 
durchdrungen ist, der hat aucb Sinn und Vsr- 
stindnim für Bscbt, Qsaats und Ordnung. Erssgt 
sich, dass, wie verschieden immerhin die Formen 
sein mögen, in denen der Staat besteht, wie ver- 
schiedenarüg die Gestaltungen, das Gemeinwesen 
und die Einriehtnngen innorfaalb der einaelnea 
Körperschaften gedacht werden mSgen, überall, 
und so auch innerhalb der Logenverbände, Organe 
vorhanden sein müssen, deren Aufgabe es ist, die 
berechtigten Interessen der Einzelnen mit denen 
der Gesammtbeit an ?arsinon und sie an aobitaea 
und zu bethätigen. 

Wenn aber die k. K. das höchste Können ist, 
so ist damit die Grundidee der irmei von selbst 
gegeben: Baa Urbild Teredelter MensebHehkait, 
und jedes Mitglied der Loge ist dazu berufen, diess 
Idee der □ hinauszutragen in die Aussenwelt. 

Und wenn Sic das wollen, so lassen Sie, m. 
Brr, vor allen Dingen es uns ernst nehmen mit 
der Ifrei in dem, waa eine unserer Utssten Ur- 
kunden den „Kitt der Gesellschaft" nennt, in der 
Briiebe. Der Brnarae sei und bleibe uns heihR, 
möge einem Jeden unter uns die Brkette ein mab- 
nmides l^bol sein der Inni^nit der BrUeba So 
einigen wir das, was als Verscfaiedenheit der An- 
sichten, als Diffiersnz des Haages und Staades im 
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imMTM Leben rieh treoiit, nach dem Unter der 
emgn liebe imtMr dem Kvanze der Friedenspalme, 

und ans der D nehmen wir das geheiligte und 
geläuterte Gemüth in das tägliche Leben hinüber, 
um euch dort alt Boten dee FriedeoB, der Ver- 
iShniuig ftbeffan wa eredieiiMii nad daa hödiate 
Gebot, das Gebot der Liebe niebt m teiA&idigen 
allein, sondern es werkthätig m flfaen nnd an uu- 
eeren Brn zu erfüllen. 

(Feuer: 1) Heil, Friede den geeammten ijroieeD 
Ibbandel 2) Graes und Segen vor Allem den c§^ 
miieres engeren Vaterlandes! 3) Wahre» ächte, 
unwandelbare Bruderliebe!) 



Ansprache an Neuaufgenomniene. 
Von Br Robert Fiacher in Gera. 

„Zum Lichte drängt das Licht, doch der 
Blinde sieht es nicht" Dieses Wort passt so riecht 
auf den Bund, in dem Sie, meine neugewc^ihteu 
Brr, heafte Aufnahme gefunden haben, und ins- 
beeondeie auf die Banbitteb die Ihnen die PftHrten 
ihree Tempels eröffnet hat. Denn ein Bund des 
Lichts ist der Frnirbund; sein Streben ist nach 
dem Lichte der Erkenutuisa gerichtet Das haben 
Sie «Nriil aehon «ahrgenonunea aua einer Menge 
von Dingen , die Ihnen hier entgegengetreten 
sind. Obwohl fiiiRter und abgeschlossen der Ilaum, 
wird er erhellt durch Licht, um zu zeigen, dass 
tm dw Fuiafeaniea dar Welt Mar daa licht dee 
Gaiatoa geendlit nirdt denn beeondeaa gaweihte 
Kerzen leuchten in der Mitte des Tempels, mit 
Weisheit, Stärke und Schönheit die Arbeiter aus- 
surüsteu, und die Sterne des nächtlichen ilunmels 
woUan Udit selbei varbreitegi, wo ee Naobt im 
Leben werden will. Ja zum Lichte drängt das 
Licht: zum Lichte der ewigen VValirhcit drängt 
daa Licht des Geistee. Sie strahlt hier im Osten 
•af dem Allan k dan drei groaaen Udrtem, und 
nnaen f onduug ist ihr gewidmet, damit whr daa 
Leben recht verstehen, zu dem wir geschaflfen sind. 
Und Licht, mehr Licht! ist die Devise dieses Tem- 
pels, der sich nach dem grössten deutschen Denker 
genannt bat, «n nocb mebr in bekennen, wie lom 
Lichte drängt das Licht, da» (in Jeder in sich 
erhalten hat von dem bimmlischen Schöpfer zu 
aeiner Erkeuutniss, VervollkommuDg und Verede- 
king. 

Enem aoloben Bande haben Sie sieh ange- 
schlossen. Wohl ihnen, wenn aurh in Ihnen der 
' Drang nach licht, mehr Licht immer lebendig 



iit und bleibt Kar dam and wir geaohafllBa. 

Wie die Blume am Tage dem Lichte der Sonoe 
sich zuwendet , und der Keim aus dem Schosse 
der dunkeln Erde sich hervordrängt zum Licht 
des Tages in der belebenden Wärme dee Frühlings, 
m aoll aiwb der meaeddiebe Qeiit immer dem 
Lichte der Wahrheit sich zuwenden und voll der 
Erkenntniss des Guten und Schönen werden. Zum 
Lichte drängt das Licht, und wo einmal das Licht 
hingedrungen, da fBfdert es immer mehr lu Tagei. 
Wie ein Stern den andern anzündet, so zieht eine 
Wahrheit die andere nach sich ; immer klarer und 
heller wird ee am geistigen Himmel und uüt ihm 
tritt Friede und Freude ein, Friede gegen alle 
Zwaifd, Randa am rächten Streben nnd dem Ei^ 
strebten, Errungenen, die neuen Eifer, neuen Sptnm 
giebt und so immer höher führt aui der Staffel der 
Erkenntniss. 

Daa sollen aaoh Sie, m. Brr, im ftude der 
Frmr. Nach Liebt dringt das Licht. Nicht 
f,'enuf». (la s Sie nun aufgenommen und Frmr 
sind; Ihre Aufgabe ist, nach liebt zu streben. 
Meinen Sie, das nun schon zu wneeo, waa die 
Frmrea Ihnen bietet? Mit niehten: ai mw» 
Ihnen alles noch in einem tiefen Nebel erschei- 
nen, und die Menge der Eindriickf , rlie Sii^ heute 
hier empfangen haben, muss Sie erdrücken. 
Traehttti Sie damadi, diese Nebd m sentnmen, 
um das Lirlit voll und ganz leuchten zu sehen; 
bemühen Sie sich . die Last von sich zu wiilzen, 
und es wird ihnen leichter werden, je mehr Licht 
Sie umgiebt 

Damm Bind aadk untere Wahrheiten alla ver- 
hüllt in Symbole, auf dass wir suchen sollen, wie 
wir auch im Leben immer hewuaat sein müssen, 
den Weg zu finden. 

Der Blinde fraiHöb siebt daa Lidit nidit 
Ihn stellten Sie vor, als Sie hier zur Aufnahme ein- 
geführt wurden Eine Binde bedeckte Ihr Auge, 
und sie wurde Ihnen nach einiger Vorbereitung 
abgenommen, damit Sie sehen könnten. Wer blind 
hieriier kommt» d. h. mit geistiger Blindheit ge- 
schlagen, sieht das Licht der Mrei nicht. Die 
Blindheit aber ist nichts als das Vorurtheil der 
Welt, die menschliche Eitelkeit, die den klaren 
Blick wrhiülett, die Selfaetauobt. die aich fiberhebt 
und andere missachtet, die niederen Begierden 
und Lfiidenschafteii , die den Schwung des Gei- 
stes hemmen, die Gier nadi irdischen Gütern, 
die dam ewig Wahren fremd bleibt. Dieaa Binde 
mttaaen Sie abthnn und mit freiem, geistigem BBok 
um sich schauen , dann werden Sie das Licht se- 
hen, da« hier verborgeo, aber hell und klar leuch- 
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tet Wie viele sind nicht Bchon durch die Pforten 
der Frmrtempel ReHcliritton , haben Schurz und 
Handschuhe augethau, aber sind immer bhnd ge- 
bliebem weil sie die IKode nicht «blegteD, die ih> 
ren geistigen Blick vtiduiikelte! Wie viele siuil 
wieder uniKokchrt, da sin uicht fanden, was sie 
Buchten ! Möchte es bei Ihueu, m. oeuaufifeuommeDen 
Brr, nicht also wid! Höditon Sie immer offenen 
Auges hier verweihni und nach Lieht Michail I 
Fürwahr, es kann nirlit uuHbloiben: die Nebel 
müssen sich zerstreuen, nud liiis Licht der Froiroi 
wird Ihueu sich seeigeu im hclluu älralile der Wahr- 
heit Und je mehr sie forsdMn und soeben, um 
so asehr werden Sie finden , und je mehr Sie fin- 
den, um 80 mehr werden Sie die Sache der Frmrei 
lieb gewinnen und in Begeisterung ihr anhängen 
md nachgehen. Lassen Sie nw nicht nach; der 
Blinde sieht das Lidit frailioh meht, und wer 
nicht redlich will, dem kann nicht geholfen wer- 
den. Sie liulwn aber viele Genossen, die mit Ihnen 
hier stehen iiii gleichen Drange nach Licht; sie 
reichen Ihnen die Hand m gemeinschaftlidiem 
Streben ; und wenn einer den andern unterstützt, 
wie wäre da an einem Gelingen noch zu zweifeln! 
Die Brüderlichkeit, die hier herrscht und walten 
soll, lisst nidit ohne Weitsrea au, dasa einer sich 
trennt Darum nur Math und enaten, redlndiea 
Willen, und Sie werden dereinst die Stunde segnen, 
die Ihnen hier das liicht der Frmrei gegeben hat 
Doch merken Sie den Spruch, den ich Ihnen 
auf Ihre rnaur. FUgeriahrt mitgebe: Zorn Uchte 
dringt daa Licht doch dar Blinde sisiit sa niditl 



Aua dem Logeulcheu. 

Eichicht. Für den August war von dijr CD 
Qöthe io Pössoeok eine Zuaammenkiintl tou Hm der 
ümgegmd auagssohrisbeD worden. Das Wetter be- 
gÜDBtigte ausnehmend die Vorsammlung, so das« schon 
am Vormittag eine grosse Anzahl von lirn, thr ilwcise 
mit Ihren ächwostern, eingetrofftin waren. Br Kuhl- 
nann (KöoigL Baumeister) hatte so^aiah den Tag 
dasu ausenehen, nm »ein jüngstes Kind ans der 
Taufe heben zu lassen und dasu drei Brr, Eberlein 
von Pöesneck, Kobert Fitcher von Gera und Mii- 
aeoke von B.udol»tadt, ersucht, Pathcnstelle zu ver- 
Mhen. fle wurde VormHtaga im aehSn gslegeaen 
Kauso des Br Kuhlmunn und io Gegenwart sätnint- 
lich»'r anweMrikr Hrr und Schwt-Btern die Tnut'c 
Torgeuomm«D, bei welcher leider der daiu bestimnite 
Br Osiitliehe oiebt fimotiomien konnte, um so das 



Ganae au dnem frmaur. Fest sn erhoben. In Ii». 
benswürdigÄter Weise wurden die Brr und Sohwc- 
st«rn bewirthet Um 1 Uhr Tereinigton sich die ürr lu 
daer ematen Arbeit, weMw Ten den Mstr. t. 8t 
der O Göthe, Br Eberlein, eröffnet und auf dessen 
Vorschlag mit Genchmipnng der Anwesenden von Br 
Fiiober aiu Qera geleitet wurde. Derselbe begrütato 
anuashat die Tanammlung mit einer postiaahau äm- 
a|Hraehe und hielt aseh geaMinaehafOislism Qaassg 
des Liedes „Hrei, wo ist die Stätte?" einen Vortrsg 
über di(^ pfgengcilipc Stellung der Hrr zu der D, 
aukuuplend an die dem äuühenden voriuiegendeD 
Fragen : nWaa erwaxlen Sie tou der Geaellsdmft Üt 
I)ir( II Gl igt, flir Ihr Herz und für Ihr zeitliches Olnsk?* 
und: „Was kann die Geeell>chaft von Ihnen erwar- 
ten ?" und fasste den üedaukengaug seiner, von allen 
mit grHaatem Intsrsase terfolgtso Tortrag in sm 
psetisohss BssnmA snaanunen. Br Msinieke daakto 
dem Redner herzlichst und bemerkte auf Anfrage 
wegen einer daran sich kuüpfendun Debatte, dosa wohl 
kaum etwas Weiteree der erschöpfenden Behandluug 
des ThaBBSs sidi aareihen lieaae. Sodann btaohto 
der Vorsitzende die Angelegenheit der Gründung ciasr 
deutschen National - Grogs n zur Sprache uod zwar 
im Anaohiuss an daa allgemeine Aufaahmegeaela, 
wohdisa ton de» aichaiadieo CbeaeO nur auf yur- 
liufig drei Jahre aageBemmen worden ssi, und bs* 
merkte, daes vielseitig der Wunsch nach einer diree> 
ten Betheiligung der Johannis cfp un d» r maur. Go- 
aetsgebuDg laut geworden sei, die nur vermöge einer 
andern Ofganisatien des dentashen GroMlogsubondea 
erzielt werden könne. Man theille im Allgemeinen 
diese Auffassung und glaubte, dass im Laufe der 
Zeit die weitere Entwiokelang dea deutacben Gros«- 
logenbundsB unanaUeibliah aem werde, der Gedanke 
nur immer lebendig sdmltsn bUiben mfisse und dam 
Bedürfnisse fortdauernder Ausdruck zu verloihcn aaL 
An der Debatte betheiligten »ich die Hrr Eberlein, 
Meiueeke, I>iuee (tiaalteld), Roitmann (Königsberg). 
Hseb dem Geaang dea Liedes: nlNr beb' ieh eigo> 
ben", wurde den Brn von Eichicht für freundlichen 
Empfang: und herzliches Entgegenkommen aufrichtiger 
Dank ausgesprooben und beaohloaaen, diese Zusam* 
menkimlle, wie in frOhHen Jahren, von jetat aa 
wieder rsgslmlssig, jibrlieh mindsstaos einmal ss 
wiederholen. Eine poetische Ansprache: „Auf Wit- 
dersehn" schloBs die erhebende Arbeit, welche alls 
sichtlich erbaut hatte. Mil dea Bchwcsteru wieder 
Tersinigt, wurde aodaan in dem an einem Tempd 
auf das geschmackvollste umgewandelten Saal bei bei» 
lern Strahleulichte em eintkuluB Mal einoenommen, 
bei welchem es an herzlichen Ansprachen nicht fehlte. 
Ba bsIhsiUgtsn sieh bieimi vomebmlioh die Brr Ii- 
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«her, (OtviX HieM^ H«flbMU>. Die StomlMg 

für die Armeo ward nicht Tergeesen. Ntoh wdg^ 
hobener Tafel verkehrt^D die Brr noch in uageiwnn- 
geoem freaodaohafüiohen Verkehr in GartsD. Alle 
Bn aelwt den Sahwwtern miMi nohtlnh lM|^ttflkt 
von dem schöDen Tag und den genaaereicbeo Bton* 
den, die ihnen hier in dem Thalkoappl von Kiohicht 
bereitet worden waren; namentlich waren einige su- 
fldUg aawMwidB frvmde Brr überratobt von der 
ilumi «ibekuintan Ait und Weite, «nf aentnleni 
Boden die k. E. in ao ainniger und geiat> and ben- 
enjuickrndcr Weise zu pflegen. Vertreten waren die 
von Ureadeo (goldener Apfel), Qera (Arohimedes), 
Fleienwalde, Edbntg, KBnvaberg i Pr., lfMningn, 
PöBsneck, Rudolatedt, Ttiptii. AnweiMid wiMn 88 
Bnr und 12 fiohiraeteni. 

Bad inidwigen, 19. August Seit gestern bat 
a»«h der Uerife Badeoit aidi aeiiMgi fkmr-Clnb ge- 
schaffen. Es waren lunäobst sechs Brr, zwei von 

den hier wohnhaften, vier von den Radf>ffä)iten , wel- 
che sich als Mr kannten, und in dem Wunsche be- 
gegnetaiy lieh Cfter nnd ni vegelmiiaigen Zeiten unge- 
stört SU aeban. Trotz der vorgeiehriltenen Siison-Zeit 
wurde eine öffentliche Einladung an alle etwa hier 
auwesenden Brr beacbloasen und erlassen, und infolge 
dMMlben vergrösaerte sich der kleine Bruderkreia am 
neob 5 Mttgliader. Der Helel-Beeitaer CHfeke helle 
bereitwillig ein Zimmer mr Yerligung geetellt, in 
weloheni diese Hrr zuaammenf^pkommen aus den 
Sur Beständigkeit und Eintracht (3 W.-K.) in Aachen, 
— Geeig cor weehsenden Peine in Arolsen, — 
Aeeordn IT. 227 (g. d. Lodge von Illiaob) in (ad> 
gego, — lur gekrönten ßchlanpc (R.-Y.) in Görlite, 
Todtenkopf und Phönix (Qr. L. d) in Königsberg 
>• FTi — Balduin sar Linde in Leipzig, — vereinigte CD 
(Qr. in Bostoek rieh mb IC d. H. sa brOdet^ 
lieber BegrÜBsung, Besprechaagnnd einem gcmüthlichen 
gemeiuBchaftlichcn Mahle zusammenfanden. — Allgemein 
war die Freude und die fiefriedigung über das Zuatande- 
kosnnen diseer ersten nmr. Tereinigung, erhflit m 
hersliobem Aosobliessen, ele die ünteilielteng meliT 
und mehr die Herzen öffnete und Einer in dem An- 
dern, bisher so Fremden mit so ungewohnten An- 
aehaoungen und Zielen HenrortretendeD , docb bald 
den lebten Br, den in ImIw und Stiebsn toen T«r> 
bnndanen Knnstganoesen erkennts. Bs «nrde be- 
echloBsen : 

die heutige Zusammenkunft als Ausgangspunkt für 
regelmfiasig wiederkebrande, gesdlige Vereinigung 
sn bebracbten; — den bier wohnhaften Bn — 

die Niederschrift rler heutigen BeschlÜBse zur Auf- 
bewahmog sa übergeben, mit dem Aol'trage: im 



nlohstMi lehre, Mit deu Beginn der Bade^Beisen 
— für das Wiedennflsben diseer brOderliehen Ge> 

selligkeit Sorge zu tragen. — 
Die erwartete Anwesenheit des Br firumhardt 
<Ereie*Bnvnietr.X L Anfsahsrs der □ Georg s. w. F. 
im Or. Andaen, gsb OelegeahMt, deBselben m der 

zweiten — pestriijen — Verpamnilung einzuladen und 
ihm die l'rotection des jungen Unternehmens für 
seine □ ansutragen. Dieser eifrige, gewandte und 
Kebsnewtiidige Br ging ntoht anr auf die gelnssertea 
Wünsche ein, sonderD nahm die Zugehörigkeit der 
neuen Vereinigung zu seiner □, als der territorial 
zuBtandigen maur. Behörde, im Namen dieser letite* 
ren in Anspnialk Br sagte die brüderiiebste TlMil- 
nahme nnd BQiaerge zu und sprach die bestimmte 
Zusicherung au«, daRB im nächsten Jahre die Weiter- 
fübruDg durch iho und seine O werde eingeleitet 
werdw. — Dann tdxhm anah noiit die jetst noch 
liiiilende fem erginBend hiaaakeninien nnd der ge- 
genwärtige Anfang zu einem wirklichen Kränzchen 
auRwachsen — manchem einsamen Br zu Trost und 
Erholung, manchem Leidenden zur Erquickuog. — 

A. 

Athen. Iir. Monat Märzd. J. beging dieCJPythHpo- 
ras in Athen ein Trauerfest zum Andenken au den damals 
bnrslicb gestorbenen „grossen Btaatemann Qal- 
lieae and Philhellenen* L. Oambetta. Der 
Tempel war in einer der Feier angemessenen Weise 
geBchmückt, alle Brr der O trugen Trauertlor. Der 
auf hoher Basis stehende Sarkophag verschwand fast 
anter den ihn aierenden Akarieabllttani, darttber b^ 
fanden sieh maur. Syaibole aad des Bild des Ge» 
Bchiedencn, welches ein Hchönor und würdiger Kranz 
umrahmte. Waohskerseu und brennende Wohlgerü- 
che erhellten das hdm n jsh ffis h e TiBaarfaBlv wehdue 
dnroh die Gegenwart dss Gr.*H., des Gr. Or. and 
des Obarstea Bathes, sowie durch diejenige der De* 
putationen und Beauchenden der n§3 noch verherr- 
licht wurde. Nach der ritualmäasigen Eröffnuug und 
der Tocnshme einer gans neuen V^sterdnnng spraeh 
Br Stöapes in tnkn Bede das Lob Gambetta« in be- 
geisterten Worten, welche die Kenner de« Orieobi- 
sehen in dem Pythagoraa, Lief. 8, Mars, nachlesen 
können. 

— Am 8. April fand in Athen die feierliche 
Einweihung der neuen O Athena statt. Nach Ein- 
setsung des Ür. der □ sprach Br Pyrgoa einige 
Worte iihar die Torsrbeitaii anr Aafinehtnag dessel» 
ben, der Br Bednar, Kali kio poulos, dagsgen liellirle 
ein gediepene« Baustück, in welchpm er vor allem 
die idealen Bestrebungen der Mrei betonte gegenübet 



Digitized by Google 



288 



der Sucht nach ragchom, oft nnehrlichein Gewinn 
der echniachTollca Aristokratie des ungesetzlich er- 
worbenea Eeichthoma, welcher sich überall io der 
feliUdcitMi Welt brait aiMhi Dwm AnapnalM ver- 
dient volles Lob und ist Mab fBx dis witw nuir. 
Welt von Bedeutung. 

An 70 Brr wohnten der Feier bei, und henli- 
elm BnUchkaH hmmolito angstriilit nnteir ilinsD, w«U 
«he dar Hin 10 Aflun den «raitni Tnopel aRialitsk 

hüten. 

Nicht minder erhebend verlief das Jahresieat der 
ereteo atheoitoheD O Pythagoras am 25. Mär«, bei 
welebani Mwobl der Ibtr. ate aneh Br Goosarakd 
durah ihn aahttMii lUden ^iMtan. 

Frankraicb. Die Juli-Nummer dea Monde ma^. 
enibilt umabiMgmd» MittiieiJoag^ ireloha inr wSitiieh 
Qbareetaen : 

„Die fr«. FrmToi hat das Fest des 14. Juli mit 
jener patriotischen Begeisterung bagaogen, welche 
alle wahren Frmr anaaeichnet Dia ehrwürdige CJ 
Alsaae-Lorraina bawiea ahamala Fraakraioh md der 
ganien Welt, dass für sie der Kaltna dee verstüm- 
melten Vaterlandes in dem Hcrscn oller sie bildenden 
Frmr eine unverletzliche und anvergäDgliohe heilige 
EttlUa beaHsL fiia haben aiah «IIa ia oerpow Baoh 
dem Altar von der A]aaaa>Lonmine begeben, nm da- 
(lelbüt fJin Blume der ErinneniDg» der 8ch&aaaht nnd 
der Hoffnung niedersulegen." 

Gegenüber dieser and ähnlicher, in frans, poli- 
titaheB SSeitaBgen regelafaiig viaderkahrandar, in 
frmaur. Zt^itun^jea salbet nicht selteoer Aenaaerung« n, 
welche alle dahinauslaufen in die Herzen der fran- 
söaisohen Natioo die Hoffnung auf die Wiedererlang* 
nng der hdden durah den lUeg van 70—71 Tarhh 
ren gegangenen nordöstlichen Prorinian dar flu. Herr- 
Schaft zu niihren plaubt Schreiber dieser Zeilen, wel- 
cher von Ueburt kein Deutscher ist, welcher genug 
Uoparteiltohkeit su beeitsen glaubt, um sich weder 
dnreh patiMlaahen üabaraifiar n«ah dmeh die Maoht 
der gegebenen Thatsachen Tinoinflinacil su lassin, and 
auch genug Selbständigkeit, um seine Meinung zu 
sagen, selbst da, wo er sicher ist, Widerspruch sa 
begegnen, aaioan Bm an dar Seine im Inteiaaaa daa 
Friadana, dar WaUfUhrt der beiden Völkar nnd dar 

Kintrncht unter den Kindern der Wittwe Bngen zu 
müssen, dass er es swar wohl begreifen kann, wenn 
Franioeeo nil Schmers an die Misserfolge des Feld- 
sngea van 1870 danken, nnd wann aia im .lande 

Vatcrlandsliebo eh pflegen nnd an anreoken be- 
strebt sind, es aber tadeln mnss, wenn sie dabei 
gans vergesBen, dass es unsre Aufgabe ist, in crbter 



R' iho den Frieden zu schütsen und zu wahren, und 
ailo lienoelben gefährdenden I/eidenachaften niederzu- 
kämpfen. Denn der Krieg ist ein grosses Uebel, 
eeUiBt für den Siegar. Dar Denlieha aber hat anm 
mindesten ein gleiche« Becht und eine gleiche Pflicht, 
sein Vaterland zu lieben und zu wahren. Wo soll 
es nun damit hinaus ? Freiwillig giebt Deutschland 
Blsaaa-Latlinngan niaht wiadar iunna, vm ao wa- 
niger, ak heida Frarinnn ihm naah eainar CMtan 
Ueberzeugung durch Louis XIV. auf eine schmach- 
volle Weise entrissen worden, welrhe es nun als zum 
Beiohe gehörig betrachtet. Der Itechtspunkt ist also 
da Ihate beetrittoa. IHeiht die Gewalt der Wafln. iTan, 
ich glaube, nach 25jährigem AufenthaUa in Deutsch- 
land da« Volk und Tüchtigkeit und Denkweise 
und Charakter desselben einigcrmaasen su kennen. 
Bha die danteoiia Kation nah dia beiden Frovinaen 
wiadar abjagen Uest, dn viid sie riah wia ein Mann 
erheben , und Ströme von Blut werden flicssen und 
HunderttauBcnde von Männern werden beiderseits 
sich dem Tode weihen müssen, ehe Frankreichs Fahnen 
aisan jEoU bralt daatselier Brde arfeehten liabea war* 
den. Da« ist ein Punkt , der ausser allem Zwailhk 
steht lat daa Koer Säsi, iianaöaiaoha Ixmti 



., YoMtud dea Ss hw lnr i ala dea 
Gr. Or. vott S^kiiich, MilgUad den Grand CUU«» 

des Ritt B , Redner der ehrwürdigen O la Rose du 
parfait eüenco, ehemaliger Chefredakteur der Monde 
Ma^onique, iat am 22. Juli 83 in Folge einer kursen 
KrankhaU gaetarban. Daa OiTiUBegiSbniw hat am 
24. Juli bei sehr schlechtem Wetter nnd ainaat an- 
dauernden K<'prn Rtattpefunden. Trotsdem war der 
Zudrang der Brr, welche dem ausgeieiobneten lionoe 
dia latata Bhra arwaiaan woltten, ab aaiir graaear. 
Ea Teratehk eich Tan aelbst, daaa eawoU dar Oraaa- 
Orient als auch Vertreter einer bedeutenden Aniahl 
aus Paris und UregCf^end bei der Trauer-Feier nicht 
fehlten. Auch fernstehende Ortschatten und das 
Auainnd hatten aiah ia Hange aingefhnden. Die O 
la Bose du partnt silence folgte in oorporo dem Wn> 
gen. Die Trauerrede wurde von dem Präsidenten 
dea Conseil de l'Ordre, Br Cousin, gehalten. Aus 
deraelban arUuan wir, daaa Bt Gfiams dlaMmiha 
ifli Altar von 21 Jahren erhielt, naah eiaaad« all« 
Würden seiner Werkstatt bekleidete, und sich durch 
eine tiefe Kenntoiss aller die Frmrei berührenden 
Fragen auszeichnete. Ausserdem besass er die eng- 
Kseh«, dantsehe^ apaaiseiw nnd andere Spraohan, aa- 
dass er der Bewegung des maur. Geistes auf dem 
ganzen Krdenrund wohl folgen konnte. Er ist treu 
der Sache und ohne Schwiicho gestorben. Br D. 
Verlag von M. Zille in Leipzig, SMbur^sbja^e ». — la^ Commissioa bei Robert Friese (M. C. Cavacl) iu Leipzig. 
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Webh«il, Slirke, ScMMMlt. 
DNiYorWiga vmiBr Ludwig Faatah m Fortii/L 

I. 

Weisheit*) 
WeDB in nnsenn Tempel Beipan der Ar^ 

beit der yorsitzende Br Mstr. vom Altare das Liebt 
spendet, und daran rtia drei Liclitcr entzündet 
werdeo, so werden die inbaltreicbea Worte ge- 
sprochen: „Weisheit leite ucsern Bau, SdtSDlieit 
aere ihm StSrhe tSkn ihn «ut« INeae drei Sfttoe 
nmfasseD das gan;;e Wesen dee Menschen; denn 
für die denkende Vernanft, welche nftch Wissen 
and Erkennen rinKt, ist die Weisheit; iur das Ge- 
fthl, irelohei den Werth der Dinge und ihrer Be- 
siehunK zum Meniclifln scbätzt nach der Lust und 
Un!n?t. flip sie erregen, ist die Schönheit; für den 
Willen des Menschen, welcher in Freiheit der 
Selbitthitigkeit fähig ist, ist die Slirke beetimmt 
Weisheit, Schönheit und StSrke stehen in 
Wechselwirkung zu einander; aber das Fundament 
von ibnin /n'^ammensein und Zusammenwirken 
lat augeusciieuilicu die Weisheit. Gestatten Sie 
mir, m. w. und gel Brr, dati ich Ihnen beute 
eine kleine Zeichnimg iUn» die Weishell voi^ 
legel 

Der Weisheit steht die Unwissenheit, die kei- 
ner niharen BenidiBang bedarf, nnd die Afteiv 
Weisheit derer gegenttber, welche mit einem Wissen 

prahlen, das doch nur ein vermeintliches, ein ein- 
gebildetes Wissen ist Allein auch ein Vielwisser, 
der grosse Schätze des Witisens in seinem Kopie 



*) Bei ein«» Br-HaU das Mr-Krtaidievi i. U L W. 
gabaltan. 



aufgespeichert hat, kann ein grosser Narr sein 
nnd der achten Waisheit annan^n. Was ist 

also Weisheit? Die wahre Weisheit bezieht sich 
auf den Grund allo^ Daseins und aui die vorhan- 
dene Wirklichkeit alles dessen, was aus jenem 
Urquell alles Seine hervorgegangen, anf den a. B. 
a. W. und auf seinen Weltenbau, ist mithin Got- 
tesweisliPit tidI W o 1 1 w ei a h e i t. Für die 
Weisheit kommt es nicht aui die Menge, sondern 
auf die F<n» dsa Wissens an. 

Das Wissen des ächten Weisen unterscheidet 
Bich vou der Vielwisserei dos Unweisen dadurch, 
wie klein oder gross auch sein Umfang sein 
mag, alle seine Einzelheiten zu jenem Mittelpunkt, 
dem a. B. a. W., und an jener gtoeaen Gesaasmt- 
heit, dem Weltenbau, in Beziehung gesetst werden 
und dadurch ihre Harmonie nnd ihre Uaberein- 
etimmong erhalten. 

Em aoldies Erkennen erfordert mebt Mos fia 
denkende Thätigkeit unserer Vernunft, sondern 
auch eine sittliche Arbeit in uns und an uns; denn 
wir sollen nicht b!ns nach der Wahrheit lorschen 
und derselben m unbestechlicher Wahrheitsliebe 
allea natarordnen, sondera anch die erkaantan 
und errungenen Wahrheiten dermassen in uns 
verarbeiten, dass sie ein widerBpruchfiloses Ganzes 
bilden, und ons dermassen aneignen, dass wir als 
geistige, TemQnflige Wesen ana einem Gass ar- 
scheinen. Aui dieser Grundlage erhant sich un^ 
sere Welt- und Lehensanschauung: in uns das 
Bild dessen, der uns als einen kleinen, beschränk- 
ten Abriss seiner selbst hingestellt, der uns in 
Gebend FOnorge mit den Anlagsn des Gatan 
und Edlen, mit den geheimnissvollen Keimen wun- 
derbarer Entanckelung^lhigkeit ansgerästet» der 
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uns als Mitarbeiter yon anvergäDglicher Maonig- 
^tigkdk der Begabung «nuuider sngeaeBt, der uiw 
am Morgen unseres Lebens an die Arbeit gestellt hat 
und am Abend von der Arbeit ruien, dann aber 
auch uns den Lohn auszahlen wird, den wir ver- 
dient haben; um uns der groMe Weltenbau, die 
N«tar und die eitUiche Oeneiaidiaft der Men- 
schen, jene bestimmt, dieser immer dienstbarer zu 
werden, der grosse Weltenbau, an dem wir Ein- 
zelne Jeder seine Stelle, seinen Posten haben, mit 
der Angabe, in der Miterbdt für das geneine 
Wohl zugleich unser eigenes Wohl ans zu erar- 
beiten, mit der Aufgabe, den grossen Bau durch 
unsere Arbeit foxdem zu helfen und aus dieser 
Arbeit nneeren «genen Arbeiteldbn davon su tt ageu. 

Die wahre Weisheit ist demnach durch- 
aus nicht blos theoretisch, sie ist vielmehr 
durch und durch praktiscL Wie sie selbst im 
Menschen nicht ohne ernstes sittliches Ringen und 
Arbeiten entsteht, so dribigt sie nndi unmittelbar 
in's Leben hinein und macht unmittelbar ihren 
Einfluss im Leben geltend. Sie stellt die GrunfU 
Sätze und Maximen des Handelns aui uud be- 
stimmt dareh diese Qesetse daa Verhalten dee 
Menschen. Wie sie uns über den Zwedc und die 
Bestimmung unseres Daseins im Ganzen eilouch- 
tet, 80 stellt sie auch im Einzelnen die Zwecke 
unseres Lebens und Strebens aui 

Es giebt stttKch Tarwerfficiie, nnttlaubte 
Zwecke; es giebt sittlich erlaubte Zwrcke. Aber 
was erlaubt ist, ist noch nicht immer das, was 
die Weisheit uns als erstrebeuswerthes Ziel vor- 
hat. Wenn z. B. zweifolloa nnd anerkaontermasaen 
das Recht auf meiner Seite istt so i^t es erlaubt 
dies Recht dem andern gegenüber, der im Unre« ht 
ist, mit allen sittlich UDtadeligon Mitteln durchzu- 
setzen. Ee ist indessen möglich, dass die Weisheit 
mir in diesem Falle eben lobenswerilMten Zweck 
forhiüt: „Edel ist es, dem Gegner goldne Brücken 
zu bauen; der Friede ist ein höheres Gut als der 
Buchstabe des Rechts; Nachgiebigkeit lurdert den 
Ver^eioh und hehfltet das Oemeinschaftsleben vor 
demjenigen StSrungen, welche bisweilen aus winzi- 
gen Anfänf^en zu nnwiederherstellbareii Sfliiiden 
lawinenartig sich Tergrössern", und was sonst der 
Mund der Wenheit in aoldhen Fftllen zu uns re- 
det. Das eben ist die Aufgabe, die Kraft, die 
Gabe der Weisheit, den sittlichen Wt'ith der Li- 
benszwocke gegen einander abzuwägen , die uner- 
laubten Zwecke auszuscheiden und die lobeuswer- 
then den blos erfambten Zwedwn vmoBiehen. 
Die Leidenschaft wendet zur Erreichung unrrlaub- 
ter Zwecke Terständige Mittd an. Dw Thorheit 



besitzt kein zureichendes Urlheil über den sittli- 
chen Werth der Zwecke und wendet zur Errei- 
chung ihrer sonach mehr oder weniger bliud er- 
wählten Zwecke unverständige Mittel an. Die 
Weisheit stellt loheu»werthe Zwecke auf und giebt 
zu ihrer Erreichung die rechten Mittel an die 
Band. Sofinti sie die rechten, swednnassigeD Mit- 
tel finden und anwenden lehrt, nennen wir sie 
Klu{?heit Aliir ver£,'"ss{'n wir nicht, dass auch 
der weltkluge Mensch, für dessen Handeln der 
sittliehe Werth des Zwecks nkht unbedingt den 
Ausschlag giebt, ferner, dass auch der unsittliche 
Mensch, bei dem nicht die Gebote der Sitthclskpit, 
sondern höchstens die drohenden Gesetze des bür- 
gerlichen Strafrechts massgebend sind, die rediteD 
Mittel für seine Terwerflicben Zwecke an&ofindoB 
weiss, und dass es Brauch ist, auch dieses Klug- 
heit zu nennen. Man sollte diese Schlangenklug- 
heit, welcher die Taubeneinfalt gebricht, nicht mit 
dem guten Namen der Klugheit belegen; man 
sollte sie lieber als das bezeichnen, was sie ist, 
als Schlauheit, List, Verschmitztheit uud Ge- 
riebenheit, uud man sollte der Weisheit, welche 
för ihre lobenswerthen Zwecke auch die rechten 
Mittel ausfindig macht, unter Berücksichtigung der 
Dinge der Wirklichkeit, die im gegebenen Falle 
in Betracht kommen, — man sollte ausschliess- 
lich der Weisheit für diese praktische Seite ihres 
Wesens und Wirkens den guten Namen der Klug- 
heit belassen. 

Meine Brr, ich habe versucht, in meiner 
mangelhaften Zeichnung ihnen darzustellen, was 
Wenheit »ei. Von dieser Weisheit spridit in 
unserm Tempel der Torsitaende Br Mstr: „Weis- 
heit leite unseruBauI" Wenn wir in diesem Tem- 
pel uicht nutzlos den Platz beschränken wollen, 
so müssen auch wir aus allen Kräften nach die- 
ser Weisheit ringen. Wenn wir nidit föllig an- 
taugliche Mitarbeiter an jenen) grossen Bau sein 
woü n, so müssen auch wir uns diese Weisheit 
aneignen, von ihrem Uimmelslichte uns durchstrah- 
len und von ihrer kriUtigen Hand uns in all un- 
serm Dichten und Trachten , in unserm ganzen 
Leben und Streben leiten und regieren lassen. 
Möge denn in unserm Bruderkreise das himmli- 
sche Licht der Weishdt hell aufflammen! Möge 
unser brüderlicher Vericehr mit einander, mfige 
unser Leben in der profanen Welt immer und 
überall Zeugniss davon ablegen , dass wir nicht 
armselige Opfer der Thorheit, nicht eitle Gecken 
der Afterweishsit, nkdit verriUherische Sdaven der 
Leidenschaft, BOndem edle Jünger der Weisheit 
sindl Möge an unserm Charakter, in naaem 
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LebeiMiraiidd ianier denttieher und Uwerlicher 
das GeprigB henrortnteD: »WeislMit leite vnaern 
Baal" 



Vortrag xom Schwcsternclub in der □ inr 
Harmonie in Chemnitz. 
Ton Br Moriti Sohaoz. 

Die Walt und die Menscheo in ihr sind nicht 
was sie scheinon , und Itöonen und aoUen nicht 
ndieinen was sie siud. 

Die Sohmenen der Erfahrung, daee ea so iit, 

und das Nachdenicen darüber, warum es SO ist und 
nicht anders spin kann, sind es, die uns nun Kin- 
dern und Jünglinfien zu Männern reifen lassen. 

Hit jedem dnrdblebten Jahre diingen wir tie- 
ier in den ernatan Sinn der BQdereobiift dioaea 
Lebens, die hintern Gruppen seiner äusaern Er- 
scheinungen verhüllen uhh nicht uuf die Dauer 
ihre geheime tiefere Bedeutung. Betraditen wir 
daa IVeiben der IfenadieD bloa oberflücldieb, ao 
kommen wir in Versucbuog zu glauben, allen gelte 
dieses Leben blos als sein eigeuor Zweck. Alles 
um uns herum giebt sich der Freude hin, aJs ob 
diese FVeode ewig und kein Tod «üre, allea be- 
handelt die untergeordneten ZwedEO dieeea Lebens 
mit einer Miene, als ob es keine wichtigeren gäbe. 
Eines jeden Brust scheint davon aufgefüllt und 
befriedigt. Mit leichtem Sinn sprechen alle von 
den BegebeobeiteD des Tagea, tob ihren PlineD, 
Ton genossenen oder gehoAeB mid noch zu hof- 
fenden Vergnügungen, von tausend Kleinigkeiten 
im Tone der Wichtigkeit. Von den höchsten letz- 
ten Angelegenheiten de« Lebena apridit aalten Je- 
mand, wenn nicht ein äusserer Beruf dazu veran- 
lasst, und auch dann gesrhieht es in der Regel 
nur in der Stunde, wo der Beruf es gebietet, denn 
in der nächsten Minute schon scheinen viele Be- 
mfeno aowie die Anderen, in DiDRen ton hddiat 
nntorgeordneter Wichtigkeit befangen. GewöhnUch 
umgeben uns nur heitere oder gleichgültige Ge- 
sichter, und wer uns weinend sich naht, der thut 
nna neiat bloa einen irdnchen Verlust, eine 
drückende Entbehrung unserer Güter kund, als 
ob ein grösserer Schmerz, Bekümmpini'is um den 
eigenen sittlicheu Zustand, Unzutnedenheit mit 
aich aelbst gar nid^ denkbar wäre. Dann gehen 
wir wobl tieibetrttbt in unaar Kämmorlein ond 
rufen: „Die ernsten Zweifel in meiner Brust, die 
quilUii hIso nur mich, nur ich habe täglich den 
Larteu Kampf mit mir selbst zu kämpfen, des Le- 



bena mhwarar Eniat Hegt nnr raf mir? Alle aind 

über die qualenden Räthsel desselben mit sich im 
Klaren, und ich nicht, der ich doch die besondere 
Qual habe, meine ernstere Lebensansicht und die 
amsta Slammang, die sie mir giebt, klug vor ande- 
ren verhüllen zu müssen, damit sie unter allen 
diesen ewig heitern oder doch zu nichtssagender 
Glattheit ausgeprägten Gesichtern mit den schar- 
fen Zügen meines Ernstes, nicht das Ziel der 
SpStter nnd Lädier« und ea mir nodi adherer 
werde, meine äussern Verhältnisse zu behandeln? 
Wie gelingt es denn nun so vielen Andern und 
nur mir nicht, das Leben zu bewältigen und nait 
der Zuversicht dea ffiegara einhanugehan?* So 
fragen wir uns oft und ahnen nicht, dass viele 
Andere, ja die meisten, nur eben so geheim wie 
wir, sich eben so fragen, und manche das nämli- 
che Aergeruiss an uns nehmen, das wir an ihnen 
genommen. 

Ach, sobald sich der Mensch über die hlose 
Sorge seiner physischen Bedürfnisse erlubt, so 
bald er aus den heitern Träumen der Kindheit, 
aus dem bunten Zanber der JfingHogatSvadrangen 
heraustritt, so wird er nie wieder ganz frei von 
den Schmerzen seiner moralischen Geburtstunde. 
Der Kräftigste, der i^te, der Glücklichste stellt 
in adnen bfirgerliohan nnd fibrigen geselUgen Ver- 
hältnissen seinen Hann, wie er ihn glaubt stellen 
zu können und zu müssen ; ein jeder behält aber 
dabei noch ein Geheimstes, ein Innerstes, aut wel- 
ches er nicht leicht jemandem einen Anspruch 
angestellt, adn tiefttoi Sdbat, den InbegriB deaaen, 
was er als Menadi iat, den Schauplatz seiner ge- 
heiniBten Schmencn, seiner Jugendkämpfe, oft sehr 
verschieden von der Aussenseite, di« er für das 
täglidie Trdben, fOr adno bfiigerüchan VeiUttt- 
nisse zu erringen sucht 

Worüber alle schweigen, das ist allen, wie dir 
selbst (las wichtigste. So lebt das ganze Geschlecht 
ein doppeltes Leben, ein Leben nach ausaen und ein 
anderea nach innen. Sdion hier giebt ea neben 
der Welt der inaaeren Erscheinung ein geheimee 
Stil! leben der Geister, dessen Grundton der Ge- 
danke an Tod und eine höhere Weltordnung, und 
die schwere AuIgniM dnea jeden ESnadnen iat ea, 
einen E i n k lang dieees seines äusseren und in- 
neren Menschen zu vermitteln. Nicht allen, den 
wenigsten nur gelingt ihre Lösung. Der Beruf 
der Menschen iat aa hianieden, swden WaUoid» 
nnngen anaagebSren. Der erkannte die Anigabe 
des Lebens nicht und etcht in Gefahr, es an die- 
sem Irrthum zu verlieren , der eich nur an eine 
von beiden anschliesst, nur einer von beiden zu 



Digitlzed by Google 



202 



genügen sacht, und wessen Mand ächte Lebens- 
weisheit zu lehren verheisst, der miiRR auch diese 
Aufgabe erfassen und ihre Lösung zeigen. 

Wenn wir dieseo Massütab des Werthes an 
di« Hr« legen, und irir sotten dit tinm, dann 

wird sie uns ab eine VermittleriD beider Welten, 

als eine Versöhncrin des Zwiespalts zwischen dem 
GebeimnisB unserer Brust und dorn Leben als 
elDsr äuBseren Eracbeinung, zwischen den Mah- 
nnogen nDeeree hSheren Beralas und den Anforder- 
ungen unserer hiesigen LebensTerbaltoisse, zwiKchen 
den Pflichten des Menschen eines ewigen Geister- 
reichs und den einstweiligen untergeordneten 
Zwecken nnsen miüiohen Lebens, als eine Br- 
zieherin für zwei Welten» Ab eine beruhigende 
Trösterin in den Schmerzensetunden erscheinen, 
wo wir uns von dem Gegensätze zwischen den 
Forderungen der Erde und des Himmels gequält 
fahlen. Wenn idi Sie nnn, meine gei Sdbwestem, 
auffordere, uns in diesen Bestrebungen zu unter- 
stützen, 80 kann ich meine Forderungen iu keiner 
besseren Weise begründen als in folgender: 

Glekh, nie Terschiedene Töne harmonisoh zu- 
sammen erklingen. 

Hat sie ein Meister tereinit «tU sie lidi «nUfww 

wandt sind; « 

Also vendlieden an Gaben und Kräften, — an 

Streben und Neigung 

Ist TOD dem Mann das Weib — ist von dem 

Weibe der Hann; 

Dennoob nur durcb das Vereinen der wablver^ 

wandten Geschlechter 

Wird zu dem Menschen der Mensch, strah- 
lend im himmKsoheii Glum. 

Sei es mir, Freunde, vergSont, den SeUeier eb 

wenig 7U lüften 
Der die Verschiedenheit deckt, derer die wablver- 

wandt sindl 

Hit des Vorstandes Emft eiiasst der Mann 

das Leben ; — 
Das Weib lebt sich durch sein tiemüth hinein; — 
Es kämpft der Hann, — er iroint dem Wi- 
derstreben 

ünd durch Gewalt nur will er Sieger sein; 
Die Frauen dulden, schweigen und ertragen 
Das Missgeschick; — will oft der Mann yerzagen. 
Wenn seiner KnÜA der Gepodmok nidit «eidit 
Und er das Ziel des Kampfee nicbt erreicht, — 
So kommt das Weib wohl oft durch Duldsamkeit 

dahin, 

Wonaeh Tergebens strebt des Mannes staiker Sinn. 



Der Mann rertraut der trotzenden Gewalt» 
Das Weib vertraut der liebenden Gestalt — 
Des Mannes Auge blickt nur auf das Grosse. 
Das Kleine bleibet esineu Blkk enteofso; 
Gr siebt den Fels; — das Weib ersohaat die 

Rose 

Im Felseospalt von der Natur erzogen; 

Der Hann durchforscht bei düstrem Kenenliehte 

Den Zweck der Hensehlisit und die Weltgesducbte; 

Das Weib erforscht das Einzelne, das Nahe 
Und leicht ergründet sie des Menschen Herz, 
Wird bald vertraul u>it seinem Heil und Schmerz. 
Was vormals vor Jahrtausenden geschah, 
Das bleibt den Frauen fem und dringt ue aicfat 

vom Gleise 
Gewohnter Pilichten iu dein nahen Kreise, 
Sie ebnen den Geliebten Lebensbahnen 
So weit die sdiwadie Kraft nur reicht, 
Ob Wunden auch, ob Schmerzen ab sie mahnen. 
Die Liebe rinu^lit der Opfer schwerstes leicht. 
Verstand und Muth sind's, die de^i Mauuea 

Leben 

Den Wahren Werth, die wahre Wfirde geben; 
Empfindung ist die Grazie der Frauen 
Und Phantasie, der Grund worauf sie bauen; 
GeailUiflhkeil lisst sie die Wahrheit sehanen 
Und leitet sie mm Ksbraden Vertrauen. 

Wo die Versduedenbeit beider Geschlechter aioh 

innig Tersc hmo lsen 

Da nur erblicken wir erst edlere Menscbennatur; 
Denn nur die Müde des Weibes veredelt die männ- 
liche Thatkraft 
Und nur die mannlicbe Kraft sttttset das liebende 

Weib. 

Hdgen dnun beide vereint der Mensdiheit Würde 

verkünden. 

Gleich zwei Flammen vereint, steigen zum Him- 
mel empor. 

(^n Andeeken ao den L d. e. 0. eingeg. Bt% 



Frelauiareriich« Dtopiea am den Jahre 186S.*) 



Beim Lesen des Artikels „Eile mit Weile" in 
No. 1 und 2 dieses Jahrgangs des „Oddiisllow" erio- 
nerte sidi Einsender dieses der Darlegung einen 



*) Da aun auch la Jetiiger Zeit der Fnnrei fem 
alles Mögliehe sufbQrden mScbte und immer Th&tea vea 

ihr »eben will, bo dürfte dicRC Mitlheiluiig dcR Odd- 
feilow ancli nnum LMero nicht unintereMnnt sein. 

D. B. 
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Frmra aus dem in dar Udbenohriit geDannteo 
Jüan» in «mMmt dendbe nMiot, dMi d«r Vrmt^ 

band krank sei und der Heilung recht sehr be- 
dürfe. Ohne hier irgendwie näher auf dioso Mei- 
nung einzugeben, erscheint es doch im Anschlüsse 
«B dm gonaantm Aiük«! redit gut. einmal zu 
MigeB, dsM ein nZariel" meist zu nichts führt, 
und dass jener Frmr, obwohl vom hesteu Willen 
und dem Wunsche beseelt, mit seinem vielerlei je- 
dem etwaa n bringen, doch ecMiewücli einen 
Schlag ins Warner oder beeeer in die Luit ge- 
than hat ; denn „wer alba wuebtig adiiigl» schlägt 
in die LutL" — 

Man höre nuiiuK'lir die betr. VorBchliige und 
Wiinbche und vergegeuwurliKe sich dabei gleidi- 
nitiff, ivelche von deoeelbra nach 21 Jahren 
(ob mit Hülfe der Frmrei, ei^ da hier keine Kri- 
tik beabsichtigt i<;t, dahin gestellt blflibeo,) vec^ 
wirklicJit Hiiid. Es üeisst: 

„Die Verbandlungigegeustäude der Vrmr im 
kommenden Zeitahar der BelMtm diteften uugefähr 
folgende nib: 

L Moralitftt 

1) Vetliiaderang dea Duells. 

2) Aufhebung der Lotterien und Spielhollen. 

3) ReechränkuDg des BraudweiqgBuasses. 
4j Zerstörung der Prostitution. 

II. Recht 

1) Erweiterung der Aechte dee weihlicheu Ge- 
schlechts. 

2) Frage, ob dem Wucher abniiieUen sei? 

8) Frage, wie der Prozesssucht su steuern sei? 

4) Zweckmässigkeii oder Venveifliebkait der 

Einzelhaft 

5) Abechafi'ung der Todesstrafe und der Prügel- 
strafen. 

6) Erweiterung oder Beaohrinkaog der Gemein- 
defreiheit 

7) Beförderung des Freihandek. 

^ Erselcung der atsbenden Hew« durob Natio- 

ualmiliz. 

9) Verwerflichkeit der Kriege. 

m. FdiiaL 

1) Abschaffung der PasspIackeraL 

2) Gewerbefreibeit statt Zunftzwang 

3) Beförderung öffentlicher HeinlK-hkeit 

4) Yerhioderung der Absperrung von Luft und 
Licht in grossen Städten. 

5) Massrcgrln, hi-trefTotid Echtheit uud Gosund- 
heit der Lebensmittel« 



6) Ifaasregeln gegen die Ansbrsiinng epidemi- 
eeber and ansteckender Krankheiten. 

7) Ersetzung der Gendarmerie durch freiwiUign 
Sioherheitswachen von Bürgern. 

IV. Wohlthäügkeit 

1) Gründuhg von Wittwen- und WaisiiifoiidH. 

2) VersorgttngsausLaltüu für arbeitsunfähige Per- 
sonen. 

3) Arbeitsanstaltsa ttr arbeitsfähige Personen. 

4) Errichtüüg von ArbeiterwoliuunRen. 

0) Verbei^seruiig oder Ersetzung der Kranken- 
häuser und Irrenanstalten. 

6) UntersUktsung und Versorgung der Auawan- 
derer nach fernen Gegenden. 

7) Beförderuoß; der Versicherung gegen Brand», 
Hagel und andere Schäden. 

8) Erleichterung dea Loaea der fVbrikarbaitM'. 

9) Organisation der Arbeit und Verhinderung 
des £lends überhaupt 

V. Erziehung. 

1) Verbreitung von bildenden Volksschriiten. 

2) Errichtung von Sonntagsacbuleu für Lehr- 
linge, jüugure Dienstboten u. a. w. 

3) Bildung des weiblichen Geedilecbts. 

4) PVtige, ob dt t RHÜgionsunterritht iu dor 
Schule beizubehalten oder der Familie zu 
überlassen sei. 

5) Untergrabung den Abeqilaubena und des 

1) Wünschbarkeit einer Univeraalaiiraobe und 
Univcrsalschrift 

2) Mittheilung der Fortschritte iu den verschie- 
denen Wiaaeneoliaften. 

3) Beförderung freier Forschung. 

4) Anwendung der Wissenschaft auf das gesel- 
lige Leben, z. B. Vervollkommnung der Te- 
legraphie, der Eiaenbahnen, der Lrachtatoffek 
rationella Landwirthaehaft u. a. w. 

Vn. Kunai 

1) Unteratiitanng talentvoller, aber rerkaanter 

künstlerischer Thätigkeit 

2) Beförderung grossartiger Erfindungen, inso- 
fern solche nicht dem Kriege dienstbar sind. 

VIIL Religion. 

1) Frage der Trennung von Kirche und Staat. 

2) Verhinderung jeder Verfolgung um der per- 
aSnliehen Uebenengnng will«». 

8} Beförderung der Unabhängigkeit hSrgerlidier 
Rechte rom religiösen Glauben. 
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4} Befreioiig vom Jodie vormuiftiridriiiar Dog- 
men. 

IX. FVeinRurer«. 

1) Untergrahoiig aller OrdoisCibefai und Zunf^ 

sagen. 

2) Verbreitung Aer Ahnoigiing gegen G^heirnuim. 
Ceremouieii uixl Gradweflen. 

3) HerbeiiBhrung Krösserer Freiheit und Einheit 
im Bunde. 

4} VerbHDnung aller religiösen und etlinognb- 
phiscbeD Ausschliesslichkeit. 

5) Frage, ob und io wieweil Hielt Frauen an den 
Arbeiten des Bundes betheiligen können. 

6) Weitere Entwicklung uud xweckmÜMlge Re- 
formen in der Frmrei. 

„Diefi«^s Ver7f>i(hni8« macht keiueu Anspruch 
auf VollsläjidigkeiL Wir überlaaseu ca d«n ktinl- 
tigen Reform cS^, weitere paaeende Fmgcn ab Ge- 
genstände der fiehaiidluDg hiozuzulügen"» heis»t 
CH Hill Schlüsse, olif:l<ich man doch eingestehen 
mus8, dass der Vorschläge wahrhaft genug sind. 
Selbstredend soll dem Äator derselben, der in der 
«ddalen Weise darnach strebt, die PerspektiTB des 
Frmrbuudes zu erweitern, mit diesen Worten kein 
Vorwurf gemacht ui fl ihihei, wio btrcite gesagt, 
irgend welche Kritik geübt werden, keineswegs 
auch mSgen sieh die strebsamen Brr durch Er- 
wähnung ji^wv Vorschlii^i Hii dieser Steile und 
den Zusatz „Zuvinl!" irgtuidwic entmuthigeii lassen. 
„Langsam und sicber" sei das Losungswort der 
Oddfellows, möge jeder von nna hinsichtUdi seines 
Strebens zu reehtcr Zeit das rechte tu finden wissen. 



Nanrerlbche Literalnr. 

Das Endiiel der Frmrei ein Königthnm, 

das die Freiheit der Beherrschten 
über Alles liebt. Arbeits ruf au 
Deutschlands Mrwelt von Br E. T. Sel- 
chow, Mitglied der o Friedrich Wilhelin nur 
Gerechtigkeit in Or. stt Batibor. Leipag, J. 

G. Findel. 

Obgleich wir nicht mit jedem Satze dieser 
Brochnre eiaferetaaden ttnd, möchten wir sie doch 
allen Brn anf das Wärmste emplehlen , md swar 

nicht nur deswegen, weil sie einem menschen- 
freiMiiliichen Zwecke dient («ler Ertrag ist ungf- 
tlu'ilt lur die Anstalt zur Erziehung und zum Un- 
tenriebt sdiwaubsinniger Kinder ohne Uutersdiied 
der Beligkw and Gonfession ni LasdwitB in Ober- 



Schlesien bestimmt) sondern auch, weil sie tief ZU 
erwägende Gedanken enthält, Gedanken, die na- 
mentücb anch neigen, wie die k. Ennst auf duriai- 
licham Boden ruht und dazu herafan ist, die er- 
habenen Ideen des Christenthums realiairen zu hel- 
fen. Voraus geht dem Aufruf, welchen wir wört- 
lich nachdruckten, eiu BekeDotniss, das wir hier 
gans kuri ddsxiren wollen. Nachdem der Verfas- 
ser das Pharisäertbum gekennzeichnet und zu 
mutb geratben bat, schildert er Johannes und 
Jesu, welcher letztere iu der Religion ein heiliges 
Kleinod sah, dass dordi keine politisdie ZnUmt 
in seiner Aeclitheit verdunkelt werden dürfe, und 
welcher eiu (iolt»*srfii h di r Sittlichrrinfii stiftete, 
die als wahre Kinder Gottes »ich vereinigen soll- 
ten. Aul die religiösen Geheimnisse eiogebeod, 
die aber nur Gegenstand der Forschung des ein- 
zelnen Mrs bleiben, berührt er die Knechtungen 
der Hierarchie, und zeigt dann, wie die Frmrei 
den Knecbtabaan der Menschen zu löseu habe. 
Nidit dnrch Phrasen, sondern durch Theten «oll 
sie helfen. Wenn der Verlasser sagt, dass der 
Frmrbuuil der Armenpflege gegenüber in beschau- 
licher oder träger Untbätigkeit verharrt, so spre- 
chen dagegen die tausend und abertausend Ein- 
richtungen, Anstalten, Sammlungen etc., durch 
welche die Frmr in beutiger Zeit nichts als Werke 
der Liebe iiiid Barmherzigkeit pflegen. Ebenso 
ist es sicher zu viel gesagt, weun us im äclirift- 
chen heisst: Noch fehlt der Frmrm der Entschluss, 
Kic-b aus einem grossen Nichts zu einem beschei- 
denen KAwhh Huf/.uKcbwingen. Sehr recht hat der 
Verfasser aber, wenn er der Frmrei die Vermitte- 
luug der herrsdienden Gegensätze als Aufgabe 
zuertheilt, und dabei auf das weiche Wachs den 
Kindergeniütbs hinweist, an dem die Mission zu- 
erst ausgeübt werden müsse. Indem er auf die 
Botschaft des armen Zimmennannssohnes biodeu- 
tet, der als der Aennsto unter Allen den Mldi- 
seligeo, Beladenen und Hilfsbedürftigen, wie allen 
Menschen sein Leben widmete und es für sie hin- 
gab, betont er die Bedeutung der unteren Classea 
und gedenkt dabei des Kaiser Wilhelms, der als 
Br im Purpur herabsteigen will zu den deringsten 
der Brr im Arbeitf*kleide und sie stüt^eml und 
tragend zu sich binautziebeu will. Ihm nach- 
eitornd sollen die Frmr die Frumsthsat- Arbeit 
vollbringen und die von Noth und Elend gefeasdte 
Menschheit (namentlich dir Kinder, die Wurzeln 
des kranken Menschheitsbaumes) zu erlösen su- 
chen. Und es soll damit nicht gefristet werden. 
Denn, sagt der Verfasser: Es ist eben Hochmittag 
und die rechte Zeü Wird dieselbe verdbam^ kehrt 
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sie nimmer nieder, der «nten Liebe goldme 
Zeit üad loldM liebe, lie ja alleiB mudbA en 

einer Königlichen die Kunst in deren unendlichen, 
unbegrenzten und fleckenlosen Lichtesmecrc allein 
zu suchen und zu finden ist: Jones Köuigthum, 
du die Mhelt der Behemditeii ftber Allee Hebt 

Lose Blätter zur Mrei. Mit dem Win- 
kelmasse. Von Or. Julius Groldenberg. 
Wien, Verlag von L. RoeBer 188S. 

Diese Tortrefflich ausgestattete Schrift besteht 
in 16 Aufsätxen, welche von ihrem Verfasser früher 
grossentheils in der leider untergegangenen „All- 
gem. Oesterreich. brmr-Zeitucg erschieneo waren. 

Die Adfecfarifleii dieaer AuMtae eind: 1) Ge- 
recht und Vollkommen, 1880. 2) Zur Gesrlnchte 
des Verbotes der Frmroi in Oesterreich, 1874. 3) 
Die alten Pflichten, 1874. 4) Offener Brief an Br 
J. O. Ftedel, 1878. 6) Havr. Formen, Verfessang 
und Fundamentalsätze in ihrem Zusammenhange 
mit dem Ursprünge der Frmrei, 1880. V>) Traum 
und Schall, 1883. 7) Erinnerung an die Altneu- 
Sfllml m Prag, 1880. 8) Symbole, 1882. 9} Die 
O V«rbrBdening* in Or. Oedenburg. ICH Em 
Rechtagutachten, 1882. II) Ueber die Enttäusch- 
ten, 1883. 12) Eine Lösung ohne Feigenblatt, 
1879. n) Die Grosso von Ungarn, 1879. 14) 
Weleb' «b F!atriardil 1878. 16) Unsere Fikwiker, 
1878. 16) Hocbmitter nacht! 1880. 

Was die Schreibweise des Büchleina unseres 
Bre Dr. Goldenberg anbelangt, so haben wir sel- 
ten in liebeonwfirdigerer, anmntlMtiderer Form 
über die k. K. gekioi. Dm iat meht die trockrae, 
den Br wie Profanen abschreckende Behandlung 
des StotTeR, sondern ein spruddnfler Quell, der das 
Interesse des Lesers bis zur letzten Zeile lesselt. 
So sebr wir dies Allee anerkennen , so bfttten wir 
doch gewünscht, dass einzelne gar zu eubjectiv ge- 
haltene Aufsätze , welche kaum dazu dienen kön- 
nen, das Ansehen der Mrei in profanen Kreisen 
wa heben, weKgebUebon wären. Br G. hat ja in 
gßoe mnadien Punkten Recht — ee fragt aieh nur, 
ob es der k. K. beilsam ist, wenn Differenzen, wie 
eich ja auch polcho zwischen Brn ergeben, aus 
der LJ, aus dem Bunde getragen werden. 

iSn Anderes ist es, ironn irir die Schrift ab 
nur für Frmr bestimmt betrachten. Da sind wir 
mit Br 0. einverstanden, und mancher Br wird 
die geschilderten Verbältoirae nicht nur als spe- 
oiftsoh Österrdduach «rkennen. Die Unkbra^heit 
dos Zieles» das asan eigentlich anstrebt, die häufig 
BD f^obiiltlosfn Sitzungen , die das Brmahl kaum 
erwarten lassen, die üebel, an denen die Mrei ja 



mutreitig an leiden hat, sind mit anerkennenswertber 
(Mboheit bloogeleet und ohne hrBderUefae VerliH 

schung rückhaltslos besprochen. Br G. hatBeoht, 
dif k K. ist geautid und jugemllicli frisch, die Brr 
siud Willig und treu, aber die Aerzte sind vielfach 
ohne VetaMindMsa^ ohne Energie und taten flui; 
sie stehen sieht md der Hoho einer grossen Anl- 
gabe. 

Den Brn in Deutschland wie in Oesterreich 
Uhmen wir das Leeen der Sohrft mcht genug ess» 
pfehlen. Sie werden in derselben treffliche Be- 
merkungen und Winke finden, und wenn sich hier 
und da einer getroffen fühlen sollte, so ist das 
nur ein Zeichen mehr, dass der Verfasser die Wahr- 
heit geengt hat Eue Verhrsitong dse Bochse in 
Brkreisen ist daher höchst wünscheuswerth ~ WBB 
gegen eine solche in der profanen Welt eimniweiip 
den ist, haben wir bereits oben erwähnt 
Wien, 38. Juii 1888. ~r. 



Aus dem Logenleben. 

Beriia. Die O üiania mr Oneterbliehkajt hat 

seit Jahren du Gebartatagafest ihres langjährigen 
Motre. V. 8t, Rr Broecker, durch ein Brmahl ffetlioh 
begsDgeD, und wono auch Letsterer in dem neuen 
ICijahr wegen EiinkKehkeit den enlen Hemner nie- 
dergaUgt bat, so hat die CD doch ihren bisherigen 
bewährten Führer und Berather in der bisherigen 
Weise ehren tu müssen geglaubt. Zum Andenken 
an seinen diesmaligen Ehrentag wurde ihm 
eine BOete anseree hoehverelurten dnrohlanehtlgeten 
Kaiaera und Protectora Uberreicht. Erhebende Ge- 
sänge und viele freundliche Ansprachen bei der Ta- 
fel erhöhten die Feier des Festes. 

— Literariacbes. Ea machte einen gewal« 
tigen Eindruck auf die Bruderschaft, als der durch- 
lauchtigste etellTertretende Proieotor, der Eronprini 
des denteoben fieiobes und ten Pieneien, im Qefolge 
der Greeeheamten der O rss i en □ Boynl-Tork aur 
Freundschaft in Berlin und der Grosemstr. eSmrotli- 
cher deutschen Gross am 20. Januar 188S bei 
der Einweihung dea neuen Logengebäudee der QroaeO 
B.*T. dae Liebt in den Tempel einbnobte. Da 
8«?igte sich die Einheit des deutschen Frrarthums trotl 
der rituellen Vt rschiedenheiten der einseinen Lehrar- 
ten auf das klarste. Die goldeaen Worte, welche 
bei dieser Gelegenheit geaproehen wurden, legten 
Zengnias ab ron der Binbelligkeit der gesamaaten 
Brüderschaft, und br-wieflen, dass die Frmrei in sich 
eine Kraft birgt, weiche auch dae kühlste Hers des 
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der braallianiachen Frmr, welche jeUt durch die Ver- 
einigung gekräftigt wird, wurde die Bauunetpetiflo be> 
dentend beeebleanigt, denti die IMirillige ÜNigelMUig 

der Sklaven niinnit täglich grössere Dimensionen an. 
Bisher hattt n blos einzoine Ei^enthiimor durch Frei- 
laMUDgen sich b^merktar gemacht; nun eher begm- 
nen gaoae Oeansdeii nsd Diitrtete die Freilaeeoogaii 
en groB su betreiben. So haben unlängst sämmtli* 
che SklaviDbesitier der Stadt Fortalfta nnd dir dazu 
gohörigen Comarc» (Provios von Cearä) an einem 
Tage särnnliehe in den Dielriete beAodlidie Sklevan 
freigegebee» und dieae wardeo elleogleieh von den 
ßogenannfen „Versorgungf-Vereinen" in die Hand pe- 
noratneu. Diese von den Frmrn gescbaffeueo Vereine 
befaesen eich damit, den Freigelassenen Arbeit, den 
Arbeil«uDAhifeD Vcnorgnof nnd den Einden Bnlehaag 
SU venehalfen, überhaupt dafür zu sorgen, dass derFi ei- 
gelasseneuod seine Arbeitskraft dem Gemeinwesen erhal- 
ten bleibe, nicht aber eine Last oder vielleicht gar ein 
seritSrendee BlemeBt «erde. Eitlen oneeM Brr in 
Brasilien nie etwas anderes geloistet und wurden ne 
nach vollendeter Emancipation aufhören , t-twae zu 
leisten, so ist doch ihr Buhm durch diese eine glor- 
retohe Arbeit für ewige Zeiten gesichert H— n. 



Mensohen zu guten Thaten zu erwänneo geeignet 
ist beaonders begeisterten die Brr die lioeh» 

herngen Werte dee heeiiTerehrten etellTertrelenden 

Protectors. — 

Zurti Andenken an diises FcbI hat die Grosse D 
K.-Y. eme Broschüre herausgegeben, welche in den 
weiteeten Bmderlcreieett bekannt so weiden vendienL 
Diese Broschüre ist von dem fir General • Lienlenant 
V. Üroecker, Berlin, Dorolhtf npir. No '27. gegen por- 
tofreie Einsendung von tiU Ff. zu beziehen. Der 
Brtreg deraelben flieset der WiUteln- Stiftung su. 
Dae Werkohea estbUt atMMr einigen Zeiehnangen 
dee Nenbaue.s und einigen Berichten insbesondere die 
fesielnden Beden des Kronprioiea. Br Dr. Bl. 

Bruilimi. — Mittelst efAtielien Beliieibeni 
wurde nns die erfreuliche Mittheilung, dass die bisher 

neben einander beBlander.en beiden Grossoriinte TOn 
Brasilien sich vereinigt haben. Hiermit ie>t das circa 
nraaiiitjSbrige Sdiiimn in der braeilinniseben Frmrei 
beendet Die TereiDignng sweier, wenn aneh freund- 
schaftlich neben einander bestehender Oberbehörden 
ist stets ein erfreuliches, für die Allgemeinheit wohl- 
tbätiges Ereigniss; für Brasilien aber ist die volUo- 
tene Fueton Ten viel bedenteederer Tmgireite, denn 
der dortige Zweig unseres Bundee hat eine der grBie» 
ten und edelsten Aufgaben xn erfüllen , nämlich die 
Emancipation der Bklaven. Ohne dem Monarchen 
nnd dem Volke im AUgemeinen dae Terdionet iebn»i> 
lern so wollen, welches sich dieve nnetreitig um die 
Emancipation erworben habin, kann man dooh nicht 
leugnen, dass die Frmr- Verbrüderung mit ihrer übtr 
das ganao Iiand Terbreitelen Organisation nSelitig 
anr Brreiehoog dee orliabeaen Ziele« beigetragen hat, 
nanieotHch aber der Emandpationsbewegung jenen 
Charakter verlieh, welcher diese al« eine in der Ge- 
schichte der Menschheit einzig daetcbeudc Umwälzung 
kenaieiciinek Die gaane Bewegung wurde auf fHed- 
lidMBi, vollkommen legalem Wege and ohne Schädi- 
gung der Staats - ökonornipcben Interessen eingeleitet 
und durchgeführt, im Gegensatz zu der blutigen und 
enormen SfAndan TaruMulMndon Art, mit wtklier 
die Bmaneipation im Norden von Amerika atattlMid. 
Die befreiten Sklaven werden nicht, wie es dort der 
Fall war, ihrem Schicksale iiberlasBen, sondern 
es wird daiur gesorgt, dass sie als tbütiger Bestand- 
theil der QeMmmtheit einterleibt werden. Auek iit 
ihnen mit der Freiheit gleichseitig die politische und 
sociale Gleichstellung faetisch pe^eben , nicht wie in 
den Vereinigten Staaten, wo der Farbige trotz gesetz- 
lieber Olaiehboraohtigung noeh immer von dem Weiaoen 
ala Niehtmenaeb behanddt wird. — Durah die Aetion 

Verlag tob M. Zilie in Lelpalg, Soeburgstrassc ^ - in CommiHNion hci Hebert Frieae (H. C. Cavael) in Leiprig. 

Druck von ür Vollrath ia Leipsig. 



Vermischles. 



In Paris hat sich eine aatiaeinitische Liga orga* 

nieirt. Ihre Milplieder — so sagt die Germania — 
sind grössteutheiis Frmr, die mit dem Logen wesen 
nntnfriadan aad. Die wiehtigaton Paragraphen der 
Stotnton Torhingen u. A., dnaa die Mitglieder haina 

Jaden in Diensie nehmeo, fBr keine Joden arbeiten, 

bei keinem Juden etwas kaufen , mit keinem Juden 
verkehren ; dass sie ubt rhaupt das Judenthum mit 
allen mCgliehen Mitteln bekämpfte (wenn eie Frmr 
sind, sollen sie das Judenthum in den bekärapfen)i. 
Getaufte Juden können keine Aufnahme in die Liga 
finden. Sollte es denn wirklich einen Frmr geben, 
der aaino heilige, 
kennte ) 



Notis. Durch ein Verschen des Setzers sind im 
Kalender vergessen worden: Döbeln (30. Sept L Gr.) 
nnd Foret i. L. (4. Sept 1., ». Sept IL Gr.). 



CSesiicIlt wird ein Exemplar der „Zirkel- 
Correspondenz unter den Log;enmeistern 
der (ir. L. a*' Jahrgang IV. 1875. OflFer- 
ten SU richten an die Oropius'sche Buch- 
handlang in Fotodam. 
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Pftr rfie Radaklion vwantworllidi: Dr* Carl Pfif, Leipsig, Hanehiwr-StnisM 2. 



Wtehantlieh tiM Nn 



Mtfc MMMn llll iHtf MfffMf. Prall dM hjübeq Jahrg. « M«rk. 



— — SrinniiViond, nfiii ITj Sojjtenibnr. - — 



1883. 



Ucsteiluagcu vou Logen oder Urüdorn. welche nich wirkliche Mitglieder dcrNotbcn ausgewiesen bubcn, werden 
4aroh den BMkhMidfu, iowi« durch die Post befriedigt, und wird deren Fortsctrang ohiM Torher fliDg8§nseB0 

AbbcsteUuDg alt verlangt bleibend zngcsandt. 
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EhreBtempel für geschiedene BiMer. 
Br Moriti SehAoi. t. 

Eünar d«r etfriRiten AnUnnar dar k. K. vaä 

eines der thatkräfU'gsteu Mitglieder der grosseD 
Bruderkette, zugleich aber auch ein durch sein 
unensttdUcbes, segenareichee Wirken als M«tr. t. 
81 dar O m Cbomnits m «ntaa bnatti ba- 
kiumk gewocdmer and hocbgeacbtaler Brudar ist 
am 23. Juli d. J. im Alter tod anr SS'/s Jahr 00 
in den ew. 0. heimnegangPTi, 

Moritz Scb&uz wurde am 24. December 1826 
ni Oalaoitt im Toigflaiida gabofan, Imto nach 
vollendeten Scboljabren daselbst als Kanfinann 
18841 — 44, reiste dann einige Jahrp unA war hierauf 
1849—66 als Kauimana in Treuen etablirt, wo 
ar aidi 1868 tarhduatiMla. 

In Oetobw 1866 wog «r naoh ChaBsnitB, um 
ein Garngescliäft zu begründen, welche 1856 — 58 
unter l'irma Uoger & Schanz, 1858 — 65 unter 
Firnaa M. & F. Sobanz und dann uater seiner al- 
leinigen Fahning bii IS. Wbn 1876 fortbeataad. 
Dann verkaufte er das Garngesöhif^ um sich mehr 
der schon seit 1^73 ihm übertragenen Hanptcol- 
JecUon der sächs. Landeslotterie und dem Com- 
adaaionsgeschift mbaan am kSoneii, da nabanbai 
ontaidanan imoMr asabr Ehranamter ihan anfer- 
tiaut worden waren, er selbst auch dem aussor- 
dentlich regen Triebe nach thatkr:tftip;LT Mitwirkung 
bei öffentiiclien Wohltbätigkeitsauätaiteu und der- 
gleiehaB viiel Mühe und Zeit fieiwiUig opierte. 
So war er 1862—66 SfadtTerordneter, 1867~-T6 
Vicepräsident der Handels- und Gewerbekammer, 
1860—76 Mitdirector der Chemnitzer Stadtbank, 
1876-^ YoiailiaDdar dar Einadiätemigaeoimiua- 



sion, 1866 Mitbegründer und von 1867 bis zu 
seinem Tode Vorsitzender des Vereines zu Rath 
und Tliat, «elcher Verein ganz besonders durch 
dia uavenriistlieha Aibätoktaft daa 
gangenen, durch dessen fraadjga Biogebung in 
das Werk df-r fr pi will igen ArmenpflcRP, sowie tiurch 
sein richtiges VerstÄuduiss der gesuudeu Uruod- 
flÜaa daraalban and durch das allgemeine Vertrauen 
zu seiner Oeaobäitsiiibrttng, mit so vielem Erfolge 
wirkte. In den KrieRsjahren 1866 und 1870-71 
betheiügtp sich dpr Verewigte hervorragend an 
den HiiisvereineD lür die Kriegbarmee und iür die 
VanniBdetaii. Aoerkauttt wurden ihm dieae Vei^ 
dienste durch Verleihung dea Bitterkreuzes des 
Konif^l, Särhfl Alhrpchtsordens 1. Cl, , des Königl. 
Freuas. Kroiieaordens 4. Gl. mit rothem Kreuz auf 

m 

«einem Felde, der aübemen Medaille der uilax^ 
nationalen Veraino und der deatacben Kriegame- 

daillo von 1870—71. Auch wurde ihm eine An- 
nahTnestPÜP dt^n Albertvereiiis übertragen und er 
dann zum JBeirath dea GbemDitzer Albert -Zweig- 
vereins ernannt 

War sonach seine Tbatigkeit im Beruf und 
im öffentlichen Leben eine ebenso umfanfireicl!« 
ais ehrenvolle, so war auch noch sein Wirken bei 
der im Stillen am Tempel der Hunwnitüt arbei> 
tendan FrmrO seines Wohnortes ebenso unermSd^ 
lieh als erfolgreich, denn auch hier bewährte sich 
seine anssprordintliche Arbeitslust und seine freu- 
dige üingebung nicht nur an die realen, sondern 
aaob an die idealen Zwecke daa Bnndaa. 

Das maur. Licht erblickte er am 10. A|iril 
1849 in der CD zur Pyramide in Plauen, wo er 
auch in den 2. und 3. (ir. autrückte. Am 7. April 
1857 Uam er aioh bei dar o anr Harmonie itt 
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Chemnitz affiHi'ren, ward boreits 1858 ins Beam- 
ten-Coll^ium derselben gewählt, uod uacbdem er 
die Aemtar alt C«naioiufliinii»tar 18S8— S9, als 
Redner 1869—62, ab 1. Aofaeher 1864—66 und 

als Armenpfleger ISrr — 70 treu verwaltet hatte, 
erfolgte 1870 seine Wahl zum Mstr. v. St und 
im Mai 1883 zugleich seine ErnennuDg zuui Ehren- 
meiiter dieser O. Seebsseha amwürtige dP hatteo 
ilm die Ehreiimit^liedschaft ertheilt Mit unbe- 
grenzter Liebe und rcc^stfni Kifer sorgte er in 
seinem Stublmeisteranite durch musterhafte Ver- 
waltaag, dardi ttberaas zablrdohe und kernige 
Vorträge und unermüdetes Thätigsein in allen An- 
gelegenheiten der O das Gedeihen derselben nach 
allen Richtungen bin zu fördern. Von seinen 
maur. Vorträgen und Ritual-Entwürfen sind viele 
doroh Attlaabme in maor. ZütschrÜlen bekannt 
geworden. Auch an der Abfassung der Gesetz- 
bücher seiner D in den Jahren 1866 und 1878 
bat er tbätigsten Antheil genommen und besonders 
in den lefasten Jahren seines Lebens die Logenvor- 
waltung und das Logenkassenweson in äberslcht- 
lichster Weise eingerichtet. Als alles 1» stens geord- 
net war, begann plötzlich seine Krankheit bedenk- 
licher an werden. Der Gedanke an den Tod lag 
ihm selbst wohl nodi fern, denn in seinen hinter- 
lassenen Papieren befindet sich nidil -die geringste 
Spur von einer Todesahnung. Noch im anschei- 
nend kräftigsten Wirken, hatte ihn ungefähr bei 
Beginn seines 57. Lebmqabres, sn Weihnachten 
1882, ein Magenleiden ergriffen, das nach 4 — 6 
Monaten einen gefährlichen Charakter annahm. 
Zum Aeusaersten rasch entschlossen , reiste er in 
der letzten Juniwoche nach Erlangen, um sich von 
einem bertthmten Speetakrate operirso n lassen. 
Er kehrte auch mit neuer Hoffnung aarflck und 
noch am 6. Juli meldete er schriftlich an eine 

Logenconferenz : „Mit mir geht's aufwärts!" 

Ob er damit seine Genesung oder seni Ende meinte, 
lässt sich aber ans diesen doppelsinnigen Worten 
nicht entnehmen. - Ausgehen durfte er nach sei- 
ner Rückkehr aus Erlangen nicht mehr, aber er 
schien doch noch einmal Hoffnuug zu schöpfen, 
denn am 8. und 9. Juli schrieb er an theOnehmend 
Anfragende, dass seine Gesundheit sich bessere, 
und noch his zum 12. Juli beschäftigte er sich zu 
Hause mit schrittheben Arbeiten, besonders auch 
Ittr das im August beabsichtigte Sehwestemiest. 
Dann aber warf ihn die Ermattung des Körpers 
auis Lager, von dem er nicht wieder aufstehen 
sollte. Wie später die übduction ergab, hatte die 
sehr wrgr9aserte Leber sich auf den Eingang des 
durch dia Operatioo eatleerbNi Magans so Int 



aufgelegt, dass der Patient keine Nahrung mehr 
zu sich nehmen konnte und so binnen wenigen 
Wochen fällige Entkräftnog, dann Besmnnngdosig- 
keit and zuletzt ein sanftes Hinüberscblummem 
eintrat. Am Abmdc des 23. Juli führte ihn der 
Engel des Todes hinüber in ein besseres Jenseits. 

Nur Sehl' schwer konnten sich Alle die ihm 
niher standen, an den Gedankan gewBhnen, dnaa 
dieser so rostig und tbfttig gewesene, hochTerdirte 
Mann schon jetzt vom Tode ereilt worden sei. 
Am tiefsten aber trauerte gewiss seine Familie, in 
deren Mitte er immer so glucklich sich gefBhlt, be- 
sonders seine binterlasseno Gattin, mit .welcher er 
30 Jahre lang so recht ein Herz und eine Seele ge- 
lebt hatte, sowie seine 3 Söhne und 2 Töchter. 
Sein ältester Sohn Morits ist Kaufmann in Rio 
de Janeiro (auch Hiti^ied der CkemnitBer o) and 
konnte leider nicht tum letzten Abschied herbei- 
filoii. Von den zwei jüngeren Söhnen ist der 
eine Keterendar hier, der andere Kaulmann im 
GeschXit des Vaters. Die iUtere Ibchter ist hier 
seit vorigem Jahre verheiratheL 

Die Stunde vor dem Begräbnisse des Vere- 
wigten, am 26. Juh Vormittags, weihte seine ld 
einer Gedächtnissfeier in Form einer Trauer O, zu 
welcher lablrmche Bvr, soirie Vertreter BmmSxügiBt 

und Chihs sich eingefunden hatten, und dnreb 
Hedeu, Naelirut.', Niri^orlegting von Kränzen und 
Hiumen auf den Sarkophag, sowie durch Dar- 
brin^un^ ron Palmensweigen den hochgeacbtetea 
und geliebten Todten ehrten und danu zum feiep» 
liehen Begräbnisse sich begaben. Am offenen Sarge 
bildeten seine treuen Bundesbrüder nochmals die 
Kette und riefen ihm einen letzten maur. Abscbieds- 
gruss so. Audi im Grabe sank suerst unter ent- 
sprechenden Worten des Br Pfalz ein Akasien- 
zweig auf den Sarg hernieder und alle anwesenden 
Brr Hessen dann still trauernd ebenfalls Akazienblät> 
ter als maur. Sjymbol der ünsterUichkeit auf den 
Sarg fallen. Eän Trauergesang der mnsikal. Brr 
schloss die ernste Feier, an der auch andere Vereine 
und sehr zahlreiche Leidtragende sich betbeihgten. 
War doch der Heimgegangene ein Mann, der nicht 
nur in seiner o, sondern aueh in seinem Bemfb» 
in seinem Hause und im öffentlichen Leben sehr 
segensreich gewirkt hatte. Sein Andenken wird 
stets in Ehren bleiben! — Auch die Frmrzeitung, 
die ihn xn ihroi trraesten und gsschltstestsn Mi^ 
arbeitcr zählen durfte, wird sioh semsr stets in 
Dank und Liebe srinneni. 
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Weisheit, Starlie, Schönheit. 
IM Yortrige tod Br L u d w i g Fensoh su Font i/L. 

IL 

Stärke*) 

In den Stanzen des Vatiran zu Rom, befindet 
sich ein allegorisches ücnoäldo von Ra])hael, wel- 
ches lebhait an die Frage erinueri, wieviel wohl 
TOB den Sprüdieii und Symbolen der Bftahütte 
des mittelalterlichen Werkmannrthnn» in das 
Frmrthum unserer Zeit überßeganRen sei. Diese 
Allegorie beisst iiamlich „Stärke, Klugheit und 
liaasigang" nnd erinnert an die Bedentong der 
Wflitheit, Schönheit und Stärke in der heutigen 
Frmrei. Das Gemälde stellt drei Fraiu-n dar. Die 
eine hält in der Rechten eiutn Zaum und mit der 
Linken den Zügel; sie erinnert an die Schönheit, 
die das Bbenmaae nnd die «oUgelSUige Form 
bringt Die mittlere hat nach Janusart ein Dop- 
pelantlitz; mit dem im Haar fast verborgenen 
hinteren Geeicht schaut sie in die Ferne und er- 
innert an die Weisheit, die dnrch die SchStse 
menschlicher EkfUirung und durch die Gesobichte 
des Bildungsganges der grsammten Menschheit 
reich geworden; das vordere jugendliche Antlitz 
bfiekt in den von emem Oeniiia ihr voigeLalteiieu 
Spiegel, während «n anderer hinter ihr das Licht 
einer Fackel in den Spiegel fallen lässt, und erin- 
nert daran, liass die ächte Weisheit zur Wclter- 
kenntniss vor Allem auch die Selbsterkenutniss 
hinsafttgt; auf ihrer Brost aber gemahnt ein ge- 
flfigelteB, verzerrtes Medusenhaupt an die hässlichen, 
bösen Gewalten, die in der Menschenbrust wohnen 
und vor dem forschenden Liebte der Weisheit sich 
gern ▼erbeigen moohteo. Die dritte im Bmide ist 
mit kriegsrisohsm Panssr umklddet, an! dem 
Haupte trägt sie einen Helm , mit beiden Händen 
fasst sie einen jungen Eirficn^tanmi, von welchem 
ein Geaius ein Reis zu brichon sucht, uud neben 
ihr mht ein LSve. Diese dritte hcisst die Starke. 

Leitet Weisheit unsern Bau, so iBhret Stärke 
ihn ftus. Nachdem Sie. m. Brr, })ei unserm Br-Mahlo 
im Januar mir gestattet haben, Ihnen einen Riss 
fibw die Weisheit torsulegen , bitte kä heate um 
die Erlaubniss, Aber die Slirke an Ihnen reden 
zu dürfen, nnd wenn heute unter uns in Gestalt 
unserer lieben Schwestern auch das sowenaiinte 
schwache Geschlecht vertreten ist, so handelt es 
sidi doab bei meiner Zeidinaog un eine Sarke^ 
ivsidm das Weib sognt iria der Mann besitssn 

*} Am K&nigtgeburtitago bei einem Bchwesterafcit 
des KriaMtheni geliaUea. 



kann und besitzen muss, ja, es ist nioht blos ein 
leeres, höfliches Kompliment, das ich unsern lieben 
Schwestern mache, sondern meine aufrichtige 
Ueberzeugong, wenn kh sage: in der Stirire des 
Duldens, Tragens, Ansharrens, in der Starke der 
Sclb8tv*Tlot:ü;niiii<^ und Selbstüberwindung dürfte 
das sogenannte schwache Geschlecht dem söge* 
nannnten starken vielfach fiberlegen sein. 

Was BegehrnngsTermögen eei, ist ohne 
weiteres klar : es ist das Haben- , das Erreichen-, 
das Ausrichten-Wollen. Das Begehren giebt sich 
über die Erreichbarkeit oder Unerreichbarkeit des 
Begehrten noch keine Rechenschaft; erst dadorob, 
dass ein Bewusstsein von dieser Erreichbarkeit oder 
Unerreichbarkeit entsteht, verwandelt sich das blosse 
Begehren in ein menschliches Wollen. Dieses 
Wollen wird aber erst dadurch einsittlicher 
Willst dass das Gewissen ihm ein Urtheil über er^ 
laubt und unerlaubt, über gut und böse, über sittlich 
und unsittlicli beibringt, und dadurch, da^s sich 
die Pflicht uud das sittliche Gesetz geltend macht. 
Wir kennen das dne oder das andere wollen, wir 
können das Gute oder das Böse wählen; aber dies 
ist nur die Wahlfreiheit, norh nicht die sitt- 
liche Freiheit Wir können das Wollen des 
Unerlaubten zum Character unserer sittlichen Ent- 
sebeMnngen maehen; aber dies ist keine Fkreihsit, 
sondern Knechtschaft, weil wir damit nicht 
dem Rcborchen, was den Menschen zum Menschen 
macht, unserer durch Gottes- und Weltbewusstsein 
vnd durch Selbsterkenntniss bestimmten Vernunft^ 
sondern dem, was jede sittliche Anschauung gleich- 
sam nur als das thierische Pirdestal (ies mensch- 
lichen Wesens, als den Plerdeieib am menschlichen 
Csntanrankörpcr, als den hSsslidien FischsdiwanB 
an der schönen Helnsine brachten kann. 

Nur dasjenige ^Vrsen ist wahrhaft frei, das 
sninor cii^euen innersten Nothwendigkeit frphorcht, 
und also ist nur derjenige Mensch wahrhaft 
frei, der dem inneren Geeetee sones eigenen We- 
sens folgt Und das eben ist das sittliche Ge- 
setz, dasjenige Gesetz, welches ihm die practische 
Weisheit, die wir neulich ins Auge tassten, vor- 
sdireibi 

Und doch ist, wie Raj^ael in seinem herrli- 
chen Gemälde so zutreffend es angedeutet hat, in 
jeder Menschenbrust jene tinstro Macht vorhanden, 
die den Menschen in den trügerischen Traum der 
Freiheit einwiegt und doch tjrannisoh ihn snm 
Knecht macht 

Allerdings an der Natur, diesem gleichsam 
thierischen Bestandtheil des menschhchen Wesens, 
hat dieser Tjmm von Hanse ans den mächtigsten 
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FOnpreohflr und BandeBgenosseD. Allein der 
Diditer sagt mit Reebt: ^ESii SSngÜDK irt der 

Geist, Natur ist seine Amme; sie nährt ihn, bis 
er fühlt, dass er von ihr nicht stamme". Mit 
diesem fuodameDtalen Conflicte widerstreitender 
Hfiebte im Meneoheolioseii iik niort die sittlich« 
EntwickeluDK und die tittliche BilduDg 
des Menst lien eingeleitet. 

Was ist dieser Eoiwickelungsgang? Ein 
beständiger Visapl, ein« imnbllsBigelUebuDg! Was 
ist der eigentliehe Zwe^ dieses Kimpfens, Bin^ns 
und Sichübeiis, der sittliche Zweck, der wahrhaft 
menschlischo Zweck von alldem? Die Gewöhnung 
an die Entsciieiduug für das Gute, die wachsende 
Eretsrlning im Guten, die sttnebmend« Befestigung 
im Guten, die allmäblicbe Herausbildung einee 
sittlichen Characters, der in der wahren 
Frubeit lebt Die bleibende Eigenschaft eines sol- 
dieii dwrsctai ist ^e ESgensöhaft jenes Eicbeup 
stamme«, der ladi nidit beugen, dcht Iwechen 
lässt, ist die Eigenschaft joncs Panzf-rs, von (lern 
die giftigen Geschosse der Drohung sogut wie die 
Roseuwürie trügerischer Öchmeicbelei ohnmächtig 
ab^eitttn, ist di« Eigensdmit jenes L6«en, der, 
wenngleich er ruht, doch in sich einen unversieg- 
lichen Quell titanischer Kräfte trägt, ist die sitt- 
liche Tüchtigkeit, ist das fieetsein im Guten, die. 
Ghnr«oterbestIndigkeii Und die Beth&> 
tigUDg dieser schlummernden Tüohtjgbeit ist jene 
Kraft in der Besiegung der finsteren Gewalten in 
der eigenen Brust, weicJier die Alten den Ehren- 
preis mit dem Sprichwort zuerkannten : „Sich selbst 
besiegen, ist der hachst« Keg*, ist jene eoeaigisdie 
Macht der inneren Entscheidung ffir das Gute, die 
gleichsam mit gewaltif:;em Löwensprunge sich auf 
ihr Ziel wirft, und von der es heisst: «das ist das 
Zauberwort, womit Du Alles stillst; woÜe nnr, ms 
Du sollst, 80 kannst Du, was Da willst", ist mit 
einem Worte die Stärke im sittlich guten Handeln, 
die sittliche Characters tarke. 

Das ist die Stärke, die unsern Bau ausführt. 
Wie kommen wir in di«s«r Stitrk«, wie 
eignen wir sie uns immer mehr an, m. Brr und 
Schw ? In jenem uralten Tempel der Griechen 
stand der Spruch angeschrieben: Erkenne Dich 
selbst 1 Selbstrerieugnung , SeUwtflbenrindung, 
Selbstbesiegung ist von derS«lbst«rk«nnt- 
niss bedingt; neben der gepanzerten rauss die 
Schwester mit dem Spiegel sitzen. Das ist doch 
m dar That tin Wort, welches wir Alle uns aneig- 
nen misssa, das Wort, wekhee der Heidelbeiger 
Professor Richard Rothe in seinen Aphorismen 
ausspricht ; „Meine einsige Stärke ist, dass ich maiae 



sdiwadm Saiten ganz genau konii«'', vnd w«iui 
Br Osw. Marbach in Leipsig in seinen Arbeiten 
am rohen Steine einmal von unserer Demuth redet, 
die unsere Stärke sei , so lässt sich ein sittlich 
freier und guter Character nun und nimmermehr 
erringw, wenn niobt die Vorbedingung einer Uarm 
und aofrichtigen , einer demüthigen und beschei- 
denen Selbsterkenntniss errüllt ist. Was mag uns 
denn nun in dieser Stunde das helle Fackellicht» 
der prüfende Blick der Selbsterkenntniss Ar «in 
Bild Ton uns selbst zeigen? 0 wie schwach andi 
ohnmächtig, wie hinfällig, K^hrcchlich und untreu 
erweist sich unser Wesen noch immer vor der 
heiligen Norm des sittiicben Gesetzes! Aber wohl 
uns, dass wir unsere ediwadien Seiten kenn««! 
Wohl uns, dass unsere Demuth unsere Stärke int! 
Sie wird uns weiter fördern im Ringkampfe des 
sittlichen Lebens. 

Doch »eben wir nicht weiter an das Licht, 
was jedes Hers unter uns mit sich allein in «m* 
stem und verborgenem Selbstgespräche auszumachen 
hat! Erlicben wir vielmehr am heutigen FesttÄge 
unsere Augen zu dem J^ ürsteu throne, den ein Greis 
als lebte« Vorbüd der Stärk» sierti 

Erheben Sie sich, m. Brr und Schw.! ist «■ 
nicht so? Ist nicht für die Tausen len des gegen- 
wärtigen Geschlephts imd für die Tausenden der 
kommenden Geseblediter unser tbeuirer Kaiser und 
König Wilhelm ein strahlendes Vorbild der Charac- 
terstärke? Wer sein Ileldenbild in wenigen Pinsel- 
stricben entwerfen will, der muss als den Kern 
seiner FersönUchkeit uns schildern ein klares, 
tnditige«, atarkea WoUsn, ein duidi keine Gowaltan 
zu beirrendes Erstrdran des GavoUtcn; er muss 
uns den König unter den Bäumen malen, die Eiche, 
die, da sie noch jung war, in manchem wilden 
Stum« den ÜBindüdMu Gewalten widerstelieD 
lernte, die mit den Jahren ridi immer tiefer und 
fester gründete und das grüne Zeltdach ihrer 
Krone weiter und weiter ausbreitete, dass die 
Vögel kamen, unter ihrem Schatten zu wohnen 
und m nisten. THft dias GleiobnisB niobt Zug 
um Zug zu bei unserm tbeuren FQistan, dem äcbten 
Könige unter den Fürsten, auf seine geprüfte Ju- 
gend, auf die Stürme seiner Mannesjahre^ auf die 
weltgesddditl^ einsigen reifini FIrilohte seines 
Greisenalters? Und hat er nicht jüngst noch, als 
der Blitzschlag einer schweren Trübsal vor wenigen 
Tagen sein Uerz traf*), die ihm innewohnende 
Stärke glänzend erwiesen? 



*) Ermordung des Kaisers Alemader Ten Setriand» 
13. Mies 18S1. 
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EM gitnMft» in toen« B«n dorl bocih oben 

in gefährlicher Höhe! Millionen treuer Herzen 
schlagen Dir beute feuriger denn je zu. Noch 
haben nicht alle wabDsinoig ihre Kniee gebeugt 
jm dem der fiHHle entatiegeiien UngeCbiini, den 
Vernichter eUor neoichlicben Ordnung, alleH sitt- 
lichen Lebens, aller menBch liehen Denk- und Ge- 
fühlsweise auf Erden I Noch balteu Millionen in 
aller Hadit und Stärke » Duv auch vir liaoBer 
halten treu zu Dir, auch diese Franen, die das 
heilige Feuer alles Edlen in den Herzen der Kinder 
anzufaclien und zu erhalten haben, sonderlich das 
heilige l'euer der Vaterlandsliebe, auch sie hallen 
trea sn Dir! 



BcflcheMeoe Voncblige, die Tiitigkelt der 
Brr in den einielMD Legea m Terallgeneioeni ! 

Wir nennen es „Arbeiten", wenn wir uns im 
Brkreise Torsammeln. Die Brr werden durch Cir- 
enlara ond bei (Mhtuig des Logenlokals durch 
den Br Ceremonien- Meister zur Arbeit eingeladen. 
Soll die „Arbeit" gerecht und Tollkommen gelingen, 
so mass jeder Br mit arbeiten , jeder Br als Ar- 
beiler an reebton Fiats» stehen, sidi der Aufgabe 
•silier Arbeit vollkommen bewusst sein und die- 
selbe nach bestem Wollen und Können auszufüh- 
ren sich bemühen. Die Erfahrung bestätigt es 
dem denkenden, omsichtigen und es mit der Thä- 
ti|^t eines Fmrt emsk meinendeii Btt dam in 
dieser Hinsicht noch gar Manches unklar ist und 
noch gar Manches zu wünschen übrig bleibt. 

Bellen wir uns den Verlaul der Arbeit in ir- 
leod mAebm O an ond* verfolgen dieselbe von 
Eröfinung bis zur SchlieMang derselben, so finden 
wir zunächst rituelle Eröffnung und rituellen Schluss 
nach dem forgeschriebenen Rituale. Zwischen 
beiden folgt dnroli den Vocsitmaden, dessen Stell- 
vertreter odw den Secretär der c§3 die Vorlesnng 
der verschiedenen Einlaufe. In manchen r§3 wird 
von Zeit zu Zt*it ein Vortrag üher maur. oder 
auch über profane Gegenstände gehalten, die Rund- 
frage geetellft nnd nach Erledigung dieser die Ar- 
beit, d. i. die CD geseblfliSM. 

Sind Suchende angemeldet, so werden bei einer 
anderen Arbeit nach Vorlesung der Eiuläuie, die 
InfBrnatianen mitgetheilt, es trird balklirt und 
dann» wie vorstehend bemerkt, die Arbeit gwscMowen. 

Aehnlich verläuft fast jede Arhpit, die Fälle 
ausgenoiiiiiieii , welche die Aufnainne eines Aspi- 
ranten, oder besondere Vorschläge, besondere Erör- 



terangen erfordern, was indess im Yerlmile einet 

Jahres nur selten vorzukommen pfle;;t. 

Der eigentlich thätigen, der arbeitenden Hrr 
sind in der Regel nur sehr wenige und fast bei 
jeder Arbeit sind es dieeelben Brr. Bs sobrint 
der Grundsat/. Platz gegriffen zu babeo, dan die 
Mehrzahl der Brr nur kommt, um zu „empfan- 
gen", nicht aber, um „mitzutheilen." Die weitere 
Folge hiervon ist, dan sine Art Lanigkeit, eine 
gewisse Gleiobg&ltigkeit vorherrschend wird, ond 
eine weitere, daas gar viele Brr die Sitzungen wenig 
oder gar nicht besuchen , weil , wie sie behaupten, 
der rechte Eifer, die wahre Lebendigkeit und Frcu- 
digkeit bei nnd an den Arbeiten fehle. Daran 
dr iikrn aber die Ausbleibenden und alle jene, wel- 
che so denken und sprechen, nicht, dafis sie seihst 
die Schuld an solchen Zuständen tragen. Gingen 
sie mntbig voran, betheiligten eie sieh bereitwillig 
und eifrig an den Arbeiten, so würdu schon Leben 
und Thätigkeit in denselben Platz greifen. 

In gar manchen fj^ herrscht auch die Sitte, 
Brr des I. Gr. schon nach 6, höchstens 9 Monaten 
in den OL Gr. n beffirdem, obgMdi sie weder Ar 
die Frmr im Allgemeinen, noch für ihre □ im 
Beeondern irgend etwas geleistet haben. 

Um das nun zu bessern, um überhaupt, jedem 
Br Gelegenheit zu bieten, ittr dieZweelreder Frnrei 
im Allgemeinen und ihrer Loge im Besondem Er- 
sprie.sslichcH ieistnn zu können, erlauben wir tma in 
ganz bescheidener Weise einige Vorschläge. 

Man errichte in jeder □ Comite'a für einzelne 
Zweige frmr. TUügksit nnd venifliehte jeden Br sam 
Eintreten in ein solches je nach seinen KriUten, 
Kenntnissen nnd der Art der von ihm am meisten 
beliebten Thätigkeit 

Wir sehlagen 1) ein literarisdies Gomi(6 vor, 
dessen Aufgabe darin besteht, dafür zu Mrgen, 
dasB von hieraus Belehrung durch Vorträge üher 
maur. und sonst wichtige Aufgaben unter die Brr 
gelange. 

Ein % Gomiti bat siob mit administrativen 

Gegenständen, also mit Verwaltungs-Augelegenhdtv 
so weit sie die n hetrcffen, zu befassen. Die Mit- 
glieder desselben könnten auch dem Schatzmeister 
snr Seite stdien nnd mit besorgt sdn, dass Ein^ 
nahmen und Aasgaben im rsehten VerbUtnime 
geordnet bleiben. 

Einem 3. Comite fiele die Aufgabe zu, sich 
mit den von dir D gegrüodetsn md erimUensii 
WtAlthätiglteits- oder Ersiehongs- Anstalten sa be- 
fassen. Die Mitglieder müssten in den Anstalten 
nachsehen, ob es in denselben so ^uRcht , wie es 
der Wunsch der a ist, sie hätten Bedacht darauf 
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sa nebmen, dass auch die profane Welt gern zu 
den K<MteD bdsteoert, dass der gute Bof der An- 
stalt Bich immer luehr verbreitet uod derUmfiuig 
derselben sieb nach und nach erweitert. 

Ein 4. Comite müsste erkrankte, geistig oder 
körperlich bedrängte Mitbrr besuchen und ihneu 
omIi HögUehkeit Hilfe nnd Beistand leieten. Bitt- 
gesuche Profaner könnten von ihnen würdig be- 
handelt und erledigt werden. 

Ein 6. Comite bekäme die Aufgabe, dass ab- 
wochaelnd das eine und andere Mitglied in je- 
der Sit/cuiiL; Rtfcrato aus in- und ausländischen 
frinatir. Blättern mitzutlieilen hätte. Es sollten 
da%u in jeder Sitzung mindestens 15 bis 20 Mi- 
nvten Terwandet werden. 

Einem 8. CSomiti Icjinnte man Efaigaben von 
Siichond* n zuweisen, damit solche auch vor Aus- 
seht oihtmg der loformationeB gewissenhaft geprürt 
würden. 

Ein 7. ComitS wfirde die Brr der o von freu- 
digen oder traurigen Ereignissen der Brraohaft 

auf dem Laufenden erhalten können. 

Ein 8. Comite würde es sich zur Aufgabe 
setien können, den Gesang fleissig zu pflegen und 
durch das Vortrags passender Lieder dieStimmung 
der Brr zu erhöhen. 

Diese verschiedenen Comite's liättou j^dcs einen 
Obmann zu wählen, von Zeit zu Zeit Sitzungen 
abzohalten und das Ergebniss ihrer Th&tjgkeifc der 
fiesammio mitzutheilen. Da jeder Br verj^ichtet 
ist, irgend einem Comite anzugehören, so wird es 
dadurch möglich, jedem einzelnen Br eine ihm 
passende Tbitigkeit inzuweisen. 

Die Sitsangen dieser versdiiedenen GomiteV 
werden nur nach Bedarf abgehalten, doch mit)- 
destena alle 2 Monate eine .Sitzunp. Der Obmann 
ladet an denselben ein. Es ibt l'hicht, dass jedes 
Mitglied erscheint Nicht ahsnwendande Hinder- 
nisse allein vermögen zu entschuldigen, «as indess 
schrifthch vorher mitzutboilen ist. 

Wir legen diese Vorschläge zur Piüfung, Ge- 
nehmigung und Erweiterung dar Gesammt-Brrschaft 
vor un<] glauben, durch etwaige Modifidrung und 
Aufnahme derselben grössere Thätigkeit nnd er- 
neute 'l'heilnahuie unter den Brn zu erwecken. 
Wien, Ende August 1883.») 

Br Dr. Ennenoser. 

*) Wir bcgräM«D diese Vor«cUige oaseres Terebrten 
Mitarbeiten frendfgvt, obgleleh wir aoi BrISitoing «lasen, 

ilaKs dii"i('l).oti in vcrKcbiedeDSD [{p bereits AnafiHmiti^ 
erlangt haben, ü. K. 



.\us dem Logenleben. 

Berlin. Statiatisehcs. Die □ Mfriedrich aar 

Tugend" zu Brandenburp; zäh!t gegenwärtig 122 ao- 
tive Uitglieder, 10 EhieomitgUeder, 11 permaoeot 
becachande nnd 18 dienende Brr. — ' Bläeher ven 
Wablsladt sa Charlettenbnrg besitz 134 asÜTe Mit* 

güi fJfT, 17 Ehrennii1gli< ;ler, 8 permanent bcBuchende 
und 2 (liiiundo Hrr. Die □ Fr. Wilhflm z. d. 3. H. 
SU Ebcrswalde beeteht aus 64 aclivcu Mitgliedern, 
9 ShreamitgUedeni« 7 permanent besudienden und 
3 dienenden IGtgUedern. V. A. 

Berlin. Fr. Wilhelm zur Morgeuröthe. Am 3. 
September, gegen 4 Uhr Kaehai., hat der g. B. d. W. 
den LH. unserer d, den HEBr Feters I., snaa eu 0. 

einberufen. SchmerzHch ergriffen steht dieBrrachaft bei 
dem Verluste des so allgemein verehrten und innip pe- 
liebteo UaupteB verwaist da. Ein auaführlicher, Bpäur 
eraobeioender Nekioleg wird die Verdienste des Hehn» 
gef;angeD dem Qedächtnitis bewahren. Am Donnerstai* 
den O.dH. Mts., wurde die irdicclje Hülle dt s nach langen 
Leiden dabiDgeaohiedcneD Bra aur letzten Kubeatätte 
geleitei 2n der in Tiaasrhaose stattflndaatei Feie^ 
liebkeit war eine greeee Zshl von Bm ersebisiiSD, 
um den thourcn M. auch bei seinem letzten Gange 
die Liebe und Verehrung zu bezeugen, welche er bei 
Lebzeiten in hohem Hasae genoaa. Worte dea Troatea 
apraeh asa Sarge Herr Prediger MüHeeeiefea. Die 
von einem Quartett Tortrefflich auageführten Oeaänge: 
„Siehe, wir preisen selig" etc. und „Selig sind die 
Todteu" etc. begannen und aobloasen die Feier, nach 
weleber die üeberflihrung des Sargea naoh dem We^ 
dcr'aehen Kirehbefe in der Bergmannstr. erfolgtei. 

Leipzig. In der O Balduin cur Linde fand am 
28. August e. naoh iweimonatlicher Untorbrechung 
eine Unterriebtaa statt, weleh« der I. Aofaebw, Br 

Bcharf I. leitete. Derselbe gub oinea Tortrsg über 
„die Aufgabe der Frmrti in der (legenwart" wieder, 
welchen Br Marbach vor fünfundzwanzig Jahren ge- 
halten hatte, nnd wiee unter einigen weiteren Ans* 

fShmogen darauf hin, daaa dieaer Vortrag auch noch 

jetit durrbfiiif« Wubre« tinri Birhtipi'B, auf iVu.' heuti- 
gen Verhaltnisae vollkommen faaseodea enthalte. — 



Leipzig. Die □ Minerva an den drei rahnea 
beging am 4. Septbr. das SOjIbrige HijnhaUam des 
Br Graf. Derselbo wnrde mit Wagen und durch 
Ebrendeputation abgeholt, betrat unare Halle unter 
Prüfung des OMrenonien-Hatrs. nnd den beiden Brs 
Stuarts. Dis Tersammelten Brr begrfiasten ihn stehend 
dnieh txS. Hierauf sang Br Baar mit Begleitang 
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im Harmoniums eio Geb«t Der Hammerfubrende 
Hoebw. Br Soboiter lUhrto dorn Jnbihr dub dsiMD 
uMreriBohM Ii«bcn tu« Aogto, Mm bstonend, wie 

der Allm. B. a. W. ihn gnäf^iglich hehiitct, fso dass 
er DUBrufen kaoo: „Der Herr bat Gro^ftes an mir 
gethao, tein Name aei gelobt",) — and wie er aieh 
bei allen üaaoBebiiilieiikeiteD in profiuneD Leben bier 
in der CD Trost geholt, wie CT aber auch sein Licht 
leachtoo lies««, zum Heile seiner Brr. Ein Ehrentag 
iit ea für die Minerva, einen toloben Jubelmr ihr 
eifen ra nennen und ebenso iat ee ein Bbreniag f&r 
die Mutter CD wo Br Oref daa naar. Licht erblickte. 

Nachdem der Jubilar gyrtibolisch in Gold geklei- 
det worden, überbrachten die Deputatiomcn der hies. 
C§^ ihn Oliebawünsche und swar Baldnin aar Linde 
durch Br Fiedler, Apollo dnreh Br Ber; der Br Graf 
dankte hierauf in bewegten Worten, Teraichernd, dase, 
wenn ihn drr A. B. a. W. noch gesund erhalt, er 
mit aller Kratt und Liebe dem Bunde treu bleiben 
ond, eoviel ea tma Beruf geatatte^ fleiaeif mit weiter 
bauen helfen wolle. Hierauf erhoben ^ich nothmHli« 
sämmtliche sehr eahlreicb unweBtnde Brr und bc- 
grÖMtcn den nunmehr in Gold gekleideten Jubilar 
dttieh SX8, n wdeben Omaee der HanneiluliTende 
binsnfBgte: »Geeegaet aei «na die Stunde*. — 

Bei der Tafel CD erhielt Br Graf ein Logcnglae 
(in feinem Etuil, ferner ein Bil<i reit Ooidruhmcn, 
enthalieud diu Thotographien der Hocbw. Brr Stuhl- 
meiater Müller, Oama and Sehoater, ein BlumenboB» 
qaet für seine Frau, welehw Bdiwestcr im Beaon- 
deien gedadit wurde, Br A — nn. 

Frankreich. Der Conseil de l'Urdre hat ein 
aohSnea BeiapM von istenatioBaler BrrliebkMt gegeben ; 
er hat die Htliikaaae ermächtigt, eiMB Belgischen Br 

eine üntcrBtiltzung von 100 Frcs. anszuzah'.rn Jede 
Gabe aus Brband iat schön; eine solche Gabe aber, 
eiiieiB Anallndar angedaebt, iat ea doppelt 

Bin Toast v. Br Dr. Lampe. Hochgeehrte und 
liebe FestgonosHPn ! Gr-Btntten Sie ihrem Festredner, 
die traurige Tbatsache zu coiistatireu, dass die Freude 
dee Sedaatagaa in rielw Heraen berabgeatinimt und 
erkaltet ist: die Leidenschaft der Parteikämpfe hat 
die starke und opferwillige Eintracht der ruhmvollen 
Jahre 70 und 71 bedenklieb gelockert. Möge uns 
aidht die TKbigluit abbanden konameB, una in der 
Ainnerang an die glorreiehalen Momi«nle der deu^ 
schon Geschichte wieder zusammenzufinden, in der 
Krinnernng an eine Zeit, wo schwere uns aufgtMinin- 
gene Eriegsarbeit , wo scbmerzliche Opfer au liiuL 
nnd Leben, aber audi «rataiuli^ Siege naa wieder 
AflhtoQg fnaebaften in der Weltf wo nnn einmal 



Energie und Kräften tfaltung mehr als alle« andere 
imponirt Wenn beute ein einaelner deutseber Hann 
in ein fremdes Land aiebt, und sei es fiber daa lleer 

bis in die entlegenste Ferne, so gehört er nicht mehr 
zu den Schwacheo, welche man da drausscu unge- 
straft misshscdeln und bedrücken darf: der Glans 
dee denteeben Namens lUlt andi auf ihn, nnd der 
Adler über den Palästen und Häusern unserer liot- 
Bchaften , {3e«andten und ConBulo verkündet ihm die 
Gegenwart des mächtigen ^Schutzes der fernen Hei- 
aatb. Unsere Brr im Auelande würdigen besser ala 
viele daheim, wie unsctiütxbare Güter uns in der Ein* 
heit und Oro^pf , in der Macht und dem Ansehen 
des neuen Heichea errungen sind und sie bekunden 
es durdi dis rObrandsten Beweise von Liebe und 
Yerebmng gegen unseren erbabenen Kaiser. Lassen 
wir uns, meine FebtgenoBson, in der LlebO SU Kaiser 
und Keich nicht beirren durch Phrasen einer ver- 
bitterten f arleileidensohaft oder durch Schlagworte 
der Fanatiker, die auf geistige Webrlosigkoit nnd 
kläglichen Mangel an Einsicht u. auf Scblinmierea 
berechnet sind. Jeder ehrliche Maun wti-*M es: Mit 
der grossen Schöpfung des deutschen Reiches ist ein 
Bollwerk der Freiheit nnd Ordnung, der Gesittung 
ond dee Friedena in naaerem Welttbeile adjioridiiel; 
und Vertheidiger desselben, ohne Unterschied dee Al- 
ters oder des Standes oder der Confession sind alle, 
die sich in der Liebe sur Wahrheit susammentinden, 
Vertheidiger ist ein jeder, der weder Ton friTolem 
Uni^uben, wodurch die Heraen der Verödung, noch 
in wüstem Aberg'ttubcn , wodurch die Gtist» r der 
Verkrüppelung anheimfalien, das Heil der Dinge er- 
hofft; jeder, der mit redlichem Fides ebrlidier Arbrit 
naobgebt; jeder, der gute ffitte pflegt und nieht ge- 
willt i»t, jene Zügeüosigkeit walten zu lassen, welche 
dich mit dem Namen der Freiheit schmückt, während 
gerade sie die ärgste Feindin der Freiheit und öf- 
fbntUeben Vohllbhrt iat 

Daa Sedanfaat gemabnt una der emeten PAicbf, 
die Güter zu wahren und zu mehren, welche juns 
und allen über den Erdkreis zerstrcatfin Deutfichen 
mit dem neuen Reiche geworden sind, es erinnert uns 
aber aueh an die Sdinld dea Dnnkee gegen den Kai> 
«er, der Deutschland zu so hoben Zielen geführt bat: 

Ein milder Fr ieilensfürst , so lange Friede mit 
Ehren au halten, im Dienste der Gerechtigkeit aber 
nnd den Pflichten aeinea kSnigUdien Amtea ein star> 
kor Kriegsheld und gewaltiger VeerkSnig, leideo- 
echaftslos und von der Buhe dee Weisen im Kath, 
kraftvoll und schnell zur That in einem .\lter noch, 
wo den meisten Sterblichen die Thatkrall erlischt; 
trota all' dee Groeeen, daa ihm golnngen, von adiliol^ 
t«r Baaehaideoheit; mit edloHi HsldeiMiaBe wahr« 
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Frömmigkeit und aufrichtige Detnuth vereinend ; toII 
Mitgefühl für Noth und Elend, bo daas mit Kecht 
gaMgt «ordM ist, tain g8iet*1i«hM KakoauBM, di« 
Cifilliat^ habe io Mio« Hand kaum aim «iideff« B*> 
dcutung als die einer milden Stiftung; von seltener 
Herzenagüte und Ton hengewioneoder Fenndlichkeit 
gegea Jaden, der ihm iwh^ uad gegen den Geringate n 
aefoee Talkes aieht tm wastgetaal ^ Baa lal noaer 
Kaiser und König! fein Andenken wird in Sogen 
bleiben bei späten Geschlechtern, und die Oi schichte 
wird aeineB Namen, als der edelsten einen, in ferne 
Jahrhundert« tragen. Neoli wailt «runter vna; nVg« 
er uns erbnlten bleiben Wa «n das äusBerote Ziel, das 
dem Leb«n des Sterblichen geseilt ist ! Gott segne 
uosem König und Herrn, Kaiser Wilhelm den äieg- 
raiohan nnd Gatanl 



Vermisehles. 

— Aus Pietät gegen Br Götho. Der Göthetag 
ist durch eine Ovation an dem Grabe der Etttrn dce 
unsterblichen Meiatera in Frankfurt a. M. autgeseich- 
n«k Warden. IN« Graft «ttf dem Patriktniibaf war 
TOD dam i^Pfeien dentadiain floahatüt* faallieh ge 
aabnUckt worden 

— Dem beimgegangenea Br Auerbach aoil ja 

■ab«ni Haimathland«, am Vnaae daa Sahwmnwaldaa 
h«im KnpAdttHimev im FfMrahafan «In Dankmni ge- 

sotat worden. Es wird aus einem Granitblock mit 
bronoenen Medaillonbild dee Dichters bestebeo. 



Drockfehler-BerichtigVBg. 

Berichtigung nachstehend bezeichneter Druckfehler : 
F.-Z. No. 37, S. 289, Anm. statt „Krinichcvs" zu lesen 
„Kränzchens" 

8. 390, Unke Spalte, erste Zeile t. o. statt „unver- 
glnglleber** sa leeen „QaemeaeHeher". 

S. 290, rechte Spalte, dritte Zeile ton mnten atati 
wTerritheriache" an leaen „Tertchüiche**. 

8. m» link« Spalte, sweH« Z«|]« von ob«a aUtt 
„leK«- «0 leee« t.»eitef'. 



Anzeigen. 

Im Selbatrerlage voo F. H. Qeidel, Bucb- 
dmoktraibeBilaar in Cheamiti (in Sadmii) iit «k 

eben erschieueu : 

Die „alten Pflichten" der Freimaurer 

nach den Ausgaben von 1723 und 1738 in zwölf 
SionsprücUeu toq Br F. H. Geidel. 1 Bogen 
Plabktforai, iwettarbigBT Dmdt. 

Ge^t'n Einsendung von SO Pfennig in kuur 
oder Brieinaarken erfolgt Fraiikozusendung. 

Seitdem auf dem deutschen Gros8log(>Dtai.'e 
daa n«v« Auinahmegeaetz für Freimaurer von alieo 
deutioli«! Qnm\S3 angenommen worden iat, gA- 
ten die «alten Pflichten" für alle deutschen Jo- 
hannis Cl als erste Richtschnur. Eine kurze ker- 
nige Uebersicht derselben ist nun für jeden Br 
Frcinmurer gewiaa tob beeonderem Interamn. Das 
Plaiutt ist 80 eingerichtet, dass es in jedem Zim- 
mer der Logen oder der einselnen Brr ida Schmock 
dienen kann. 

Preisaussclireibon. 

Der Verein deutechur Frmr wünscht die Hei- 
atellung einer Schrift» enthaltend 
„Kurze Mittheilungen an Nichtmaurer Ober die Zieli 
und Aufgaben des Freimaurerbundes". 

Die General - Versammlung des Vereins zu 
Rheydt am 26. August c. hat beschlossen, für die 
beete Loaung der bezeichoetea Aufgabe einen Preis 
von M. 300 avBsosetxen, nnd ee eind die Arbeiten 
in deutscher Sprache bis 1. Juli 1884 an den Ge- 
schäftsführer dea Verein«, B. Gramer in Leipzig, 
Bomtr. 10, «nsnKefem. 

Die fünf, noch zu erwählenden Preisrichter, 
deren Namen a. Z. bekannt gemacht werden aollea, 
dürfen nicht dem VereinavorBtande angehören. 

Im übrigen sim.! die hn Konkurrenzausschrei- 
ben gebräuchlichen MoiialiLatea zu erlüUen: jede 
Arbeit ist also mit einem Motto so Torsehen , daa 
sich auf einem beigegeheuen, versiegelten, den Namen 
des Verfassers enthaltenden Kouvert wiederfindet 
Leipzig, den 3. September 1883. 

Der Vorslaad des Vereins deutscher Frnr* 



Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 

in Freiburg 1. Bd. 

Den Brn, welche genannte Versammlung besuchen, zur Nachricht, dass sie am Mittwoch, den 
19. Sq^tember, Abends von aeht Uhr an hiesige Brr im Logenhause, Sedanstrasse 6, venammdt finden. 

Auch können im Ix)geDhnnn und hei Brn noch mehrere Besucher mit bescheideneu Ansprü- 
chen Wohnung finden. Anmeldongen erlnttet man «ebnellthunlicbst au «H. Fioke» Freibarg i.Bdn 
Luisenstr. 2," zu richten. 

Ort Mbarf i. Bd., 2. September 1883. 

Die Loge nr edlaa Autticfat: H. Ficke, m. v str. 

Ch. Laner, Schriftführer. 

Verla« von M. liüe in Lcipsig, Secburgstrasso H. — in CommisBion bei Robert Friese (M. C. CaTad) in Leipzig. 

Droek ▼ob Br Vdlratb In Lfllpdg; 
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Nj 39. — — . Soonabend, deo 22. September. ■ 18S3. 



BesieUangen von Logen eder Brttde», welek« sich ala wirkliche Mitglieder deraoOieii »nsgeirieMn baboo, «erdea 
dareil den Bvchbandel, eoirie dareh die PeM befriedigt, and wird deren Forteettnng ebne vorher dagegeagene 

Abbeetettang ai« tertnngt bieibead ngeenidt. 



Inhalt: Beim Wie Jertjeginn der Arbeit. Vim I'.r Willem Smitt. — Weisheit, St.lrke. Schönheit. Von Br 
Ludwig Fensctt. — Logenboriclite. — Aas dem Logenlebcn: Leipzig, Eibaa, Frankrcicb. — Eine Vision. — An- 
■dgett. 



Beim Wiccicrhcjfitm der Arbeit. 
AuBpracbe d«a Ustr. v. St. Br Willem ämitt. 

M. gd. BnrI Mit dem heatigen Tega D«hmeiii 

wir TOD neuem unsere frmr. Arbeit aui. Unsere 
Gegner denken von ihr entweder, sie unterschätzend, 
gering, oder halten aie, ihren Endzweck verkenoeod, 
Ar Btaals- und .MrohangaflUnrlkdi. Wir können 
von einer Beleuchtung und Zurückweisung solcher, 
theils irriger AuffassunRon , theils boshafter Ver- 
leumdungen absehen, denn wir besitzen ein gutes 
Oewisseo und unsere Wäsche ist rein. Mehr za 
beaehten aind die Stimmen einer Aniald unaecer 
Mitarbeiter, welche finden, dasg unaere Leiatunga- 
fähigkeit für die Cultui-arbeit unserer Tage zu- 
rückstehe hinter unserer liedebegabung inner- 
halb der geacUoiaenen Tempelw&nde, Soweit dieae 
Btiumen in irohlmeuender Absicht sich vernehmen 
lassen, ist es unspff" PHicht , sie zu beachten und 
sie auf ihren Inlialt ernsthaft zu prüfen; denn 
Niemand vüu uns wird sich der irrigen Meinung 
hingdien, ala aei die Firmrai daa einsige Inatitut, 
weldiea ao Toltkommcn ist, daas an daaaelbc Ver- 
besserungsvorschläge sicli isicht heranwagen dürften. 
Was unserer Institution aber widerstrebt, das ist 
Maaalosigkeit muä Mlgectife Projecteaattbherei die 
neuerungssüchtig einreiaat, ohne Doflaeroa an die 
leere Stelle ?:n setzen. 

Unsere liebe □ Apollo darf sich rülimen, ohne 
unbescheiden zu sein , dass sie stets ein ulieues 
Auge gaiiabt hat Ar wohlgememte nnd anafiUu^ 
bare Verbesserungsvorschläge, soweit dieselben in- 
nerhalb des sächs. Logenbundes, der deutschen 
oder der gesammten Mrei sich geltend gemacht 
haben. Ana ärer eigenen Mitte ist manoher An- 



stoss zu einem zeitgemässen und berechtigten For^ 
schritt gof^eben, der Beachtung und Anerkennung 
fand. Ungestümem Vorwärtsdräogen aber luit sie 
niemala Voradiub geleiatat, nnd der ana EStalkait 
oder Unverstand beabsichtigten Erschütterung des 
Fundamentes, aui dem das frmr. Gebäude ruht, 
ist sie zu allen Zeiten energisch, zuweilen selbst, 
wenn es ihr nSOig eraebien, deiMoetnitiT entge- 
gen j^etreten. 

Behalten wir den Zweck unseres Bundes auch 
für die Zukunft fest im Auge. Eine Institution, 
welche die verschiedenartigst augeiegteu und er- 
sogenen Henaehen fereinii^ imd in Frieden unter 
einander vohnan Uaat^ iat an und Ar aidi aebon 
eine so schöne und segensreiche, dass, wenn aie 
keinen anderen Zweck verfolgte, als nur dieam, 
aebmi dieaer aieh dea Beitritte gar wohl verlobttteu 

Bringen wir allen, zumal den uns am eiif^ 
sten verbundenen Brn wahre auf Achtung gejjrün- 
dete Bruderliebe und treue Mannesfreundschait 
entgingen; fühlen wir uns als Glieder einer er- 
weiterten FaBsflie. Suchen wir nna ao^ ao oft wir 
können: in den Stunden ernster Arbeit, Wie in denen 
heiterer Geselligkeit. Denn nur dann , wenn wir 
mit einander wirklich leben, werden wir mindestens 
aauilieningRweiae finden, waa wir Alle in der o 
suchten, einen trauten Bruderbund. In diesem 
werden wir dann auch geistige und seelische Be- 
friedigung empfinden lernen, wie wohl kaum an 
einem anderen Orte. Und die in der CJ gewonnene 
Stimmung «ixd anoh binnheridugan in naaer AU» 
tags- und Beruftleben and ea dunddenehten nnd 
durchwärmen. 

Mit diesem Wunsche begrüsse ich Sie, geL Brr, 
alle, ApoUoa S<!bne o. die lieb. bea. Bnr d. 3x3, 
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Weisheit, Slärke, Schönheit. 
Dr«i Vorträge tod Br Ludwig Fensoh lu Foret i/L. 

m. 

Schönheit*) 
Würdif^p und pcl. Brr iintl Schw. . Sic liaben 
mir gestattet, das eiue Mal über die Weitiheit, die 
nnsern Bau leitet, das andnw Hai über die Stärke, 
wdehe vBaam Ban ausftthrt. mdne Oedaolwn Dmeo 
auszusprechen. Damit habo ich mich verpflichtet, 
auch über die Schönheit, woldio unsern Bau 
zieren soll, Ihneo eine Zeichuuog vorzulegeo. Hufen 
wir «na in Korae ia Erinnening, wia ich Ihnaii 
die Weiahait und Stirka sa baadiraiban Taraacht 
habe. 

Die Weisheit rüstet un» mit der rechten Welt- 
imd LriNoa-Aaidhattung aus , edmdiiafe nna Uber 
den Zweck und die BeatimnMUig nnawee Daadne 

in dieser Welt, insbesondere in der sittlichen Ge- 
meinschaft Her Menschen, führt uns zvir Solbstcr- 
kenntüisä und stellt als das Gesetz sittlichou Le- 
bena die Gmnda&tie fttr unser Handehi an£ Die 
Weisheit ist Wissen und Gewissen. Die Starke 
entsteht aus dem Kampfe gegen das Böse in uns 
selbst, aus der Uebung in der Treue gegen das 
eigene Gewisaeo ; nod sie besteht in der Oewöbnung 
an das Gute, in der Erstarkung im Guten, im 
beharrlichen Festhalten am Guten. Als bleibende 
Eigenschaft des Menschen nennen wir sie Cha- 
rakterbestäiidigkeit, als Üethätigung dieser Eigen- 
schaft unter den Schwierigkeiten imd Veraadiangen 
<1eä menschiiohen Lebens nennen wir sie Chane- 
terstärke. 

Was nun ist die Schönheit? Den Begriff der 
Schönheit hat uns noch kein Gelehrter klar und 

vollkommen gedeutet VieUeidit ist dies auch un- 
möghch, denn die Srhrinlifit wemlet sich an unser 
Gefühl, und was das üelühl zu unserer Seele redet, 
— wir verstehen 8 wohl, aber wir köuneua nicht 
voll entapredimid wiedergeben, ea ist das üneag> 
bare, weil es das Unendlid^e^ daaUnergrOndlifllie isL 
Damm wollen wir lieber fragen: Was für ein 
Gefühl erregt die Schönheit V Es ist das Gefühl 
des seligen Mitschwingens unserer innersten Le- 
hensfibern mit dem Wohllaat dessen was als ein 
Schönes in den Bereich unserer Wabrnehmung 
tritt; 08 ist das Gefühl der Befriedigung und des 
Behagens ; es ist das Woblgefühl, welches die Har- 
monie, das Ehenmass und die Ordnung einee Ge- 
genstandes in uns hervorruft. 

Weisheit soll uns durch das Leben leiten, 

*) Bei einem Scbwcatcrnfcst des Kränzcbcntt gehalten. 



StSrke soll uns für das Lehen wappnen. Schön- 
heit soll uns in unserm Leben zieren. Unwill- 
kürlich denken wir zunächst an die leibliche 
Schönheit, welche das Auge fesselt und das 
Herz gefangen nimmt. Wolü« sie ist eine edk 
Mitgiit, ( in ^[lU'-r Empfclilbrief für den Menschen. 
Allein wenn wir ermahnt werden: Schönheit ziere 
unsern Baul so wird nnaarin Stnlien damit eine 
An^ gsatelll. Die kilifioha SohSnlieift aber 
liegt ausser allem Bereiche menschlichen Streben-?. 
Niemand kann sie sich verleihen, der sie nicht 
schon besitzt Selbständig und unabhängig von 
allem Streben und Verlangen der Uenechen UMet 
die rastlos schaffende Natur ihre Formen und G»> 
stalten. Die Scliönheit . welche unsere k. K. die 
Zierde unseres Baues nennt, müssen wir auf einem 
höheren Gebiete saehen. Hansen doch hinlar 
mancher reinen, schönen Stime gar sdimutdgs 
und hässlicho Gedanken, schaut uns doch aus 
mancliftn strahlenden schönen Auge ein kaltes, 
giHu-sames iierz an ; und hinwieder sehen wir doch 
manchmal über ein haaslichee Antlita einen Ter- 
klürungsglanz gebreitet, der von Liebe, Güte, Edel- 
iiiuth und allen schönen Tugenden redet. Die 
Schönheit, nach welcher wir Menschen zu trachteo 
haben, liegt auf dem Gebiete des Geiatea. Uan 
redet von Schoogetstam. Sollen wir Frmr Schöna 
g eist er sein? Sofern man unter einem Schöngeist 
einen Verehrer und Liebhaber der Kunst versteht, 
soll der Frmr, der nichts Menschliches sich fremd 
achtet nuch ein Sdiöngeiat sein; denn die Kunst 
gehört zu den Erziehern und Veredlem des Men> 
schengeschechts , denen wir die Kultur und Ge- 
sittung der Menschheit Terdanken, und noch heute, 
wo in emem Volke, in einer Familiek einem Bann 
der Sbn für die Kunst erschlossen und die liebe 
zur Kunst lebinflic:; ist, (bi bat man um das sitt- 
liche Leben dieser (jomeinschatteu nicht zu bangen 
und zu sorgen. Doch dem Worte Schöngeist haftet 
ein Tadel an; nnter Schöngeistern versteht maa 
ledigUch die Menschen der geistigen Genuassadilt 
Der Meu.sch soll aber nicht blos gemessen, son- 
dern auch handeln, schaflen und wirken. 

Noch ein anderer Ausdruck hat sich in unseni 
deutschen Sprachschati Bürgerrecht erworben, seit 
Goethe in Wilhelm Meister's Lehrjaliren die Be- 
kenntnisse des Frl. v. Klettenberg veröfTenthcht hat. 
Es ist die Benennung „schöne Seele''. Diese 
schöne Seele „sndit iÜr sittliches Weeen, ihre tiefe 
liebevolle Natur mit sich sdfast und dem höchsten 
Weeen fibereinsttmmmd an machen (p^ 152. *)\ 

*) AuHK iIh (los J. a. CoUa'tchen Verlsifs, StottgsK 

und Augsburg 185S. 
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«Ul «imiiier Torwantai, Die ifidnriirtB gehen, dass 
ihre HandluDgea inmer mehr der Idee ähnScb 

werden, die sie sich von der Vollhomnionlioit fro- 
luacht liat, dass sio täglich inehr Leichtigkeit 
fühlt, das zu thuo, was sie für recht halt (p. 171.)", 
wihr enobeint Diohti in Geefadt eines GeMliee, es 
ist ein Trieb, der sie leitet und eie immer redit 
füliret; sie folgt mit Freiheit ihren GesinnunRon 
und weiss so wenig tod Eiuscbränkung als Toa 
Reue; dabei bat sie deotlidi eifauint, wekb «in 
Ungeheuer in |edeai meoscfalichen Buaen, ««nn 
eino höhere Kraft uns nicht bewahrt, sich erzeugpn 
und niihrea könne (p. 171.)"; dabei kommt es 
ihr uicht allein auf den &ittlicbsn Gehalt der 
Handlnnff , sondern' auf ibre| Form und &«ehei- 
nong an: „jedes Geschäft wird unter der Hand 
der schönen Seele zur würdigen llandUinR ip. IfiS.)", 
und selbst in ihrer lebloseo Umgebuug drückt sich 
die sdione Hamonie ihres Lebens ans: „So an- 
geaehm uns der Anblick eines wohlgestalteten 
Menscliftn ist, 80 angenehm ist uns eine ganze Eiu- 
ridituDg, aus der uns die Gegenwart eines ver- 
ständigen, vernüoitigeD Wesens luhibar wird" 
(p. 150). 

Irre ich nicht, so haben WdT nift dem Begriff 
der Hclifinen Seele gefunden, was wir suchen. Der 
Grieche, welcher vom xoXcv x aya^ov sprach, nannte 
das .Stthch^Gnte zvgleiob das Wahrhaft- SchSne 
nnd der Römer mit seinem Sprichwort n'ortiter 
in re , sii.iviter in modo (est und streng in der 
Sache, lieblich und anmuthig in der Form und 
Ausdrucksweise" wusste, dass das Sittlich -Gute 
noch nicht ohne Weiteres sni^eioh das SchSoe sei» 
sondern erst dadurch werde, dass es sieh andi in 
anmuthiger und würdiger Form zu gehen wisse. 
Wer 2. B. die Wahrheit verhebt in scbrolier, ab- 
■toesender, aufgeregter Weise, entbehrt der sitt- 
lichen Schönheit Wer sie in anziehender, milder, 
würdiger Weise verficht nach dem Dichterworte: 
«Was Du als wahr erkannt, verkünd' es ohne 
Zagen. Nur trachte, Wahrheit stets mit mildem 
Wort «I sagen 1" tiSgt den Krane dieser SofaSa- 
heit auf dem Haupte. Wir nennen uns unterein- 
ander würdige Hrr. So oft dieses Wort erschallt, 
ist es eine Mahnung au die Schünheit, die uns 
sieren soll, an die Barmonie» in die wir uns bringen 
sollen mit dem höchsten Wesen und mit der Natur 
durch Vertrauen zur höchsten Güte und durch 
Ergebung in die höchste Weisheit, au die Har- 
monie, in die wir uns bringen sollen mit der 
Menaehhsit nnd mit uns sdbst durch liebe sn den 
Bm nnd durch freien Gehorsam gegen unser ei- 
genes Oetrisseo, an die Harmonie oodlioh, «elohe 



alle Lebensaasseruogen unserer PeesBttlidikeil^ auch 
die geringeren, erföUen, selbst den leblosen DUigsn 

unserer Umgebung sich aufprägen und so dieselben 
zu sprechenden Zeugen, zu Syniboleu der sittlichen 
Idee machen soll, welche uns beherrscht. Aus dem 
Grunde tesst ja audi unsere k. K. Alles, selbst 
Dinge eines niederen Gebietes, «in Essen und 
Trinken, in eino bestimmte Ordnung und eine edle 
Form und hat den ganzen Keichthum ihrer frucht- 
baren Ideen in soihSaen Symbolen niedergelegt, 
deren Schaale schon allen sinnigen, für das Wür- 
dige und SrlKuin empfänglichen Gemiithern einen 
lieblichen Duft uiuhauchen muss. Um so kostbarer 
ihr Kernl Schwebe denn das Urbild sittlicher 
Schönheit, su der wir uns verklären sollen, ab 
unser guter Genius uns stets vor Augen ! Lassen 
Sil uns diesen unsern guten Engel mit heiliger 
l.i' lii^ und Begeisterung umfangen! Tone der Wohl- 
klang dar SeeUnschonheit und des Seelenfriedens 
durch unser Hers, durdi nnsem Wandel, und 
mögen alle Dissonanzen unseres Lebens in diesen 
seligen Uarmonieii sich immer wieder auflösen I 



Logenberichte. 

Es liegen uns wieder ein^ Berichte ans dem 

Leben deutscher c§-^ TOT, und wir wollen uusern 
Lesern einige Auszüge aus (leiisell)en bieten Die 
(D Archimedes zu den drei licissbrettern im Gr. 
Altenburg schickt ihrem Rückblick auf die Tbätig- 
ksit vom Jahre 1876 bis 1882 die folgende^ recht 
zu beherzigende Einleitung voraus: »Geliebte Brrl 
Nicht die Werk- und Arbeitstage mit ihren Amei- 
sensorgeu, sondern die Marksteine zurückgelegter 
Jahre und die Gräber lieber Henscihen predigen 
uns die Vergänglichkeit des Daseins. Im engen 
Räume der Stundeu rauschen die Flügelschläge 
der Zeit leiser an unseren Herzen und Bauhütten 
vorüber, aber an Wiegen- und Stiftungslesteti , an 
den ernsten Marksteinen des Lebens mahnt uns 
die Flüchtigkeit dersslben mehr als sonst an seine 
Nichtigkeit, wenn wir es nicht mit jenem Geiste 
der Liebe zu erlassen und zu durchdringen ver- 
stehn, der weder Alter noch Tod kennt und nrit 
treuer AnhängUchkeit den Schmerz über das, was 
d. a. B. a. W. uns nalim, wandelt zu desto inni- 
gerer Hingebung an das, was er uns hess. 

In solchen Augenblicken der Abrechnung mit 
der Zeit fftblen wir uns mehr als sonst von den 
Uf r ]j icr Einzelnen an das Hers der Gesammtp 
heit gezogen und von jener allmächtigen Liebe 
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zur Menschheit beseelt, welche den tiefsten und 
reinsteu Kern des inneren Liebens bildet. Das 
Bewusstseio, mit unBerem Fühlen und Denken, mit 
unserem Leide und uiMerer Freude nidit terein- 
samt dazustehen, die Gewissheit, Alles, was ans 
erfüllt und heweßt, Retheilt und mitgefühlt zu 
sehen und der hohe Gedanke, einer in Liebe ver- 
bnndeneii Gemeinsdiaft auagehSteo, erbSht and 
veredelt unser Dasein und erliebt den an die 
Siholle und das Werki^eug gebundenen Menschen 
zum Bürger der Welt, zum Apostel der Mensch- 
heit, zum Priester der Humanität. Die iiumaoität 
kt «1, wekfae Eins ist mit der Weisheit, die ans 
erliebk, mit der Stärke, die uns trägt, mit der 
Schönheit, die uns veredelt, und mit dem Lichte, 
welches ausströmt vom Baumeister der Welten, 
ans SU ihm zu leuchten. 

Ergreift mia daher auch beim Rückblick auf 
vergangene Zeiten ein fast wehmUthiges Geiühl 
über NichterreicLtes und NichterlöUtos , über Ge- 
woUtee und NichtTollLachtes, und Uber das Schei- 
den geliebter Mitstreiter im Lebenskampfe, so 
wollen wir doch nicht verzageu, sondern treu dem 
Gelübde ausharren am Baue der Meuschheit, so 
lange es Tag ist. Mit diesem Entschlüsse werfen 
wir einen Bfiokblick anf die Th&tigkeit unserer 
getiebten O wfthrend eines sechsjährigen Zuitrau* 
mes bis zum vollemleten 139. Jahre ihres Be- 
stehens und entbieten damit den Bro in andern 
Orienten nnsem herzlichen Gruss. 

Als dies mm letiten Male geschah, standen 
wir mit stolzem Siegergefühlen auf den ersten 
Stuten des neuerrichteten Deutschen Reichs mit 
dem Tnumphgesange : 

„Eine feste Bmt( ist unser Gottr 

Sechs sogenannte Friedsns|ahre sind seitdem 
über die Bühne der Zeit gegangen, aber die in- 
neren Kämpfe währen noch fort, und auch die 
Frmni ist von dem Drängen und Treiben der Ele- 
mente nicht nnber&hrt geUieben. Das sisllose 
Streben: „aus sich hinaus" statt: „in sich hinein"; 
die Hast, die maur. Ziele an das öffentliche Leben 
2u knüpfen und das hier und da bemerkbare Auf- 
treten einer Logenhierardiie auf der einen, sowie 
das Ringen nadi einer Lockerung und Lösung 
überlieferter Gebrauchthümer auf der anderen Seite, 
haben iächwankuDgen , Meinungsverschiedeuheiteu, 
rituelle Gegensatse, abweichende Bekenntnisse und 
leider auch Verfolgungen in den FtMmn der Bau- 
hiitton getragen und den r^en Gulttts der Frmrei 
getrübt und gestört. 

Nicht zu verkennen ist es, dass dadurch unse- 
ren Gegnern Waffen gegen dasiMaurertimm in die 



Hände geliefert worden sind, VoranlassuDg penufr, 
treu zusammen zu stehn, Zerklüftungen innerhalb 
des Bundee fernsubalten und die ffisse in dem- 
selben brSderUeh ansau^eiohmi. 

Mit dieser Mahnung wenden wir den Blick zu- 
rück, in froher Hoftnung, dass Friede und Liebe 
in, um und über uns waltön und unsere Arbeit 
gesegnet sein mSge im Dienste der Msosohlisit 
Wohl sind wir uns bewusst, dass die Liebe sn un- 
serer k. K. nicht allein im Stande ist, unseren 
ernsten Pflichten zu genügen, dass das Gemüths- 
leben in der O die Arbeit nicht überflügeln darf, 
und darum Ahlen wir uns lu dem GestSndaisM 
verpflichtet: dass unser Bemühen, den Anforde 
rungen des Bundes gorecht zu werden, nur unvott- 
kommen erreicht worden ist" 

la den 6 Jahren fitnden statt 46 Arbeits- u. 27 
Aufnahme im I. Grade, 7 Arbeits r^^ i. U. Gr.. 
19 Arbeits cP i. HL Gr., 12 Fest- und 12 TafelcP. 
In den 27 .Aufnahmecs^ wurden 50 Brr der Bru- 
derkette eingereiht. Zu den Themen der Bedeo 
und Vortrage gehörten auch die folgenden: Sie 
frmr. Gultnraufgabe in der Gegenwart. — Die so- 
genannten isolirten c§^ sind nicht isolirt. — Mah- 
nung der erwachenden Natur an die Fortdauer 
nach dem Tode. — Ueber das in neuerer Zeit 
hervortretende Bestreben gronerer Central i>atioii 
in rlor FVmrei. — Ueber ungarische, spanische, 
portugiesische und amerikanische c§^, etc. Die 
Clubs so wie die musikalisch - deklamatorischen 
Abenduaterhaltnngen waren nhlreidibesuebi AaA 
über die Thätigkeit der »ach aussen (Verbin- 
dungen mit verschiedenen Clubs und c§Il, Wohl- 
thätigkeit etc.} wird ErfreuUches berichtet. Die 
Sparkasse mit der ana ihr hmorgegangenen Jo* 
hannisstiftung hat des Segens viel gestiftet und 
ist fortwährend f:^ewachBen. 

Ehrenmitgliedschaiteu ertheille die O an 5 Brr; 
das 25 jährige Maurerjubiläom feierten 24 Brr, und 
das fiOjifarige begingen die Ehrenmitglieder Br 
Götz und Br Heydenreich. Herzlichen AntLeil 
nahm die a an vielen Festen und Jubiläen. Was 
das innere Leben der Bauhütte anbelangte, so gab 
n. A. das Gesuch des Uinden Hofpianisten Mss 
Funger Veranlassung su interessanten Verhand- 
lungen, welrhc zu dem Beschlüsse der Aufnabme- 
fühigkeit führten. Der Bericht sagt: „Am 12. Juni 
1879 wurde dar Aspirant mit einem dorch Vor- 
standft* und Logenbesdilnsa abgeftndortea Bitiude 
der Broderkette eingereiht, und danken wir dorn 
von uns recht liebgewonnenen Br für viele durch 
seine musikalische Begabung der o gebotene Ge- 
nttss« H8ge auch ihm durch die Liebe der BrO- 
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deraobaft und die geistige, Erleuchtung desMaurer- 
tiraott das Lebsn noch laog» freuncUkli erhellt 
werden". Am 30. Januar 1882 beetaod die Mit- 
gliederzalil der n in 10 Ehrnnmitc^licrlMm und 
266 Mitgliedern. Davon gehörten 203 d. 3. Grade, 
24 dem 2. and 88 dem 1. Gnde u. Wir aobliesMo 
uiu den WuiMohe «m 8aUnii dai Beriditea: ,dau 
d. a. B. a. W. das Thun der Brr segnen möge 
zum üeile der Menschheit", von gaoMm Uenen ad. 
(Portoetenn^ folgt). 



Aufe dem Luf^enlebeii. 

Keipiif. Am lO. Septbr. IübU die O Apollo 

die er»te Arbeit nach den Ferien ab, welche Bfhr 
sahireich btsucht und von dem Metr. t. St. lir 
Willem 8raitt geleitet wurde. Di-reelbu b^riieete 
die enweeeoden Brr daieli eine sehr edtgenleie vod 
au beherzigend« Ansprache (welohe an der Spitze 
d. Iii obt;t ii''iokt j«t) und theilte dann mit, daeg Br 
QraüB von sdnem Tagewerk durch den Tod abge- 
refan worden leL Zu Bhren deo GeiohiedeDon er- 
lioben eieh die ADweeanden too ihren PlittMn. Eben 

80 pedachte der voretlzendf Mstr. zweier Hrr, die ihr 
25 jähriges Ehejubiläum gofuiert haben (der brr Lehmann 
nnd Trietsohler) und kündigte noch einen Aepiraoten 
an. Ale InatruktionsTortreg liatte der vorritiende 
Mstr. in pietätvoller Weise ein von dem verstorbeDen 
Br. üeubner verfaRstes LebeuBbild des roaur. Kefor- 
mators Schröder in Hanburg gewählt Auf die Ar- 
beit folgte ein Brodermab], bei weleben n. A. sneh Br 
CuTuel begliickwÜDBcht wurdt, welcher dae SOjih- 
rigü Jubiläum eeiner Verlugabuchhandhinf; ^'tfeicrt 
bat. Diesen OlückwunscheD »ohlieut aicb der Itvfe- 
rent Ton gaosen Heraeo an. 

Bbu, den lA flepi 1888. 

Am 30. Augu«>t a. r . in 'Ifi' A''i ^'^gfundi n, futti- 
meltcn sich gegen fiU hrr ii(r LJ Fr. Aug. zu dun 
3 Zirkeln und die firr des Eberbaober Freimaurer- 
eloba um die irdlaobe ^lle Ibrea, em 28. Aognat, 
naeh längerem Leiden i. d. e. 0. eingegangenen Br 
Wilb. Theod. Israel in Eibau, EhreumeiBler der L I 
tr, Ang. z. d. 3 Zirkeln und laagjäbriger Vorsitzender 
dea Eberabeeber neimanrerolnba, nm demaelben in 
korwr Tl:taerfeier die letxte maur. Ehre und An- 

crkennuniT für seine ausserordentlichen Verdienste um 
die Mrei darzubringen und sugleich dem allseiligen 
Drange tn geuUgen, dem geliebten eataeeiten Br das 
letite Ifal ina Angesiebt m aebanen nnd die Hand 



driicken zu können. Nach den gehörten Klangen 
ainee Tmnerehonlee ergriff Br 0. Henke ane Leu- 
tersdorf im Naumen dea Bbersbacher Clubs das Wort 
und dankte dem sonst so riistipen Arbeiter in der 
Mrei für all sein Liebes und Gutes, was er aus dem 
ao rmaben flehafae aeinea Wiaiena den Hitbm darge» 
tban nnd fordarte tagbnoh «la beate Dnnkeegabe die 
rüstige Nacheiferung in gleichem Streben u. Wirken. 
Was er uns war, da« w))*son wir und was wir als 
Mr werden sollen, das hat der entschlafene ür im 
Laben una gaaeigt — dae «nr der Inhalt der kurien 
Worte des Br Kednera. 

Sodann sprach der ehrw. Mstr. v. St Br Jutl 
aus Zittau, im Namen der CD, der der veratorbene br 
augehört, nm die TenKanate dea Bra lanwla um die 
□ und Mrei ttberbaupt danmlegen nnd ihm «la Menach 
im Tollpültipsten Sinne des Wortes seine Anerken- 
nung uud Hochachtung in diesen weihevollen Augen- 
blicken noch SU zollen und drückte dem verblicheneiii 
& ala lelate aiebtbare Ga^ einen Felmenaweig unter 
ergreifenden Worten in die kalte Bruderhand. Im 
Angesicht der einfachen Kette rief derüelbc ihm das 
Ivlale Abscbiedswort su und unter den Klüugen des 
Liedea: ,Sa iai beathnmt in Gottea Kalb", draekten 
die Brr den L d. a O. eingegangenen Br daa letite 
Mal die kalte Hand und entfernten sich von der 
Stätte, die der kalte Tod berührt hatte. — 

Br Wilh. Theod. Israel war geboren den 26. Mai 
1888 in Eiben. Br wurde den 18. Oet 1886 dem 
Lichte zugeführt, den 28. Mär« 1857 in den 2» und 
den I!l Jur;i IHT»« it> den .3. Grad erhoben. 

Von der Zeit seiner Aufnahme an widmete «r 
tmm groaaen Tbeil aelner Zeit dem Studium der 
Büober Aber Urei und erwarb aiob ein Uberaua rei- 
ches Wiesen darin, welcbes er bei vielen Qelegeobeiten 
zur Beiehrung und Erbauung der Bir verwendete. 
Eine eigene, lebr reiobbaltige Bibliothek maur. Werke 
atand ihm dam an Qebote. 

Wie hoeh ihn die O Er. Aug. a. d. 8 Zirkeln» 
in Anbedarht seiner maur. Tii^'enden und seiner Ver- 
dienste um die Mrei, schätzte, bewies dieselbe dadurch, 
dasa aie ihn an seinem 25 jähr. Maurer jubilSum lu 
ihrem Ehrenmmater ernennte. Ebenee heeh war Br 
Israel geschätzt und geehrt von den Brn des Kbers- 
baeher Frnir. -Clubs, deren langjähriger Vortitzi udi r 
er war und denselben als solcher su einem wahren 
Lebenabeme fSr die immer aehlrnoh anweeenden Brr 
der ClabTeraammlungen maebte, indem ein ihm tu 
Ehren am 28. Oct 1881 eiiu n Fostclub, unter Theil- 
nahme der Beamten der 8ohutzCD, veranstaltete und 
ihm dabei ein Kapital von 4ib() JU., als ,,Wilb. Theod. 
larael Rtiftang** überrriobte, deairn Zinaen ihm mr 
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freien Yerfügottg für wohllhitig« ZwMke ttbenrieMn 

wurden. — 

Als Mentob — ed«l durdi uod durch, aia Freund 
— «be JomithiiiMeele, ab Br — wm ar brüdarlMlMr 
kuB gefünihB weiden koonte, Terlieran «IIa Brr» be- 

Bonders die* ihm nähtr stunden, an ihm viel — sehr 
viel; denn sein Leben und Streben und die Idee der 
MMODfli deokteo sich bei ihm voll und gaos. 

Bolshe Wahrlieil legen ^e Brr des Bberebachtr 
FlreinuniTeroIubB ihn sie Dankeagebe und Ermun- 
ierong xur Nachciforung auf eeiii früliee Qrsb. — 

Dio Krdc Bei ihm leicht I — 

Frankreich. Nach dem JJuUelin du Or Or. lio 
France für deo Monat Juni 1883 hat eich im Jahre 
1982 die Geaamntheit der Einnahmen des Qr. Or. 
aof IS4484 Free. 90 o. belenfiBa. Das Badget für 
1884 ist dagegen auf 122 335 Frcm. 45 c. Teranaohlagt 
Darin sind 7.^ ,'»34 Freu, als .Iiihri B - Beiträge von 
17 404Frnirn eiubegritfen, von denen 15 548 io Frank- 
rnoh wolueD, wlbieod 1856 aieh im Aiulaodfe oder 
in übeneeisdien BenUoogen befinden. Bi mag auoh 
intercBBBDt »ein, zu notiren, dasB unter deu Aus- 
gaben ein Tosten von 5öOO Free, ala Jahreagehalt 
des Toratande dee Sekretarialfla yeneiohnet ist Der 
Kawiflier erhSlt einen Gdialt Ton 8000 fcoa. 



EiM Visioi. 



Jüugst dacht' ich auf einsamer LagerBLatt) 
Wie aui Erdeu doch alk-ä vergehe 
Wie oiofate, was den irdiscbeii Stempel hat» 
Hier unter der Sonne bestehe. 

Ich dachte an Rom, an Griechenland, 

Dacht' an Frankreichs einstigen Schimmer, 
Dacht' an so manches licblicho Band, 
Das längst sich gelöst aui immer. — 

Da dacht' ich auch an den Maurerbund 

Und fragte: Wird der wohl b«}8tchcD, 

liuht auch er vielleicht nur aui sandigem Grund, 

Den die Stürme der Zeit bald verwehen? — 

Nur ein Trost mir dabei vor die Seele trat. 
Er tönt aus Gamaliels Worten (Ap. Gach. S. 39): 
„Was aus Giti ist, geht ruhig hin seinen Pfad, 
Währt bis an der Ewigkeit Pforten 1" — 

Uod getswtet achlief idi bald frtthUch ein, 

Und Vertrauend dem Mei.ster der Welten, 
Bittend, dass wir miklit'^n bltiben sein 
Und erwerben eiu gnädig Vergelten. 



Da entstieg wie aus des Meeres rtMigWD Söhanm — 
— Mich erfasste ein heilige^s Grauen — 
Mir ein wundervoll lieblicher, herrlicher Traum, 
In des Tempels Glans stand ich sn schauen. 

Vom Altar her strahlete helles Licht, 
Ernst standen viel Brüder im Kreise, 
Verfcttrk knohtete jegliohee Angesidit, 
Ein Ued tSnt' in himmlischer Weise. 

Es leocbteten wonnig, es leacfateten rein 

Drei Flammen im verklärenden Strahle 

Und erfülltou dio Ilallfi mit goldenem Schein, 

Wie er glänzt wühl im himmlischen Saale. — 

Drei Kleinodien deckten den heiligen Plats; 
Dio Bibel auf des Altares Mitte, 
Das Wiukelmass auf ihr als /.weiter Schatz 
Und der Zirkel im Bande der dritte. — 

Uod von der Bibel klang s wie aus heiligem Muud: 

H Alles Irdisdw mnss hier vergeheo, 

Nur wenn ihr gr&ndet und bauet auf Qott euiea 

Bund, 

Wird er sicher g^eih'n und bestehen! 

Verachtet ihr aber das göttliche Licht, 
Das entstriimt mcinon himmlischen Worten, 
Dann sturtzt euer Bau, euer Tempel zerbricht, 
Verödet steh'n dann seine Pforten!" — 

Und: „In Ordnung 1* rief freudig des Meisters 

Hand, 

»Tretet heran, geiiebteete Brüder, 

Das Gelübde, einst geleistet in heiliger Stund*» 
Liasts erneuern jetzt freudig uns wieder: 

Die Lehren der lautersten Sittlichkeit, 
Entströmt diesem heirgen Symbole, 
Die wollen wir üben /.u aller Zeit, 
Zu des Bundes besföndigem WoUel — 

Drum nur in dieses S^mboles Licht 
Und in seinem göttlidien Sdisine 
Kaan geUagen uns uns're Hanrerpfiidil» 
Die Arbeit am unebenen Steine I" — 

Da bekräftigten fröhlidi durch dreimal dr« 
Die IkrOder des Meisters Verlangen, 

Und tief aus der Seele herzinnig und irei 
Ihre Stimmen mit Beüail erklangen. 

D'ranf erfüllte den Tempel ein leises Getön', 

Das Winkelmass hört' man erklingen, 

Das klang so hehr, so mcludiscb, so schön, 

Dass es tief zum Herzen musst' dringen. 
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Es tönt: „An den Stein legt der Meister midi U, 
Zu prüfen die Gleichheit der Flüche, 
Durch mich der Maurer ermessen kann. 
Ob die ArlMit der Begel entepredie. 

Und ist sie nicht cuhisch, nicht regelrecht feiti, 
Nicht vollbracht in den göttlichen Schranken, 
War Hang dein SoiiaffsD am rohen Stein, 
Wild bald diofa daa fijSae «mnabeol — 

Dmm merk\ was ich zeige dir hier im Symbol: 
Zwei Sehenkel aieh'ei dn mir eiffen» 
Wahrheit soll der eine, zur MMMohheit Wohl 
Qerechtigkeit der and're »IgeD. — 

Drum erkenne dich Belbet» erfonehe dein Ben, 

Ob es redlich zur Wahrheit sich wende, 

Und prüfe ob hier, ob sonst allerwärts 

Du bewahrt hast vom Unrecht die Händel" — 

Und zur Ordnung rief wieder des Meiitere Ifnnd, 
Der Hrüdcr noch weiter zu lehren, 
Von der Säule der Weisheit her ward ihnen kund, 
Waa Bich nemet) den Orden ra einen: — 

„Ja, Wahrheit sei uns heilige Pflichtl 
lu Wahrheit uns selbt erkennen, 
Lasset sdianen ans auch im hellen Uchi, 
Ob mit Redit vir Maurer uns nennen. 

Und wahr auch sei gegen die ganze Welt 
Der Haurer m Worten und Thaten, 
Denn nur Wahrheit iat*!^ weldie msammenhilt 
Die Glieder in Logen nnd Staaten. — 

Bist du unwahr so bi»t du ein Jesuit 
Und gleidiest dem Vater der LSgeo, 
Und tiefer und tiefer Schritt um Schritt 
Sinkst hinab du in tenflisdieB Trttgeo* 

Aodi gerecht aber sei und iord're nicht mehr, 
Als an totdem dir jemals gebOhret, 

0 Bruder wie schädigst den Orden du schwor. 
Wenn islscb Mass und Gewicht du gefiihret. 

Gerecht sei femer in Strafe und Lohn, 

Gerecht wird dein Urtheil verkündigt; 

Aus Gerechtigkfit selber den Freund nicht verschon', 

Hat er frevelnd am JElecht sich versündigt. — 

Sei gerecht auch gegen den heftigsten Feind, 

Ueb' die schwerste der menschlichen Pflichten, 
Dann bleibst du als Maurer dem Höchsten vereint, 
Wirst recht dann das Winkelmass richten." — 



Und wieder tönt' Beifall durch dreimal drei 
Des Meisters herzinnigen Lehren: 
„Ja, Wahrheit und Hecht lasset üben uns frei," 
Rief jeder, ^den Orden zu ehren I* — 

Und dreimal verschönt' sich der Halle Glanz, 
0, dass es ewig so Miebet — 
Den Altar umstand der Genien Kram, 
Vom Ziricel tonfs Lied der Liebe: 

„Zwei Arme siehst da an mir ausgespannt. 

Den einen setz' dir ans Herze, 

Und waa der andre umspannt bis zum äussersten 

Rand. 

Sollst befreien dn vom Leide und Schmenot* — 

Und mit Wonne der Meister zur Kette rief. 
Fest geschlonen stand jeder im Gliede, 
Und mit Inbrunst, aus innerster Seele tief, 
Tont* der Liebe Preis herrlieh im Liede: 

0 Gottesliebe, du heilige Kraft, 

Wohne flammend in Maurers Gemüth^ 

Und was er denkt, was er fühlet und was ersctiafft, 

Quell' hervor aus des Ewigen Gütel 

Und Rrudcrlicho, du lirilige Pflicht, 
Erfüll' ganz des Maurers Seele, 
.Dass dem Bruder, bis ihm daa Auge bricht, 
Dsr rettende Eni^ nicht fehlet — 

Für die ganze Menschheit lasst uns in Liebe 

gltUi'n, 

Keiner bleibe vergessen, verlassen, 

Liebe müsse im Herzen stets neu uns erblüh'o, 
Bis wir liebend im Tod' einst erblassen 1 — 

Wer wahre Liebe im Herfen trägt, 
Ob arm, ob reich er hier walle. 
In dem ist der Gottheit Bild ausgeprükgt. 
Er vollbringt die Tugenden alle. 

Denn die Liebe ist freundlich, sie eifert nicht. 
Nie hört man erbittert sie sprechen, 
Sie halt das Hoffen und Dulden Pflicht. 
Tragt mit Laogmuth des Bruders Gebrechen. — 

Die Liebe höret auch nimmer auf, 

Wenn selbst Hoffnung nnd Glaube veigeheo. 

Denn enden wir hier auch den irdischen LaoA, 
Uns zur Seite wird jenseits sie stehen T — 

Und siehe, welch' Wunder, kaum wagt' ich's au trann, 

Ein hoher Meister betrat jetzt die Halle, 
Ihm folgten viel Brüder, bekleidet zum Bau'n, 
HimmUschc Verklärung umfloss sie alle. 
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Und derliohe Meister stieg foiprlicli liinaul zum Altir, 
Blickte liebend auf die grossen «Irei Lichter, 
Und «iA m dastend TerUirtfpuii^ iiiit!«UMni«iii Haar, 
War IQ adiaa*a «r trie eia UmmliBdMr Biobter. 

Und: „In Ofdaimgl*' riaf Uebend seia «hrwBrdiger 

Mund: 

„Veriiflimet eures ßundos Ergehen. 
Gesandt bin ich, dasa euch werde kund, 
Wodnroh «aar Werk kann beatmen: 

Besteh'n nur wird euer altehr würd'ger 

Bund, 

Wenn ihr folgt Gottea heiligem Worte, 
Wahr and recbttcbalfen bleibot von 

Herz onagrun|d 
Liebe übet an jeglichem Orte! 



Wird aber verdunkelt Tom Altar daa 

Lioht, 

Werdet Sitte und Symbol ihr Terlataen, 
Dann ereilt euoh des Weltonmeistera 

Gericht, 

Euer Bund wird zum Schatten erblas- 
sen!* — 

Da erwacht ich von meinem seltsamen Traum. 
War 68 Traum nur was im Geist' ich gesehen ? -~ 
Nein, Brüder, gebet dem Zweifel nicht Rann, 
Wae der Meister eprach, das wird ge> 

schehen! — 
Br Q. A. Kretscbmar« 
ans Bantaen. 



„Antwort aut vielfache Anfragen'' 

„Der noch in unserem letzten MitgliederreraeicfaniBse als permanent Besuchender aufgeführtfl^ 
aber nunmehr geatricheae Br Baafa« hat dnea lithog^phirten fiettelbri^ an die deatsoben dP 

versandt. 

Dies ist ohne mein Wissen, selbst ohue Wissen der in demselben namhaft gemachten Brr 
meiner a geaohehen. 

Etwa an letatare eingdieade Gelder werden dem Aheender larfickgehen." 

B a r k o w 
Logenmeister der Loge 

VIelor ain goMeneii Ummer 
in Spmdu. 



Einladung. 

Die Loge Albert zor Eintracht im Orient von Grimma feiert 

Sonnlag, den 21. Oktober ds. Js. 
den Gedenktag ihrer vor 26 Jahren erfolgten Stiflrair durch eine Fest- nnd darauf folgende ^fel- 
löge, and verbindet damit gleiciizeitig das silberne Slahlmeister-Jubiläum ilire^ o. Meistert», des 
Br !Wey. Sie beehrt .sich alle geliebtcu .Schwesterlogen, sowie deren Mitglieder hierzu brüdtrlirli ein- 
zuladen mit der Bitte, ihr Erscheinen dem Br Sekretär (proi. Adresse: Standesamts- Sekretär Schneider) 
bis sum 10. Oktober d. J. gefälligst anrozeigen. 

Die Featerhelt beginnt Mlllais 11*/, Dbr, die Tafel 2 Uhr. Für letztere ist das KouTertanf 
3 Mark, (ohne Wein) festgestellt und können bei derselben wir nur denen bestimmte Plätze garantieren, 
welche ihre Thoilnahme bis 7.u dem vorgedacbten Termine angemeldet haben. 
Or. Grimma, 13. September 1883. 

n» Loge Mberl nr Bnlrachi 

Im Auftrage: 
Franz Nietzold, 
L Aufseher. 

O. Schneider, 
Sekret&r. 

Vcriiu; Ton M. %ille in l.cipxi«, SecburgNirassc 6. — lu CominiBaion bei Uobert KricHC (.M. C. Cavncl) in Leipzig. 

Drook TOB Br VoUi««b in L^«lf . 
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Für dkl B«daklion Tarinlwortlidi: Wt» Cirl Pili) Leipzig, Mandmcr-StratM 2. 



Wftcbentlieb eine Nummer. 9tohMMMiirtlNlgl|tf Jihrfaay. Preis dea halben J^hrg. 6 Mark. 



N o 40. Sonnabend, den 29. September. — 1883. 



Boatelluagen von Logen oder Brüdern, welche sieb als wirklicln: Mitglieder dcrdolbeD auegcvricsoQ haben, werden 
dureb den Baebbandel, towie durch die Post i)cti i'.:<i:_:t., und wird deren Kortsetzaiig ohne vorher etogogMigviie 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt 



talwitt Trcottted«. Odalten tod Br Bleek. — tHw NlederwiUdaidnMl. Von Br CkuMhetd Krojenberg. 
~ Logenberichte. (PorlMtraoi^. — Ibwiache Literatur. — Aas den Logealeboa: Ldpsig, DmuMi, Frookcddi, 
Hiodoiknde, Spanien, Jsm — VttadMbtaf. — BradergruBs. 



Traoerrede, 

gehalten in der Trauer □ v. 2. Horbr. v. H. Ricok 
(f. Z. Br Bedner in d. St.-Joh.O „zum Fhedeiutempol" 
i. Or. Friedland in M.-Str.). 

Sehr ehrw., würdige und geliebte Brrl 
Wenn (Ii r Herbst kommt und dipBÜitter fallf^n, 
wenn die früblicben Stimmen des Lebens verstum- 
men tn Wald und Flor, wenn die ganze Natur ihr 
SterbeUeicl anlegt und sich bereitet snm langen, 
langen Scblai, wessen Gemütb füblte sieb da nicht 
umdiistert und zur Trauer gestimmt, wessen Ge- 
danken würden nicht unwillJciirlich von diesen Bil- 
dern der SterUidikeit und des Todes m der Be- 
tracht unp; uoaree eignen Todes and snr Erinnerung 
an den Tod unsrer Liehen hingezogen ? Fürwahr, 
die Natur redet eine stumme, aber deutliche und 
TeistSndlidie Spraclie zu uns; wenn wir Menschen 
uu dieedbe nur immer recht so deuten «ttaetenl 
Der mahnenden Stimme des Herbstes bat die 
christliche Kirche die rechte Deutung zu geben 
gewusst; sie lautet: Denk an den Tod! Der fromme 
^tholik feiert heute den Allerseelentag: da ge- 
deniit er deren, die ans dem Kampf und der Un- 
ruhe und der Mühsal dieses Ijcbens geschieden, 
drausseii auf dem Kirchhof Iriedlich schlummern, 
und er bült es für eine beibge Pflicht, hinauszu- 
gdien auf den Ootteeabher und Ar die Seelen der 
abgeschiedenen Lieben, seien es Anverwandte oder 
Freunde, an ihrem Grabe zu beten. Und wem 
noch kein Blatt abgefallen ist von dem Kranze 
seiner lidte, auch er eilt nödi hinaus und tritt 
an irgend ein vergessnes und verhissnee Grab, um 
— nun um sich vorzubereiten auf das, was kom- 
men kann, ja was kommen mtus. Auch in pro- 



testantisdien LSndem fieiert man in dieser herbst 

liehen Zeit das Todtenfest zum Gedächtniss der 
Gestorbenen und zur Vorbereitung der Lebenden 
auf den Tod. Denn Niemand weiss, wie lange ihm 
die Sonne noch scheut und ob «t das Erwachen 
der Natur im Frühling noch schauen wird. 

Wie viel mehr noch aber wird die symbolisclie 
Sprache des Herbstes aui Beachtung und Ver- 
ständniss recimen können in der O? Hieri wo alle 
Lehre, alle Wahriisit in Bild und Symbol gekleidet 
erscheint, wo die höchsten Ideale der Menschheit, 
die weisesten Gedanken der Weisen in einfachen 
unscheinbaren Zeichen verkörpert gefunden werden, 
hier vor allem wird man lernen kfinnra, dass nicht 
nur unsro spezidl maor. Zeichen Symbole sind, 
dass vielrinohr die ganze sinnliche Welt ein Sym- 
bol der übersinnlichen, die Natur ein Symbol der 
Welt des Geistes ist. Und so ist ee erklärUch, ja 
selbstverstandlidi, dass dte a alljUiriidi um diese 
Zeit eine Trauerfeier veranstaltet. Sie gedenkt in 
Liebe der abgefichiedenen Brr und weiht ihnen 
allen, speciell aber denen, die aus dem engeren 
Kreise der einsslnen □ zun höhem Lichte abge- 
rnfen wurden, eine Stunde stiller Trauer, schmerz- 
licher Erinnerung, aber auch gewisser Hoffnung auf 
ein frohes Wiedersehn in einer bessern Welt Un- 
sere junge □ z. Fr. hat heute nicht um den Tod 
einee ihrer Ifitglieder su khigen: dank dem a. B. 
d. W., der seinen Todesen^ an unsrer Hatte 
vorüber gehen liess, der unsre Arbeit binnieden 
noch nicht entbehren wollte, fehlt in der Bruder- 
kette des Ffiedenstempels lur Stunde noch Inin 
Qlied. Aber die Zeit wird kmnmen, wo auch wir 
nicht blos wie heute, um die schmerzlichen Verluste 
anderer c§^ trauern, sondern wo wir eigene zu 
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hwkhgeii ludMo, wo vir di« belntaeni» die um 

im Leben die nächsten und liebsten waren. Ja, 
die Zeit wird kommen, wo wir selbst dahin müs- 
sen, von wo ee keine Wiederkehr 'giebt, und wo 
in der wiederltebreiideii Tr.a anöh ohmt Name 
geoannt wird, wo die überlebenden Brr uns selbst 
ein schmerzliches Gedenken weihen. Wir müssen 
uns darauf vorbereiten; zu solcher Vorbereitung 
soll auch diese Stunde dienen. 

Yorbereitang auf den Tod — das ist eigent- 
lich unsre ganze Ordenslehre, unser ganzes Lof^en- 
leben, unsre ganze k. K. Ist es doch die hohe 
und schwere Kunst, die auch der weiseste der 
KSn^e niemals volUkommen erierati user Leben 
zu einem rechten, wahren, sdiBaen und baimoni- 
schen Menschenleben auszugestalten im steten 
Hinblick auf den Tod. Daher ist unser Maurer- 
leben von Bildern des Todes umgeben von Anfang 
Ub stt Ende. Noch die wir das lAdA der o er* 
Mickten, erschien unserm Auge das Bild des Todes 
in der d. K., und es begleitete uns auf Schritt und 
Tritt, 80 weit wir in der k. K. fortschritten. Das 
ist niebts Zufälliges, m. Brr, nieht blos «in al(- 
Uberiisiertes, seltsames Beiimlt; das die Phantasie 
aufregen und die Stärke unsrcr Norvon auf die 
Probe stellen soll. In unserm maur. Ritual giebt 
es niebts Zufälliges; wer etwas tiefer eindringt, 
der merikt alsbald in nüsem Symbolen vnd <3e» 
bränohen eben grossartigen, innem Zusammenhang, 
wo iedeB Stück mit dem Ganzen aufs Engste ver- 
bunden und nichts unwesentlich ist Wir dürfen 
TOD Tombereni annehmen, dass diese ernste Sym- 
boUk des Todes mit dem Wesen unsrer k. K., als 
einer Lebenskunst im Angesicht des Todes, aufs 
Engste zusammhängt Und so ist es in der Tliat. 
Was sie uns lehren soll, diese Symbolik, was auch 
der SailEopbaff vsd die Um« in der Tranern 
nebst all den übrigen Erinnerungen dieses Tages 
an Tod und Sterblichkeit uns zu sagen haben, der 
Br Q9the hat es schön zusammengefasst in die 
ttttsterblidien Worte: 

„Des Todes rührendens Bild steht 
nNicht als Sdureeken dem Weisen und niclit als 

Ende dem Frommen. 
„Jenen drängt es ins Leben zurück und lehret ihn 

banddn, 

»Diesem itirkt es, nun künftigen Heil, in Trübsal 

die IIofTntirif;." 
Nur als ein rührendes, nicht als ein schreck- 
Ikbes Bild tritt der Tod Tor die Seele unsers 
Dichterfürsten. Wie er an dw Knnst der Griechen 
mehr noch als an der Botrachtung der Natur sich 
gebildet^ so wird vor eeiuer Phantasie, wenn er an 



den Tod dachte, nicht der dürre Knodtenmaan 
mit der Sense, sondern das freundlichere Bild er- 
schienen sein, welches den Griechen das natürliche 
Ende des Menschenlebens versinnlichte. Da ist es 
ein Genies, dn eoböoer Knabe, der Bruder den 
Schlafs, der sinnenden Auges znr Erde blickend 
still die Lebf^nsfackel senkt, dass sie erlischt. Für- 
wahr ein rührendes Bild ! Aber es ist allerdings 
nicht dasjenige, welches den meisten Menschen vor 
Augen eehwebt. Den meistsn Hensdien ers'diaint 
der Tod als etwas Unnatürliches und Widernatiliw 
liebes, als der Fürst der Schrecken, an dessen 
Bild sie nur mit Grausen denken, wenn sie nicht 
Toniehen. den Gedanken an den Tod im Wdig»* 
tümmd gftnzlich zu übertäuben. Furcht vor dem 
Tode hat von Xiitur jeder Mensch, und nur der 
wahrhaft Weise, der in allem Natürlichen und 
Nothwendigen die Zweckmässigkeit einsieht und 
ee sidi tur Lehre dienen Ilst, twmag diese na- 
tiirliclie Furcht zu besiegen. Wir sind zum Leben 
ßtschafien, nicht znm Tode: unser Geist, ein Aus- 
Üuss des göttlichen Geistes, ein Abbild des Quells 
alles Lebens, der Gottbdt selber, versidiert uns 
dies aufs Gewisseste. Wir tragen die Gewissheit 
der Unsterblichkeit in uns. Und doch dieses Ster- 
ben, das scheiubaie Aufhören alles Lebensl Das 
erscheint uns unnatürlich, ein WidersprndL Daher 
die instmctiv« Fordit, die nur der «ehrhalt Weise 
überwindet. Ein solcher aber ist der Mr. Er 
sieht in dem Tode nicht das Aufhören dee Lebens, 
was allerdings widernatürlich wäre, sondern nur 
den Durchgang und Hingang zu einer böhero Dar 
Seinsform, zu dem Ziele unsrer Bestimmung. Der 
Tod ist ihm nur eine Verwandlnnp, ein nothwen- 
diges Durchgangsstadium, und er weiss aus dieser 
Anschauung Nutzen zu zidben. Wenn doch einmal 
diso Lebni auf der Erde, sagt er sidi, ein Ende 
hat, wenn einmal die Nacht herabsinkt» wo Nie> 
mand wirken kann, so will ich um so ernstlicher 
bemüht sein, mein Tagwerk zu voUeodMi. Des 
Todes rührendes Bild, se lehrt den Hr henddn, 
d. h. es treibt ihn an cum Wirken überhaupt, nir 
Erfüllung all der mannigfachen Pflirhten, die ihm 
das Leben anlerlegt, aber auch zu niaur. Wirken, 
zum Handeln im rechten, maur. Sinne, zu thätiger 
Bruderiiebe^ snm Kampf für Licht und Bucht« sor 
Arbeit an der eignen und der ganzen Menschheit 
Vervollkommnung. Lasset auch uns, m. Brr, die 
Bilder des Todes» die uns umgeben, in diesem acht 
maur. Sane betraditen, lasset sie uns do Sporn 
und Antrieb sdn sn maur. Auiddn in disesm Leben, 
dann werden sie uns immer weniger ein Gegen- 
stand des Schreckens werden, und wir werden im- 
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mer besser vorbereitet sein, uns einst auf den Ruf 
de« bödiaton Banmektera der Verwuidloiig in die 

Arme zu werfen. 

Der Verwandlung sa^^e ich? Ist es denn aber 
auch eine solche, oder handelt es sich vielleicht 
dodh om em Ende «llee Lelem? Ist nidit vi^- 
kiolit doch niit dem Tode Allee aue? Schlimm, m. 
Brr, wenn es so wäre, aber maur. Glaube, Lehre 
UDSere Ordens ist das nicht. Der Mr ist nicht 
bloB ein weiser, sondern auch ein frommer Mann. 
Ihm eteht dee Bild dee Todee, um mit Br OSthe 
zu reden, nicht als du finde nllee Lebens du, 
BOudern es stärkt ihm, zum künftigen Heil, in 
Trübsal die iloöuuDg. laicht hloB die uuaustilg- 
bere Ueberzeugung, dae« wir mm Leben gewfaaffen 
worden nnd nicht zum Tode, sondern auch Er- 
wägungen atiflcrer Art bestärken uns in dem 
Glauben au ein höheres, schöneres, ewiges Leben 
nach dem Toda Wir tragen in uns das Gefühl 
derVenntwortlicfakeit ffir nnare HeadlnugeD. Wen 
sind wir verantwortlich ? Dem Qeeefa» Mideini Men- 
schen? Die Meisten worden sagen: unserm Ge- 
wissen. Woher aber das Gewissen? Wir können 
es gar nicht andere verstehen, ab daet ee dae 
unmittelbare, vne anerschaffhe Bewneeteein von 
einem höhern, vernütiftigen Gi'setz ist. Wo aber 
ein solches Gesetz ist, da ist auch ein Gesetzgeber 
und ein Richter, und er ist es, dem wir uns in 
letiter Inetau TerantwortUdi fühlen. Wenn wir 
aber in diesem Leben aolche Verantwortung mdA 
wirklich zu leisten haben, so muss in einem an- 
dern L«beu ein Gericht, eine Yerautwoitung be- 
Toreteben. Dae let Ar «nen llr, wie ninh dflnkt, 
ein sehr starker Beweis. Nicht weniger aber der 
andre aus dem Missverhältniss , wolches hier auf 
Erden stattfindet zwischen Tugend und Glückschg- 
keit Glücklich, — wer kann sagen, dass er glücklich 
auf Wir halten waU andre daffir, aber wenn wir 
sie selbst fragten, sie würden nicht zugeben, dass sie 
glücklich sind. Es Riebt in der That kein wahres, 
Tollee Glück auf dieser Erde, auch bei dem tu- 
gendhafteeten Meoacheii nicht Ba konait Ver^ 
kenanng, Neid, Hase von Seiten der Hensdien 
and stört sie in ihrem Glück, und wenn das nicht 
ist, so kommt Krankheit und Tod und schläfst 
ihrem Uei-zeo Wunden, welche nie mehr heilen 
nnd die Sonne den Qlttcka auf immer nntergehen 
laeian. Was hoII uns aufrecht erhalten in diesem 
Leben voll Trübsal, wo st.lbst der Tugendhafte 
nie recht glücklich ist, was soll uns bewahren vor 
Tenwttflung, Tor Wegweriung unsere GUiubens an 
Tagend und GHkkieligfceit? Allein der Gedanke^ 
der eich nne mit Nothwendigkeit aufdringende G*> 



danke an ein glückliches, seliges Leben jenseit des 
Todee. Dieser Gedanke allein kann ans Uber die 

Bitterkeit des Todee hinweg hdfen, kann ans tr6- 

fiten über den Verlust unsrer Lieben und uns 
selbst aufrecht erhalten im Streben nach Tugend, 
naeh Licht and Beohi 

Lassen Si» um, m. Brr, anch am beatigeo 

Tage dieser acht maur. Hoflfuung wieder recht ge- 
wiss werden, lassen Sie uns in ihr Trost suchen 
hei dem Verlust so edler Menschen, so wahrer Brr, 
wie ihn andre cS^ betrauern. Laasen Sie une aber 
auch in dieser IloflPuung, in diesem Tröste im 
Voraus stark werden und fest zur Ueberwindung 
des Todes. Es ist nicht das Ende, es ist nur 
Verwandlung. Se ffibrt une sa einens hShenit 
schönem Leben, wo alles herrlich sich erAllt» was 
wir hier geahnt, gehofft, geglaubt haben , und WO 
wir Alle wiederfinden, die wir hier gehebt. 



Das Niederwalddenkmal. 
Biae anur. lynOetneihtang aar Binweihaaf Jeseeibs a 
asB 28. Septl«. Yen Br Ootthold Kreyenberg. 

Als unter dem noch ganz Irischen Eindruck 
gewaltigster Ereignisse der als Schriftsteller und 
Diditer rfibmliohst bebannte Kurdirektor Ferdi- 
nand Hey] in Wiesbaden den ersten Funken zur 
Errichtung eines solchen sichtbaren Zeichens aller 
unserer Erraogenschatten gerade au dem passenden 
Orte dee Vatnrlandee, auf dem herriichen Nieder- 
wald oberhalb des weioreichen Rfideebeim, in 
diu Presse warf, hat sich seine Phantasie, und 
v\uro sie noch so kühn gewe^seu, die Feier sicher- 
lich nicht so ausgemalt, wie sie sich gestalten 
wirdl Uneer Br Bniil Ritterehnne, mit welobem 
ich auf dem 5> dsntseben Schriftstellertage zu 
Darmstadt zusammen war, urtheilt ganz richtig: 
Das Fest der Einweihung des Niederwalddenknuüs 
wsd das graesartigste werden, welobes, neben der 
Feier dea Kölner DoniSi unser Jahrhundert gesehen 
hat und vielleicht — aber wer kann in die Zu- 
kunft blicken — sehen wird! Umfassend, wie wohl 
noch nie, sind die Vorbereitungen dazu, die von 
dem Centralpankte Bttdedieim - Wieebaden aus- 
strahlen, und in tiurvorragendem Thun betheiligen 
sich auch Brr Mr daran. Wer, wie Schreiber 
dieser Zeilen, vor Kurzem an Ort und Stelle war, 
kann allein skli eiran annihemden Begriff fon 
der f^ nng>anMkhen Tbätigkeit machen, die dort 
entwickelt wird. Und, ohne Peesinuet sein au 
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wollen, di« Voriwrritangeii «erden doch nodi dem 

allf^ewaltigen Andrange nicht ODtsprecben könnoa. 
Ungefähr 130 Wagen sind für deu imponirenden 
Festzug, der den Kaiser und die fürstlichen Gäste 
zur Höbe de« iDeokmals führen wird, in Aussicht 
genmnineii. Wer aber gknbt, daae es tiei dieiaii 
130 Wagen hluii en wird? Unabsehbar wird die 
Reihe der Yeliikel sein, welche die Festthfilnehmer 
belördern. Und dann der Strom der minder Be- 
|{Qterteii , welche die schmalen WdnbergsweRe bis 
ant das letzte Fleckchen fällen «erden! Einen 
unvortheilhafteu Umstand müssen wir leiter her- 
vorheben, der etwa das Fest beeinträchtigen könnte! 
Der Raum vor dem Denkmal und um dasselbe ist 
80 Uein, daes man in der Thal kaom begreift» wie 
alle Fürstet) mit ihrem Gefolge, alle Heerführer 
und Vertreter der Städte, Deputationen der Uni- 
versitäten und höheren Lehranstalten, I'latz finden 
werden, nd weniger die ecbon jetrt auf 20,000 
Mann geschätzten Kriegenrereuie und dann die 
sahllosen Zuschauer! 

Wer nicht nur die Ufer des Rheines, sondern 
auch den Strom mit Menschen förmlich wie über- 
•ILt echauoD will, der mnu, adieat er das Gedringe 
niobt, sum 28. September in Bingen oder Uüdes- 
heim sein. Die Begeisterung, welche er alsdann 
mit empfinden wird, möchte ihn für die Unruhe 
md manche Unbequemlidilnit, die unvermeidlidi 
ist, reichlich entscluLdigen. 

Und Begeisterung wird als heilige und reine 
Flamme hell am Ta^e des 2H. Siptbr. aufioderu ! 

Es kann lu dieser kurzen 1? cstbotrachtung nicht 
die Aa^be sein, auf eine detaillirke Beechreibiing 
des Denkmals' einzugehen. Unzählig oft wurden 
in den letzten Wochen die Vorbereitungen be- 
bprochen, die Auisteiluug der einzelnen Tbeile des 
Staodbttdee, ein litiuqph der deateeben Trani- 
pm^kunst, der sicfaem Berechnung and findigen 
Geschicklichkeit iinscrf r f i Ki iiieurc. Zu Tau- 
senden sind !-chon Kunstliliitter im Handel, giosse 
i'hotographieu zu 24 Mark, kleinuru, recht gute, 
tu 6 Mukt and noch kleinere, wekdie aber das 
UeiBterwerk nur sehr unTollkommen wiedergeben; 
denn ein ITaiiptvorzufi desselben ist ja, dass ge- 
rade die Einzelheiten mit einer beiüpieliosen YoU- 
endaog und Aeeonlfliee anigefährt niid. So er^ 
fordert daa Dmknal in «einen Details ein förm- 
liches Studium. Ueberwältigend ist aber namentlich 
der Totaleindruck. Da ragt sie in der blauen Luft, 
last genau so, wie sie der Säuger von „Uurrab 
OennaDia" beeebrieben hat: 

„Wie kühn mit vorgebeugtem Leib 
Am Bheine stehst du dal" 



Goldiger Sdiein kostbarer Bronse ist ttber die 

ganze Figur und die Nebenfiguren hingegossen, 
von denen der Krieg und der Frieden, jede sechs 
Meter hoch, zur linken und zur Rechten hervor- 
leuchten. 

Allerdings ist ranidist dieses Denkmal eine 
Erinnerung an den grossen Kampf vnd an Siege 

ohne Gleichen ! 

Eine äusserst lebhaft gehaltene Figur, die an 
and für tädk ein Denkmal nach mehr als gewShn- 
lichem Massstabe sein würde, prangt zur Linken 
des vor dem Denkmal Stehenden, — der Krieg. 
Die ganze Grösse ist eisenumhüllt. Die rechte 
Faust hält das Schwert fertig zum Dreinschlagen, 
die linke führt die Scfalacbttrompete an den Mond, 
damit diese mit mächtigem Klange die Ritter zum 
Kample aufrufe. Aus dem Helme des Kopfes lo- 
dern Flammen empor. 

Anf den Krieg deuten ferner die Gestalten 
des Hauptfrieses, dessen Darstellung nach Professor 
Schilling's eigenen Worten „Die Wacht am Rhein" 
srin soll. d«;r Augenblick, in welchem sich die 
deutüchüu Heere mit ihrc-u i' ür^tcu um und unter den 
(Hwrfeldherm sehaaren. Doss hier die Bildnisse der 
Wirklichkeitratnommen sind, liegt auf der Hand, aber 
wie hier, namentlich von Fraiu'nseite . eingewirkt 
wurde, um für diesen oder jenen General eine 
hervortretendere Stellung zu erlangen, sei nnr aarfc 
angedeutet; — das wird dem Künstler — diesen 
Fries hat daiiini Schilling discret selber j^earbeifet 
— seine Aul^alie f^erade nicht erieiclitert haben! 

Zur knegerischuu Gruppe gehurt ierner das 
Relief auf der linken Seite des Denkmals, am 
zweiten Sockel. Es ist der Auszug benanntk 

Ebe'ii'alls sind hier die Figuren lebensgross. 
üb CS links der Abschied des bayerischen Reiters 
TOD Tater wid MStterkin am Fnse des Walimann 
sei, aus der Alpenhfitte, — oder in dw liittB die 
ergreifende Gruppe, in welcher eine schlanke, edle 
Gestalt ihr Haupt auf die Sehidter des proussischen 
Infanteristen legt, — hinter ihnen blüht die Rose 
der Idebe, — oder ob, nir Bediten, der Londwdir- 
mann, der nordische Fischer, von Weib und Kin- 
dern Abschied nimmt, — alles ist i,'leich ergreifend! 

Auf den Krieg deuteu ferner die Anfaugs- 
buchstaben der Namen glorreicher Schlachten, die 
sich auf den Seitenfläohen befinden: Weissenburg, 
Wörth, Spichern, Conrsdles, Mars-La>Tonr und 
wie sie alle heissen. 

Auf deu Krieg weisen nocli manche andere 
Eiosetbeiten bin, so s. B. die 6 Strophen der 
„Wacht am Rhem", welche stdi unter dem HaupU 
hries befinden. 
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Und dennoch muss man sagen, das Denkmal 
ist im eminenttti Sinne ein „boh«* Lied in En" 
des Friedens. 

Nicht nur, weil der Friede von dem Bildner 
besonders poetisch und erhaben aufgefasst wurde. 
Wir erblicken den Friedenszweig, wir sehen das 
FOUhovn de« Segen« dichfc an den KSzper ge- 
schmiegt, die Gestalt drängt vorwärts, ein Symbol, 
das« Ivir erst recht im Frieden nicht ruhen Bollen. 

Vor allem aber liegt der ihedliche Character 
fiber jeden Zweilei erhaben in der Hauptfigur der 
Germania selber ausgeprägt. Die Linke ruht am 
Schwerte, aber dasselbe ist friedlich gesenkt, die 
Rechte hält die Kaiserkrone, die Krone der iiihreu, 
hodi empor I 

Darob die ganie LSnge de« Sockel« sieben 
«ich die für eine fernere stetige Entwicklung bedeut- 
samen Worte: ,,Lieb Vat^rlfind , ma^st ruhig «ein, 
fest steht uud treu die Wacht am Rhein I" 

So möge Grermania fest und trea stehen und 
weit hinausleuchten in die deutschen Lande als 
Sinnbild unser Macht, mehr tiocli im Krietlon als 
im Kriege! Denn der Frieden gebiert erst die 
Freude und die Freude die Freiheit! Dass für alle 
Zeit gerSetefc «ei, ist die Aufgabe der Htnner des 
Krieges ; dass wir im Frieden rüstig weiter schrei- 
ten, ist zum grossen Theil Sache der freien Mr. 
Sehr richtig sagt Jahn im „deutschen Volksthum": 
„Ein groaee«, Tollnthfbnlidies Denkmal iat eine 
unüberwindliche Feste, mit dar kann eich kein 
Königstcin, Gibraltar und Silberberg messen. Tote 
Matur, Baukunst und Kriegswissenachaft verthei- 
digen diesem — für Jenes kämpfen 

Leben, Glanbe, und Liebel 

Und in difloem Zeichen wollen wir ja «i«genl 



LogeBberlcble. 

(Fortsetsnng). 

Der Bericht der g. u. t. St. Johannisa zur 
Fyiamiede i Or. Pknen auf da« Jabr 1882 — 88 
beginnt mit der erfreulichen Mittheilung, dass das 
vergangene Logenjahr die Bauhütte äusserlich um 
manches vorwärts gebracht hat und dass die Brr, 
watbbe die o fiftur beaadhieo. «icb dank dem Seht 
maur. Get«te, in welchem der ebrw. M«tr. seinfls 
Amtes wartet, mancher Stunde maur. Glückes sich 
erfreuen konnten. Im Ganzen wurden 64 Logen- 
versammlungen abgebalten, worunter 2 Festc§^, 
2 TalelcP, 25 BeamtenoonleittDsea, 12 Lebilingi- 
2 H«tr.- uaA 5 GeaellencS'-' waren. Zu den Zeiob- 



nungen, die geliefert wurden, gehörten auch die 
folgenden: Die Bmdertreae im Lichte der Schiller' 

sehen Ballurle „Die Bürgschaft". — Ueber da« 
Leben und das maur. Wirken des Br Dräsecke. — 
Das Maurergeheimniss. — Ueber die Ikdeutung 
der Farben Gelb und Weise. — Characterisirung 
des GeeeUenlebene im Aesdtln«« an da« G««elleD> 
lied: Gesellen wandern heiter etc. — „Warum 
haben Sie sich zum Mstr. beförden lassen? u. A. 
Drei wohlverdiente Brr gingen i. d. e. 0. ein und 
efareDTon entbwaen wurde 1, welober eidi der 
neuen CD in Döbeln anschliessen wollte. Ebenso 
hat 1 Br gedeckt, während .3 Brr leider ausge- 
schlossen werden mussten. Als Lehrhnge traten 

11 neue Brr ein; in den 2. Grad worden 11 und 
in deu 8. Grad 3 beiBrdert, wSbrend 2 verdieute 
Brr die Ehrenmitgliedschaft erhielten. Die O zählt 
demnAch 21 Ehrenmitglieder, 256 Mitglieder und 
9 dienende Brr. Ale permanent Besuchende hat 
«ie 11 SU verzeichnen. Zur Erledigung von nötbi- 
gen inneren und äusseren Angelegenheiten waren 
thätig: Der Stiftungsfond-Ausschuss , der Christ- 
bescheerungs- und Armen-Ausschus» (welcher u. A. 

12 Kindern voll bescheerte, 26 Kindern eine Geld- 
unterstQtiung darreichte und 62 Arme unterstfltste), 
der Scbwestemkluh- Ausschuss, der Logengarten- 
Ausschuss und der Wirthschafts- Ausschuss. Sowohl 
iu den Schwesternklubs, als auch am Sylvester- 
abend and anderen irobUcben Tkgen feblteo mu- 
sikalische, deklamatorische Genüsse nicht, für 
welche der Rnriclit Dank ausspriclit. Ueber die 
Thätigkeit der der □ unterstellten Clubs zu Auer- 
bach, Crimmitzschau und Markneukirchen ist im 
Garnen Gttnstigee su berichten. Gern bat die □ 
Veranlassung genommen, ihre brüderliche Gesin- 
nung andern Orienten und dem Maurerbund im 
Grossen und Ganzen zu widmen. Für die Wasser- 
kalamitosen sandte die □ 60 M.; der neuen n in 
Dübeln verehrte sie 2 silberne Hammer und an 
der Sammlung für das Schwesternhaus betheiligten 
sich die Brr mit 600 M. Der Bericht schliesst mit 
den Worten: 

Laset an Gottes Werk uns bauen, 
Brüder, die wur un« Terstdin; 

Uusre Söhne werdens schauen. 
Ob wir selber auch vergehn. 
Aut ihr Brüder, Wahrheit werde, 
Heil'ge« Werk, dem wir uns weih*». 
Alle Brüder auf der Erde 
SoUen eine O seini 

Ferner liegt uns vor der «Tabreeberieht der o 
Joseph mr fiioi|^ieit L 0. Hflmberg, und wir beben 
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andi am ilmi dnigM Wichtige bentu. INe 6e- 

sammtzahl der Brr betrug 164, es zeigte sich eine 
Zuiialiinc von 7 Brn; 4 bewährte und hochver- 
diente Brr wurden leider durch den Tod abgerufen. 
Zttin GflMllen ward«a 6 Brr beförd«rt; dtn Hei- 
•tergnd erbiplten 4 Brr -Gesellen. Die Zahl der 
Logenarbeiten betrug im Ganzen 35. Sechs Brr 
feierten ihr 2öjähriRes Maurerjubilaum, und sie 
fa ndei l ihre wardige Anerkenuuug in besonders 
aomestattaten cf3. Dt» gune Jahr war Ar die 
O eine Zeit besonderer Thätigkeit, namentlich in 
den Commisaionssitzungen. Grosse Freude hcTvi- 
tete 68 der a dem um die Mrei und uatnentlich 
nm den eUektisdien Bond seit Jahren eo bodi- 
verdienteii Br Karl Paul, bei 6ele|{enheii der drei- 
jährigen Ablaufszeit als R' präsentant des „Joseph 
»ur Einigkeit" bei der Gr. u wieder einstimmig 
dieeae Ehrenamt fibertragen zu können. Bei Be- 
gehung der al^jibrigan Weihnachtsfeier fOr Kinder 
armer Eltern wurden 12 Knaben und 12 Hadcben 
erfreut Der Fond der Stipendien für armo Stu- 
dirende erhielt einen erfreulichen Zuwachs durch 
einen ungenannt lein «oUanden Br. 0ie O war 
in den Stand geaetst, aus den Zinsen desselben 3 
Studireuden Unterstützungen gewähren zu können. 
Auch zwei schwer bedriin^te SchweBtprn »rhieltfn 
aus der Uoplschen Staltung jo einen Antheil von 
den Zinsen. Dar Winter war durch eine nusik»- 
lische AbendunterhatlaBg im Club und durch ein 
Schwesterkränzchen aufgezeichnet Unter den ge- 
lielerteu Baustückon waren auch die folgenden: 
Strenge bei Aufnabmra bürgt allein iur hannontadie 
Fortentwicklung der o, (Br Dr. BarthelmeBs). — 
Theismus und Atheismus (Br Hopf). — Die Bau- 
hütten des Mittelalter» als Wiege der Frmiei (Kr 
Kühne). — Der Illumioatenordeu und dio Gründung 
des eklektiBchen Bundes vor 100 Jahren (Br Gut- 
mann). — r. Im r den Hut (Br Dr. Barthelmess). 
Auch iilit r das unter der CJ arbeitende Kränzchen 
nZu den 3 vereinigten Flüssen" in Passau wird 
Erfreolichsa inif«etheat. «Wie schwierig es ist" 
so laaten di^ Schluasworte über dieses Kränschen, 
„mitten unter « iner religiös noch sehr befangenen 
Bevölkoning die Fülme <l('r Mrei lioeh/uhalton, 
wolcho Umsicht und Klu/^hiit dazu eriorderbch, 
das weis nur der Br cu battxtheilenijbd ra sch&tssn, 
welchen solchen Verhältnissen jemals naher ge- 
standen. Ah< r Br Sommer ist Huch von einer 
treuen, zuverlässigen, iür die Sache der Mret be- 
geisterten Brudersobaar umgeben und getragen, 
wddie die insserste Vorsidit nach allen RiehtuagBn 
hin bewahrt; und so haben diese Brr auch in die- 
sem Jahre wacker und treu gearbeitet an dem 



rohen Steb, in Liehe ond Frenndaohaft mit eiimB- 

der Tsrkehrt und nach den Mittheilongen herrliche 
herzerhebende Stunden sich gegenseitig bereitet 
und der O „Joseph zur Einigkeit" Ehre und Freude 
besdiasrt (Fevtsetnuig fdet). 



Hanreriache Literalnr. 

Die Bibel des Freimaurers. Von Br Theo- 
dor Döring. Kattowitz, G. Siwinna. 

Wie alle übrigen Schriften des Verfassers, so 
bekundet anoh diese dne tisle Bsgeisterung Ar 

die Frmrei, und sie behandelt den Gegenstand, der 
als erstes firmaur. Licht unsere Altäre ziert, mit 
einer Ruhe, Klarheit und Würde, die wahrhalt 
wohl tbut Und da man auch an diesem Heilig» 
thumo hat rfittaln wdlen (Twsehiedeae maarer. 
Stimmen verlangten die Beseitigung der Bibel),, so 
ist dio überzeugende Auseinandersetzung des Br 
D ö r 1 n g so recht ein Wort zu seiner Zeit, das jedem 
thöiichten, frerdnden Beginnen einen Riegel voir» 
schiebt. Nach einigen Elrörterungen , die sich auf 
Glauben und Philosophie (die ruhig nebeneinander 
bestehen uud einander stützen können) bezieben, 
geht der Veifasser auf die Bibel als Urkunde näher 
ein, und nadit darauf aufanerksam, dass in der 
Sprache derselben immer zweierlei zu untersheidsil 
ist: das Wesentliche. Göttliche, Ewige, der Gedanke, 
weicher in den Ausdruk eingehüllt ist, und das 
Unwesentliche, Nebensiohlidie , Zeitliche , die 
Mangelhaftigkeit des Ausdrucks, welcher von der 
Pf rsönlichkeit des Redenden , dem Grade seiner 
Bildung, der Anschauung und den Sitten seiuer 
Zeit, mit einem Worte von allen möglichen zeifc- 
lidien Zufalligkaitsn abUagt Vor allen Dingen 
hält er fest dass die Bibel nicht wörtlich, sondern 
dem Sinne n;i(!i aufzufassen ist, dass die obersten 
Grundsätze des Cbnutculbums es sind, weiche am 
ToUkoaimettsten den Geist dw Bibel offimbaren, 
den Geist der die ganze gebildete Welt bebMTScht 
und im Glauben an den ewigen Schöpfer, in Liebe, 
Frieden und Duldsamkeit boKteht. Darum kann 
nach seiner Meinung auch in den Augen der Nicht- 
Christen die Bibel kein Biademisa sein, da sia 
ewige Wahrheiten enthält, die allgemein monsch- 
liL'li sind, die nicht im engen Rahmen einer Con- 
fessiou stehen, soadt:rn die bleibenden Grundsätze 
einer Weltreligion bilden. Dass hinsidbtlich man- 
cher Eänadheiten, hinsichtlich der Wunder, hm- 
sichtlich einiger Dogmen, dio nicht zu den obersten 
Säulen der chriatlicheu Lehre gehören, der Glaube 
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eiD verschiedener sein kann, und dass man Nie- 
manden auf solchen Gebieten zwingen, sondern 
Mirnr UebeffMogang die nSthige Fniheit loasen 
man, das legt der Verfasser ebenfalls klar dar, 
und gern folgen wir seinem Blick auf eine Zeit, 
wo alles nebensächliche Beiwerk, wo jeder sich an 
die bmüge, gottliche CShriehnlefare hÜDgende Walm 
schwinden, wo das Büd des grossen Meisters yon 
Nazareth in sfiner unTerfälscbten reinen Glorie 
dem Volke vor Augen stehen wird. Wir können uns 
nicht versagen, das Schlusswort der fooehure hier 
uMliefa odlratlieaen. Bs laotet: »Uns Frmra ist 
die Bibel die Offenbarung des RÖttlicben Geistes, 
aus menschlichem, erleuchteten Munde verkündigt 
Für uns gilt der Geist der Bibel, nicht der Buch- 
stabe. Wir sehen darin «in Werk der Liebe Gottes, 
durch welches alle Menschen zu Gott sollen hin- 
getülirt werden. Friede unter den Meeschen werden 
soll und im Jenseits alle Menschen sehg werden 
sollen. Sie ist uns das Symbol der Frömmigkeit 
und HuBMudtSt in dem edelsten Sinne dse Wortes. 
Auch gegen Andersgläubige, gegen Feinde sollen 
wir Liehe in Wort und That bekunden. Sie soll 
sine Leuchte sein, die die Welt erhellt, Geduld 
und Trost, M atii und Znverriolit uns anführt, mit- 
ten in Trübsal und Irrtlmmern dieser Welt uns 
leuchtet, bis wir im Jenseits das volle Licht, das 
himmlische Licht, von irdischen Umhüllungen be- 
freit, erblicken. So möge sie als erstes, grosses 
frmr. Lidit lencfaten anoh farnsr in den Hersen 
aller Menschen und sie hinfuhren zum Urquell 
alles Lichtes und aller Lieber s. a. B. a. W. Das 
walte Gott!" P. 



Ans dem Logenlebea. 

Leipzig. An 19. Sspibr. hielt die O Apollo 
eine MessO ab, weldhe nUfsieh beauebt war nad 

-w-('!r]K' fiiioh drei Matr. v. St., die sehr ehrwürdigen 
Brr >S I c k c 1 aus Uanau, Harms aus Quedlinburg und 
Kberlein aus Fösoeck mit ihrer Q^enwart beehrten. 
Die Aufbsbaie sweier SueheadeB bildete den mtso 
Theil der Arbeit Der vors. Mgtr. v. St. Br. Willem 
Smitt hielt eine ergreifende Anspracht- an dic8ell>eD, 
in welcher er ihnen su Uersen führte, was die Frmei 
sei and was sie Tsa ihren Ifingera TwlaofB. Nash 
der Aofaehae hielt der Esdner PSls rinen Torliag 
über die sociale Frage und die Mrei. Kr zeigte wie 
die letztere als Lichtbringcrin, aU Bewahrerin der Men- 
Bohenwürde und MeoBohenaohtuog , ab Fflansatätte 
allgeneiBer Brvderliebe und hvoMaer Genannag^ als 



Eämpferin gegen den MaterialiBinuB und reasimiBinu 
und aia Helferin bei der Heilung der Zeitgebrechen 
im Stsade ssi, sar LBrnag obiger Fkagen beisatregen. 
(Auf msbrlbehes Verlangen der Brr, wird die Rede 
in einer der nächsten No. abgedruckt werden). Nach- 
dem noch Br Tiietacbler fiir die ehrende Theilnahme, 
wekbe ihm die □ bei aeissm 25jdhngcn Ehejubiläum 
erwiesen bsbs, leinen tief gefiUdtm Dank aasge> 
eprochen hatte, wurde die O (jegchlossen An die 
Arbeit reihte sich eine zahlreich besuchte Tafel, wel- 
che Ton dem dep. Mstr. Br t. Leupoldt geleitet 
«axdfl^ und dnroh Toiste nad niinkaUsehe ^Üaie 
reichlich gewürzt war. Uro die letstem "»IM^ ltWB sieh 
die Brr Muaikdir. Schmidt, Salsmaoo, Sohved- 
1er, Bei er beaoodera verdient, 

Sarmftadt Unser Doroblanehi atellTertretenter 

Protector, der Kronprinz de.« Beutschen Reiohe», 
welcher in miiitärischen Angelegcobciteii in Darm- 
stadt weilte, hat am 22. Auguat eine Deputation 
der OroBsO dss Biotfaehtaboodee, beitriiSBd soa 
deren Groaanieiater Br Pfaltx, dep. OrosaueiatBr Br 
Brand, OroBsaecretair Br Hügel, und den Brn Förmea 
Matr. r. St., und Uemnerde, Alt- and Ehrenmatr. 
der Danastidtsr a, Aadieai ertheilt und sieh iSogere 
Zeit in dw liebeaawilrdigaten und hersgeviaaendstea 
Weise mit diesen Brn über die verisUedsastan manr. 
Angelegenheiten UDterbaltea. 

ThuiknidL ffiae Vo. d. BnlletiB 6.Q.O. de Pranoe 

yeröffentlicht drei für die franz. Mrei wichtige Dekrets^ 
wor^nch der Ordensrath, in Oemässheit der von'derOene- 
lalreraammlung dea Gr. Or. Tom 13. Septbr. 1883 aa- 
gBaoanaenea Tigsioidnnng aad dss Art 23 der Ver- 
ftimag £a Br Dohaaiel, Daliioe and Fsan ala Ver- 
treter des Gr. Or. bei dem Suprtee Cooaeil des altra 
und nnpcn. achott. Ritus für Frankreich und Colonieo, 
die Brr Caromas, filaoehon, renohinat bei dem Soa> 
▼enin Oraad Ooniell de Pordre de Hisiaia, nad die 
Brr Fontainas, Desmons und De Serres bei der flynboL 
Qr.a in gleicher Eigenschaft ernannt werden. 

Dagegüu wurde durch Dekret vom 25. Juni der 
gegenwärtige Präsident dea Ordensrath, Br Couaio, 
ann Vertreter dea Qr. Or. bei den Qiaad Orient 
National Ton Spanien ernannt Br C. Cousin war 
vorhi r pchon reit der Vertretung dr« Gr. Or. Nat 
Tou •Spanien bei dem frans. Or. Or. beauftragt worden. 

Miaderlande* Der. Gr. Or. der Hiederfamde hat 

nach einer Mitfheilung Beines Vertreters die 24 DIbbI- 
denton, welche in Folge der Ernennung des Prinzen 
Ton Spanien sum Nat Or. M. unter dem Namen der 
fkeien Niederliadisdwn a eine von der Obeffieas des 
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Niederl. Or. Or. uDabbäogige Werkstatt gründeten, 
Tim d«r Hrei Mtgwtowmi. Dieter BDledUnw itt, 
glAvben vir, su bedauern, gani abgeseheo davon, dasB 

er ?Ai sehr an den Kirchenbann des Mittclahers er- 
innert, um frmr zu sein. Wae die fnnrei bildet, 
iet ihre Ornndidee, sieht ihio iuMwe OrgADiBBtioo. 
Or. iD((gen wohl lefar ocgeoanMh aein» io ibneD liegt 
aber Dieht der eigentliche Kern der Frinrei, und wenn 
die 24 Geächteten der obigin Wahl nicht zu- 
•timmen, so ist nicht einzusehen, warum und mit 

wdflhen B«oht» derGrota-Orient ue dam swiDgm will. 

0. 

Spanien Der Gr. Gr. Nat von Spanien, wel- 
cher nach dem Taller mit der unabhängigen symbol. 
Qr.O Ton Serilk man IkenodeehaftaTertrag ge- 
•ehleaseo, «nndit den CoDidl de VOtdm, die geoannte 
Or.O anzuerkennen. Wir wUnscht-n den wackren 
Bn au Ogadalquifir den baatsn Erfolg. D. 

Java. Das entaetzliohe Verhängnis«, welches am 
S5. Aagaet die Perle det Oatindiaohen Ar^ipek heim- 
gcBucht hat, ist wohl dasu angcthan, das Mitleid je- 
des Mtiischi n zu orrepen. Es ist dicseB ein rnplück, 
wie es iu gleicher Grösse und gleicher Furchtbarkeit 
ioltan ^ Kiadar nnaerer Brde betraftn, ud walehcs 
in den Annalaa dar &rdMveltitieB«n «inta Plata ein- 
nehmen wird neben der Verwüßtung von Riobamba, 
neben der grossen WasBcrÜuth, welche den Zuidcr- 
see bildete, und in Vergleich zu dem das grosse Erd- 
beben von Liaaabon in Jahr« I7B5 and Iiobia in 
diesem Jahre nur all ein Kinderspiel erscheint Ks 
ist hier nicht der Orf, die lieechreibung von Srhrocka 
niesen lu wiederholen , welche in allen Bluttera zu 
laaan aind» und ireloba gaviaa alla aehon gelesen ha- 
ben. WoU aber mag daran erinnert wardan, dass 
dar Ifaurerbund sicherlich selbst auch schwer heim- 
gesucht wurde in drr Zorstörung so vieler groseer 
und blühender äUidte und Landschaften. Es befin- 
den aieh i. Zeit viele in TUttiglnit in den Nie- 
derl, fieeitiuagen des Grossen Archipels, so in Bata- 
via de Ster in het Dosten , in Samarang Constanto 
et fidele, in Soerabeja Vriendsehap, in Djokokarta 
Mataram, in Soerakartn Union frdddiio BojaL Die 
Tiar htatn fltldto aollan nan hat ToUatKndig Ter- 
oiditel sein. Nach dem Ma^. Weekblad regen sich die 
Brr in dt n Niederlanden, nm den unglücklichen Opftru 
der Naturkatastrophe lu . Hilfe au kommen. Auch 
in der |irofcaen Welt wird »an natBrlich eeine Nioh- 
ateoliebe zeigen wollen. 8. E. Kdiait der Prinz 
Alexander hat hochstehenden Personen AuÖordor- 
nngen zu diesem Zwecke aukommen lassen. Wir 
wünschen dem Untamdtmein eina leiefae^ raioiM Brata. 

Verlag von M. Zilie In LeipslKi Soeborntraaae 8. — In 

Oraek von Br VoOraitb in Leipdg. 



Vermischlet. 

Die OeDeralTeraammlnng dea Yweraea dentaoher 

Frmr, welche im August zu Rheydt tagte, hat bo» 
■oblossen, für die Uerstellung einer Schrift: „Kuraa 
Hittheilangen an Nichtmr über die Ziele nnd Auf- 
gaben dea Fiaiaaafarbondaa* einen Fiaia von 800 H. 

auezusetzen. Die Arbeiten sind in deutscher Sprache 
bis 1 April 1884 an den Geschäftsführer Br Cramw 
in Leipzig, Boesstr. 10 einzuliefern. 

Urudergross*') 

W«r una ala Br reieht die Hand» 

Der sei ein ganzer Hann, 
Der poche nicht auf Hang and Stand, 
Noch stosB er eich daran. 
Bein Hera aei groaa und hoebgiaiBnth 
Und seine Stirne rein 
Und hf ilifrer üi pei-f riiti;» Glut 
Strahl aus dem Auge sein. 

Sri nna gegrüsst, du freier Mann, 
Dar aUaa waa ar will aneh kann; 
Wir nahmen dich freudig 
Zun Frennd und Br an ! 

Wer mit uns thcilet Bred nod Woin, 

Der sei zu jeder Zeit 

Dem Dienst der Menschheit sich zu weibn 
Mit Fraadigkrit bereit 
Ein Bürger in der Liebe Baioh, 
Voll Selif^keit die IJrust, 
Im Staat, wo alle frei und gleich, 
Bei Wflhlthon irina Lnat 

8m una gagrüaat» du Gotteakind! 
Wer liebevoll wie du geaiunt, 
Im Bunde der Liebe 
Das Bürgerrecht gewinnt. 

Wer mit uns will am Tempel bann, 
Den wir dem Herrn erhöbn, 
Der wng ioa I4oht liioau lu aobauD, 
Sei vriaa, efurk und eohön. 
Nur wer der Gottheil Siegel trügt, 
Kann onere Weih empfahn ; 
Daa Liaht mit BKndbeit alla aehligt, 
Dia onberafeo naha. 

Sei uns gegrüsst, du Baugcsell : 
Schlag auf die Augen groae und hell 
Und nimmer erblinde 
Ter ewigen Lidhtaa Quell I 

*) Ans: Licht nod Leben v. O. Harbach. 



b<d Bobert Frieee <H. C. Cavaal) in Laipiig 
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Aaehnt 

Altrabvrg 

Alton* 

Ali«i 

Ann« barg 

Ara*wald» 

Ar ollen 

AieherslobtB 

Aagtbnrf 

Bunbwg 

Bftnua 

•mu«b 

üayimith 



Barnbarg 

Bi«l«f«I4 

Bingen 

Birkenftli 

Boebom 

BtitTCobofB 

Bonn 

Brudenbarg a. 

Braonibarg 

BraaniekWtlf 

Bremen 

BreiMrlukTaft 



Briag 
Broabarf 



ChaaBiti 

Ctiti» 

C«thaB 

CrtfaU 

Creubarg 

Croaian 



DarmiUdt 

Demmin 

Daaaaa 

Detmold 

D«miiui4 



Doiiborg 
Dftiaeldorf 
Ddbaln 
Xbartwalda 




Snmariek 
Xriurt 



XaMn 
riaoabwf 



Nsne. 

Bestiadl^keii und Eintracht 
Archiniede» z. d. 3 HeiDübr. 
Karl zum Fflsen 
Karl zum nfiirn Uchte 
Zum treuen Iii uderherzen 
Friedr. Wilh. z. HoSnonc 
Georg z. wachMadmPiUM 
3 Kleeblätter 
Auguste 

Verbrüd. a. d. Ke^ails 
Leasing 

Goldene Mauer 

Eleuiia z. Verschwiegenheit 

EothaDasia z Uiisierblicbluit 

Pegasus 

Goldeaea SdtUI 

Friedr. mib. t. MorgettrUbe 

Pünim 

BeMadiglwU 

Widder 

3 goldcM ScMiMtl 
Goldener Pfing 
Aleiiaa t. BettSndigkeit 

Armin z. deutschen Treue 
Tempel d. FreuiidscbaA 

Zur Pflichttreue 
Drei Roseiikuoapeu 

Vfsia z, rl. 3 'rhurnien 
Friedr Wilh z eisernen Kreui 
Friedrich zur Tugend 
Bruno zu tu ÜoppeUreus 
Karl zur gekrtalM Sinic 
Oelzweig 
Friedr. Wilh. i. 
3 Anker 
Horas 

3 Todteoger. Säule n. Glocke 
Friedr. *. ealjuilciidee Soane 

Janaa 

Znr Säule anf Tabor 
Hermioc snm Nesaelblatt 
Oeldeoe Kette 
Adanea mt heiligen Burg 
Draal« iwr Ibitracbt 
Zna iMUmahleiideB Sler o 
Blidiar tob Wahlaladt 
Haraonle 

Maria i. goldeoeo Schwert 
Ludwig b. PfehabawB 

Eos 

Tempel der Wahlkalt 

Feste Barg 
Einigkeit 

Engenia z. gekrönten L6wen 
Roues Kreuz 

Joh. d. Evatiprel. z. Eintracht 
Friedr. Wilh 2 Liebe n.Trene 
Esiko 7.. aufg. Licht 
Rüsc im Tt'iitoburger WoMc 
Zur alten Linde 
3 Schwerter u. Aatlla 
Goldener Apfel 
Eherne Säulen 
DoBlacbo Barg 
Sa den S ▼onBidatea 

Friedr. Wilh. x. d. 3 HaaanCffB 
LeBohlo am Stnado 
Bai« aaf 4m Warte 
Gaoif iB daa S BlaloB 
Bari aar Wailbaif 
Zaat aalblibooden Bann 
BenaaflB >. Lande derSerse 
GoaaUnÜa z. gekr. Eintracht 
Zar ostfriesiarlien Union 
Pas iniriiicn inalig 
Karl zu den 'i Adiern 
Lihanon z. d, 3 Gedern 
Germania zur deutsch. Treue 
Alfred zur Linde 
Wilhelm s. nord. Treoc 
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8 29 
12 25 
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2 21 
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25 
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13 
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Ort. 

Forst 1. L. 
Fraakfnrt a. M. 



Frankfurt a. 0. 

Freiberg 

Freihurg 1. Br. 

Freiburg i. Schi. 

Freienwiilde 

Friedbarg 

Färtb 

Gera 

OiMSOB 

oladbaelHllMrtt 

OUta 

OlBiiehBB 

eieiwite 

Orow^logBB 



Ncaie. 



Gl 



Soldbarg 

OoIIbow 

OdrliU 

Boilar 

Gotha 

Göttingan 

Oraudeni 

Graifenhag « 

OreifswBlA 

Greiz 

GrimmA 

Orünberg 

Gaben 

e« 



Hall 



Hamaln 
Hamm 
Hanau 
HaaaoTer 



Harb arg 
Havalbarg 
Heidalbarg 
Hailbronn 
Heiliganstadt 
Halmstedi 
Hildbarghi 
Hildaabaim 

Hineihkort 
Bef 



Jaaa 



Grad. 



laarloha 
Jflliak 

Kalba a. 8. 
KarlaraJw 
Kassel 

Kehl 

Katlowits 

Kiel 

Kiausihal «.Zellerfeld 
Kleve 



Aufgehende Morgeuröthe 
Einigkeit 

Karl zum aufg. Licht 
Zum aufrichtigen Herzen 
Zu den drei Bergen 
Edle Aussicht 
Zum Pürsteiistein 
Zu den 3 Quellen 
Ludwig z. d. 3 Sternen 
Wahrheit und Freundschaft 
Archimedes z. ewigen Bundr 
Heinrich zur Treue 
Ludewig cor Treue 
Vorwärts 

Zu den 3 Triangeln 
Yerscliwisteruiig d. Menschh 
Zur siegenden Wahrheit 
Znr biederen VereinigBBg 
Wilh. t. Wahth. u. Tag. 
Wflh. 1. gekr. Anker 
Zoat bekitentaa Kabaa 
Afldreas lom FHodea 
Zur Treue an der Katzhaeh 
Barnim z. gold. Aue 

Zur gekrönten Sciilanijt- 

Hercynia z. flammenden Stern 
Ernst zum Compass 
Augusta z. goldenen Zirkel 
Victoria z. d. 3 gekr. Thürmen 
Franz zum treuen Herzen 
Kari zu Jen n Greifen 
Leasing zu den .'< Itiiigi'n 
Albert zur Kintrarlii 
Erwin für Licht und Recht 
3 Säulen am Weinberge 
Zar goldenen Leier 
Ph5haa Apollo 
Victoria z. Morgenrftlhe 
Zu den .3 Hammen 
Karl X. d. 7 Burgen 
Zo den 3 Degen 
Zar mMbo« Kagd 
laai reUtoa 
Zaai raOea AAer 
Zar aarerbHiehL Btaiglwit 
Boanerges z. Braderliebe 
Brndertreue a. 4. Blbe 
Zur Bredariwlle 
Globns 

Königliche Eiche 

Zum hellen Licht 

Brnunfels zur Heharrllchkcit 

Schwarzer Bär 

Friedr. 2. «tlaaea PHird 

Ceder 

Ernst August z gold. .\nker 
Tempel der Freundachafi 
Rnprecht zu den :> lto<ien 
Ken z. Brunnen d. Heils 
Tempel der Frenndschafl 
J. 0. z. d. 3 Helmen 
Karl znm Raulenkrsnx 
Pforte s. Tempel d. Lirbta 
Zum atillen Tempel 
Zur hetssen Oaetlc 
Morgenstern 
St. Martin 
Karl August 
Zam piaaaa. 
Zar Tatadaadallcb« 
Deutsche Redlichkait 
Wahrheit n. Einigkeit 
Ludwig zum Felsen 
Feste Uurg »n der Saale 
Leiipnld zur Treue 
Zur Kintr. u. Slandhaftigkeit 
Erwin 

Licht im Osten 

Alma an d. Ostsee 

Georg aar gekröqtA^|{fj^le 
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Ort. 



Z91a 

Ktnigiberg i. N. 
KÖDigabarg i. Pr. 



Kouiti 

Kottbot 

Kreuzbiirg. 

Kreuznach 

Krototcbiu 

Kalm 

Küsirin 

Lahr 

Laudeihut i. 
Landiberg i. 
Langeniftl» 
Laaban 

L««r 



Schi. 
W. 



UVWlMTf 



Ladwlgtbmrg 

Lfijaabarg 
Hagdabiirg 

Maini 

Mannb«lm 

Marburg 

Marn« 

Marianlnutf 

MarieB«Mi«r 



iTk. 



MBadM 

■üAiter 
HauBbarg 



Noumünsler 
Neu-Bniudaaburg 
Nt'u Kuppin 

Nua ÖCrelitl 

Nordbaasen 
Niinibtrg 



OUkm 

Oldenbutf 
OppAla 
Otnabrftek 
Oit«rod6 

Ottrowo 
Farchim 
Patewalk 

Perleberf; 
Fforibeim 
Plauen i. V. 

POMD 

PöMiiok 



Brnat C W., nr. a. IL 
Wilkebn ur MiiiMrkraft 
Mincm «. RbemM 
Temnd dei Johannes 
Zu aen 3 Kron«D 
Todtenkopf and PUalx 
Immaauei 

Friedrich z walir. Freondseb. 
Coustanlia z. Zuversicht 
liruniieti in <)pr Wüste 
Tempel der Wahrlieil. 
Vereinigte Freunde i. d. Nahe 
Tempel der I'lliclitlre iic 
Wilh. z. strahl. Ge fecli(ii.keit 
Kriedr. Willi, z. pnld. Srf pter 
Allvater z. fr. Gedanken 
Inniger Verein am Kiesengeb. 
St. JohaBnes z. scliw. Adler 
Hermann von Salsa 
Itia 

Leoehttherm an <l.<to(ae« 
Georg t. wahren Biodcftrcae 
Apalla 

BaMala aar Uada 
Minenra t, 4. i Pilaiaa 
PyUiagaiaa i. 4. S Wkw 



Gni. 



II. III. 



Glab 

Wegweiser 
Wllb. z. Wahrh. n. Brndertraiie 

Weltkugel 
Füllhorn 
Zum Leoparden 
Johanne« z. wiedererb. Tempel 
Selene z d. 3 Thürmen 
Ferdinand z (rlückseligkeil 
HarpiikriUes 

Hie Freunde i Kiiitraiht 

Karl zur Eintii^cht 

Marc Aurel z. Ilaniui. Steru 

Ditmarsia 

Victoria zu d 3 Thfirmen 
Zur goldenen Harfe 
Charfotte la den i Nelken 
Akazie 
Memphis 

Zum goldenea Kreni 
Lniae aar Dusterbliehkeit 
Tempel daa Madaaa 
WittaUa« 

HefnMBa i. tatMlaa lüraaa 
Broich zur reildiflaB Laalie 

Zur KeUe 

Victoria z. flamm. Stern 
Pythaftorai z d. 3 Strömen 
3 Balken d neuen Tempel« 

; Zu den (lit'i ll:immern 

i Sechs Lilien 
Zur weissen Innhe 
Hrudertreue 
Zum Fdedeosbunde 
Ferdinaai b. raifcaa Adler 
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Georg zur wahren Treue 
Georg zum silbernen Einhorn 
Znr gekrünteu UnickaM 
Zu den 3 Pfeilen 
Joseph zur Kinigkeit 
Felsentempel \ 
Wilhelm z. KckrAalca Slüle! 
Zar Erkenatjuss 
Wllh. aar iaatidiM lieha 
tarn goUenaa HirMft 

OMdaaea Rad 

Tempel der Efntraeht 
Z. Tempel d. Treue i. 
Frid. LodoT. z. Treue 
Znr Psime 
Zur Perle am Berge 
Reuchlin 
Pyramide 
Tempel da 
Goethe 
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QaadUabarg 
Baatonbarg 

SatbaBOW 

Batibor 

Eeicbenbaob i. Sehl. 
Bandsbuy 
Boitoek 

Budotstadt 
Baarbrückaa 
Sagas 
SaUwadal 
Bangerhansaa 
Schleswig 
SchmalkaUaa. 
Sehmiedebarf 
■thnaeborg 
SabaeidamiUtl 



Sebvadt 



■ebwela 

Schwerin 

Siegen 

Soest 

Soldin 

SoliBfaa 

Soraa 

■paadaa 

Sprettan 

Stade 

Stadtbagen 
Slargard 

Prcttss. Stargardt 

Stendal 

Stettia 
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10 •wiaamaada. 

Taraowita 
Tborn 
Tilsit 
Torgaa 
Treptow 
Trier 
Triptis 
TTckerm&ndo 
Olm 
Ueiian 
Verdes 
Waldenbarg 
Weimar 
Woisaasfala 
Wesel 
WaUlar 
Wiesbaden 
II WUhalaaabafaa 



Ift 



Vallbabtltal 
Waladntadt 
Wonu 
Wrtosrs 
I Wftnbnrg 

7.- t7. 

Zt ; Uli 

Zieleniig 
, Zittaa 
i Zwiokaa 



aar Waiahalt 
Zar Walirlieit 
fi^^ s. HallhBBg 

I Zur goldenen Waage 
I Drei Thore des Tempelg 
Kriedr, Wilh. z. Wahrh, u. Treue 
1 Friedr. W ilh, z Geieeliti^'keii 
I f'nipel der Rrnilerlielie 
Aurnra z. eherneu Kell« 
Nurdstero 
Irene 

Z. d. 3 Sir'iiM-ii 
Günther zur t^inirarlit 
Zur Starke und Sflnmlieit 
Victoria vnm Fcia zum Meer 
Johannes z. WoMed.Meaaehh 

Bruderlreue 
Karl zur Treue 
Fiiedr Wlh, z. Glücksel. 
Z, il 's Felsen 
Arciniiiede.^ z. aicbs. Bande 
BorusNia 
Za den 7 Borgen 
Tempel der Tugend 
Zar wahiaa Elntraeht 
Berhaka 

Bradeftfcna a. M. 

Zum weatfilischen Löwen 
Harpokrale^ z. MorKenrailie 
Zu den 3 eisernen Hergen 
Zur BundcHkrtte 
Hermann z. Bruderliehe 
Prinz \<)n iVeuvseii 
Drei Hi.sen im Walde 
Victor z, galdeaen Haaimer 

Au^n^ita 

Friederike z. L'nsterlilichkeit 
Aibrecht Wolfgang 
Julius zur Eintracht 
Augusts z. Unsterblichkeil 
Goldene Krone 
3 goldene Anker 
3 Zirkel 

Morgennilhe d, höhern Lichts 

Gustav Adolf 

Snndia z. Wahrh. 

Zum treuen Hersefl 

Friedr. i. Treue a. d. 3 Beigen 

WUhelai caafaebcaden Sonne 

Zu daa drsi Gedern 

Zum aldien Hafen 

Silberfels 

Bienenkorb 

Irene 

Friedr. Wilh z d. 3 Kränzen 
Eintracht 

Verein der iVienschenfreunde 
Zum grünen Zweig 
Ankerkette 

Ksrl zu i\ri) j, (iiiiK'ii 
Geori; z ileiilsLiieii Flehe 
Maria z Kaiitenkranz 
Glürkani zur Bradertreue 
Anialia 

Zu den 3 weissen Felsen 1 
Zum goldenen Schwert 
Wilh. z. d. 3 Helmen 
Plato z. bestand. Einigkeit 
Wilhelm z. tlbemea Anker j 
Zur Vaterlandaliebe 
Athanaaia sa den 3 LSwen 
Zum treaen Vareia 
Gaaalaada 

Wilb. a. d. S Sinlaa 
Astiia 

Wiedererb. Tempel d. Btaderi. 
BintafceU 

Zwei Siulen am Stein 

Friedr. August z. treuen Bunde 
Victoria z hegl. Liebe 
I Friedrich zur li<':-.tändiglieil 
Stern St. Jolianniä 
' Friedlich Augusl s. d. 3 Zirkeln 
I llrnderkeile i. d. 3 Schwänen 
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FEEIMAUEEE-ZEITUNG. 

Fär die RAdaklion fwantworüioh: Dr. Carl PU^ L«{»»f, Minchnop-Strane 2. 



W6elMatUeli «im MomM. StobMMMiMMlniftlar MltfMC. Vtti» dM hallMa Jahrg. < Mark. 



Nj 41. - Sonnabend, den 6. Ootobor. — 1883. 



BeatellungcD von Log^n oder Brüdern, welche sich ala wirkliche Mitglieder derielben auggewieien haben, werden 
durch den Bucbbandel, sowie durch die Potl befriedigt, und wird deren Fortsetzung ohne vorher eingoguic<sac 

Abbc«teltaaff ml» vertuet Uciband nfenadt. 



Inhalt: Vortrag in der Q „tlarmonic" i. Gr. Chemnitz. — Ein diamantner Jubilar. — Eine hohe und 
drmgcode Aufgabe der Frnirei. Von Er Prof. Dr. Sigmund Sonnenfcid. — Maureritche Literatur. — Aas dem 
Logcnlcbcn : Stuttgart, Wolfenbüttcl. — Ein Kaisertoast am Rhein. Von Er Dr. Ootthold Kreyeoberg. — Anzeigen. 



Vortrag in der Loge „HaraiOBie** 
i. O. CbemMi. 



E. w n pnl Brrl Wenn Lichtauchende 
Thor des MrteDipels durch fremdes Klopfen Ein- 
lasa begehren, so öfioen sich die Thore und die 
Stimme me dam Orient iragt: »Wer itfc da?* Der 
Pr&parateor antwortet nach unserm Ritual: „Ein 
freier Mann von guten Rufe", oder nach alteng- 
lisohem: „Ein Mann TOn einem freien Weibe geboren. 

Der 1. Tbefl dieaer Anlwert mr die Ven»- 
laaeung n nmi M ff lgM idef Betnushtnng am voheD 
Steine. 

Die l'reiheit, das göttliche Geschenk d. a. B. 
a. W. ist in den verschiedensten Kreisen der 
BMosobl. OeeellBcbaft eobon der lebhaftesten Dkh 

kuBsion unterzogen worden, deren Resultate die 
man chf altigsten Begriffe und ins praktische Leben 
umgesetzt ebenso verschiedene Folgen zu verzeich- 
nen haben. 

Fehlt doch die Liebe sn dieier Himmeletoditor 

keiner Kreatur. 

Gebt den Elementen die geeigneten Bedingun- 
gen und mit kräftiger Detonation verschaffen sie 
eich die Freiheit Die nrten Kehna der Pflaanen 
suchen sich aus dem Dunkel des Erdbodens mit 
äusserster Kraftentwicklung die Freiheit Der ver- 
achtete Wurm auf der Erde krümmt sich, um die be- 
eiBflBeile.|Veiheit nieder voQ in eriangen. Der Vogel 
im nUigathmnt BSafeliederan, wenn die liebe Früh- 
lingssonnc neues Leben in der Natur entfaltet; 
flie erste Gelegenheit mr Flucht wird von ihm 
benutzt, um ins Freie zu gelangen. Sollte darum 
nicht anch der Ueaach »der SchSpfong achOiieta 
Zier* das kostbare Ont beaHaen «ollen, in «eloheni 



nur das Grosse, Schöne and Gute gedacht, ohne 
weldirai die ganae Welt ein Januneräial iHbre, 
ohne das dem menschlichen Streben und Leben 
der rechte Pulsschlag, dem Wirken nad Thun die 
Tnebfeder fehlte? 

„Der Mensch ist frei geschaffen, ist ird, 

Und wllrtf er in Xettan geboten*. 
Ueberblicken wir die Vergangenheit Die welt- 
bewegenden Kämpfe von ältester Z^it bis beute, 
die Perserkriege, das heisse lüogon zwiaclien item 
und Kartiiago, swiMhen Rom and Griedmaland» 
swischen Kaiser- und Papstthum, die KSmpie ffir 
republikanische StaatsverfriSMin !^ lassen immer jene 
Worte durchklingen, die äcbiiler den nach FreiheÜ 
ringenden Schweizem in den Mund legt: 
„Wir «eUen M leiii, nie die yUn waren. 
Eher den Tod als in der Knechtschaft lebeol" 

Gerado unser denteches Volk bewahrte dieses 
Kleinod und trat für dasselbe mit Gut und Blut 
ein. leh erinnere an Bermann und die Sddadit 
am Teutoburger Walde, an die bittem Kimpfe 
zwischen den dentsi?})en Kaisern und dem Papste, 
an die Durchbrechung der Fessel, die das deutsche 
Gewissen knechtete, an die Reformation und be- 
eeoders an die beiden letiten Siesenlimiile von 
1813 und 1870. 

Wie zündeten dabei nicht die herrlichen Frei- 
heitslieder ir Das Sehnen nach deutscher Einheit 
and Fadheit wnrde erfflUt 

Das waren nnd sind jene Glanzhöhen dee 
Glückes, von denen aus wir'den Sogen der Frei- 
heit überblicken können. Doch scheuen wir uns 
nicht, auch den Fluch einer ialschverstendenen 
EVeiheit ha nu an an lemen. 

EMheit, Oldohheit nnd Btüdeiüdikflit tSot 
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uns aus der franzöB. Revolatioa entgegen und de 
kt et, die dM Iforduutrnmant Guillotine ecricb- 
tete, unter derem Beü unzählige H&upter, ja sogar 

die des Königspaares TOm Rumpf getrennt wurden, 
umiauchzt von einem freiheittruakenen Pöbel. 

Im Namen derFiraiiieit dudnogen blutgierige 
Banden die Strassen, oder sassen als Tiger in 
McDschcngesLalt zu Gerichte, wurde Gott abgesetzt 
und Clinstus mit der Jakobinermütze als nbisbe- 
riger Erlöser" gekrönt, während in notre dame 
die GSttin der Vernunft tbnmte — Us die Keaonen 
Napoleons I. das Volk in Kunen der EVeilieit 
niedcrkartätscbten. 

Fragen wir die Communisten von 1870 u. 71, 
weabalb sie die BOder eines früheren Jnbrlninderle 
copierten ? „Wir wollen frei sein von Steuern und 
Abgaben, frei von Arbeit und ihrer Last, frei von 
der Obrigirait und dem Gehorsam gegen sie" er- 
haltsn wr rar Antwort Wie schnell finden solche 
l^n^nlder Apathie] 

Die Attentate auf gekrönte Häupter im letzten 
Deatennium rufen die'^Weltgescbichte zum Richter 
fiberUlir&montane, Soadaldemokraten und Nihilisten 
und ihrer Deutung der Freiheit 

Ja Freiheit du giobst den Impuls zu edlen 
Tbaten und den schwärzesten Verbreeben; dein 
Klang rührt die eingekerkerte Unschuld zu Freu- 
denthränen und lässt verruchter Bosheit Mordpläne 
•draneden; dein Bni begeieterfe den Bdlen und 
entfadit die Baohegeister wilder Leidenschaften 
im bösen Herzen. Du bist die Hoffnung der 
Weisen, die Kraft der Verlassenen, der Trost der 
Gefangenen , aber anöb der Fellitridr der Bfieen, 
das Grab alles Menscbenglückes. Du führst uns 
Menschenkinder auf die Hohen des Lebens, oder 
in du; Abgründe des Verderbens. Soll man dich 
als Tochter des Himmels oder als Dämon der 
Hölle betrachten? 

Um diese Frage zu beantworten, müssen wir 
vor Allem die beiden Begriffe „Freiheiten" und 
MFreiheit" streng unterscheiden. Freiheiten giebt 
es viele, aber nur eine Freiheit Die sittliche 
Freiheit ist die Wurzel jenes Stammes, aus dem 
die politische, religiöse, Tl.andels-, Gewerbe-, PresS- 
und Redefreiheit herauswachsen müssen. 

Hat sie im Menschenherzen Wohnung au^e- 
lehlageB, eo ist man geeehidit nr Benntrang je|^ 
licher Art von Freiheit Werden die Freiheiten 
ohne sie geübt, so bleiben dieselben ein Fluch der 
Welt» ein Geschrei des gemeinen Pöbels. Sie glei- 
'tthan den gefautenen Gewehr in der Band des 
Kindes nnd stiften Unheil. 

Die tittliche Fraiheii ist g8ttliohen Ur^ 



Sprunges, in ihr hat der Mensch Alles, ohne sie 
nieU& Sittliche FMheit ist demnach aaoh daa 

Ziel, das den Mr mm «irklidian Heister der fc. K. 

stempeln kann. 

Was ist nun sittliche Freiheit? Wie erlangt 
der Mr dieMdbe? ünaer Br GStfae libst in eehiam 
Egmont den Herzog Alba fragen: »Was iifc Frei- 

heit" und darauf ihm die Antwort geben: „Ein 
schönes Wort, wers recht verstände! Was wollen 
sie für Freiheit? Was ist des Freiesten Freiheit? 
Beeht na fhnnl" Wenn anch dieser gtMMme 
Henschenhasser hier auch nur daa Beogen unter 
den Willen eines trotzigen Tyrannen angedeutet 
haben will, so ist diese Erklärung von ethischer 
Seile an%efinst eine tiefe Wahriieit 

Das Weeen der sittlichen Freiheit lässt sich 
mit dem „Rechtthun" identifizieren, denn wer recht 
thut> obschon ihn die Fürsten und Gewaltigen der 
£rde bedrohen und verfolgen; wer die Wahrheit 
verkOndet, obachon er «eiia, da« Undank und 
Verkennung edn Loca; «er die Freiheit ferlheiidigt^ 
obschon ibm der Kampf gegen Knechtschaft und 
Selbstsucht das Leben kostet: der ist ein freier 
Hann, frei toq Allem, was looBt die Ifensdian 
unfrei macht. 

„Thue recht, scheue niemand" war der Grund- 
satz jener Mr, die nur ihrem Gewissen iolgend mit 
der Gewalt der Wahrheit und xmt der Maclit red- 
fidier Ueberaengnng gegen die Lüge nnd daa Ver- 
derben ihrer Zeit sich anstemmten und muthig jenen 
Kampf wagten, der ihnen zu bober Ehre und dev 
Nachwelt zu so grossem Segen gereicht hat 

Ab lewihtende Sterne Linien uns die MSnner 
Johannea, Jeans und die Märtyrer Haas, Luther 

U. a. m. aus der Geschichte entgegen und liefern 
erhabene Vorbilder zur getreuen Nachahmung. 

Sittliche Freiheit ist demnach nicht eine Will- 
kttr oder Znditloeigkeit, die tfaut oder lisrt «na 
ihr beliebt, sondern die Freiheit von maderen 
egoistischen Leidenschaften und Begierden, von 
angeerbten Vorurtheüen und vorgefassten Meinun- 
gen, von Aberglauben und Unglauben , von Hmk 
chelei und Scheinheiligkflit 

Unser Aller Meister sagt: „Wer Sünde thut, 
der ist der Sünde Knecht" ; wer sich von .seineu 
Lüsten bestimmen läset, lät ein Sklave; wer aber 
frmdig und wülig dem Gawisssn und der Vermuift 
folgt und dadurch das Böse als Herrscher inrfiok- 
weist, der ist frei. Der sittlich Freie kann wohl 
getödtet, aber von keiner Macht zum Unrecht ver- 
leitet «erden. 

Die Selbstbestimmbarkeit cbamUetisirk die 
Fnihfltt und deshalb sagt anoh Ar Lsssing! «Kein 
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Uernoh omi» miiaeen'' nnd in dieiar Bedeutung ist 
«mdi jeMB Wort tmOmX&A: «Di» «elure FnÜMik 

iat die Despotie der Vernunft." 

Meine I. Brr! Ich bin weit entfernt auzuneb- 
men, dass der Mr die Freiheit erreidien könne. 
Abeolnt frei ist aar der «. B. d. W.; wir aber 
wmdin nie etwas ander» als Henschäii hier auf 
nneerro Planete werden können und als solche 
nitieeen wir relati? sitthch frei sein. Unsere k. K. 
gleit tun dasu in ihren Symbolen die schönste 
Anleitinig. 

I. 

Nehmoti wir einen Lichtsuchenden in unserm 
Bunde auf, &o zeigen wir ihm vor allen die drei 
gneaen und Ueinen Liehter. Er gebt aeine Lehr» 
Hngsverpflichtungen ein, indem seine rechte Hand 
auf der Bibel ruht. Sie ist das Symbol der Wah r- 
beit Nach dieser zu streben verlangt von uns 
di« Uifii und nur dadurch wird aucb in ans daa 
lieht dar Weisbeit entiilndat 

In der Bibel ruft uns der Meister aller Meister 
zu: „Die W ahrheit wird euch frei machen." Wir 
überzeugen uns von jedem, der sich unserm Bunde 
niberlt doreb eine ao^gfSltige Frttfani^ äuä er ge- 
hörig vorbereitet, dass er geistig reif sei und jenen 
Grad von Bildung besitze, der ihn «w>p<&i»jli«h 
nuu^ht für höhere Wahrheiten. 

Alan InüMB «caditen wir in BfidtK der Wabr^ 
beik, möge er seine geiatige Bildung in einer ge- 
wöhnlichen Dorfschule oder auf dir Universität 
erhalten haben : alle aber übernehmen die gleiche 
Verpflichtung des Forschens. 

Wir kben in emar Zeit, wo nna dieeaa laiobter 
gamaobt i«t, ala in früheren Parioden, wenn wir 
nur nicht im egoistischen Ringen nach Schätzen, 
die Motten und Kost tressen, einen Entschuldigungs- 
gnind dagegen vprbringan «dkn. 

BibUotbekflo haben den geistigen Yomtb, den 
Tauscndo gesammelt, uns aufgespeichert, klare 
Kopfe stellen uns denselben hübsch fassiich zu- 
sammen und Zeitschriften übernehmen die Repe- 
titioo dea vielleieht weniger ti^ eingedmngenen. 

Vor allem ist es die Philosophie, wenn wir 
den gleichen Weg kürzer durchlaufen wollen, wie 
ihn vor uns das ganze Menschengeschlecht in ver- 
aoblungenen Pfaden gewandelt, weldia am sin- 
gebaadas Stndittm verbüß nnd ist niebt gerade 
die Mrei die Wiege von grossen Ittnaani, die 
unter den Philosophen brilliren? 

Um am Concreten ein Correktiv für getrübte 
VsmnnilsdbliMe au baban, darf die Natonrissan- 
aobaft, vielfach als Matter nnd Sdnvestar dar 
twigen, niebt ieUen. 



Sie allein verscheucht Aberglauben nnd ba- 
asiligt Tonrtlieil, ria ateUt Qesalia aaf and tritt 

dafür die Wahrheitsbeweise an. 

Die Weltgeschichte ist das Weltgericht. Ihr 
Studium wird uns einsehen lernen, ob die gefun» 
draen Wahrheiten sidi aodi als aoloba bewibrtsn. 

In ihr finden wir d«im *veb die Geschichte 
der Mrei und falls wir unser Winkelmass richtig 
anzulegen wissen, so wird die Aufgabe unseres 
Bondaa in dar JaMnit daraus geformt «ardaa 

In ihr treten uns auch Männer entgegen, die 
als gottbegnadete Dichter, Componisten oder Bau- 
meister ihre erhabenen Ideen in Versen, bezau- 
bernden Tfinen nnd bfanmelanatr^ModenBiuwarlcen 
der Nachwelt bewahrt haben. 

Alle Wissenschiift über enthält erst ihren 
wahren W^erÜi, wenn sie zur Selbsterkenutniss führt 

Wie mnss daa Ben dnsa aobtan Mr sieh 
freudig beben, wenn ar in den Berichten unseres 
Bundes liesst, dass eine O in dieser Beziehung 
ihre volle Schuldigkeit thut oder gethan bat, wenn 
ihre Glieder nicht zurückscbreckeo ihre Kraft in> 
Bt^im eiasasetsen, dass Urnen dea Diobters Wort 
gilt: „Nur dem Ernst, den keine Mühe bleidiet» 
rauscht der Wahrheit tiefversteckter Born." 

Freihch ist es leichter und iu unsrer Zeit be- 
liebter, dB« MaaBBlandan an Biertisblf gadankenlo« 
zu Terbringen, oder darcb än geisttfidteodes oder 
leidenschaftliches und egoistisches Spiel die Zeit 
etwas Edlerem zu entwenden, oder in Gesprächen 
zu vergeuden, die nur das UnsittUche im Men- 
söben snm Applaus beransfordem. 

Dadurch wird nie und nimmermehr eine von 
der Sclaverei der Vorurtheile befreite Denkungsart 
erzeugt, dadurch lernt keiner den Menschen im 
Mensdien aditen, kdnar dia Religions-, Standoe- 
und Bagennnterscbiede anparteüsdi benräieileo. — 
„Wer nicht zum Hohen sich erheben kann, der ist 
fürwahr ein jämmerlicher Mann." Sollte jo der 
Maurerbund das Streben nach geistiger Vervoll- 
kommnung Tsclieren, sollten sdne OUedar wirklidi 
die Angriffe unsrer Feinde in und ausser dem 
Bunde verdienen, dann niüsste die Fahne, welche 
von unseru Vätern so lange muthig entgegenge- 
tragen werden konnte einem Heer von Dnnkd- 
männem, Fanatikern, Hamofasilditigen, HencMem 
und Schmeichlern, mit Trauerflor umhangen ge- 
senkt werden; dann wäre Selbsterkenutniss und 
Selbstveredlung, der Kampf um die sittliche Frei- 
heit nnd gegen dia gaiatiga Knaobtadiaft, weklia 
ala Parole nnaras Bondaa gQt, nr kenn Fhraaa 
geworden« 
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LtaMD wir ftni dtdudb nklit toii jaooi Pes- 
simisten mit fortreissen, die das Streben nach Wahr- 
heit als unnütze Mühe bezeichnen, weil sie nicht 
gleich grosse materielle Vortheile, und ein zweiiel- 
baftes Glttdc ferlieint, sonden «tbrnnen wir fOD 
nemn mit ein: 

„Wenn alle untreu werden^ 

So bleiben wir doch treu« 

Bmi WalirhdtaBinn anf Erdm 

Niebt ausgestorben Bei." 
(ScbluH folgt). 



Eil diawultncr JnUlv. 



Im April dieses Jahres beging die O: Zur 
VoMbwiagenhtit in Or* fierUii 4w aechzitzjährige 
Mauregalttlaum des fir H. Netto. Derselbe er- 
blickte am 4. April 1823 in der □ zu den drei 
Degen in Halle a;S. das maur. Licht. Am 24. Juni 
1827 ernannte die o den um lt>. Februar 1827 
in den Bbtr. Orad beföiderten Br mm BibUolhe- 
kAr, welches Amt er 29 Jahre treu und gewinen- 
haft verwaltete. Seitio vielen Bemühungen um 
die Hebung der Bibliothek waren so gesegnet, dass 
er 1848 die Freade hatte, der BrStoiohaft als 
Festgabe ein Verzeicbniss im Druck fibergeben zu 
können, das nicht weniger als 11 G2 maur. Schriften 
enthalt Im Jahre 1857 erblindete er, mussto nach 
einer leidlich gelungenen Operation als Lehrer an 
der ]atainia6h«n Haapladiiile nnd InqMetor der 
mit derselben verbundenen Pensionsanstalt um 
seine Ejneritirung nachsuchen, und übersiedelte als 
Ementtts nach Berlin, wo er der O zur Verschwie» 
genheit beitrat 

Am Ta^^e seines Jubiläums erhielt er von Nah 
und Fern niütullicho, tcbgraphische und RcLiiftliche 
Glückwünsche und wurde übcrbcliüttet mit Beweisen 
brüderlicher Liebe und Zuneigung. Die i- cicr in seiner 
obengenannten Owar eine JliiMerat erbebende. Nach 
ritualmässiger Eröffnung derselben wurde er von 
dem Coremonien-Mstr. an den Altar geführt und 
von dem Mstr. v. St. als Jubilar freundlich be- 
grüsst, womnf ein Mitglied dee Direotoiionu, Br 
Veitmeyer, eine herzergreifende längen Rede 
an ihn richtete (zu welcher er das Thema gewühlt 
hatte: Oij xav-b? avSpc; s; Köpivrov ear o rXoitj 
deutsch etwa: Nicht jeder Mann gelangt nach Ko- 
lintb) nnd ihm ein hödiet anericennendee Schrei 
baB des Directoriums nebst den Insignien der 
Ebrenmitgliedschaft der Gr. N. Mutter O zu den 
8 Weltkugeln Uberreichte. Tief gerührt und er- 



griflEan ipnudi ereeineD btttderUclien Onakana^ nadi- 

dem er zuvor einen kurzen Abrtss seiner maur. 
Thätipkeit (als*Bibliothekar, Ceremonien-Mstr. und 
in anderen Logenämtero) gegeben hatte. Die sich 
der Feata anedilieflaende Tafel war bScbat ani- 
mirt und wurde durch herrliche Toaste und Ge- 
sanp^svorträge gewürzt und endete erst lange nach 
Mitternacht. Br Mätzner, Mstr. v. St der O „zur 
Verschwiegenheit", überreichte dem Jubilar einen 
Fokal, welclier den Namen dsaselben tmg nnd mit 
maur. Insignien geziert war. Zum Schlüsse dieses 
kurzen Referates (das wir nachträglich mit Ver- 
gnügen bringen, um einen kleinen Zoll der Ver- 
ehmng dem hoefaTordientflii Br n widmen) möge 
eins der Gedichte ftlgen, welch« dem Jubilar ge- 
widmet worden. 

Zum 4. April 1883. 
Zur icitnfln idiSnen Jobalieier 
Nimm Frennd, der mir ao lieb und theuer. 
Der in dem Schmuck der weissen Haare 
Und trotz der acht und achtzig Jahre 
Treu wirkt, wofür er steta gelebt» 
Und immer naoh dem Höchsten strebt» — 
Da nimm inm heutigen Maurerfeste 
Hin auch fon mir der Glückwünech* beste I 

Noch viele Jahr in Ruh' und Frieden 
Verleilj der K\v'ge Dir hieuiedon! 
Noch viele Jahr, verehrter Manu 
Leuoht' durch Dein Beispiel uns voran! 
Als Lshrer, IXohter, Maurer ward 
Dir mancher Kranz von schönster Art, 
Doch was Du Edles still geübt 
Dafür es Lohn nur droben giebt 



£ine hohe und dringende Aufgabe 
der Freimaurerei.*) 
Von Br Prof. Dr. Sigmund Sonnuofeld. 

„Die Zukunft gehört uns." — Mit diesen 

Worten schliessen wir die weihevolle Ansprache 
an den vor den Altar tretenden Neophiten. Kein 
Zweifel, daaa wir aUe von der Wahrheit und Be- 
rechtigung dieses Ausspruches dnrdbdnngSB lind, 

der uns ja die Kraft und Ausdauer verleiht, den 
Anfeindungen, der Missachlung, den Schwierigkei- 
ten, welche die Gegen wait uns bietet, selbslbe- 

*) Ahm der trefBiebea maar. Zdtselirift „MMenis** 
in New-Tork, weldier wir das best« Oeddhen wünschen. 

Die Ked. 
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Widantend m leisten. Aber wer eieh 

diö Zukunft lichern will, der mass doch schon in 
der (ifgenwart das P'undament zu dem pinstif;en 
stolzen Bau legeu , weil er sonst nicht nur auf 
Sand, sonderu in die leere Luft bineiubaueu würde. 
IKe genaue Erkenntoiie der Genenwart ist dem- 
nach die richtigste Vorhddingung für die Zukunft ; 
denn olme tiefes Erfasfien des eigentlichen Wesens 
unserer Zeit kann selbst der kühnste Traum uns 
keine «irkBefaie Erobemnit der Znkanft vorspiegeln. 

Die Gegenwart ? Wer sollte die nicht kenoeo, 
wer nicht wissen, dass sie ein Chaos der merkwür- 
digsten Erscheinungen bietet, dass sie uns bald un- 
geahnte Fortschritte, bald wieder mittelalterlich 
Ünst^iMi GeiBterspnek bringt, dass sie, mit dnem 
Worte, eine undefinirbare, charakterlose Epoche 
ist? Aber mit dergleichen an der Oberfläche ge- 
schöpften Bemerkungen ist das Wesen unserer 
Gegenwart dnrduws nicht cbarakternirt; diese« 
mm viel tiefer gesucht werden. 

Vor allem mÜBsen wir erkennen, dass wir uns 
in einer der merkwürdigsten Uebergangsepochen 
befinden, welche die Entwicklungsgeschichte der 
Mensehheit aairaweiseD bat Ee ma« fibertrieben 
klingen und doch möchte ich behaupten, dass der 
ücberf^ang von grösserer Wichtigkeit ist, als selbst 
die grosse pohtische Umwälzung, deren Wellenbe- 
wegong vor gerade einem Jabrbondert sich rau- 
schend und brausend kundgab und in der Revo- 
lution von 1789 so miichtigen Ausdruck fand. 
Damals ^alt es jene Kette zu brechen, jene Fesselp 
an sprtijgcn, welche Jahrhunderte alte Gesetze und 
EinrichtuDgen um einadne Klassen der Gesellschaft 
j^'esfbmiedet hatten, damals galt es, freie Verhält- 
nisse für die gesetzlichen und politischen Beziehun- 
gen der Menschen unter einander zu schailün. 
Heute ist dia Anl^be eine bedeutendere und 
schwierigere. Denn auch heute gilt es, eine Be- 
freiung zu vollführen , jedoch nicht voit Fcsselu, 
die so offen und greifbar vor uns darlicgon, denn 
der Mensdi mll nach Innen» und nioht naeh Aussen 
befreit werden. 

Wir loben nämlich im Zeitalter der zwei Reli- 
gionen , wie der enghsche Socialphilosoph Herbert 
Spencer die Doppelrichtung in der Geislesströmung 
unserer Tage so richtig besebhnet hat Er meint 
darunter jenen Zwiespalt der Weltanschauung, mo- 
derner und mittelalterlicher Ideen, unter dem wir 
alle leiden, der bei der Erziehung der Jugend von 
so tnmrigeo Folgen begleitet ist Ich will mich 
näher erklinn. Jedes Zätalter, das ja dnen ge- 
wissen Stand der Civilisation ausdrückt, muss eine 
Weltaoschattttng zur Grundlage haben. Das Al- 



terthum irie das Mittelalter entsprachen diesem 
unumstoeelichen Fundamentalgesetze. In Sparta 
war jeder Bürger Soldat, Vertheidiger des Staates, 
die Jugend war lür den Staat erzogen und so 
herangebildet, dass sie ihrer Aufgabe, die iu der 
Vertheidigung des Gemeinwesene beetand, vollkom- 
men entsprechen konnte. Dem Knaben und Jüng- 
ling wurde es als höchste Tugend hingestellt, sich 
zur Bekämpfung und Ueberlifltung des Feindes 
aller Mittel au bedienen, und um ihn iiiercu su 
befähigen, lehrte man ihn List^ Diebstahl und Raub 
anwenden. Das war eine unsern Begriffen nach 
barbarische, aber einheithcho Weltanschauung, der 
die spartanische Civilisation und Erziehung aufs 
Genaueste entsprsdi. 

Der mittelalterlichen Mentichheit galt die Ober- 
hoheit der Kirche als das Höchste. Die Macht 
des Papstes, vor der selbst mächtige Kaiser sich 
beugen mussten, schwebt» ab das HSohste, Goti> 
vertretende den Menschen vor; die unentwegte 
Verehrung, das demütliige Ersterben vor derselben 
wurde gelehrt Die gesammte Grundlage der Welt- 
anschauung war der religiöse Eifer, der ja in den 
Kroussfigen eeinen diatkrittigsten und sugleksh 
schwärmerischesten Ausdruck fand. Alle Bildung 
war in den Händen der Geistlichkeit, sie bestimmte, 
was die Laienwelt lesen dürfe ; sie beherrschte die 
Geister wie die Herten. Wir spredben mit stolzer 
Herablassung von der Finsterniss jener Jahrhun- 
derte, aber wir müssen anerkennen, dass ein ein- 
heitlich starker Zug das damalige Leben erfüllte, 
dass uns ein ausgeglichenee Ganze der Cultor und 
Weltanschauung in jsnar Epoche entgegentritt 

Wie grundverschieden davon ist der Zustand 
unserer Tage! Ich will gar nicht f^avon sprechen, 
dass durch wirthschaftliche Probleme aller Art, 
die in ihrer Ungeloetheit hundert schwierige Frap 
f^en lioi vorrufen, eine neue Zerklüftung der Ge- 
sellschaft droht; ich will auch ein anderes hoch- 
wichtiges Moment, dem längere Betrachtiin^ ge- 
widmet werden muss, nicht als das eigtiutliche, 
schwierigste Problem unserer Zeit Anstellen. Utas 
erwähnte wichtige Moment ist der mächtige Kampf 
zwischen Glauben und Wissen, der gerade unsere 
Generation so gewaltig packt. L^en Sie alle die 
EmoA aufs Hen und fragen Sie sich, ob unserem 
Zeitalter nicht vollsttadig das entflieht, was man 
sonst unter Religion zu verstehen jifleste. Mit 
jedem neuen Siege der Naturwisseuschaften fällt 
eine der alten Grundfesten dee Glaubens, (?) mit jeder 
neuen Erfindung gewinnt die Skepsis aeoe Kraft 
und Macht Oder ist wirklich an die Stelle des 
Glaubens, der «nst Tausenden Trost und Stütze 
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bot, «ine neae Kefetttgto Ansdnnmg getreton? 

Das alte Panier ist zerscIiliBsen, dne neue Falme 
haben wir noch nicht aufzuhissen vermocht Der 
alte Glaube war eiu geiestigtor, in aich geschloft- 
•mer Bm, in den aun, vidlekirt oline kmge in 
prüfen, einiiefaen mutete, der aber denn dem ver- 
traueiisvollen Bewohner in allen Lagen und Stür- 
men Schutz bot; die neue, erst aufViiininiermle An- 
schauung ist nichts, als stückweise herbeigeschaü'tes 
Ifaterial, dne noch keine Kfinetlerfannd harmonkch 
susammengefügt bat, das uns kaum nothdüritig 
ein schützendes Asyl sein kann. Wohl hat .sich 
auch im vorii^'t-n Jahrhundert in Folge der Lehren 
der Encykiupaedisten gar Mandier von den alten 
Anachauungen seibat in BeHgionaandien iaegenaoht; 
wohl hat die Inthronisation der Göttin der Ver- 
nunft ;i!]f>n früheren GlaubensanschauunRcn den 
l<ehdeijau(ii>ciiuh hingeworfen, aber gerade wegen 
der Wichtigkeit der politiedien UmwSlniDgen wur- 
den alle anderen nur Torübcrgebendo Erscheinun- 
gen an der OherHürhe der allgemeinen Strömung, 
mit einem unleugbaren komödienhaften Anstrich. 
Gerade die Veheaienx, mit welcher man gegen die 
bestehenden Olaubensaoffiueungen auftrat, bewies, 
daas dio Bewegung nicht in die Tiefe gehe. Ganz 
anders in unsern Tagen. Jetzt wird nicht in den 
Bau von Aussen Bresche gelegt; jetzt wird das 
Fundament nntergeaben und je sdiwankender das- 
selbe wird, desto dringender tritt die Nothwend^^ 
heit hervor, für einen w&rdigen EssAiz Sorge au 
tragen. 

Und nun komme idi ta dem letzten wichtig- 
sten Ringe in der Kette der beobachteten Ertcbei> 

nungpn. ha die Hasis, auf der wir stehen, eine 
wankende und schwankende ist, k/Wuien auch wir 
von keiner gefestigten einheitlichen Weltanschauung 
eritUlt sein, und stenorn in der That swisehen 
zwei Extremen nmher, die man, wenn auch viel- 
leicht ein wenig za wenig prononcirt, die Barbarei 
und die Humanität nennen könnte. Wenn ich 
„wir" sage, meine idi nalflrfidi nicht nnr die Hit- 
glieder unseres Bundes, sondern die Menschen 
dieses Zeitalters überhaupt und die Nichtmr in 
noch höherem Grade als uns. Ein nahelif^tjendes 
Beispiel mag vor allem iliustrircn, was ich meine. 
Wir Alle billigen doch gewiss die Bestrebungen 
des Vereins vom rothen Kreutze! Wer fände es 
nicht edel, Saniaritaaorpflicht zu üheii an tapferen 
Kriegern die in der Schlacht verwundet wurden, 
mit liebevoller Hand den brennenden Sobmen der- 
selben zu lindern. Gewiss ein schöner Bew^, eine 
herrliche Bethätif^unt^ dor Humanität Aber wes- 
halb wendet man die Fülle von llacht, £influB8, 



Oeld und Geist nidit lieber an, am das Uebel an 

der Wurzel zu fassen und dem Kriege den Krieg 
zu erklären? Man antwortet darauf; das ist eine 
Utopie} die Menschen werden, so lauge sie Men- 
Bolien sbd, Krieg führen. Die Antwort ist leicht 
gegeben, aber durch nichts hewisisn. Vor so und 
so vielen Jahrhunderten hatte man auch gesagt, 
die Neger werden Sklaven bleiben , bo lange sie 
Neger siod^ ja im Mittelalter wäre es als Blas- 
phemie ersdrieDeo, wenn Jemand dem Bauer h&tte 
Recht vindiziren wollen. So wie nun in di m an- 
geführten Beispiele der Kriep; lustig weiter betrieben 
wird, und gleichzeitig ein Pflaster zur Linderung 
ssiner Folgen bei Euueilneii bereitet wird: ebenso 
gsht es uns mit allen Einrichtungen und mit der 
ganzen GosittuMg unserer Zeit. 

Barbarei und Ilumanität grenzen fort und fort 
aneinander. Wir nennen uns stolz Kinder des 19. 
Jahrhunderts, dessen Haaptrohm darin bestdien soll, 
das zu verwirklichen, was die I3r das Humanitäts- 
idcal begeisterten Apostel des vorigen Jahrhunderts 
in ihren schönsten Stunden geträumt^ und stecken 
doch noch ssitleii drin in den barbaiisdieii Auf» 
fasauogen des Hittelalters, da ja Jeder (?) von une 
z. B. das Duell als ein Mittel zur Rehabilitining 
der pers(_iiiliclu'ii Khre betraclitet. Wir halten das 
menschliche Leben für den höchsten Schatz und 
bestrafen das Vergeben gegen dassdbe hart; aber 
vrir jubeln dem Helden zu, der die Truppen in 
Schlachten anführt, denen Tausende kostbare Men- 
schenleben zum Opfer fallen. Wir nehmen das 
AUes bin, ohne audi nur an einen Protest au 
denken, weil wir von Altere gewohnt sind, diese 
Widcr^priic-ho als bestehend anzuerkennen ; ist da- 
mit wirkhch auch schon gesagt, dass der Fnnrei 
hier nicht die heiüge Pflicht erwächst, Wege an- 
subahnen, die nun Aosglddi dieser sdirolbn Ge- 
gensätze zu Gunsten der Ilumanität führen? 

Natürlich meine ich damit nicht Versuche von 
der Art der Friedensliga und ähnliche, die im 
VergleMi m der GfSsse des Vorimbens und des 
Zweckes doch nnr kleinlich und nnzul&nglich er- 
scheinen ; ich meine weniger auffällige, aber tiefer 
wirkende Pläne, welche die Sache bei der Wurzel 
fassen. 

Wenn wir aber bn den Erwadisenen, die be- 
reits erfüllt sind von dem Doppelgeiste der iwei 

einander diametral entgegenstehenden AVeltan- 
scbauungen, vergeblich oder doch schwer auf ei- 
nen Umschwung rechnen können, so ist die Pflidit, 
die uns dieabesSgUeh der Jugend gegenüber er- 
wächst, eine um so grössere. Denn auch im Un- 
terrichte der Jugend äussert sich der Zwiespalt 
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unseres ZeitaKers aod hier in erschreckendem 
II— Ob G«nde die leiste Zeit hat unter erniten 

Schuhnaanem Fragen aafs Tapet gebracht, die 
man längst erledigt und begraben glaubte. Aufs 
neue erstanden scbwärmeriscbe Anhänger der 
Ruthe und des Stockes in der Schule, der Rück- 
kehr m alten, liogil Tergeaieiien Iffitteln. Nidit 
etwa, bloB nm eiaige Unformen and Unarten zn 
beeeitigen , sondern nm gerade zu consternirende 
fliUe von Roheit and Gemütbsloaigkeit, von Un- 
vendiiniliieit und Lastarliaftigkeit sn bestrafen. 
Freilich sucht man auch hier nur die Folgen, ohne 
an die Ursache zu denken. Nun ist aber nicht 
das Erklärende, nicht das wirklich zum Ausbruch 
gelangende wilde Element das Geiährliche, son- 
dern jene latente, j«ie ftr den Moment verborgene 
und erst später zum Ausbruch gelangende Her- 
zensrohheit, die nicht nur ein menschlicheB Wesen 
seinem «rhabendsten Beruie, der Humanität, ent- 
sidit, Mmdem aacb anf hundert Andere vm den 
tranrigpten nnd furchtbarsten Folgen len kann. 
(Sdüoss folgt) 



Maireriadie Utentw. 



Licht und Leben. Gedichte von Oswald Mar- 
badi. Leipzig, Bnmo Zediel 1882. 
Diese neue ZusammensteUang Ton Gedichten 
0. Marbacb's schliesst sich an dessen „Lenz und 
Liebe" an, indem sie zum grossen Theil auf frmr. 
Boden erwachsen, aber jede Frofanation frmaur. 
Qebrihiche fermeidettd IBr iLlle bestiannt kt, die 
nach Veredlung menschlichen Lebens in Menschen- 
liebe und Gottesfurcht streben. Das Buch em- 
pfiehlt sich daher zu Festgeschenkea an Schwestern 
und lor MittlieilaDg an Freund^ mit denen Ver- 
ständigung über die höchsten Lebensinteressen ge- 
sucht wird. Die einz^ lnt n Tiiiilc der herrlichen 
Sammlang tragen folgende Ueberschriften: Welt- 
leben D&nunerang; Zeitleben — Morgengraun; 
Kanstleben — Sonnenaafgang; Seelenleben — Tag ; 
GeiiUeben — Ilochmittag; Leben im Tode — 
Licht der Erkenntniss. Sie enthalten eine solche 
Fülle von erhebenden und beseligenden Gedanken, 
daas man, wenn man es gelesen, immer wieder 
zu dem Buche greift und einzelne Gesänge wie- 
derholt aufs Herz wirken lässt. Eine Probe da- 
raus haben wir in voriger Nummer gegeben, und 
wir gedenken noch einige andere Proben binzuzu- 
Ülgn» wenn Antor nnd Verleger es Irenndlichst 
giestatten. P> 



Aus dein Logeuleben. 

Stattgart Die □ i« den ätd Osden hst «io 

Vorzeichniss ihrer BücherBuniTnlung her- 
ausgegeben, damit jeder Üt selbständig seine Aus- 
wahl treflbn kann, nnd nioht allein auf Empfehlungen 
ei^Eewieeea ist Ans kkinsn Anflöfen hat siali der 
Bücherachats entwiokelt nnd ist so gewi^hsen, dass 
er sich nach Umfanj? nnd Gestalt kühn bewährten 
nnd bedeutenden Logenbibliolheken au die Seite stellen 
kann. Der Onud in dieeem Waohsthum ist na»en^ 
lioh durch Schenkungen gelegt worden, a. & der Brr 
Schreckpnstiin, Weber, v. Plieninger, Oötr ; aber auch 
durch Erwerbung von Doubletten anderer Logen- 
biblietheken, dureh Neuanschaffongen, so wie dnreh eia- 
lefaM Spenden too B» hat sieh die 2Sshl der Werke 
vergrössert. Die üeberschriften : Bücherkunde und 
Gcsammtwerke, Periodische Werke, Schriften für und 
wider die Urei, Maureritohe Gesetzgebung, Beden und 
Arbsiteo, Pdetisehes, Bitoalistik, OesoUehte, Niohi. 
maureriache geheime Gesellschaften, Jesuiten, Antiqui- 
täten, Ordens-Bomane, Ordenischauspiele , Bio<;rnphi- 
sches, Muaikalien, Niohtmaurcrisobcs — lassen schon 
ahnen, wie nioUsltig nnd allseitig die Sanunlong ist. 
Hermaaheben. ist aoah, dass die Bildiolhek nieht 
nnr eine Reihe einselner Pieoen besitst, die selbst 
dem eifrigen Sammler Klos» entganpfcn sind, sondern 
dass sie auch eiu^eine üebiete und zwar gerade die 
wichtigsten der saanr. Fscsehnaf in einer beaeidens* 
werten Vollständigkeit aufsnweisen hat Die Benatsnng 
derselben ist Jedem gestattet, welcher Mitglied der 
CD zu den S Gedern oder permanent Besuchender ist. 
An Mitglieder aaderer [£3 werdaa BBsher nur dann 
abgegeben, weaa Entere die Eriatthaks des üstrs. 
T. 8t eingeholt nnd erhalten haben. 

Wolfenbättel. Am 8. Septbr. b. s. beging die 
hiesige 8t Joh.O wWiliMln sn den S BKuhn" das 
Fest der Binweibnng ihrer in dem neuerwerhenea 
GtfiHtide, dem früheren Kreisgerichte, durch Vm- und 
Neubau hergestellten Arbeitsriume; die Weihe er- 
theilte der Ehiw. Br Wehn ehe aus Hamburg, wel- 
cher rtm Shrw. Orossmeister, da dieser selbw dareh 
profane Geschäfte am persönlichen Erscheinen ver- 
hiudcrt wurde da«u deputirt war. Eine zahlreiche 
Versammlung von Uitgliederu anderer Oriente, welche 
▼on Seiten der fastMemden a eingeladen waieii, 
nahmen an der Feierlichkeit Theil; auch liatto die 
d da« Glück, die beiden einzigen jetzt roch lobenden 
Mitstifter dieser Bauhütte unter den Theilnehmorn bc- 
grüsseo au kooosn. Die ganz«, würdige und Ton 
dem Geiste sehter Bmderliebe darohdruagene Fdsr 
nalus einea daieh mehts gsstSktsn Terlanf, «ad hat 
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auf alle dabei B«theiligtefl einen ToUkommeD befrie- 
digvnden Bindmok hiotsriMiMi ; am Abend, kms woh 

Beeadigung der Festtafel CD, traf noch ein Telegramm 

aus Hamburg ein, in welchem dem Mstr. v St der 
hieaigen O, fir Müller, seine Ernennung zum Ehrcn- 
mitgliede dar Oroueo O tod Hamburg angeteigt 
wnrda. 



Ein Kalsertout an Rhete. 

?0B Br Jh. Ootthold Erayanbarg. 

Drei Zierden hat mein Vaterland 
Vom Olataohoiin m» Balt, 
Uad danim aei «a kflba gaoannt 
Daa artla Laad dar Waltl 

Dia er ata Zier, o aahSoa Zier, 

Da» ist der grüne Rhein ; 

Er toRt in seinem Bctto aobier, 

Alf* cngk' ihn es ein. 

Ein and'res Nasa gleich bei 
Das ist der gold'ge WeinI 
Er gieaaat in dla Adam ab 
Fanar bciaa and ninl 



Wer aoll nach diesem Doppal 
Die svaita Zar ana ana? 

Das ist der hohe, heil'gc Dom, 
Der Dom an Köln am Kheinl 



0 hehrer Dom, so schön ist, traun, 
Aaf Erden kaiaer mabri 
Dran aoll daa Haaren ffaiat'gea Ban'n 
Ba Tempel leiap wie erl 

War wird aaah grBaar, gald'gar Fiat 

Und Dom der Dritte sein? 

Den Kritton nehmt in treue Hu^ 
Ihm \m»t uns Treue weih'ol 

Lebendig, wie der deutsche Stram, 
So feurige wie sein Wein, 
Mit hehratem Denken, wie ein Dom, 
Daa aoll dar Kaiser aainl — 



an: 



Drum, Brüder, faast die „üläser" 
Dem „bohen Herm" e* gill^ 
Dem „Vater seines Volks" sodann, — 
.Der Manrer Scbota and Sehild" ! 



Anzeigen. 



\k/^f etwas annondren will, erspart alle Hfliw' 

waltung, Porto etc., wenn er sich ver- 
trauensvoll wendet au die AQDoacea-£xpeditioD von 



irwbatllt link Br F. RiaaaeaWni 



Einladung. 

Die Loge Albert zur Eiatracbt im Orient vou Grimaia feiert 

SoBiitagr« den 21. Oktober da. Is. 
dm Gedenktag ihrer vor 25 Jaliren erfolgten Stiftnng (Iuk Ii eine Fest- und darauf folgende Tafel* 
löge, und verbindet damit gkiclizcitig das silberne Stuhlmeister-Jiibil.'itim ihres s. e. Meister««, des 
Br IMey. Sie beehrt sich alle geliebten Schwesterlogen, sowie deren Mitglieder hierzu brüderlich ein- 
anladen mit der Bitte, ihr Erscbeioen dem Br Selcretär (proi. Adresse : Staudesamts-Sekretär ScboeiderJ 
bia inm 10. Oktober d. J. gefStligat aacuMigOB. 

Die Festarbeit beginnt Mittags 11 7, Uhr, die Tafdl 2 Ohr. Für letztere ist daa Koaveit aaf 
3 Mark, (ohne Wein) festgestellt und können bei der&clben wir nur denen bestimmte Platse garantierea» 
welche ihre Tüeilnabme bis zu dem vorgedacbten Termine angemeldet haben. 
Or. Orimma, 18. September 188S. 

Oie Loge Albert zur Etntrachi 

Im Auftra!»e: 
Franz Nictzold, 
I. Aufseher. 

O. Schneider, 
Sekretiir. 

Verlair tob M. Zilie in Lalpiig, SeaburgstraHie 8. — In CÖmmiiaion bei Robert Prieae (H. C. Oavad) la Ldpaig. 

Drnak von Br TafiraCh la Lelpalf . 
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ii^ör die Rciiiiktioii venntworilich: Ur« Carl Pilif LeipuK, Marschner-Strasse 2. 
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Vortrag io der Loge „Haraiojiie*' 
i. O. CheBBlIi. 

(B«hliue). 

n. 

Georg Herbert sagt: „Eiue Haud voll üttli- 
eliMi Leben iit ao viel wertb, nie ein Scheffel Oe- 

lehrsamkeitl" Ist dieses wahr, so muss zur intellek- 
tuellen Bilviung noch die sittliche hinzukommen. 
Unser 2. Licht, das WiDkelmass, weist uns darauf 
hin. Dnnh wird «fiDöglicbt, deae in dar Seele 
dea Heaaofaan daa SttÜlohe die ObedieRaGfaaft über 
alle anedlen Triebe und niederen Eigenschalten 
gewinnt, so dass zuletzt Gewissen und Vernunft 
die auaschliesslicheu Gewalten werden, welche deu 
Willaii beatiaanMD und wahre Freilieit eraenRen, 
erhalten, Termehren and schirmen. Der Mensch 
muss sich in den Stand setzen, auf Grund seiner 
geistigen Bildang srwischen Wohl und Wehe des 
eigenen Icba zu wählen und sich aoa freier Ueber- 
aengoog Ar daa wahre Wohl dar geaammten 
llenachheit zu entscheiden. 

Das Streben nach Wahrheit hat nun im Laufe 
der Zeiten durch das Menschengeschlecht ein Ge- 
aala nnageaiheitet, daa wirklioh ein Anreofat anf 
gotUiofaen Ursprung verlangen kann; denn gerade 
unser Geschichtsstudium hat uns gelehrt, 
dass, je mehr sich die Völker unter das Sittenge- 
setz, mochte ea am Dankopienütare Noaha, oder 
am raodienden Berge Sinai unter Soniier und 
Blitz verkändet, oder durch erleuchtete Männer 
kernif»pr präzisirt worden sein, beugten, desto mehr 
ihr Ansehen stieg und ihr Wohlstaad wuchs, je 
weiter aie aioh aber entfernten, deato niUier air an 
d«i Band ihres Chitergnnga gediingt wurden. 



Ich erinnere au das herrücke Babel, an Tyrus, 
KarthaKO, Jerusalem, Bom* Waa aber seit Jabr» 
tanBenden im Feuer der Ualenmg aioh ala wahrea 

Gold bewährte, waa wir in uns als Stimme des 
Gewi&ttenH t^i^lich noch wahrnehmen können, was 
uns ermöglicht uebeo unserm Br in Frieden und 
Eintracht an leben, dne muaa eine Norm aein, 
nadi der wir unaar Thnn und Laben einzurichten 
haben , iin*pr lU-ren Forderunf» wir uns unbodiniiit 
beugen müsseu, wollen wir wirklich sittlich frei 
«erden, nnd wenn daa Sittangmeta uns in der Ju- 
gend ala nDu mnaat*, in apiteran Jahren als „Du 

sollät" in oder ausser uns entgegen getreten ist, glück- 
lich können wir uns »chätzen, wenn wir heute als 
Mr irei und freudig bekennen köunuu „leb will." 
Wir aind dann «n der 2. Säule der Hr« angelangt 
und sie ist die Basia unsrer Bandinngen gewordm. 

Sind wir aber zur rechten Krlfpnrstniss ge- 
kommen, !so werden wir alle übri<!eu Gesetze nach 
dem Sitteugcäotz beorihdlen und £aUa wir aie dem- 
aalben ttbereinatimmend geAinden haben, ima gern 
und willig denselben unterordnen. 

In freien Staaten werden die Gesetze durch 
den Yolkswilleu geschaffen. Es arbeiten also Alle 
fttr Alle. Die Tereinte Kraft schafft Gutes und 
die Gesetze wirken auf den Einzelnen zurück. 
Gesetze brcch<>n würde die Freiheit aohidigen und 
die IfVechheit fördern. 

Adrten wir aher diaae Gaaetae, so wird uns 
auch die Verdirung Ittr den Oesetmeber nicht 
fehlen. Ein freier Mr ist also ein getreuer ünter- 
tban seiner Ohrigkt-it, ein walirer Bürger d»"^ Sr^a- 
tes, der seineu König und Kaiser liebt uad m 
jeder I^g« an ihm steht 

Wie wir uns aber wittig beugen ror den Ge- 
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setzen des Staates, der Gemeinde und der Faiiiilie, 
■0 haben mr vo» besondsn unter die Geeetae der 
a nnd die Be|itXaentMiten derselben zu beugen. 

Durch unsre eigene Erkenntniss, durch unsern 
eigenen Willen sind sie entstanden und können, 
falls sie Mängel zeigen, verbessert werdeoi Des- 
halb aditen wir sie «b den Anidniek unserer sitt» 
lieben Gesammtanschauung imd hüten uns wohl 
einer Meinung Platz zu machen, die eine Selbst- 
dispens gestattet; anderseits aber ist uns Gelegen- 
lieit gegeben, aÜe unsere Erfidinragen reicbUdi 
zu verwerthen in den GesetzgebuagBconferenzen. 
Dadurch wird es überflüssig zwischen zweien und 
dreien LiOgeDgesetze zu kritisiren, zu belächeln 
oder nach GefiJlen auszulegen. 

Besonders ist es mit der ans wibrhsfter 
Selbsterkenntniss entspringenden Selbstbeherr- 
schang kaum vereinbar, wenn <'ine nicht immer 
liebevolle Kritik unserer Anordnungen in Gegen- 
wart neuer Brr oder gar vor Laien gettbt wird. 

Ich erinnere dabei an die weise Regel der 
Spartaner, welche den Männern verbot, dir. Gosetzc 
im Beisein der Kinder zu diskuUren. Weisen wir je- 
des Vorurtheil entschieden zurück, lassen wir uns 
Too keiner Art Ton Fanatissras oder Egoismus 
mit fortroissen, dann werden wir auch die edlen 
Seiten hervorzuheben im Stande sein, die dem 
idealen lichtsuchenden jeden Zweifel an heLiren 
Frinsi|iieD der Hrei ans der Bmst Tersöhenoben 
Ir ^^^ tM, die dem Neuauigenommenen wie allen Brn 
jene Entsagung leicht erscheinen lässt, welche das 
Gesetz von ihnen fordert und unter welches sie 
sich ohne Zwang freiwillig gebeugt haben. Dann 
werden wir andb onsere Qrundsltae in die 6fient> 
liehe Meinung umzusetzen suchen, die den in unsrcr 
Zeit oft ignorirten Worten Qötbes die rechte An- 
erkennung verschafift: 

„Vergebens werden ungebundne Geister 
Nadi der Y(dlendnng reiner Hobe streben 

Wer Grosses will, vama sich zusammenraffen, 

In der B e s c h r ä n k u n g zeigt sich erst der Meister, 

Und das Gesetz nur kann uns Freiheit geben." 

III. 

Hat nun das Licht der Weisheit uns zur 
Selbsterkenntniss geführt, haben wir gelernt 
die Stirke rar Selbstbeherrschnng anzu- 
wenden, so wird anoh der Glanz der Schönheit 
jenem Verhültnisa zu unsern Nebenmenschen, in- 
sonderheit zu unsern Brn nicht fehlen, was durch 
den die ganze Menschheit umfassenden Zirkel 
80 herrlndi symbdisirt ist Ja wollen wir wahr- 
haft freie Miinner werden, so beweisen wir es ge- 



gen Jedermann durch das Streben nach Charak- 
ter ttchtigkeit 

Jean Paul sagt: „Die eine Zeit braucht Män- 
ner um zu entstehen, dif andere um zu besteheo, 
die UDsrige hat sie zu beiden nöthig." Ja Män- 
ner haben die O entstehen lassen. Männer 
mfissen sie mehr nnd mehr in erkllren sneben, 
Männer nur können dem herrlichen Bau als 
Grundpfeiler dienen, um ihn unerschütterlich trotz 
Wind und Wetter der herrschenden Parteiströ- 
mungen seiner Vollendung entgegenznfiibren. 

Wenn Dr. Luther verkündet: „Die Wohlfahrt 
eines Landes hän^t Tiiolit von dem Einfluss seiner 
Einkünfte, noch von der Stärke seiner Festungs- 
werke, noch von der Schönheit seiner öffentlichen 
Gebinde ab^ sondern bemht vielmehr anf der ZaU 
seiner gebildeten Bürger, auf seinen Männern 
von Wissen, Erziehung und Charakter. Hier 
ist das wahre Interesse, die Hauptstärke, die 
wahre Macht des Landes sn finden*: so können 
vrir Mr diese Worte eines freien Mannes nicht nur 
im Allgemeinen, sondern auch für unsern Staat 
im kleinen, die O, acceptiren. Charaktere 
brauchen wir voll Bjraft und Mutb, die nicht nach 
dem Strom der Zeit bald Yolksireiheit nnd alles, 
was mit derselben zusammenhängt als Parole auf 
den Lippen tragen, bald sich stumm in die Fesseln 
der Knechtschaft schlagen lassen, Charaktere, 
die nioht heute willührige Werkienge aller Fnrw 
teien sind, Morgen hochmUth^ nach vnten tdiclnn 
und nach obenbin kriechen. 

Freie Männer sind der □ würdig, nicht 
Sclaven des Mammons mit kaltem Herzen, nicht 
Knecht« ihrse Standes mit hoohmfitfatgem oder 
verzagtem Herzen, nicht abgöttische Verehrer ihrer 
einseitigen Geistesbildung mit Vorurtheilen und 
Fanatismus in der Brust, ohne die wahre Selig- 
keit sdiaffsnde Liebe. — Ein lAmn von Gharakler 
geht mit unbeugsamen Sinn auf ssin Ziel los, nichts 
kann ihn in seiner wohlerwogenen Ueberzengung 
irre machen, er kauu zwar gebrochen werden, aber 
niemals wird er sich biegen lassen. Der Charakter 
ruht nach seiner formalen Seite anf der persönlichen 
Willensfestigkeit und kann als solcher schwach 
oder stark sein, nach seiner materialen aber, d. h. 
nach dem Inhalte seiner Neigungen, ist er gut 
oder böse. Die Gilte des Charakters, gepaart mit 
Festigkeit, das ists, was demHensdien zum wah- 
ren Adel, dem Volke zur wahren Freiheit, dem 
Mr zur wahren Meisterschaft der k. K. verhilft. 

Blicken wir ins Leben, die wenigsten Menschen 
sind sdileeht oder böse ans Piiniip, sondern sn 
schwach nnd unselbständig den Venndrangen zum 
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Niedrigen, Schlechten und Laster zu iridfliifceheD. 
Allein gerade diese Willensschwäche ist es, welche 
die Freiheit oft in der traurigsten Weise schadigt 
Soll aber die □ der Tempel wahrer Freiheit sein, 
•0 miisseD wir ihm Tliore jenen wteblieMeD, die 
als Rohenaturen ton jedem Lüftchen der öfient- 
licheu MeinuDp; hin- und herbewegt werden, die 
als Peudelseelen zwischen Furcht und Uoffoang 
oeeUliien, die ab Acheeltrüger Allen Redit geben 
und es doch mit Jedem verderben. Wahrlich sie 
schaden der Freiht it mr hr, als alle Komplotte der 
teuflischsten Bosheit zusammengenommen. 

Damm xQrnen wir nicht, wenn Füraten und 
Gewaltiff« mnem Bunde fem bleiben, denn niebt 
immer ziert eine Krone aus GoM nik Diamanten 
besetzt auch tugeudlmfte Gesinnung; — wenn 
Menschen, die da weiche Kleider tragen, unsem Tem- 
pel flieiden; denn Tergebens «nofaknanoftbelibnen 
WabrhafUgheit, AuiVii litigkoit und Ehrlichkeit — 
wenn Männer der Wissenschaft unsere Bestrebun- 
gen gering schätzen, oder unsre Gebräuche be- 
lidieln; fiele denelben babea die wahre Lebens- 
misbeit noch niebt gefunden wenn dk nit 
irdiarhpn Gütern gesegneten jede Annäherung ängst- 
lich fliehen; sie stehen dem höchsten Glück, wel- 
ches aui Werke der Barmherzigkeit und Liebe 
basirt, noob unendlieh ferne. 

Lassen wir uns den Bath des alten Bnrae an 
seinen Sohn auch hier gesagt sein : 
«Werde ein Mann und mache dir um Armuth nie- 
mals Schmerz; 
Denn «ae dem Manne Werth verleiht, ist Uoe ein 

männlich Herz." 

Versuche ein jeder Br selbst des Namens 
ireier Mr durch Charakterstärke würdig zu werden, 
die ihm vom Heiiter aller Heister ein ^eiohes 
Zeugniss einbringt, wie unserm Johannsa dem 
TH'if'T; marhe er sich durch Charaktergüte zum 
wahren Jünger des Apostels Johannes, dessen 
lallte Worte „Kindlein liebet euch unter einander" 
em nageachminktee Ifanrerlebem besiegelten. 
„Ja, steht in Natur vor Dir ein freier Mann allein ; 
Dann ists der Mühe werth, auf Erden Mensch zu sein." 

Du aber a.B. a. W. lass unsrer Säulea Flammen 
immer b^er 'schlagen, 

Daaa wahre Weisheit anserm Geist nicht fehle, 

DasB wahre Stärke unsern Willen stähle 
Dass wahre Schönheit unser Herz beseele! 

Erscbliesse uns immer mehr die tiefen Wahr- 
heiten nnsrer Symbole, 
Dass Bibel uns den wahren Glauben schafisb 
Dass Winkelmass sei gegen Laster Waffe, 
Dass Zirkel uns zerstreut zusammenraile. 



Führe uns immer nSher den gronen Manrar- 

tugenden, 

DassSelbsterkeuntuiss aui des Maurers Altar throne, 
Dass Selbstbeherrschung seine Emst bewohne, 
Das» Sdbitveredlang leine Iffibe lohne. 

Dann können wir ohne Bürgen einst zu Dir 
in den ewigen Osten gerufen an dem Thore deines 
Tempels auf die Frage: »Wer ist da?" getrost ant- 
worten: .Ein freier Mann von gutem Bofe." Amen. 

Br F. 



Eine hohe und dringende Aufgabe 
der Frdnmwieffei. 
Tob Br Profi Dr. Sigmaod Boanenfeld. 
(Schlass). 

Und woraus reenltinm diese tranrigen Er- 
scheinungen ? Aus der Planlosigkeit des Unterrich- 
tes in Hinsicht auf die Morallehre, oder auf die 
für künftige Humanitätsrichtung grundlegende Ba- 
sis. Unsere Kinder sind einfach das Opfer der 
Tenchiedenartigiten, durcheinander gewickelteB, 
einander durchkreuzenden Anschauungen. Jeder 
Gegenstand bringt die armen, körperlich wie geistig 
erst in der Entwickeiung begriffenen Menschen- 
kinder in eben andern Gedankenbreii. Das Stu- 
dium der GesohMhte flüsst den Kindern Ehrfurcht 
und Bewunderung vor den Helden ein und belehrt 
sie zugleich darüber, dass es stets Unterschiede 
zwischen den einzelnen Ständen gegeben, so dasa 
lobon damit im Obigen der Qrand gelegt ist täat 
den Standes-, National- und Ra^enhass. Die Ksp 
turwifisenscliaften gewähren ihnen einen Einblick 
m das ewige Werden und Entstehen, in den ewi- 
gen Kampf um das Dasein, in die unabiacterlidben 
Gesetze, die nicht Anfang , noch Ende kennen, 
und dann kommt gleich darauf der Religion sichrer 
und trägt ihnen Doctrineu vor, die mit alledem 
in sduoffem Gegensätze stehen. Ja in ein und 
deraelben Stunde weideo dem Kinde die hetero- 
gensten Anschauungen beigebracht In dem einen 
Lesestücke lernt es die Grausamkeiten der antiken 
Helden bewundern, in einem andern werden ihm 
die schönsten Lehren der Barmherzigkeit eingeprägt 
und wenn es noch unter der Wirkung dieser steht, 
kommt eine neue Leetüre, welche die Vorthcile 
der Klugheit über die Herzensgüte preist Uns 
Erwachsenen, die ein Urtheil zu iällen im Stande 
ihid, enoheint dimangeOhrlidi, aber ttr das «eidbe^ 
empfängliche Gemüth des Kindes, wo Alles tiefe 
Spuren zurücklägst, ist es von vergiftender Wir- 
kung. Dazu kommt, dass ein Theü der Lehrer 
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selbst im Unklaren über ihre Ilauptaufpabo, die 
ihnen gebietet, Menschen za erziehen, nicht blos 
des Schaleni eine gvnk» Summe von KeantoiBseii 
beisnlmngMi, du Ihre dazu beitragen, den Uebd» 

stand iiorli zu prliöhcji Rücksichtslos zertreten 
sie ztirte Blume der Humanität, die sie durch 
sorgsame Pflege kräftigen mübsten; mit rauher 
Hand nnt5reD lie jene feine Saiten, die in der 
Menschenseele iroU gesponnen sind, aber auch 
leicht zerrissen werden können. Gegen dieses 
Uebel hat der Bund insofern anzukämpfen ver- 
sacht, daai er die BildneH der Jagend ni gewinnen 
sucht für unaere heiligen Principien und Au^ben, 
die ja mit jenen zusammenfallen. 

Aber damit ist für die Sache selbst noch nicLts 
gethan. Um die»e im Sinne unserer k. K. zum 
Siege sn führen, miiiBte, meiner iwedieidenen An- 
eicht nach, die tfrei nun auf die Lehrmetbode und 
auf die Tendenzen der Lehrbücher EIdAuhs neh- 
men können. Nur eine systematische Thätigkeit 
kann hier von Erfolg sein. Wenn «tr «enigetenB 
in jenen Schulen, welche nicht rein oonfessionallen 
Charakters sind, uns soviel Einfluss sichern können, 
daijs die oberste Verwaltung der Anstalt darauf 
sehe, daes der Unterricht im Geiste der Humaui- 
iSX erth«at werde, dann haben wir edion einen 
r,'insson Schritt nach Vorwärts gethan. Gewöhn- 
lich verfallt man bei der Beurtheilung der geisti- 
gen Richtung der einzelnen Schulen in den Fehler, 
jene Anatalten, in welchen, wie in den Gymnasien, 
Humaniora gelehrt werden, schon für Pflanzetätten 
der Humanität zu huUru , während das durchaus 
unrichtig ist, da man sowohl die Claasikcr als die 
Gescliichte und die Philosophie in einem Geiste 
vortragen kann, der gerade das Gregeotheil der 
Humanität zeitigt. 

Die praktischen Mittel und Wege vorzuschla- 
gen, kann nicht die Aufgabe dieser anspruchslosen 
Anaeinandenetiungen sein. Die weisen Manner, 
die an Erfabmng reichen Mitglieder des Bundes 
werden {»ewiss die richtigen Pfade dafür finden. 
Meine bescheidene Aufgabe war es nur, ihre Auf- 
merkbamkeit darauf hinzulenken, daes wir bisher 
dmn Geiste dee Unterrichtswesena, namentlldi des 
höheren, nicht genug überwachende Sorgfalt zu- 
wandten. Mögen sich Diejenigen, die Kiinler in 
der Schule haben, nur fragen, ob sie nicht oft vor 
den Ansdiauungen, welche dieeelben von dort nadi 
Haus brachten, geradezu erschrocken mnseten, ob 
nicht in die zarten Gemüther schon der Same des 
Klassen- und Stamuieshasscs gepflanzt wird? Wenn 
wir diese Saat wie bisher sich ruhig entwickeln 
lassen, dann werden wir auch kfinfügbin gewisser^ 



massen jeden Einzelnen für die höheren Aufgaben 
und Ziele der Menschen aufs Neue gewinnen müs- 
sen, statt dass wir nnf die GesMuntheil in dieser 
heilsamen Richtung wirken sollten. 

Nur wenn wir mit reifliclicr Teberlegung die 
Mittel wählen und dann Scliulter an Schulter den 
schweren Kampf aufnehmen : wenn es uns gelingt, 
das Licht der HunanitSt is jene oft dnnUen Stu- 
ten hineinzutragen, wO Unsere Kinder erzogen und 
unterrichtet werden ; wenn wir dem Strome der 
üeistesireiheit einen Weg dahin gebahnt haben: 
dann werden wir mit dem sSssen Bewnsstsein der 
erfüllten Pflicht, mit dem edlen Stolze, welchen 
die Vollendung einer grossen That den Menschen 
einflosst, rufen können: Die Zukunft pohört unsl 
iMalürlich überlassen wir dem Leser das Urtheil 
ttber einnhie SiUm des anregenden Artikels. D. R) 



Der Strick.*) 

In Vielen ist jetzt die Erkenntuisü erwacht, 
dass wir nicht mit der Besserung Anderer beginnen 
können, bevor wir nicht in unserer eigenen Ver- 

voUkommung Fortachritte gemacht haben, das« die 
Frmrei jeden Einzelnen zu einem edlereu, besseren, 
geistigen Menschen umbilden möchte und dass 
deren Vereinigung zu einem Bunde der Edlen eine 
dann von selbst eintretende Folge sein werde. 
Die Anleitung zu dieser individuellen Veredlung 
und Vei^eistigung des Meuschen wird nun, und 
das ist das Cbarokteristisdie und Originelle der 
Frmr«, in symbolischem Gewände gegeben, weü 
die Symbole uralte Träger tiefster Geheimnisse, 
stumme Zeugen einer weit entlegenen Vergangen- 
heit, in knapper i'orm eine Fülle geistiger Lehren 
enthalten können, die unantastbar und nnentweiht 
bleiben in profanen Händen, weil sie nicht ver- 
standen werden und unveränderlich sind, die aber 
eine wunderbare, das Gemüth erschütternde, den 
Verstand belehrende und den Geiat erwaokMide 
Kraft anaiben, wenn Geweihte nnd Wisseade sie 
schauen und zu gebrauchen wissen. Wie JaJir- 
hunderte achtlos an den Hieroglyphen ägyptischer 
Denkmäler vorübergerauscht sind, ohne das deren 
Inhalt lieh inderte, ob sie gleidi wirkungslos, weil 
unentrftÜlselt, blieben, und wie sie jetzt gleichsam 
zu neuem Leben erwacht mnd, weil unermüdliche 
Forscher sie zu lesen, ihre W^eisheit zu würdigen 
gelernt haben, so gebt es auch mit den freimaa-> 

*) Auszug aus einem Artikel von Br Tb. Scbaefer* 
ia der liberaas trefBleh redi^rten Zirketoorr«sp«ade«t> 
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riwshen Embolen , iwar iterren Dodi wmtii» räih- 
selhaft iräd fltenm die Fragenden an, wie die ägyp- 
tische Sphinx, aber viele reden doch schon Worte 
der Weisheit, und die Zahl derer, welche sie ver- 
stehen und ecbätzeo lernen und sich erfüllen mit 
ihfer tieMmiiiien Lehn, mehrt sich snaeheiida. 

Vii iVu'ner Symbole liiid jß OoBMDgat aller 
Sy8t- iiie ili'i Fnnrei, wenn sie auch in manehen 
nur beibehalten werden aas einer gewissen äcbeu, 
da« Altgewolmto so eotlenidn, ao framd es anmn» 
then mäg, aber auch aus ein^^m instinctiven Gefühl, 
dass man eigentlich keine Frmrei mehr treibe, 
weiiu mann alles Symbolische abthue; andere da- 
gegen sind einzelnen Systemen eigeuthümlicb und 
daher von weniger allgemdnen latereeMi. Zu den 
enteren, den uiitvi i breiteten, wenig Terstandenen 
nod daher meist verkannten und gerin^fjeschätztcn 
Symbolen gehört der Stricli, der jedenlalls einer 
der Uteskra und daher aiiofa inbaltreiohBten irmr. 
Gebranchstttcke gewesen ist 

Von ihm heisst es in der Kraiisf'sfhen zweiUsn 
Urkunde (Zirkelcorresp. VIII. pa^. 130): Meister: 
Wie wurdet Ihr vorbereitet, Br? Ich war weder 
nackend noch bekleidei, weder barfiiss noch fae> 
sehidie^ allee Uetallee beraubt , mit verbundenen 
Augen, mit einem Strick um den Nacken, woran 
ich zur Thür der □ geleitet wurde etc. 

Krause macht dazu die Anmerkung: 
Br HcNUWal sagt mir: ee sei dieses Führen au 
dnen Strick am den Hab nodi jelst in Tieleu c§^ 
alten Systems gebräuchlich; dieser Stridr sei kaom 
eines kleinen Fingers dick und gegen sechs Ellen 
lang. 

Und an einer anderen Stelle band I, Abiheil. 
2 pw 390: »der Aufsonehmende bekommt einen 
Strick um den Hals, an welchem ihn sein Puthe, 
welcher allemal derselbe Br sein mnas, der ihn 

TOrgeschlagen, zur a bringt.** 

Keher — Im Neueiiglischen System ist der 
Siridc gleich bei dessen Entstehung abgeschafft 

worden , denn er findet sich weder im Grand- 
Mystory, noch in Pritchiird, noch in Browne. Viel- 
leicht war er schon vor dem Jahre 1717 bei den 
mm Orossmeistertbum sasammtretenden dP nicht 
mehr im Lehrlingsgrade gebräuchlich, denn er wurde 
früliz itif^cr noch in den c5^» welche ^ich mit dem 
politischen Plaue beschäftigten, aus dern Lflirlings- 
grade weggenommen und dem schottischen Grade, 
der auf den Keisteigrad folgt, ein?erleibt und 
späterhin Hirams Ehrenband genannt 

Trots dieser letzteren Meinung finden vir den 
Strick noch in vielen c^, auch heutzutage noch, 



so in den Amerikanbdiett (J? of tiie andeat 

York Rite. 

Ebenso geschah ch in Französinchen ; so 
heisst es in dem catechismc dos maitres partaits: 

Dem. De quelle maniere avez-vuus introduit 
en Loge? 

Rep. La oords an ooa. 

Freilich vermag man, wie es scheint, ihn in 
England und Frankreich nicht zu erklären, denn 
wenn der Meister nach der Aulnabme des Sudbea- 
den den Einführenden ersudit» nunmehr dem neuen 
Rr (i-n Strick abzunehmen: as we now hold tln^ 
brülher by a stronger tie (da „wir ihn jetzt fester 
gefesselt haben'*), so sieht er in dem Strick doch 
nur eine Fessel, an welcher der Fremde in die o 
geschleift würden ist, und von der er sich nicht 
mehr /.u befreien mochte, beror seine Auinahme 
nicht vollendet war. 

Damit stimmt {a allerdings die Erklärung auf 
pag. 167 (Zirkelcorresp. 187y VIII.) „Warum wäret 
Ihr \vi flf-r nackend noch bekleidet, weder barfusg 
noch lieschuhet, mit einem Strick um Euren >.ackenV 
Wenn ich mich anders besonnen hätte und hinaus 
auf die Strasse geUufen wSre, so würden die Leute 
mich ittr wahnsinnig gehalten haben; hatte aber 
ein Br mich erblickt, so würde er mich zurück- 
gebracht und dafür gesorgt haben, dass mir mein 
Recht gethau geworden mire." 

Mit Recht bemerkt Krause in der Anmerkung 
'iT) (pup. 15B): .,Die8e Antwort erregt wegen ihres 
unpassenden Inhalts bedeutenden Zweifel wider 
ihre Altertbümlicbkeit Die echten, urgeschichtlich , 
überlieferten Grttnde scheinen Iner veigessen wor- 
den und in einer bloss handweridksben Zunftdeu- 
telei untergegangen zu sein. Es sind daher alle 
vorhandenen Ueberbleibsel einer besseren Ausle- 
gung sorgfältig zu benutzen.** Das soll hier ge> 
scheheo. 

Er führt dann noch einen Grund an: 
„Was gebunden ist auf Erden, das soll auch 
gebunden sein im Himmel" (Matth. XVL 19). 

Ebsnso wenig wie obige ErU&rnng genOgt die 
in dem catödbisme des mattres parfails gegebene: 
Pour nous appiondre qne nous ne devons pas 
rougir des eprcuves quo Ton uuus fuit faire pour 
nous rendre parfaits. Die Erklirer haben das 
richtige Gefühl, dass der Stnck um den Hals eine 
Erniedrigung des so GefesselU'n bedeute, ohne den 
Grund dieser Herabwürdigung zu erkennen, über 
den sie den Aufzunehmenden nun trösten zu müs- 
sen glauben. ~ 

(Fortsetsoag folgt). 
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Aus dem L«geilelbeu. 

Leipzig. Am 1. Oktobtr faud iu dt^r CD Apollo 
der artU» diesjährige Vortrags- Abend Btalt, welcher 
nhhrmeb toh Brn yod Sobwcttm bnuebt wv. D«r 
Metr. T. St. Br Willen Smitt hiese die Anweaendeo 
hcrzlii:h willkommen und )>ub dann in klarer und 
ebeoso sohwungToUer wie ansithender liede cia Bild 
TOD dar Zeit kan tot der frsniöiiaelieii BoTolutioD. 
Er schilderte vor allen Diogen di« drei Eonige Lud- 
wig d. XIV., L. d. XV. u. L. d. XVI. nach ihrem 
inneren und äusteren Wesen, ihreu guten und üchlech- 
ten Eigeuechaften und keanseichnete auch die Cm- 
(«bnog diei«r Hoowrabeo, Bunentlidi ihre Minister, 
von denen ihr Schicksal sum grossen Theil mit ab- 
hinp. Hochinteressam war cb, wie er daH Anwachtt u 
der bedenklichen und getahrdrobeuden Mächte, und 
die ZDseniBennebeii dee Gewitters tot den Btioken 
der Zuhörer TorftbevflUirte, indem er auf die acUeohte 
Knans-Wirthschaft, auf das ilcnde Leben der Bauern, 
die sohlechten OewerbeTerhältDisso, die allgemeine 
YwatianBaiig und VnnlHedenheit, aaf die tiefer und 
tiefte um eieh gretfend« Uosittliekkeit (Maitreseen* 
wirthechaft), auf das 56 Millionen betragende Deficit, 
auf die aus der Schule eine* Voltaire, Koubpcbu, Mon- 
tesquieu hervorgegaogene. Alles unterwühlende und zer- 
•(BNodeFreiee. Mf dieLookernng der Disciplin im M ilitir > 
und auf den DruA und die Anmaaesung des Klerus und 
Adels hin wie». Ehriipo ftitwarf er ein Bild von Philipp 
Ton Orleans (Kgahtee), der als GrossneiBtei der (JP 
leider kein guieB Beispiel gab und mit sobald ist 
daie ma die Mrei m jener Zeit eohwor anklagte 
und auch in jpüterer Zeit mit Argwohn ansah. Ausser 
diesem lu riiehtictcn Hilden dtr Revolution führte der 
Bedoer auch uocli Andere vor, di« an die Spitze 
traten, ww aE Neeker. Haleeberbea^ Turgot, Besmonlra 
SioTOfl, Mirabeau ttc. Nachdem er am Sohluese des 
Vortrages noch cinnial «-iiifn (K'sammtiibfrMirk jrcg« ben 
und die Angriffe auf das Christenthum, die Vergiftung 
allee Olanbene und die Utseaohtiiag alles Heiligen 
vnd Sitlliebflo betont hatten füUta er unsrer Zeit an - 
den Puls und erkannte in derselben neben manchir 
erfreulichen Erscheinung auch Z ip»', wi lohc Bedtnta ii 
eioflÖBsen und in mancher Hinsicht jener rerhäng- 
nissToUen Zeit nidit gani nnShnlidi aind. Gans an 
Orte war daher die Mahnung des Redners, dass unser 
Volk sich seine hohrn Idf-alt-, dtn Glauben an einen 
ewigen Lenker unsrer Geschicke, an eine silüiobe 
WeltordmiBg vaA «n die Fortdnner d«i Vensahen- 
geiatea bemhran nnd die Brhaltvag der Sittlichkeit nnd 
Herzensreinheit anstreben möge. Nach dem Vortrapp, 
der mit dem lebhaftesten Reifall belohnt wurde, folgte 
eine gesellige Zusammenkunft mit mueikaL Genüssen. 



Berlin. Zur siegenden Wabrbeit. Am Donnent, 

den 20. d. Mts., feierte die O das ^Ojährifse Mauror- 
(50jährige Ktaatsbearoten- ) Jubiläum des Br Maea- 
teU und augleioh das 25 Jährige Maurer-JubiUlum des 
Br leing IL Der Merlieken BegrSsanng dnrob den 
E. M. V. St. Br Dierbach der beiden Brr im Tempel 
sowohl , als auch bei dem zahlreich besuchten Br- 
Mable wohnten viele besuch. Brr anderer cäP bei. 
Die Tbeilnehmer am Br-Hahle erbidten «in in hSebst 
geschmackvoller Weise augeflUirteB Godenkblatt (Druck 
von I^r Fauch) auf das Jubiläum des Br Maentell, 
welcheb auf dem Titel das von einem Lorbecrkrance 
umgebene, wohlgetroffiene Bild des Jnbilan seigt, in- 
mitten eiaee ana fhar. sinnreiob gpordaelen Anbleman 
bestehenden Rahmens. Das zweite, angebogene Blatt 
enthält ein Fectlied auf den Jubilar, welches vom Br 
O. F. nach bekannter Melodie gedichtet ist und Leim 
Br-Hahle sna Yortrag gelangte. 

Berlin. Trauertl]. Am Montag, den 24. d. M., 
fand die Feier Sur £rinnerung an den in den e. O. 
eingegangenen LM. WObt fetm itntl. Di« nUmiob« 
Betbeil^nng der Brr, nnter denen der W. O.^U., di« 
HL. L.-Gr.-M., der Kh würdiget Gr.-M. der Gross □ 
Royal York, sowie viele Mitglieder dos OrdenB-lluihes 
und die meisten hiesigen L.-M. sich befanden, zeugte 
Ton der «llgemeinen BelieMheit de« Terevigten. — 
Der Tempel, zur Trauer a hergerichtet, war mit dem 
Rtlde dcM Verklärten geschmückt Nach Einführung 
der höchsten Ordens-Beamten und Eröffnung der CJ 
wurde di« P«iar dnroli «in Quartett: «Ee iet baetimmt 
in Oettea Batkf eingekitet, wogeaof der H. 1. ■bg«erd. 
LH. Br Sohottmfiller einen Tortrag hielt, in welchem 
er einen kurzen Lebensabris» dos Verstorbenen gab, 
der iu einem t>ewegt«u Leben viel Liebe und Segen 
geapendet bat Naeb dem Tortrag der Oaotate; Anfer- 
Btehn etc. wurde zum Schluss der erhebenden Feier in 
der Kette das Lied: Nicht nur fUr diese Unterwelt 
eto. gemeinsam gesungen. 

Fotiikw. Di« □ mIümv^s** iMt «inen eelir 

Bchweren Tcrlisst zu beklagen. Auf dem Giebel ihree 
Hiiuht s Hattert die Trauerfahne; ihr vors. LM, , der 
Br Tou Engelckf n, ist, von schweren Leiden befreit, 
in den e. O. cur Bnhe nnd sum blKb«ren Liebt «ia- 
gegangen. Seit mehr denn dreissig Jahren LM., ver» 
liert in ihtn die alte „Minerva" eine Säule ihrer 
Weisheit und Schönheit und einen fir im wahrsten 
Binne dea Wertei. Za Mlh fUr «ein« luiili« nnd 
fär die O raflie ihn der Tod in d«m aoob rOatigen 
Alter von 62 Jahren und 3 Monaten hinweg. Er 
starb om 17. Rrptrniber d. J. und seine irdische Hülle 
wurde am 21. d. M., Vormittags 11 Chr, uul dem 
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neuen Eirchhofn vor der laagen Brücke bei Fotedam 
beigeaetxt. Eine erlesene and lablreiohe Traueryer- 
nminliiog hatte io ood vor der Eirchhofakapelle aich 
«mgeltandfla , imtar flineii die hSehiten Spttaan der 
PkOTiniial - Bi>hSrden and der Oarnieon , sowie die 
Bäm tu tl lohen Mitglieder des Magistrats und der Stadt- 
Tcrordoeten mit den Amtsketten. Von Berlin waren 
liertnMiqelcoiiiBeD der alte pentolidie Tnmti dei 
geL H., dar Oanmeriienratb Br Otto Janke ood der 
W. O.fM. Br Alexis Schmidt. Die Brr der □ „Mi- 
nerrft" and nXeutonio tar Weisheit" batt«^n sich voU- 
Mäig am den Serg ihns Mstra. geschaart, und nach 
die IfUglieder der alfon 'lOOjUir^ Sehfllnngild«^ 
dMfen Bhienuftglied der Heimgegaugene war, sowie 
die Kameraden der Krieger- und Waffenvereine hatten 
•ioh alle eiogestoilt, ebenso eine grosse Zahl yon 
Bitfenir Beamten vaA OüiieND, die gekommea 
mMOi dam adtaaen Ifanne die letite Ehre zu er- 
vaiaan. — W. A. 

OMme. Deo SLOeteW wird in OSthea die 
SO. OeBeratVemuamluBg daa Aehaltiaehen Frei- 
maurer - Sterbekassen • Vereins abgehalten. 
Sie findet in der D „Ludwig zum Palmbautn" (Waü- 
•trasi« 29) statt und die Tagesordnung wird in f ol- 
geodam iMatsheo: GeaelilflUflbe HittheUnngen; Be- 
riehterstattung der Keviisoren unJ Besoblussfassung 
Qber die abgelegte Rechnung; Beschhiegfa^Bung übir 
die Höbe der aaasnsohreibeoden Beiträge; Berathuug 
und B a ae h lMa fa iamig über Autele avf StatatanlD« 
danngen nad NeawaU das Yerataadea «ad der B«di* 
nungsrevifloren. Aus dem RechnungBabechlues heben 
wir nur herror, dass 26 Sterbefälie im vt^rgnnf^ennn 
Jahre eintraten, dass 14ti neue Mitglieder eingetreten 
aied, vad die HSbe daa eiienieii Fendt 82209 M. 
und die Höhe des Wittwen- nnd WeiaeDfonds 423 M. 
beträgt Die Mitpliederzahl betrog um 1. Juü d J. 
1500. An Sterbegeldern worden in der Zeit des 
Baatahena des Taninae fit 208 FUln 78d7S IL na. 
gaaaUt MSga daa Liabeaverk raam Brr gedailien 
und zu einer immer ettananieheni WirkHunkeit ge- 
langen! 

Ans dtm Baiehalnadn^ Am 16. Saptbr. ToUsog 

der Ebrw. Orossmeister Br Herrig mit Unterstützung 
der Rrr Langcnscheidt und Sohwartze die Einweihung 
der neu begründeten O «Zur Elsäsaisohen Bruder- 
kette" im Or. von Bcklettatadt Die Betliafligung der 
Brr ans dam Batohalaade war eine anneroxdeotlieh 
lebhafte, und die zahlreichen Festgenosaen verlebten 
mit einander weihevolle, iinvf rpraRlich «chöne Feier- 
stunden. Den folgenden Tsl^ tiegab sich die Berliner 

Dnpatatien aadi Httlbanaan in B., v» dieaellM aber 



Festarbeit der rlortippn [Z! „Zur Süule uii dtn Vope- 
sen" beiwohnte, deren Mitglieder zum f;rogaen Theilc 
alten aneSasigea elsaaser Familien angehören. Die 
Tfiakligkait der Leiataagen, der ieht maur. liebiaialm 
Sinn, welcher sich auf den verfchiedensten Oebieten 
in Bchwungvoller Weise unter der Brüderschaft be- 
kundete, war liorzerf reuend und beglückend. Am 
18. September Hand in Btrambnig eine ftierlidie Ar- 
beita-Conferens and ÜViM-Cl atatt, an welcher die O 
„zum treuen Herzen" alle Brr aus dem Reichslande 
berufen hatte^ um die Frage zu behandeln: „Welebe 
Maasregeln Utanen aar Aasbreitung, Hebung nnd 
Sehernag der Frmni Im Beiohaleade empfehlen wer^ 
den?" Anf Wanaoh der Brr Überuahm der Groae* 
niei»tcr Br. Herrig die Leitung der Conferen«; Br 
Bartholdj, Meister t. St. der Strassburger L., hielt 
den «nletteadea Vmtreg mit baatimmt fbrmnlirtea 
Anträgen, und nach eingehender Behandlung der ein- 
zelnen Punkte wurde Echües'lich eine KommiBsion 
eingesetzt, welche die ganze Angelegenheit nüher prü- 
fen vad aafae» Zdt bealimmte Pnakte anr Beschlusa- 
faaanng Terlagen wird. Daa rieh an die Arbelt aa- 
Bchlieeendo Festmahl zeugte von der Liebe^ mit wet> 
eher die Brr einander augethan aiad nnd von dem 
Eifer für die K. K. W. A. 

Am Stiftnngsfeste. Anspraohe des Br Lampe, 
Afetr. T. 8L der D Wilhelm s, dentaoben Eiohc^ Or. 

Ohlau. 

U. Brrl Wir Uiebn an naaeram heutigen Stit 
tnngifbate nioht auf rine lange Beihe von Jahna 

maur. Thütigkeit zurück ; wenn aber auch die Zeit 
unseres BeBtchunB eine kurze ist, arm an Erfahrung 
war sie nicht, und diese können uns nur zum Besten 
nad m groaaam Sagen gereiehen, wenn wir ihre 
Lehren für die Zukunft weise beantsan. 

Ik'i ditii jitpcndlicben Alter unserer !. Bauhütte 
erfreuen wir uns indess eines Vorzuges, welchen ge- 
rade jene cS^, deren Beetehen nach Meneehaaaltani 
alhll^ nieht mit nna theilen ktenen: nna iat ea 
gönnt, die groB&o Mehrzahl derjenigen Brr noch unter 
una zu Bellen, welche durch die Begeisterunf? für die 
maur. Ideen zum Bau dieses Tempels getrieben wur- 
den; wir erf^en nna neeh ihraa Bathea nnd ihm 
Hilfe, ihrer liebevollen Aufmerksamkeit und ihrer 
hingebenden Treue. Der betagteste unter ihnen, un- 
ser lieber Br Pesohek, hat sich für diese featlicbe 
Stande Ten aeinem Sehmeraeoslager erheben nnd hier 
herführen laaaan, am aeeh aia letntaa Hai, wie er 

sagt, an unserer Arbeit theilzunehmcn und dann ge- 
trost die Reise in den e. ü. anzutreten. Aber der 
«. B. a. W. schenke ihm frohe Üeneeung und erhalte 
ans aeoh lange aein tapfteaa Beiapiel auwr. Trane 
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ütif] Pflieliterrüllunsr. ürul unspr S. E. Ehrenmei-tor 
Br Eckert, dessen eichore Hammerfuhruog uns übet 
Zeiten der Gefahr glüoklioh hiDwegführte, hat ea »ich 
Bidit TWMgBD k0Dn«, nofl in gewohnter Uebens- 
irürdigkcit durch ein Fettgcschenk su überraschen. 

Indem ich diese werthe und inhaltsTolle Tafel 
der alteu rüicbten der Frmrei an dieser geweihteaten 
Stitte Tor ihre Augen stelle «le ein momuneDtoin 
in des Wortes eigenstem Sinne, «le ein Wevkieug 
kraftvoller und eindringlicher Erinnerung an die Denk- 
weise und Thatkraft der maur. Vorzeit, nehme ich 
Gelegenheit au einer herzlichen und inständigen Bitte: 
Iiueea 8ie sieh, m. geL Brr, die neode u der Fnnrei 
darob keine Mängel «nieMS grossen Bundes Terderben 
— Bclbst die 8oDDe unsere« e. B. a. W. ist nicht 
ileckfulosi LosseD wir uns in der Liebe sa diesem 
ehrwüidigen alten Bunde «n allenrenigsteo beirren 
dundi jene Btr, velebe denselben dnrob geistieiehelnde 
oder selbet auch geistreiche Pamphlf tc in dtn Atigen 
einer scandaUüchtigen Zeit herabzusetzen suchen ! 
Yerseoken wir unser Denken und Fühlen liebevoll 
in dae Weeen der Fmral, nnd dae GefOhl innerer 
Befriedigung wird uns nicht fliehen. „Eine Institution", 
ruft Br Willem Smilt*) den Brn der □ Apollo au, 
„eine Institution, welche die Terscbiedenartigst ange- 
legten mid erlogenen Mensehen tereiaigt nnd in Frie- 
den untereinander wohnen iMeek, ist an und fSr sich 

schon eine ro schöne unii segenjireiche, dass, wenn 
sie keinen andern Zweck veriolgte, als nur diesen, 
Bobon dieser sich dee Beitritts gar wohl verlohnte. " 
Aber Sie entnehmen aoa diesen Worten einee Ter- 
dienten Meister« und wissen auch sonst sehr wohl, 
dass es Ton Anfang her nicht die Mission des Ordens 
der Frmr war, stille Mutten su bauen und ein fried- 
liehee Daeein an Ähren. Denn wenn wir nae in 
jenen Qeist vereetien, welehen der dentsdie Diohter- 
lürst, unser unsterblicher Br Oöthe sagen lässt, dass 
„er sitze am sausenden Webstuhl der Zeit, und wirke 
der Gottheit lebendiges Kleid", — welcher Fiats ist 
ane dann wohl angewiesen ia der Entwiekelongsge- 
sohiohte nnsere- (n .>-chIi chts? U. Brr, es ist dieser 
Tage in deutschen Landen um! deutschen Herzen die 
Erinnerung an eine Zeit lebeuüig geworden, die fast 
vier Jahrhunderte hinter nne liegt, die Brianerung 
an jene greese reformatorisehe Zeit, von weleher Ul- 
rich von Hutten in freudiger Iii l'i isterung ausrief, 
dass es eine Lust sei, in ihr zu lebtn. Die Beaotion 
gegen das anbreehende Weltaltcr geistiger Freiheit 
lieee aber niekt auf eich warten. Ihre grSsete Boergie 
entfidtete aie in jener niehtigen Oeeelleohafl^ welche 

•) Nr. 3» der Frmr.-Ztg. 



der Spanirr Ignaz von Loj'ola in den Dienst der rö- 
mischen Kirche stellte. Aber gegen den Fanatismus 
des dogmatisdien Zwanpkirahenthnn», weteher den 
Frieden der Völker und Staaten Mrstörte, erhob sich 
der bessere Geist des menschlichen Gosichlocht« im 
Bunde der Frmr. Wir hängen die Sittlichkeit niebt 
an Dogmen, welche der Zweifel aemegt waä nüt 
deren Fhll an«h die Gebote dav Fflieht ihren BOek- 
halt verlören f eendem wir varlegan die Triebfedern 
des Sittlichen unmittelbar in die menschliobe Natur 
selbst, als deren grundwesentliches Moment, ohne 
welehee Henaebenthnm aheolat niebt gedaoht werden 
kann. Jht evangelische Ruf „Daa Beioh Oottes ist 
in Euch!" ist zugleich der erhabenste Ausdruck mr. 
Gesinnung. Und darum ist die Welt noch weit ent- 
fernt, unseree Bandes entbehren su kSnnen. Br nm- 
spaaat die eivüieirte Welt dieseeite nnd jenaaita dee 
groesen Wassers und kann mit noch grösserem Beoht) 
hIb jener mächtige Kaiser, behaupten, dass in iiniiiimi 
Kciche die Sonne nicht untergeht Möge aber auch 
Tom Tempel der Frarei her die Gkmne der Wdehnt, 
männlicher Tugend, menschlicher Duldsamkeit die 
Welt erleucliltn um! alles Oute iu ihr kräftig ge- 
deihen lassen. Fragen wir uns, m. Brr, bei jeder 
Arbeit, «b wir dem hohen BanifB der Miei anoh ge- 
recht weiden und erheben wir nne hentoi am Stif> 
tungsfeste unserer L Bauhütte, die sich mit dem Na- 
men unseres erhabenen Protektors schmücken durfte, 
zu jener Kratt begeisterten Woüens, die jeden guten 
Vorsats mr wobigeliuigenen Tbat weiden llsat. 



Vertag von M. Zille in Leipzig, ScoburgAtrasse 8. — In Coromission bei Koben Friese IM. C. Cavac 

urnek tob Br VoUratb in Leipaig. 



Verniischles. 

— In Nflrnberg will man BpeieehaUen (Qr Ar> 

heiter einriehten, welche durch verschiedene yerhält> 
niKse gezwungen f.irid , im Freien oder auf offenen 
ilausteilen ihr Mittagnbrod su verzehren. Nürnberg 
wird sidi damit mn Ehrendenkmal setaen nnd eiak 
den Bnf einer meneehenfrenndlieben Stadt erwerben. 

— Unser hochverehrter Br Uase in Jena, eis 
Kirehenhietoriker weit nnd breit bekannt nnd berühmt, 
hat niebt nur vor Jahren sein 50jihriges Ifaurer- 

Jubiliiura , Bondcrn jetzt auch sein ßOjührigett Jubi- 
läum als akademischer Lehrer gefeiert. Der Qroes- 
hersog von Saohsen-Weinar hat ihn dabei cum wirk- 
lichen 6dl. B. mit dem Pridikat „BzeeHeaa* ernannt. 

Möge der gel. Br nii h in for^esetster Rüstigkeit aei- 
ucn Lebensabende« .-ich i rfrcurn und der Wissensohafl 

noch lauge eine Siiule und l.,euehte huin ! 

in liCtp/.ig 
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Der Strick. 

(Psrli«taung}. 

Um ein Symbol in seinen TenobiedeDea Be- 
deutungen recht würdigen zu können und dessen 
mannigfache Anwendungen kennen zu lernen, 
mlligeD wir ans den Orient zamDdai. Dem mit 

Vorliebe zu Uebendiwenglichkeiten sich hinnei- 
genden Naturell des Orientalen bebagt eine mit 
tiefen Geheimnissen und seltsamen FormalitäteD 
verbnndune Lehre besser, als das trockene, wenn 
wdk Uwre Wort« daher die Torlielw ni &rb«D- 
präcbtigen Vergleichen, kühnen Bildern und der 
rf iflipti Symbolik ihrer Sprache. Daher trug auch 
dem Ordenswtäen das Volk schon früh Liebe und 
Bemoderang entgegen, und e« escistiren s. B. 36 
Ibnptorden der Derwische. Die ÄufuaLwo-Cere- 
BQOni n in den Verband einer Brüderschaft sind 
verschieden. Uns interessirt hier Yorzugsweise, 
dass häufig der Novize bdiiahe gänzlich entkleidet 
in eia« Ball« dem Sdieidi forgetthrt wird, «ioes 
groben Strick um den Hals, in Begleitung zweier 
geistlicher Dolmetscher» die ihn vor das Ordcns- 
kapitel üihren, das aus 12 Beisitzern besteht, von 
denen ein feder eiii brennendeB Lidit vor bat 
Man fühl t Ilm zu eiuem zwölfeckigen in der Mitte 
der Halle befinfilichen Stein , auf dem er mit ge- 
kreuzten Armen und gebeugtem Haupte io einer 
Positur, welche vollste Ergebenheit ausdrückt, 
FlatB anamt 

Wir sehen hier dieselbe Vorbereitung des die 
Aufnahme Suchenden; er ist alles Metalls, aller 
Kleider beraubt, und mit dem Strick um den Hals 
gbiolil er «inen VerbreclMr, weleher nit Ergabaag 
dam Sohiebgala aatgaflaagabtf walehee diqaBigeB, 



in deren Gewalt er sich begeben hat, über Iba 
verbäugen werden. Wir erkennen hier am dent^ 
Ucheteo die erete Bedeutaag dea Striekea^ dan der 
damit Gefesselte als geknechtet erscheint, als unter- 
worfen einer höheren Mariit, welche die Gewalt 
oder das Recht bat, Um in Ketten zu werfen oder 
aber mit diesem Stiteke m erdronela, oder iba 
nackt und barfoss als Gefangeuen vor sich berzu- 
treiben. Jesaias XX, 2: „Zu derselben Zeit rodote 
Jehovah durch Jesaia, den Sobn dee Arnos also: 
Gehe hin und löse das luureae Gewand von deinea 
Leadea und deiae Schabe ilehe ab voa deinen 
Füssen. Und er that also und ging nackt und 
barfuBS. Da sprach der Ewige: Gleichwie meiu 
Knecht Jesaia nackt und barfuas gebet, zum Zei- 
oben and lur Vorbedeutung drei Jahre lang wider 
Aegjipten nad Aetbiopien — eo wird der König 
von Assnr vor sich hertreiben di» Gefangenen 
Aegyptens und die Weggeführten Aethiopiens, Jüng- 
linge und Greise, nackt und harfuss und entbUietea 
OeaKeiee, eue Sduaadi ftr A^gr^tea." 

Diese äusseren Zeichen der Unterwerfung als 
Symbol der demütbigen Gesinnung finden wir im 
Altertbum eben so gut wie im Mittelalter. Frie- 
drich L Barbarossa hatte 1168 [ mit glaosender 
Heerfahrt die Alpen überstiegen, um den Papst 
zu demütbigen und die Lombardiscben Städte zu 
unterwerfen. Das feste Mailand, die stolzeste und 
mächtigste Feindin des Deutschen Kaisers , demü- 
tbigte neb, and mit grfiieerem Olaoxe denn je ni^ 
vor hielt Barbarossa die roncaliscben Reichstaga. 
Kaum war aber in Alezander III. dem Kaiser ein 
neuer energischer Gegner entgegengetreten, als 
sich Mailaod voa Neuem empärta Aa diesem 
Haupte dei Italkoiseben Stidtebondea b«Kbloea 
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Friedrid] das strengste Beispiel seines Zornes wa 

seigen. Nach langer Belagerung im März 1162 
ergab sie sich ihm; die Bürgersflirift und ihre Be- 
hörden zogen im Bassgewande hinaus, mit Strickeu 
um deo Hals, Asche ani im Henpto und Kreuzen 
In den Binden, und wie ihr Banner Tom grosesn 
Fahnenwagen sich senkte, sanken sie alle auf die 
Erde und flehten weinend um ünade; aber in 
Friedrichs strengem Auge war kein Mitleid. Er 
Ben die Stadt bis nnf den Grund serstSreo. 

la diesen Fällen ist das Bild zu sprechend, 
als dafis es der Erklärunc» bedürfte, und daher 
wird in alter und neuer Zeit dem üebermäcbtigcn 
frie das Schwert so d« Stribk In die Hand gegeben, 
als Zsicbsn seiner vnbegrensten Gewalt; so im 

Psalm XVIII, 5 : Es hatten mich umfangen des 
Todes Stricke und die Biiche des Verderbens 
schreckten mich. Der Unterwelt Bande umgaben 
mich, es ttbenriUtigten mich die Schlingen des Todes. 

Schweigen Niemand verfthret hat 

Oder in tödtlieb Strick gezogen; 

Wer nicht vertraut, wird nicht betrogen, 

Dass ihn» Kadhred* draus erwachs; 

8o epridit stt NSremberg 

Hans Sachs. 
So ist denn auch leicht verständlich, wenn 
Lassen (ludische Altei thumskunde IV, pag. 271) 
berichtet» dass bd den Nairar in Malabar die 
Tranung einfach dadurch erfolgt, dass der Bräu- 
tigam um den Hals der Braut einen Strick bindet, 
während bei der niedrigen Kaste der i'oliar die 
ThiuoDg dadnrdi erfolgt, dass der Brftatigant der 
Braut einen Ring an den Finger steckt. „Er soll 
dein Herr sein", heisst es überall, der Mann ist 
dos Weibes Haupt, und wie er bei maucheii Völ- 
kern sie sich als Beute raubt, oder wie hier »ie 
als Sdavin nach Haus IGlhrt» wie die Babylonischen 
Hetären mit einem Strick um den Hals in dem 
umgrenzten Tempelraum Bassen , ihrer We^lüb- 
rung harrend (Hes. I, 199), so ist es jetzt noch 
Rechtens in England, dass Jeder seine Frau an 
einem Stricke auf den Markt föhrsn darf, wenn 
sie Unrecht begangen hat, um sie an den Meist- 
bietenden zu verkaufen. Und ist nicht der Iting, 
mit dem der Mann auch heute noch den Ebebund 
schtiesst, nur ein Ring der Kette, wodurch sie, 
wenn auch mit „RoseDketten" an das Haus des 
Mannes gefesHelt ist, wenn auch nicht mehr, wie 
bei unseren geimanischeu Altvorden dem Manne 
beim Hocbzeitszuge das nackte Schwert Torausgc- 
tra<:eii wird, um der Heimgeführten dee ESheherrn 
Recht über Leben und Tod ia seinem HaUSO deut- 
lich und klar vor Augen zu fuhren. 



So finden wir Strick und Sehwert inuner in 

enger Verbindung miteinander. 

Bei dem sogermunten Vollgericbte, d. h. bei 
dem letzten entscheidenden Urtbeile der VVesti»- 
ItsdMD Vehni> oder FMfsriohte war ee ttblich, daaa 
der dae Gericht haltmde Freigiai, der von den 
Stuhlherrn belehnte Stuhlrichtcr , der als Zeichen 
seiner Gerechtsame das nackte Schwert vor «ich 
liegen hatte, eiueu Strick Uber sich weg aus den 
Schranken des Gerichts wai^ dra FVsischSffiBn ans- 
spieen und des Vemrtheilten Name in tan Blut- 
bucb eingetragen wurde, worauf der Freigraf die 
Freischöffen bei ilurem Eide vermahnte und ihnen 
gebot, den Verrehmten, wo sie ihn fibden, am 
nädislflB Baame au&uUingen. (Voigt, die Weot- 
fälischcn Vehmgerichte, pag. 20). War nun aber 
ein l'Veischüfl'o in seiner Abwesenheit verurtlieilt 
worden, konnte jedoch seine Unschuld dardiuu 
und wollte wieder aas der Vervehmung genommen 
werden, so mnssten zwei FreiscIiüfT 'u ihn, mit einem 
Stricke an seinem Halse, mit gefalteten Händen 
und mit zwei weissen Handschuhen, mit einem 
grünen Kreas und mit einem Kfinigigulden tw 
den EVeistuhl itthren, fon dem er venrtheilt wcx» 
den war; dort sollte er auf seine Kniee fallen und 
Ulli Gnade bitten, worauf der Freigraf ihn bei Na- 
men nennen, bei der Hand uehweu und aufstehen 
hassen, ihm dem Strick vom Halse thun und ihn 
wieder in seinen früheren Frieden, Freiheit und 
Recht einsetzen soll. (Wächter, Beiträ»^e zur 
Deutschen Ueschichte. Tübingen 1845. pag. 21ä.) 

Was kann sprediendmr und aasdrnflksvdlflr 
sein? Der Venrehmte wird namenlos, rechtlosb 
vogelfrei erklärt; aasgespieen wird er aus der 
Gemeinschaft der Lebenden , Ji dem das Hfclit 
reriiuhen, ihn mit dem hiugeworleuen Stricke am 
ersten bestsn Aste auiznh&ogen. Der Begnadigte 
aber erhält wieder seinen ehrlichen Nameu und 
guten Rut zurück , der Handgriff bebt ihn aus 
dem Stande der Erniedrigung und Entehrung zu 
den alten Ehren, der 8trii&, der schmählichste 
Tod, wird von ihm genommen und er nm der Ge- 
rechtigkeit des Kreuzes wiUen in den frtttwren 
Frieden zurückversetzt 

So also würde sich ja der Strick am Halse 
des Suchenden erkliren lassen; der fremde Su- 
chende kommt zu der mächtigen Genossenschaft 
der Frmr als Bittender, der sich ihnen als willen- 
loses Werkzeug unterwirft, der sich bereit erklärt, 
dundi Strick und Sdiwert aui der Stelle den Tod 
SU erleiden, wenn er ee Tersncken solle, ihre Ge- 
heimnisse zu verrathen oder ihren Gesetzen und 
Beishlen uogehonam su sein. Ist er aber einmal 
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aufgenommen, ao wird das scbarie Schwert von 
■einer nadicten Broet, der tödtliche Strick von 
MMiem Balee entfernt und er nie gkicbbereditigt 
in den Kreis der Brr aafgenommen. Daher isfc 

anch auf den Titetkupfern von J und B . . . 

der Strick mit dem Schwerte eng verschluDgeD. 
(dr. Kranee I, pag. 288). 

Auf die grosse Macht, welche der Logenmei- 
ster hesass, deutete ja, wie beim Meister vom Stulil 
im Freigericht der Vehme, das nackte Schwert, 
welchea auf dem Altare vor ihm kg, wie es schon 
in den alten Baubfitten gerade der Fall mur. So 
führt Krause (IV, 2. pag< 235, Aumerk. 6) eine 
Stelle aus dem Constitutionsbuche der □ Archi- 
medes zu Altenburg, S. 168, aD über die Strasa- 
Imrger Sanoorporation : nNachdem eine . grone 
GorpOratioa von den vorzüglichsten Werkmoistern 
und Gewerken aus Deutschland und lLnlieu , wel- 
chen Letzteren der Papst durch eine Bullo Er- 
laubniss gegebeu hatte, sowie auch aus Euglaud, 
dnroh den Banneieter Erwin von Steiubadi zu* 
sammengebracht worden war, wurde uach Eng- 
lischer Art eine befrpite Mrei mit vielen vom Kaiser 
Rudolf L und dem Fürstbischof ertheilten Gerech- 
ti^eiten, baeondera auch eber «igenen Gerichte- 
barkeit, 1275 um deswillen erriohteti damit es bei 
dem Baue desto ordcutlicbor zugehen und die 
weitere Zuziehung geschickter Baumeister und 
Steinmetzen erleichtert werden möge. Zu dem 
Ende wurde ohnweit dea Baoplatsee ein siemliebes 
Gebäude von Holz und Brettern errichtet (Loge; 
Du Cauge, Glossar, sub vorn: Logia) und während 
dea ganzen Baues unterhalteii, iu welcher alle Ir- 
rungen, 80 bei dieeer Corporation bernach vorfielen, 
entschieden wurden. Man nannte dieees Gebäude, 
welches inwendig stattlich ausgeziert war, die Hütte 
der Bauleute und den Platz, worauf es stand, den 
Maurerboi Im Jahre 1278 erhielt die Corporation 
vom Papete Nicolaos UL einen Ablanbrid^ welcher 
bemacb von allen seinen Nachfolgern und zuletzt 
vom Papste Benedict XIL erneuert wurde. — Die 
Direction des ganzen Baues hatten von 1277 an 
bald weniger, bald mehr (iöb finde immer nur 
Einen zu gleicher Zeit) Baumeister, aus welchen 
jährlich ein Vorsitzender wegen der Entscheidung 
in der Hütte gewählt wurde, und ein solcher sass 
dann unter einem Baldacbin und führte dabei ein 
blosses Schwert in der Hand, aom Zeichen der 
verliehenen Gerichtsbarkeit Man hatte eigene 
Statuten entworfen, nach welchen man sprach, und 
welche sehr geheim gehalten und unter dem Be- 
Sfbluiisa des dirigirenden Baumdsters und einiger 
Amtsmeiater verwahrt wnideo. Tratan neno Bau- 



leute hinzu, 80 muBsten sie auf dem Evangelium 
und beim heiligen Johannes dem Täufer dieee 
Statuten in der Hiitta beschwSren." 

Unter welchen symbolischen Gebi&ichen dap 
mals die Aufnahme eines Lehrlings in die Bau- 
bütte stattfand, ist ebenso schwierig zu constatiren, 
wie die eigenth1imlich«n Einweihungen, wie sie in 
manchen HSnchaordaii oder Domatilten mögen vor- 
genommen worden sein; nur bin und wieder fällt 
durch einzelne Schriftstellen aus Profanwerken 
oder durch ein seltenes Siegel ein Licht in dieee 
dunkeln Zeiten; so mag hier ein« StsUe mitgethsflt 
werden, welche sich zur Erklärung eines Siegels 
der Abtei zu Arbroath findet in dem Werke: 

Remarkable Ruins aud romantic Proepecte oi 
Nortbbritain by Cfaarlee Cordiner of Banl^ London 
by Taylor 1795, welche Stelle Krause in aeinam 
Werke II, 4. pag. 439 ff. mittheilt: 

„Die alten feierlichen Religionsgebräuche stell- 
ten demnach die ausgezeichnetsten Perioden der 
heiligen Oeechidite dar, und wichtige Begebenheiten, 
welche lange mit alle dem symbolischen Pompe 
gefeiert worden waren, der dem heiligen Kitual- 
system Aegyptens eignete, wurden dann in die 
griediiscben Staaten nbergep^nzt durch jene gronen 
Männer, welche daHelbet zuerst religiöse Stiftungen 
hefordt^rten. Wcun dann anch eine Zeit lang der 
ursprüngliche wesentliche Sinn derselben, vorzüg- 
lich von Denen, welche in Aegypten in die Myste- 
rien sittg«wett»t worden waren, noch vorstanden 
wurde, so wurde doch in den nachfolgenden Zeit- 
altern, als man sie mit mehr AufmerkBamkeit 
(Sorgfalt) auf die äusseren Ceremonien als auf die 
erhabenen Mittbeilungen flbte, weldie sie in sich 
fassten , endlich das Ganze derselben leicht auf- 
Iö>lich in die Wun ^ rfji schithte irgend einer be- 
merkenswerthen , ausgezeichueten Person, welche 
sich dabei erwähnt fand. 

«Doch Diea ttXl aum SchluH MifBhrlicher 
erläutert werden im Verfolg einer Erklärung des 
genannten Siegels. 

„Dasselbe stellt eine schreckliche (schauerliche) 
Ceremonie an einem heiligen Orte dar, wo eUi 
Bischof (Oberpriester, Prälat) in seinem Feierkleida 
vorsitzt; eine Hand legt er an die Brust, feierhchen 
Ernst andeutend ; mit der anderen, welche er unter 
einem rechten Winkel ausstreckt, hält er den 
(Bisdiof-) Stab nnd ein Krens, die Ebranasidisn 
seines Hochamtes; während er eine feierliche 
(schauerlich ehrwürdi-;*') Rede hält, in Beziehung 
auf einen demüthig Bittenden, der in einem lockeren 
(weiten) Gewände mit vwbundenen Augen lind mit 
Ztißtm des Schreckens vor den Stnien eines Al- 
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tua kniet, indem (weil) er sich einer harten De- 
mttthigaog untesziebt; iodees mehrere Umstebende 
ihre gezogenen Schworter (Degen) fibw wäaam 
Hmpte tohwingen (hin* und her -bewegen)." Za 

einiger Erläuterung des Obigen rang bemerkt wer- 
den, dftss sich eine augenfällige üt^bereinstimmvuig 
der Zeichnung in der AebnUchkeit der PärBonen 
und Stellungen swiscben den Figuren obigen Sie» 
gels und einer bildliclien Darstellung auf einer 
Kupfertafel zeigt, welche einer kleinen Schrift über 
Mrei beigefügt ist, die eiu Beamter (Olfizier) in 
Berlin berauagegeben, nnd dies verdient omsomehr 
bemerkt su «erden, «eil derselbe dort eine Er- 
klärung der Aufnabmcgf'biäuche giebt, welche die 
Kupferstiche übereiustirumi:^ darstellen. Das Bild 
welches die Form , den orscbrecklichen Eid der 
VendiiriegeBheit nUegen m lassen nnd in den 
ersten Strabton desLiobts die ersten Anfangsgründe 
der verborgenen WiBsensrhaft zu • lupfangen, dar- 
stellt, ist ein TÖlUg genaues üeigeustück zu den 
Pqpuen aul dem 8ieg«d der Abtei sa Arforoath und 
die niedergeworfene Person in beiden erinnert au eine 
Beschreibung, welche Plutarch in seinem berühmten 
Versuche „von dem Osiris" über die einem Siegel 
eingegrabene Abbildung giebt, d^sen sich die Priester 
der bis bei üurea Ml^pQiea Feiarlicbkeiten bedien- 
ten, nämUch ein knieender Uann mit gebundenen 
Händen, ein Messer an seinem Halse u. s. w. 

„Es ist nicht wenig merkwürdig und liegt zu- 
gleich d«n Torliegenden Gegenetande niber, in 
wie vielen einzelnen Umstanden die gdhflimnissTftl- 
len Schicksale des Osiris, sowie der nur erwähnte 
Schriftsteller erzählt, mit den Nachrichten über 
Uiram übereinstimmen, die in der erwähnten klei- 
nen Schrift gegeben werden, ein starker Bewns 
(sichere Hindeutung), dass die Gesclicbti lits 
Letzt<?ren (Hirams), wiewohl verstümmelt und eiit- 
staltet, so oder anders aus den Eieusiuischen 
Hysterien entsprungen ist! und dass die maurer. 
Gebrincbe der Anfiiabme in eine Q eine sohwaohe 
(unaupgefülirto) Skizze, ein unvollkommener Aus- 
zug der ehrwürdigen Ceremonien sind, die bei der 
Einweihung in die Geheituuisse stalthnden, welche 
die urieitliofaen Tempel heiligten : und die Aner- 
kl'untuiss dieses hohen Ursprunges mag der eigent- 
liche Grund der allgemeinen Achtung sein, welche 
gelehrte Männer jenen Gebräuchen öfientlich er- 
wiesen haben. (Siehe Lookee Brief hierBber etc.) 

Haben wir bisher den Au&uoehmeuden als 
unter dem Banne einer höheren Macht Btelit iui 
gesehen, der er sich durch völlige Unterwerfung 
und Aufgabe seiner eigenen Rechte und Freiheiten 
«nterordnsts^ um selbst Anthsil su bekommen an 



der Macht und Gewalt jener einflussreichen Kör^ 
perschaft, so erkennen wir doch leicht, dass dies 
idcbt die eina^ Bedeutung jener Selbetkneebtong 
sein kann, dass bei einer so rein gnstigen Zwecken 

gewidmeten Gemeinschaften, wie es der Freiraaurer- 
bund ist, jedeiifalls ein tiefer liegender Grund an- 
gedeutet sein muss. Und so ist es auch in der 
That, nnd swar nicht bloss in unseren tS^, sondern 
sowohl bei orientalisdien wie ocddentaUschen Völr 
kern, wie ihn Krause selbst schon pag. 130 an- 
deutet: „Wahrscheinlich ist dieses Führen an einem 
Strick oder einer Sdinur sowie das Tragen dee- 
eelben ein uralter ostländischer (orientalischer) Ge- 
brauch , der sich schon bei den Brahurnen in In- 
dien und bei den Soofi in Persien findot, wahr- 
scheinhch auch bei den Essenern eingeiiihrt war 
und rieUeicht eben daher auch bei Jobannes dem 
Täufer wiedergetroffeu wird. Damit steht auch 
der in K (thnn' difjtinct Knocks) und J B (Jachin 
und Boaz) erwähnte Gebrauch in Verbindung, wo- 
nach der Heister dor o eine aus 60 Abtheüungen 
beetdiende Schnur am Halse trSgt" 

Die Tuslemah, d. h. die Gehorsamen, ein be- 
sonderer Griid der Soofi, t>o benaunt wegen ihres 
Gehorsams gegen ihreu Lehrer, erhalten, wenn sie 
treu befunden nnd, «ne kleine Kette, Schnur oder 
Strick, genannt reetah tuslsem, d. h. Schnur des 
Gehorsams, von ihrem liphrer. Der älteste Ut- 
spruug dieses Gebrauches ist wohl in der drei- 
facben Schnur su finden, weldie die Brabminen, 
in der Bogensehne, welche die Krieger, und in dem 
dreifachen Faden , welchen die Vaisya (die dritte 
Kaste) erhalten, wenn sie nach vollendeter Kind- 
heit ihre eigeotlicheu Lehrjalire antreten. (Ufr. 
Krause, K. U. II, 1. psg. 471). Dieser Gebrauch 
findet eich bei den christlichen Einsiedlern und 
Mönchen , welche ja alle das hären Bus>ägowand 
der israelitischen Propheten trugen und mit dem 
Stricke rieh umgürteten, als dem Zeichen der Un- 
terwerfuug unter die Begeln ihres Klosters. Aber 
nicht blos die Umgürtunf; des Leibes mit einem 
Stiickc finden wir im Mittelalter, sondern auch 
der Strick am Halse erscheint in der8elb«u Weise 
wie in jener alten Lehrlingslectbn, so s. B. bei 
der Aufnahme eines Johannitenrittera, die hier ihrer 
Wichtigkeit wegen ganz stehen mag, wie wir wie 
in den vom Papste bestätigten ätatuteu lesen, wel- 
che unter dem Titel: Statuta Ordinis Domus 
Ho»>pitali8, Hierusalem. 

Ueber die Aufnahme der Brr (clr. Krause, K. 
U. U, 2. pag. 61). Diejenigen, welche zum Dienste 
der Schwachen und zum Schutze des katholischen 
Glanbent nntsr der ?orgescbriebenen KUidnog un- 
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MfM Oldeo* auff^eDommen zu werden wünscheo. 
werden unter folgenden Gebräuchen und Formen 
zum Gelübde feierlich zugelassen: Wer das Ge- 
lUbde leiateo will, möge wissen , dass er einen 
tmm Meoichen ansehe. Daher soll er jeden 
Flecken der Ungerechtigkeit abthnat nach der 
Sitte unserer Kirche einem Priester demütliif! 
beichten und so rein und frei von Lastern mit 
«nen langen losen Gewände bddeidet (damit er 
zeige, dass er frei sei« obgleich er mit einem sanften 
Stricke soll gefesselt werden), ehrerbietig vor dem 
Altar niederknieen, eine brennende Wachskerze in 
den ffiadao haltend (als ein Zeichen der Bann- 
henigfceit (eharitaHe), tralohe eine brennende Liebe 
ifit. Dann soll er die Messe hören und das Abend- 
mahl empfangen: dann den aufnehmenden Br mit 
derselben Ehrerbietung demüthig bitten, ihn in die 
Verhiadnng und Gemeinschail der Brr und der 
heiligen Beligioii den Hoqritnls tob Jernsalein auf- 
snnehmen. 

Dann bekräftigt ihn der aufnehmende Br mit 
feierUohen Worten in seinem Vorhaben und aettt 
ihm «naeinander, wie heilsam nnd herrlich es sei, 

den Armen Cliristi zu dienen und Werke der 
Barmberzif;krit zu tliun und dem Gehorsam und 
dem Schutz des Glaubens sich zu widmen. Viele 
swnr haben es versadit, wenii^e aber vermoehten 
es zu erreichen. Endlich unterrichtet er ihu in dem 
Gehorsam und der Strenge der Religion, dn er nun 
nicht mehr seinen eigenen Gelüsten folgen könne, 
daas er nadb dan Beiehlen semer Voifssetslen 
leben, seinen eigenen Wfllen aber ganz aufgeben 
müsse, da er oft ge^en seinen Wunsch und Willen 
Etwas werde ausführen mÜ8i<fn, nefegsell durcfi 
das Gelübte des Gehorsams. Danach wird der 
Sodieade gefragt, ob er das n eilfiUen bereit »ei. 
Wenn er das bejaht, wird er we^er befragt, ob 
er in einer anderen Religion Hufßfniommeu, ob er 
verheirathet, ob er sonst Jemanden schwer ver- 
scbuldet oder ein SctaTO sei; denn wenn man nach 
seiner Einweihung Ton solchen IHt>|^ er£shren 
solltp, würde ihm sein <>i-denskleid r;f iinmmcn uud 
er mit Schimpf uud Schande als Eidbriichif,'er dem 
ausgeliefert werden, dem er irgendwie noch ver- 
pakshtet seL 

In dieser Aufnahmebeschreibung heisst es wei- 
ter u. A.: Der aufnehmende Br bindet den Strick 
des Mantels um den Hals des Auizunehmenden 
mit den Worten: Nimm hin das Joeb des Hemit 
weil es leicht und süss ist; unter diesem wirst Du 
Ruhe für Deine Seele finden. Wir versprechen 
Dir kein VerpTiüppn. snndern r,ur lirod und Was- 
ser und arm hebe Kleiaung, aber lassen auch Deine 



Seele und die Deiner Eltern und Verwsndten theil- 

nehmen an den guten Werken unReres Ordens 
und unserer Brr, welche auf dem ganzen Erdkreise 
jetzt und in Zukunft gethan werden. Dann sagt 
der Geweihte: Amen, d. h. es geschehe alsoi. Dann 
umarmen und küssen den Neuaufgenommenen 
zuerst der aufnehmende Br und dann die Um- 
stehenden zum Zeichen der Liebe, des Friedens 
vnd der brftdeilicben Ziineignng. 

Es würde m weit fiibren, hier auf Einzelnes 
aufmerksam zu machen und die Aehulicbkeit und 
Verschiedenheit der Gebräuche mit den freimaur. 
harror auheben ; es genügt, anf die Worte dee Auf- 
ninehmenden hinmweisen, wenn er die Mantel- 
Bchnur ihm um den Hals bindet, dass er dadurch 
dem Herrn als Eitjenthum sich ergebe und dessen 
Joch wilUg auf sich uehme, ganz in derselben Auf- 
ftssvng, wie wir es oben anseioandeigssetit hatten, 
doch mit der tieferen Idee, dass der, wddMET mit 
dem Strick sich bindet, zum Gehorsam sieb ver- 
pflichtet jener höheren geistigen Macht, in deren 
Dienst er treten wilL Wie sdhon Tbcatna in eeif> 
ner Oermania (o. 89) benefatet, dass die den Göt- 
tern geweihten Haine für so heilig und von der 
Gottheit erfüllt gehalten würden, dass Niemand 
wage, dieselben zu betreten, ohne eine Fessel zu 
tragen (nisi vinoalo Ugatns), um so sieh der Gotl> 
hoit unterwürfig au zeigen, so hatten auch die 
Semnonen einen eigenen Geheimdienst der Hertha 
in einem heiligen Haine, in weichem eich Abge- 
sandte der Tsrsidiiedenen Volkse feraanmelten, die 
nUe'gefessslt erseheineii musste«, um dadurch an 
erkennen zu geben, dass sie die Göttin als Herrin 
und Gebieterin über sich anerkannten. (Rössig, 
AltertliUmer der Deutschen. Leipz. 1797 pag. 168-^ 

Diese Unterwerlung unter eine höhere Madit 
zeigt Bich auch darin, dass in allen den oben er- 
wähnten Fällen der mit dem Strick Gebundene 
zugleich barhaupt war, um sich dadurch als un- 
frei, als Sdave, als H&l&flehender zu zeigen. 

Der Hut ist das Zeichen der FMheit und 
Selbstständigkeit, so dass bei den Romoni an den 
Sattirnalien, einem Feste, an welehein die Sclaven 
iür wenige Tage lu lustiger Ausgelassenheit die 
Harren q^len und sich ffir frei und ungebunden 
halten durften, die Sclaven die Kleidung ihrer 
Herren und den Hut des freien Mannes trupjen. 
Wurden sie aber freigelassen, ward ihnen in dem 
Tempel der Güttin Feroute der Hut unter laer- 
lichen Reden aufgesetit und sie gingen, wenn diese 
Freilassung erst in dem Testamente des früheren 
Herrn aus£f»'sprochen war,; mit dem Hut auf dem 
Kopte vor dem Sarge des Testators her. Dies 
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Sjmbol blieb von den ältesten Zeiten bis anf die 
Gegenwart in gleicher Kraft bestehen; nach der 
Ermordung des Caesar trug die Schaar der Yer- 
m km wmm als^Zeicben der wjedergewonnenen Frei- 
heit einen Hut auf einer Lanze vor sich her, wie 
Gessler den Hut Oesterreichs in der Teilsage 
als Symliol der Obergewalt zu Geriebt und im 
Felde auf eioor hoben Stange zu Altorf aufstellte, 
dem die Leheepilblitlfinii denMlben Geohnun nnd 
Unterwürfigkeit beieigen edlten, wie dem Obar- 
herrn selbst 

Im Englischen Unterhause behalten jetzt noch 
die Hitislieder wahrend der Bitenngen die Hflte 
auf dem Kopfe, am ücli dadurch ala Herren im 
Staate und als unabhängig von einer höheren Re- 
gierungsgewalt zu bezfifhnen , und ebenso tragen 
sowohl in protestautischsu Laudeu die confirmir- 
tea Jfio|(liB|(tt, wie in kathotiiohen Gegenden die 
um Ostern geweihten Knaben cum ersten Male 
hohe Hüte als Zeichen, da^s sie mni freie Männer 
geworden seien, wie man sie iu alten Zeiten durch 
Schild nnd Schwert wehrhaft madito. 

Noch heute begrünen wir pranii^n Meo- 
sehen, die wir soust von Symbolik nichts wissen 
wollen, einander dadurch, dass wir den Hut vor- 
einander abnehmen. Wir erkennen dadurch den- 
jenigen, an dem wir ao entiilooeton Hauptee vor- 
übergehen, als unseren Vorgesetzten, als unseren 
Herrn an, dem gegenütK-r wir uns als Diener oder 
Knechte fühlen, weuu auch die Uumauität und 
Idne Bildung von dem ako Bq^rGwten vwlaogt, 
dass er die ihm eo erwiesene Ehre dadurch su- 
rilckweist, dass er sich ihrer unwürdig erklärt 
und seinerseits durch du- Kiitblüssung seines Haup- 
tes zu erkenueu giebt, dass er sich ebensosehr 
ab den Diener jenee Ersteren ftthle, obgleich leider 
dieee symbolische Geberde ebeneowenig mehr der 
Ausdruck der inneren TJch r/f>u!?urif^ ist, als (ins 
etwa biozugeiügte: Eigebenster Dieuer, allerun- 
terthJLnigster Diener, oder gar das ältere eer- 
viteor oder den Seterreicbieehe iervne: verkttrxt 
sich doch jetzt auch mehr und mehr das früher 
tiefe Hutabnehmen mbst obligatem Bückling zu 
einem strammen Griff an den iiut, um diese der 
Eigenliebe dooh immer einigermaeeen emj^ndUohe 
Handlung aoi ein mi^j^ichit geringee Mas« einm- 
ecbräiikon. 

Je weiter wir in der Zeit rückwärts und je 
weiter wir nach Oeten geben, desto demüthiger 
und nnterwBrfiger werden die Zdoheo der Be- 

grfiesuug srlbst Gleichgestellter gegeneinander, wie 
viel mehr der Geringeren vor den Höheren ; die 
Verbeugungen werden zu einem Niederwerfen auf 



den Boden, damit der Höhere über ihn wegschreite, 
man kreuzt die Arme über der Brust, um sich ala 
des Kreuzestodes würdig zu bekennen, man neigt 
den Macken, um eeinen Hab dem Sohwertatrachn 
dee Anderen darzubieten. Auf Ceylon legt man 
bei der Verneigung die Hand auf die Stirn, auf 
Sumatra verneigt man sieb, bittet um des Begeg- 
nenden linken Fuss, berührt damit knieend .seine 
e%ene Stim und Braat und atredtt akjh achlieaa* 
lieh auf den Bauch bin, und in Japan zieht der 
Geringere seine Sandalen aus, steckt die rechte 
Hand in den linken Aermel und wankt mit kur- 
aen Schritten voll furehtnmer Geberde vorlihar, 
Anh, Anh mlend : Thue mir nichta. 

(SeUaM folgt) 



An» dem Logenlebea. 

Btrlin. 2^ d. S gotd. Sehliisaalu. Br Leuie 

Eduard Lcpku (I.) iat am 29. Sept., Ab. « Uhr, in 
einem Alter von 75 J. zum höhbren L. eingegangen. 
Dem Orden, welchem er in Liebe und Treue suge- 
than war, geUfrle er aeit deai I. tSM an und be> 
kleidete in eeiner D für weiehe er stets da« mämste 
Intcreose an den Tag gelegt und an deren Arbeiten 
er trotz körperlicher Sohwäcbe noch in den letstea 
Jekieo tbeUgeooDOMB hat, aaeh einander das Ami 
dea OsfeaienianBaeialaca und dea aubst I. nnd IL 
AufdchtTB. Er war Mitglied dvr Gr Landcs-L. Ab- 
theiluDg I. und der Armeu-Uulcreilutzungs-CommisBion. 
£a aei an dieser Steile auch daran eriaoert, daaa 
allein auf Br Lepke'a Anregung hin vor tS Jahren 
der Wöchentliche Logen • Anaeiger ina Leben trat. 
Die irdische Hvillo des fiitBchiafenen Brs wurde uutt r 
zahlreicher Tbeiloaboio der lirr am 3. Oktober zur 
lotsten Buhestitte gelettet, gerade an demselben Taga^ 
an welebem derselbe einst seine erste Oattin au Grabe 
gelfitet hattf. Fri<iigir Schmeidlcr, wt>l!h(r bei der 
Feier im Trauerhause die Trostrede hiult, bezeiobnete 
als Orundsug im Leben des Dahingesohiodenon die 
Traue, and diese iot ea dena auah, duieh welche 
ihm die in dem Herzen aller seiner firr ein ebtan- 
voUea Aodonkea gesichert bleibt. 

Berlin. Die O Pythagoras z. flammend. Stam 
(R. Y) hat am 7. Oktbr d. J. den 80ten Geburts- 
tag ihres Ebreumeiatera, Br Grutzoiacher und das 
25 jährige MaurerjubiUnmeweier langjähriger Beuntan« 
dar Brr finbeak und Oollani dnndi ein BruderneU 
gefeiert und jedem dieser drei Brr ein silberner 
Becher zum Zeichen der Verehrung, Liebe und Dank- 
barkeit gewidmet. Br Qrütimacher ertreut trotz «einer 
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Jahre einer guten GtMUldlint und «iner aeltensD 
geiBtigen Friaohe. 

MSg» er und di» hMm. Jnhiäm d« Q ttMh 
laiifl» mlMltoB bMboi. Br IL 

Leipzig. Borichtigung. Aas der Schweix wird 
noa mitgetbeilt, du« di« 24 Br., welche in No. 40 
in tber tter d. 0v> 0. dv IKedeiliBd« «f^ 

«■hat wwdeB, Bieht MMteetoeMD, iondefs nur Itir 

ein Jahr saspendirt worden sind. Und dies ist zu 
dem Zwecke geschehen, das« die Bacho nioht auf 
mittelalterliche, soDdera auf eine dem 19. Jahrhun- 
dert ufmMMB« WeiM iu Bebe gebfMiit verde» 

Leipzig. Br Oeidel in OheBeili hei ein aehr 

geiohmaokTolI auBgestatteteB Blatt heransgegpheo, auf 
welchem die für alle deutaohen O ala Kiohtachnur 
geUenden «eilen IffiehtoB der Frmier*' in 12 Sinn» 
epraohen veneiolinet dnd. Bi eind debei die Ana- 
gaben TOD 172S und 1738 zu Grunde gelegt worden, 
nnd das ganze blau eingefaaste Blatt kann für jeden Br 
nicht nur al« Zimmerachmuck, sondern auch als immer 
wlhrender fvt Angen stalNiider Mehner en die hei- 
ligL« Maurcrpilicht dienen. Gegen XieaMudung Toa 
20 Ff. erfolgt frenkemiendnag. 

Gabe. V. Uugo sollte eine Vorred« und ein« 
Bbleitung an einem groasen meur. Wdrterbttche ge- 
eehfieben heben, welehee enf Onbe TerttllNitlieht ver> 

den sollte. Aber die Krdaktion einer dortigen Zei- 
tung schrieb hierüber an den Dichter. Dieser liesa 
eutworten: Y. Hugo hat nie der Mrei angehört Er 
het weder Terwert neeh Bbleitnng ee dem WUrter- 
bnohe geaehrieben, deeeen Prospekt Sie ihm schioken 
und bedauert sehr, das« man durch solch einen Sehwin- 
delbetrug Ihre Laadsleute aDiofubren auoht 

B. L. 

Bfliwiidilli. Am 80. Sepi iMid in BohweidniU 

die Teropeiweihe des nenerbautcn grossen und ausser- 
ordentlich schönen Hauses der Joh.O. „Zur wahren Ein- 
tracht** statt, an welcher sich der Bhrwrdst Groea-M. 
TOB Boynl Tork, Br Heni^ der Bhrwrdet ProT.'*OnMB.^ 
UderPtrerineiel-OrowOTon Schlesien, Br Kiopaehao- 
wio mehrere Hunderte von Brn betheiligten. Die groes- 
artige Opferwilligkeit, welche dieSohweidnitzer Brr und 
Sehweetem für den Ben bekundet, erregte ellgemeine 
hebe Bewnndemng. Der fUerlidie Weiheeet wirkte 
tief ergreifend, nnd die sich an denselben anschliessende 
Festarbeit, in welcher der EM. y. 8t Br Kluge au- 
gleiob den 95 Stiftongstag der □ feierte, war erbe- 
b«id nnd in jeder VeiieveUendetn neuen. W.A. 



Schmölln. Unsere Quartalversammlungen ha- 
ben in neuerer Zeit einen Aufaobwang dadurch er- 
belten, daaa nun nnewirt^efiir gewenn, wdehenne 
mit Vortrügen erfreuten nnd die Sebette belebten. 
So waren in der Juli -Versammlung die Brr Cramer 
aus Leipzig und Fischer aus üera anwesend. Von 
denen Ersterer einen Vortrag über Logendiscipliu hielt, 
en den eieik dne lebbelle Diaenaeion kngpCle. In 
der Bjerbat'Veraemnilang vom SO. Sept erstattete Br 
Fischer ans Gera einen eingehenden Vortrag über 
dee Mra Geheimnis« uud Veracbwiegenheit Beaon« 
dein enngend wer der der Tereemmlnng neehitlgande 
gemilthliehe Verkehr, bei dem in Bede nnd Gegen- 
rede eine Menge der anziehendsten Momente zum Ge- 
hör kamen. Wir hoffen auch in Zukunfl auf gleiche 
geistige Belebung unserer Vereinigung. 

Kederlende. Mac Weekblad t heilt folgen dee 
GurioBum mit: Unter den Orden, mit welchen daa 
Bild der Jungfrau su Loretto in Italien geliert iat, 
beAmd eioh bia Ter kwiem eneh dea Greeakreag dee 
Niederllndiadien Ii6wen nnd der desu gehlteende gol- 
dene Stern mit dem Wahlspruche: Virtus nobilitet. 
Beides war dem Staodbilde von weiland dem Nunüua bei 
dem niederl. Hofe, Monsignore VeoobiotU vermaobt 
werden. Kneh gteaeen MiUien iet ea jelit endlieh 
gfllnngeoi dee Bitterkrene enrfiek en erlengen. 

— Dienstag den 6. Novbr. soll die feierliche 
Binweihnng dee Tempek dar d Anne Penlewne in 
Zeendem etettftnden. 

Elaaaa. Am 16. September wurde in Sohlett- 
atadt in Eleeea eine neoe O eröffnet, welche unter 
der Obediene der Gr.O Boyel York erbeiten wird. 
Das ist nun die 4 te Werkstatt von R. York im 
Reichslande, da schon MiUheiuen, Meli and Bttaea- 
burg vertreten eind. 

Sehweis. In Genf, wo die Mrei in rascher 
Entwickelung begriffen ist, beläuft sich die Z;»hl der 
Brr auf ca. 1000, welche sich auf die 7 unter der 
Alpina arbeitenden und die 1 frani. □ vertheileo. 
Dieae ^ helfen jedea Jehr eine Featranemmlong eb^ 
zu welcher auch Frauen und Profane eingeladen 
werden, und deren Srtieg dem menr. Woohenbena 
in Genf suflieaaeo. 

— Die Aeeeie vem Mennt Angnet enthUt 

einen Berieht Uber die Aufnahme des ehem. kalb. 
Priesters Boniface in die franz. (□ „Fratemiti" in 
Genf. Der neue LebrUog bat bei dieaer Gelegenheit 
«ine warne Anqueolw en die Bir fenebtit» bit wel- 
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ober or zwei Tage al« die GlUoklichBten seines Lebeni 
beseichnet, denjenigeD an welchem er das Joch der 
kttii. CnIm •baohftttalte^ und denjenifeii, ir» «r du 
Lioht d«r Hni «rbliekt hat 



Pnll^nj, Die □ West-Friesland im Or. von 
iMfeht Dwattaff dan 28. Oktbr. iu Tut ilin« 



Amerika. Die tir.a Unida de Colon auf Cuba 
hat ffir da« Bürger-Hoapital in Hafnnnn am ttmiB 
flohatna di» Sanma von 24000 paana (60 apan. Vnaan 

Gold) beigesteuert. Desgleichen haben die Frmrer 

Cincinati IIülfgauBBchUsse für die durch die 



von 



letzten Ueberschwemmungen Heimgeauohten eingerich- 
tet, waklke banUa wait Bbar 5000 Dollara an Vn- 



Der neue Tempel der Frmr von f?t. Luis W. f , wird 
100000 Dollars kosten. Die Fa^adc wird 4 Stock 
mit xuaammen 60 Ffusa Höhe stthlen und «ut lauter 
Unmwr gabaut aain. 

Fftr Logenanffnh runden. Wir machen die 1. 
Brr Musikdirektoren auf ein Werk autmerkisaui, wt l- 
obea io der k. säoha. Hof-MtwikalteDhaodluog (Robert 
Mflinbald) enehienen iat, nnd folgenden TMal trigt: 
Mosart, Gedicht von Moseothal. Für Deklamation 
mit Begleitung Hfs Pianoforte und Harmonium (ad lib.) 
geaetit toq Adolph Kugler. (Preis 2 Mark.) Alle, 
die den van Gott hoohbegnadeten und in aeineni Sobaffeo 
ainiig daateheui^i n Gcnim« der Musik liebeu und ver- 
ehren, werden clunh dieses Mtlodrama titf ergriffen 
werden. Die musikalische Begltitung der Dtklama- 
tion bcetab^ ana lauter KUngen ana Ifoaarta Wer^ 
ken (Zauberflöte, Ave verum, 0 noll-Sinphooi«^ Figa- 
roB Hochzeit. Requiem, Don Juan, ClaritTconccit) i*t 
leicht auaiuiUbren und fast durchgängig recht äuge- 
Maaaen. War kVnnto ala Ihnir (der den Br Moaart 
doppelt lieb baben nina«) nngei^rt bleiben bei Wer» 
ton, wie die vom Weltenmeistcr an den *nr Erde 
siehenden Stern gerichtet werden : „Zieh hin mein 
Sohn und heile und versöhne durch deine Töne jetle 
Brdoupein, da bist dair Anaervittilte meiner Söhne, 
drum soll dein Name Amadäus sein!" Da« Mdodwma 
eignet sich ganz besonders zur AiiflVihruiip au maur. 
Festen (ächwesterfesten , Vortra((subeudeu etc.) und 
irixd — «ie ea bereita bier nnd da geaebehen iat — 
die 



Vermischtes. 

-~ IMe mnter dem Protaetorate nnaata dvrah» 
lancbligaten Brs des deutschen Kronprinzen und dar 
Kronprinzessin stehenden Sammlungen für Isohia ha- 
ben ala Geaammtoumme 642 078 Lir. oingetrageo. 
IKa Summe iat beraita der dentaafann Bataebaft in Bam 
anr Verwendung ttbatviaaen 



— fiehohtigung zu dem Referat über den Vor* 
tragaaband der O Apollo. Dar Badaer den eiaUn 
Vortraganbanda in der O ApeUe Bs Willem Smitt 

theilt uns mit, das» er nur von dem aus der Schule 
Voltaires hervor^egengenen LiteratongcHchlechte ge- 
sproohen und Monteequieu's und Bouaseau's ohne 
Baiiebnng anf dia Pcaeee gedaebt hnbeu 



Anzeigen. 

Soeben 



„Mozarf 

(Oediobt Ton Meaanibel) 
iftr DeklamatiOQ mit Pianoforte - Reglailnng nnd 

Harmonium (ad libit.) 

gt'Bi-tzt von 

Adolph Kugler. 

Preis 2 Mark. 
Obigen Werk wurde bereito mit seasatloiellCBi 
Erfolge zu (iebör gebracht und kann anf das 
Wärmste empfohlen werden. 

Dreadoii. 



KgL fliaha. Hetettaikhandlg. 
Pranenatr. 



Tactag Ton M. im in Laipiig, Seabarntraaee 8. In 

Dnak ren Br T 



Emladungo 

Die Up «IT Miligaleodeii nergeorMe 
In ür. Irankltart a|E 

feiert am SonnfajBT, 4. MoTember d. J«) 

ilir 75 jähriges Jubiläum. — Die Festarbeit bo- 
giiiiit präciü haibzwei Uhr, [an der sich eine 
Tafel Q (das Gedeck mit % FL Wein per Mk. 4) 
anreiht. Aiirnddungen werden Üb spätestens 
zum 30. d. M. erbeten. (F.a. 76/10) 

Or. Frankfurt a/M., October 1883. 

Adolf TeMie, 

Mtt Bt 

_ _ Comaiiasion bei Robert PHaae (M. C. CSaraal) io Laipug. 
Br Toilratb in Leipzig. 
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WAehMtUdli «in« Vvmai«t. M t >w wi< Mto l t i |l i Il lü fMl . PnU da« kalh«o J«kr«. • Hark. 



N o 44. Sonnabend, den 27. Ootober. — 1883. 

Beatellangea von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkUche Mitglieder dervelbon anigewieaeD h&bM, mrden 
darcli den Baebhud«!, towift durch die Po«t beCrisdict, und wird d«r«D FortieUang ohn« vorher eiagesMgme 

AbiMfltaOaof ■!■ Twlu^ UeDMBd ngeeeiidL 



Inhalt: Die Mrei und die sociale Frage. — Der Strick (9eUllll)b — A«« dem LefOnlebeo: Berlin, Leipiff. 
— Den deataehea KroDprinseD tarn 18. Oktober. — Anaeigeo. 



Die Uaurerei und die sociaie Frage.*) 

y. n. ff. Brrl Wie der Katurfonciber fliom- 

dringen sucht in die GeheimDisse der Natnr; wie 
er das Walten ihrer Kräfte tiberall bf^lausrlif . so 
fiiad wir Frmr die Erforscher und Hüter der sitt- 
lichen WettordniinK. Wo sie gestört ist, sudien 
wir na herzustellen, wo sie wankt, sie za stützen ; 
und wo sie durch Wahn und Thorheit verkehrt 
wird, suchen wir aufeukläreo und den Irrenden 
Lidi^ SU verleiben. Und dae thut der F^r niobt 
ak annar 8chlelMr, der eniar blindeii, nnlwinMeten 
Naturkiaft dient, sondern als Arbeiter im Dienste 
der Gottheit, in welcher er lebt, webt und sein 
Werk treibt Ais eine bedenkliche Störung der 
aittliebia Weltordnung endieint die Ndale Frage, 
deran Dringlichkeit und deren einschneidende Be- 
deutung von allen Denkenden und von allen Par- 
teischattiruDgen anerkannt wird. Wenn man sie 
aber avoh ah Baudie aod Krankheit ak Peetbenla 
an Staaftdrarper, als Racheact der untern daseen, 
als Umsturz aller menschlichen Ordnung bezeichnet, 
eo wird sie damit nicht aus der Welt' geschafft. 
Soll eie nicht verbängniaevoU für die Völker £u- 
ropas waifden, «o onua an ihrer Lonmg fort und 
fort gearbeitet werden. Wie soll man aber diesen 
gordischen Knoten Iörpu? Soll man es machon 
wie Alexander der Grosse und ihn mit dem Sd^werdte 
leriianen? Dai wire eine VSmag dnrdi Gewall, 
die wohl momentan ein Todtschweigen der Frage 
bewirken, und die sociRlistt-^cben Bestrebungen auf- 
halten and beschränkeu konnte, aber die Ursache 



*) Vortrsf sabilten in der D Apollo i« O. Ldpric, 
T. Bed. dor Wmr^Ztg, 



dcB Uebelfi, den innerlich weiter klimmenden Fun- 
ken doch nicht beseitigen würde. Soll eine grond- 
Iklie und doroilgreileiid« LSeiiog der FVag» gih 
lingen, ao müssen die Quellen aller socialtaoheil 

Bewegungen verstopft werden , sie möp;pri nun in 
der Unwissenheit oder der UDzulriedenheit, in der 
YerffUirasg dundi die Agitatoren, in dem VerfaU 
der Sitten, oder auch in wirklicher Bedcttakoag 
und Veruacblässiguog der Arbeiter liegen. 

Dass diese Quellen und Ursachen beseitigt 
werden sollen, dazu haben Kirche und Staat ihre 
mittel Tersttckl 

Die Arbeit der Kirche ist, wenn diese ihre 
Liphi^sprpiiif^t in flas rpchte Kleid hüllt, und wenn 
eie, statt mit dogmatischen Bombast zu langweilen, 
die wahre dirietliclw Labeniweiilieit ihren Zu- 
hörern bietet - gc^viRs nicht zu unterschätzeil 
und auch die Veran8{ii.ltunf»pn des StaHtes zu 
Wohle der untern VoliiS&cluditen werden nidit 
ohne bdleanen Einfloea Ueiben. Wdehea iei nun 
unsre Arbeit der bedrohlichen Erscheinung gegen- 
über? Fürchten Sie nicht, meine Rrr, dass ich 
Ihnen ein politisches Lied vorsingen und Sie in 
dass Gewirr der leidenechafUiohen Parteikftmpfa 
Iflbren werde, die leider dia.F^nge in einer aebt 
verwickelten gemacht haben; nein, ich werde ein- 
lach zeigen, was die Frinrei vermöge des in ihr 
wohnenden Geistes zur üeiiung der socialen Schä- 
den beitragen kann. Und idi werde dabei nnere 
k. K. so auffassen, wie wir sie ans denken in ilirer 
Wirksamkeit über ihren Kreis hinaus, in ihrer Ar- 
beit für die sittliche Weltordnung. Ich werde sie 
ni dieeeoi Zwedce betraditeai 

1) als Li chtb ringerin. Ab eine solche 
drin^ lie aui SalbeterlMnatniM; Jeden fordert 
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sie auf, tiei in aein Innerea, überbanpt aui sein 
Laben ni sehanen. Dann leuchtet sie mit dem 

liebt der Wahrheit in alle Kr( ise hinein, sie sucht 
Wahn und Irrthnni zu veiiLljem hcii, wo sii^ kann 
und sie muss auch die Arbeiterschichteu aus dem 
Dunkel ihrer Bahn heraussuiübren suchen. Viel- 
fitdi fehlt ee ja denadben an der rechten Erkennt» 
niss ihres materiellen und ßeistigen Zustandes. Sie 
überschätzen sich in n-assloscm Dünkel, d<^r so 
weit geht, da&s eine Versammlung dersülbcn in 
dem Aofrttl engen kSnnte: Aoegeeohloaeen sind 
Doctoren, Beamten und andere Müssiggänger. Sie 
halten also ihre Tbätigkeit sillfin für Arbeit. Und 
mit welch traurig gefärbter liriUe sehen sie ihre 
VeKliiltnieBe nnd überhaupt unare Zeit an. Man- 
ober, der über Verarmung und Uber das Elend 
des Volkos khigt, denkt nicht daiaii. dass es früher 
zehumabl schlimmer war. lu Baieru mussten 1780 
Tiw Ragimcmtnr Gatallarie auanebiMi, mn die 
Bbenll a et a tre ut en Bettler au&agreifen. C6ln hatte 
damals 10 — 11000 Bettler, und es bettelten nicht 
blos8 geringe Leute, sondern auch Standesptrsoneu, 
ja eine Kcgicrung klagt sogar über bettelnde Edel- 
leute. Alto eine totale Verschlechterung dw Le> 
bcnslage nnsrer unteren Schichten ist nicht vor- 
handen, nur die Agitatoren, die sophistischen, in 
Chimären Terstrickten Wühler und Hetzer malen 
dem Volke eeine ffitnation lo traarig und unwürdig 
vor. Hier muss da» ftmr. »Erkenne dich selbst!" 
die Arbeiter zu einem besonnent^n Blick auf sich 
seihet und auf die Arbeiterverbältnisse anleiten. 
Sie ttinen einielian knuii. dnia Sne LagCi wäre 
liewbMieh eine scUimme. dnrdi die Humflespinnate 
ihrer Führer nicht vi-rhfsscrt wordf n kann , und 
dass sie nur auf dem Wege ihrer eigenen sittlichen 
und beruilichen Vervollkommnung waljrhaft vor- 
warta kommen können. 

EVeilicb hat die sociale Frage auch ihre be- 
rechtigttn Seiten , 80 dass selbst unser grosser 
Kanzler und unser durchL Br Kaiser Wilhelm der- 
aelben Intereaae nnd Theilnabme beweisen, aber 
es hiingt sich hu Vii les daran, was zum Ruin 
eines Landes und Volkes fuhren kami: Umsturz 
aller gesellschaftlichen Ordnung, Gemembesitz alles 
Eigenthums, Ertödtuug alles religiösen Sinnes und 
andere Krebsschäden mehr. Und hier ist Licht 
zu s< liarti Ti durch Vorträge. Reden, Vereine, durch 
liclillreuüdhchcs Wirken in allen Kreisen, damit 
den geiähr liehen Bestrebungen, die im Jahre 1878 
fon BO sodaldemokratisdiea Zeitnngen genifart 
und gefordert wurden , ein Damm entgegengesetzt 
werde. Br Selchow will nsich dem Ausspruch 
Christi: Wer ein Kui>i aulnimmt in meinem Na- 



men, der nimmt mich auf, dass schon die Kinder- 
gemüther der Arbdterwelt Ins cum Eintritt in die 
Schule wohl zubereitet und von Hass und men- 
HclHMifcitullicIau Wesen beireit werden möchten, 
iüerhüi uoUen nach seiner Meinung ganz beson- 
ders die Frmr helfen. Gewna hat «r nicht U" 
recht Die Fnarei kann aber auch nar Heilung 
der Schäden» aar LSsoiig der socialen Frage bei- 
tragen : 

2) als Bewabreriu der Meuschen- 
wfirde and Henaehenachtnng; Mensehen- 

würde ist in früherer Zeit, namentliofa in der Zeit 
vor der französischen Revolution gar arg mit Füssen 
getreten worden. Damals laugirten die unteren 
Classen test mit den Sflkron und die Bdiandlnng 
der Arbeiter war eine harte und lieblose. Das 
ist gar sehr anders geworden. Seit Napoleon I. 
einem schwerbepackten Manne bescheiden auswich, 
nnd ala sieh sem Gefolge darüber wunderte, aus> 
rief: Bespeot vor der Arbot; und seit der Dichter 
Freiligrath ^iesungcn hat; „Jedem Ehr. , jedem 
Preis! Khre jeder Hand voll Schwülen, Ehre je- 
dem Tropfen Schweis, der in Hütten fällt und 
HQfalenr und seit das SprScUehi im Volksoraad 
lobt: ^ffishst du einen Arbeitsmaun treu und gut, 
dann wisse mein Sohn, dem ziehe den Hut!" ist 
die Menschenwürde im Preise gestiegen und man 
bringt jetzt auch dm arbeitenden CSIassen die 
Achtung entgegen, die ihnen gebührt Aber ist 
wohl diese Theilnabme ur.tl diese Achtung, welche 
ganz besonders die Frmr ei für das geringste QUed 
der Measchhdt verlaugt, überall in dar vaditen 
yfem vertreten? Wir ghuibeo ea nidit und bemfen 
uns auf Tage8erscheinunf,'eii. 

Eh üst ohne Zweifel, das manche Arbeitgeber 
diu Arbeiter knechten, bevortheilen, überlisten und 
keiner Acbtong werth halten. Und deshalb ist es 
nicht zu vttrwundern, wenn* ein Blatt der Gegen» 
wart schreibt und zwar kein socialdemokratisches 
Blatt: „Die Wohlhabenden betrachten ihre Ar- 
beiter und Geholfen nor ab Arbeitsmascbinen, nnd 
kümmern sich um deren Wohl und Wehe, um ihre 
moralischen Eigenschaften , ihr Leben uüd ihre 
Familie nicht im geringsten. Ist der Meister und 
Herr dem Qeacbiffartraiben entronnen, so will er 
sich selbst leben, will guter IMoge sein, der Ge- 
sellschaft pflegen und da geht er dem gemeinen 
Mann lieber aus dem Wege." Und hier ist die 
Frmrei, welche die ganze Menschheit umfasst, 
weldie das rechte und edle Selbstgefiibl in jeder 
Menscbeuseele wecken will und für den Gering- 
sten Achtung und Theilnabme verlangt, welche 
keine Unterschiede zwischen Reich und Arm, zwi- 
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lehen holMm und medennt Stande kennt, m> redit 

wieder der gute (Genius, der auch dem Arbeiter 
die uDTcr kümmerte Würde und Ehre giebt, die 
mauchem mehr werth ist, ak der vergrösserte 
Binen Brod. Diese Aditnng soll aidi nach dem 
Geiste der Mrei auch überall da zeigen, wo man 
die Lage des Arbeiters verbessert, sei es durch 
die Wobltbat des Unterrichts, oder durch Unter- 
statzung in materieUer Hiniicht „Nicht «eil ihr 
arm seid", sagte der heimgegHngono Br Lndns m 
den bedürftigen Familien , denen bcsclieert wnrd". 
„sondern weil wir euch lieben und achten und 
«&n8cben, dasa ihr euch mit uns freuen Bollt, ha- 
ben wir eueb Uerhor geladen.** FVeilidi ist dab« 
zu wünschen , da«8 die Arbeiter ihre Menschen- 
würde nicht selbst von H\ch werfen , denn dann 
konnte auch die Uim, die Freundin der Mensch- 
heit» ihnen nicht dienen. Aber weiter trägt di6> 
•elbe zur Lösung der socialen Frage bei: 

3) als Pflanzstütte allgemeiner Bru- 
derliebe und Humanität Verbreitung hu- 
maner und liebevoller Gesinnungen, das ist es ja, 
was wir mit goldnen Lettern auf unsre Fahne 
schreiben, und wodurch wir der Welt Glück und 
Frieden zu geben Buchen. Die Liebe, welcher 
unere Tempel geweiht sind, sucht die Armen auf, 
nnd nildeirt ihre Sotten, nimmt ainh der Verlas- 
senen an, und schafft ihnen neuen Lebensmuth; 
überall wo das Schicksfil nur Dornen bietet, sucht 
sie Rosen zu streuen; und sie schlingt ihr Band 
um alle IfeBsoiMotdnder der EMe; de kennt Iraine 
Vorurtheile, wenn es gilt zu retten und zu haUea. 
Soll ich Ihnen die Liebesthaten unsrer Brr nennen, 
die sich in taugenden von segensreichen Anstalten 
(dTenbarenf Es ist nicht oöthig; SiAalle wissen, 
waa Frmr für Speisung der Armen» ffir Bekleidung 
anner Confirruftnden , für Wittwen und Waism, 
für Speiseaubtalten , für Bekleidung armer Schul- 
kinder, für Auabildung unbemittelter, talentroller 
Knaben, fBat Kinderbewahranstalten und Rettuugs- 
bäuser, für Gründung TOn Schulen etc. thun. Und 
diese Liebe und üuoianität, sie leuchtet als heller 
Stern auch in die Kreise der Arbeiter hinein; sie 
iihrt dabin, dass man berediitigte Forderungen 
ihnen gern erlGUen und ihr Loos verbessern wird, 
dasB man sie so weit als möglich am Gewinn 
participiren läast, das man sie nicht als todte 
Maachinen ansieht, sondern als Henscbm mit 
Banan» denen man auch ein Herz entgegen brin- 
gen niuss. Ich kannte einen Frmr ohne Schurz 
und Band; in seiner Fabiik gab es keine sociale 
Frage, sondern Jeder kannte nur ein Ziel, dem 
Fahrikbemi Bank» lieba und VartraiMa an ba- 



weisen. Er kante seioen Arbeitern ein Asyl Ar 

das Alter, er gründete eine Schule für ihre Kinder, 
und schützte sie mit allen MitUdn vor Noth und 
Gefahr. Die frmr. Liehe, welche die Gerechtigkeit 
und Barmberagkeit in ihrem Gefolge bat, darf 
vor keinem Opfer erschrecken, wenn es gilt, die 
Wunden des Monschengeschleclits zu heilen. Das 
BerUner Tageblatt sagt: Eine viel verzweigte und 
wnnelfeste Organisation sur Abhilfe des Elende 
ist bereits von Alters her in steter Wirksamkeit» 
es ist der Orden der Fnnr Seine Wohlthäti^kcit 
ist von unabsehbarer Tragweite, und ihre Warte 
gipfelt auf der Höhe des Menscheiiadels. Das ist 
ein sehr freundliches Urtheil eines Niebtmaurers. 
Wenn er aber fortfährt: „Der Orden müsste auf 
den socialen Ruf der Zeit hören, und die Richtung 
nach deren Erfurderuiss nehmen. Kr hätte frei- 
lioh eine tiefgehende Schwenkung zu machen, aoUte 
er sich dazu ani'chicken, ^der modernen socialen 
Auff^ahe gewidint t zu sein. Fr müsste eine prin- 
cipielle und zweckliche üuigestuitung mit sich vor- 
nehmen; absr em gutes Fundament dazu ist ihm 
gegeben. Mit seinen Verbindungen and Blitteln 
kann er sich sofort vor den socialen Riss stellen, 
indem er sich dafür erklärt, den Mittelpunkt sei- 
nes Wirkungskreisen nach aussen zu verlegen und 
ein Beistand der besitslosen Gassen au irardaa* 
— so ist er aus Unkenntniss unsres Bundes in 
einen Irrthum gerathen. Fr i^laubt, dass unser 
Bund nur eine Wuhlthätigkoitfiaustalt ist, und 
kennt die häheren Ideale einer o nicht Wenn 
aber auch die nicht als orgaoisirte Gemein- 
schaften in Reihe und Glied gegen das sociale 
Gespenst kämpfen, so wird die Frmrei doch da- 
durch, dass sie flberall in der Welt den Fkdm 
der innigen und treuen Menschenliebe anknüpfe 
uicht wenig zur friedlichen Lösung der socialen 
l'rage beitragen. Das thu,t sie ferner noch: 

4) als Kämpferiu gegen den Materia- 
lismus und Peasimiamus. 8o lange wir leben, 
bind wir an die Materie gebunden, und Keiner 
kann sich von ihren Rfi/i-n und ihren Fes^^eln 
ganz befreien. Wenn man aber in sogenannten 
böhereo Kreiien nichts Höheres kennt, als den 
Manimoa* wenn man gaas aufgeht in der Sorge 
um das eigene Wohl, wenn man fieberhaft nach 
Bereicherung jagt, wenn man eine verderbliche 
liust an hSebst fragwürdigen und schalen Genüssen 
offenbart und edle Genüsse belächelt, wenn man 
schonungslos die Kraft des Mitmenschen ausbeutet, 
und wohl gar Gefallen an unrechtem Gewinn zeigte 
wenn man durch roassloaen Geiz, sinnlose Varw 
aohwandung oder gameinaa Arotaenthnm lidi aiii^ 
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Mldmet, so ist dies ein Materuüismos, der nicht 
so Ulligsii ist^ and d«r die Boeisldaaiokmtie gras 

zieht, nährt und schärft Hier tritt nun die 
Frmrci «dadurch helfend auf, dasB sie mit ihrem 
Idealismus den Materialismus zu dämpfen sucht, 
dsss sie di« Welt aaden anselttuen lehrt» als wie 
einen elenden, niedrigen Kampf ums Dasein, in 
welchem Einer dem Andern zu schaden sucht, so 
viel er kann; dass sie den £goismuB, die Selbst- 
siidifciii den Bann ttat vod reine Binde TerlangL 
Und wo sie diese ihre Mission erfolgreich übt, da 
wird auch die sociale Frage leichter gelöst werden, 
da Qrossherzigkeit und EdelainD den arbeitenden 
Classeo entgegen bnmwn, nnd auf das Ganftth 
dsnelben wohlthätig einwirken. 

Freilich ist der höse Geist des Materialismus 
und Pessimismus von den woblbabcuden Kreisen 
bis in die untersten Schichten des Volkes gedrungen. 
Auch Idar fordert die Hjine des Gennsses ihre 
Opfer; ausschweifendes Wesen lockert die Fami- 
lienbande, und kehrt sich zuletzt in einen wahren 
Trotz gegen alles Göttliche und Heilige um. Die 
Anrath als Gottes FGgnng hinsunehneii» sich mit 
einem Herzen voll Ergebung, oder mit kindlich 
zufriedenem Gemüth, mit Gottvertrauen im Herzen 
sich über dieselbe hinwegzwietzan« das gehört zu 
Eigsnadiaflen, die bhui in onterea Kaisen heut« 
satage vielfach vergeUidi sucht. Und «iis (hr 
arrogante Pessimismus, der in die Grmüther der 
bethörten Anhänger des Socialismus eingepäanzt 
worden ist, für Früchte trägt, das schildert der 
Sduiftstsllar Melwing sdir klar. Er sagt: H6rt 
man die socialdemokratischen Redner, so ist die 
heutige Wirthsohaft^oiduung auf Betrug und Raub 
gegründet; die ganze deutsche Geschichte eine 
alirani-boaliafta latrigae von Betrilgsni nnd Kar- 
ren; Luther ein bornirter Pfaff; MelanöhtiiOB ein 
fistelnder Schleicher; Schiller tin reactionärer Phra- 
sendrescher; Göthe ein serviler Uo^oet; die grossen 
Feldharm nnsrar Geadiichte Gorgelabsdineider; 
die BoUgioB m lee ra r Hnmbug, erfunden von Be- 
trügern um Narren zu bethören ; die Vaterlnnds- 
hebe ein verhüllender Schleier für Raub uud Mord ; 
die Ehe eine staatlich concessionirte Prostitution; 
dia Sdiala eine VardunannigHUistalt im Dienste 
gegen die Freiheit u. s. f. Solch düstre und falsche 
Weltanschauungen müssen zu einer gänzlichen 
Verrohung und Verrottung der Gemüther führen. 
Gelingt ea der Frmrsi anch nicht» dieses Gift so- 
gleich aus den Volkskreisen gründlich herauszu- 
holen, so wird sie doch durch das Hochhalten der 
idealen Anschauungen, durch die Förderung der 
RsdlicMwit mid Togend, duidi die BefonraguDg 



und Auszeichnung würdiger Armer und dorch 
andere Ifittel mehr den flUan Strfimnngan dan 
Boden mehr und mehr entziehen , zumal wenn 
der einzelne Frmr in feinen Lebenskreisen überall 
belehrend und aufklärend wirkt Aber die Frmrei 
hilft die soeiala FVaga anefa sddiesslieb dadurch 
lösen, dass sie: 

5) eine Helferin bei der Heilung der 
Zeitgebrecben ist Wer unsrer Zeit recht 
tief in das Gesidit bliokt, der wird neben vieleii 
erfreulichen auch bedenkliche Züge erblicken. Ea 
ist ja vieHach gelungen einen trostlosen und wahn- 
sinnigen Atbeismus in die Kreise des niederen 
Yoikea m verpflanzen ; wie verheerend er wirkte ist 
nicht SU schildem. Dabei zeigt sich nicht selten 
Mangel an gesetzlichem Sinn; Mangel an Autori- 
tät; Mangel auch an rechter inniger Vaterlands- 
liebe. Mit Recht heisst ee in dem Buche „Die Werke 
der lief»": Der Kwn- und llittelponkt der Ar- 
beiter liegt nicht auf materiellem, sondern auf 
geistigem und sittlichem Gebiet Das Verbältniss 
diir Stände zu einander ist ein anderes geworden. 
Der Arbeiter steht dem Arbeitgeber heute anders 
gegenüber, als vor 50 und 100 JahrsB. Die Au> 
toritäten sind gcfallon, die Pietät ist gewichen. Es 
kommt heut zu Tage keinem Arbeiter mehr in 
den Sinn, den hSheren Ständen um ihrer BSdong 
und ihres Besitzes willen eine übergeordnete StM- 
lung zu zuerkennpn. Nicht Achtung, nicht Ge- 
horsam ist es, was ihm die Standesvorzüge Anderer 
abnötbigen, nur Neid und Groll erfüllt sein Herz! 
Auch hinsichtlidi dieser Zeitgebreeben. weleiie di« 
sociale Frage zu einer vcrhängnifisvollen machen, 
kann die Mrei zur Lösung ihre Sandkörner und 
Steine beitragen. Ist doch die LJ selbst eiu Ge- 
setess- Institut, in dem alle freiwillig sieh ttnter> 
ordnen und gehorchen , und insofern t^teht sie als 
Muster für den Staat da; wird <ioch die Pietät 
gegen das Verdienst in der innigsten Weise in 
Haurerkreisen gepflegt; wird doch die Vaterlaoda- 
liebe, so wie die Liebe zum angestammten Fürsten 
hei jedem Festmahle geweckt und geweiht; und 
wird nicht auch die Religion eines Jeden hier 
heilig gehalten, hier, wo Friede und Duldung 
herrsdit, wo aber auch die Bdigi<w dea Henena 
Erfrischung und Nahrung erhält Rechnen wir 
hierzu noch, dass der einzelne Frmr in der Ach- 
tung vor Gesetz und Itecht, andern voranleuchteu, 
Sberhaupt einen, von den Zeitgehrechen vnbertthiw 
ten Charakter der Welt zeigen soll, so werden wir 
es nicht leugnen können, dass die Frmrei im Stande 
ist, die sociale Frage auf eine günstige Bahn zu 
leidnn, und Sure Oebhrea absnwenden. 
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Ja, sie wird als Lichtbringerin, als Bewabrerin 
der Menschenwürde und Achtung, als Pflauzstätte 
allgemeioer Bruderliebe und humaoer GeeiDDung, 
ftlt KBn i p^ri ft B^swi UtttnriftliiiDQS uid Fonünti» 
mus und als Helferin bei Heilung der Zeitgebrechen 
wenigstens dafür sorgen , dass Aufklärung, Boson- 
oeoheit, Milde, Gerechtigkeit, Noblesse die Ober- 
hand behalten. Die Wel^ wird lehen, daae aie 
wie iu vielen Dingen auch bei dem der Gesellschaft 
drohenden Brande mit uns zu rechnen hat Mag 
übrigens die frage gelöst werden, wie sie will, 
immer weiden ivir mit Hörtel nnd Kelle rar Stelle 
aMAf am jedeo Schaden an der Menschheit wieder 
auszubesBern, Wunden zu heilon, und der sittlichen 
WeltordnuDg zum Triumpi zu verbelien. Und dazu 
tOAB mn dar ewiKe Heiilarl 



Der Strick. 

Wenn wir noch jetzt an heiliger Stätte nie- 
derknien und mit gefalteten Händen unser Ge^ 
bet ipreohen, eo liegt darin eine Selbetfeaeelang, 
Selbsterniedrigung und Demüthigung vor Gott und 
eine Ert^ebnng in den höheren Willen, ebenso wie 
der Kuss der Katholiken auf den päpstlichen Pan- 
itz elgentfiahniir cineAdcimtion dea atd danBelbeD 
festickten Kreozee lein lolL So schreibt Fftpit Ki- 
oolaus I. an die zum Christenthum bekehrten 
Bulgaren im Jahre 860 : „ Im Evangelium werden 
die Bösen an Hiiuden und Füssen gebunden. Was 
than nnn die^ welche darch IKederlniien nnd ffiUide- 
falten ihre FQsse und Hände vor dem Herrn bin- 
den, Anderes, als dass sie gleichsam Gott zurufen: 
Herr, befiehl nicht, dass mir die Hände gebunden 
werden and daas man mieh in dieftoeeente Fiaeter- 
nies werfe, wo ist Heulen und Zähneknirschen. Denn 
siehe, ah habe mir selbst die Hunde gebunden 
und bin bereit, mich stäupen zu lassen." 

Dteaa UntwerfniK aater den Willen Gottee 
beweiien wir Frmr ja jetst noch, indem wir bei 
Nennung des Obersten Baumeisters unser Haupt 
entblösaen, wenngleich wir sonst in der O über- 
all mit dem Hut aut dem Kopfe erscheinen, als 
freie Minner, die keinen HSheren fiber aieh aner> 
kennen als Gott, die einander gleich achten, so 
verschieden auch Rang und Stellung im profanen 
Leben sein mag, die damit aber auch anerkennen, 
daia for Gettae Augen alle Henicben gUkii aeien, 
dass nicht Rang und Ehren, nicht Reichtbum und 
Gelehmamkmt vor Ihm gelten, eondern allein der 



Adel der Seele, der Reichthum an brüderlichen 
Gesinnungen und Werken der Tugend und Gerech- 
tigkeit Deshalb erhält aber der Suchende ent 
■eben Hat, wenn leine Aufnahme vollendet und 
er in den Kreis der freien Männer eingetreten ist, 
welche nur darin die wahre Freiheit erkennen, 
dass sie sich frei gemacht haben von Lastern und 
FeUem, von der Maoht der Finstemiaa und der 
Lüge, von den Banden des Unglanbena und Aber- 
glaubens, unter denen der Unfreie, der Knecht der 
Sünde, noch schmachtet So erhält der Strick um 
den Hab dee Suchenden die dritte Bedeutung, dase 
der die Aufnahme Suchende dadurch anerkennt, 
das« er bisher unter der Herrschaft der Sünde 
und in den Banden der Unwissenheit gelebt habe, 
von denen er eich an befreien wttmdM durah die 
Attfnahaie in dea Band der Geweihten und in der 
Gemeinschaft und durch die Hilfe derer, die sich 
selbst schon durchg«kämpft haben zur wahren 
Freiheit lim dies deutlich zu macheu, deckte ja 
auch eine Binde die Augen dee Suobaoden, weil 
er bisher wandelte auf den Wegen der Finstemiss 
und der Unwissenheit, während er nun daa licht 
der Weisheit aufsuchen will. 

In dieeer Bedentang gebrauohten lehoii die 
Inder das Symbol des Strickes, namentUcil 80 in 
den Vedas, so z. B. in folgender Btelle: 

So höre jetzt, o Varaoa, 

BSr* metnea Ruf und aegne mich, 

Schutzflehend ruf ich Dich herbei. 

Du. Weiser, bist der Herr des Alls, 

Des Himmels und der Erde Herr, 

Auf deiuem Wege höre mich: 

Auf daae wir leben, 16ee nne 

Den Strick vom Bakt nimm weg den Striok 

Von unserm Leib, von unserm Fuss. 
Immer und zu allen Zeiten haben die Men> 
edien die Sttnde nnd die Neigung nur Sfiade im 
Menschen als eine Hemmung der Seele auf der 
Balm des Guten erkannt, haben sich zu religiösen 
Oemeinschaiten zusammengethan , um im gemein- 
■amen Gebet und in gemeiniamer Thätigkeit au 
versuchen, von dieeer drilekenden Laet» von dieser 
beengenden Fessel sich zu befreien, welche die 
freieren He^'un^en der Seele einschnürt Sie er- 
kuuuteu, dass dies uicht ohne Hilfe von oben 
anSulich eei. und lo flehten lie, wie in dem ange- 
führten Gebete, um Erl6enng von den Fesseln die- 
ses Leibes, damit rein und lauter die Seele eich 
emporzuschwingen vermöchte. 

So kam ef , daae man unter dem Bilde dee 
Strickes dann weiter überhaupt die Materie ver- 
etandf wekhe den Qeiit an ajah ftiaali and duroh 



ihn gezwtmppn wird, die mannigfachsten Formen 
anzunehmeD, sich immer neu zu verwaadelu und 
m Terjängeo» ohne dodi im ewigen Kreisläufe des 
Werdens und VergebeuB sicli zu veredeln. Ja, 
wir finden zuweilen geradezu den Strick als Sinn- 
bild der SchlHiigo, jenes bekannten Symbols der 
Verdwben bringundeu Materie» weldie den Geht 
fesselt und za Fall bringt, weldie als Versucherio 
den Menschen zum Ungehorsam vcrUn kt unil sein 
Streben nach Wahrheit missbraucht, um an deHseii 
Stelle die Kenotuiss des Guten und Bösen treten 
tn laann; eo mShli nna Plntarcb (de inde «t 
Osiride c. 19) , dass in den Cultliaiidlungen der 
Isis, der Göttin der Materie und der Weit, ein 
Seil statt einer Schlange in Stücke gehauen werde. 
Wie aber die in den Schwans eidh beiaaendeSdilangc 
zu einem Bilde der im uwigeu Kreislauf sich um- 
gestaltenden Welt wurde, so wurde auch das Seil 
zu solch einem Bilde der ununterbrochen sich neu 
eneagesden and wieder Tergeheoden Welt Den 
prägnantesten Ausdruck dafür finden wir in einer 
sinnbildlichen Handlung , welche, wir uns Diolor 
(L 97) berichtet, bei einer feierlichen FostTcrsamm- 
Inng XU Ehren der grossen Göttin der Akanthier 
tlattfand: Bin Hann flicht das Ende einea Seilea 
aus zwei Schnüren zusammen, während gleichzeitig 
viele beschäftigt sind , das Seil am anderen Ende 
wieder aufzulösen. Der rohe Stoff erhält in den 
Bänden dea SeOfleohters eine fcnnatliche Geatalt 
nnd zwar wird aus zwei Schnüren das Seil zusam- 
mengeflochten , d. h. dip Zweiheit des Geschlechts 
tritt zur Einheit zusammen, um so die Weltord- 
onog bennstell«) «nd iinnier wieder zu erneuern, 
ewig zu verjüngen, so sehr auch tausend Arten 
der Vernichtung, des Todes, der Zerstörung be- 
müht sind, diese materielle Welt in ihr HichU 
anbulSaen. 

Wenn abo der Suchende mit dem Strick am 

den Hals in die CD tritt, so bat das einmal die 
Bedeutung, dass nr aus der dunklen Kammer der 
Todesnacht an das helle Licht der Welten Lj ge- 
treten iat, daaa die Atome der Afaterie an einem 
nenen Geachöpfe zusammengeflochten sind, dass 
ein neuer Mensch dem Tageslichte g« }>oron ist, 
zweitens aber, indem er selbst sich den Strick um 
den Hals gewunden hat, daas er daa Materielle, 
die Lust der Welt, ala eine Fessel erkannt bat, 
wodurch Pf verhindort ward, an ilie Rettung seiner 
Seele zu denken , dass er in der profanen Welt 
vor den Anfällen der Laster und der Leidenschaf- 
ten aieh nicht an retten «uaate und da« er dea- 
halb den stillen Frieden der n und die Mithilfo 
der Brr aolBUoht» um dort Ton den Banden der 



Sinnlichkeit sich zu befreien. Indem dann aber 
der Strick von seinem Halse gelöst wird, deutet 
man ihm an, daaa er eich aelbat befreien miteae 
von der niederdrückenden Last dar materiellen 
LuHt, um ']\c wahrp Kroihrit zu p;''winiiPn, um Tu- 
gend und Frieden zu erlangen und den Lohn sich 
an erinmpfen , der ow dem bewahrt Gefnndenen 
ertheilt wird. 

Fassen wir zum Schlüsse noch einmal kurz 
zusammen , welche Bedeutung der Strick um don 
Hals des Suchenden habe, so werden wir sagen: 
eratena bedeute er die ToUige Unterwerfang daa 
Fremden unter die Satzungen und Gebräuche, die 
Befehle und die Macht des Ordens, zweitens er- 
kennt der buchende dadurch an, dass er dpr Lehre 
dea Ordena aidi nnterwerlen w<dle ala Lernender, 
dass er von der höheren Macht sich leiten lassen 
wolle, welche die Brüderschaft selbst verehre und 
der sie sich beuge; drittens aber sei ihm klar ge- 
worden, daaa die Ifaoht der Sfinde und der Un- 
wissenheit es sei , unter deren Feeaeln er bisher 
c;csr}i machtet habe, dass er ihr nhi^r zu entfliehen 
hoti'e, dass er sie mit den Waffen des Licht« be- 
kämpien wolle, um so zu siegen über die finatar- 
nim nnd den Unfrieden nnd anm Lkshte and aa 
der Wahrheit durchzudringen. 

Haben wir damit diesfm entBchieden uralten 
Gebrauchthum seine vollständige Berechtigung 
naohgewieeea, ao erfibrigt ea jetst nodi, an fragen, 
weshalb es in unserem System der Gr. L.a der 
Frmr von Deutschland fortgeblieben sei, welcher 
Ersatz dafür bei uns an die Stelle getreten sei, 
und ob der Strick nidit auch bei nna dodi, wenn 
auch in anderer Gestalt vorkomme. Oben war 
schon erwähnt worden, dass die Binde, mit welcher 
des Suchenden Auge umnachtet ist, dem geistigen 
Inhalt nach dieselben Bedeutungen hat, wie der 
Strick am Halaa 1) BlindHnga ttberttaat awh der 
Suchende der Leitung der Brr, denen er einmal 
sein Vertrauen ^eschpnkt hat; 2) er bat einKCsehen, 
dass bisher das Dunkel der Unwissenheit über des 
Lebena wahrea Ziel daa Auge aeiner Seele deckli^ 
dass ihn die Brr erat aui den riditigeo Weit 
weisen werden, um zum Frieden zu gelangen; S) 
liass daa Auge des Geistes umhüllt sei von der 
finstem Binde dea Leibea, in weldien der Strahl 
der göttlichen Erleuchtung hineinfallen müsse, um 
ihn zu (iurrlilfuchten , damit er erkennen mäge^ 
was zu seinem Frieden diene. 

Bei uns aber schmückt der Strick ah Vev- 
bindnngaband den fiatlicben Band der Lehrling»- 
tafel in weit umfassenderer Bedeutung. Wenn ee 
auch zu weit iübren würde, dieee hier austuhrlich 
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darzulegen , mag sie doch im Anschluss an die 
Torangebeode Darlegung angedeutet werden. Wie 
wir ol>en nbeo, dMHi «nfeeiM dn GefHbl <ler Ab- 
h&ngiglniit im einar höheren Macht, zweitens die 
Unterordnung unter eine reinere Lr-lire, drittens 
der Zusammenhang aller Geschöpfe unter einander 
nnd des W«l(;gaozen darunter Tentanden sei, ao 
••heil ftiidi «ir nntar dem VeteiiiigiiBgsbaiid eio 
Bild der Kette der Wesen vom geringsten bis zum 
Tollendetsten , die alle ein gro^sses wohlgeordnetes 
Ganzes bilden, das nach einem einheitlichen Weis- 
hmtsidaiie fgsmämBen und in unuDlerbrodMiier 
Stärke erhalten wird und sich zu immer reinerer 
Schönheit weiter fortentwickeln wird. Es bezeich- 
net sod&UD die Kette der Menschen, welche alle 
dfldvnli SQ «iimn Gmuob Teniuigt rind, da» lie 
jenen AntheU am Gfittlichen als unverlierbares 
Erbtheil besitzen , was sie so hoch über alle nie- 
deren Geschöpfe hinaushebt, dass sie jenen Funken 
daa ewigeD Uditas empfangen haben, dar TOm 
Throne des Höchsten ausgegangen iat, die Finster- 
niss durchdruckte und erhellte, um zu seim m Aus- 
gangspunkte wieder zurückzukehren. Jenes Ver- 
einigungsband vereinigt sodann alle diejenigen zu 
«inar uniemisahareii Broderkette^ welctw akh dk^ 
aea Besitna bewnsst geworden abd nnd nun sich 
das Gelübde geleistet haben, an sich zu arbeiten, 
so lange es Tag ist, um diesen Funken zur Flamme 
m aieh anrafadien, ihr Jhmera dadurdi tu reini- 
gen und ra Tändeln, um aich immermehr mit 
Göttlichem zu erfüllen und so den Erblohn sich 
zu gewinnen, welcher jedem treuen Arbeiter ge- 
wu ist 

So reicht das Band aus dem ewigen Oiten» «0 

es in den Knoten der Unendlichkeit des geistigen 
Seins geknüpft ist, herab durch den tiusteren Nor- 
den zum irdischen Westen, so senkt sich der (icist 
vom Thron dea BBehaten in die materielle Welt, 
verknüpft sich im Norden in den Knoten der Leib- 
licbkeit und des materiellen Daseins, senkt sich 
hinab auf den musivischen Fussboden, welcher die 
aus lieht und Finstemiaa gewobene Welt bedeutet 
und steigt im Süden wieder hinauf, wo er den 
Knoten der Seele bildet, um wieder in den ewigenOsten 
zurück zu gelangen; denn die Seele ist der Kampf- 
platz, wo Geial nnd Materie miteinander am die 
Herraohaft ringen, wo die Lwdenaehaften und Af- 
fccte toben, wo die edleren Regungen keimen und 
reifen, und wo sich das unsterbliche Wesen bildet, 
das Tod und Vernichtung überdauern wird, um 
einmgelken in die awife Herrlkdikat anm Vater dar 
Liebe und der Walurfasii 



Ana dem Logenlehen. 

BarUn. Die Altflehottitdie O in Berlin feierte 

in 8chr ainniger und enfsprechtoder Weise das fiOjähr. 
Jubelfeflt de» hocbfiochrten Rr Netto. Dcreolbe hielt 
auch dabei eine reiche Ernte der Liebe uod Treue, 
die wir ihm, dem im 1HI. Lsbeasgahre itabenden GrsiBt!, 
TOB HEsnsB gBanea. Mltge sein Lebeoaabend aeoh 
dnroh manehen heUen AttfUisk sieh TarkUbrenl 

Leipzig. Es gebt ans ein Aufruf su, der aas 
das Hers enehQttart imd aus den wir nur den 

SchluBB hier abdrucken wollen: Die dennalige Lage 
des Brs Lewis in Wien int eine perailezu verzweifelte; 
das liegt auf der flaoheo Hand, und bedarf keines 
aasfifadislMB KaekwaiMs. Ton selnsm geiatigeo Za> 
Stande von dem Bswnsstsain saiaar HflMes%ksit> 
seines hoffnungBlosen. kummer- und HorgonTollen Da- 
seins, d&a wie tiia giftiger Bobrwurtu an ihm nsgt 
und die wenige, ihm noch gebliebene Kraft gierig Ter* 
sdirt, will ieh gar nieht spiediea. Was aber seine 
physieohe Oesundhoit betriflt, SO ist selbe in einem 
i»o!phfn Urade herabgf'kommcn , dase die Af-rsto kein 
andere« Urtheil mehr darüber habeo, alä Aohseizuoken 
nnd KopflMdi&ttaln. ICaa weiss, wss dies an beden« 
tan bat. Sie sehen die Möglichkeit einer Bettung 
gegenwKrtig nur mehr darin, dass ihr schwerkranker 
Patient eine Cur •Saison in einem böhmischen Bade 
sioh gVnne — tSn Anshmso, das derselbe nur mit 
einen bitteren, tranrigeo Lächeln entgegenndusen 
konnte. Derlei kostet Geld, und das hat wfin mit 
einem Einkommen jährlicher 300 üulden nicht zur 
Verfügung. Sr mnis eise auf da^ was fttr so Viele 
leine wLozas^Ansgabe", fBr ihn aber, Iralliohen Aus- 
spruche gemäss, der letzte Rettungsanker ist, verzieh- 
ten, lind hilfloB untergehen, wenn Sie, meine Brr! 
ihm nicht miidtbälig unter die Arme greifen. 

Und dämm, mnae Brr, bitto ieh Sie dringend 
und instlndig^ wenn aneb, weiss Gott! mit sabwsrsn 
Herzen nur, denn bo gerne ich danke, so uogeme 
bitte ich, und entsohliesse mich su letzterem nur 
wenn es nieht mir, sondern einen Andern an beUim 
gilt Lassen Sie als würdige Brr Frmr, alles, was 
gtgtn Br Lewis spricht in Thrrm Herzen nicht zu 
Worte kommeo, werfen Sie über seine Schwäche und 
Mängel — wir alle sind ja sterbliehe und daher 
ÜBhlerhaftB Hsnsebenl — den Behleier der JKehston« 
liebe, des Vergessens, der brüderlich rn Harmherzigkeit, 
und lassen Sie voll und mächtig nur auf sioh wirken, 
was zu seinem Gunsten angeführt werden kann und 
mnss: Seine nabestrittsaso Verdienste nm die k. K. 
als Stifter und Qr3nder des österreiob.- ungarischen 
f Bsiamurerthams — seine in ftüheien, giuoklicheren 
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Zeiten Tielbethätigte Liebe und OroMmutb gegen 
dfirftifB Brr, deniB er dm« IImi ud Sei vdl film 
eeia« Etille m fsbein fewofaitt im — eeiii hohei 

Oreitenalter, sein an Entbehrungen, Schinersen und 
herben EnttSuaohuogen überreiches Leben und seine 
für immer •errüttete Qeinadbeit! Diesen gewichtigen 
Motben gegeoSber eeUteo ent alle «ndeiND mu 
Schweigen gebracht und ihm geholfen, auch an ihm 
gethan werden, was er an so vielen Anderen gethan ! 

Wird dies geschehen? — Kaum wage loh's su 
boffm, denn die trfiben ErlUimngen der Ve r g e a g enlieit 
haben meine anfangs »o gläubige Zurersioht auf das 
denkbarst geringste Maas horabgeitimmt. Will oder 
kann mao dem armen alten Br Lewis nicht helfen; 
— Iah www ea oiehtl 

Dooh Tialleiaht tSasche iah miA, meine Brr! 
Vielleicht thun Sie etwas für ihn , was meine kühn- 
sten Erwartungen übertrifft, Tielleiobt beeohämen 8ie 
meine kldnmiithige aad vaiMita BflAiungaloBigkeit! 

CBotMea aiaiga od«r eioaaliia Brr die UMtn 
Augenblicke des greisen maur. Dulders durch eine 
lifbevoltn liuhe erleuchten und ihn überteugeo weilen, 
dä»s die Barmhersigkeit in der Uaurerwelt noch nicht 
•legaalarlm iat, ao bittao wir, etwaige BioeeDdunfen 
an noe gelUligst gelangen cn lassen. Wir werden 
itt eeiaer Zeit darüber daakend ^nittires. IKe fied.) 



18. Oktober I 



Olückrerheissender Tag, wo auf der Berge Uöh'n 
Feuer gläniten ringsum, Säulen des heissen Siegs, 
Da die TSUnr aioh laaHeo 
BiMt aaf Leipiig'a beriUimtar Unr 1 

Bagen hat nne gabvaaht Oeioea Gelnirtetaga lieht I 
Oröieer stiegst Du empor, höher eratiahlt die Bahn, 

Die das Schicksal beBtimmte 
Deinem mächtigen Flug, o Held! 

Wie der Schimmer verblasst, freundlicher Stern; Schein, 
Wenn das Morgenrotb naht, Sonne sich funkelnd zeigt, 
Alao liiid aneh die Thataii 
BomenthateB, die Du gelhaal 

Kit dem Blitze des 8tahl% der Dir ein Griffel ward, 
Orabet IQr ewige Zeit ia dar Gaiohidita Bmh 

Du gewaltige Siege, 

Deren Zierde die Demuth war. 



Neben Lorbeers des Kriegs sohmückt Dich der Palme 

Zweig ! 

BahBtaar biet Bn der Knaat, fotaabandaf meaapadiaftl 

Edler Ifenschlichkeit Fackel, 
Liebe lenehtet auf Deinem Ffadl 

Drum am heutigen Tag Liebe dee gaaaen Volks 
Flamme zündend empor, glühe bQgaiatemd fortl 
Ueil Dir, Nächster am Throne^ 
Wo der grSMte dar yiter thnrntl 

Br Dr. Ootthold Ereyenberg, 
Mstr. T, 8t der a zur Deutschen BedUehkeit, 
Or. Iserlohn. 



Anzeigen. 

Eiuladimg. 

Lftge nr «ifgpIfHiileii Strg^nrtllM 
ta Or. Frankftirt ajH. 

feiert am Sonnta«, 4. TMmwt imh t ir Smf 

ihr 75jähriges Jnbiiäuiii. — Die Festarbeit be- 
ginnt präcis halbzwei Uhr, an der sieb eine 
TaMa (di8 Oedaok mit '/> FL Wain per llk. 4) 
aareilii Anmeldungen irardaii Im spSteatens 
ZDm 30. d. M. erbeten. (F.a.7(VlO) 
Or. Frankfurt a/M« October 18S3. 

Ad«ir Tebifo, 
MeL f. St. 

Mentone bei I^izza. 

Wessinger'a deutsches Hotel und Pension 
in aohanater Lage — mit geadifttstem Oartan. 
— Iti unmittelbarer Nähe der öffontlichen Gärten 
und der Promenaden — Damensalon — Rauch- 
zimmer — Deutsche Zeitungen — Bairiscb Bier — 
gute Kfidie nnd radle Weine — mSaatge Fraiia. 
Ea empfiehlt aidi den geehrten Em bestena. 

Br Wessiagcr. 



Alle Zusendungen an die □ 
Augusia z. soldMM ZIrlnl im Or. von 
Verden unter der Adresse: 

Dr. ned. LaaeaftlelB 

daselbst erbeten. 
Göttingen, IL October 1883. 

A. 

corresp 



Sccretair. 



Teria« vea M. ZiUe ia Leipsig, Seebnrntnuee 8. — la CoauBiieion bei Robert Friese (M. C Gavael) in Leipilg. 



▼ea b Teltaatk in Leipiig. 



d by Google 



FEEDLiUEEK-ZEITUNG. 

Pftr «Gl» RfldakliMi feranlwortlidi : Dr. Ciri Pili, Leipiig, ManchoeriSlnfie 2. . 



Wa«li«ntUcta «Ine NiinaMr. 



45. 



W l bm Wiit l itwlfttf Jllirf Mf. Preis dM halben Jahrg. 6 Mark. 

— Sonnabend, den H. XovemVter. • 1883. 



Besielluogcn von Logca oder Brüdcra, welcnä Hieb :iIh wirkliche Mit^lic icr dcruolbon auBgewieaea haben, werden 
"■ "1, lOWle darch die Post iicOn-di^'t, und wird deren FortsettWif 

Abbestellung als verlangt bleibend sugcsandt. 



■«hall: Die Wirkung de« Lichtet am Johannistage, vcrglicbea mit dem Liebte der Blrei. Von Br Mor. 
PMa la Chauiita. — £tae Lahrliaga-Aafoahm«. Ton Br O. lucbach. — Aas dem LoganlelMn: Ctonf, Bsn, 
Spsaltiii, Aastnüira, PortogaL — Vsrmiselitas. 



Die Wlrkanf des Lichtos am Johannistage, 

Tergliclien mit dem I/ichtc des M.iurerel. 
Vortrag de« dep. M«tr. v Nt l!r Dr. Mor. Pfal« 
am 24. Juni d. in der lJ Harmonie üi Cbemniti. 

Geliebte Brrl 
In wunderbarer Art hat der a. B. r, W. den 
Trieb zur VerTollkommDuog in das locere des 
MeudMii g«k|{k UnkaMTirte Völker, wie die 
AnierikaSi achXiftia von KiluUieit an die äusseren 
Sinne, so dass uns Staunen ergreiit über deren 
Sehweite, feineD Geruch und scbariee Gehör. Kul- 
tifirte yÜkar watkm ihte geistigeo Kiifte lu beben 
und mil ferechtem Stok bliioken wir «ni die gröss- 
artigen Rcsultato der Denkkraft des Menseben. 
Und docb ist kein Mensch vor dem anderen bei 
seiner Geburt bevorzugt. Jeder, der eine mehr, 
der andere veniger mühaam, mitse eidi n der 
HBIm der Bildeilg teiner Zeit durch Aostrengung 
seines Geistes emporarbeiten. Ja bei einer Ver- 
gleichuDg der oeueateo mit der älteeten Geschiebte 
nheiDt das Wort dee Volkei somtreffen: .Alles 
schon dageweaen." Ein Gedanke, der auf Neuheit 
Anafffucb macht, findet sich oft fast mit densrlben 
Worten in einem wenig gelesenen Werke älterer 
Zeit, Und kann das wohl anders sein? Unsere 
ganae Ualerlialtang, «uer Foreohen in der Wie* 
senschaft, unsere Versuche auf dem Gebiete der 
Technik beschränkt es sich nicht zunächst auf das, 
was der Welt schon angehört, aut das, was sehr 
gebildete, bocb geldurte MSoner-Tor nni fittkden, 
anf das, was die Menschheit in einem Zeitraum 
von weit über 1000 Jahren immerfort auf das schon 
Dagewesene aufbauend scb äffte? Erst nach langem 
Blngm und Arbeiten geüDgt «i dam und jenem 



neae fiiichtlaiDgende Gedanken für die llenibhbeit 

auszustreuen. Sulche Leute scheinen von Gott 
besonders bevorzugt zu sein. Es ist nun ein schö- 
ner Zug im Völkerleben, dass man alle Fortecbtitte 
anf den Gebieten Bensofaliober Thätigkeit eohon 
in der ältesten Zeit als von Göttern herrührend 
ansah, ja für jedes einzelne Fach einen besonderen 
Schutzgott desselben ernannte. So förderte bei 
den Qrieohen Apollo Musik «ad Gesang, Hemet 
den Handel, Aeskulap die Hdlkunst Die christ- 
liche Zeit nahm anstatt der Götter Schutzheilige. 
Daraus erklärt sich denn, wie die Bauhütten des 
Mittelallara 5 GekrBnlai CiAadtoe, Gastoriua, Sym- 
phoriatana, HKhiatrataa «ad Sinplioma ab Schuts- 
heilige verehrten. Diese sind zwar nicht auf unsere 
Mrei übergegangen. Allein luich si« hedurfte eines 
Beschützers. Mag es nun sein, dms die Gründung 
dar «raten O ilberhanpt aof den Johannistag fiel 
und dass ao die Wahl eines Schutzpatrons leicht 
war. Gt'nug, für uns gilt Jobannes der Täufer 
als derjenige, nach dem sieb unsere ^ Johannis- 
^ benennen. Georg Förster in seiner Besohreio 
bung eines Bildes des Jobannes hat recht, wenn 
er behauptet, kein Maler habe je einen passenderen 
Stoff zur Darstellung wählen können, als den Jo- 
hannes. Während uns alle Bilder von Chxistns, 
aaefa die besten nieht redit geotlgen, weil in den- 
selben sich stets der Mensch Christus mehr aus- 
prägt, als der wirklich gottähnliche (wer möchte 
sich auch unterfangen Gott zu malen) können wir 
ans das Bild eines Johannes redit wohl gelungen 
denken. Aber wie ee mit der Kunst der Malerei 
ist, ao ist es auch in unserer königlichen Kunst 
Ich meine, die Mrei hätte Niemand anders als 
besseran Bepriientanten ihrer selbst, als Vorbild 
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für die Erzieher and Lehrmdatar des Menscben- 
geadileditet viUen kömieii tli JohaiuMs im 

Täufer; denn der Mr strebt nicht Unerreicbbarem 
Dach, sondern dem, was Johannes auch wolltf, 
Tor Aliem einer Vervoiikommuuug seiner selbst« 
M mit nfaie Krftfle raolMii, mdaim »ber dar 
BMMruDg des Menschengeschlechtes im AllgsniM- 
nen. 0, dass wir doch alle rechte Jünger unseres 
Schutzpatrons des Johannes wären, die Mrei würde 
Doch gröfisereo Matnn fSr die ilenMidieit aoliaffni, 
Als jetzt schon. Lassen Sie mjcfa daher heute 
meine Betrachtung an Johannes \in(\ an dm Jo- 
hannestag anknüpfen, indem ich die Wirkung des 
irdischen Lichtes vergleiche mit dem des maur. 

Denkt Bneh doch saBicbat, m. gel. Brr, den 
Morgen eines lieblichen Johannistages. Nie 
scheint der Aufgang der Alles mit ihren Strahlen 
beleuchtenden, durchdringenden Sonne em so rei- 
lendee und gewaltige« Scbaaspiel zu gewähren, 
als um die Zeit des Johannisfestes, oder an ihm 
selbst. Noch schlummert sanlt die Natur mit 
ihren Leben athmenden Kreaturen, noch regt sich 
mIimwW nichts in dem ganzen weiten Weltall, Fin- 
■tenun deckt dM Efdraid^ nor em WAimer Lofisug 
nmttdielt die Erde, da allmählig ffirbt eich's dort 
im Osten am Himmel blutig roth, Aurora streut 
Rosen aui die Buhn des ihr iolgenden gewaltigen 
Sonnenbellee. Olädisam neugierig aehanen die 
ereten Strahlen desselben auf die noch in Dunkel 
gehüllte Erde, sanft wärmend, um allmählig in der 
vom Taue feuchten Natur Leben zu wecken ohne 
StSrang. Bold teigt eidi der Leben und Lidit 
verbreitende Ball in seiner ganzen Scbihiheit. 
Der Johannistag ist angebrochen. 0 wie schön! 
mit wohl da aus, wem es vergönnt int, solch 
einen Anblick zu geniesseu; denn überwältigend 
wirkt der An^gang des SonneDliditee auf den 
Beschauer. Mancher schon fiel wohl bei dem An- 
blicke solch unbeschreiblichen Wunders auf seine 
Kniee und hob sein Herz bu dem Schöpfer des 
Himnda and der Erde. Ist ee die Rahe der Katar, 
die zu früher Morgenstunde herrscht? Ist es die 
Stille, mit der dieses Wunder vor sich geht? Ist 
es die Pracht und Schönheit dieses Lichtes, die 
•ich dem Ange darbietet, was adcbe Wirkung her- 
vorbringt? Sicher wird der Aufgang der Sonne, 
des Tagfslichtes Briugerin, erst dann in seiner 
Grossartigkfit empfunden, sobald mau allem, stiU 
für bich sein Auge au diesem Nüturereiguisse weidet. 
Man tiibit sich in aolchem Aagenblieb», ungestört 
VOir BK>bacht«-rn und Gesellschaft, erhaben über 
alles ir<lis( he 1,. bt u und Treiben, der Gedanke an 
etneu mit Allmacht ausgestatteten grossen \V eiten- 



schöpfer erüasst uns mit Macht und versetzt uns 
gleuduam in eine besondere Welt» das Ange liefaA 

einer schdneren Zukunft freudig entgegen und das 
HfTz findet stärkende Ruhe an dem Rusen der 
isatur und in dem Siebhingeben an den Schöpfer 
derselben. Leest uns recht oft, n. Brr, soloben 
Nntnrgenuss verschaffen. Reichlichen Lohn spendet 
er uns den Lichtsuchenden. Wenn aber der Auf- 
gang des irdischen Lichtes einen so tiefen Ein- 
dradc auf nnnr Ange nnd nnf unser Hen maohti 
welche ■ nachhaltige Wirkung muss da erat der 
Aufgang geistigen Lichtes, die Erkenntniss unserer 
selbst, unserer Bestimmung, der Aufgabe der 
Menschheit und die reine Gotteserkenntniss in uns 
hervorbringen? Und ist möbt nna alleo icIm» ein 
solcher unvergesslicher Morgen geworden? E<E^ 
scheint uns nicht der Tag des aufgegangenen mr. 
Lichtes heute noch als der Morgen eines neuen 
schöneren Lebens? Ein nnbesohraihbares woblthuea» 
des Geftlbl Ton der Macht dm geistigen Lichtes 
überkam uns, eine unser Inneres ganz erfüllende 
Sehnsucht nach der Quelle allen Lichtes eriaseta 
uns und auf nmere Kniee &Uend am Altam dnr 
Wahrheit gelobten wir TnoB dem Streben nadi 
Licht, der Sorge lür das Wohl der Menschheit. 
Wir iüblten, wie die Keime alles Guten von un- 
sichtbarer Hand in uns gelegt sind, und der Vor- 
tat! sie m piegen «rvaebte. Tergeseen, m. Br, 
hat keiner von ans allen diesen schönen Moignn, 
denn sein Eindruck ist eben so mächtig auf unser 
Gemüth und unseren Qeist, wie der Aufgang der 
Sonn« am Johannistag nnf nnser Ange nnd unter 
Herz. Allein das Leben mit all seinen Beschwer- 
den und seinen Sorgen verwischt nur zu oft die 
Erinnerung au denselben. Um daher Mr zu blei- 
ben, um «irUiob unser Gelibdn treu lu halten, 
mttssen wir uns recht oft den Qenuss TeraohaffNi 
maur. Licht aufgeben zu sehen. Und wie Inicbt 
köuneu wir das? Jede Aufnahmen bittet ja den- 
selben dar! Jeder Augenblick, m dem wir uns 
emstlich mit Mrei beechftftigen, iriMsht dae G«- 
dächtniss an jenen Morgen wieder aal Süll ton 
aber doch den einen oder andern einmal die 
Sorgen des Lebens zu sehr drücken, das Treiben 
der Welt ihm ni sehr an scbaftn madien, dann 
benutm er den ersten besten Augenblick und eile 
hmaus, wenn es gebt am Morgen, in die Natur, 
oder ziehe sich wenigstens, wie es Johannes auch 
that. aurttek in die BÜnmuDokeit Einsamkeit fuhrt, 
wie Zimmermann in teinrnn Buche ttber dieeelbe 
wahr und trefift-nd geschildert hat, zurück zur 
Natur, zu natürlichem Wesen, zur Q lolle allen 
Lichtes, iu ihr findet der Mr seiue Lebenslust, 
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Mine IJebe sar IImmUmÜ «iedar. In Ihr lurt 

er neae sein Leben besser gestaltende Entschlüsse. 
In ihr vergebt ihm der Pessimismus unserer Tage, 
der nur entstehea kann, wenn der Mensch sich 
umringt oflbfc von dem Verderbniti der groMcn 
llenRa EuMunkeit stärkt die WiUenekrafi nnd 
verschafft uns Zufriedenheit mit unserem Loo«e. 
ja söhnt uns aus mit allen irdischen Widerwärtig- 
keiten. Wns nber geht in Leben fiber ZofriediBD- 
heii? Sie zu erstreben, sie zu erringen , das ist 
echte Maurerarbeit, das ist wahre Maurerweishi it 
Sie lässt die Erinnerung au den Aulgang maurer. 
Liobtes nie vergehen. 

Doeh bSber atc^gt die Sonne, n. Brr, naob 
und nach am Himmel, Leben weckend wo sie hin- 
dringt. Nicht iHiige und in voller Klarheit und 
Füllt) scii^iut sie vom Gipfel des Himmeigewölbes 
auf nu nieder. Ee ist Mittag am Johaontttage. 
Die Schatten» die bich noch lang binstruckteo su 
früher Morgenstunde, von Bäumen, Felsen und 
hoben Gegei ständen und noch so manches Fleck- 
fdien dee Erdbodens dem «ohlthnendm Ehiflaue 
der Sonne eotaogent sind vendiiranden. In jeden 
Abgrund dringen, wenn auch nur auf kurzo Zt^it, 
die Lichtstrahlen. Lebenslust erfüllt alle Geschöpfe 
der Erde, vom gottähnUchsten Geschöpfe dem 
Menaehen, bie hinab in dem Wonne am EMliodeo. 
Alle Geschöpfe freuen sich ihres Lebens bis auf 
wenige nur Finsterniss und Dunkel liebende Fin- 
sterlinge. Wohl ziebt sich auch manches lichtlie- 
bende QtttixSifi snrttek tor den grellen Lieht* 
strahlen und der drückenden Wärme unter ein 
schützendes Obdach, denn nicht alle vertragen die 
volle Helle dee Tagesgestirns, aber einige, wie der 
bnnte Sdunetterling und die eifrige Biene, tummeln 
sich übertrunken vom Reize der Natar auf den 
Wellen der Luft oder schaukeln oich in der auf 
hohem Stengel befindlichen Krone süsse Säfte 
bergender Blumen. Kein Geschöpf ' vermisst die 
sorgende Hand des WmmHiwIien Vaters. Der reiche 
Schooss der unerschöpflichen Erde bietet Nahrung 
und Trank in reichlicher Fülle Allem, was auf 
Erden lebt Reiche Ernte verheissend wegen die 
Aehren des Feldes anf vnd niedert bewegt von 
warmen Lüften. Noch müssen Monden vergeben 
ehe alles reift und noch manche Frucht der Bäume 
wird ein Opfer wüthender Stürme. Aber weit er- 
sabbssst ilüen Kelch den Strahlen der Sonne die 
' fiber Domen hervorragende Boae^ bald nnseholds- 
voll weiss, bald lieblich roth, bald dunkelschwarz 
angehaucht ziert sie die Gärten als Könij^in des 
Tages. Selbst der Stein, sonst eisigkalt, erwärmt 
•Ml dnrdk die Sonne vnd lanit mumelnd zao- j 



sehen Flfiase dahin som fernen vnere&ttüohen 

Meere. 0 welchen sichtbaren , wohlthätigen Ein- 
fluss bat das Licht der Sonne? Wie stärknnd und 
erhebend, das ganze Innere dee Menschen um- 
iademd aber moas im Terf^eieh su diesem irdi- 
schen Lichte da eine allmäblig zunehmende zur 
Höhe sich steigernde geistige Lichtzunahme für 
den Menschen bewirken? Glücklich, wer einen 
Hittag seinee Manrerlebens erieiolit Wohl er- 
reichen wir ihn alle, aber der eine weniger als 
der andere. Nicht JcHcr läsRt die einmal am Mor- 
gen herrlich aufgegangene Erkenntniss der Tiefe 
der Birei sein ganzes Innere durdringen. Er selbst 
tbttimt Wolken tber Wolken vor eich auf, so dasa 
ihm ein wahrer Mittag, ein volles Geniessen des 
roaur. Lichtes, unmöglich wird. Er st lbst hindert, 
dat>B die Alles duruhdriugendeu Srablen der Mrei 
sein Inneree dorehwirmen, indem er an Allee mehr 
in der Welt denkt, als an seine wahre Bf Stimmung. 
Allt'in so Roll es nicht sein, m. Brr! LasHen Sie 
uns uubeuit von der Aus^ieuwelt, uubelangen von 
sonstigen Dbgen mnftobet dae maur. Licht voll 
and gaos anf nno einwirken. Gar bald werden wir 
uns gern mit ihm ernstlich beschäftigen. Von selbst 
erschliesst sich dann vor unsern Augen das reiche 
Arbeitsield der Mrei und bald versuchen wir hier oder 
dort nneere Kraft. Bs gsht nns wie Johannes selbst 
Ueber die Verderbtlieit der Menschen entsetzt, die 
er trotz seines Beispieles, trotz seiner strengen 
Lebensordnung, trotz seiner Züchtigung durch bren- 
nende Sebmihreden, einem sdireeklichen Ende 
entgegsneilen sah, hatte er sich in die Einsamkeit zu- 
rüf kjjpzogen. Dort dachte er über sich, über die 
Massregeln die Menschheit zu beesern nach und 
siehe — der Mittag war da — «em Bntecblnss 
stand fest Nur Aufopferung, Langmath und Liebe 
wollte er üben, sie allein konnten die Menschheit 
bessern. Nehmen wir ihn zum Vorbilde, dann 
wird es auch bei uns Mittag, sowohl inaotern, ala 
wir die Inrcfatbarai AbgcUndOb in welohe derMsosoh 
durch seine Lesdenachnften hioabstfirzen kann, vor 
unseren Augen zu gewissen Zeiten aufgetban and 
erleuchtet sehen, als auch insofern, als wir die 
Wege som Linerstsn der nflasslilioiien Katnr nad 
zur Hebung der ganzen Mensdhhnit finden. Frei» 
lieh die Wahrheit in ihrem ganzen, vollen Glänze 
zu sehen und zu ertragen, dazu gehört ein ge- 
sundes, starkes, geistiges Auge und öftere Uebung. 
Niobt jeder Mr gewShnt sfash an densslhaB. Dia 
Ausscnwelt mit ihren Ansprüchen an den Einzelnen, 
Scheu vor dem Gerede der Menschen, die Gunst 
der grossen Menge zu erhaschen, machen den Mr 
nnr an kidit nneh nun fSastsriinge, lassen bin 



die Wirkung nnd Kraft der Mrei nicht verBpUren. 
DMlnlb FeatiülDrit« Brr, gegen iUa fabdien 
EiDflBsee. Oeietige Nahrung in FBUe fiodrt liöh 

für uns Alle ohno Ausnahme in der Mroi. 0 bald 
zollen sich bei rechtem Streben die Früchte maur. 
Uaudels in unserem Auasenleben, sehr buld über- 
kmniBi ni» du QeflUil, dan umr Werk der 
Menschheit zum Segen geniobi Wohl glückt mdkt 
gleich jedes Unternehmen , nicht Alles , was uns 
für das Leben brauchbar erscheint, ist lebeusfähig, 
aUein hie und da tproeat unter den Domen des 
Lehens, die uns Terminden, doch auch unverhofft 
ein Röslein hervor nnd söhnt uns mit allen Wi- 
derwärtigkeiten des Lebens aas. Wer als Mr den 
Mittag geistigen Liohtae dnroUebt, der venteht 
es dann, das Hen der Menschheit, das bisweilen 
hart ist wie Stein, zu erwärmen und der Ge- 
sinnung der Menschen, die oft wechselt wie die 
Wellen des Flusses, die Richtung nach dem Bes- 
ewen in geben, ja ihr- dae QeatBadniee abcoriogen, 
die Mrei ist ein Segen für die Menschheit 0 dass 
es uns doch allen vergönnt wäre, einen Mittag 
unseres, maur. Schaffens zu erleben. Wir können 
esb wenn wir wie Johannes Avedauer, Gednld» 
harrlichksit im Guten und Liehe zur Menschheit 
bewahren. Darauf müssen wir aber jeden Augen- 
blick unseres Lebens verwenden und keinen uu- 
gaotttit ittr die Ifaei verstreichen lassen. 

Dean adumt hin, m. Brr, an das ffimaMlaceli 
Schon nimmt der Sonnenball seineu Weg abwärts 
nach dem fernen Westen. Sanfter und schwächer 
fallen die Strahlen über die Erde hin, schon wer- 
den die Sehatten wieder linger, alle Geschöiife 
sehnen sich nach Ruhe. Still wird es in Wald 
nnd Flur, still in Dörfern unl Städten. Das 
Schauspiel, was morgens am Himmel sich den 
Aogen darbot, es geht nngekebrt vor sidL Nor 
Thfiime und Bergeespitzen schimmern noch röth- 
lioh im Ahendroth, schon wird es dunkel. Auch 
das Abeudroth verschwindet und Fuisteruiss brei- 
tat sieb über die Erde, die eben Tag laug in ihrer 
ganzen Scböoheit vor den Blidcen der stannenden 
Menschheit lag. Wohl dem . der nach des Tages 
Beschwpnicn zufrieden und glücklich im Inuern 
Bich an solchem Untergänge der Sonne weidet, 
der dankend cum Himmel anfldickt» für den ihm 
gewordenen Lebenstag, der mit der freudigen Hoff- 
nung, dass am nächsten Morgen die Sonue wieder 
erscheint, in den Armen erquickenden Schlafes 
leohteBobe findet Auch ans AUen, m. Brr, etebt 
einet der Untergang des irdischen Lichtse für im- 
mer bevor. T'ns Allen kommt die Stunde, in der 
das irdische Licht für immer erlischt. Sind wir 



auf dieses unser anvermeidliches Schicksal, vrie 
ee sich ittr Hr liemti gerüstet? Hab« wir, wenn 
die Lebenssonne sinkt, dann die Hofinung anf 

das Schauen einer schöneren, dauernderen Sonne, 
deren Aufgang uns verklären und die wahre 
Seligkeit uus zeigen wird? Ja, m. Brr, der 
wahre Hr findet lie lokon kier in dem geistigeii 
Lichte der Mrei Dieses lehrt ihn ruhig und ge- 
fasst dem Tode entgegensehen, dieses zeigt ihm, 
wie es nach und nach still und ruhig i n uns und 
nm uns werden nusa, wie man onsam vnd ver- 
lassen keine Sehnsucht mehr kennt, als die nach 
dt-ni Himmel, nach einem überirdischen Sein. Mit 
Tauseud l?äden ist der Mensch an den Morgen 
und Büttag aeinei Lebens, an die Erde nnd daa 
bdisebe gekettet Allein aUe disae FSden müsaen 
zerreissen , so ist es die ReNtimmung eines allm. 
B. a. W. , wenn der Tod uns nicht furchtbar und 
unerträglich erscheinen soll. Jugend und Schön- 
heit müssen aebwindeo, die acbOnaten Wünaeho 
uns unerfüllt bleiben, Ideale sich als unerreichbar 
zeigen. Erst dann, m. Brr, richten wir unseren 
Blick hinweg von der Erde, blicken aufwärts nach 
dem, bei dem wir HUfe nnd Trost in jeder trän« 
rigen Lage des Lebens fiudeü, durch den abnr 
auch wahre Freude und hinimlis( lies Wesen unser 
Inneres erfüUt Darum zürne auch nicht, m. Br, 
wenn Dir Vatar oder Mntter, Gemahlin oder ffind 
durch den Tod geranbt wird. Betrachte solche 
Schicksalsschläge als Fingerzeige eines lieheiiden 
Vaters zu dem Wege nach oben. Zürno nicht, 
wenn auch des liehsteu Freundes Auge erbleicht 
Anob die nurteaten Bande mttaien lenobnitten 
werden. 

Es ist bestimmt in Gottes Rath 
Dass man vom lieheten, was man hat 
Mme scheiden, ja edieiden. 
Su .singt der Dichter Feuchtersieben, damit tröstet 
ftirh da') ILtz des Jüngers des Joliannes. Denn 
eins allem kann ihm nie, auch durch Himmele 
Hand nicht, genommen werden, die Bube eeinea 
Henena nnd das feste Vertranen ani daa geredite 
Walten eines unsichtbaren erhabenen Geistes, also 
seine Aussöhnung mit dem Meister aller Meister. 
Sie aber erfolgt um so eher, je treuer der Mr 
seine fflichten gegen die Mrei, gegen seine Brr, 
gegen alle Menschen erfüllt Qleich einem Jo- 
hannes mutlii^,' lassen Sie uns dem Tode ent- 
gegengehen und unser Leben so einrichten, als 
ob der Tod uns nahe bevorstände. Dann werden 
wir scheiden vom Leben gern und willig, denn 
din Hoffnung eines schöneren belebt uns und liisst 
uns auf den Aufgang wahren geistigen Lichtes 
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ImreB« nanr Name aber wird hier in der Kette 
nie yergesfien werden und liebende Bruderhände 
schmücken vielleicht den Hügel des sanftruhenden 
naliraD Jüngers des Jobannea am Jobaanntage 
wohl gar in attiiem Angedenkmi mit Bosea. Amea. 



EIm LeirllBgf-AiliialuM 

in d«r a BaUimi sur Lbda. Tob Br 0. Harbaoli. 



Erste Ansprache an die Suchenden. 
M. Herreo, Sie haben Terlaagt, dam wir Ihnen 

ilaH Geheimniss der Frmrei ofifenbaren, und wir 
haben damit angefangen, dass wir Ibneu die Augen 
vorbanden. Aber das ist nicht geschehen um Ihnen 
das Lieht ni rauben, sondern mn Ihnen das Licht 
ni geben. Das Licht, welches Ihren Leib «nd 
alles was leiblich ist beleuchtet, ist ein täuschen- 
des und trügerisches Licht, denn es piobt allerlei 
Wahngebüde für Wirklichkeit aus und blendet 
oneere Angen, ja achligt de mit BKndlwit Em 
Thor rahmt sich wohl der Wirklichkeit, die er mit 
seinen Augen geschaut hat, wie ein anderer Thor 
alles für wahr hält, was er mit seinen Ohren ge- 
hSrt hat Ein Weiser prQft, was er bSrti nnd auch 
das, was er schaut. Wir nalimen Ihnen ein leib- 
liches liicht um ein {leistiges Licht Ihnen gehen 
zu können. Das geistliche Licht ist Erkenntniss, 
nnd das leibliche Lidit ist nnr ein Sinnhüd des 
gsistlicben Lichtes. Die Erkenntniss ist in ihrer 
Völligkeit die Wahrheit, in ihrem Werden die 
Weisheit Die Wahrheit ist nicht wie ein Stück 
Geld, des gegeben wird als Bezahlung oder AI« 
mosen; sondern sie enriUAstianmihlich im eigenen 
Geiste aus dessen Beschäftigung mit ihm selbst. 
Darum sagen wir Frmr : „Selbsterkenntniss ist der 
Anfang der Weisheit, wie die Wahrheit das Ende 
der Weisheit ist." Das Streben nadi Selbeter- 
kenntniäs ist tttts nicht ein Genius, sondern eine 
Arbeit, und zwar eine ernste und sauere Arbeit, 
denn aller Anfang ist schwer, und wir müssen 
lange nnd mflbselig sudien nnd harren, bis das 
Iddit der Selbsterkenntniss ans anfgeht, wekhes 
das geistliche Licht ist, das uns verheissen ist, 
aber nicht wie eine Kerze oder Lampe angezündet 
werden kann um plötzlich die Nacht des Irrthums 
in die Sonne der Wahrheit sn wandeln. Es giebt 
kein anderes Wissen der Wahrheit, als das, wel- 
ches aus der Erkenntniss, also aus ureigenster 
Geistestbätigkeit liervorgegangen ist. Der Mensch 
iat eben kein Oemicfat, weldies von anseen her 
nieammengebradit ist^ sondern ein Gewichen «d^ 



cbes TOn Innen heraus geworden ist Die Weis- 
heit ist das f!;pifitlicbe Licht, welches aufgeht im 
Herzen des Menschen, wenn er sich nicht täuschen 
und blenden ISsst durch das irdisdie Uohi Das 
geistliche lioht aber breitet sich mehr und mehr 
aus, bis das f^anze inwendige Wesen des Menschen 
ein alle Unvollkommenlieit der Sterblichkeit yer- 
zehrendes Liebesfeuer geworden ist, welches das 
Measdienhera mit seliger Lust nnverKSnd^&ihen 
Daseins erfüllt! — 

So machet Euch denn auf den Weg, Ihr, die 
Ihr gekommen seid um Frmr zu werden unter 
Frmm. Sachet den Weg, der sn uns fuhrt, bei 
dem Lichte, das aufgeben wird in Euch, wenn Ihr 
achtet auf das, was Ihr höret auf Eurer Reise und 
es prüfet ohne Yorurtheü. Das Licht des Ueistes 
wird Euch erscheinen erst als mild lodrento 
Schimmer der Ahnung, dann als sprühende Funken 
der Begeisterung, und endlich als klare und reine 
Elamiue der Weisheit, das ist der wachsenden 
Erkenntniss unerschöpfliche Wahrheit — — 
(Wanderung von W. nadi S.) 
WlihTSBd des HaUes im B. ^ L Wanderspnuii. 

„In die Tiefe musst du steigen, 

Soll sich dir das Wesen zeigen. 

In die Tieie deiner Brust! — 

Weisheit ist die Selbsterkenntciss — : 

Ewigen Geistes Einversündmaa 

Ist des Weiaea höchste Luatl** 
(L.Z.) 

Zweite Ansprache an die Suchenden. 
Sie haben, m. Herrn, verlangt in die Genos- 
senschaft der Frmr aufgenommen zu werden, und 
wir haben Ihnen Geld und Waffsn abgenommen. 
Aber das thaten wir nicht um Sie schwach und 
hilflos zu machen , sondern um Sie mit unwider- 
stehlicher Starke zu rüsten. — Kein Mensch ver- 
mag sieh selbst hinreichend m schtttsen in dem 
Kampfe, zu welchem er durch die auf ihn ein- 
stürmenden Gewalten genöthigt ist, denn er wird 
bald inne werden, dass er abhängig ist von den 
Lebensbedingungen, anter denen er gezeugt, ge- 
boren und alt geworden ist Kommt dasn die 
wissenschaftliche Erkenntniss, dass es das, was 
Zufall und Willkür genannt wird, in Wirklichkeit 
gar nicht giebt, sondern nur für den Unwissenden 
KU eadstiren eobeint, aber TerBcbwindet, sobald der 
stets und überall vorhandene Zusammenhang von 
Wirkung und Ursache ins Bewusstsein kommt, so 
wird o£Eenb&r, dass der Mensch aus eigener Kraft 
gar niobta vermag, vollkommen dem Natnigeestas 
nnterirorfn ist, nnd nnr sieh einbüßet WiUana- 
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fraOieit zu besitzen. — So scheint es! Aber wenn 
es Zabll und Wülkiir ttberhaniit nicht giebt , lO 

ist auch der MeDsch dem Zulall und der WillkQr 
nicht unterworfen, sondern dem Gesetze, ist also 
Glied iu eioem grossen OrgSDismus, d. k in einem 
Ganzen, ohne welches er nicht bestehen kann, das 
aber auch ohne ihn nicht besteht Aus der Noth- 
wendigkeit ui.Ler dem Naturgesetze erhebt sich der 
Mensch zur Freiheit in dem Augenblicke, in wel- 
chem er selbstbewusst das Gesetz zum Inhalte 
sdoes Willens madit; und aus dem NatuxgMetse 
wird in demselben Augenblicke das Sittengesetz, 
aus dem natürlichen Mer.schon — dem Thicre — 
der gt'isti^u Mensch, denn es liegt in der Natur des 
Menschen dttKch zu selo. Frei ist der Mensch, 
welcher wms, was er will, und mit unwidersteh- 
litlicr Stiirko vollbringt, was er will, weil er Geist 
vom Geiste ist, der die Welt erschafi'c und erhält 
Ihr 8nch«nden» wandert weiter! 
(Wanderung von 8. nach 0.) 
Wihrssid des Haltes in 0. — IL Wandertiviicfa. 
MSchwach und hilflos, Raub der Lfifte^ 
So verwehst du. Staub der Grüfte, 
Baust du auf die eigne Kraft — 
Geist m Geistl Dnfa sdbat bsnringsn 
Muast du FrsihMt an erringen — ' 
Stfirke, weldio Welten sobaHtt" 
(U Z.) 

Dritte Ansprache an die Suchendeof-. 
Sie haben» m. Herren, verlangt» dass wir Sie 
als freie Männw von gutem Bnfe anerkennen und 
als solche unserer nenndsehaft wfirdigen; — und 

wir haben Sie veranlasst alles, was Sie zum 
Schmucke an siel) trugen, und sop;ar Ihr gesell- 
schaftliches Gewand abzulegen, bevor wir Sie bei 
uns einftihrten. Das ist geeohehen, nicht um Sie 
herabzuwürdigen, sondern um statt des abgelegten 
ein hochzeitliches Kleid und köstliche Kleinodien 
Ihnen anlegen zu können, in welchen allein Sie 
der treuen Freandsdiaft edoler M&nner würdig 
erscheinen werden. — Als Menschen sind Sie be- 
rufen zu Herren der Erde. Nun, Sic haben sich 
Überzeugt, dass der Mensch schöpferischer Stärke 
nur dann theilhaft ist, wenn er das Naturgesetz 
zam lolmlle aeioM Willen« maohi In dem Ver- 
hältniss , in welchem der Mensch das Naturgesetz 
erkannt hat, vermag er sein Herrscherrecht zu 
behaupten, indem er umgestaltend auf die natür- 
lidien Dinge und Kreaturen wirkt, und so der ihn 
umgebenden Welt das Siegel seines Geistes auf- 
<lrückt, sie als seine Welt kennzeichnet Wohl 
Vieles und Wunderbares hat der Mensch schon 



zu Stande gebracht; nur Eins nicht: er hat die 
Gewalt des Todes nidbt lu beiwingan fwmooht, 

nicht in der Welt und nicht in asinor eigenen 
weltlichen, d. i. leiblichen Erscheinung. Der Tod 
ist stärker als der Geist, welcher das Leben ist 
Alles ist Raub des Todes; was entsteht, das Tsr- 
geht auch. — Aber das Unentstandene ? — Das 
freilich vergebt auch nicht! — Giebt denn Unent- 
standeues? Nun an dem Vorhaudeusein des Natur- 
gesetzes kann doch wohl Niemand zweiteln, da ja 
AUes demselben nnterworfsn ist» — audi der 
Zwtifelnde selbst Und ausser dem Naturgesetze 
giebt es noch anderes Unentstandenes , das ihm 
uahe verwandt ist, z. B. das Gebiet der mathe- 
matisohen Duge. Und die Menschen kSnneo, wie 
wir gesehen haben, das Naturgesetz zum Inhalte 
ihres Willeiis nmrheii ; das heisst doch wohl, sie, 
die uatüriicheu lireaturen, können siclf zur We- 
senheit des Uneatstandenen eriiefaen. Sollten sie 
damit nicht auch der Gewalt dee Todes entrückt 
sein? Von jeher haben alle denkenden Menschen 
eine geistige unvergängliche Weit der leibUcheo, 
vergänglichen Welt gegenübergestellt; aber ia 
jüngster Zeit ist oksht etw» nur die Behauptung 
aufgestellt sondern naturwissenschaftlich bewiesea 
worden, dass Nichtig Irdisches — kein Sonnen- 
stäubcheu sagt mau — )emal8 vergehe, sondern 
dass es immer bestehe. Aber es ist dann auch 
niemals entstanden ! Allerdings nicht sondern alln 
Irdische ist in seiner Gesammtheit wahrhaftig von 
Ewigkeit m Ewigkeit i!^ ändert — das ist nach- 
gewiesen — nur fortwihrend die Formen der 
Erscheinung; — und dadurch sind wir zu dem 
Wahne gekommen, dass die Dinge und alle Krea- 
turen entstehen und vergehen. Wir haben die 
Formen für das Wesen gehalten. Das ist die 
neueste grosse flatdeckung der Naturwisasnsohafli 
wohl die grösste, die jemals gemacht worden : denn 
durch sie ist dem Tode die Macht genommen. Es 
ist erkannt und bewiesen, dass das Irdische nicht, 
wie man gewKbnt hat, Tergänglicfa sd; aber daraus 
folgt in keil, er Weise, dass das Unentstandene^ 
das Reich des Geistigen, künftighin als das Ver- 
gängliche oder gar nicht Ezistirende gelten müsse. 
Da im Gegentbeil langst feetsteht, dass alle Ter^ 
äüderungen im Irdischen mit Aussehlnss jedes 
Zufalles uud jeder Willkür streng nach dem Na- 
turgesetze erfolgen, dieses also eben so wenig wie 
die Substanz des Irdischen ist, so ist vielmehr 
ofiiBnbsr, dass überhaupt alles Entstehen und sUes 
Vergehen nur Täuschung und Walm ist Nidit 
eine zeitliche Welt des Leiblichen haben wir fortan 
gegenüberzustellen einer ewigeu Welt des Geist- 
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lieben; sondern wir haben zu unterscheiden die 
zeitliche Erscheinung von der ewigen Walirhtit 
dee alleinigen Wirklichen. Die Erkenntniss der 
Walirheife Muri mt in TorHbergehenden Sdmne 
dio mMotstandene und unver^nglicbe Wirklichkeit 
suchen und finden. Die Welt mit allen ihren 
Dingen und Kreaturen ist nicht ein aus Nichta in 
Niditi vorübergehender Schein, sondern ein in 
Gestalten und Formen eich offenbarendee Wesen, 
in welchem alles Gesetz und Ordnung ist, also eiu 
allzeit und überall in eich zusammenhängendes 
Lebendigee, in welchem jedes Glied seine ihm ge- 
irieson StoU«» seinen ibsB beotinunten Bem^ seine 
ewige Bedeutung hat Zu leben und zu weben 
im Ganzen ist Zweck jeglicher Kreatur, und des- 
sen sich bewusst zu werden ist spedell die Aut- 
gabe des H ensohen, denn ErfSllnng ihn allrin so . 
befriedigen und zu beseligen vermag. Es offenbart 
sich ihm in der Harmonie der Sphären ein in 
Vollkommenheit, also in Schönheit strahlendes 
CMstonsiaL Zun HonsdievMDt nof Gidm be- 
mlen iObtt der Moudi sieh dnroh nnserreiasbare 
Banden sympathischen Zusammenhanges gehalten 
und {erhalten und weiss sich als Vollbürger im 
Qeisterreiohe nach dem ewigen Willen dessen, der 
das VelteU herrorgshndit hat nnd es rogiert» — 
Dir Suchenden «nndert weiter I 

(Wanderung von 0. nach N.) 
Wahrend des Haltes im N. — OL WandeESpTOCb. 

„Schärfe deine inuern Sinnen 

Dass sie selig werden iune 

Ewige Sphäranhnrinonie. 

Schönheit schmückt dns Beiflh der Gsisteri — 

DiesfT Erde Herr und Meister, 

Herrscht auf ihr durch Sympathie 1" 
(LZ.) 

Ihr Suchenden, wandert weiter! 
(Wandamag too N. nach W.) 

(A. B..Br.) 



Am desi L^^eBlebra. 



Genf. Die □ „La iVaternite" in Genf, weiche 
unter dem OrMsorient von Frankreich steht, wurde 
«B 21. Febrvwr 17M oder «m 21. Tag dm 12. Mo- 
nats 5798 nach maur. Datirung gegründet. Die CD 
„La Fraternite" , ob^'l^it h mit den fr^rnden [+p in 
Genf vereinigt und ein hisohen von ihrer Obediens 
Tenmehliosigt, erfttUt niehta desto wenifer nach Msso- 
fabs ihter Krilfte ihn assnr. BoUe nnd das QMwt 



der Menschcnfroundlichkoit. Die Zahl ihrer Mitglieder 
belauft sich auf mehr als 12Ü und, obwohl nie eine 
t'ransösiBche O ist, tählt sie doch in ihrem ächoosee 
eine sehr grooM Zahl Ton Sdtweiaem. Ihre Hfllft- 
quellen sind freilich bescheiden, aber trotzdiin vr- 
laubf n ihr dieselben doch, stets eine mildthUtige Hand 
über alle diejenigen auisustrecken, welche ihre Iiülf«< 
and Uatersttttsaag naoheiMihaa. Wie ihre Behwestev- 
C§P von Genf beaohlftigt sie -aich viel mit soeialen 
Fragen. So hat sie vor drei Jahn n dio Mittel und 
Wege studirt, um dem Krieg ein linde zu machen; 
im latstan lehre bMehiftifte sie sieli mit der Ersiehuog 
des HUehsns und der Fisa ia der Welt und sneh 
in diesem Jahre ist ihre Arbeit nicht ganz unfruoh^ 
bar gowosen. In der That hat sie allo ihre Thätig- 
keit dahin gerichtet, ihren Sitzungen einen sahlreiche- 
len Besaeh in TersebaibD. ünter Anderen bat lie 
an der definitiven Schöpfung einer maur. Waisenstif- 
tnng zu Genf mitgearbeitet ; si<' hnt bioh an der all- 
gemeinen Trauer mitbetbeiligt, welche in der maur. 
Welt der Ted unserer Brr Gambetts, floinWesa und 
anderer in der Bob weis herrorgemfm bat; sie bat 
eine Trauer O mr Khre ihrer verKtorbenen Brr ab- 
gehulten, an welcher eine grosse Zahl von Schwestern 
thuiiuabm und welche auf alle, weiche davon Zeugen 
waren, den beelen Bindniok sn Qnneten der Ftmrei 
beiTorgebracht hat ; endlich hat sie ihre beiden Jo- 
hannisfofite, das im Winter und das im Soamor, gC^ 
feiert zur lebhatten Befriedigung aWer Brr, 

Unser 8oBiafter*JobaaniefiBB^ weleheo ■n 14. Juni 
letstbin stattfand, war ganz besonders voll Begeista> 
rnng und werthvoller Friji'hte für die Zukunft. Das 
Wetter war den ganzen Tag durch schön. Sobon um U 
übr Holsens Tersanunelte sieb der grSisln Thsil drr 
Brr, aowis einige besnebende Brr, unter dem kühlen 
Schatten eines pchönen und Ausgedehnten Landgutes, 
welches uns durch den Staat auf zuvorkommende 
Weise su unserer Verfügung gestellt worden war. 
Hier unter freien Hinmel fi»d naser Bsakett ststt 
Dasselbe war, wie alle maur. Tafel c§^, voll freimüthi« 
ger Heiterkeit und neuer Beziehungen der Einigkeit 
und Freundschaft. Mach den drei üblichen Toasten 
wurden mehrere Beden gehalten, alle too maur. 
Geiste beeeelt Auch dio Ocsäoge waren mannigftdtig 
und zahlreich. Um 3 Uhr kamen die Schwestern 
an, von ihren Kindern b^leitet, und als das Baokett 
sa Ende war. begann der Ball auf der Wiese Tür 
die Brwaebsenen und die Spiele für die Cnder: das 
Schauspiel war ein wahrhaft entzUckends^. Wie Sie 
begreifen werden, war auch die Musik nicht vergesnen 
worden. Um sechs Uhr gab es jedoch einen Augen- 
bUok der Pause^ um dsn Kindern Spielsottg su tst> 
Ihsilen und bei einer beseheidsnen BcfHssbnng Brr, 
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Schwestern und Eiadcr zu vereinigen. Nach dieser 
ErfriBfht:tijr, -welchp, wie das ot'fi/.iclle Bankett, lauter 
Begeisterung athmete, begann der Ball wieder, um 
sich unter dem Schern Ton Fukalii »emlioh weit 
in den Ahcnd ftncsnddiBeii. Ali mui rieh tnnateb 
waren alle Hersen bcfrici^igt und ir.chr alp ein Frmr 
muistc sieh saRtn, was ich selber meiner Frau und 
meinem noch kleineu Kiudu sagte: solche Feste ver* 
geeeen sieh lisge nidit! 

Br C. Boniface, 
Frei- und nstioaalkatholisoher Piarrer 
(Alpini.) ia Qenf. 

Bern. (Corr. F.). Sonntag dm 16. Sept. (pun 
Bettag) fand Nachmittags eine freie Vereinigung von 
in Bern, Burgdorf und Solothuro wohnenden Bro 
im frevndliehen Burgdorf statt, an weloher etvft SO 
Brr, oMisteDt der □ sur Boflnung in Or. Bern «o- 
gehörend, theilnahmen. — Schon lange -war der 
Wunsch geäusftert worden , einmal mit den Brn von 
Solothurn, welche ein stattliches Kontingent der Ber- 
nerO bUdeo, tueanneaiintreflbii nnd dawi Mgnete 
sich gans Torziiglich das in der Mitte gelegene I^nr^'- 
dorf, wo ebenfaÜB ein Kränzchen blühte und sich 
die dort wohnenden Brr mit Freude bereit erklärten, 
UM in empfangen. 

Im gerlnnigea Beate des SehUtsenhauses wurden 

die Anwesenden von dem ^reieen, aber noch jugetul- 
kräftigen Br Kupferachmid berslich begriisat; nach 
eingenomnener Erfirisehuag wurde «af aehattigem 
Waldweg Baeh dem nahe gelegeoeo Sommerhaus 
spaiiert, wo die IkUderscbaar im herrlichen Buchen- 
hain eine kurze Ha.Ht hielt und dann in'» Bchützen- 
bauB sich surückbegab. Hier entwickelte sich wüh- 
Tend einigen Standen «o gemiitbliidiee , loht eaaur. 
Leben , verschönt dureh die hedetttungsvollen Beden 
der gel. Brr Elie Ducommun, Mstr. v. St., und Piißter, 
Vorsitiender des Club Prometheus in Solothurn , ge- 
hoben dureh die Bildung der Xetle und dureh mao- 
DtgftMhe Gesinge. — Diese wenigen Stunden, an 
einem herrlichen HerbsKage im Kreise der Brr ver- 
bracht, werden allen Theiinohmern in freundlicher 
Erinnerung bleiben. 

Spanien. Nsoh einer Notis des Ma^. Weekblads 
gicbt CS in Spanien gegenwärtig «war 80 theologische 
tichuien, datier aber 2 — (sweil) Landbauschulen. 
Was Wunder dass Ten den 500,000 Einwohnern rm 

Madrid ISU^OO weder lesen noch schreiben können. 
In demwelben Madrid giebt es aber 7000 Sehenk- 
wirlhscbaften. Es ist selbstverständliob, dass wäh- 
Lrieges die clP >Q Egypten die Arbelt meistens 



eingeetsUt hatten. Jetit eoU dieeelbe, aamenÜloh ia 

den Hochgraden, an vielen Orten wict^cr aufgenommen 
werden. — Der Masonic Token von Portliiinl hat kürz- 
lich die Zahl der aut Cuba arbeitenden auf 47 
angegeben. Dieaelbea haben 2708 Mitglieder. Wenn 
diese Nachricht indess nicht genauer ist, als die auf 
Spanien bezügliche, wonach das letitero 172 wirkende 
haben soll, so ist grosse Vorsicht sehr von Nöthen. 
Der Qr. Or. tod Speaien hatte im Torigsn Jahre 
schon 220 c§-' i» Thätigkeit Nimmt man die gewiss 
zuhlreithen Werkstätten des Or. Or. National und der 
iibngen dort existierenden Ur.(;^, >« dürfte man 
dieist die doppelte Zahl ata die dar Wahihmt 



Anstralien Die Stiftung der neuen unabhängi- 
gen Qr.a von Viktoria su Melbourne in Australien 
wirbelt viel IHad aaf uad hat die Brr n an« Hea» 
lager getrennt; tun deumi die eiam iiire Yerbiadung 

mit Englaud auflösen, die Andern dagegen dieselbe 
forterhalten wollen. Die Or. CT aber geht ihren Weg. 
Sie bat einen Wohlthäligkeits-Ausschuss erwählt und 
Hteht auf dem Pnahte, 'ein gleiohes su thim fttr die 
allgemeinen Angelegenheiten. Die Gr. CD von England 
hat Br Lord W. Z. Clarke sum neuen Gr. M. erwählt ; 
von ihm wird gehofft, dass es ihm gelingen werde, 
die drei groeeea AbttMiluagea der eagL MrarftuaiUa 
vereiaigen. 

Portogal. In Portugal scheint nach dem Boletin 
offisial alles was im Lande Stellung und Einfluss hat, 
der Mrei sieh aniuwendea. Leider erbatet maa dort 
immer noch nach swei Tersohieden« n Systemen, und 
mit der Eiatraoht ateht et dabei nieht lam Beetan. 



Vemtschteo. 

— Der Coroite zur Unterdrückung des Mädchen- 
handels bat in London soeben seinen Jahresbericht 
TeröSentlioht. In demselben wird konstatirt, dass 
der Midehenhandel naeh Belgian abgeaemaieB habc^ 

weil die Gefahren zu gross seien , aber nach Fkank> 
reich tnii Deiitpihland im Zunehmen begriffen sei. 
Ait) Freunde der Muuschheit müssen wir Frmr gegen 
dieeen Handel, der mit der grSesten List und Frech- 
heit bt'tritl.t^n wird und Tauttendc von Miiiichen ina 
Verderben lockt, mit ganzer Entsdu. ih nhtit pro> 
testireo und für den ächuts der unglücklichen Opfer 
eintreten, wo wir hdnnen. 
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lieber die Verbindoo^ des Ernsteo aod des 
Hdterea Iii der MavrereL 



Die Mrei hat tod jeher das Schicksal aller 
VerbinduDgen gehabt, deren Teodeoz den Augen 
dar Welt nicbt sofort erkennbar war und deren 
'Wirken mit einen «irUiehen oder nnbh schein- 
baren Schleier des Geheimnisses verdeckt schien: 
man hat sie verkannt, verleumdet, gefürchtet, ge- 
ha&Bt und verfolgt Das Misstrauen und der Arg- 
mim der Hensehen regt sieh gsgen ülse was sie 
nicht zu durchschauen vennögeD und )e weniger 
Bie Uherhaupt befähiget sind, die Erscheinnogen 
im Leben in ihrer Wesenheit zu erkennen, je mehr 
Omen sogar die Kraft gebricht fiber Encliemangen 
nachzudenken, desto leichter regt sich in ihnen 
der Argwohn , dass das Ungekannte wohl etwas 
Böses oder doch Schiidliches sein könne, und es 
bedarf blos einer ausgesprochenen Äeusserung 
diesss Aijgwoliiis, wn die grosse Hasse der Men- 
schen dahin zu führen, diesen Argwohn für be- 
gründet zu halten. Der ungebildetste Mensch ist 
dem Argwohn am meisten unterworleu. Alles was 
er flrit seiDsm von den Banden der Unirissenhdt 
nmschlungenen Geiste nidit m begreifen vermag, 
ruft seinen Argwohn herror nnd erfüllt ihn mit 
Furcht und Bangigkeit Finden wir hierin den 
aalBriMdien Grand des Absij^anbsns, der seine 
Nahrnng ans den natGrIiohatnn nnd ssgensieidisten 
NaturcrscheinuTignn zieht, 80 liegt hierin eben auch 
die Erklärung des Miaatrauens und Argwohns, der 
den ungebildeten Menschen gegen den gebildeten 
m bsherrsehen Termag, Jener mmag akdi ja nie 
in dsn höheren Ideenkreis dsB Odiiideten zu ver- 
setasiir ea ist ihm denelhe etnaa Unbekanntes nnd 



eben darum üefurcbtetes, und weil das Leben und 
Wiriren des Oebildetsn immer mir ein Spiegel sei- 
nes inneren Lebens, ein Hsrrortreten seiner Ideen 
in das wirkliche Leben ausser ihm ist, so wird 
dem Ungebildeten auch dieses Leben des Gebil- 
deten, das er nicht fiassen und Terstehen kann, 
ein Gegenstand dsa Misstraaens nnd Aigwolin^ 
der Furcht und vielleicht auch des Hasses sein. 

Rührt hiervon die Abneigung her, welche wir 
so hiiulig in ungebildeten Ständen gegen die ge- 
bildeten wahrnelimen, so irird diese Abneignng in 
eben dem Grade sich vermehren , in welchem das 
Thun und Treiben der Gebildeten, zufällig oder 
absichtlich, in den Schleier des Geheimnisses ge- 
hfiUt ist, den itt Ittftsn selbet densn niebt müglida 
ist welche das gunstige Vonirtliail einer grosseren 
Einsicht zur Seite steht 

Wenden wir dies auf das Verhältuiss der pro- 
fanen Welt zu dem Bunde der Mrei an, so köonen 
wir es nnr luttitrlidi finden, wann lelitere der 
Gegenstand der sonderbarsten Vermuthungen, selbst 
des Hasses gewesen ist und wir würden uns wniW 
dem müssen, wenn dem nicht so wäre. 

hk der Tbat bat man sich mit den abend- 
teuerlichsten Gerüchten über die Mrei horumge- 
tragen. Man hat die Mr bald für Alchymisten 
gehalten, welche das Reich der Planetargeister zu 
beherrsdien nnd den Stein der Weisen ni finden 
suchen, bald für Falscbmfinaer, welche Sbr tot- 
brec-lierisches Treiben dem .A.ugo d« Gesetzes zu 
entziehen Ursache haben . bald für Verschwürer, 
deren Streben nur auf Staatsumwälzungen Raub 
nnd Mord gnichtet sei; mao bat sie ani dw an- 
deren Seite für freche Gottesleugner, zBgellose 
Epknraer nnd nnmasqge Schweiger erklärt Ja 
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es giebt wohl wenige Auswüchse menschlicher Bos- 
heit und Frivolität, welche der Argwohn des Vol- 
kes nicht in dem geheimniaBToUen Treiben der 
Mr Tennnihet b&tto. 

Nun sagt man, das jete GtrOcht, sei es auch 
noch 80 abenteuerlich, oder so aupenschpinlich ein 
Werk der Bosheit, doch immer einen Grund haben 
mflsse^ Aber ide kaao die nanrer. Arbeit und 
Erholung ingend einen Grund zu jeiMii boafaaiten 
Verdächtigungen gegeben haben? 

Die Mrei, deren Streben ja das höchste 
menschliche Streben ist, nun wohl nicht; wohl 
ab« dieie&igmi Mr. «ekh» dat Wcmh der Hr«! 

verkennen , ihren Geist verkehrten, orler die Ver- 
brüderung zur Erreichung strafwüHij^er Absichten 
zu missbraucbea suchten. Dass dies geschehen, 
kt Iflidev nieht n lengDMi. NasMotlidi aiad w 
fheOMphiMdie and alchymistiscbe TräiuNinäan ge- 
wraen, welche man vorlängst in die dp einzu- 
schmuggeln suchte, und dass die Mrei auch zu 
pdHIndMn Zwecken nuesbrancfat worden aei leihrt 
die Geschichte der englischen in früherer, in neue- 
rer Zeit aber der französischen, italienischen, 
spanischen und amerikanischen c§^' Nimmer aber 
hat sich Deutschland eines solchen Missbrauchs 
der elirwSrd^n Mr-VerbrQdenmg achiildig ge- 
macht, und wenn domungeachtet das Volk auch 
den deutschen Brn Dinge aufbürdet, für die es 
wenigstens in der Analogie ausländischer (f , de- 
m Geflöhiobte ee niefat kennt, keinen Orand finden 
kann, lO man dieeer Grund in irgend etwas An- 
derem zu suchen sein. Ich glaube ihn in der der 
Mrei ganz besonders eigeuthünüichen Verbindung 
des Enaton uft den Heiteren zn finden. Die 
profane Welt weua, da» rieh die Brr an emston 
Arbeiten versammeln. Schon der Ernst der in die 
Logen- Versammlungen wandeluden Brr würde ihr 
dies sagen, wenn dies auch nicht durch zufällige 
Aeonamagen der Brr ihr bekannt wfirde. Ohne 
Abaiing höherer, ihr ganz unbekannter geistiger 
Thätigkeit, terbindet Ric mit dem Begriff des 
Düsteren und GebeimuissvoUen, den sie von den, 
an lullen Tage dioht veredileaeenen Fenstern der 
Logen» Lokale entlehnt, den Begriff des Schauer- 
lichen und — bei dem ihr innewohnenden MisB- 
trauen — Lichtscheuen und Verbrecherischen. Die 
ptofineWelt «ein femer, dan aieh die Brr nach 
der Arbeit erholen und ihre Erliolniig in den 
Freuden der Tafel suchen. Sie sieht zuweilen Brr 
die cSJ Terlassen, deren heitere Stimmung, aller- 
dings eine Folge der empfangenen geistigen und 
leibliofaen Erqoickasg* ibr «iederam Anlan snm 
Aigwobn gieU und «• wird Njenaadep , dar die 



grosse Masse des ungebildeten Volkes kennl^ WVh 
dern können, wenn fii< h sein Argwohn in den 
abenteuerlichsten und absurdesten Gerüchten aus- 
spricbt Nur da, wo Hagere Zeit eine o bestaaA 
wo die geachtetsten Männer des Ortes als Mit- 
glieder derselben bekannt worden sind, wo das 
Wirken des Ordens, so weit es der profanen Welt : 
knnd wird, als ein edles ans den Mauern der □ | 
herrorleucbtet : nur da versdiwinden nach und nach 
die gehässigen Vorurtheile gegen den Orden und 1 
jener Argwohn wird nur noch in Einzelnen laut 

Die Verbindung des Ernsten mit dem Heitern 
dirfte aber als der griSsste Voraag der Iftr-Ver- 
brüderung zu betrachten sein, insofern sich näm- 
lich in ihr der Geist und das Wesen der Mrei 
auf das Schönste offenbart, ht nämlich der Geist 
der Mrei der Geist wahrer Haanailit» besteht ihr 
Wesen in der kräftigen Anregung aller ihrer 
Freunde, nach dem Besitze dickes Geiste zu stre- 
ben und ist das wahrhaft Humane auch allezeit 
eb SehSnes und darum Erfreuendes, so man der 
Qdst der Mrei nicht blos ein analer, aoadsn 
auch ein heiterer sein. 

Human , ein Wort, Welches im gewöhnlichen 
Leben von dem Wohlwollen gebraucht wird, das 
ieder gebildete Mensch ssinea Ifitannsdieii iiS- 
weisen soll, umfasst ursprünglich weit "mehr und 
begreift alles das, was der Mensch, als solcher, 
vermöge seiner intellectuellen und moraUschea 
Krifte werden kann «nd soll. Ist nnn in dem 
natürlichen, unTerdorbanen Menschen ein anf» 
richtiges Wohlwollen gegen alle Mitmenschen Tor- 
handen, so findet darin jener beschränkte Beghfi 
des Wortn hnnaa aUerdiBgs asba Reohtfertigung; 
doch kSnnte man nüt demselben Rechte imtar 
„human" auch Aufrichtigkeit, oder Bescheidenheit, 
oder Mitleid und noch vieles Andere ausschliess- 
lich verstehen, denn alles das umiasst dieses Wort 
nach seuun nrsprini^en Bagriffo ebmilriisi 
Humanität begreift TieUnehr die höchste Bnt> 
Wickelung des menschlichen Geistes, verbaadcn 
mit der höchsten Gesittung. Man könnte diesen 
Begriff nach asit einem rein dentieheB Worts 
„wahre Bildung" bezeichnen, nur wäre zu b^ 
fürchten, dass man dieses Wort nach dem ge- 
nöhnlichen Sprachgebrauche verstünde, nach wel- 
chem jedmr schon dann an den wabxfaait GehS- 
deten an gehfoaa fflaaht, der nur die gewfibnUcli- 
sten Regeln der Höflichkeit zu beobachten pflegt, 
mag sein dist dubei auch noch so unbebaut, 
sein Gefühl auch uoch so verdorben, sein Leben 
anoh noch so narsin sein. Die ehrende Beaeiol^ 
noBg hnma feriient aber aar Dagsniga» wddier 
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mit gläcklichem Erfolge nach einer allseitigen, 
möglichst hohen Ausbildung aller seiner Seelen- 
kräite strebt und alle die Tugenden zu erringen 
bemfibt wt, weldke der QedMke «n den roUkoai- 
BMUsten Geist und am miMM Würde, als ver- 
nünftige Wesen, uns zu orringen gebietet. Beides, 
geistige wie sittliche Bildung, musa darum in jedem 
torlmiidflii will, der aal den Bekn der HaneoilBt 
gegründeten Anspruch maohen «ilL Denn so 
wenig ein moralisch guter, aber geistig beschränk- 
ter Mensch human genannt werden kann , so we- 
nig verdient der gründlichste Gelehrte, ist sein 
Leben nidit «igleidi ein tngendreiehei. 4Beee 
ehrende Benennung. Die höchste Humanität fin- 
den wir in Christus, dessen Ausbildung aller in- 
telleotueileQ und moralischen Fähigkeiten alles 
Übertraf, wae die Erde je seTor oder nachher 
gesehen hat Don Ruhm wahrer Humanität» wenn 
auch in minder hohem Grade, finden wir nur 
noch in einigen anderen Menschen; unter diesen 
ist m nennen voniiitlieb Socrmtee, nach ihm viel- 
leieht der treffliche Marc Aurel und in der spä- 
teren Zeit Luther, Melanchthon, der edle Kaiser 
Joseph II., und andere gross» der Menschheit zur 
Ehre gereichende Geister. Dass wahre Humanität 
immer von der böduten Aditang aller guten and 
vonirtheilsfreien Menschen begleitet ist, lehrt die Ge- 
schichte, ut)d wenn der Mr jene wahre Humanität zum 
Zielpuukte seines ätrebens macht, so dari er auch 
sugleidi gewin lein. daai ihm die Aehtong aller 
besseren und vonurthailifregeii Meoiohan nldit 
entgehen werde. 

Humanität ist der Geist der Mrei. Niemand 
wird mit dieaem Oeiale aieli hefiremden, deeeen 
Leben nicht schon vorher nach Erstrebuog der 
Humanität hingerichtet war. So wie jeder Er, 
der nicht von Liebe zur Humanität getrieben Auf- 
nahme suchte, sich in unserer Bruderkette nimmer 
heiBieeh ftthlen wird, lo wflidai avoh die firr ihre 
Verbindung übel berathen, wenn sie Männer in 
ihre Mitte aufnähme, welchen jede Befähigung 
zur Ausübung unserer königlichen Kunst abginge. 
Denn eine kAn^Kche Knnat ist dae walurhaft hn- 
mane Leben allerdings mit Becht zu nennen, da 
es nichts Höheres, Herrlicheres, ja Majestätischeres 
geben könnte, als den Anblick eines Mannes, der 
als ein ToIllRmMnMier llenaob vor unenD Augen 
atibide. Nur diese mensdiliohe Venicommenheit 
ist das Ziel des Mrs und das ganze Wesen der 
Mrei ist darauf berechnet ihn diesem Ziele zuzu- 
führen. Alle Arbeiten, zu denen sich die Brr in 
der □ Tenammeb, habea keinen anderen Zweck 
ab dteaen; alla S^bole^ aa denn die Mrei feafr* 



hält, so oft sie auch schon der profanen Welt von 
Brn verrathen worden sind, welche die Idee der 
Mrei nicht zu fassen vermochten und darum in 
ihren Symbolen nichts als en hindiaahee Spielweik 
erUiokten, sind darauf berechnet den Hr an das 
grosse herrliche Ziel seines Strebens zu mahnen 
und die innige Verbrüderung der Mr kann und 
aoU dam dienen, dieeee Streben durbh die Theit' 
nähme Aller aa ihm eu erleichtem und zu fördern. 

Den mächtigsten Antrieb zur Erstrebunp 
wahrer Humanität wird aber der Mr immer iu 
sich selbst finden, wenn er die erste und wioh- 
tigste Regel, welolie die Weiaheit ihren JQogam 
zuruft: Lerne dich selbst kennen! beherzigte. Die 
genaue Konutniss seiner selbst wird ihm so viel 
Mangelhaftes, Schieies, Unvollkommenes, Lücken- 
haftee nnd FeUerhaftee in eeiaer inlelleetnellen 
und moralischen Ausbildung, in seinem Denken, 
Empfinden und Wollen zeigen, dass er nicht ohne 
eiu tief demutbigendes Schamgefühl auf seine Vei> 
gangenbeil bttdtm kann, dai ihm aber aaeh an- 
gleich den aehnlmben Wunsch einflösst, das Man- 
gelhafte zu ergänzen, das Schiefe zu berichtigen, 
das Unvollkommene zu verbessern, das Lücken- 
hafte auszufüllen und das Fehlerhafte zu entfernen, 
mit einem Werlet ein Henaoh ha eddilen Sfatne 
dieses Wortes zu werden. 

Wohl ihm, wenn dieser Wunach recht sehn- 
hch und heiss in ihm ist^ die Mrei, nach ihrem 
Geiste md 'Weaen, wird ihm dam ror allem be- 
hülflich sein, denn sie hat ja gar kdnen aadeMB 
Zweck, als uns zu Menschen, in diesem erhabenen 
Sinne, zu machen. Inwiefern sie bierin ein Ziel 
mit der eimitlidien Beljgion Teriolgt, oder inwie- 
fern de in ihrem Streben Ton dereelbea abweicht 
und anderer Mittel sich bedient, dies zu erörtern 
würde mich hier zu weit führen. Zu meinem 
Zwecke reicht ee hin, Ihnen, m. s. ehrw. w. n. gel. 
Brr, das hohe Ziel der Mtm vor die Seele gef&hrt 
zu haben. Sie werden daraus ersehen, wie eras^ 
ja wie heilig dasselbe ist, und wie das Streben 
darnach unsem höchsten Emst und die gewissen- 
hafteete Autrengung umerer l&ltfbe efforderlk 
Halten Sie aber darum die Mrei nicht etwa fir 
einen Bund, in dem ein trüber ascetischer Geist 
wohnen müsse. Im Gegentheil muss sich in ihm 
daaHettere nnt dem Ennten vorbiadeo; dena der 
toUkommene Mensch ist ein heiterer Mensch nnd 
muss es sein, da die Heiterkeü die admnete Froehfe 
der Humanität ist 

Trüber, düsterer Ernst, dieser unerfreuliche 
Oegeuats der Heiterkeit hat leiun Orand eot- 
weder in phjiiiohai oder pijjddMdieik UnadlMn» 
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FHesst der Trübsinn aas pbysuchen Quellen, ans 

krankhaften Affectionen der leiblichen Organe, 
dann fordert er uns stets zum Mitleid aui und 
wird selbst da, wo er sieb aui ungerechte, men- 
leheafflindltdie Weise ioaiert, bd dem mimm 
Menscbenfreunde nie Zorn, wohl aber aufrichtiges 
Bedauern, erwt^cken. Die psychischen Quellen des 
Trübsinnes haben dagegen 2 faule Sümpfe, aus 
denen sie entspringen. Dereiaeist ein dardi iabolie 
yerworrene Begriffe gestörter Geist, dessen Einbil- 
dungskraft ihm unauihörlich trübe oder schrerkliche 
Bilder vorbält und sein Gemüth damit beängstigt; 
das istderlVfUMinB des Abergläubiscben, desSdiwifw 
mers und Fanatikers. Der andere ist das durch das Ge- 
fühl des Unrechts gestörte Gewissen, das entwederdio 
Folgen der Sünde bereits füblt oder fürchtet ; das 
ist der Trübsinn des schuldbewuuten Menschen. 

Der Hrar, der von phjriMdwD Leiden frei ist, 
muBS, ist er anders ein ächter Mrer, auch von 
den psychischen Ursachen des Trübsinnes frei sein. 
Eine geregelte Ausbildung seines Geistes lässt ihn 
nie in den Labyrinthen iaisdier und verworrener 
Begriffe irre gehen; er ist weder abergläubisch, 
noch ein Schwärmer, noch ein Fanatiker. Seine 
Einbildungskraft schreckt ibn daher nie mit gräss- 
Hcfaen Bildem. Mit betlein Blioke edunit er Uber 
sich, am sich und in sich; Wahrheit sucbt und 
findet sein Blick, und weil die Wahrheit immer 
schön ist, wird auch seine Phantasie ihre Bilder 
nur aus dem Reiche des Guten und Schönen ent- 
Minen. Das Kid, an «etoheBi seine Phantasie 
immer wieder zurückkehrt, das sie nach lilsssgabe 
der höheren Entwickelung aller Geisteskräfte immer 
herrlicher gestaltet und mit allen Farben einer 
^übenden Begefstemng aussdniOelEtk ist das Ideal 
eines zur höchsten Humanität emporgestiegenen 
Mrs. An ihm hängt sin mit entzückton Blicken 
und fühlt durch dasselbe sich mit einem Muthe 
erfällt, der ihm nidit nur die MgyKehlceit sdner 
Erreichuag, sondern auch die MoÜniendigkeit zeigt 
So oft es nun dem Mr gelinf^t seinem Ideale um 
eine btuie näher zu kommen, so oft füblt er sich 
innerlich beglückt und erhaben, und da sem Stre- 
bes ein stetiges und bei seiner Bedliehlnit aodi 
stets ein erfolgreiches ist| lo mnss auch sein inneres 
Glück ein ununterbrochen wachsendes sein. 

Noch weiter entfernt ist der wahre Mr von 
der nmtsn psydusdien Qoelle des TMKsinnss, vcm 
der Schuld. Sein edles Streben nach dem Ideale 
wahrer Humanität sichert ihn vor jeder Plntwürdi- 
gung seiner selbst, vor aller Störung seines iunern 
Friedens. Seine innige Verbindung mit den Brn 
grindet nch auf das reinste Wohlirollen, daa er 



zwar aneh gegen alle empBndet, aber am leben- 
digsten gcfren seine Brr. In ihrer Mitte fühlt er 
sich glücklich. Das Bewusstsein gemeinsamen 
edlen Strebens, das Gewahrwerden der sohönen 
Erfolge^ welche jenes Streben an ssintn Bm «ffsn- 
bart; das feste Ton jedem Zweifel freie Vertrauen 
auf ihr Wohlwollen , giebt ihm in ihrer Mitte 
neue Freudigkeit, welche das reine Gemüth immer 
da findet, wo Frsaadschaft, diese ichte Tbehter 
dee Himmels, ihm entgegentritt. Ist darum der 
heitere Ernst der maur. Arbeit vorüber, werden 
die Brr zur Erholung gerufen, dann überläset sich 
der Mr ganz den GindMeken, weldm der «atme 
Händedruck in der Bruderkette auf ihn machte; 
dip Freundschaft der Bruderliebe erfüllen sein 
ganzes Herz und schmücken es mit allen Blumen 
beiliger Freude. Darum erscheint er an der Ta- 
fel mit allen Strahlen innerer Heiterkeit, die in 
Scherz und stachellosem Witze sich ergeht und 
die Fülle ihree Genius über alle Brr aussugiessen 
weiss. 

Ibinea Sie^ m. Bn, dass diese Heiterkeit ihn 
verlassen «Stda, aahald sich die Hallen der C3 
hinter ihm verscbliessen und er wieder hinaustritt 
in das profane Leben? Der ächte Mr^ist immer 
derselbes irie er Emst nnd Heiteiinit hn i^kk- 
liebsten TerhUtnisse in der Mitte seiner BfV lO 
verbinden weiss, so aooh iu den Kreissn des all- 
täglichen Lebens. 

Man findet solche Mr auch da, wo die König- 
liche Knnst anl. Hanrerart ebgeabt «orden ist, 
bei den Ausgsasichneten unseres Geschlechtes, 
welche von selbst den Weg zum Tempel der Weis- 
heit fanden und durch den heiteren Ernst, mit dem 
sie jede Pflicht sn erfMlen wissen, wie dnrdi die 
Heiterkeit, mit der sie ihren Lebensweg zu schmücksn 
wissen, sich allgemeine Achtunp; und Zuneigung 
erwerben. Sie sind Mr, wenn sie auch nie in un- 
serer Btadeikette standen, und haban die Geheus- 
nisse unserer Knnst wie dordi eine höhere Offenba- 
rung erhalten. MSgsn sie auoh dem Mr an Vok^ 
bildem dienen I 



Ueber die Bedeutung des- Strickes. 
Von Br Bad. Maennel io Halle. 

Aus einer alten Verrätherschrift kann ich eine 
Mittheilung über das Symbol des Strickes machen, 
zu welcher mich ein, auch in dieser Zeitung ab- 
gedruckter Aufsatz des Br Tb. Sohfifer veranlasst 
Diese, ment 1796 TerOffientUdits» mir mr Zeit uor 



in einem qp&tern Nach- oder AbdnidMvoriiegeiide^ 
Schrift ffihrt den Titel: 

Allerneuste Gebeimoisze der Freymäurer. deren 
SHteii nad Gebrftuöhe bey itmn VenemmloDgen 
and Aufnehmen der Brr, Diener, Lehrlinge, Ge- 
sellen, Bfflieter, und Obenneieter.' mitKnirfeKB tod 
Z. 1780. 

Druckort und Verleger sind nicht aogegt^beu. 
Den der Verfeaier dieeee BudMi direkt oder 

indirekt aus französischen Quellen geschöpft habi', 
kann man scboD ftos folgenden swei Umatänden 
Termuthen : 

Entrae findet eioih auf Seite 44 am Ende einer, 

bei einer Lehrliugsreception gehalteneu Rede, iol- 
gende Stelle: „Durch R. durch N. durch F." Auch 
ohne dee Veriassere in einer Anmerkung gegebene 
I^UUitenuig, würden woU die Brr d. Gr. L.O eofort 
gefunden haben, daaa hier an Natur, Religion und 
Stärke zu denken sei und dass man in F. den 
einten Buchstaben von „Force" zu sehen liabe. 

Nach Frankreich weist uns zweitens die Auf« 
ichrift anf dem Teppieh, den wir auf der enten 
MKupferplatte", den „Eingang des Auf/uuehmeuden 
in die darstellend, finden. Aus meiner Bti- 

scbreibuQg eiuiger Teppiche des Lehrlingsgrades 
im Hamburger Logenbli^*) iat eraiohtlich, dam 
die Worte: „fidelitaa morilme unita" nur auf den 
altfranzösischen Teppichen zu finden seien. Und 
gerade wie auf diesen die angegebenen Worte 
swisdieD den herabhängeiideii Theilen der mit 
(^laeten vemebenen Sdrnnr steben, lo stehen auf 
dem Bilde in drr Verräthencbrift an derselben 
Stelle des Teppiclis die Worte: „Fidelitas morbus," 
Der Zeichner bat das zweite Wort korrumpiert 
nod für das dritte keinen Plate gefnnden. 

Daes die Illustration uns ein) andrei| Tep- 
pichbild bietet, als wir nach dem Texte erwarten 
sollten, das mag hier deshalb erwähnt werden, 
«eil ee beweist, wie kiitikloe der Veriesser tbt- 
ftibr, und dass er deshalb wohl auch nicht fähig 
war, das den Quellen Entielints dorch eigene Zu- 
sätze zu vermehren. — 

Folgendes sind nun die Stellen, in welchen 
Z. den Strick erwilmt: 

In den ersten beiden Kapiteln berichtet er, 
wie ein dienender Br recipirt werde. Er er^ählt^ 
dass der Neuaufzunehmeode in einer tiiiätern 
Kammer sieh aUee Metalls "»"^ deptM ^ 
Kleider bis aufs Hemde, so er nebst den Hosen 
anbehält" entledigen möise^ nnd dass ihm sodann 



■) Jahrg. 1882, Seit« 1 186. Vergleiche auch die Er- 
gfasnof dara, in Ho. 7 des <ttss|ihilgen Latenla. 



die Angsn verbunden würden. Dann flihrt er io 

fort: 

„Man legt ihm zum Zeichen der Dieiistbar- 
keit einen Strick um den Hals und befiehlet ihm 
den Zeiehen der Gefangenschaft anzunelimeu, in- 
dem er seine Hände faltet, untl ihm snlche zu 
drcyenmablen mit rinem Bindladen kreutzweis 
beym Fuls gebundeu werden." (Seite 15.) 

In sokhem Aubage wird er eodana vom 
jüngsten dienenden Br „mit dem Stricke, den er 
um den Hals hat, wie ein Ottiao oder wildes Thier 
an der Kette" zum Bade und Tou dort (Seite 16) 
«bis an die Thür dee SSmmers, worinn man die 
□ hält", geführt. 

Narhflf ni dort dreimal ani^'pklopft worden ist, 
und man sodann durch die halbgeö£Daete Thür 
versöbiedene Fragen an den Reeij^renden gerich- 
tet hat, wird er dem „Thürbuter** Obergeben, 
„welcher ihn am Stricke, den er um den Hals 
hat, bis an die Schwelle führet, und die Thür 
hinter ihm zumacht." (Seite l8.) 

Vor dem nSrdliehen Thore*) des mit Krside 
aul deti Fussboden gezeichneten Teppichs knieend, 
legt der Recipiciid den Eid ab und winl darauf 
nin die iD", d. h. den Teppich geführt Da wird 
ihm vom «weiten Aufaeber die Binde abfSBommen; 
denn „die Finsterniss vergeht in der dreymal 
ehrwürdigen d, sie ist ganz von dorn Scheine eines 
ausserordentlichen Lichts angefüllt." Unter An- 
leitung des ersten Aufsehers edwmtetnun der neue 
Br, »indem er die Füsse immer nach Art dee 
Winkelmasses setzt " , über „ dio Figuren des Bo- 
dens" bis zu einem „helleuchtenden Stern", „so 
Strahlen wirft", wie es an einer späteren Stelle 
heisst „Alsdenn befindet er sibh dem Meister 
der CJ gegenüber, welcher zum ersten Aufseher 
Hü^t: Ehrwürdiger erster Aufseher, nehmt dem Br 
Diener, der bald vollkommen sein wird, den Strick 
tom Balse, ich glaube, dass es Zeit ist» und laset 
ihn in meinen Händen." (Seite 24.) 

Der Meister heisst üin niedrrkniecn, die rechte 
Hand auf die Bibel legen und den vorher abge- 
legten Eid wiederholen. Dann bekommt der neue 
Br „das Scihorddl und die HÜnnerhandschuhe", 
— wodurch er „vollkommen" wird. Auf diesen 
Akt folgt die Mittheilung von Zeichen, (inff und 
Wort, sowie die Elrklürung der Teppichiiguren 
und Auinahme^GebrSnolMk • 

Aus der Teppicherläuteruiig ersehen wir, dass 
man auch «ein Bad* auf den Fassboden seichnete^ 
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nnrl zwar stellte man dies nach Seite 75 durch 
eiu, auch jetzt noch in einem Sjatem verwendetes, 
WucbbedtMi dar. Idi kImIm wn nMhr ftla 
Dem Grunde die Erläuterung dieses Symbola nit 
dem des „Bindfadens", der die Häude umschlingt, 
and dem des Stricke« verbinden zu müssen. 

Ueber das erste eriahren wir auf Seite 36 
Folgeodet: 

„Koch weiter findet er (der neue Br), wenn 
er sich gegen Morgen wendet , ein Bad , wo man 
glaubt, dass er den noch übrigen Unflath der 
Unhflifigen*) «bhge, mn «ob nun Eintritt in den 
Tempel geschickter zu machen." (Seite 36.) 

Die beiden andmi Symbole aber, der Bind- 
faden und der Strick, haben nach Seite 39 iol- 
geude BedeatuDg: „Der Strick, weldien der N««- 
angehende um den Hals hat, und woran er erst 
durch den Br Diener, hernach durcli den Tliür- 
hüter und endlich durch den Autseher, gefiihrt 
wird, ist ein Sinnbild der knecbtiseben Unterwer- 
fiiBg eines Unlielljgen, noter die Vomrtheile der 
Natur, des Aberglaabeiis und der Gewalt,**) davon 
er elendiglich hin und her getrieben wird , und 
von deneu er sich nicht anders, als durch den 
Eintritt *in den Orden beürqren knon. Die drey 
Knoten, womit man ihm die Hknde bindeli heben 
eben die Bedeutung." 

Diese Stelle ist meines Erachtens so zu ver- 
etebeo: 

Der Strick soll entene dennf binweieen» daee 

der Geist des Profanen umschlungen gehalten wird 
von allerhand Vorurtheilen , die ihn verhindern, 
den Werth der Andersgläubigen oder der dem 
inaeeren Anaohein nadi Toei der Natur, etwa 
durch niedre Geburt, minder gut bedachten Men- 
schen richtig zu schätzen, ja es ihm unmöglich 
zu machen scheinen, auch solche als seine Brr 
snsneritennen nnd au lieben. 

Zweitens soll er hindeuten auf diejenige Ge- 
walt , die den Menschen „elendiglich hin und her 
treibt" Das ist doch wohl die Gewalt der Lei- 
denidiaiteo, die dn Ifanaaban an Ibaten antrei- 
ben, «debe aeine Seele beflecken; die ibn an ihnai 
Sklaven machen und ihn galeaadt den IBtehten 
der FinHterniss überlitfern. 

Von dieser despotischen Herrschaft der Vor- 
nrtbeile und der Lddenediallen befreit aidi dar 
Hansofa, wenn er, nachdemaeine Seele TcmBcbaButae 

*) Batweder Hegt Uer da Dmekfehler vor flr: dee 

I^nhciligen; oder es ist an die Profanen zu d€OklO. Dat 
Letztere i»t wohl du Wahrtcheialichere. 

**) Vorgitiehe dl« oben «rwihnte ZosaauneBStslhuig 
von: Natur. Bdigtoa nad Poreel 



der Sünde gereinigt ist, TOn Brs Hand sich an- 
leiten hiaat, rechtwinklig an wandeln, erleuchtet 
vnd e r w ira rt vmn atanr. Licihtei. In der O Ter> 
gebt, wie es oben biees, die Fiaatemiaa. Da soUen 
wir uns „eine freie und ungezwungene Denkungs- 
art" aneignen, da sollen wir lernen, unsere ,Nei- 
gungen zn fiberwinden, unsere Begierden an 
BDiaaigen und ansera Wfllen den Geaetaen der 
Vernunft zu unterwerfen." 

Es sei mir gestiittet, bei diesem Gedanken 
etwas zu verweilen und zu zeigen, in welch enge 
Verbindung diea, jetat wenig gebnuioiite B^bol 
dea Strickes nit einem andern gelmoht werden 
kann. 

Es leachtet ein, dass der Br Ermr der eben 
erwibaten Pflicht stets und ttberaU «ogedenk aein 

muss; nicbt Uoaa in Zeiten etiOer Sammlung and 

ernster innerer Arbeit, sondern auch in der Zeit 
der Erholung, der Freude, des Genusses. Dazu 
werden wir auch dureb eine Sitte bei nnsern . 
TUalcP aagabalten, aianlieh dnieb die Art, wie 
wir bei Toasten die Servietten halten. Dieser 
Brauch mahnt uns, der bösen Schlange zu ge- 
denken, welche den Menschen so gern in Zeiten 
der Buhe beeehleicht, uni ^ bSae Lust in ibaa 
rege zu machen, seines Sinn gefangen zu nehmen 
und ihn in die Fesseln der Sünde zn verstricken. 
Sie soll als den alten Erbfeind unseres Geschlechts 
arkeimen lernen der Br Lehrling; nnd er araaa 
deshalb versachen, sie am Kofrfe au faeaen. Der 
Br Gesell wird den Kampf mit ihr fortsetzen und 
sich nicht daran kehren , dass sie in der äusser- 
sten Kraftanstrengung seinen Arm umwindet; ein 
Blick auf die iUeren Brr aaigfc ibn jn, daaa eeia 
Ringen, sich dieser Fessel au entledigen, kein 
aussichtsloses ist. Denn vom Br Meister wird 
vorausgesetzt, dass er als Si^er aus diesem ge- 
waltigen Kampfe herforgegangen sei, aodaaa er 
mit dem erlegten Ungethüm seine Schulter schmücken 
kann. Er soll ja gelernt haben, seine Leiden- 
schaften zu überwinden und seinen Willen den 
Gesetien der Vernunft au unterwenstt« 

8o erwüchst uns also aus der Deatung dieses 
Symbols dieselbe Aufgabe, die wir bei der Be> 
trachtung des jetzt veralteten Symbols das Striokea 
gefunden haben. 



.4 US dem Logenleben. 

Berlin. Grosse □ su dea diel Weltkugehi. Zu 
dsv an lt. Oetbr. statigebabten Oediohtaiaefeisr dea 
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in Jen e. O ping;eg;aD^enen Ehrenmitgliedes des Ban- 
det-DirectoriazDi, Ehrwdgtt Brs Vater L, hatte tich 
dM ImHclw TanamnalvaK von Bn, mA tadcrer 
flyatne, dBgrfudn. NmU» dia Btr io ftiarli- 
chem Zuge den Tempel betreten und ihre PlStze ein- 
genommen hatten, eröffocto der dep. MatioDal-(jr.-MBtT., 
Ebrvdgat. fir Frederioha, die Trauer O ritualmätsig 
«■ CV« rbr, tronaf tod d«D flingan «b alter 
Trauergeaaag aus dem 16. Jahrhundert ron Jaoobui 
OalluB mit dem Texte: „Siehe, wie dahin stirbt der 
Oereohte" Torgetrageo wurde. — ■ Die nun folgende 
Antpraeb* <!«■ Tordtaendea aduldorto in bewegten 
Worten den hohen Werth und dir grosso Bedeutung 
des Dahingeschiedenen für die Frmrei; mit wolnher 
Hingebung und Treue er aioh den ihm überwieaenen 
ArboitaB fawitaat kitte «ad wie «r ilberaU und 
•toli dtml bfldaebt §ßwtma aai, d«a «•hm Beite 
UDMreB Bundes zu fördern; mochte er Tvarrend, 
mochte er ermunternd lu der Brüderschaft sprechen 
— aua Allem konnte man teinen milden, Tersöbn- 
IMun SiuDp uin too tabar BndavlidM «rffiUtaa Hera 
arkflADMi; so hat er die Stelle, in welche ihn das 
Vertrauen der Brr gerufen, würdig ausgefüllt. Wch- 
muth erfülle unser Herz bei dem Gedanken an den 
Tarhiat dea thanron Br% aber daa Gadlditaiia anaer 
Togandaa aoll una lur Kaabaiferung ansponan, and 
die heutige Feier soll uns an den Tod erinnern , auf 
daaa wir weiae werden etc. — Die eigentliche Todten- 
ÜBiiar bagami aH dan flaaange : »Selig aiad dia Todten, 
dia in daai Ebtm alarban.* — Ha baliat dann der 
dep. Gr.-Rcdcrr, Br Dahme II., die den Sarcophag 
tragende Erhöhung und schilderte in tief su Hersen 
gehender Rede das Leben dea theuren, verewigten 
ba, dia herrliabao Worte Gaathea TOtanadiiakaBd; 
„Der Mensch erfährt, er aei nun, wer ar nag, 
ein latatea Gliiok und einen leteten Tag." 

Barlio. Za Chinaten der Wilhelmatiftung Teran- 
staltet die Oro«e n Royal -York zur Freundschaft 
während dee bevorstehenden Winters Vorlesungen 
&bar TOaanaabaliBähe Gegenstände, an welehoi Ein- 
laaakartan gagaban «atdaa, Bi aaUan an 6 Abenden 
lusammen 12 Vorlesungen gehalten werden , wofür 
4 Hark zu zahlen aind. Die Vorträge an denen sich 
die Brr Frankel, Orouae, Schottmüller, Müller, Schauer, 
Fittaeb. Jenisah, B. Tegeler, Mlrkel, MablbieeU» 
Wagner und Schmilzt Cabaois bethtiligen werden, 
finden am 14. und 27. Novbr., 12. Deobr., 23. Jan., 
6. und 20. Februar, jedesmal um 7 Uhr Abends, im 
Hansa der Gr.O» Dorotbeeiiatr. 27, atatt Daran 
aeUiaaat sich em Habl, an welabaai Sidiweetern und 
Gifte tbailiMltMB kfirnw». Br BL 



Ohlan. Die O Wilhelm sur deuf sehen Eiche 
feierte am 2S. Oct daa 25 jährige Uaurerjubiläum ihree 
2 tea AnfMien, das Bv Sandel; Ton den banaebban- 
ton [£3 wann Brieg (FHediieib inr aafigebaadea 

Sonne), Breslau (tum goldenen Zepter) nnd Schweid- 
nitt (Herkules) Tertreten. Bei der Festarbeit hielt 
der Tors. listr. Br Lampe, etwa folgende Ansprache 
an den Jubilar: 

Unsere L BanUltto aieht heute eine stattliche 
Zahl von Bm versammelt, die in freudiger und liebe- 
voller Theilnahme für Sie, gel. Br Zander, hier er» 
sduaoan aiad. ffia erbliektn tot 25 Jabran daa 
maur. Lieht, nnd ein Vierteljahrhundert ist kein ge- 
ringer Zeitraum, verplicht n mit der Reihe von Jahren, 
welche einem Menschendaaein beatimnit zu sein pflegt, 
Welaban Wacdi aiaa aoleha Bait bat, hängt gana Tan 
ihiem Infaalto ab, von all' deai, waa ia ihr «rrsiebt 

und erworben wird, ünsrrn Stammverwandten jen- 
seits dea Canals nehmen nicht Anstand su behaupten, 
dass Zeit Geld aei; aber mit maur. Geiste angesehen 
ist ala noob nnTargleieblieb laehr werth, S9 Jabxa 
im Dienste maur. Ideen bedeuten und müssen bedaiH 
ten fortgeschrittene Sflbstcrkenntnis« , tiefere Durch- 
dringung der Wahrheiten, in deren Licht und nach 
deren Geeetaan vaeer Leben varlaaitw aelll Zeit iat 
geübtere Willenskraft, iat immer treuer erfüllte Pflicht 
ist Festigunp des Charakters, ist Pflepe jerier Tugend 
welche den Mann siert; keine wächst^ es sei denn 
dnreh dia ante Mfiba dar Jwhn, waleha nna baaoiüa* 
den md vor Anbnali Jener Naebl^ d« Niamand wir- 
ken kann. 

Und Sie I. Br, blicken heute auf ihre mr. Arbeits- 
jahre nicht aurück, ohne des Segens derselben theil- 
bafUf gawarden an aain. Wir aUe babea in Ibaen 
einen trenen nnd aller Liebe werthen Br erkennen 
müssen, aufrichtig in Wort und That, klar in der 
Beartbeilung aller Dinge, welche maur. Berathungen 
irgend nnteiriiegen bSnnan, eieber in Dnaai WoUan 
and doch obne jene falaohe Festigkeit, welche die tapfere 
Weiahcit unserer Vorfahren nicht loben mag, indem 
sie die Klinge sohleoht nenn^ welche aioh nicht bie- 
gen lla^ Und aa ist ja für daa BaatinMianlaban dar 
Bir einar O von hSobatam Wartli, dan wir nne fkai 

erlialton von jenem modernen Indiridualismus , der 
die Eintracht untergräbt, weil er mit den Pflichten 
der Unterordnung unter ein Ganaea ood der theil- 
nahmarollen Biebaielht avf andeta «adg varteavt iat 
Sie haben sich auf die Uebnng solcher Püieliten webt 
verstanden, und deshalb spreche ich Ihnen an Ihrem 
beutigen £hrentage aus gansem Herten und im Namen 
aller Brr die benlieiisten GlBekwünaehe anal Noeh 
stehen Sie im rüstigen l£anneealter und nach menMb> 
liehen Bmeaan ist Ihnen naeh aanehee Jahr «rfalg- 
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reichen Wirkens beschiedon. Möge der A. B. a. W. 
■dneD Stigea darauf legen, so wie er die Wege Ihre« 
Lebras gnagnet hat bia ftnf diaaen Tagt 

Döbeln. Die auf den 25. November angeeetzte 
Arbeit der n zur Wahrhaftipkeil und Bruderliebe im 
Or. Dfibcln füllt au», datUr wird ober am 26. Novbr. 
Naehnittaga 5 Uhr ein SebwaatemiBek aUtUbdan, den 
wir eine aaUraiabA TheUnalinM der Brr and Sohireateni 

wünschen. 

Oreaden. Die □ aum goldenen Apfel in Drea- 
dan kielt um 20. 8^ eine allgemeine Oonlweas mh, 
bei weleher der Immgetnngenen Brr Priebe, Carl. 

Eyber und Schanz in pietätvoller Weise gedacht 
wurde. Hinsichtlich dee angekomraeneu Winters be- 
merkt der Tore. Mstr. Br Kinder, dass ein Cyolus von 
II Tortrlgflu (aueli Ar die Behweatem) atatfflnden 
wird and das ein grosses Conoert, 2 Familieoabende 
nnd ein gröeseres 8chwe»terufe8t in Au»ii*iclit genom- 
man iat Die erste LehrlingsaufnahmeO fand am 
5. Oeibr. atatt nnd wnrde Ton Br Kinder gdeitet 
Es wurden 3 Lioht«uchende in die Kette eingereiht 
und Br £mil Everth brachte dabei ein Baustück, 
nJobaanes der Täufer, der Scbutspatron der Frmr" 
anns Tortrage. M Tafbl wude Br Kinder dnich 
eine ainnige üebarreaolmng, dnreh Uabanaiehnng 
eines neuen grossen Brustbildes «einer Person erfreut. 
— Die □ 7.11 den riroi Schwerdtern und Astrüa 
zur grünenden lüiute begann am H Sept. ihre Arbei- 
ten nnd hatte die Ehre nnd Ftende die anr Ber»- 
thung der Bchweeternfeier-Augelegenhcit in Dresden 
W(-ilf;ndon M«tr. in ihrer Mitte zu sehen. Br Peukert 
hielt dabei einen sehr interessanten Vortrag über die 
»Beaenkrenaer.* 

ftaakreioh. Aneh die Fmurai hat dem An» 
denken de» in Frankreich gcBchiedenen berühmten 
ruaeiechen Dichters Iwan Turgeniew ihren Tribut 
besablt. Bei der Qalegeniieit der Ueberfübrung der 
Laiehe neah Rmalaad hatten aieh die Brr Oonain, 
Gaubet und Wyrouboff, sämmtlioh UitgliedtT tie» 
Conaeil de l'Ordre an der Gare 'lu Nord eingefunden, 
nnd Br Wyrouboff hielt eine glänzende Ansprache, 
in weldier er nnmenflioh die Bedentnng dea Diditera 
für die geistige Eotwiokelung seines Heimathlandes 
nnd die Befreiung der Leibeigenaohaft daaelbet her» 
Torbob. 

Vermiscbles. 



einer Reihe von Wochen bringt das 
Ifaf. Weekblad UebersetsuDgen aus den Werken 
Friedrich dee Oroeeen, nSmlioh aeiae Qedaakan Über 
Aberglauben und Gottesdienst Ee iat gewiM nioht 
überflüssig, auf diese Aenaaenmgen einee gmieen 
Denkers hinauweisen. 

— Der vor kurzem verstorbene Erzbisohof von 
Mecheln, V. Dechamps, war ein eifriger Gegner der 
Frmrei, walehe er duroh Wort und Schrift unab- 
lisaig an vnmiehten traehtata^ Sein Hanptwerk ge- 
gen uns, die „Freimaurerei" wirbelte aeiner Zeit 
viel 8taub auf. Thoissing in Munster haben es in 
einer vom Pfarrer Berrisch besorgten deutschen Ueber- 
setaang nnter nna n 



nr Br Dr. Lewis 

Br Heubner i. Or. Zwickau 15 M. 

a zu den 2 SJlulen am Stein i. O. W&rsbnrg 10 „ 
Br Ed. Kobert L Or. HaUe a. d. 8. M „ 

O Carl zu den 3 Ulmen 10 „ 

Er B. A. Oberdieck 3 

Heratiehen nnd ftendigen Danic im Namen dee gxeleen 
Dnldera. Die Bed. d. Vmr^Ztg. 



AnzeigexL 



Wer 



— Dienstag den 23. üktbr. feierte die O West- 
Friesland in Hoom das Fest ihres 25 jährigen fie- 
steheiiit. Es waren zahlreiche Deputationen befreun- 
deter cjp eraehienen, um der Jubilarin an gratuliren. 
Mehrere ainaekie Brr, damnter aneh Br Gramer, Be> 
dastear der Iiatoaiia» hatten GUldcwUnaehe gaaaadt. 

Verlag von M. ZtUe in Lelpalg, SaeburgstrasBc 8. — in (^ommi^Hioii 

Druck von Br Voilrath in Leipzig, 



Ein vielseitig erfahrener und Damentlich in 
der Textll-Indnetrie bewanderter Kaufmann (Br) 
in den 30er Jahren, welcher liogera Zeit ftlg 

Buchhalter, Correspondcnt und Verkäufer (Agent} 
thätig war, sucht einen Vertrauensposten. 

Beste Referenzen stöhea zur Verfügung. Gefl. 
Ofiforten nnter C. G. vermittelt die Expedition 

Alle Zueendunxen an die a 
Augusta z. goldenen Zirlctl im (k. von 
werden nnter der Adresse: 

Dr. med. Lauenstein 
daselbet erbeten. 
Göttingen, 11. Ootober 1888. 

A. Lachmund, 

rorr?^«];. Sccretair. 



etwas annonciren will, erspart alle Mühe- 
waltung, PMio eto, wenn er sidk 

traiieüsvoH wendet an tlic Annoncen-Fxp'^clition von 



mrtiaim ma ir F. 

iiobert IMeac (M. Ow Oatael) In Lelpalg; 



Digiiizeü by Google 



FmiAÜKEE-ZEITUNG. 

Fflr iN« RwliiklMiii Taranlworüieh: ir« M flh, Leipiig, l!mehii«r>Str«iM 2, 



\,-. -17. %müiiU-n.\. 17. November. ■ 1SS3. 



BesteUnngeo tod Logen oder UrQulerii, welche sich als wirkliche Mitglieder derMelben auagewiMea bftboB, werden 
dnrcb dm BoiUlMd«!, M«i« durch die Poet befriedigt, uad wird deren Fortaetzug tthM TorlMT ttngtfßafßan 

AbbeeteUuog alt verlaogt bleibend zugoModt. 



inbr.ll: Avf in«derMbiii Von Br Hoppe. — Aus einer TraaerQ. Von Br Lampe. — Preimanrerisch« 
Z«it- nad Tagstfrafaa. — llaarniicbe LUeratar. — Au dem Logenlebea: Berlia» Leipzig» Zitton, Eaglaad. — 
Vamilachtta. — Zd ndiMr M^B. Ton Br Jk Bariacli. — Qvittoiigaa Ar Br Dr. Lewli. — > Aaadg«. 



«AirWledertehBl» 

In der Trauer O am 2. Novbr. 188S vorgetragen in der 
O Friedr. i. aafg. Sonne L Or. Brieg t. Br Hoppe. 

Im Wonnednft von hdäm UafanligeB, 

Wenn heitrer 8onnen»dieiii va» rings nmglini^ 

Da pflegen wir nicht sorgeoTolI zu fragen 
Kach dem, was unser Leben einst begrenzt» 
Und trÜt d«r Blick MÜUig Tod and Gnlh 
Dun mndal n mit 8ehud«m admiell nch alk 

Wenn aber aelbw wir hindngwraltet 
Ein tbeores Lieb ins k&hle» dunkle Grab, 

Dann wird der Schritt gar oft dahin gelenket, 
Dann wenden wir uns nicht mehr furchtsam ab: 
Das Grab, dem wir das Tiieuerste vertraut, 
Wird ciDe Zuflucht u» gar lid> nnd traut 

Nach alter Weisheit, der an diesem Orte 
Wir not nun «rotten IKeoite froh gwweOit» 

Ist ja das Grab nur eine stille Pforte 
Vom Erdenseiu zu pwVt Herrlichkeit : 
Was Wir erhofft, aul was wir hier Yertraut« 
Dort ivlrd^ «mncht, dort wird «■ angeachiut 

Kur Thoren können glauben, dass für immer 
Die Erde uns in ihrem Sdiooee nmschliesst, 
Daae, wann wir aterben« auch d«r letate Sdunmer 

Des goldnen Lichts in dunkler Nacht zerfliesst: 
Nur Thoren scbliessen unser menschlich Sein 
In ihre eig'nen engen Grenzen ein. 

Der Maurer weiss, dass dieses Erdenwallen 
Nur Lehrlings- und Geselleoarbeit bringt, 
Von der er einst zu weiten Himmelshallen, 

xadiaft im heUmi Lieht aioh idnriBgt: 



Drum Sprach der Meister, als er uns geweiht 
Das Segenawort: jBjx Zeit nnd Ewigkeit'' 

Nicht todter Stoff, der uns zum Staube retsaet 
Nicht unser Leib und Sinn und Sinnenhjst 
Ist das, was uns ein ewig Sein Terheisset 
Und waa aait «Qaaer Hoffirang ifiUlt die Brut: 
Es igt allein der wdiaffeuafrohe Geist, 
Der nna den aioheni Weg nach oben weiat 

Schau an den Kie.sel, der am Wege glänzet, 

So hegt er trä?;r s -hon tausend Jahr, 

Sem Sein ist ewig, weü durch Nicht« begrenzet, 

£ r bleibet immer, waa er kt nnd war: 

Es sollte unzerstört der kalte Stein, 

Und Maneohengeiat hiolailig; atarbüch aeinl 

Es kann der Geist das grosse All umfangen, 
Er tnisst am Himmel der Gestirne Lauf, 
Und was vor laugen Zeiten vorgegangao, 
Fant er in aieberm Klde heute an( 
Die Grenaro, die uns stecken Banm nnd Zeil» 
Veraohwindan m den GeiilM Rmeigkeiti 

Das Menscbenherx weiss alle zu nrnfiMten, 

Schlingt um die llenscheu all ein imtsa ftmd, 
Es kann von warmer Liebe uimmer lassen. 
Und war es selbst in Einsamkeit verbannt: 
Es giebt auf JSrden aolcba Bchratilten aieht 
Die nioht die wahre liebe bald aerhricbt: 

Und solobea Hen, daa in der liebe glaiohet 
Dem Quell des Lichts, aua dem es selber fioai^ 

Und solcher Geist, der zu ii^m Höchsten reichet 
Zur Gottheit selbst, die ihn in Mensaheu goss, 
Solch Herz und Geist kann nicht zum blossen Spott 
Zum flllnhtigea Spiel gasdialEu Min von Qottl 
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Jm, was gelebrt so mancher alte Meister, 
Das lehrt noch täi^licb uns das eig'ne Herz: 
£s giebt ein Reich, wo abgeschiedue Geister, 
Fem TOn dfli ErdAnlebsiis Noth und Sdimen, 
Von Imo, Ftlikii, Sebwaolmi, Zweiieln frei, 
BndiAiiii, WM walur, waa gut» was göttlioh sei. 

Die Wunder selbst auf uriHter schönen Brda, 

Die Reize und die Zauber der Natur, 

Wenn sie im Leoze ruit ihr mächt'gos »Werde", 

Uoi Berne Lalmi spriaaat m Wald and Flur, 

Aoch sie verbfirgen ua ein AvAntahs, 

Ein in^MB, woonef dllea Wiederaelin. — 

0 Brüder, die ihr seid vorangegangen 

Den schmalen Weg zum ew'gen Himnielsliclit, 
Wenn Thoren klagen, weinen, seufzen, bangen. 
Wir Schaan sn eadh mit heit*rer Zuversicht: 
Wenn fest die Felsen und die Berge stebn. 
Noch fester glauben wir an Wiedersehn! 

Geschieden zwar aus unserm stillen Kreise 
Lebt ihr doch dauernd, theure Brüder, fort. 
£a klingt zu Ehren euch des Liedes Weise, 
Es denket eorer noch mandi Uebrad Vfatt, 
Und wenn zum Schluss wir in der Kette stebo, 
80 qireeheii leise wirs ',,Anl Wiedersehn !" 

Auf Wiedersehn ! In diesem Zauberworte 
Da findet reichen Trost das Manrerhorz, 
Das lindert, wenn durch dunkle Grabespforte 
Ein Brudw geht, den bittern TVennungssebmera: 
Drum, wenn wir heut an frischen Gräbern stekn, 
So ruien jabelnd wir: »Aof Wiedersebnl" 



Ans einer Tmwerloge. 

Aaspiaolie des Br Lampe, M^tr. vom St. der O 
Wilhelm aar deutscheo £iche. 

Gel. Brrl Wenn unser Bund beseelt ist vom 
Geiste seiner Vät^T, so Riebt es wahrlich noch 
Freistätten in der Welt, wo sich freudig leben und 
matbig starben lässt; vnd dann sind wir hente 
an den Säulen der WdslMit, Schöuheit and Stärke 
um dieses stille und letzte Haus der ewiijen Ruhe 
nicht versammelt, um vergebliche Klagen aiizu- 
stimmua über die Vergänglichkeit des Daseins, 
über die Nacht des Todes» liber das Schweigen 
des Grabes. Die Trauer um unsere lieben Ent- 
schlafenen ist dann nicht ohne guten Trost und 
die Erinnerung au sie nicht ohne ernsten Antrieb 
sa treuer FflicfateriüUung. Und in dankbarer Ehr- 
tt*!-!'. nken wir dann aUer Brr, dn«n Gang 



durch die Zeit eine nachleuchtende Spar zurück- 
liess, oder durch einen Schimmer Hie Wege be- 
zeichnete, die auch wir zu gehen haben. Was gab 
ihrem Leben Werth und Inhalt? Wodurch erUUt 
ein Meoeefaenleben überhaupt erst Bedeutung, so 
dass es verdient gelebt zu werden? Fragen wir 
die Weisen und Helden, die Seher und Dichter 
aller Zeiten und Völker — es wird uns nur eine 
Antwort, die aber ransdit ans entgsgen wie eine 
Musik der Sphären, und ea ist als griffe die Hand 
des e. B. selbst in die ILirfe der Weltharmonie, 
und \n tausend* und abertausendbtimmigem Rui, 
in nnersdiSpfliohsr Fone des Ansdrachs tönt ea 
uns entgegen, dass das Lehen die Liebe iat 
und nur die Liebe das Leben. „In einem 
Wort, Ihr Freunde**, so ruft uns einer der besten 
nnserer Uosterblioben*) zu, 
»In einem Wort, Ihr FrLundo liegt das GIQek 
Des Mcii^chi iilehens, wie der Wesen Ordnung 
Und innigster Zusammenhang. Ein Wort 
Entrilthssit ans des Weltalls Labyrinth 
In Lust und Sdunen, ün Lohne süsser MSh* 
Und freudiger Aufopferung, im Streben 
Der schwersten Tugend. Was ist schwer und leicht? 
Was Lust und Pein '( Ein Wort vermischt die Grenzen 
In sflsBsster Verwimiag, macht den- Schmers 
Zur höhern Lust, den Mangel zum Grenuss, 
Den Tod zum Lehen, zum Triumph die Qual — 
Es ist das süsse Zauberwort: »Für dichl" 

Und nun zeigt uns der Dichter eine Matter, 
die in aufopferndster liebe das junge Leben ibrea 
Kindes pÜ' f;t und hütet und schützt, des eigenen 
Lebens nicht achtend; er zeigt uns den Vater im 
Scbweisse des Angesichts, in Mflbe und Arbeit für 
Weib nnd Kind; und den Freund, der dem Freunde 
die Treue hält bis in den Tod; den Krieger, der 
für Rein Land und Volk das Leben in die Schanze 
schlägt; dea Weisen, der in begeisterter Liebe zur 
Wahrheit seiner selbst Ter^sst und der Welt am 
sich her; und es zieht vor unserer Erinnerung auf 
die lichte Schaar der Helden, wehihe die Mark- 
steine der Geschichte aufrichteten, und die Devise, 
welche wir im Schilde der edelsten und bseteo 
lesen, ist das schlichte, einfache und doch 80 in» 
haltsvolle Wort: „Ich dienel" Und unter i b n e n 
erschauen wir mit freudigem Stolz so manchen 
Helden der vaterländischen Erde, allen voran den 
grössten unserer K6nige, Friedrieh den Binsigeo, 
den ersten Meister unserer Gross rn, welcher es so 
gar nicht für nöthig hielt, dass er lebe, wohl aber, 
dass er seine Pflicht thue und seinem Lande diene. 



*) Br Herder. 
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M. Bit, so lange wir nnt rnntreiben in den 

enpen Schranken des eigenen armen Ich. sind wir 
fern vou der Freiheit! Die orreichen umi erririf^eu 
wir erst, wenn wir Tereteben iür andere zu leb«u. 
Niobto in Bflidw d«r Wesen besteht für skb. 
alles ist und wirkt für einander und darum ist es 
das grosse Weltgesetz der Liebe, unter das jedes 
MeDBcheokind und alle Völker der Erde sich einst 
bengsn soileD. Welch* ein Fener der Be({eisterung 
«ipreift den Teppichwirker von TaitflS, «Is er dM 
grosse Gesetz der Liebe begriffen, wie es der arme 
Zimmermanossohn von Nazaretb yerküudigt und dar- 
gelebt t Wie nimmt er nun die Weiten der Erde 
unter den nimmermüden Fuss und zieht von Land 
zu Land, tod Volk zu Volk, erfüllt von der grossen, 
welterlösenden Wahrheit! Kein Sturm und kein 
Sciuftbnich schreckt ihn, weder Spott und Hohn, 
noch SfesinhagBl und Osissettnebe brnKna seinen 
Mutb, und selbst die Untreue falscher Brr er- 
schüttern ihm nicht den Glauben au die weltüber- 
windende Maciit der Liebe „die laugmüthig ist 
nnd freandlieb. die nicht das Ibra sacht» scndwn 
was des Andern ist; die alles duldet und trägt 
uud alles hofft und die nimmer aufhören und alles 
überdauern wird ; gegen die alle Klaglteit uud alle 
Erkenotoiss und alle Wiasanscbafk nur Mokwerk, 
nur Schern on und Schatten ist!** 

üud wir, m. Brr, — erinnern wir uns dessen 
nmstiicb in emster Stunde und vergessen wir es 
kainen Angenbliok des kurzen Lebens — wir sind 
die CHiedsr «ines Bundes, dar mitsr dem bohan 
Panier der Liebe aufgerichtet istl Halten wir dieses 
Panier eiuträchtif^rn und starken Sinnes hoch ge- 
gen alle Selbstsucht, die sich herzlos uud ohuo 
Scham anf das TermeintUdie Natnrreobt des StSr- 
keren beruft nnd in ihrer Verderbtheit es nicht 
▼ersteht, dass die Stärk> <Ies Edlen der Schutz 
des Schwachen istl Halten wir das Panier der 
Liebe hocb inmitten eines öffeotKdien Iiebens» das 
durch Parteileidenschaft zerklüftet ist und wo der 
Blick für das Wohl und Wehe des Vaterlandes 
sich immer mehr trübt, so dass man kaum noch 
siebt, wie es nrnriagt i«k -vom wilden Hass irr»* 
galsitetar Volkar nnd tob der lanamden Tücke 
internationaler Mächte. Und wenn es uns heiliger 
Krnst ist. dem Ge-etz der Liebe, die das Herz 
und die Wahrheit und das i;'uudameut der Welt 
ist, im MsnaohralebMi die Hensebaft m erringen, 
so beginnen nir damit in nnserem kleinstan Eteis^ 
in dieser unserer 1. Bauhütte un i in nnssnr Fa- 
milie! Lassen wir die Sonne der Liebe nicht un- 
togeben fiber dm Wegen, die nur mit Gattin und 
Kiadaro, wü Em mid Krenaden dnrah'a Inben 



geben I Hilten wir unsere Zunge Tor jedem Jieb- 

loRen Worte und lassen wir keine Tbräne fliessen 
durch unsere Schuld! Theilen wir unsere kost- 
baren Tage nicht iu den nothgedrungenen Dienst 
der Pfliobt nnd in sogenannte Erhdlnngen an 
Abenden, die aller Welt, nur nicht dem kleinen 
Kreise eines gewohnheitsmässig veilassenen und 
nun des Vaters entbehrenden Daheims gehören! 
Stellen vir uns ebmal tot, dass nrei liebe Angen 
sich schlössen und wir am Eingange zum stillen 
Todtenreich von dem stillgewordenen Herzen Ab- 
schied nehmen müssten auf immer I Welcher un- 
auaspredüiciie Schmerz ginge dann dareb nnaera 
Seele in der Erinnerung an jedes harte Wort, 
womit wir dem hingeschiedenen Leben wehe ge- 
than! Wie heiss fiele uns dann jede Thräne aul's 
Herz, die durch unsere Lieblosigkeit geflossen I 
Und wie wurden alle flir ewig verlofene Stunden, 
welche wir der Pflege eines edlen und liebebe- 
glückteii Familienlebens entzogen, schwer und bitter 
anklagend sich erheben gegen liebeleere und rück- 
eiditsloae Zerstreuuogssnditl Sorgen wir wohl, m. 
Brr, dass die Liebe unser Leben und unser Leben 
Liebe sei in Gesinnung, Wort und Tbat, und las- 
sen wir uns die ernste Mahnung tief su Herzen 
gehen: 

0 lieb', so lang du lieben kannstt 
0 lieb', 60 lang du lieben magst! 
Die Stande kommt, die Stunde kommt, 
Wo da nn GrSbem stehst und klagst 



Freimaurerische Zeitp und Tagesfragea. 
L 

Darf ein Frmr sich duelliren? 
Es erben sich Gesetz und Rechte wie eine 
ewige Krankheit fort, sagt unser Br OötiM Eine 
solche sich forterbende Krankheit ist auch die 
Duellwirthschaft. Was man auch darüber sprechen 
und schreiben, wie man sie auch vom Staate aus 
?erurtheüen und bestrafen mag, es wird fort ge- 
schlagen, fort der Korper lerfetst und gesoblndet, 
oder auch das Leben selbst aufs Spiel gesetzt 
Dass dieses Zweikampf- Unwesen in der mensch- 
lichen Natur leider seine (Quelle hat, ist mit ein 
Grund fitar sein Fortbsstdieo. So lange es ranl- 
lustige, hochmüthige, oder übermüthige, rachsach- 
tige, oder empfindliche, zu allerlei Händeln geneigte^ 
oder nach falscher Ehre strebende Menschnn giebt» 
so lauge werden anoh die Zveikampt-Waien niebt 
aus der Hand gelegt werden. Schon die alten 
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Völker Hatten Gebräuche, die mit dem Duell ver- 
wandt siod (man denke an die altgermanischea 
Ordalien), und hmh legte soloben Kämpfen sogar 
eine besondere Wichtigkeit bei (Deum adesse 
bcllantihus crcdunt — eie glauben, dass Gott den 
Kämplendea nahe sei ). Mitunter kam es im 
Alterthuna sogar vor, daes ScbUchten durch £in- 
nlgeleebte der Feldhem beendet «udea. Und 
80 hat sich der Zweikampf wie eine Seuche von 
Jahrhundert zu JührliundtM t fortgeschleppt uud 
wie ein Moloch beme Menschenopfer gefordert. 
Und WM ttr Opfer tiod dieel Sollen wir an den 
widerliflhm AnUidc einet iwatfiawielten Körpers, 
eines ausgeschlagenen Aagee, eines zerfetzten Ge- 
eichte erinnern? Solleo wir hinweisen auf die 
Hofirangen, dw eine Famitie anf den Sohn oder 
Brader (vielleicht den einzigen) setzt, und die mit 
einem Schlage vernichtet werden? Sollen wir die 
Ihrinen schildern, die über die Unglücklichen, 
«elöbo dnroli eignen Wahn» oder dnrob Ymbin- 
dungsTerbältoiM«, oder un GeflOil verielBter £hre 
ihr Grab fanden, geweint werden? Es ist nicht 
nöthig. Man saßt wnhl auch: So Bcblimm steht 
es ja selten. £s sind uicixt alle Duelle lebenage- 
flUirU^ Und was ortbeilen die alten ChoriNuncfaen 
Aber dieaeo unheiWoUen Gebrauch? Sie sehen es 
nicht ungern, wenn ihr Söhulein Kraftproben ab- 
legt; sie treuen sich im Stillen über die Narbe, 
die Andere eber ein Oiineieioben, ala ein Ehren- 
zeichen nennen; sie troeten sich wohl auch mit 
dem Geduiikcn, dasa es ihnen lieber sei, wenn üir 
Sohn seine Ehre wahre, als wenn er feig dieselbe 
mit FBaeen treten laaea, and so lange die An- 
ecbauungen fortwneheni in den bSheran Sünden, 
dass die Ehre nicht anders als durch Blut rein 
gewaschen werden kann, und so lange der Staat 
das ungesetzliche Duell so mild als möglich be- 
straft» 80 lang« werden alle Vemnnflgrinde, die 
man gogsa dassslba aafstellt, machtlos sein. 

Wenn nun aber auch in den höheren Kreisen 
der Zweikampf als Ehrenrettungsmittel fort und 
fort stattfindet, darf dar Fmr eidb doelltren? 

Wir beantworten diese Frage mit einem ent- 
schiedenen: NeinI und wolleu hier unsere Gründe 
für diese Verneinung kurz darlegen. Vorausschicken 
wir die Bemerkung, daaa wir nur an den wirk- 
liehen Kampf aweiar Personen denken, welcher 
mit gefährlichen ev. tödtlichen Waffen ausgeführt 
wird. Dazu gehört nicht nur jedes nach einer 
Herausforderung und nach festen Kampfesregeln 
ansgefUhrte BneU» sondern anch daa aogeoannte 
Bencontre , wekheB auf der Stelle mit beidoMi- 
ti§sr Znstimmnng geschisht 



Nur das amerikanische Duell nehmen wir aus, 
das selbst dann, wenn es dadurch ausgeführt wird, 
dass die Personen ton fwei Pillen, deren eine ver- 
giftet ist, sich eine auswählen und nehmen, niohti 
weiter ist, als eine Beihülfe» oder Vecfthmag zom 
schmachvollen Selbstmord. 

Warum soll und darf ein Frmr aui einen 
soldien Kampf — dasa daa aaetibanisdia Dnell 
tioch viel weniger eines Frmrs würdig ist, versteht 
sich von selbst — nicht eingehen? Jedes Duell 
ist eine Verhöhnung der Staat^^esetze; die Obrig- 
keit verbietet den Zweikampf «nd bestraft ihn 
auch, wenn auch nicht mehr so streng wie im 
17. Jahrhundert, oder nai h einem alten Landrecht, 
welches die im Zweikampf verübte Tödtung mit 
dem Tode beetraftei Die Strafe besteht jetst in 
Festungshaft und ataigt je nach Umständen von 
3 Monaten bis zu 6 und 10 Jahren. Ein Frmr 
soll aber als guter Unterthau nach Gesetz und 
Beoht bandeln» und all« Handlangen Tarmeidso, 
die er vor seinem Gewissen ala reehlsohaisner 
Staatsbürger nicht verantworten kann. 

Wohl geziemt en einem Frmr, kein weibisches 
kloinmüthiges Zagou, keine unehrenhatto Feigheit, 
oder Fnrcht an aeigeii» aber er kann eenien Hnth 
und seine Tapferkeit auf andere Weise der Wdt 
offenbaren, durch uuerschrocknes Eintreten zum 
Schutz seiner Nebenmenschen in Zeiten der Gefahr, 
dordi Bettongsthaten aller Art» dnroh den Kampf 
fürs Vaterland, für die Freihfit etc und dass er da- 
bei genug Todesverachtung zeigen kann, ist klar. In 
der Erzählung unsere Br Zschokke, welche den 
Titel fBhrt: Der Narr des naanaehntan Jahi^nn- 
derls. ecseheint der Gelntlerte mit einer Fritsdw, 
tritt vor den Horausforderor hin , entblosst seine 
Bruitt und zeigt dem nach Biut trachtenden, dass 
er keine Todesfurcht kennt, aber selbst seinen 
Uitmensdian nicht tSdten mag. Daa steht nun 
freilich nnr in einer Novelle und dürfte im Leben 
kaum so vorkommen, auf a)h< Fälle boII es aber 
beweisen, dass ee auch dem, der sich nicht duelliren 
mag, an Math nidkt an ÜBhlen brauoht Einem 
Frmr soll das Leben seinee MitmenechflD heilig 
sein; er soll es schonen und wahren wo er nur 
kann. Aber auch sein eigenes, das ihm vom a. B. 
a. W. für disia Erdenieit aavartmnt ist nnd mna 
hehre nnd erhabene Bestimmung bat, soll ihm 
KO theurr sein , dass er es nicht in frevelnder 
Weise aufs Spiel setzt Und deshalb darf er sich 
nicht in einen Zweikampf einlassen, der mit einer 
SSerstSmng dee Lebens ondmi kann. 

Ein Mr soll ferner ein Held des Friedens 
I sein, nnd nicht kleinlicher Dinge wegen sich mit 
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Beinen Mitmenachen überwerfen, oder ans falscher 
Eropfindearokeit Händel, Streitereien und Gezanke 
SDf&DgeD. £r, der au der Säule der Stärke steht, 
•oll In Stead« Min, lieh fiber Anfeditani^ und 
Aogriffe der Welt hinweK m setsen, soll geneigt 
zur Versöhnung sich zeigen, und in spineni Urthnil 
über die Gebrechen der Menschen, bo wie bei dein 
Erleiden von VerleteuDgen pbilosophisebe Rohe 
•ich bewahren. Daher muss er dem Duell, wel- 
ches ein Kind der Leidensclmft, des bitteren Grolle 
oder des Hasses, der Rachsucht, des Zornes ist, 
fem bleiben, wenn er nicht eeinen Ruf untergrabt^n 
ond seine Ehr», die er m «otten gedaeht, nidit 
schädigen und vernichten will. Ein Frnir soll 
allerdings ein Mann der Ehre sein, er soll aber 
diese Ehrenhaftigkeit nicht in falschen Dingen 
•ndMO. Wem ein Ifurn ton gutem Rufe von 
einer Fonon^oine wegwerfende Benrtheilung er- 
fährt, wenn er vielleicht gar eine schwere Belei- 
digung , einen Schimpf anf sich nehmen 8oü, so 
ilt dM allerdings idüinim md es erfordert, daas 
der Verletzte durch den Stiafrichter sein Recht 
sucht. Aber durch einr Paukerei wird er nun 
und nimmermehr seine Ehre wiederfinden. Wenn 
mich JaflMad «iniii Ignoranten nennt, kann ich 
mich dann ton diaser Sdimaeh dadardi hafrsiea, 
daes ich ihn krumm und lahm schlage oder über 
den Hauten schiesse? Gewiss nicht. Die wahre 
Ehre giebt kein Duell zurück. Und ist es nicht 
antaaldidi taranrig, daas oftmala ab Duellant, der 
beleidigt wurde, eich nan von dem Beleidiger auch 
noch an dem Körper schänden und brandmarken 
oder gar tödteu lässt? Da man wegen angegrifiuer 
Ehra aUenfiüls vor einem BhTengeridit, oder tor 
den weltlichen Gericht sich Satisfaction holen 
kann, aber durch Blut die Flecken nicht rein /u 
waschen sind, so soll ein Mr zu diesem falschen 
Ifitfcel dar Ehrenrettong nicht greifen. 

Endlieh weisen wir bin anf dsa Ermrs h6di> 
fites Ziel, welrlit's darin besteht, daas er das Wohl 
der ganzen Menschheit fort und fort förd>Mt und 
erhöht. Wenn er aber durch ein Dueli nicht nur 
aidi aalhat, sondeni aefaia Familia, oder die Funilie 
seines Gegners in Trauer, Gram und Knmner 
versetzt; wenn er vielleicht den Gegner (Urs qanze 
Leben unglücklich, für den Beruf untüchtig, und 
nadi und krank nacbt, ist da nicht das Wohl 
der Menschheit im höchsten Grade vexletst? Ge- 
wiss und deshalb darf ein Frmr, wenn < i niclit 
die maur. Ideale von sieb werfen will, sich nicht 
dndliren. Hoffen wir überhaupt, dass diese Unsitte 
Sur Elbre und zum Segen der MensöldMit mehr und 
nähr aingeaahränkt nad beaeitigl «wdal 
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J.G.Findels Schriften über Fr eimaurerei. 
6 Binde in 14 Haften. Verlag von J. O. 

Findel 1883. 

Diese Gesammtau^gnbe, welche die sämmt- 
Ucheu Schritten des allezeit kampfbereiten, für 
Reformen im Haorerbnnde schvrihrmenden nnd vm 
eine reine, zeitgemässe Auffassung der Mrei, so 
wie um die maur. Forschung hochverdienten Br 
Findel enthält, und zwar in neuer Bearbeitung 
und vollkoaimenerer Oestalt, ist ein Sohats, den 
keine Logenbibliothek nngehoban laaaan aoUte. 
Sie umfasst im 1. Bande: Die Grundsätze der 
Frmrei im Völkerleben (eine interessante Beleuch- 
tung des geisti^eu und sittlichen Eutwickelungs- 
prozesses der Hensdibeit); hn 8. Bande: Oeisk 
und Foim der Frmrei (gewährt einen iusserst 
willkommenen Ueberbhck über alle inneren nnd 
äusseren Einrichtungen unseres Bundes und eine 
Eiosidit in die Ideen, die aeine Symbole nnd For- 
men durchdringen) ; im 3. und 4. Baude die Ge- 
schichte der Frmrei (die 5 Auflnu'cn erlctit hat, 
und /.a den hervorragendsten Werken maurer. 
Forschung gehört) und im 5. Bande: Vermisohte 
Sdnilt«n. Zu den letiteren gehören: Ueber R»> 
formen im Maurerbunde. — Meine maur Forscher- 
fabrt nach Knffland. — Die Frmrei lu York. — 
Manitcst au alle Gross 3 — Der Salomonische 
Tempel — Die Sobole der Hwrarohie nnd dea 
Absolutismus. — Anti Schiffmann. — Ein Johannis* 
Pfennip; für die P>mr. — Lessing über Frmrei. 
Alle diese Schriften kennzeichnen folgende Eigeu- 
Bohaftan: Fliessende IMotion, Klarheit nnd logische 
Scbirfe in den Beweisführunj^ion, Verfolgung allw 
Conscqtienzen , die sich aus f-' iricn Anschauungen 
und Ideen ergeben; rücksichtslose Aufdeckung 
aller Mängel und Schäden hn Mrbunde, Bchliess- 
Kdi nber andi eine wanne Anhiaglichkait an die 
erhabene König;l. Kunst Wollten wir Mängel an 
den Schriften aufsnclu n, so könnten wir vielleicht 
aui eiuxelue etwas schroff auftretende, stellenweise 
Bu weit gehende Reformvoraehlige hinweisen, allein 
wir Überlassen es lieber d( m Leser den letzten 
Prüfstein an die P'inderscben Werkt- zn legen, 
uud constatireu nur, dass wir keins derselben ohne 
manDigfadbe Anregung gelesen nnd ohne den Au- 
tor aufriditig Dank gesagt m haben. ^ 
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Aus den Logealebea. 

Barlift. Bstrtkt m dem Protokdi dar Gr. □ 
Rognü Tork i. f., vom 5. Bezbr. 1870. Es wur Je 
beschlossen von den drei Berliner Gross r§^. Im Hin- 
blick aut das Manifeat der 10 fraazösischeo vom 
19. Beptbr. 1870 nad in BnrlgimK dM TTmtMidM, 
dm der Cr. Or. de Fruiioe in »man Eigmaehaft als 
maur. Äuf«)clitH-Rehört]f nifhls gethao hat, wat auf 
eine MieebiUigung dieses Mauifeatea hioaielt, allen 
Verkehr mit dem Gr. Or. de Frenoe und enneD 
ToolitorcS^ ebtobfeelien, aie femer ala manr. Kör- 
perschaften nicht anziif-rkonnen und demgetnäss ihrn 
Mitglieder vom Besuch der diesaeiUgeo auszu- 
aehlieeun, diea auoh «nadräoUioh aur Keantniaa der 
Tochterc§P so bringen, da mr Snt eieh aelir viele 
fkanifiBieehe Hr in DenteeUend MnialleiD. I*. 

Leipzig. Mit Bezug aut die m Ko. 20 der 
Letomift gebreehto gorrwpeadeDi» daoe Brr mie dm^ 

BoheD in Pariser FrmrcS^ nicht sugelasaeo wür- 
den , gebt dem Blatte Ton anderer Seite eine ganz 
entgegengeaetata Nachricht lu. Br Dr. Wittatock 
(▼on der bieeigen O Belduin), war vor dem Jiabve 
1870 l&ngere Zeit Lehrer in Paris, und ala er vor 
Bwei Jahr<'n eine Ferienreise nach Pari« mnchfp, wo- 
bei er dort Bekannte von früher wieder aufsuchte, 
WBfde «r aiebt aw m aKmntUobeo Logenarbeiten in 
der Bne Jawn Jaoqoei BeaeieM (Snpr. Cfamiail, «ad 
im Grand Orient (Eue Cadet) zugelaseen, soodern 
auch von der Re."! t ct. O „La Justice", Hötel du Gr. 
Or. de France, 16, rue Cadet, Tempie Mo. 2), cum 
Membw Honenire Marlieh emuBt — Dia von Br 
Matthäi aufgesuchte O „Lea amia de Ib patrie" 
eoheiiit freilich spezielle Vaterlands-Inlereeeen , also 
französische, zu vertreten, wobei ein Deutacher na* 
tuxlidi kein willkemmetter Gaet tat 

Zittau, Unter «Itn rgD zur gekrönten Bnhlarge 
in Görlitz, aur goldenen Mauer in Bantzen und Frie- 
drioh SB dea 8 Srkelii in Zittau beetebt aeit 1849 
«B eigaer Verbmd, dem früber auoh die O Ue in 
Lauban angehörte. Dieaer Verband feierte atn 28 
Oktbr. seine statutentnSssig alle 2 Jahre stattfindende 
Hauptveraammlung in Zittau mit einer FettO, in 
welcher der dep. Vetr. Br t. d. Velde bim Gdrlite, 
der Stuhlroeister Br Hcharachmidt aus Bautzen 
und der 2. Aufsfhir Br Wolff aus Zittau Festvor- 
txSge hielten. Das gemeinsame Vermögen der 3 c§-'> 
aae deiaa BrtrKgea bilfobedarfligebinterleeeeneTSobter 
eheaiaBger VerbandaaütgUeder nntentUtat werden, be> 
trägt rund 5500 M. — Auf die Arbeit folgte eine 
■ehr belebte Taielo, welche die Brr beiaammen er- 



hielt, bis die Eisenbahnaüge die aaawärtigen TbeQ^ 
uehmer tob daanen führte. 

Bn^laad. Baflrdiruff 4m Munm v«m WbIbb ni 

dem Mark Degree. Die Brr, welche der Oraad 
Mark Lodge am 5. Juni d. J beiwohnten , werden 
sich erinnern dasa, nachdem die Gross O feierlichst 
erOflbet war, der Meet Womhipftil Graad Hark Maeter 
Maaon Lord Henniker, die folgende Mittheitung machte: 

„Brr, ehe wir zu den Gescliiitten der OrossO 
übergehen , habo ioh Ihnen eine Anzeige au macbeo, 
welebe, wie ieh eioher glaube, von jedem Br wel> 
ober heute gegeawlrtig ist, sowie von allen Hark 
Master Masons der ganzen \\'( It mit Freude begrüsst 
werden wird. K« iat die, dasa Sr. KÖoigl, Hoheit 
der Prina von Walee im BegrUIb eteht, aioh aüt bbp 
eenn Orden m Twbiaden. Er wSnedi^ daea ee rieb» 
tig verstanden werde, dass, indem er dies thut, keines 
Weges seine Annahme dieses Grades in einen Wunsch 
umgedeutet werden soll seinerseits die GroasU der 
Mark Haiter Maeone mit der Orowa dee Ftaaaao- 
rerbnnätR vereinigt zu sehen, und er wünscht aueb, 
dasa es klar begriffen werde , dass seine Verbindung 
mit dieaem Orden keines Weges als eine Uraaobe au 
Goaaten einor eolebmi Veroinignng angeaaben werden 
Boll. Brr, iah bin Uberzeugt, daas Sie alle mit mir 
übereinstimmen , dass wir alle ihn in unserm Orden 
und in der OroasO mit dem gröast möglichatea Vei- 
gnügea willkomam beieaan werdmt nnd ieh kann 
Owan varaiehera, daee «e eine beeendew Fmida Ar 
mich ist, dass er sich entschloasen dem Orden beizu- 
treten, welchem ich sagen darf, nnd sicher ohne 
Furcht vor Widerspruch, dass ich ihm mein üerz, ms 
Boioiidefa wibread meiner AmtefilbrBnK sagethan habe. 
Brr, ae wird meine angenehme Pflicht sein, Ihnen 
bei unserer nächsten Zusammenkunft in der Gross CD 
Torsoaohlagen, dass der Bang eines Paat Orand Maater 
8r. KtfaigL Hoheit dem Prinien von Wala» veriielMn 
werden möge. Ich glaube, daas dies nur mit hera" 
lichstem Btifall von Jedem der mit Mark Masonry 
Terbundec, aufgenommen werden wird, und ich werde 
nicht nar in Aor«%ung bringen, daiB «r aam Paat 
Grand Meater deo Ordene erhoben woido, aondem 
dass sein Name an die Spitze unserer IiIbIb TOn Past 
Grand Masters gestellt werde." 

Die ao gemachte Mittheilung wurde Ton den yer- 
eammelteo Brn mit Bdfbll empftugOB, aie alle IBhltaB, 
dasB der Orden, welcher schon ein Mitglied der 
Köoigl. Familie zu seinen Pat^t Grand Masters zähle, 
in der Zuneigung derjenigen Ireimaur. Brüderschatt 
eelmeU Binll«M erlangen verde, welebe niebt glaabe^ 
daai ihre freimaur. Laufbahn beendigt sein könnob 
wenn sie nicht Mitjrlied des Mark Degree seien. 

Nach dieaer Anseige war ea nur eine Frage der Sr. 
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Königl. Hoheit pasBenden Zoit, wann eine Zneaminen- 
kuoft xa aeiner Ikförüeruug zueamniüQ bi^rufen wer- 
dn lollct vaA tm llonUig Abend d. 2tt. 0«tbr. d. J. 
wsr M, alt daige anMTwIbtt« wtoiga Brr tod der 
Qmiid Ifark Lodge ein Zirkular erhielten , welches 
meldete, dsRa die Fiicrüohkeit am anderen Tage 
m. lioltieo^quaro Btatlündea würde. 

Dh Zirkular apiadi aoe» dam der Baaoob aaf 
Put Grand Masten, den Deputy Oraod Kietera, 
Provincial Grand Masters, Oraud Officers of the year 
and Deputy Provincial üraud Masters beschränkt sei. 
Die VeTBanailang, ««Iahe aine dringaade Nathwendig> 
keitS'YersaiDinlung war, war bH beeooderer Dispeu- 
sation dr s Lord Kenniker xusaatnanbarnfeD uad die 
Brr die sugegen waren sind: 

Maal 1f arahipfal Brathar Hmaanmbla Laid 
HaBsiker, Otand Kark Master Haaon. — Hb Bojal 
HijjhncBB tho Dukp of Alban j, Post Grand Mark 
Master Mason. — The Rev. Canon Portal, Provincial 
Grand Master Mants and J. ot W., Past Grand Mark 
Kaatar llaaaii. — W. W. B. Baadh, Proviaaial Grand 
M, X. Right Worshipful Col.-Sir Francis Burdett, 
ProT. Grand Maettr Middx & 8a. John Waston, J. 
P. ProT. Grand Master Kotts. — Geo. Lord Wolseley, 
Giaod Saaior Wardan. — Hon. A. H. Eeoaikar, 
Grand Junior Warden. — Gen. J. 8. Brownrigg, Prov. 
Grand Warden. — Cd. ßhndwrl! H. Clerke. Proviuis 
Grand W — Capt N. G. Philips, Prov. Grand War- 
daa. — €L F. Matter, Prov. Oia&d Warden. — Tery 
WoiakipAil Bfathar H. B. Hatbarlaj, Grand Mark 
Orerseer nnd mehrere andere. 

Die Groe«n wurde vom I.ord Ilenniker eröffuet, 
welcher von Lord Wolselej, Grauci äenior Warden 
QBd A. H. Hanoikav, Oraud Joaier Wardaa uiter* 
attttai winde. Dia ÜMerlichknit der Befördarang daa 
Printen von Wales wurd«« von dem Herioge von 
Albany vollxogen. Eine Mark Masters Lodge wurde 
biaraaf fw Um Gtand Mark Maater ertMIbet, wobei 
Br W. W. B. Beaeh, Faet Grand Master, den L Auf- 
seherplata einnahm, und I?r C F Malier, Past Grand 
Warden, den des IL Aufsehers. Sr. Königl. Hoheit 
wnrda dem Grand Mark Maater durcb Br Blockes 
Grand Mark Baerelary Te^führt and van Lord 
Henniker als Master of a Mark Master'a Lodge in- 
ctalürt. Die verschiedenen Ct'remonien u. Gebrüuche 
schienen 8r. Königl. Hoheit grosse Befriedigung su 
gewlbren. IHa ven Lord Henniker in der vor- 
stehenden nitgelkeilten Aukündigasg Vom 5. Juni 
d. J. boftimtct, wird dem Prinzen von Wales der 
Bang eines Past Grand Mark Masoo in der baib- 

4. Daaeoiber 



Velaan. 



Adolf Oberdieok. 



Vemischtet. 



— Oebar daa Glanbensbekeniitsin Darwine giebt 
aaa folgaoda Stella olnee eben verffliBntltohtaB Briefes 

des grossen Gelehrten eine interessante Mittheilung. 
Sie lautet: Was meine Angchaimnufn b< trifft, so ist dies 
eine Frage, die nur tur mich selbst Wichtigkeit be> 
aitat Da eie aiMdi jedoeh Ingen, eo erwidere iob, 
deaa nein ürtheil oft wechselt Ob ein Mr den Na- 
men eines Christeu verdient, hünßt üburdics von der 
Definition ab, die man dem Ausdrucke su tbeil wer- 
den lieei. Belbet aar SSeit meiner grfiiaten Seliwan* 
knngen war ich aber nie ein Atheist in dem Sinne, 
das» ich da«i Dasein eine» Gölte» g> leugnet hatte, 
loh denke sumeist (and öfter und öfter, je älter ich 
varda) dam die BaneialiBniv ^nei Agnortikart die 
für den £aataad meinea Gemathee wira. 




— Wir Fmr sucben überall die Moral mit 
allen Mittain m fSidem, nnd aeken dabei, wie eohwer 

die Arbeit an der Volksmoral ii*t. Leichter macht 
Bichs eine Stadt in den Verein igten Staaten Dodge 
Citj im ötaate Kansas. Der Uemeiuderath trat dort 
sniammen nnd erklirta in einer Beeolntian, dase die 
Stadt vom 6. Sept ab „moralisch" werden würde, 
am Sicherheit von Lcbou und Kigenthum nnd OatUh 
tie ftir öflentliohe Ordnung zu bieten. 

— Nach der Budget -Vorlage des Gr. Or. von 
Frankreich für 1884 belauft sich gogenwiiriig die 
Zahl der sahleoden Mitgl. desselben auf 17404, von 

1866 im Analanda oder in den Ododen, ISSdS 
in Frankreich selbst wohnen. Die Oesammt' 
dar £tnaahmen daa Or. Or.batxligt 12^385 fira. 

— Dar Leganmdater der Banhfitte an laeriehn, 

Br Dr. Gotthold Ereycnberg, im profanen Le- 
ben Direktor der städtischen höheren Mäd( henxchule 
daselbst, hat lum vierhundertjttbrigen Gedachtoiss- 
tage des groeian Befbrmatora Dr. Martin Lnther für 
die anter eeiner Leitung stehende Anntalt eine Dieli- 

tiinp viirfasst, die ein Lebensbild Luthers darstellt 
und zwar nach folgender, io echt maurer. Sinne 
empfundcuer Tendeaa: 

la i»t ein Bna entaproaaan, in trftber S^bataiiait, 
Und denk vom Lioht amfloeeen, das leoahtet kell 

und weit! 

Uns ist ein Heis entsprossen, von rauber Luft um- 

wek^ 

Daa in dam Stnrm dar Zeiten gar featga- 

wnrialt ataki 

— Der dieeen Sommer orschienana interessante 
nnd werthTOlle Katalog „JUbilotlieca latMatica** 
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nnifaBBt die Bibliotheken des Arcbiydirectors Dr. F. 
J. Modo und des Arcbirrathe« Dr. M. Gmolin. Noch 
nie »t eine io weithToUe fleniiilaiig von Head- 
•ehriften nnd Bttobetn über des geistliche und 
•weltliche () r d p n 8 w p p cn stim Kaufe aiiHf^cbotfn 
worden. Nach juhrelaogem Sammeln iat es den beidrn 
ventofbenen, angeaeheaeD badiielmi Viatorikern ge- 
loogeD, eise VBftiMiide flamnliiiif attaanmen au 
brinppD. flisoruitTs reichhaltig sind die Abthrilungen 
über Klöster im AllgemeiiieD und die einzelnen 
geistlichen Orden: Augustiner, Benediktiner, 
Oiateniemer, DeariBikuer, Fraiid^eacr, Jeauiten, 
* Eapuciner; sowie der weltlichen Orden: Deutsch 
Orden, Frmr, Johanniti-r etc. Viele Sohriftrn iibor 
Altkatholici«mus und das Fabstthum, über Haeresien, 
KaltauNÜ, Seetaa, Wunder and Abarglanben eto. aind in der 
Bibliothek. Dieselbe umfatist 1600 Werke mit mehreren 
Taugenden von Bänden. Dieser Kata'nc: wini jc^lem 
Interessenten auf Verlangen gratis und tranco suge- 
M»det, duNli die Bielafeld'aebe Hofbiudihuidlaiig in 
CKrlaroh«. 

— Sr Uoaea Mento fioie' Mitglied der HoiraO 
io Baden» bat aeinen 100. Geburtatag geiaiert nnd 
Olfiekwünache und Telegramme atu allen Welttheilen 
und TOB Minnem aller Glaabeaariehtungen erbalten. 

— Die CD Johannis zum wiedererbauten Tempel 
in Ludwigsbnrg bat tu Gunsten einer ins Leben ge- 
rufenen Kinderkrippe ein üoucert veranstaltet, an 
welebem die den llanrerbnnde angehörigen ESnatler 
in Stuttgart Pockh , Pauli , Krüger und Wintemitc 
mitwirke Ii. Hoffenüiob iat der Beitrag ein aoaeho- 
iicher gewesen. 



Hier blüht ans nnsres Hertens tiefsten Fühlen 
Zur Ueoschheit Heil ein herrlich Werk empor, 
Hier eifert Jeder aaob deD bSobatm 2ieten 
Hier findet Onn snd SohaMtg ein oflbea Ohr, 

Von hier aus elreun wir tausendfültippii Regen, 
Hier rt-itt du- Friu ht „der Thal" uns ebhön entgegen. 

Und dieses Werk von höchstem Eunstgepxüge 

Umfasat das Weltall nnd die Ewigkeit, 

Ob aieb aueh HiaaguDat maoht dagegen reg« 

Auf festem Gruude trotzt es Raum and Zeit. 

Juhrhuiidert auf Jahrhundert mag rerrauschen 
Des Maurirs Lehr wird Enkels Enkel lauMiben. 

W^o auf der Krde meerumströmten Zonen 

Der Menaehbeit Bavm Dooh friaehe BlUthen trägt, 

Wo Glaube noch und Znekt vad Sitte wohnen 

Und für die Mitwelt warm da« Herz noob aflbillgf^ 

Da wird, um dieses Dasein au beseeicoi 

Die Loge, aia da« Sdtfbat^, nimBeir lablan. 

Hier bauet trea in berdieheK Tenine 

Der nrat^ mit MMrerbradem Haad ia Bind 

Nach Zirkel und nach Mass am rohen Steine 
Zum neuen gt-ist'gen ew'gen Vaterland. 
Dooh wer als „Kubus" trägt der Gottheit Siegel 
Zeigt emt deratnat dar «Vge OeiataaapiegaL 

Ale Meiater tiet ieb hevte in daa Leben 

Wo Brüder, Eure Kand mirs Rcissbrett bot, 
Im Kampf und Bitipeii wächst mir Kraft und Streben, 
Der Loge treu! mein Wahlspruch bis zum Tod. 
Wahrheit und Beebt und Lieb aind neiae Wehre 
Sie führ ieb ateta an vaarea Bnadea Bbre. 

R BartMb. 

Ffir Br Dr. L«wi§ 

Aus der D 2- Licht i. VfMv. durch Br G Avellis M. ItM 



Aus der O f!eorf? 7. d. Kichc i, Or. Uel/cti 
Ai)8 rii'i- CJ ^Vi;i,^I|^J ■/ i! fjrlic i. (>r ( );,l.iu 

FreudißNtou Dank im »Namen den greisen Dulders. 



30.— 

30,— 
D. R. 



Zu meiner M.>B. 19. Ootbr 83. 

Als Euch dieselbe Zeit einst rief xnaammea, 
Da trat ein „Suchender" zur Pforte ein, 
Sich au erwärmen an den Liebeeiiammen 
Die Ihr entfacht in Snrea Heriena Bebiein. 
Ihn trieb ee mit geheimnissvollem Sehnen 
ffierber ina Beieh daa Outen, Wahren, Schdaen. 

üad ndaar Jagend glühnde Ideale 

Mit duftgen Eo^en sind sie reich bekränzt, 
Ihr habt mir aus der Schönheit goldnen ächaale 
Hit atarker Hand der Weieheit Lehr kredenaL 
Vad waa iah h/kt», ha/t aiieb Bach varbaedea. 
Weil idi, «aa lang ieli Mabti^ hier gefaadea. 

Teilag vea M. XUle in Leipalg, BeeharfjMnujaa & b Commission bei Robert Frleäe (IL Ob Oavael) I» Laipaig. 



Anzeigen. 

Allen den geliebten H!iu}!Ütt''n und einzelnen 
Bru derselben, welche bei der Feier meiuee silber- 
nen Stohlmeiflter» Jubil&ama mich dansli die nur 
in 60 reicLein Masse verliehenen AnsseiohattDgOD 
und dargebrachten Beweise von Liebe und Theil- 
nahme geehrt und erlreut haben, Bage ich hiermit 
nochmals meinen aufrichtigsten brüderlichen Dank 
and bitte, mir and meiner o das bisher gewährte 
Wohlwollen auch fernerbin zu bewahren, 
Orient Grimma, im Octobcr 1883. 

Br Alexander Mev, 
Metr. T. 8t der □ Albert ani 



T«a Br Vellrath in Leiptig. 



L/y Googl 



FEEIMAUKEE-ZEITIJNG. 

nr «Ke R«4«kiioii vciMwortiidi s ir> CbrI Hb» Leipzig, Manehnsr-Striiie 2. 



WSdMBtlkh da« NniuMr. 



SoDDabeod, dea 24. November. 



Preis dM liatbm JtSarg* • Vaik. 

1883. 



TO« LoMB. od» Brüdara, welche eich alt wlrkUdM llli 
icUuMdill, Mwfe durcb die Pott befriedigt . nnd «M 
äJUbmUSkum vcrlaagt blefboid 



dendben avegewieeen bebw, 
FortNiiMiif ebne Tiwber eIngeigugeiM 



Inhalt: Am Geburtstage unseres stellvertretenden Protectori. Von Br Dr. Gottbold Kreyenbcrg. 
Keile aod Krone. — Entgegnung. — Maoreriscbe Literatur. — A.ua dem Logenleben : &randeaburgi Leipzig, Frank- 
iddi» CUhM, Ociechenbnid, Spenlen. — Vemticbtei. — Brteftaetea. — Dfiogaade Bittew 



Am Gebiirtotage unseres streUvertreteaden 

Pruteclürs. 

Aotprache, gehalten fn der d mir deutaebeii Bedlidh« 
kttt, Or. iBerloliE, -1. u 18. October 1883 von» Br Dr. 
Qottboid Erey enberg, Meti. t. St. 

Draibeb iit dar Sduitt d«r Zeil: 

Zögernd kommt die Zukunft hergezogen* 
PfeilBchncll ist das Jetzt entflogen, 
Ewig still steht die Vergangeubeit. 
Lieser Sprudi des Weisen Konfucius, welcher 
sidi bd «ueim growen Dfeliter SbkUkr findet, 
erinnert er nicht lebhaft daran, wie bchon von 
alters her sich die Symbolik der Zahl ein^ebürgort 
bat? LieU es der Mensch doch, seinen Ideen aul 
dien Art osd Wein einen reobt bi die Angen 
fallenden Ausdruck zu geben. Aehnlich diesem 
chinesischen Gpl^'!;rtpn fa^'ipn die Inder die „Tri- 
murti*' aui: Brabma war der Schöpier, Wischnu 
der Brbntter, Zum der ZevitSrer* Deredbeo 
Giundbedeutaikg begegnen mit bei Egyptern, Per- 
sern, Griechen fUranos, Cbronos, Zeus). Und ist 
nicht bei den Pj'lhafi^nrriprn die Drei zahl das 
Sinnbild dea volikummentiu maunlicheu Prinzi^Mi? 
Iii niobt uöh die Drei des BiM der EunOie: 
Ynler, Mutter und Kind ? Haben wir niobt vor allen 
Dingen in der christlichen Lehre die heilige Drei- 
einigkeit? Aach die neuere Philosophie seit Hegel 
«eiil eine Drealieil der Entwiddung auf : den Sata, 
den GegenealS und die endliche Einheit beider. 
„Jeder zuvor ft^setzto Begriff wird nf f^if^rt und aus 
seiner Negation ein höherer, reicherer Begriff ge- 



let aber die Zahl, und im Beeondem die Drei- 
wU, 80 bedentongüToll, so laeeen 



Rcn hpiitTtrf^n Tar!0, dem Ehrentage unseres erlauch- 
ten stoilver tretenden I^rotektors, dea düuUidien Kron- 
prittsen, Fried rieh Wilhelm, nü einer ZaUan 
d6n8elbeabennlreten,mitder Dreizahll Wie vielen 
aus dem maur. Leben und Weben in di« profanen 
Verhältnisse übergegangen ist und dort sich der- 
gestalt eingebürgert bat, dase man den Ursprung 
aus der llrei, seihet wenn man ein „Wissender" 
ist, kaum noch erkennt, so auch mit der Droizabl, 
die wir zum Preise eines von uns hochverehrten 
Menschen oder einer Terdiettstvollen Sadia an- 
wenden: Wir bringen ein dreifaches Hoch 
dar! Dies sei auch heute unsre niehite Aafgidw» 
aber verstärkt zu 3 mal 31 

Jedoch nicht nur durch den abstrakten Zahlen- 
b^riff wollen vir uiser Oebortetagekind foem, 
sondern die Dreizahl soll konkrete Gestalt an- 
nehmen. Wieder in sehr sinniger Weise hab'^n 
die Griechen, welche es, begünstigt von äu&seren 
Bedingungen, vor allen anderen Volfceni vereUnden, 
ihrer Umgebung aller Orten ein poetiachee Leben 
und Fühlen einzuhauchen, den Menschen mit gött- 
lichen Wesen umgeben, die ihm lirlst)^ Begleiter 
durch sein Dasein waren. Jedoch auch die alten 
DeatedieD stehen in dichterisdier Belebung irdi- 
scher Begriffe jenen keineswegs nach. Wir haben 
in der altgermanischen Mythologie die drei hehren 
ScbicksalsgöUinnen^ die Nornenl Sie besprengen, 
so beriebtet der b^lige Mythos, den Lebensbanm 
tüglich mit heiligem Wasser und Terbindero, dass 
seine Zweige ersterben, verfaulen. 

Drei solcher Schickealsgottbeiten haben auch 
die Wiege onsr» Kronprinzen amstaaden und sind 
ab trsm Getthrlinnen mÜ ihm dnndn Leben ge- 
I wandert luien wir dieselban niher ins Aogs^ 



L^iyiti/cd by GoOgle 
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so oehmen gerade wir Mr freudigen Gefühls wahr, 
das« diese Gestalteo, die auch heute wieder in 
uDgeschwiditam Olaoie den HerrscbersitB nm> 
stebeo, iär nna alte Hste Brannte sind, zu denen 
vir bei unsrem Ringen nach idealer Erfüllung uns- 
nt Lebeoszwecke ao&uaeben pflegen; Sie werden 
nmr si»ttiDm6&, tobaU ich Dmoo dieselben nabw 

EntschloBsen, fast männlich ist der Gesichts- 
ausdruck der jüiiErsten Ton den drei Gestalten. 
Geschürzt ist das Gowand, um eine freie Bewe- 
gung sasnlMaeo. In der Hand bStt eie «in Sehwerti 
jedoch nicht zum Streite geildd« WHidern, wie auf 
dem Niederwald die Germanin, nur friedlich ge- 
senkt Aber wir merken es der Haltung der gan- 
■en Figur an, dMS, wenn ee einen Kampf gelten 
sollte, sie in den vordersten Reihen fechten würde, 
mit der Gewissheit deR Sieges auf der Stirn; denn 
diese Gestalt ist die Stärke. 

Und hat die Stärke nicht schon an der Wiege 
«narea Kronprinien gestanden f Ein atarkee 
Kind, wuchs er kraftvoll empor, erhielt eine ge- 
sunde körperliche und geistige Erziehung, geregelt 
durch den starken Willen seines groesen Vaters. 
Vor allem adunflnkt ibn nncb Gbarkterstirket 
Und kraftvoll war er in allem, was er geleistet bat 
Hauptsächlich denken wir an seine gewaltigen 
Leistungen als Khegsm&nn, und wie er doch im 
Felde nidita besseres fOr aidi beansprucht, als 
dem geringsten Kameraden es auch gewährt wer- 
den kann. Diese Stärke artete nie zur missbrauch- 
ten Gewalt aus. Wahrlich, das ist das Grösste 
an nnsrem starken Helden, dassmitder St&rke 
nie sobdnate Zierde stets die Demntb 
gepaart ist Wenn dereinst sein Leben vom 
Griffel der Geschichte als ein vollendetes Ganze 
in die Annalen der Zeit eingetragen werden wird, 
dann wird diese GescUdite es nksfat redm»en dürfen 
naob Ttfgn und Jahren, sondern nach Thatenl 

Wenden wir ons nun zur zweiten Gestalt. Mild 
und «eich sind ilure Züge. Das Gewand schlingt 
iioh in weiten lUten nm anmntiiige Formen. Ihr 
Baupt schmückt ein Bosenkranz. In der Hand 
hält sie eine lodernde FacbeL £s istdieSohön- 
heit, die Liebe! 

Und hat die Schönheit nicht auch schon au 
letnsr Wiege gssenen? SchSn vnd herrlich ist 
vnssr Kronprinz enspotgeblüht Seine Kindheit 
war sonnig beschienen von der Liebe des besten 
Elternpaares. Die Liebe der Gattin, die Liebe 
•einer Kinder haben ihn dann reich Ar aUse, was 
e^ dem grossen Vaterlande gewesen ist, belohnt 
liebe des gancea Volka jaoebst ihm übenüi» wo 



er sich zeigt, entgegen. Ihm ist das schwerste 
Werk gelungen, — als norddeutscher Fürst die 
Herien der SfiddeotMihen durch «ein hsnjgeib 8^ 
nnltbvolles Wesen sich im Sturm zu erobern. Nord 
und Süd mit unlöslichen Banden aneinander za 
ketten, das ist die grösste Aufgabe unserer Zettl 
Er erfiillt sie dorah die liebel Die Gesdnohle 
wird sein Leben deranst nicht rechnen dürfen 
nach Athemzügen , sonden nach warmeil vad tief 
ompiondcnen llerzensschlägen! 

Und die Schönheit reicht der ältesten und 
der dnidi hohen Emst anageieichnetent Schwester 
die Hand , welche im schlicht (herabfallenden 
weissen Gewände doch so hoheitsvoll ausschaut, 
eine Wage in der Hand: es ist die Weisheit! 

8oh6nheit nnd Weishsit habea sieh veninigt, 
unsem EroD])rinzen sa begsistem, dass er hehre 
Friedenswetkü schafft, er. der ein hohes, den 
Dilletantismus weit überragendes Verständniss für 
die Knnst hat, er, der ein ehisiohtsToUer B*- 
schfitisr der Wissensohaft and Ireien Fofw 
schung ist Weisheit war seine Gefährtin in 
Krieg und Frieden, und so wird die Geschichte 
einst von ihm zu sagen haben: Er lebte nicht 
eingewiegt in den frommen Traum eines Henrsohan 
vom gewöhnlichen Sdilage, nein, er lebte nach 

Gedanken! 

Wenn sich nun am heutigen Tage diese drei 
ans wohlbekannten Geatalten dem konigL Sesael 

nahen, um ihre Wünsche und Huldigungen dac^ 
zubringen , so möchten sie ihren Ergüssen doi 
Herzens ein Geschenk hinzufügen können, mit dem 
sie allerdings unserm Kronprinzen die hocbate 
Rraade macfaea wttrden. „Nicht mein' ieh Gold 
und Silber, das war ihm immer gleich", aber einer 
Gabe, die für ihn köstlicher wäre als der werth- 
vollste Edelstein. Leider ist dieser „Stein der 
Weisen* nodi nidit gefanden 1 Es ist die idkoB 
zu wiederholten Malen angeregte Begrindnag 
einer grossen deutsctien National-Loge unter 
seiner Fäiirun^. Dieser Gedanke ist 80 herrlich, 
dass er jedes dentsoben Mrs Hers erquickt; schwer 
in der Verwirklichung, aber keineswegs unattsf&lnw 
bar. Sind doch bereits wichtige Schritte gethan, 
welche darauf abzielen, eine bleibende Verciüigung 
sämmtlicher deutscher zu ermöglichen. Wie 
in nnsrem Vaterlaade ans dem Steatenbnnde ein 
grosses, mäcbtigee Reich geworden ist, so möge 
auch aus dem Grosslogenbund, dessen Bestehen, 
Biüthe und Vorwärtsstreben nicht oft genug lo- 
bend nneifaumt werden kann, mit der Zeit — 
aber in nicht gar ta langer Zeit! — sich eine 
deutsohe Beiehio hemi»» nnd hennbiUen. Der 
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Tag, an welchem die dentschen dem Kron- 
prinzen ein solches Geschenk darzureichen ver- 
möchten, würde einer der schönsten Tage 
sttioftt Lebenf seinl Umm Jeder tn aeinem 
Tbeile daran, da« Mkiier HenmiiinnMeb in Er- 
fftUoQg gehel 



Kelle ni Eroie.*) 

Der römisch - deutsche Kaiser Franz I. war 
ttnter allen Fürsten, welche dem Maurerbunde in 
•einer jetzigen Gestalt angehört haben, der erste. 
Er war kaiui «eiaeni Vater in der BegieniDg des 
Herzogthums Lothringen gefolgt, als er 1731 im 
Haag durch spezielle Abgesandte der Grosso von 
England in den Freimaurerbund aufgenommen 
wmdeb Noch im selben Jebre erbidt er in London 
die Meisterwiiidei» 

Die englischen Brr legten diesem Ereigniss 
eine so hohe Bedeutung bei, da&s Anderson nicht 
nubin konnte, na beliebten: »Von selbiger Zeit 
an erinnert sich die Bruderscbait sowohl in der 
OroesO als in den besonderen Sr. Königl. 
Hoheit mit Freuden und in gebührender Hoch- 
achtung." Es worde Gebrauch, bei jeder Taielo 
anf das Wobl des Br FVans von Lolhringon zu 
trinken. 

Als Br Franz 1745 zum Kaissr gewählt wurde, 
war allerwärts grosser Jubel in maurer. Kreisen. 
8o feierte s. B. die o Absatom in Hambnrg dieses 
freudige Ereigniss durch eine besondere Festlich- 
keit Der damalige Schriftführer und Redner der 
O, Br Alardos, verfasete dazu ein Gedicht anter 
folgendem Titel: .Die bSebet beglfickte Wabl des 
Kaisers und Herren, Herrn Frandscus L, hesuogen 
auf Befehl der S. E. Gr.a von Hamburg und 
Niedersacbsen bei einer feierlichen Versammlung 
der Frmr am 1. Cbristmonat 1745." 

Darin beiast es ontsr Anderem; 

tKe KvBsl^ die sidi aof Weiriieit gründet, 
Die Dir, o Kaissr, selbst gsOllt^ 

Macht, dasa man in der ganzen Welt 
Die Zeugen Deiner Gröeae findet 

Dein Ruf durchtonet ons're Hallen, 
Dein höchster Stand, Dein höchstes Glück, 
Verherrlicht uns und scheint uns Alien 
Der bdden %»>i«^ «g Miistwirtlidc. 



*} Ans dir Jt Sft vrfl^'* 



Wie könnten wir den Zug verhebkOi 
Der jeden Maurer zu Dir führt? 
Wir? die der reinste Trieb der Seelen 
Dreisnl so stark ala Andre rfibrtl 

Du Vorwurf oos'rer Wünsch' und Lieder, 
Deh Lob kann ninuner bei vns rab*n. 
Und was wir widmen, was wir thun, 
Stemmt aus den Herzen dentsober Brüder. 

U. B. f. 

Um die Regierung kümmerte sich Br Franz 
nur wenig; diese überliess er seiner ab Erbin der 
österreicluBchen Erblande auch zur Oberleitung 
der deutschen Angelegenheiten berufenen ncmablin 
Maria Theresia. War die Letztere, weil den Je- 
suiten ergeben, aodi eine Feindin der Flmrai, so 
wuaste es der Kaiser doeb dahin n bringen, daas 
die Brüderschaft geduldet wurde und dass eine 
vom damaligen Papste gegen dieselbe erlasfiene 
Bannbulle in Oesterreich nicht terkündet wurde. 
Doch bedurfte es mandimal der ganzen Wucht 
seines Einflusses, nm den Bund oder einzelne 
Glieder desselben gegen die Verfolgungen der Je- 
suiten zu schützen, denn die Macht der Jünger 
Loyola's war so gross, dass «nes Tages sogar die 
□ „zu den 3 Kanonen", welcher Br Franz ala 
Mitglied angehörte , auf Befehl der von ihrem 
Beichtrater aufgestachelten Kaiserin dnrcb mili- 
tärische Gewalt aulgehoben wurde. Der Kaisar 
und einige Brr eataoblfipflen Uber eine Hinter- 
treppe; die Uebrigen, 18 an der Zahl, wurden zur 
Halt gebracht, aus der sie erst nach 12 Tagen 
die Fürsprache des Kaisers erlöste. 

Br Franc starb 1766 ala Grossmeister der 
österreichischen Frmr, tief betrauert niobt bloss 
von seinen Bundesbrüdern, sondern von seinem 
ganzen Volke. Er war einer jener weni^^ u Fiiraten, 
die es 'Tsrstaaden, durah ihre Leutseligkeit und 
opferwillige Mensobenbmndliebkeit die Herzen 
ihrer ÜHterthanen zu gewinnen. Noch heute be- 
einf^t das Volkslied „unsern guten Kaiser Franz" 
uud zahlreiche, im Munde des Volkes noch beote 
korsnende EnBhlnngen legen Zeogniss eb ton der 
Liebe, welche diesen edlen Fttratse fldt Seinen 
Unterthaaen verkettete. 



Slt^egnunf« 



Von brBderlieber Seite geht nns folgende EnU 
gegnnng ad den Artikel; Darf sieh ein Frmr 
deaUiren} ao. Der Tsrabcts Br sagt: Bs giäfal 
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FlUleb wo der Ehreomann nicht vor Giericht treten 
kann, Mmdern seine Peraon einem Nichtswürdigen 
g«8«Dfib«r «tiltoa oniM. »Dm Leben ist der 
Güter böchRtes nicht" So wird und muss Man- 
cher denken, der sein Leben in die Schanze schlägt, 
um seine und seiner Familie Ehre dem Yerletzer 
denelben gegenfifaer sa retten, seben Kindern den 
nrnkiellOMn Namen des Vaten zu erhalten. Will 
man vor Gericht treten, wenn böse Zungen in 
versteckter, zweideutiger, gerichtlich gar nicht zu 
bekngender W«8e, 'dto Ehre nnaeree Weibee anzu- 
tasten wagen? Wollen Sie, I. Br, den gewissenlosen 
Bösewicht, der den makfllo?;«! Namen Ihrer Toch- 
tee in hinterlistiger, heimtückischer Weise antastet, 
TOT Gericht neben? Wollen Sie das? Ich würde 
einen derartigen Sdrarlno mit eeiner Per ton 
verantwortlich machen, und für das höchste Gut 
des Menschen, makelloaen Namen, auch meine 
Person einstellen. 

loh bin weit entfernt, rahmredig zu edn. 
Aber ich kann Ihnen im Vertrauen mittheilen, 
dass ich als junger Mann nach diesem Grundsatze 
schon ein Mal gehandelt und persönlich im Wege 
dee Duelli einen Verieumder sor Bedtenitihafl ge- 
zogen habe. Idk wflxde, «ai Gott Terhttten woUe^ 
noch heute unter Umstsinden mit meiner Person 
— auch hierin wie unsere ehrenfesten deutschen 
Vorfahren denkend — eintreten, und die Hoffnung 
dabei haben, daie nnsro gel Brr midi als Flrmr 
nicht verwerfen würden. In denselben Grundsätzen 
habe ich auch meine Söhne erzogen, wenn ich 
auchi Gott bitte, er möge nie den letzteren Grund 
n einem ernsten Anstrag eines wirkliehen Ehrenp 
handela geben. 

Ich konnte Ihnen noch manchen Fall nennen, 
1* Bk, WO Ihre Meinung über das Duell nicht zu- 
treffmd ist 



Antwort des Verfassers des Duell- Artikels. 
Wir verkennen keinen Augenblick, das Schwer- 
wiegende dieser Entgegnung, wir wissen wohl, 
dass ee fUle geben mag, die dem Manne so m 
sagen die Waffe in die Hand drückeii; Fälle, 
bei denen die Entscheidung und Beilegung durch 
ein Gericht eine missliche Sache ist; Fälle endlich, 
bei denen eine Satisfauslion vor Gericht so gut wie 
gar nicht erreicht werden kann. Aber trotz aUe- 
dem müssen vrir aus dm aufp;cRtplltcn Gründen, 
(unter welchen schon der, dtm das Duell unge- 
setzlich ist, schwer genug wiegt) bei unsrer An- 
sicht stehen bleiben, ^bsa das Dnell eines Fhnrs, 
der ein rechtschaffener, nur nach Gesetz und Recht 
handelnder Unterthan sein mosa^ nicht würdig ist. 



Ob die o gegen einen Duellanten unter ihren Mit- 
gliedern vorzagehen habe, das ist eine andre Frage, 
die sehr T o r ri sht ig erwi|^ worden mttsste^ und moi 

die wir hier nicht weiter eingeben wollen. Uebri- 
gi'iifi danken wir dem hocliverehrten Br für die 
Aufmerksamkeit, die er dem fraglichen Artikel 
gewidmot hat 



Maureriscbe Literatur. 

Cornelia, Zeitschrin for hSasliche Erziehaag. 

Difse von Br Pilz redigirto, bei E. Kempe, 
Brüderstr., erscheinende Familienzeitscbrift. welche 
jetzt den 40. Band begonnen, hat sich im deat- 
achen Hause wfthrend zweier Jahrzehnte ao einge- 
bürgert , dass sie überall willkommen geheissen 
wird, wo Kinderfreunde schalton und walten. Und 
das ist kein Wunder; bringt sie doch Alles, was 
znm GbUngen der Ersiehung und som Wohlg^ 
rathen der Kinder in leiblicher und geistiger Hin- 
sicht beitratren kann. Rathschläge aus ärztlicher 
Hand bei Krankheiten, Recepte gegen Fehler und 
Unarten, LebensbUder von berShmten' Bnridieni, 
NoTsUetteD, Berichte aus dem Familienleben, eine 
Bücher- und Spiclwaaronscbau und eine Auskunft 
über alle Erziehungsaugelegeuheiten , das ist der 
Inhalt Mit lündern beglückte Schwestern und 
Brr werdra sie mtt dem lebhaftesten Interesse 
lesen. In den drei ersten Heften des 40. Bdes. fes- 
selt die Novelle : Der Goldsohn jeden Leser, und 
auch die Katharina von Bora als Gattin und Haus- 
mutter, durfte alle Leserinnen tief anspreohfln. W. 



Am dem L*gcatebra. 

Brandenburg a. H. Friedrich zur Tu- 
gend. Nach ritualer Eröffnung der FostQ zum 
104. Stiftungsfeste sangen die lirr musikaliBohen 
Teknts die Hyme »Kobe den Hervea, e ndne Seele t* 
In seiner Ansprache an die versammelten Brr wie« 
der Yors. Mstr. darauf hin, dass auch das Jahr 1888 
seine durch die Qöthefeier 1849 ioaugurirten Jubiläen 
habe, iO das tob Oomelios, ton der Bebeiang Wiens 
and andere, aber alle übentnhlt dnroh seme w«^ 
gebendnte Bedeutung das Fest der Gebart Luthcra 
Der U^tr. gab nicht eine Biographie dieses geistigen 
Ueroi, aber eine kurze Skisse dessen, was er gestiftet, 
gewellt und emiciit bat; deeien Zweoke mit denen 
der CD in den wcsontlichBten Funkten harmonisch zu- 
sanmenMen. Luther führte oai aai die einzig wahre 



Digilize<l by 



381 



<liidb MhtMi HniMu, d«i Ohwbai, eihiM JatdoMnt 

zu «ein , er seigtc den höchsten Mannegmuth in sei- 
nem Auftreten vor dem Reichstage, wie auch sonst 
in seiocm höchst bedeutenden Wirken ; et schuf durch 
mId» KbelBbaiMtittog und ■«b» LMer di« omliiMdk- 
deataohe Sprache und Literatur und erzog das deut- 
sche Volk 8u echter, wahrer Humanität und fördirte 
die geiitige Entviokeiung deatelben. £r tohuf das 
vahne duiitiidw Hau ArHiiBdeitUniMnd« und war 
ein Vertheidiger des wahren LfboDsgenusses , wie er 
das in seinem Spruche „Wer nicht liebt Wfin, Weib 
and Gecang, der beibt ein Narr sein Leben lang!" 
M tdiOD anidräokte. (Der Bprnob iat oiobt von 
Lii«hiffX Sr lifll UBS die «alnm gditig« IMhdt 
gegeben , unsere Bildongsanstaltcn auf die rech- 
ten Bahnen gewiesen , von ihm datirt die neuere 
Geschichte, die Qesobiohte der geistigen Fortachritte 
d«r If «iMobbeit : «r ist «m eohtea Vorbild wabrbtlt 
nuinr. Streben», dem wir stets nachzueifern •ttah am 
heutigen 104. Stiftungpfcete geloben wollen. — Hier- 
auf sangen die Brr musikalischen Talents »Bnaball', 
0 CMlUil*' »to. — Der Br Bednev trtblte als Tbenm 
■ciliM Festvortrages das Wort: „Sehr Bbrv. Mttr., 
die O i?t gehörig ged . . ." Er führte aus, dass die 
a nur daao in Wahrheit ged . . . iat, wenn ea jeder 
Br Az ifali iit» d. h. ant Bllfln Oadankeo bei der 
aiMr. Arbelt mili FMber hatte diee Work da« 
andere als rein geistige Bedeutung, da die Frmr an- 
fangs vielfachen Verfolgungen ausgenetzt warrn. Heute 
drohen uns keine solche Anfechtungen von Aussen, 
aar ia aa» eelbet tngeo wir die StOnragea, deaen 
wir mit ernstem Wollen entgegentreten müssen. Alle 
Intereaaen des Lebens haben ihre Berechtigung, aber 
ia die □ dürfen sie una nicht begleiten. Wir aollea 
«aeh eiafedeak aeio, daaa aoaere aiebt aa dea kaiaoren 
Abaeiohen haftende Eigeoachaft ala 1fr aehwiade^ 
wenn wir sie übend nicht stärken. Halten wir da- 
ran fest» 80 wird aueh kein Widerstreit der Meinun- 
gen aae Brr trennen kSnnen ; wir stehen dann fest 
aad Inaerder wird die □ ged . . . eeia. Aa dem 
nach der Festarbeit folgenden Br- tmd Snhwestermahl 
nahmen über 100 Personen Theil. Das Mahl wurde 
gewürst durch ernste und heitere Toaste und durch 
maaikelieAe aad dedeaiatoriedie Tortri^ 

Leipzig. In der letzten Monatfla dfs „Apollo" 
hielt fir Mehner aua Burgstädt einen recht gedie- 
geaaa Vortraff ttbar dM ArbeHeeljeet dea Fnara. Er 
varetaad daraater aaerat dea gaaie geiatige Wesen 

des Lehrlings und schüdrrto. wir derselbe am rohen 
Stein Bu arbeiten, was er zu bekämpfen und zu bc- 
aeitigen habe; wie er durch Selbaterkenntniss in das 
üuiwe aeiaee VoMna m diiageo, aad lieh der 



SehwIeheB bewneat werden aoUe; wie er aber aidit 

in blossen Phrasc-n sich bewegen dürfe, sondern mit 
Willensstärke die guten Entschlüsse ausführen müsse, 
und wie er in Selbstveredlung der Schönheit zu hul- 
digen lukbe. Ale cweitae Arbeitaebieet fQr dea Fnar 
stellte der Redner dea Mitbrader hin, und seigte, wie 
es Pflicht des Mrs sei, seinem Br die Kunst des Ille- 
bens au lehren, durch Beispiel, durch den Verkehr 
innerhalb and noBBerbalb der □ fOrdamd aad enr- 
rigirend auf ihn oincuwirken und ihn su eeiner Yer» 
vollkomtr iiuiig behüflioh au sein. Das dritte Arbeits- 
object des Mrs fand der Redner in der ganzen Menach» 
heil Alle Ungereditigkeit, alle Trennangen and Zer- 
klüftungen , ellan Hader elo. aoll er naaangleiehen 
suchen, und überhaupt stets unterstiitzend und an- 
regend auf die gesammte Menschheit wirken, damit 
die Weissagung Christi von einem Hirten einer Heerde 
in Brf&nnng gebe; Haoh dieeen Toctrage denkte Br 
Schöne für die freundliche Autraerkaamkeit, welche 
die □ ihm zum 25 Maurerjubiläum erwiesen hebe» 
Die Brr begrüaaten ihn nochmals durch 3X3. 

ünakrdioh. Die General^Veraemailnng dea Gr. 

Or. von Frankreich hat Montag den 10. Sept. ihre 
diesjährigen Arbeiten angefangen. Die erste, von 
202 Abgeordneten besucbte Sitaong wurde Ten dem 
pceviawriaeben Prindenten, Br Oeniin, ak denei- 
tigen Vorsitzenden des Ordensrathes mit einem be- 
merkenswerlhirn Bericht über den jetzigen Stand der 
Mroi in Frankreich erötinet, aus welchem hervorgeht, 
deaa dei Terfleaeene Ifijehr treta mehrÜMhier herber 
Vcrlnate ein sehr günstiges gewesen ist Wir heben 
in unserem Blatte auch der in den e. O. eingegangenen 
Brr de St. Jean, Thevenot und ürimaux gedacht, denen 
die IraniSa. Fmr eine ao wohlTerdieate Terabrung 
bewnhm. Der Wittwe dee wenig begSterten Br de 
St Jean hat der Ordonerath eine jährliche Lebeue- 
rento von 2400 Frs. gewährt. Was die Statistik des 
Qr. Or. anbetrifft, so hat dieselbe ein stetige« Aa« 
waehaen der Werkattttten an veneidmen. Am 1. M Kra 
1882 zahlte man deren 324, wovon 276 c§P, 25 Ka- 
pitel, 12 Conseils, 1 Cunsistoire und das Gross-Kol- 
legium der Eiten. Jetzt aber sind 329 Werkstätte; 
ea Warden 87 erUfiaet» 8 t§i nnd 1 Kapitel 
nahmen die Arbeit wieder auf; 8 cSH und 2 Kap. 
dagegen hnbm die Lichter vorläufig gelöscht; 8 Brr 
sind wegen Vergeben 2. Klasse ausgesohloMea , 393 
wegen Niehtbeeahlnnf ihrer Beiträge geetriehen. 

Sa Bind 1975 nene Bnr in die B«tte getreten 
und 1550 Meisterdiplome begehrt worden. Zahl der 
Brr 17 000 und darüber. Nicht minder zufrieden- 
stellend ist die Unanzielle Lage, denn dos Budget be- 

geteilt aieh ohae Hübe and die Hjpoiibekaoeehnld 
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Termindert eich von Jahr zu Jahr. Im Vergleiche 
SU den riesenbaftcn Leistungea der engliBchen Qr.O 
iteht jad«flh d«f Or. Or. VniktM«h nodi mit 
mvikk, vDi du BedüifbiM grüiMnr Mittel luaht 
sich in Anbetracht der immer wachsenden Ansprüche 
des menacblichen Elendn an die Hülfe der Mr recht 
ÜililbM'. Der fieriohtoretatter hat dagegen die Freude, 
vor OüBStigM Qbor du tittlieli» Tcriialtaii dar Bnr 
mittheileo lu können. Es sind in den t:§3 nnr S5 
Verurtheilungen erster Instans gef&IIt worden , yon 
denen 17 in die «weite loBtaos kamen ; 4 Verur- 
tiieihiDgen wurden revidirt, i behauptet, 10 Ifal 
kennte auf Freisprechung erkannt werden. 

Die Beziehungen des Gr. Or. mit den iihrigen 
fkuiÖ«. und fremden Mr- Behörden haben sich fort- 
dftiMnid felNMert Dem Woneohe d«a CoDTenU tod 
I88S fenlaa iat et dem Ooneeil de l'Oidra gelugeo, 
offiziellrn Verkehr mit den übrigen Or.c§^ des Lande« 
anzubahnen und zur gegenseitigen Ernennmip von 
Vertretern (garanta a'amitie) eu gelangen. I)ie alten 
2vietigkriteiii eiad Mnnit begimben, md der Uni 
lIclMlt eii.L Zukunft voll Frieden und Eintracht ent* 
gegen. Man hat auch fortgefahren , mit den aus- 
wärtigen Behörden auf einem sehr freandliohen Fusse 
la eleben, mit deoen mu ofBiietlen Verkehr anter> 
halt. Der Badaer bedauert eber» deee auf dieeem 
Felde noch Tie! zu schaffen bleibt ; er moint , daog 
▼iele fremde Or.c§^, welche in Folge eines Misever- 
itliidBieMe (ait IQ mit Frankreich gebrochen haben, 
jetit Tielleiebt in bee ier c r Stimmnag vSrea, and daae 
oMsiöse Unterhandlungen vereacht werden könnten. 

Diesen Angaben , welche theils dem Bulletin, 
theils der Monde ma9onnique entlehnt aind, folgen 
einige Abaitie, welche wir nna nieiht Tanegea kfin- 
naa, in extenso wiederzugeben: 

,,Die französ. Frnir( i wird eine wahrhaft mensch- 
liche und patriotische Mission erfüllt haben, indem 
eie dam beigetragen haben wird, diejenigen wieder 
Frankreieh aaganeigt an maohan, weldia nngereehte^ 
aufgeklärter Geister unwürdige Vorurtheile oder 
schmachTolle Verläumdungen , welche in der Welt 
durch die Feinde des französ. x^iamens verbreitet wur- 
dea, ihm für «iaiga Zeit «atftemdet haben. 

Ein grosses Land, wie das unsrige, in welchem 
die Geister und die Herzen nie aufgehört haben, voll 
der höchsten und edelsten Beatrebungen su «ein, kann, 
obae ai«h «ia«r eetuaaeh'volliii FflidtitTeriattuog 
schuldig in maehaa, nah nidit thailaahmlo» verhalten 
bei der ürwr^unp, wrlche alle Völker der Erde zur 
Freiheit und Gleichheit führt. Ks hat die Pflicht, 
allan denen, welche »einen edlen Ehrgeia tbeileo, die 
Hand brfiderlidi an raioiien. Sa ist träte der letateu 
Unflille greae genng, eataa Beehte«ne|tBchie emd alt 



genug, seine Dienste glänzend genug, um, wenn 
nöthig, ohne eich su erniedrigen, die ersten Schritte 
daan thnn an kfltaaan. JhA war immer iria wir krina 
andenn Sala varfolgt; aladen Ftorta eh rit l » diaVaAreU 

tung dos T;icht?, dfis Glück aller Menschen und Völ- 
ker, der kann ohnehin die ersten Anerbietnngen sich 
erlauben. Gelingt ea ihm nicht, nun, ao iat die 
Sehaade iBr dieJeaigaB, wakhe ihn nieki an venMiea 
wusstcn, der Ruhm aber für ihn. 

Das heutige Frankreich, unser theueres Vater- 
laad, hat auf immer mit Irrungen gebrochen, an de- 
nen aeia Hara aieht mitsehaldig war; unddarlfigHW 
hafte und vergängliche Rahm der Waffen und dar 
Glans der rohen Gewalt können es nicht mehr ver- 
führen. Voll Vertrauen an aioh aelbet, aber Herr 
seiner Beatimmung, traahM aa deaaa^ Mä mit deop 
jeaigwi Tölkera enger la Teieiaigen, weloim dto fl^ 
meinechaft des Ursprungs, der Rasse, der Sprache 
und der Gefühle mit «o vielen Ketten an einander 
fesselt. E« ötfoet seine Arme ao seine unzähligen, auf 
der ÖberflMohe dar Brde Terbreiteten Freoode, an alle 
Diejenigen, daran Herz sein ITama rascher schlagen 
lässt, weil dieser glorreiche Name gleichbedeutend ist 
mit Befreiung, Fortschritt, Frieden und Weltrer- 
brilderang. — 

Wetter beiast es: 

Unser Br Cousin hat vollkommen die Rolle Ter» 
standen, — welche die französ. Mrei bei diesem St- 
oberungssug der Brüderliohkeit — an ^ielea hat^ 
nad wir wiiaaa, daaa er bereit iat» aieii dieeer adUn 
Aufgabe voll zu widmen. Und Niemand war besear 
als er gentcllt, um die Freundschaft uns wieder sn 
gewinnen, welche verbängnissvolle Missverständnisea 
nae entfremdet haben. Dia Warten weiehe «r bei dar 
Eröfinnng den Oonvents eptaeh, beweisen, dass er dia 
Mittel, über welche er verfügt, in den Dienst dieses 
grossen Werkes stellen wird, und wir danken ihm 
im Tomna daAr und vacaieheni, daaa alle aohtaa 
AranaBs. Fhar tUä bamSken werden, ihn in aateem 
nützlichen und edlen Bestreben zu unterstützen " 

Eine der ersten gesetzgebcriBchen Thaten der 
Versammlung war die Annahme eines Artikels, wel- 
eihar alaa lanlel: 

Bin Frmr, Mitglied einer Werkstatt des Gr. Or., 
kann einer oder mehreren Werkstätten anderer Ob«- 
dicDzcn angehören. Aber in dieeem Falle wird e^ 
unfähig dieea Warkelatt in den g aeete g aberise hen 
Versammlungen dee Gr. Or. zu vertreten. 

Die Hniiptfragc, welche der Convent zu erörtern 
hatte, die Revision der Verfaaaang, wurde jedoch nur 
beiliuflg berührt. Dia Debatte Aber dieaen Gegaa- 
ataad wnrda erat in der Ittnftan Sitenng aHUkat» 
Dar Br tefelletiar, Biriohtantattar dea ?on dam 
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CoDTent ernannten RevieionsauBschuseoB las einen 
TorUefflioh«D Bericht Tor, io welchem er vornehmlich 
dto BnwDBug liMi MH 17 GKidMtt tetabndm 
AiwMimwM vwlMigto, vtldM m J« dum mu dn 

Bumaux des CoDTeots genoromon werden Bollten ; 
dieser AusBchusB Bollte Auftrag erhalten , die in be- 
trefi der BerieioD too den cS^ eiogeeaodteD Gutachten 
m prIlfHi, ud mam QaMMBntratwurr «omittbeitaB, 
welcher das OoBTsat tm iBB4 Toqalagt irorden 

?oB dem WuimIm beeeelt, eiM .M» tief gnifmde 
Fng» niflibt adt Vebanilang w belMiidaln» und in 

Anbetracht der Eüne der Zeit, wurde uach ktttier 
fiMprechung folgender Vorschlag aDgeoommen : 

Die Versammluag besehlieest, dasa der Ordens- 
nlb basnflnfk iit« «bm YMfuMiiigMBtvarf n i»- 
digireD, bei dieser Bedektion aber die yoa den cS^ 
geäusserten Meinungen cu Katho zu sieben. Dieser 
Entwurf wird den augesandt und soll auf die 
ntgeMidaaDg dei nicliitea Oonventa g eeelit «eideo, 
«m der Benfluiag «le Buie m dieneii. Br Odo. 

Leipn^. Die Schrift: Ist die Frmrei geeignet 
die Versöhnung der heutigen Oegensätse swisohen 
Kirche und Welt herbeiiuführen ? (über welohe wir 
aldielMe eiageheod nlariieii weidea, aegt äbet die 
■aar. Bttäulikeü n. Folgendea: Niaeh dar tfainimg 
unsrer Gegner und aelbet Einiger unsrer matcria- 
listiBch gesinnten Brr soll unare Sittlichkeit hervor- 
gehen «ua d«r Uaberieugung von ibref Zweekmisaig- 
heit Ar die BrheltaBg vad daa Woblbeiadaa dae Man* 
schengeschlechtii^fi, aus der Erfahrung ihrer Nütslich- 
keit Daes die Sittlichkeit dem Gedeihen der Men- 
aohen dient, „die Sünde" abor „der Uenscbeu Ver- 
derbea" ist, hat eiae Beebaditang der fahrtaaaend« 
beatitigk, aad adbon der alte, eifrige Gott Israels 
verspricht Denen, die seinen Willen thun, „wohlzuthun 
bia in daa tamendate Glied." Aber für den geiatig 
ababandea, edlaa Meaaebea kaan aar diaaar » Wille 
GalteB^ daa „Qataaia*' dar Bewaggraad Ar aeu aitU 
liebes Handeln nein ; und es ist wieder dos VerdienBt 
der „alten Pflichten", die Frmrei von dem Vorwurfe 
jener egoistischen, aogeoannteo Sittlichkeit zu betreien. 
DealHoii weiat dar Aafla Bala aaf dae Baetahaa eiaar 
sittlichen Welt-Ordnung hin, d. h. auf die Herrschaft 
des Guten in der Welt , und die Verehrung dieser 
^sittlichen Welt-Ordnung ist dem Fmr daa Motiv füz 
BBin 8tnb«a aaeh SittUebkaiti aabekttasaiarl^ ob ibaa 
•albat Vortheil oder Nachtheil davaua erwachsen möge; 
denn sein Tugcndstreben iet ein Theil seiner Religion, 
aainea Goltesglaubena, and in der höchsten Beinlieit 
aad IMkait iat aa die liebe aa OM, data VrqneU 
dar Liebe, aoa «alaher die BittHebkaH dea Ikan 
kanrarqaillt 



DaiB die Fnnroi als höchste Blüthe der Pitt- 
lichkeit die Liebe erkennt und au deren Uebung zu- 
aioliat die Brr, daaa aber alle Menschen sich vom 
gr. B.-M. a. W. gagahea ^ab^ iat ao bekaaa^ daaa 
es häufig als die kennzeichnende Bigenthümlidlkait 
genannt wird. Nur giebt man uns Schuld, dass unnre 
Liebe auf die Brr besdiränkt bleibe und eigeutlicb 
Baehr dea Naataa aiaer geganaeitigea Uatanttttaaaga- 
Verpfliohtang verdiena Wer dea Gebrauch and die 
Lehren der Frmrei kennt, weiss, wie ungerecht dieser 
Vorwurf iat; aber auch der Uneingeweihte könnte 
^eh aagea, daie eiae TerdBigang, wdobe die «eiBBta 
Sittlichkeit als Gottesdienst zu üben Toraobreibt, aa- 
niöglich das höchate Gottespr bot der Liebe einschrän- 
ken und an Bedingungen knüpfen kanu. £b ist die 
UaaBliagliebkait dar aaeaaeMiahaa Hatur, «ine dem 
Wollen des Heraeaa niekt glaiahwertliige Kraft, wet 
che der I3i thätlgung der Liebe Schranken sieht; und 
wenn es unmögliob ist, allen guten Hegungen des 
Heraana die entsprechende That folgen au lassen, so 
iat ea Kotliwaadigkait aad also aadi Ffliebt, den aa* 
Dächet auf unsre hilfsbereite Liebe angowieeenea 
Kreis auch zuerst au beachten. Die Liebe des Frtnrs 
gehört allen Menachen, auch den gefallenen, auch den 
Feiadea; aber wer will ihn tadeki, weaa er lebhafter 
für Die empfindet; die er kennt, mit deaea iha heilige 
Bande verknüpfen: für seine Familien -Angehörigen, 
seine Brüder, seine Kameraden und AmtsgecoB&cn, 
aeiae VatargebaaeB and Anbefohlenen 1 Der Frmr soll 
ia Uabe wirkea aaf deai Ihtao, dea ihai der a. B.- 
M. a. W. anvertraut hat Die er ihm auf diesem 
Plat«o zunächst gestellt hat, das sind seine „Nächsten", 
und teruer Jeder vod allen Anderen, weichen als 
ffilfabedUrftigea die Terkettaag dee Tagea aaf aeiae 
rettende oder uDteretüttende Hand aawebt. Kb FraiT 
wird «ich rieht hiebt zersplittern und vergeuden, 
aber noch weniger einen berechtigten oder nur th«t> 
aiakUeh begrttadetoa Aaapraah aa aeiae Hilfa aabe* 
ftiedigt Ten aieh laaiea. Dar liebe aa d«n lieaeohea 
Opfer bringen , ist ihm Freude und ein Theil seinea 
LebenBglückes, und wie er in andachtsvoller Bewun- 
derung vor dem gröesten Liebeeopfer steht, vor der 
aigeaea Kagabe Jeaa Chriati» ae atrebt er nuk aeiaar 
schwachen Kraft dem erhabaaaa YwUUe aaeh and 
sucht, so gut er kann, des grosseo Nazareners gött- 
liehea Gebot au erfüllen: „Liebe Deinen Nächsten 
wie INeh aelbatf* — 

Göthen. Der Magißtrat der Stadt Cöthen hat 
aar Erbaaung eines Schwesternhauses durch die 
FriediMh-'notatiaatiftang, welche bis auf 1U2000 M. 
aagaw a a h it B iat, abiaa Btvplati aaaatgaltliak aaga- 
betaa. 
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OhechenlaDd. Der Qr. Or. t. HeÜM hat im 
Ootolwr SS Ktpxupa ein« neue O «MsttaizL Wenn 
vir aiebtima, beetelMD diaallMfc MhoB eoM engliMhe 

und tine französische C3. 

Spanien. In diecer Brutätütte von ucvorher- 
gt^ehe&eo buauamwalsuogeD haben wie bekaont die 
IluiMr IwigBiHe «aaa Weeheel herbagtlBhrt, nad 
an Stelle des freisinnigen Ministeiil« 8aga4ta ist 
ein reactiODär gefärbt«« Ministeriam an die Ober- 
flaohe getreten. Kürslieh hat nun der neue Kh^s- 
miButar, win dar Taller nittlMilt, aU« OOsian aus 
das BaagKatan gaatriehen, welche Mitglieder reo 
„geheimen Gesellschaften" sinil. Mehrere 
wollen gegen dieae Uasaregel proteetiten. Dieeer 
Sehritt, daa werden die spasieeheo Fmir aat baaten 
>( wild gawiaa 



Tenuischtet. 



~ Aaf aina aaa aiaaai angnaa Kiaiaa ia Bre- 

aa den Herrn Stiftsprobst Dr. BSIlinger in 
München gerichtete Anfrage, ob auch ausser der 
evangelischen Kirebengemeinachait stehende deutsche 
ICtbürger aababagiD aad gawiiaana nnbetehadat 
aiah aa ainar TolkaflUhaBalMia Vaiar dca Lnthettagee 
durch Fackelzug. Illumination bcthciligen könnt«, ist 
von dem genannten Herrn folgende behersigenewerthe 
Antwort eingegangen: Geehrter Herr! Wenn wir gass 



Luthere Laiatangen für Spiaaha* Utaratur, Geaang, 

Schulwesen und Anderes gross nnd bleibend genup, 
um alle ])cut«chen su unsterblichen Danke gegen ihn 
an vaipfUahtaa. Mir adMint ab«, daaa aadi jene, 
dia aiab aa kaiaar der beiden Eircbaa bakaoncn, .mIu 
woh! an einer seinem Geburtatage SU wiiin.tr.üi u 
JBhrenbeseigung sich beiheiligen liönnen. Ergebcnst 
dar Ihngb DSlUagsr. 

Daaabaa halta wum dia iatlaaBang dca P. Wnox 
Hattlcr auB di-r Gesellschaft Jesu, weichern. A sagt: 
„Für uns wird und kann der 10. und Ii. November 
nur ein Tag des Schmerzes, ein Tag der Trauer aein, 
^ aaa am aa gaNeibtar aabaia^ ala diaaa Faiar daa 
Maaaa gilt, der durch die Olaobanatpaltaag auch 
jaaa grosse Kluft auf^'erissen, die uns seit 800 Jahren 
van Millionen unserer achtuogswerthen Mitbürger 
traaat aad dar dadaiah daa Baad aarriNaa, vdahaa 
frSlier daa gemeinsame Vaterland, die gemeinsame 
Sprache um Alle poschlungen hatte. Man wolle es 
uoa daher auch nicht Terargeo, wenn wir diesen: 
Sahatane, dieaer Tiraaar aiaaa Aaadraek geben, wie 
Iba aaafia hailjga katlialiaalia Bali^oa aaa aaha lagL 



Und dämm wird für uns Katholiken der 10. and 
II. Novaabar ain Tag dar Sübauog werden. Diaae 



an dieeem Tage auf das Zabireiehete daai Tiscbe daa 

Herrn nahen, um dort den verkannten, geechmähtea, 
abgewiesenen Heiland liebend in unser Hera aufan« 



allen Sicaben — daa sei der erste Ausdruck unserer 
Liebe, unserer Trauer über den fortdauernden Proteat 
dea Proteetantiimua gegen aeine Liebe. Dadareh be- 
leageo wir aioBfithig nnaerm Okobea an daa G«- 
beinniss der Liebe, anaeran Dank, aatere Anerken» 
nung für das grösste Geschenk seiner Liebe. Ein 
(weiter Akt der Sühne eei eine feierliche Abbitte 
aller jaaar Frarel, walaka ia Folge der tranrigen 
fflutwfBWftltaag aaü drri fihritmHlBrtioa daai |Tf*i^ntfl 
angethan worden. Sodann seien die Tage des 10. und 
11. November für uns Katholiken — Tape allgemei- 
ner grosaartiger Fürbitte für unsere irrenden Brr , die 
Ptatoataalaa. Ihr laügifiiar Zaataad viidiaat «aaar 
taaigataa MMaid. Sic sind im Irrthnm geboren and 
gros« gewachsen, und haben ihn somit in ihr innerstaa 
Geiste«- und Heraens-Leben aufgenommen. 



Briefkasten. 

Br— linS. Sic scbrcibeo: „Das Liebiogclo mit einer 
fremden aber verwaadten Verbindung iladet grosbe Miaa- 
biUigang in der BrOdenctafl, die gegen dae Veninickaag 
und Vers ciiinelzung ungleicher Elemente ist!" und spre- 
chen zugleich den Wunsch aus, dass die Fnnrei nicht 
dareh fremde tntereaaen mSdita Terdnnkelt oder irgend 
wie beeinträchtigt werden. Wohl stimmen wir diesem 
Wunsche bei, glauben aber doch, daas auch nach dieser 
Saite hin ii» Tolaraaa gewahrt wardaa mm. Der Ter- 



sprochene .Artikel 
liehen Gruss 

Br M. in H. Herzlichen Daak. Die gewünschten 
Nrn sind sicher schon angekommen. Erhalten Sie dia 
Frmr-Ztg. aucb immer rcgelmissigT 

Br P. in F. Herzlichen Dank nnd brüderl. Groaa. 

Br G. in E. iüua wie gerofen. Aach Or die an- 
dara baidan Bnaaadnagaa baatan Saaki 



Tarlag taa H. Zilie in Leipaig, Saaburg^irassc s. - in 

Druck Too Br V 



Drlageade Bitte. 

Wir ersuchen die hochgeehrten und gel. Brr 
alle and jada BaalaUaag vaa Balaf^NaaiBani, Vfeai- 
ezempUuraa, Sapaxat-AbiSgaa, AbaaaaBMOt»*AaaaldaB- 

gen, Geldf'inzahlungen nicht an '.iP!*, sondern an den 
Verlag (M. Zilie, Seeburgstr. zu richten, damit die 
Besorgungen nicht eraehwert werden. 

Bi. Bad. d. tak-At. 

(.'omm:s<iion hei Robert FMMa (N. O. Oavad) ia Laip^c. 
olirath ia Lcipaig. 
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Logenkalender für den Monat Dezember 1883. 







Grad. 1 


Ort. 


Ntaic. 








1. {II.] III. 



Ort 



NtBic. 



Grad. 



Ältruburg 
Altona 
AU«i 
Aiinab«r« 

Arolaen 

Äscher lieben 

Augsbiiri; 

BambiTg 

Barmen 

Bamsn 

Bayri-uth 

Bcvskow 

BerlSo 



Beriib irg 
Bielefeld 
Bochum 
Bona 

Brandüiibiirij h. 
Braun ibprg 
Briiunüchveig 
Brumeu 

Bremorhavcn 

Brtes 
Bromberg 

Bückcbarft 
Buni Iau 

Celle 
Chomniti 
Cötlin 
Cötheu 

Crefeid 
Creuiburtj 



1) e mm i u 

Dessau 

DftimjUl 

Liortmuad 

Dreiden 



Duiiburg 
Däiieldorf 

Döbeln 

J!h"r«w:t!de 

Ejlenburg 

Einbf ck 

Eisenacli 

Eisltf b«n 

Elbcrleid 

ElbiD^ 

Emden 

Bmmerieh 

Erfart 

Erlangen 

Eaaen 

f lensbarg 



iL 



RMtandiffkett und Kinirachl 
Archini«>(ir<i x. d. \ Heiitsbr. . 
Karl zum FelsPii 
Karl zum n«uen Lichte 
Znm treuen Brudcrhrrien 
Prirdr. Willi, z. Ilolliiunir 
Georfr z. wachaendcii Palme 

1 Kleeblätter 
Au^^uste 

Vprbrüd. a. d. Reg^nitz j 
Lessiug I 
Gdldrnr Mauer 
Eleusis I. Verachwieeenheit 
Euthanasia x. L'naterbliclikeit 
Pe);aMU$ i 
Goldene« Sellin | 
Friedr. Wilh. x. Murgeiirötliej 
Pilgriiii 

Beaiändigkeit | 
Widder 

2 tf^oldene Schlüaael 
Goldener Pfluf? 
Alexiua z. Restündigkeit i 
Anniii z. dfutsctien Treue \ 
Drei Hosenknospen 

Friedf . Willi, i. eiterneri Kreuz' 

Friedrich zur Tugend 

Bruno zum Boppeikreuz | 

Karl zur gekrönten Säule i 

Oelzweig ! 

Friedr. Wilh z. Eintr. 

a Anker ! 

Morus ! 

Zum goldnen Zepier 

Friedr. z. »ufgeheudeu Sonne 

Jana» 

Zur Säule auf Tabor 

Heruiine zum Ne^sellilatt 

Goldene Keite 

Zum helllencliteuden Stern 

Harmonie 

iMaria z. goldenen Schwert 
Ludwig z. Palinbaum 
Eos I 
Tempel der Wahrheit 
Feste Burg ] 
Einigkeil 1 
Eugenia z. gekrönten Lfiwen 
Rothes Kreuz 

J4>li d. Evaiigel z. Eintracht 
1 KornMamen 

Friedr. With. z. Liebe u. Treue 

Esiko z. aufg. Licht 

Koae am Teutoburger Walde 

Zur alten Linde 

3. Schwerter u. Asträa 

Goldeuer Apfel 

Eherne Säulen 

OeutHclie Burg 

Zu den 1 Verbündeten 

VTahrhaftigkeit u. Brudeiliebe 

Friedr. With. z. d. 1 Mainiiierii 

Eule auf der Warte 

Georg zu den ü Säulen 

Karl zur Wartburg 

Zum auflilfilienderi Baum 

Hermann z. Lande der Berge 

Gon<<tantia z. gekr. Eintracht 

Zur ostl'rieaigchen Union 

Pax iniinica malis 

Karl zu den 1 Adlern 

Libanon z. d. \ Gedern 

Germania zur deutsch. Treue 

Alfred zur Linde 

Wilhelm z. nord. Treue 
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Frankfurt a 
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11 

Li 
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i 

Ii 
21 



U 1 



a II 

ä 
ä 

1 

U 
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M 



L2 



Lt 



Frankfurt a. 0. 
Freiberg 
Frei barg L Br. 
Freibarg L Seht. 
Friedbar 
Fftrth 
Gera 

Oieiten 

Oladbaeh Rheydt 
Olalz 
Olauebaii 
Qleiwiti 
Oroit-Ologftu 

Onasen 

Ooldberg 
Görlitz 
Ooslnr 
Gotha 
Qöttingen 
Oraodenz 
GreifenhagAD 
Oreifawald 
Greiz 
Grimma 

Orünberg | 

Oambinnen 
Güstrow 

Hiigfu 
Ualberatadl 
Hftlle 
Hamburg 



Hameln 
Hamm 
Haoan 
Hannover 



Harbarg 

Havelburg 

HeidtlbtTj,' 

Heilbro-Tn 

Hciligsnätatl'. 

Helm jieilL 

HildburgbilusBL 

Hildesheim 

Hiracbberg 

Ho) 

Jena 

tnaterbarg 

Iserlohn 
Jnlieh 

Kalb« a. S. 

K.irUruhe 

Kehl 

Kattowiti 

KUuilhaU^ellerfeld 

Kleve 

Koblenz 

Koborg 



Lieht im Walde 
Aufgehende MorgeorOlhe 

Etnisfkeit 

Kai. i.wn jiiifg. Licht 
Ziitii aufrichtigen Herzen 
Zu den drei Bergen 
Edle Auitiicht 
Zum Fürstensteio 
Ludwig z. d. 3 Siemen 
Wahrheit und Frenndschaft 
Archiniedes z. ewigen Bunde 
Heinrich zur Treue 
Ludewig zur Treue 
VorwärU 

Zu den ^ Triangeln 
Ver»chwisteruiig d. MenKchh. 
Zur biegenden Wahrheil 
Zur biederen Vereinigung 
Wilh. z. Wahrh u. Tug. 
Zum bekränzten Kubu« 
Andreas zum Frieden 
Zur Treue an der Kalzbsch 
Zur gekrönten Schlange 
Hercyiiia z. flammenden Stern 
Ernst zum Ciiiiipaa« 
Auguata z. goldenen Zirkel 
Victoria z. d. 1 gekr. Thürmeii 
Franz zum treuen Herzen 
Karl zu den \ Greifen 
Lesging zu den ü Ringen 
Albert zur Eintraclit \ 
Erwin für Licht and Recht 
ü Säulen am Weinberge 
Zur goldenen Leier ' 
Phdbus Apiilln 
Victoria z. Morgcnrölh« 
Zu den 3 Hämmern 
Zu den 2 Begen 
Zur gulduen Kugel 
Zum Pelikan 
Zum rothen Adler 
Brudertretie a. d. Elbe 
Zur Kniilrrlii-tte 
Giubus 

Königliche Eiche 

Ztim hfllen Licht 

BriimilVl?! zur lieharrlichkeil 

ScIlMur/cr Bar 

Friedr i weisse» Pferd 

Ceder 

Ernst Augast z gnid. Anker 

Ti>ni|i(>l der Freundüchafl 

liiipretbl zn den ä Hooen 

Karl z. Brunnen i1 Heils 

Tempel der Fmindscliaft 

L ^' z. 'I. 1 Helmen 

Karl zum Flniilenkranz 

l'forle I. Tciiipt'l d. I.iihls 

Zum stillen Tempel 

Zur heittneii Quelle 

-Morgeusterii 

Karl August 

Zum prcus§. Adler 

Zur Vaterhiiid^lii'be 

Beutschc ttedaclikeil 

Wahrheit u. Einigkeit 

Fest« Burg an der Saale 

Leopold zur Treue 

Zur Eintr. u. SlandhaAigkeit 

Erwin 

Licht im Osten 

Georg zur gekrönten Säule 

Hoflnung 

Friedrich zur Vaterlandaliebe 
Ernst f. W., Fr. u. R. 
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Kelberg 

KöU 

XoniU 

KonMau 

Kottba* 

Krem borg. 

Krcasnach 

Kulm 

Käiirin 

Lahr 



L Sehl. 
LudflWg a. W. 
Lftng^nuÜM 
Lanban 
Laaeabarf 
Leiptig 



Li«gniU 
LiiM 

Liban 

Läbb«D 

LAb«ek 

LndwigtbarK 

LüneboTg 

Magdtbarg 

Xaini 

Marburg 

Mama 

■arienbnrg 

Marienwerder 

■einingtn 

MeiMan 

Memel 

Mcrtebarg 

Mmtritt 

Mau 

Minden 

Mahlhauieo L Th. 

Mülheim a. K. 

Münehen 

Hauater 

Nauaburg 

Neisia 

NaamüDater 

Nea-Brandanbarg 

Nianbarg 

Nordhaaien 

Ndruberg 

Obarttaio 
Oali 

Offenbnrg 

Ohlan 

Oldenburg 

Oppeln 

Oinabraek 

Qiterode 

Oitroow 

Patewalk 

Peine 

Perleberg 

Pfortheiag 

Planen L V. 

Poien 

Pö»tn»ak 

PoUdam 

Prem I an 



Name. 

' Wilhelm znr Minnerkrafl | 
Zum Vaterlamlisehen Vfreln 
Zur wahren Treue 
Constantia t. ZoTeraicht 
Bronnen in der Wüale 
Tempel der Wahrheit. 
Vereinigle Freunde a. d. Nahe 
Wiih. I. atrahl. Gerechtigkeit 
Friedr. Wilh. z. gold. Scepter 
Allvater i. fr. Gedanken 
Innieer Verein am Kieaen^teb. 
St. Johannes i. achw. Adler 
Hermann *on Salza 
lais ! 
Leuchtthurm an d. Ostsee 
Apollo 

Balduin zur Linde 
Minerva z. d. i Palmen 
Pythagoras s. d. 1 Höhen 
Comenius 
Club 

Wilh. z. Wahrh. u. Brudertreur 

Weltkugel 

Füllhorn 

Johannes z.wiedererh. Tempel 
Seietie z. d. i Thünnen 
Ferdinand z. (ilückseligkeit 
Harpokrates 

Die Freunde z. Eintracht 
Marc Anrel z. flamm. Stern 
Ditmaraia 

! Victoria zu d. 2 Thürmen 
Znr goldenen Harfe ' 
Charlotte zu den 1 Nelken j 
Akazie | 

' Memphis 

Zum goldenen Kreuz 

Luise zur Unsterblichkell 

Tempel des Friedens 

Wiltekiod i 

WeaifaUa , 

Hermann z. deutschen Treue 

Broich zur verklirlen Louiir 

Zur Kette I 

'S Balken d. neuen Tempels 

Zu den drei Hammern 

Sechs Lilien 

Zur weissen Taube 

Briiderlrene 

Zum Friedenabunde 

Georg zum Mtlbcrnrn Eiulutin 

Zur gekrönten Unschuld 

Zu den i Pfeilen 

Joseph zur Rinigkeii 

Felsentempel 

I Wilhelm z gekrönten Siulr 

I Zur Erkenntni»B 

I Wilh. zur deutschen Eiche 

' Zum goldenen Hirsch 
Psyche 
(loldrncB Rad 
Tempel der Eintracht 
Z. Tempel d. Treue L Osten 

' Zur Palme 
Znr crüiien Eiche 
Zur Perle am Berge 
Renchlin 
Pyramide 

Tempel der Eintracht 
Goelne 

Teutonia zur Weisheit 
Zur Wahrheit 
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Ort. 



PyrlU 

Qnadlinbarg 

fiathenow 

Bali bor 

Rawitach 

Keichenbaeh 

Bandsborg 

Bostoek 



Schi. 



BndolsUdt 

Saarbrücken 

Sag an 

Saliwadel 

Sangarhaasan 

SehlettsUdt 

Bebleswig 

Sehmalkalden. 

Schmiedeberg 

Scbnaebsrg 

Sehwäbisch-EUiU 

Schwedt 

Schweidnitz 

Sehweinfart 

Sohwalm 

Schwerin 

Siegen 

Soest 

Boldia 
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Lithcr mlcr dem €Mtehtop«ikte cIdm Fnua» 

Ton Br Onni » Erfurt 

Bei der lebhaften BetbeiliguDg, die die 400- 
jihrige Jubelfeier Dr. M. Luthers aller Ort«o in 
der evaogeliscbeD Welt hervorruft, darf der Logen-Br 
Dicht theilnalimlos zurückbleiben. Ist doch seine 
eigene Ezisteozfrage mit der eruig. Kircheofr^ge 
auf« engste wrknfipft; da er durch päpstliche 
Eocyclica mit dem Flncb belegt» in veraebiadenen 
kulhoIincIicD Läniiern in der freien Ausübung seiner 
k.' K. beschränkt, vom mächtigsten erang. Fürsten 
aber entschieden in Schutz genommen und vor den 
listigini ADaebllfen «einer Feinde «idier gealelU iai 

Begannen doob auch die gewuchtigen Schläge 
de« Br Martinas am 31. October 1517 an die Pfurt*' 
des Tempels zu Wittenberg die Zertrümmerung 
eine« ineniehlicheD Wahn- und Lügeogebäudea, 
zu des.sen Niederreissung der Br Fmr gleichfalia 
berufen ist. und jene 95 Thesen, durch welche er 
nach dem Ausspructio eines Zeitc:r-nnN>pn die päpst- 
liche Krone wanken und die xuunchischen Bäu- 
che enütern maebte; «ie warai da« erste gnwae 
liehti dass er grell hineinfallen Eeae in die Nebel 
des Vorurtheils, des Gowissenzwanges und der 
abergläubischen SelbsttäuBchung, und mit der 
helleneliteiMleii Kern der GewiBsensfreiheit 
md ielbatlndigen Hersenafiberseugang, 
die er als erste der obersten Christenpflicht mit 
kühnem Schwünge und ausdauernder Kraft auf 
den Leuchter die Kirche erhob, bereitete er zugleich 
da« reehte nurar. Lieht fBr vnaere geweiliteii Brü- 
derhallen vor, «ie er me irit DebenetnHiff der 
Bibel das pr<ite der 3 grossen Lichter 
de« Mr bände« in. unarer ihenren Hatterepcaohe 



darbot Und «enn bei der bieaigeii BeformatioiM" 

ffiier im J. 1817 im Saale des Martinsstiftes L.'8 
Büste aufgestellt und von den goldnen Lettern umge- 
ben war: .Es werde Licbtl"} dazu aber die bzl. 
fcierlicben Klänge ans Haydn« Sdi^ong ertönten, 
so war dieser Feier, wtthrscheinlicb unbewnaster^ 
massen ein charaktenstisch-maurer. Gepräge ver- 
lieben, wie sie auch in unsern Festesräumen be- 
yuaatarmttaann Icanm ainniger und bedentooi^ 
Teller ^mboKairt werden kcanta 

Ausserdem sind Luthers Leistungen für 
Sprache, Ijitpratur. Gpsang, ScIinUvesen und Vater- 
land gross und bleibend genug, um alle Deutschen 
zu nnsterblidieni Danke au Terpfliebten. AUa 
christl. Confe««tonen haben Ursache, auf Luther 
zurückführen, was heute an ihrem Glauben innig, 
seelenvoll und segensreich fdr ihr Leben und 
Streben i«t Der Ketser von Wittenberg ist Be- 
formator der deutachen Katholiken ebensosehr, 
wie der Protestanten ; denn im Kampfe ge^;en ihn 
wurden die Lehren der kathol. Kirche aus der 
alten Scholastik herausgehoben und lernten mit 
neuen Waffen kämpfen, die öe fleiner;,Spraehfl^ 
sefaier Bildung und sittlichen Tüchtigkeit entnah- 
men; zu Trient fiihrton sie aus den alten Formen 
und Massen ein neues, lesteres Gebäude auf, und 
durch die Beiarmatioa wurde ja nicht nur den 
abweidienden Lehnitsen, aondem ancb dem ge- 
meinsamen Grande aller Bekenntaine mit frommer 
ehrli^h'^r Herxensnberzengung ein gewaltif^er und 
nachhaltiger Ausdruck gegeben. Hat doch auch 
die Beform schon vom allgemeinen geschichtlichen 
Staadpenkl«^ salbet iBr den nidit «pedellKonfeeaio- 
nelgesinnten, ihre grosse Bedeutung, und die wahr- 
haft kgLWortCi welche unser allerdnrohlaocht Pro- 
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tector sprach bei der KinwcibuDg des Nfttional- 
deiiknials auf dem Niederwalde , sie zeigen aucli 
eine nahe Beziehung zur Loslösung und selbstän- 
digen Amgeetoltung der deotadi-evatigel. Kirdiei. 
Zeigt sich doch hier wie dort derselbe Kanpf des 
kräftig aufstrebenden Gcrnianeiitbnms gegen den 
sich ungebührlich erhebenden liomamsmue ; des 
selbstbdwussten and selbständig denkenden Gei- 
etes gef(en ttnw&rd%B antokratische Bevonuandnng. 
Nor die hehren Eingangsworte unsres kgl. Brs auf 
dem Niederwald: „Wenn die Vorsehung ihren 
Willen auf Erden kund geben will, so wählt sie 
daia Zeiten, LSnder und Werknage, am diesen 
Willen 2u ToUbringen" ; diese Worte fanden eben- 
so ihre Bewahrheitung in den (iro<stbaten des 
16. Jahrhuuderts , wie in den beiden verflossenea 
Beoennien dee gegenwärtigen. Wie die Jalire 
1870 und 71 solche Zeiten waren, in denen jener 
gÖttHohe Wille geahnt, Deutschland und Frank- 
reich die Länder, da er vollzo<^pn , und unser 
erhabener Protektor sammt seinen auserwählten 
B&then and Hellem die Werloeuge, durdi die «r 
ToUbradlt ward, ^^o trat Qottee WillenBofTenbarung 
laut und vernehitiüc h liervnr ira Zeitalter der Re- 
formation. Der liauptschauplatz jener böbereu 
Willenskundgebung war wiederum das dentsche 
V^lterIand und das aaserwählte Rüstseog der 
Deutscheste der Deutschen: Dr. M. Luther. 

Unschwer würden noch gar manche Beziehungen 
zwischen diesen beiden groesen historischen Ereigni- 
ssen and ihren Trägem naobgewiesen werden können. 
Doch sei hier nur noch das eine hervorgehoben, dass 
die Führerschaft des deutschen Volkes im Reiche 
des Geistes und wahrer sittlichen Freiheit zum 
grossteo Theil auf Lnther and die Beforoiation sn- 
riicksnftbren ist, dass ohne die Reformation ein 
evani^elisclifis ileutsdies Kaiserthum nicht riu'w- 
lich guwüsen wäre und dass mit der durch Luther 
angeregten und begünstigten Umwandlung des 
geistlichen Ordenslandes Preussen ia ein weltliches 
Herzo?;thum den hohen Erbon desselhon zu- 
gleich die später eingelöste Anwartschaft auf Kur- 
hut, Königs- und Kaiserkrone gegeben war. 

Und «ne bedeutsame Zeit war es, die 
sidl d. ai Bi. a. W^ auserwählte zur Vollführung 
seines grossen reformatorischen Grundgedankens. 
Gewaltige ümwäbsungen zeigten sich im 16. Jahr- 
hundert auf allen Lebensgebieten. Die nener- 
schlosscnon Seewege nach Amerika und Ostiudien 
hatten dein Handel eine neue Richtung und tinon 
neuen Aufschwung gegeben und der gehobene 
Wohlstand in den Städten liess reiche Mittel ver- 
tnndan auf Kmist and Loms. Di« Baakamt 



entfaltete ihre herrlichen, znm Theil schon lange 
angesetzten Blütlien in prächttgfn Tempel- und 
palastartigen Privatbauten. Der reiche Verkehr 
swisdien Deutschland und Italien hatte snr Folge, 
dass die Bekanatsohaft mit den Sprachen und 
Gedanken des klassischen Altortbums, wrldir' in 
letzterein Lande längst heimisch geworden wareu, 
im vielgepriesenen llumanismns auch diesseit der 
Alpsn sidl verbreiteta; und die grSsste Erfindung 
der Zeit, die Buchdruckerkunst, macht es möglicb, 
mit Schnelligkeit die die Gemüther mächtig bewegen- 
den Gedanken weithin unter dem Volke zu ver- 
braten. Daher fühlte sich auch Jeder, der an je- 
nem höheren Leben der Nation theilnahm, ge> 
hoben durch das allgemeine Streben ; und wie wir 
uns wohi glücklich preisen dürfen, gerade ia un- 
serm Zeitalter su lebeo, toU der siegreichen Ki&mpfe 
und der glorreichen einheitlichen Erbebang Deutsch- 
lands mit seiner mächtigen Entfiiltnrig auch in 
künstl'^risch- , wi'jsenschaftlich- und gewerblich- 
commercieller Beziehung, su erklärte es ein be- 
gMsterter Sohn iener Zeit, der Rittsr Ulrich von 
Hutten für ein besonderes 01il(&, gerade damals 
in DeiitHclihind kIcIi seines Lobens zu erfreuen, 
wie auch der ultrumontaue Geschichtsschreiber 
Jallssen in einseitiger Auffiusnng die 2. HÜfta 
des 15. Jahrhunderts darum als eine Glanzepoche 
bezeichnet, weil die Kirche noch in voller Lebens- 
kraft dastand und der christlich- katholische Sinn 
sich in allen Ständen dee Volkes, in der Formation 
der QeDoesenschaften angebUdi trefflich bewährte. 

Doch wo viel Licht, da auch viel Schatten I — 
Und wenn im 15. Jahrhundert in der That noch 
vielfach die eben gepriesene 6itto und KirchUch- 
keit ra finden war, mit dem Ende desselben 
Hiliwand sie immer mehr und der hinkende Bote 
der fortschreitenden Kultur uml des materiellen 
Wohlstandes, der in der Kegel in Gottentfremdung 
und Sittenverderbniss sich Itundgiebt, er trat nur 
allzubald und allzawideriieh in allerhand Oestsltan 
hervor. 

Die erworhi no!i Reichthümer benutzte der 
Bürger vielfach zur Frönung unerlaubter Begier- 
den und «erprasste sie in unsinniger Kleiderpracht 
wie in verschwenderisclien Gelagen. Der in Völ- 
lerei versunkene Adel suchte von der Landbevöl- 
kerung und von vorüberziehenden Kaufleuten durch 
Bedrfickung und bewaffiiete Hand die nothigen 
Existenz- und Vergcudungsmittel zu erlangen» 
während die verweltUchte GcistÜclikeit auf Schleich- 
wegen zu ihrem Zwecke zu gelangen suchte Die 
Bürger und Bauern aber bheben den höber ge- 
stellten BSuben nichts schuldig. HMg Ickten 
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sie mit Wdir and Waffen ^cgcn die Terhassten 
Zwingbargen, erbrachen ihre Thore, plünderten 
und YerbraDDtea ihre Raubnester, liessen die ad- 
0«iallen mit ingrimmiger Freude qualvoll 
auf Folter und Rabenstein büsseu. 

Liederlichkeit und Robeit, Trunk- und Spiel- 
sucht zeigt eich hbi allen Ständen, bei Weltlichen 
und Geistlicheo, Adeligen uod Bürgerlichen, bei 
den Landskneohteii , die alt dienet- und broUoie 
Krieger, eowie bei den fahrenden Schülern, die 
als faulenzende Studenten im Lande bettelnd und 
stehlend umberzogeo. Und mit Recht klagt ein 
Dicihtar im Jahre 1480, also unmittelbar m der 
Gebort Dr. M. Luthers: 

Durch die Lande zog ich klHf^end, 
Nur nach Treu uod Glaube fragend. 
Ifo ieh Hill die l^e £ueen. 
In im Klöateni, auf den Gaeeen 
Will sie sich nicht fassen lassen. 
Triif^ hei Papst und Kardinälen, 
Trug in der Bischöfe Seelen, 
l^ng regieret die Regenten, 
Thut GeeeCs und Recht umwenden, 
Alles mufls auf dieser Erdon, 
Seinen Wünschen dienstbar werden. 
Die mit 'ßrog eieh abgegeben, 
Die lindi, die fein oben schweben. 
Wer vom Truge nichts will wissen. 
Wird verächtlich weggescbaiisseu. 
Man thut ihn den Dummkopf schelten, 
LSnt ihn heben Ffeonig g^ten. 
Zwar könnte man auch heutigen Tages man- 
ches ebenhürtiRo Seitenstück dazu finden, aber da- 
mals galt es charakteristisches Zoituerkmal Die 
Sittenlongheit bemchte am pSpstiiohen Hofet nie 
in der profanen Welt, so dass Luther immer mehr 
in der Ueberzeuf»ung bestärkt wurde, dass im 
Hauptrepräsentanten der Kirch*-, dem Papste, der 
gefürchtete Antiofariet der Apokalypse «i erblicken 
sei, der eeine geietlicbe und weltliche MaditeteUnng 
durch allerhand lügnerische, bibfdwidrige Vor- 
spiegelungen als unmittelbare göttliche Ordnung 
zu begründen, die reichen Geidbedürfnisae für 
Knnati Luzm und AvndimSchnng aber dnreb den 
•dinödesten Ahlasshandel und durch Zugänglichkeit 
fÖr die gröblichsten Bestechungen bei Besetzung 
der höchsten geistlichen Aemter, sowie durch Auf- 
erlegung allerhand bedeutender Geldofiler beim 
Antritte derselben, z. B. für den Enrarb des Pal- 
liums durch die Erzhischöfe zu befriedigen suchte. 
Der einfache kindliche Glaube und die aufrichtige 
biedere Heraenefrömmigkeit fruberer Zeit war nur 
nodi bei wenigen lu finden; da« nnbe&iedigle 



Gewissen aber suchte man durch allerhand SaaMta 
Werkheiligkeit: durch Wallfalirten und Processio- 
uen, Kosenkraozbeteu und Kasteiungen, durch Ab- 
laes und Indulgenien, eowie durch heidenahnli- 
eben Bilderdiemt und übertriebene abgöttische 
Heiligenverehrung zu beschwichtigen, die namentlich 
in einer göttlicheo V'^erehrung der Jungfrau Maria 
und deren Mutter, der heiligen Anna, gipfelte, 
deren Dienet lieh ja aelbit Lniher getobte in der 
Todesangst, da er im Jahre 1505 während eines 
Gewitters auf der Strasse nach Stotternheim da- 
hinzog, der Blitzstrahl plötzlich neben ihm eiu- 
lehlng und er toU Versweiflnng anariel: mHiU^ 
heilige Anna, so will ich alsbald ein MSneh weiy 
den." Und er, der bis dahin als flotter, fröhli- 
cher, degenumgürteter Student der Juristerei oder 
FhUoeiqihie obgelegen und bei emeter Gmnditim» 
mung und fieieiigem Studium doch Weib, Wein 
und Gesar.g nimmer veraditetc, er wurde plötzlich 
zur Verwunderung aller seiner Freunde und Be- 
kannten ein Klosterbruder streugsttir Art, der im 
treueelen, demttthigsteo Gehoream alle Satenngen 
mönchischer Zucht, mit Kasteiungen des eigenen 
Leibes, mit williger Erduldung aller der Büssun- 
gen und Strafen, welche die kirchliche und klö- 
BterliGhe Disoplin iiir Ueine und grosse Sttnden 
auferlegt» ein soudt rlii her Gerechter und Hfliliger 
vor Gott zu werden suchte, so dass er mit Recht 
von sich sagen konnte: „Ist je ein Mönch durch 
MöDcherei in den Himmel gekommen, so wollt« 
ieh auch hinein gekommen eein; idi bitte miöh, 
wo es länger gewährt hätte, zu Tode gemartert 
mit Wachen, Beten, Lesen und anderer Arbeit." — 
üud in der Tbat hören wir selbst von hef- 
tigen Gegnern dee Reformators, daee er damals 
wegen seines geistlichen Lebens vau l ls andern 
zum Vorbild hingestellt werden konnte, und auch 
die Scbmähsucht der Gegner fand keine Auzeichen 
dafür, das« ee ihm niobt der strengste Emst ge- 
wesen sei Aber je mehr er sich afamBhtek um so 
Kchiirfer vi'rurtheilte ihn sein eigenes Gewissen 
über die Verletzung göttlicher Gebote , in die er 
doch immer wieder verfiel, über die Flecken, die 
doch auch eeinen besten Leistungen gegsnttber 
der göttlichen Heiligkeit noch anhafteten, denn 
nie sah er wohlgefällig auf das, was er vorschrifts- 
mässig vollbracht, sondern nur auf das, was er 
SU thun unterliess, was mangelhaft Tollbradit war 
oder was er vielleicht noch -hatte thun können. 
Jede Uchf'rtrftnng der kleinlichen und peinlichen 
Satzungen des Ordens wurde ihm zur Sünde, dazu 
fühlte er den Zorn seines Vaters wegen seines 
Ganges ins Kloster auf sich lasten, und als 
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er i. J. 1 507 die Priesterweihe empfangen, brachte 
ihm die hohe Würde, die ihm der kath. Aoscbau- 
nng gemiit sn toü gemmim war, anoh n«ae Ver^ 
antwortuDg, die ihn erbeben machte. Sollte er 
doch der kirchl. Lehre gemäss, in der Messe als 
Priester vor Gottes heil Majestät treten, um ihr 
den Leib dee eignen Sohnes als Opfer darzubrin- 
gen. Und er Bellwt IBUte liöh so mmin ?or di»> 
sem Gott uod schon jeder kleine Hisagri£F, den er 
bei diesem Akte beging, wurde ihm wieder zum 
Verbrechen, n&durch geriet er immer tiefer in 
SeelsDangat and ZerknirBchnng, vnd da aidi ta 
diesen psychischen Qualen öfters krankhafte phy- 
sische Zustande gesellten, wie Afiektionen des (1er- 
sens und der Brust» verbundea mit Schwindel und 
(Hmiaacfcl^ to «nr Gafünr vorhanden, dan «r sich 
geiatig wie leiUMb gibisUcb aufreibe in solcher 
Höllenpein. „0 meine Sünde, Siintln, Sünde!" 
schrieb er an Staupilz und da er zu iliin iu die 
Beichte kommt, weiss er nichts als „Humpelwerk 
vnd Pappensflndea'* in bsnnon, wie jener selbst 
sich ausdrückt 

Die mittelalterliche Schultheologie, die er jetzt 
eifrig studierte, zeigte ihm keinen anderen Weg. 
Wiedw nnd wieder las er die Bihel dttrcb, die er 
zum ersten mal auf der hiesigen Universität er- 
blickt und die man ilun im Kloster zu gelegent- 
licher Lektüre übergeben hatte, fand jedoch noch 
nicht den Schlüssel zum Verstand niss der beeeli- 
genden Gi^nd -Wahrheiten.. In seiner tiefen Be- 
trflboiss aber richtete ihn der tröstliche ZuHpruch 
eines alten freundlichen Klosterbruders auf, der 
ihn hinwies auf die göttliche Gnaile und bami- 
henigkrit^ die dem die erlösende und und versöh- 
nende Hand entgegen Strecken werde, der immer 
strebend sich lieinühe, vollkommener zu werden, 
an himmlischer Weisheit, Tugendschönbeit und 
fdigiSi-aittlicher Charakterstärke und eioi&ltigem 
Hersensglanhen. Das höchste Verdienst erwarb 
sich damals um sein christliche!) Erkennen und 
inneres Gemülhsleben ein Ordenavorgesetzter, der 
schon erwähnte Herr v. Staupitz, der bei den Be- 
suchen im Kloster deo eifrigen, begabten, aber vmi 
inneren Kämpfen sihwer niedergedrückten Bru- 
der ins Auge fasst, sich als ein echter, väterlich 
iärsorgender Ordensmstr. seiner annahm, ihn mit 
tiefer, aiier zn^eieh schUditer, praktiaeber Beligiö- 
sität lehrte, wie bei der wahren Redltfertigung 
alles auf die innere Gesinnung ankomme uüd dass 
bei unserm Thun, wie der M. es ausspricht, we- 
niger Bedeutung auf das zu legen sei, was wir tbun, 
•ondarn vidmelur daraul, wie wir es thnn und 
wikhei die innaca TiieblBdflr und dar kteta End- 



zweck unseres Thuns ist Und wer in dieser 
Grundstimmung und in der innersten Tbatenquelle 
seines Willens als rein und lanter befimdeo werde 
bei aufrichtiger Herzensprfifung, der dürfe getrost 
seines Glaubens leben, ohne Furcht und Grauen 
dem Tode ins Auge schauen, und ob dieser Furcht- 
losigkeit vor dem Tode auch den Mächtigsten der 
Erda in Ueberaaugungslnaa inBnnlioh und kihn 
entgegentreten, sehst wenn die Welt voll Teufel wärl 
Und dieser kühne Mannesmuth, beruhend auf 
freier religiösrr Ueberzeugung, auf echtem Gott- 
vertrauen nnd auf dem aioheren Fundament einaa 
guten Gewissens: er erhob den Reformator naob 
und nach zu einer wahren Kolossalgcstalt von 
Charakterstärke, die selbet seine vorurteile- 
losen Gegner zur Bewunderung hiuriss, die ihn 
den werthvollslsn Fttrstensohutz gering anschlagen 
liess, wie wir ersehen aus seiner Zuschrift an den 
Kurfürsten voti Sachsen vor seinem plötzliehen 
Aufbruch von der Wartburg nach Wittenberg, da 
er sagt: Job komme in einem gar htHieren Sdiuti 
denn des Kurfürsten. Weil ich spüre, dass Ew. 
Kurfürst]. Gnaden noch gar schwach im Glauben 
ist, kann ich in keinerlei Weise £w. Kurfürstl. 
Onaden fBr den Mann ansehen, der ndefa sch&tien 
oder retten könnte. Ja ich halte, kb. wollte 
Ew. Kurfürstl. Gnaden mehr schützen, denn sie 
mich schützen könnte ; wer am meisten glaubt, der 
wird hier am meisten scliiitzeo. Glauben dies 
Ew. KurlBrstL Gnaden oder glauben Se es aiehi 
— Wenn Sie recht glaubte, so würde Sie Gottes 
Herrlielikeit sehen; weil Sie aber noch nichts 
glaubt, so hat Sie auch noch nichts gesehen." — 
Wohl darf man sagen, dass Luther bierin die po- 
litische Weltklugheit allzusehr hiutenansetzte, denn 
hätte der väterliche Landesherr seinen Luther 
nicht allzogut gekannt und werth gehalten, so 
hätte solcbee Schreiben doob recht fiUe Folgen 
für ihn haben kSnnen; aber es zeigt sich doch 
auch darin der erste Grundzug jeden wahrhaft 
grossen Mannes, wie auch jedes wahren Maurers: 
nämlich Demutb vor Gott, dem a. B. a. W.. und 
vwtrauensvolle Hingabe an eehie, die Wahrheit 
und Gerechtigkeit unbedingt schützende Weltre- 
gierung, sowie freies, männliches Selbstbewnsstsein 
eslbst dem Höchsten und Mächtigsten der Erde 
gegenüber und unerschlittBrUcbe Verfolgung des 
als wahr und notbwendig erkannten Zieles, das 
vor ihm steht als providentiell gediehen, und doch 
mit freier Herzensüberzeugung erwählt ist zur 
subjectiven, unwandelbaren Lebensaufgabe, in deren 
konsequenter Verfolgung er jeder unbegründeten 
ablenkenden Beeinflussung gegenüber mit £otBohi»> 
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dcBboit amnift: „Ich kann nieht Buden; so lange 
man mir nicht mit bellen, klaren und öffentlichen 
GründcD beweist, dasB ich unrecht gethan hab^; 
weil ea weder ucber noch geraten ist) etwas ge- 
gen das Gawiuan aa thun." 

(SchhiM folgt) 



Aus dem Logenleben. 

Frankfurt a/M. Seit Beginn dw imimib Maurer- 
jahrea haben wir maDchc!< HetfvnagMide au dem 
hieaigeo Orient su verseiobueo. 

Wir iNgba« mit dMa JohaiiinaM» da« in Al»> 
weeenheit dea Bhvml. Onwraianlaii^ Brv.d. Haydan, 
von dem p]hrw?t dv^. GrooBmeister, Br Dr. Heinrich 
WeiamaDD, mit bowährter Meisterschaft geleitet 
worden Ba war di^n aahlreiob eraohieutioeD Brn eine 
nmida, den hMhvBNhvtMi Br «iadar donal ein« 
Temp«larbeit führen au aelMs. Seine Fattrede war 
'K'ie immer ein wohl behaamiea und ^eachnmokToU 
auegearbeitetea Baustück. Indem er an die im März 
abf«baII«Ba SaaealarfUsr de« SklaktiaelMD BnodM 
aaknllpfte^ asf den gewaltigen Bindniok hinviM, den 

di«Be seltene Frier auf alle Theilnehmer hervorffebraoht 
habe und daaa auch die, welche nicht da« üiück hatten, 
die Miandife Wirkung der Febf eriUmn aa haben 
nad äm OMMrationan^ fia aaeh naa komam, dieaalbe 
nacben.pfindend geniessen können , indem die „gedie- 
gene Festschrift unsere« unermüdlich rchaifi-nden Groe»- 
•ekretärs, der una auch die inhallreiohen Annaleu dea 
antea Saaeulnna ala Faatgabe baaebeert hat, den ao 
glöokliohen Verlauf der Feier überall hin verbreiten 
und der Nachwelt autbewabren wird," verbreitete «ich 
der geistvolle Bedner in maur. Offenheit über das, „was 
wir haben und vaa ans aeeh fehlt; was 
wir immer kräftiger anabilden nüaaen, nnd 

was wir, wenn unser TiOgot) Wesen nicht 
ganslich verkümmern und au alltiighcher 
Qeaelligkeit harabainken aoll, durchaus 
ans vnaern Kreisen verbannen, wie das 
gfährliohsto Unkraut auarotten müsaen." 
Qleich»am als Motto diente dftm Redner der uralte 
Spruch, der als Aufschrift des Apoliotempela in der 
bSetiaehaa Stadt Tanagva die ffiatretendea begrBsate: 
nAb ein Guter tritt ein , als ein Bessrer gebe ven 
hinnen." Und in kräftiger eindringlicher Weise com- 
atentirte er ein Wort unsres heimgegangeoeu Urs 
Borthald Anerbaoh: „Wie Isiebt wäre die Tugend, 
waaa Wille nnd That gUdi Bins wiranl wenn die 
Aunführunpr im Augenblick der flammenden Begeiste» 
ruDg alsbald vor sich gehen könnte. Da muss man 
aber meiat über Hiotermsse hinweg, über solche, die 



iidi Imeeriidi in dea Weg legen nnd «bar aolehe, 
die tief im Htnsa aidi bertitaa; nnd die Lässigkeit 

hat tausend khiee Fürsprecher. " Dinso Lässigkeit 
bezeiotluete Br Weismann als das allgemeine Uebel, 
das in der That tausend kluge Fiirtpfaehar habe, 
Seitmangel, BarnlMberhHBfWng, UnanfHadanheit mit 
den eioielaan Arbeiten, verletzter Ehrgai% 2erw6rflliaB 
mit dem einen oder dem andern Br in- nnd ausser» 
halb der CD und gar manohea Kleinliche, das des 
Mren nieht wAttig ist Die aahlimmaleB Sefaidan 
aber seien die, „die aiuh tief im Heraen bereiten," 
Ehrgeiz, Eitelkeif , Selbatüberhebung — Der fiep. 
Orosaredner, Br Keges, schilderto das maur. Wirken 
dae veraterbanen flrilharan MM», t. Bl der □ aar 
Biai^ei^ Br Friedrieh llaximilian Heeaemes 
und geigte in beredter Sprarhe , wie ans nlloti pocti- 
Rchen Schriften aua den maur. Reden und Vorträgen, 
aus dem ganaen Wasen dieses für die K. K. heeh« 
b»geiaterten Heanae aaiae Iwbe, aeine innige nnd 
treue Hingabe an die Mrei hervorgehe. — 

Am 6. Ootober feierte die Or. MutterCD im 
Verein mit den hiesigen Bundeac^ die HerbatfeatO 
antat Lsitnng ihres boebvefahrtan Oieasmatra., Br 
Tan der Heyden. Ders^'lbe knüpfte in seiner Rede 
an den Johannis- Vortrag des Dep. Grossmstrs. über die 
Lässigkeit der Brr au und Hprach von der dem Mr 
nothwaodigettBtandhaftigkeit, die derselbe ballen 
Legen dae Labena, in Ol6«k nnd Leid, an bewahren 
habe. Den eigentlichen Festvortrag hielt der Gross- 
iSekretär, Hr Karl Paul: „Zur Erinniirung an Br 
Uuetav Adolf äohiffmann". In längerer Bede 
entreUte er naeh einem kersan Labeasabriea, ein BUd 
von dem nurisehen Wirken des im Juli dieses Jahraa 
hcinigepangeoen hochverdienten Frnirg, wobei natür- 
lich auch deaaeu Coofliot mit der Or. Landes □ be- 
rfihrl Warden mnaeta. Obgleieh die Oelageaheit nahe 
lag, vermied ea dooh der Bedaer, die atrenge Ob- 
jectivität zu verlassen , nnd überliess es dem Hörer, 
aus den vorgetührten Tbatsachon aich selbst ein Ur- 
theil stt bilden. Bei dem Interesse des Tbanea and 
dar Wirme des Yertrsgs ~ Br POnl war mit Br 
Schiffmann persönlich befreundet — konnte es nicht 
fehlen, dass die Brr mit prof-ser Aufmerksamkeit dem 
£«dner folgten, dessen Vortrag aut dta Wunsuh dea 
Bhrwet Greaamatrs. dem DmekpratekoU der FaatO 
einverleibt werden soll. Aunverdem sprach noch der 
Dep Redner der Bundes D Cur! z. aufp. Licht, Br 
Baogel, in wohlgelungenem Vortrag über den Werth 
und riohtigMi QetNranab der SeÜ 

Am t, Nev. Merls nnsere Bundes □ aar aaf|g. 
Iforgenrötho da« Fest ihres 79 jährigen Bestehens 
und verband dumit die Feier des 40jährigen Maurer- 
Jubiläums ihrea hochverdienten Aitmeiateta, Br Dr. 
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Jaflob Auerbach. Vortrügt hifltcn der S. Ehrw. 
Mstr. V. St., Br Teblee, uiiJ lin ItL loor lier IT^, Br 
Fritc Auerbach. Eraterur gab doen sehr klareo 
Uabwbliek über die intenMente 6eidiiahta der (3, 
Letiierer» «ia Sohn die Jnbiltn, feiaelte die Avfnei^* 

eamkeit der Brr durch cino BchwungToIle , wahrhaft 
poetii^cho Schilderung des in der Vergangenheit und 
in der Gegenwart in der □ bethäligten echt mriaohen 
BtrebeiM, au den er die liebere Gewibr aaeb Ar 
das Gedeihen seiner Werkstätte in der Zukunft 
Bchöfte. Aus Anlass der Feier wurden die beiden 
Altmeister, die Brr Leopold tob QoidBcbmidt und 
Jaeeb Aaerbaeb lo Bbreaneiatem dar □ enieaBt; 
Letitorem wurde auch die Freude tu Tbeil, ven meh- 
xeren zum Ehrenmitglied erkoren zu werden. Das 
Fcet war äusserst xahlreioh besucht, viele cä-^t euch 
die Or. Mutter [□* waren durtli DepntatioBen vertr^ 
ten, widdie aowebl der O, ale aueh dem vardienten 
Jubilar die herzlichsten GlückwünKcho darbrachten ; 
auch der Ehrwst. Grossmatr. verherrlichte das Fest 
durch seine Gegenwart und sprach warme Worte der 
htfeheten Aoerkennang aaa für die O and ihren Ter- 
trefilicheti Br Jubilar. Leider wird Br ran der Heyden 

mit Ende dtg Jahres den gro»smeiBterliehcn Hanittur 
oiederlegeu und hat dem Vernehmen navh eine Wie- 
dervahl abgelebnL Zwar bat der Sklektiaobe Buod 
in. den letiten Jahren durch die Rerieioa eeiner Tel^ 
fasBung und «eincB OeBetzbuches sieb auf Jahre hinaiifi 
die Grundlagen seines Wirkens gesichert, gleichwohl 
wird e» eine cchwierige Aufgabe des neuen Groea- 
meialere adn, den Fnaatapfen aoiner verdienten Yor* 
gioger SU folgt n -jtid den Bond aaf der Höhe seines 

wohlverdienten Ansehens zu erhalten. In dieser Be- 
aiehuog richten aicb die Wunsche uud üoÜuuDgen 
der Brr aaf ihren hoehYerdieDten und geliebten Dep. 
Grossmstr , der frfiber schon an der SatlidiBten Spitze 
des Bundes mit grosser Augzeiehnunc ^fffnnden. Wie 
Wenige, dürfte e r berufen sein, die titeile, welche ein 
Eloea, ein Friedrieb, ein üraaenine beUaidat haben, 
einannehmen, der neeh unter nna Lebenden niebt in 
gr-denken. Solchen Erinnerungen und solchen Hoff» 
nungen gcgenijber it^t ch fa.«t unerklärlich, daBB, wie 
man sich hier ersiihlt, von einer Seite eiu Kandidat 
au^eatellt werden aoll, den nur «ine etwaa partien« 
lariBtiseh angehauchte Strömung' seiner CD an die 
Oberflüche gehoben hat. Wir würden diese Mittht ilung 
für Schere halten, wenn sie una nicht von glaub- 
wllid^ Seite gekomaea wice; denn nun kann doch 
nidit im Bmat aanehaten, deee ein ae wiehtiiae Amt, 
das, von der geBchäftlichen Seite ganr als^i pihcn, von 
gaai eminenter moraliacher Bedeutung für den ganzen 
Band ist, in Hände gelegt werde, die den einfachsten 
Anforderaagen echwerlioh genagaa dfirflen. Ba hau- | 



delt sich hier necb unserer Meinung woniger danun, 
einen Bruder für früher geleistete gute Dienste au 
belohnen, als Tielmehi für ein hochwichtiges Amt 
den Würdigsten nnter den Wttrdigan aoarawIhleD, 
deeaen pereönliohe Stellang, deaeea Aneehen in dar 
Maurorwelt, dessen bertrorragende Leistungen cino 
Gewähr für die Zaknnft in bieten Termügen. Sa- 
pienti aat. ^ 

Göthen. Die diesjährige Generalversammlung 

des anhaltischen Frmr-Stcrbckasscti-Vcreins war von 
27 Mitgliedern besucht, welche ebensoviel Ötitiimen 
Tertraten. 

I. Der Vorsitzende, Namens des Vorstandes, 
machte den Anwesenden cunächet einige geecbäA» 
liebe Mittheilungen: 

1) Die □ Lndwig *. Palmbanm Im Or. Gothen, 
welcher die Oberanfeicht über die Verwaltung der 
Vereinsangclcgenbeiten zusteht , hnt am 29. April 
d. J. durch sacliverständige Brr eine ausserordent- 
liche Kassenrevision vornehmen lassen, welche, wie 
ee In einem dem VerdneToretande darüber angefer- 
tigten Anschreiben heisst: „die beste Orlnung und 
Führung der Büclier, der Kasse und der Werth- 
papiere und keinen Anlass zu irgend einem Monitum 
ergeben bat.* 

2) In Anifnbmng der YonebrUlen in | 10 der 
Statuten sind der CD Ludwig z. Palmbanm sämmt- 
lichc Werthpapiere des Vereins gegen einen dem 
Cassierer ausgefertigten Hinterlegungaaehein aar 
Hinterlegnng fibergeben worden. ]>er LogenToretand 
hat dies in einem Schreiben vom II. v.M. mit der 
weiteren Benachrichtigung bezeugt, dasa anlässlirb 
einer von den Brr Revisoren gegebenen Anregung 
aSmrotUehe Wertbpapiere dnreh Vermittelnng der 
bieaigen Henogl. Kreie^rektlmi anieer Kvn geeetat 
worden sind. 

3) Das Alter eines VereinsmitgUedes (dienenden 
Bra bei der O s. d. 9 HaaMnm im Or. Nunnburg), 
weleher Im Jahre iSSI anfgenommen iet, war bei 
der Anmeldung irrthümlich auf nahe 59 Jahre an- 
gegeben , während , wie sich nachträglich herausge- 
stellt hat, der betr. Ur bereits nahe 60 Jahre alt 
war und noeb vor eeiner, etwa 14 Tkge epiter er- 
folgten Anfii ihiiir das 60. Lebenejahr zurückgelegt 
hat. Der ehrw. Mstr. v. St. der genannten D be- 
antragt, dass die Mitgliedschaft des betr. Brs wieder- 
holt anerkannt werden möchte » wae einitimmig gc- 
ndimigi wnrde. 

4) In früheren Generalversammlungen war der 
Wunsch laut geworden, dass statistische Tabellen 
angelegt werden möchten, aus welchen sich einer- 
aeiti ein« Debenicht über die Oeataltnng dei Per- 
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Ronalbostandes des Vereins seit der Gründung des- 
selben innerhalb der verschiedenen Beitragsklassen 
Mniiit d«n jeweiligen Alben- wid Sterl^eUMitvr«^ 
MUtadaMD und aoderatMita dne Uebeniebt über die 

ökonomische Entwickrhiny des VeTeinB in allen we- 
sentlichen Beziehungen gewinnen lassen könne. Der- 
artige statistische Tabellen sind jetzt so angelegt, 
dsM de In Zukunft fbrIgefBbrt werden können nnd 
worden den Mitgliedern vorgelegt. 

II. Der ferner auf die Tagesordnung gesetzte 
Bericht der Revisoren über die pro 1. Juli d. J. ge- 
legte Rechnung wird dnreh Br KomrMagdeburg er- 
•tftttet. Dem Antrage des Berichterstatters ent- 
sprechend wirJ flie Rechnung einstimmi:^ genehmigt 
ond dem Rechnungsführer becharge ertbeilt 

HL Zu den beiden folgenden Punkten der 
Tngee-Ordnnng wurde ^on dem Vorttende ennKebst 
die Mifthcilung gemacht , dass derselbe anlässHch 
der in vorjähriger H nneral- Versammlung stattgehab- 
ten Debatten den lierzogl. Rechnuugsrath Fleisch- 
bnner In Gotha anter Vorlegung der vorerwihnten 
statistischen T ibcllen, der seitherigen Rechnungsab- 
schlüsse und der Vereinsstatuten um gutachtliche 
Beantwortung folgender Fragen ersucht habe: 

1. W&rdtt mit der Annnbme dee Antrages, 
den «neb im Qeediift«inbre 1883/84 wiedemm wie 
zeithrr auf jn ] f> fällig werdende SterbekapItnUcn 
je 2 Klassenbeiträge von den Mitgliedern erhoben 
werden eollen, für eine ausreichende, der ökonomi- 
icben Lige dee Yerrine entepreehende Aueetnttung 

des Kifinrnrn Foij^lt, ^'psorgt werden? 

2. Sind die gestellten .\ntr!ige auf Statuten- 
änderungen, welche das künftige allmähliche £in- 
gehen der VTL BeftrngaUene und die Brbfihnng 
des Eintrittsgeldes für die V. und VI. Klasse be- 
zwecken, für die gedeihliche Weiterentwicklung des 
Vereins unbedenklich und derselben förderlich? 

Dee Gutachten, welefaee durch eingebende Rech- 
mmgen motiTiert wird, let erstattet und wurde den 
anwesenden Brn eröffnet. Es berechnet das Aktiv- 
vermögen, welches aus dem Eisernen Fonds und 
dem wahrBcheinlichen Werthe der von den gegen- 
wSrtigen Mitglledem dee Vereine 1>ie an ilir Lebens- 
ende an «ntriehtenden Beiträge besteht, und das 
Paeeirrennfigen, welches den wahrscheinlichen Werth 
der riünmtlleben, für die gegenwärtigen Mitglieder 
'des Vereine ra laUeaden Steibekapitalien vnibast, 
tmd kommt KU folgendem Ergebniee: 

Sollte die gegenwärtige Mitgliederzahl von 
1500 geschlossen werden , sodass neue Mitglieder 
dem Vereine nicht mehr beitreten, so hätten die 
BinterbBebenen der lingetlebenden Mitglieder nur 
dann reehncrieeli begrfindete Hoflbnng auf unge- 



schmälerten Bezug der ihnen zustehenden Sterhe- 
kapitalien , wenn künfUglun Z Kl. Beiträge auf je 
IS StwbeflUle erbeben werden. Dfo biaberigen 
Batrige (je 2 auf 15 SterbefUIe) worden genfigeo, 

hatte der Eiserne Funds, der Jetzt 32,205 Mark 
beträgt, bereits einen um 30,427 Mark höheren Be- 
trag erreicht. 

Sollten jedoch, wie bisher, fortwibreod neue 
Mitglieder dem Vereine zuströmen, so dass die 
Mitplicderzahl steigt oder wenigstens auf derselben 
Hohe verbleibt wie jetzt, so werde schon nach ei- 
kursen Reibe von Jahren die gedachte 8icherh^ 
hergestellt sein und sogar noch ein Aktir-Deber- 
s'-hiiss (tifstehen, der ErmiMtgong der Bdltrftge 
rechtfertigen würde. 

Von dem Vorstände wurde mitgetbeilt, dass seit 
dem letiten Reehnungsabseblusse vom 1. Jnli d. J, 
bereits wieder 46 neue Mitglieder dem Vereine bei- 
frotreten sind, M.ibrciid nach dem bisher beobach- 
teten Sterblichkeitsverbältnisse ein Abgang von nur 
37 MitgHedem erwartet werden dfirfe, ferner dn 
detaillirter Voranschlag für das neue Geschäftsjahr 
vorgelegt, nach welchem bei gleichbkil.L-nfif'ni Sreuor- 
modus und Mitgliederbestande für den uächütjäbrigen 
Rechnnngsabsdiluss wieder ein dem Eisernen Fonds 
tulllessender GesehiftsabersehnBc tou mehr als 4500 
Mark in Aussicht steht, nnd endlich auf den maure- 
rischen Charakter und Zweck des Vereins hinge- 
wiesen, nach welchem die Befürchtung, dass die 
Mitgfiedersahl in Irgend einem wesentlichen Grade 
zurückgehen sollte, ausgeschlossen erscheint. 

Der hierauf gestützte Antrag des Vorstandes, 
dass pro 1883/84 wiederum je 2 Klassenbeiträge auf 
15 SterbeflUle erhoben werden, fand cinstimndge 
Annahme. 

IV. Bezüglich der noch auf der Tagesordnung 
stehenden Anträge auf die unter III, 2 erwähnten 
Statutenftndernnge» lautet das Fleiscbbaner'scbe Gut- 
achten nur bedingt sustinmend. Be ist in demselben 
vielmehr vorgeschlagen worden, dass die Beiträge 
drr VI Klasse um 10^ und diejenigen der VII. Kl. 
um 25 ^ erhöht werden, da die gegenwärtigen Bei- 
trlge dieser Klassen nach dem gefbndenen Sterb- 
lichkeitsgesetze um die gedachten Beiträge zu nie- 
drig seien. Selbstverständlich würde eine derartige 
Erhöhung der Beitrage den jetzt schon activen Mit- 
gliedern nicht anferlagl werden kSnnen nnd nur die- 
jenigen Mitglieder der VLmid VII. KL trefifon, welche 
künftighin dem Vereine beitreten wnllon. 

Der Vorstand erklärte , dass er mit Rücksicht 
hierauf anf die Annahme der gestellten Anträge 
keinen Weräi mehr l^pe, diesdbea vielmehr anrücke 
stehen wdle nnd tfoer einsnbernfenden ansserorden^ 
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liehen GeneralverBammlang einen neuen Antrag auf 
entopreebeade Erh5basg*der Bdtrige k&nftig neu 
«intretender Mitglieder der VI. nnd TU. KL vono- 
legen gedenk«. 

Die Versammlung war damit einverBtanden. 

Neuwahl der Beamten bildet« den Sehlues der 
YeillMidlnngca. Elae auMerordentliche Generalver- 
sammlung findet am 16. Dec. Nachmittags 3 Uhr 
in der O Ludwig lüia Palmbaum in Cötben statt. 
Vnt fügen di«e«ai Beriebt« den Wunsch bei, dnas 
di« deutMben tS^ iminer nbhf«leh«r beitreten, um 
die humane Aufgabe de« flo groes g«word«a«tt Ver- 
eins zu unterstützen. 

Amerika. Eine „Rebellion" bedroht f^rn nlUfn 
Odd Ftillow - Orden. Es haben oäailich die alteren 
Mitglieder, die eine Btnfe hSher in der Verbindung 
stehen, sich Uniformen mit Tergoldeten Säbeln und 
wallenden Federbüsohen angeschafft, um bei öffent- 
lieben Paraden nicht hinter den anderen Ordensrit- 
tern, aU da aind, «Fbytiaa", £br«nritt«r etn. lurück- 
subl«iben nnd die 8t«atagr<>** C§^ waren mit der 
„Show" ( in V(T!*tiii;iJi ii , ja man betraelitt-to ditt uiii- 
formirten Mitglieder ala beaouders »gut" Bleheud. 
Kürslieh flei «• jcd«eh den «benten Vereinigtea Bt- 
Rath Irr „Sonderbaren Brüdfrverbindung" ein, dicHcr 
Soldatenapielerei einiger Uitglieder seine Outbeissung 
an Teieaiien und «r ging sogar noch weiter und ver- 
bot die Benutsunj; ih r Uniformen. Bi- lum Neujahr 
aolt die militairiHchc Organisation aufgelöst sein und 
wer nicht Ordre parirt, wird auagestosseD. Ein tiefte 
Gemurmel dee Unwillens geht nun durch die Reihen 
der uniformten „.Sonderbaren ** nnd einige Hitzköpfe 
woihni sogar eine Trennung vom Matterord(n und 
eine neue Ofgaoisation auf Orundli4^ der Uniform 
▼onehlegen. Bine Vereammlnng der ÜHtnArtedenai 
i.sl nach Milwaukce beruften word<iii und n.an ist in 
gewissen Kreisen sehr gespannt auf die Linge, die 
da komnen werden. (Iinpn. Tkgeblatt). 

Al^entinische Bepnblik. Die Aufregung, welche 
tioh seit Anfang de» Sommers wegen des neuen Schnl- 
g ee etW M fast aUer Schichten der Bevölkerung des La 
Plata-Staates bemichtigt hat, konnte, snmal bei der 
Reizbarkiit des Südltinders, nicht verfehlen, mächtige 
Wogen bis in die Stille der mhscben Hütten in trei> 
ben. Leider nneste «s aidi dabei ereignen, dass ein 
hochgt'Btt llt( r Mnnn und zugleich zur Zfit der erste 
Würdenträger des dortigen Gr.-Or., Br General Sar- 
ffliento, durch «ineu flut nnbegreifliobeo Fehler eich 
um die Achtung der Brr gebracht und sein Verblei- 
ben im Amte eines Gr. - Mstrs unmöglich (gemacht 
hat. Dieses boträbende Ereigniss trug eich in fol- 
pendor Weise lu. Man wird in politisnhrn Zeitungen 
schon gelesen hüben, das« die in Buenoa-Aires tagende 
Deputirtan-Kammer der Republik da« von der R<>gie- 
ruBg eingebrachte Laiensohulgesetc trots des heftig- 
etea Widerstandes eeitea« dar Kl«rikeka nnd der 

der Sraplitadt 



aommen bat Aber der Entwurf hat noch die Sanktion 
des Senate« in erhalten. Um ihm su helfen, aiMll 
diese Klipps nooh glücklich an besiegen» bwohloa— b 
die liberalen Vereine, eine grosse Demonstration aa 

veranstalt« n uud hatfo lirii flieh den Gr.-Ms'.r. Gene- 
ral Scrmiento, er möge die Logen auffordern, aicli 
an derselbon lu betdligen. General Barmieato, wd- 
eher fürchten mochte, dass prine Eigenfchaft als 
Frmr ihm bei der nächsten Präsidentenwahl, bei wel- 
cher «r als Mitbewerber «nfantretan beabaiditigf^ 
8r hudf»n könnte, wies die Bittstellfr an das Direk- 
torium dfB Orients, indem er zugleich behauptete, 
er stehe mit den cS^ in keiner näheren Ver- 
bindung, nnd werde irrthümlich vom Volkf>mund<> 
als Or.'Mstr. der argentinischen Mrei beziichuet. 
Und diesen Brief hatte er dazu die Kühnheit, io 
der von ihm inspirirten Zeitung „Sl Meeional" ab- 
dmoken «n lassen. Han kann sieb denken, welcher 
Sturm der Empörung dieser unglückliche Brief herauf- 
beschwor und welche Bestürsung sich aller Brr bo- 
mächtigt». Doch hat die letatere nur knn« Zeit g»> 
daiii rt. Fort mit dem (!r.-^f^'tr. ! Nieder mit dem 
Ur.-Mstr. I ertönte es bald aus allen Ecken und En- 
den. Und in der That, Br flarmiento bebleidet eein 

Anit nicht mehr. Der depiit. (5r.-M?lr Br Dr L Alom 
hat bereits für die noch bleibende Amlsseit, d. b. bis 

zum tS. Mai 1885 di« Stell« d«a Or.^H«trc Bamiaato 
eingenoameo. 



w / . ^ etwas annouciren will, erspart alle Httfae- 

■ • \v:iltung. Porto etc., wenn er sich vor- 

traueiisvoU w><r,ilet hti die Aononoeiii-Expedition von 

Haaimlm&yoiief.Mia V T*-'''^''-'» 



Vertag VC« H. mi« in L«lpalg, 8«eburK-<traBsc S. l>i 

Druck von Ur V 



Rxyurt<]^esehlft nach SpantoD n. Portugal. 

Zur Theilnabne ao eioeiii Ooaiiiai«aiOD^Esp<»U 

geschäft. weklics ein deutscher und ein spanischer 
Br unter Bolir güustjßfm Verhältnissen gründen, 
wird ein Capilalist, bezw. eiue bestehende Firma 
conto meta gesaohi Offartea gefl. anler B.Z. M 
Rod. Messe, Berlin. 

Die lllmirlrteB Preia-VendchiiisBe, 30 ver> 
•cbleiene Sorten 

Cottage Orgeln, 

von J. Esley & Comp, in Braltlehoro (Yt) 
stehen gratis zu Diensten. Die Preise sind bei mir 
bedeutend ermässigt — 150000 verkaufte Orgeln 
nogen ihr eigeoea Lobb Der Berits von 160 Preis- 
Medaillen beatStigt die VoraOglioIilwit deraelben. 
Zu Auitränen empfiehlt ai«h 

H. C. Slümpel. 
Hoapt-Agentor ond Hiederiogfc 
Miodeo L Weitt 

CommiBRioii bei Robert FHc«« (M. GL Cavaal) In Ldpaig 

oliratb in Lcipxig. 
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Brtden, w«lelM liefa ab wlrkUdM Utglladw daraelb« 
doNb die Poet baMedIgt, md wird diareB FeHaemag ohae vorliar ' 
AbbeatcilaBg ab Tanügt IdalbaBd ngaaaodt. 
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Luther anler dem Gesichtspunkte einet Frmrs. 

Von br Ü u D z in £rfart. 
(Milaa«). 

Wie uns so Luther in seiner fortgesetzten 
Berufaog aui eubjective Gewissenstreiheit 
gegenttber einer papiitiaeli^kiroiUidieii Oftogelung 
und blindem Geboraam, aowie in triner nUeseit 
charaktervollen Handlungsweier oin 
hohes Muster von Maurertugend Torstellt, so läset 
sich noch gar mancber Zug an ihm hertoriiebeD, 
dar ihn m nnem taeht wllrdigni und hoobadiita- 
baren Br in unsrer Kette stemppln würcie, und da es 
ans hier nicht darauf ankommt, seinen Lebeus- und 
WirkungsguQg des einzelnen und seioen Vordienst 
um das kirchlidie Leben im bea. berronntheben» 
im Gegentheil es mehr gilt, ihn ipeoieU fom mr. 
Standpunkte aus ins Auge zu fassen, so lassen sie 
ODS noch einige maor. Ch&rakterzüge an ihm 



Huptcbarakterzug de« wahren Mr ist 

seine rastlose Thätigkeit, soweit Zeit und 
Umstände es nur irgendwie gestatten. Darum steht 
ein Laboremas in goldnen Lettern über dem Ein- 
Ktag nnarer Behaiimng, md «um wir dM Vmv 
bild eines rechten, unermesslicben Arbeiters im 
Weinborge d. H. uns vorführen wollen, so dürfen 
wir ans das unsres Helden erwählen. Wie er aus 
einer arbeit^ewobnten Bauern- und Beigmanns- 
familie stammte, so hat er aufs emsigste gearbei- 
tet bei seinen jugendlichen wie männlichen Stu- 
dien, rastlos in seiner Berofaaaigabe als Pro- 
iessor nnd Prediger, anfreibeod in seinem Werlie 
der Kirchenreiormation , und lange Jahre uner- 
n dar M» aohwieiügsn Aoliabo dar fii- 



belühersetzung. Dabei führte er eine ausserordent- 
lich reiche Correspondenz mit Hoch und Niedrig, 
eriicM inbaltsraidie Sradaeliraibeii aa Maniatrate, 
Geistliche und Adlige, hielt Kirchen- and 8ohal> 
Visitationen, liess sich herbei zu Disputationen, wie 
zu Friedensvennittlangen, schrieb Katechismen, 
übenatste Fabeb und dichtate die herrUdnteB 
Kirchenlieder. 

Neben dieser fast übermenschlichen Arbeits- 
füile aber fand er reichliche Zeit zum gemüthli- 
chen Pftmilien-, wie weiteren geselligen 
Verkahr. Ein treuer Gatta und liebetrottar Va^ 
tcr, äoT trotz seiner herben und schweren Wclt- 
käinple itn Kreine der Seinen doch recht lieln-ns- 
würdig und kindlich, wenn auch gerade nicht 
iSrtliöh, aein koonto, fibta er mit aeiner KSUm 
eine weitgehende Gastfreundschaft und war 
stete einer der heitersten Tischgenossen, der die 
Mahlzeiten durch treffliche Tischreden kräftig za 
wUnen ▼erstand nnd einen gnten Trank nieniala 
verschmähte, dme je in ioheltvilrdiga UnmiMig- 
keit ftuS7UHrton. 

Ein besonderes werthToUos Mittel der Erho- 
lang und Er&ischung, wie der Erbauung, war 
nach Mr-Art Ar ihn die Mnaik. Der IfirstKdie 
Kapellmstr. Walther, versdiiedene Kirchen- 
lieder Luthers componirte, hat, wie jener erzählt, 
gar manche liebe Staude mit ihm gesungen and 
oftmab geieben, wie der thenre Haan yom Singen 
so lustig nnd fröhlich im Geist gewesen, dass er 
des Singens schier nicht konnte satt werden. Be- 
kannt ist ja auch sein Ausspruch: «Wer Musikam 
nidit Hebt, den sehe ich nkht an"; und da er sie 
als eine Reinigerin der Sitten nnd Berilhmerin d«r 
Leidenadiaften betnwhtete» so «iei er ihr, gleidi 
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dem in der Ifanrerwelt horfigeacMeten ^jrtbagon«, 

eben hoben Platz, wie bt^ini GotteadieiwtQ^ lO auch 

im Unterricht der Jupcnd an. 

Mit Begeisterung ierner preist selbst der nicht 
dwMificilie Philosoph Latan» das wahrhafte pytba- 
gcwiiadi-maur. FreundschaftsbUnd niss zwi- 
schen Luther und Mclanchthon , deren Bund von 
unvergleichlichem Werth iür sie selbst war, von 
noch höherem Werth aber für das Volk, dem sie 
aogdififtai und dieDteo. „Waa iit Orest und 
lades", ruft LazaniR aus, „die ein indiviiluelles' Ge- 
schick an einander kettet, was David und Jonatlian, 
obgleich diese Freundschaft eine Krone opierte; 
was alle sonttige Frenndaebaft gegen die, «eldie 
ia dem gemeiDsamen Werk, ihr Volk zu erleuch- 
ten und zu e r h (' I) e n , — also im specifischen mr. 
Streben — ihren Ausdruck findet Wie sind diese 
Ton Baue aoa so gnmdTecaehiedeDeu Seebo in 
ihrem harmooiaGh annammenklingenden BttndniM 
80 völlig Fins geworden. In RÜnzliclier Neidlosig- 
keit sucht der eine seinen Stolz in dem Besitz 
des anderen. Luther giebt Melauchthona Vorle> 
avttgen 8her den BSnerinief heravs, aber er wid- 
met sie ihrem Autor, und in der Dedikation 
schreibt er: „Gut sei du deinüthig; aber mich lass 
auf dich stolz sein." Und Melanchthoa schreibt 
den Spalatin : „Selbst über mein Leben geht mir 
Martins Wohl, so dass für mich nichts betlrückeuder 
sein könnte, als wenn ich seiner entbehr" n müsste." 
Und als ihm eine Professur in Ingolstadt auge- 
tragen wurde, schrieb er an Hess: „Sterben will 
ich lieber, ala mich von diesem Manne hinwcg- 
reissen lassen." Wie sich aber beide gegenseitig 
ergänzten, hat Luther selbst trefflich also rbar ik- 
tehsirt: „ich bin dazu geboren, dass ich mit deu 
Botlen and TeofelD mau kriegen und ta Felde 
liegen; darum meine Bücher viel itfinnisch and 
kriegerisch sind. Ich muss die Klötze und Stämme 
ausreuten , Dornen und lleckeu weghauen , die 
PfStien ansfnllen and \m der grobe Waldricbter, 
der Bahn brechen und surichten muss. Aber 
Mag. Philippus fährt säuberlich und stille daher, 
bauet und pflanzet, äiiel umi begiesst mit Lust, 
nach dem Gott ihm gegeben hat seine Gaben 
reichlicb. 0 der seligen Zeit!" Dieses eiange 
«0 der seligen Zeit" aber ist ein Jubelton, wie er 
selten in der Geschichte der Menschheit erklungen, 
er ist zugleich das höchste Triumphlied der Freund- 
schaft, das jemals angestimmt worden ist Be- 
kannt ist ja auch die Er/ählun^'. wie Luther im 
Jahre 1540 den tofltkrank n Mchinchthon in Wei- 
mar durch sein Gebet stärkte zu neuem Leben. 
Als Lather ankam, trai er Mag. Philippus bereits 



imYersdieiden, ohneBesinnnngundnitgehrodieDeii 

Augen. Luther erschrak gewaltig und riels «6*" 
hüte Gott, wie hat der Teufel dieses Organ ge- 
schändet" Dann kehrte er der Gesellacbait den 
RScken und betete inbriintitig. „Allhier", ssgte 
dann Luther selbst, „mussto mir unser Gott her- 
balten, denn ich warf ihm deu Sack vor die Thür 
und rieb ihm die Ohren mit allen Verbeissungen 
des Gebets, so dass er auch aufboren musste, wenn 
ich anders seinra Verhaiisangsn tnwen sollte.* 
Darauf faasto er Melancbthon bei der Hand und 
sprach: „Seid getrost, Philipp, ihr werdet nicht 
sterben r Und unter dem Zauber seiues starkeu 
Frenndee fing Melandithon wieder an kriftigar 
Athem zu schöpfen, kam ; i I i : r R-^ainnung 
zurück und wurde nach und nach wieder herge> 
gestellt 

Und wenn andi la qwtareo Jafaea in Fo^ 
dea sttweilen etwas ca starren Festhaltens Luthm« 

an einzelnen Lehrsätzen, gegenüber der weiclien 
Nachgiebigkeit Melanchthons , ein bedenklicher 
Misüklang eich herauszubilden drohte , so ist 
docii ihre eigentliche HeraenssteUnng an einand« 
nie gestört worden; and wie sie sich in treuester 
Freundesgesinnung beim Werke der Bibelüber- 
seUeung und Kircheuniinigung beigestanden, so na- 
mentlidt auch im hohen Werke der Jngendbil- 
dung und Volksauf klär ung, die ja mit der 
specifisch - niaur. Bildungsauf^^abe für Weisheit, 
Schönheit und Charakterstärke aufs innigste ver- 
wandt ist, wie ja auch die mit der Kirchrareform 
auia engste verknfipfte Scfanlrefonn ttberhanpt 
als eine consequente Folge der ächt maur. Lehre 
der heiligen Schrift vom „allgemeinen Priesterthum" 
aller Christen betrachtet werden muss; denn da- 
nach soll jeder (Siriat smn eigner Priester sein» 
selbständig iür seine Erlösung sorgen, seihst den- 
ken, prüfen, wählen und handeln, nicht hlindlins;» 
einer ge;^'cbcnen Vorschrift folgen oder vielleicht 
doen Heiligen fttr sich sorgen lassen.- Zn dieser 
bedeutoagsvoUen Selbstbestimmnng aber in seinem 
Thun und Lassen ist für jeden Religionsgenossen 
ein gewisses Mass von Kenntnissen und chnsthcher 
Einsicht erforderlich, das eben durch die allge- 
meine VolksbOdnng gewSbrt werden sollte. 

Den echten Maurersinn Luthers wird sicherlich 
auch Niemand verkennen, wenn er in seiner Auslegung 
vou I.Job. 4, 16 — 21 „Ueber die Liebe zum Näch- 
sten* in nnübertrefflicher Uneigennfitxigkeit 
also spricht: „Ich habe darum nichts angefangen, 
<hi<^H mir die Leute geben und lohnen sollen; da- 
rum auch nicht davon gelassen, ob ich gleich Un- 
dank Neid imd Hiw daIHr kriqge. loh habe ala 
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Christ Jedermann geholfen und das Beste gethan 
mit allen Kräften, und will ihnon noch hclffn und 
dianeo, wo ich kaoo. Bezaiileu Hit; mirs übel, 
wohlan, «o habe ichs snvor dahin gesetzt, denn 
idi weiss, dasa mirs die Welt nicht bezahlen soll, 
noch kann. Al>pr so böse soll sie nicht »ein, dass 
sie mich überböte; sondern ich will vielmi-br, itir 
niwider, fortiabren Gutes zu thuu und will also 
1IMUI6 VtehltfaateD Irei in die Loft aoblagan und 
ewiglich verlieren , wie (jott mdi getbaa bat und 
noch immer es thut" 

Ein 'ähuiichus schlichtes christlich - maur. Be- 
kflontniM Uegt in den Worten: „Ich habe Gott 
m Lobe meinen Herrn Ghmtum öffentlich bekannt 
vor aller Welt ; <la/.ii tit'gen den Nächsten so ge- 
liebt, daas Niemand über mich klagen kann, Nie- 
nnnd Leid getbaa ond Jedemaan gerne vergeben 
nnd Gotea gethan; lO weile ich, er wird nur wie- 
der vt i ^'eben und Outee tbnn, wie er auob suge- 
sagt hat." 

Maurcriscbo Bescheidenheit dagegen 
aiwicbt ane der Tennahnnng an alle CShriiten im 
Jahre 1022: »Ich bitte, man wolle meines Namens 
geackweigen und sich nicht Lutherisch, sondern 
Chrigten heissen. Was ist Luther? Wie käme ich 
armer Ihdenaadt dasn, daae man die Krader 
Gbristi sollte mit meinem Namen nennen? Nicht 
also lieben Freunde. Ich Inn ui)d will keines 
Meister sein. Christas allciu ist unser Meister." 

Wohl lieaee eich noch mancher mr. Charak- 
tenmg am dentadien Beformmtor hervorheben, na- 
mentlich auch seine treue Anhänglichkeit an Kaiser 
und Reich, sowie seine ausserordentliche Wohl- 
thätigkeit, die ihn sogar leichten Herzens aü- 
beme Ehrenpokale nnd Patenf^edienke venrtnn 
liesB, um reidie Almosen zu spenden, und die es 
bfji ihm nimmer dazu kommen liess , Schätze zu 
sammeln, die der Bost und Motten iresseu, oder 
WO die Diebe nachgraben kdnnen. Um nber Ihre 
Gednld, m. Br, nicht noch länger in Anq|Hnich zu 
nehmen, lassen Sie mich zum Schluss nur noch 
auf das symbolische bedeutsame Wappen 
des Gottesmaunes hinweisen, das auch dem Mr 
gar maaehea m denken giebi . 

Während das Wappen der Vorfahren Luthers 
zwei Rosen zeigte, zwischen denen sich eine 
Armbrust beiand, (Termutblich als Kampfee- und 
FMedenmioben), wKblte Latiier eine groeee 
WOMe Rose, als Sinnbild der Unschuld, zum Un- 
tergrund , darauf erhob sich ein hellrothcs Ihrz, 
hindeutend auf den innigen, warmen Herzens- 
glaalmi, und darin ein schwame Kreuz, das hin- 
weiat anf den Gdreniigten» dem ikli daa Chriitenp 



herz im Glauben zuwendet, sowie aui die Leiden, 
denen auch der Fii>iiiiiiHte ho vicfsich ausgesetzt 
ist, wkhreud der iiing, dor das Ganze umgiebti 
die Allee omfitteende allgemeia dunatUohe wie 
speciell manr. Kardinaltogend der Liebe dentlieh 
genug kennzeichnet. 

Als wahrheitsvolltsr Sinnspruch aber entbiüt 
es die schlichte Inschrift: 

Üaü übristeuherz auf lioscn geht, 
Wonne mitten unter Dornen eteht 

Und wohl nna, m. Br« wenn sidi filr nni alle 
dieee Worte umwandeln an der Wahrheit: 

Das Maurer Herz auf Rosen geht, 
Wenna mtttea unter Leiden steht 



Znm Sliflmgifesle 1883. 

In jeilem Stiftungsfeste jeder Einzel O feiert 
die fhwei einen Erinnernngstag ihrer eigenen 
Entstehung und einen Rechtsanspruch auf die 
Frage, wie die einander folgenden Geschlechter, 
wie wir selbst sie geehrt, geliebt und gefordert» 
— wir, die Lebenden? Wenn fe einer, ao ist der 
Stiflungstag einer O eine Mahnung, Umschau zu 
halten, ob und wie die k. K, sich entwickele, ob 
aus ihren Formen und Symbolen noch immer 
geistiges Leben erbl&he, und wie dieses unter der 
ewig tegsn Hand der Zeit sieh gestalte. Zur 
Klärung und Beantwortung dieser Fragen giebt es 
wohl kaum einen unparteiischeren liichtor, als die 
maur. Literatur. In ihr spiegelt sich am man- 
nigfaebsten die Meinung der Gegenwart Aber den 
Werth, den sie der k. K. zuzugestehen willens 
ist, und die Richtung, nach welcher der Zeit- 
geist sie zu führen gedenkt In Zeiten gährenden 
Entwidcelnngsdrungee im Leboi der V91hor half 
das Geräuscb der brandenden Paiteinngswogeo, 
welche die Formen des Altbostandenon zu irgend 
welchen Neubildungen umzugestalten strebt, ohne- 
hin bis in die örtlichen Schöpfungen des bürger- 
liohen Lebens, ja» bia in den stillen FMeden des 
Familienzimmers nadb Wie könnten wir da wohl 
erwarten, dass die vielumfehte Frmrei, deren Kreise 
so grosse und regsame Tbeüe unser Nation um- 
scUieseen, tomWirbelwindeiderjMemnngsdifisnnaen 
unberührt bleiben sollte? Wenn es li 1 1 tllüberall 
also blieb, dass in solchen ernsten Tagen, wie 
es die unsrigen wiederum sind, diejenigen Stimmen 
den einschneidendsten Antrieb auf die schwankende 
Mengs an gewinnen pflsgen, wilaha nra nngo- 
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«tfimteD auf die eztremstaii Ziefebindi&igeo, dann 

wird es Pflicht auch für uns, ein ganz besonderes 
Augenmass auf diejenigen Vorkämpter zu richten, 
welche am lautesten zu solchen angeblichen Re- 
fornMD niuni Logemmena rdiBn, die demMlbeo 
biaber fremd waren, ja, oltglicherweiBe seinem 
innersten Wesen diametral widersprechen. Fern 
indessen liegt es mir, hier persönlich Polemik 
traibeii m m^ceii. Mdae BetradituDgen gelten 

lediglich der Nachfrage, wenn ich die ersteren 
an ein jüngst erschienene Buch*) anknüpfe, wel- 
ches ich allerdings in den letzten Wochen erst 
galaaaii halMb vm m fragen, am wekhan GrSodra 
und mit welchen Waffen kämpfte daher ? 
Lassen Sic zu diesem Zwecke mit fblgeuden Er- 
wägungen mich beginnen. 

Keine Arbeit in unsern Tempelu beginnt, be- 
vor wir Hiebt die UebecseagnDg gewoimeo habeot 
dasa die Profanen entfernt sind. Wer sind denn 
diese Profanen ? Fremde etwa , welche müssige 
Neugier herbeigelockt und die mau im Tempel 
oder seinen Torhallen tereteekt wibne? Schwer* 
liob glaubt Jemand von uns im Ernst an ein 
derartiges Vorkommniss. 0 nein, m. Br, der 
Profane, der hier eintritt, bin ich, bist Du, wenn 
nicht Ehrerbietung Tor,der Arbeit, die wir beginnen- 
wolIaD, in den Tempel Didi Raleite^ und Deine Ge- 
danken von den mannigfachenGeräuBchendesAussen- 
lebens zu dem ernsten und erliabeuen Zweck un- 
serer Arbeit herbeiriefund sammelte. Wir baueu ja 
an einem Tempel cur Ehre des allerfa. E. a. W. 
Aber dieser Tempel ist kein ideales Nebelbild; es 
ist vielmehr der Geist und das Gemüth eines Jeden 
von uns der Bau, dessen Linien in immer lesterer 
Qeetaltnng, in stets edlerer Harmonie sich Tsrbin- 
den sollen zu einem Tempel, zu einer Pflegestätte 
der 'erhabenen Idee, (iass wir jenseits der Auf- 
gaben, welche des tägliche Leben einem Jeden von 
uns zugewiesen, noch ein edlerea Ziel zu erstreben 
haben. Wir sollen demen nimUdi nna bewusst 
werden, dass nicht Rang noch Stand, nicht Gold 
noch Geistesglanz dem Menschen den ächten und 
wahren Adel verleiht, sondern die Demuth, die 
der eigenen Sdiw&dien eich bewnsst in werden 
strebt, der M it" . 1 r sio zu bessern sucht, die 
Liebe, die im Huiuieshnnler den Br achtet und 
ehrt sammt den Schwächen, die ihm eigenthüm- 
lidi sind, wie «m andern, fBr weldie wir selbst 
der brüderlichen Nachsicht bedfirfen. Das ist der 
Tempel, an dem wir bauen; vrir selbst aber sind 
die Profanen, die lieber dort draussen bleiben 



*)nuBiBeafttr freie CMster Ten IL Q.ConiadLpBg.lSII, 



solltao, falls sie lässig und ohne Kngsbuig ao 

diese unsere Arbeit treten. 

' Wenn aber die Profanen als entfernt von un- 
serer Arbeit betrachtet werden, dann ertönt der 
HanuDsndilag des Mstra. und aein Bnf : In Ord- 
nung meine Brrl — 

Welchen Ruf hören wir wohl häufiger vom 
Altare der Wahrheit her an unser Ohr dringen? 
Wer bei dieser Auffordemng nichts Sonstiges denkt» 
als dass er in das Logenzeichen zu treten habe» 
dur wahrlich verkennt sehr bedauerlich den ge- 
weihten Ort, an dem er sich befindet wie die 
ttefanata Bedentung jener MähnnDg. „In Ordnung 
meine Brrl", das ist kein Commandoruf eines Of- 
ficicres an seine Untergebenen, kein Befehl, still 
oder in strammer Ordnung zu stehen, sondern es 
ist der iriedUche Mahnruf an das Herz und an 
daa Gewissen jedes Qnislnen, dass er bedentongs* 
ToUe, nbnmer erlöschende Pflichten freiwillig nnd 
seinem eigenen Wunsche gemäss dermaleinst an- 
genommen und für sein Leben hindurch zu ach- 
ten gelobt habe, „so lieb ihm der Name einsa 
ehrlichen Mannes sei." Idi spreche indessen hier 
nicht allein von den inneren Pflichten, von de- 
nen ohnebin kein frivoles Witzeln Uber Formen 
und Gebraoche. über Fortschritt oder StiUstand 
in den £§3 den „ehrlidien Mann* entbinden kann, 

— nein! ich spreche sogar — mit Hinblick auf 
das genannte Buch — von ienon äusseren 
Pflichten , die Jedem , nachdem er das Licht em- 
pfangen hatte, torgelesen werden und welche so- 
dann Jedweder in offuMT O unterschrieben hat. 
Der Ruf: „In Ordnung meine Brrl" ist die ernste 
Krmuerung, dieser Pflichten eingedenk zu 
sein, wie wir dereinst Tenproohen; und daa fiia- 
treten in das Logenzeichen ist nichts ab daa 
äusHere Rekenntniss, dass wir bereit seien, unser 
Wort einzulösen. Das gilt gleich ermassen für den 
Mstr. T. St, der diesen Mabnraf ertönen läset, wie 
für den soeben mifgenommeoen Br Lehrling, 
das bindet den erlauchtesten, wie den dienenden 
Br. Der Eintritt in das Logenzeichen verpflichtet 
somit auch jeden M r , sich nicht verletzend über 
seine Bir an erbeben, in Wort oder Schrift, son- 
dern werkthätig in ihre Mitte sich einzudringen, 

— welches Gflül)de jeden Mr an Stelle des 
einstigen Handschlags vor dem Altare der Wahr- 
heit un Bmderkreise wiedarhallt Ist es aber etwa 
leichter, fiber eine beetehende Ordnung ra sp6tteln 
und die eigenen Lieblingslaunen an deren Stelle zu 
creiren als wäre das noch eine Ordnung, welcher 
ein Jeder nach Lust und Eigengefühl durchbrechen 
dfirfteb oder ift ea letehter, die huiere BedMtaag 
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in lufer, beioiuwser ffingabe an die alte Fbrm 
naoh beiteB Vinnen sich auszndentan und eich 
idblt in »Dnig zu untergtellen ? 

Die Frmrei lehrt in Sjoi holen. Das ist eiuer- 
Mils ihr «neodlicber Vonug, der «• ihr ermög- 
lichte, .«inen nniversellen Eiofluss in allen Erd- 
theilen zu gewinnen. Allein das ist auch ihr 
Naobtheil, indem das l^mbol ebenso der ehrgei- 
agen Beredinang, m der ine Ungemtsaene 
eebweifeodeo Phanteeie Spielraim bietet su will- 
kürlichen Ueberschreitungen seiner Tragweite. lu 
den THf:;en eines kränklichen , Alles überwuchern- 
den Idealismus wollte der verdienstreiche Br Krause, 
deeeen eanmelnder FMee und deeseo idealieireadei 
Streben die ernsten Forderungen der Kritik als 
eine lästige Fessel weit von sich wies, den eng und 
schart umgrenzten Kreis der Frmrei verschwimmen 
laeeen in dae Haltloee eioee allgemeinen Mensdi- 
heitainindes. Dieser Missgriff emee der verdienst- 
vollsten und ehrwürdipsten unserer Brr hat der 
, Frmrei, welche — wie jede uuejidliche Linie , de- 
ren Anfangspunkt unbekannt ist — alle nur er- 
drakbaren Ablenkungen noch geetattete^ anendlidi 
geschadet und dürfte ihr leicht noch unheilvoller 
werden in den Händen des Alles an sich reissen- 
den heutigen Materialismus. Wir nehmen als den 
Unprung der Frmrei die Werkmaurani ao. Allein 
wer hat denn je behauptet, dass jeder Werkmanrer 
in Enr^land zugleich auch ein Frmr gewesen sei? 
Die Frmrei ist von jeher eine Brüderschaft, ein 
Bun^ geweeen. Folglich nraae rie — das liegt im 
blossen Wortlaute bereits — begrenzt gewesen 
sein. Und das war sin in der That, denn sie hatte 
besondere, feierliche Aufnahmen, sie liess Diese zu, 
— nämlich Männer von gutem Roie — und schloss 
Andere aae. WSre die IVmrei nllen Menaehen 
zu{^nglich, so wäre sie kein Bund mehr, sondern 
eine Naturnothwendigkeit, und das ist sie, wie 
bekannt, in keiner Weise, und soll und darf es 
nidit werden, ohne sich aelbet a«%eloet ins Un- 
gemessene n Twliereo. Die Frmrei erstrebt riel- 
mehr einen panz bestimmten Zweck, zu dem mu 
relativ Wenige berufen sind, den auch überhaupt 
nur Wenige sidi aninrignen wAnaohen nnd var^ 
mögen; nnd dieser Zweck ist ein (dfonbar do»- 
listischer, tinmittelbar anknüpfend an die Doppel- 
natur in jedwedem Menaehen, denn jeder beseelte 
Mensch ist zugleich Materialist und Idealist Die 
Fkmrei aehlkMat von Twnherein — aue welchem 
Rechte kümmert uns hier gar nicht — das ganze 
weibliche Geschlecht aus; sie wendet sich allein 
an die Männer. Sie erwartet und verlangt von 
dem Manne den Ebmata leiner ganzen Energie 
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ihre Jünger sich frei and unabhängig, gleich 
Herren zu unterhalten im Stande seien, denn 
sie schhesst den Knecht aus und fordert für 
ridi den freien Ifonn. Aber sie will aogleicb» 
dass ihre Jünger nicht allein activ hetheiligte^ 
sondern auch tadellose, ehrenwerthe Streiter seien 
im Kampfe mit den Hemmnissen des Lebens, denn 
de begehrt i6r. eich aoeaehlisaalich „den freien 
Mann von gutem Ruf." Das ist ein ernstes, 
vielverlangendee Wort UiaHuditen wir ei doch 
nimmermehr ! 

Diese Männer sind das Material, aus welchem 
die Frinrei nanmelur ihre Junger aidi etafenweiae 
— vom Lehrling zum Meister — erst heranzubil- 
den strebt. Nur diese, nur solche erprobte Män- 
ner glaubt sie — ihrem Sonderzweck gemäss — 
wieder snr&ckf&hren zu können auf den allgemeU 
nen Ausgangspunkt unser Aller , nämlioh aoi den 
Standpunkt des Menschen, wie er „hülflos, 
nackt und arm", um mit dem Dichter zu sprechen, 
hervorging aus den Händen der Nntnr. Und waa 
eoU nun der Mann, den aiok die kfia^. Eonet eo 
wählerisch zum Schüler auserlesen? Kämpfen 
soll er mit dem rohen, egoistischen Menschen, 
der er selbst ist Auch dieser ursprüngliche Mensch 
aoll wiederum an einem in eiob leet begrindeteo, 
seine Leidenschaften zähmenden, seinem Bruder 
willig dienenden Manne herangebildet werden. 
Aus diesem iCampfe soll erblühen die Harmonie 
des ioeeeren mit dem inneren Menaehen. Gleich- 
wie aber die Gründe, nach denen der Manu han- 
delt, gewoi,'en werden BoUen ujich Quantität, Qua- 
lität, Relation und Modalität, so will auch tiie 
königl. Kunst ihre Jünger wägen. Die Quantität, 
d. h. den geeammten Umlang der KriUte, die dem 
Einzelnen verliehen sind, und die Qualität, d. h. 
den mehr oder weniger mhrkigen Einsatz dieser 
Kräfte im Kampfe mit dem Leben, iässt die Frmrei 
Jttnger nach ansäen verwenden. Abw in ihren 
stillen Tampeln entkleidet sie ihre Streiter allee 
ihres iiussieten Rüstzeugs nnd prüft sie, ob gemäss 
den Ragein der kgl. Kunst die Ziele und die Mit- 
tel {edweden Bhigene im laeaeren Leben entspra- 
chen haben den Relationen des Einaelnen zu den 
Vorschriften der Frmrei, und ebenso prüft sie — 
denn wir Menschon sind ja alle unvollkommen 
in uuserm Denken und Handeln — unter wel- 
ohen Umetftnden, d. h. ob getragen oder ge> 
hemmt von wesentlichen EiwflilBnn der Aussen- 
weit — Jener den Sieg errang, der Andere aber 
sei es als Held, sei es als Schwächling — seinem 
Geeduoke oder der Vemnolitiiig ifitterlag. Nadi 
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diesen inneren Gründen, nicht aber iincli dem 
Beifall oder dem Tadel der Menge, bringet dio 
Frmrei ihr Lob oder ihreo Tadel und somit 
den Werth des Bruders unter den Brfidern. 
Hier iHt der Prüfstein, wo der Meister als Lebp- 
liiiK, der LöhrlinR als Meister sich zu erweisen 
verioaM« — <il8 Meister in der köuigl. Kunst der 
Sellwtbeadirlnkaiig. 
Und unser Autor ? 

Er übt Kritik am Gesammtlogenwesen , ge- 
stützt auf seine 1 0 jährige Bekanntschaft mitdem- 
eelbeo ned getragen von dem Bewamteein» bereits 
selbst den ersten Hammer Relührt zu haben. 

Unsere heutige Zeit diil iot ni<bt allein, - 
nein! sie verkugt eine btron^e Kritik. Die kf,'l, 
Kunst wäre nicht die königliche, wenn sie eine 
soldie sa iUrchten hätte. Allein sie ist berechtigt, 
zu fortlern, dass derjenige, welcher solche Kritik 
üben will, den hüchsten und edelsten Kiidzweck 
der Frmrei redlich zu durchdringen beuiubt gewe- 
sen sei, nnd das kann nnr dem gelingen, der sich 
ihr i hrlirh untergeordnet hat. Die Zwecke, die 
/i« le ilrr Fniirer sind und müssen edle sein, denn 
sie bezwecken, wie angedeutet, die iltirmüuie des 
ii ne se te mil dem innern Menschen heraDzubilden. 
Die Ansttbung der Frmrei aber ist Menschen- 
werk; und wird also unvollkommen sein und Uei- 
beu. Wer wusste das nicht? 

Dom Autor genügen dio Zwecke der Frmrei 
nidit Sie soll ihm — nnoh Krattse*8 nnsutreffisn- 
der Anforderung — sozialistisch gefärbt sein. Sie 
soll nicht den Menfichon an sich erziehen, — 
nein I sie soll allo Menschen heranziehen und 
beglücken. Wo das sn ermöghchen sei, giebt un- 
ser Autor nicht an. Sein Rekh ist vonm|{8w«tte 
die Negation. An eriistliaften, positiven Vorschlä- 
gen zum Besbcren fehlt es überall im punzcn 
Buche. Ich meine aber, wem es innerer, wabr- 
haltigsr Bmafc ist am Beform in der EVmrei nnd 
wer die Fähigkeit, an rslonnlren, besitst, (!• r 
mÜ88te nicht nur in sagen wissen, was ihm 
miasiällt, sondern audi, wie er das ihm Miss- 
f&Uige [m. bessern gedenke. Das aber setite 
wiederum voraus, dass der Tadel des Autors kein 
subiektivcr und einseitigen Wünsrhen entnomme- 
ner, sondern ein die Lebensbedingungen der Frmrei 
s achlieh treffender wär. 

Die Frmrei Ist lerner berechtigt, in ervartsn, 
dasK die Kritik , welche an ihr geübt werden soll, 
auch eint' formell besonnene und dee erasten 
Gegenstands würdige sei. 

Das Bncfa unsera Anton seriSllt in eine An- 
sah! fieagsaentarische Anspradmngen. Es ist üa 



Feuilletonstyl geschrieben. Mit Pfeil und Bogen 
ruft der Verf. lustig hinaus. Wer seinem Blicke 
aufiallig erscheint, daraui bin richtet sich sein 
Gesdioss. Er scheint an seinem VergnSgen mehr, 
als nadi wirklichem Bedarf zu jagen; er ist sich 
seiner Kunst, den Bogen zu handhaben, ebenso 
behaglich bewusst, wie ein kokettes Madeheu sei- 
ner Reise. Er wählt mcfa aus dem br. Kreise ge- 
feihter Mitmeister Strafpersonen und benennt 
diese ohne jedwede Schnur. Ks sind nicht einmal 
immer die Gedanken, welche er seiner Kritik, der 
lustig Schillemden, uhtersiehi, — n^nl ein bei- 
liafiger Vers, der ihm Heiterkeit erregte, sin 
Wort, das unbesonnen ung unedel gebraucht wor- 
den , gilt ihm schon als völlig ausreichend, den 
Verfasser im Gauzeu und Grossen zum Gegenstände 
aUäUiger Kritik hnanssnlesen. Und wie die Biene 
von Blume zu BIuir,> . i<o durchfliegt jenw Kritiker 
das Fehl iler Mr-Lit- i atur, das er ganz genau tu 
kennen gesichert. Für ein so grosses Gebiet er- 
scheint die Jagdbeute nnseree Autors keine schwer- 
wiegende; er schiesst oft, allein zu Tode trifft er 
nur einmal.*) meine« Kraehtenn, ein Wild. Er 
Keissell die sehriftstellerischo Form unter Miss- 
achtung der höflichen und vollends der irm. Form! 
— Meine dritte Ausstellnng dürfte noch sehwerar 
wiegen. Als Resultat solcher Plänkeleien scheint 
der Verl. kein anderes Ziel im Auge gehabt zu 
haben, als nach den Blossen, welche er zum 
besten giebt in Einaelheiten, die Frmrei auf den 
Moquirstuhl zu setzen. Ihm erscheint eben Alks 
an ihr überlebt, trivial. Ein sicherer Anhalt für 
die Grundsätze, nach denen seine überallhin ab- 
sprecJiende Kritik sich lichtet, ist meines Enoh- 
tens schwerlich au&ufinden. Gelegentlich lobt er 
Idealismus , mindestens hervorragende Vertreter 
desselben. Für seine besondere Domäne scheint 
er indessen den Materialismus zu halten. Den 
Glanben an ein persSnlidbe Gotthat, fSr welche 
kt in Raum sei im gansen Weltenall, die IIolTnung 
auf eine Fortbildung unserer Seele, bespricht er 
mit überlegenem Achselzucken — aus matenali- 
sdiem Gr&iden. Zwar, — wer den Natnrwissen^ 
Schäften zugethao ist, der wird für diese die 
Nothwendigkeit materialistischer Foi sihunf^en 
sicherlich nicht in Abrede stellen mögen und die 
metaphysische Träumerei vergangener Jahrhun- 
derte, dass eine Gnadenerleacbtung erwählter 
Einzelner das Gcheimniss zwischen Geist und 
Materie offenbaren könne, weit von sich weisen, 

*) Aufsatz: ,,Gölhc, Qia Meister der Lebcnskuntt.'* 
(Banbätte im, Vo. v. 19. Mov«r.) 
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— gprn zufrieden mit der mnfj'^rcn Ausboude, die 
ein schrittweisea Eriorscbeo desseo, was uns sinu- 
Hoh nkaniilMur fat, inuMriiiii nodi bietet Wer 
mir dabd den Qlanben, dass eine »llmühlige , das 
Dunkel auch uns einst lichtende Mncfit pxistire, 
Terliert im ehrlichen Streben nach Etkenntniss, 
den vollen wie unsrer Sympathie uhaiich, wie wir 
dem palveiseMhwKstan Krieger — wenn auch niebt 
Sieger — sie zollen fflr aabe schmerzenden Wun- 
den. Der wahrhaft wissenschaftliche Materialist 
freilich wird die Grenzlinien seines Organations- 
ieldei genta kennen und daa üebernonlidie aoe 
dem Kraiie seiner Fonofanngen klüglich verban- 
nen. Wäre das Gottwescn dem Meuschengeiste 
ertassbar, so wäre es eben niclit (iottl — 

Aber das Lieblingsspielzeug uusera Aotora, 
näaoliöh der piqpnlariaitle Unteriafismns, kann es 
nicht unterlassen , von der Sphäre des sinnlich 
Erkennbaren, die doch mizuj; und allseitig die 
Lebensbedingungen des Mateiiuiiumus umschliesst, 
hinsnaanblinishi in daa Reich des Ueberainnlidien. 
Und was bietet man uns - natürlich in beliebtem 
ünfehlbarkeitston — als P'nicht dieser teloskogi- 
achen Entdeckungen';' Nichts — abeolat nichts 
all den nmgekehrten Subjectinsmns leerer 
Behnoptungen , d. h. angesichts der positiven 
Phantastereien, mit denen der Idealismus so ver- 
schwenderisch UDS beglückte, meint dieser AUtags- 
llaterialiamua , er habe das uns Allen schlechter- 
dings «ndefinirbara Verhilteias des Geiatea sur 
Materie schon durch eben so viele glatte Nega- 
tionen bestand, erleuchtet und uns über die 
Frage des Uebersinnlichcn dadurch allein belehrt, 
dnaa er den Qeisii entweder gäoslicb atraidit oder 
geheimnissvoll in die Matarie einkerkert Werden 
wir dadurch klüger? 

Da ist das uralte Bekenntnisa: „Ich weiss, 
dnaa idi Nidits weiss", dodi nn^di ebrwttrdiger, 
ab Reformangebote soleher Gntknngl Ueber dem 
Weltenall waltet in erhabener Ruhe ein Wille, der 
heute das Hoche stürzt, um Morgen das Niedere 
zu erheben, schaffend und umgestaltend nach ei- 
nem nns vnerforsdibsren Pinnen Beoge Didi ihm 
oder negiero diascm Weltgcist — gleichviel! Aber 
warte noch eiue Spanne Zeit, und du selbst bist 
Unwsggenommen und negirt in deiner irdischen 
Ebdatens; md nber eine Spanne Zeit: denn wer- 
den auch unsre modernischen Philoaoj^ien, waa 
wir längst dann sind, — Staub! - 

Mein letzter Einwurf sei dieser, dass unser 
Autor mit solchem Buche gans offenbar auch an 
die niohtmr. Weit, nad Bwnr aa aeine sodali- 
stisdi flsi&rbtsn FrenndSt welche ihm vnmgswaise 



als „freie Geister" zu gelten scheinen, sich wendet. 
Allein darüber steht nicht mir, sondern der g»> 
aamnten Fhnrei daa Urtfaeil ra. Nur die Frage 
sei mir gestattet: Wenn uosnr Autor dereinst ala 
Mstr. V. St., sich und st inc Drr „in Ordnung** rief, 

— was (iaclito er sich tiabei? Und wenn er heut, 
gehorsam Jenem Bofe, in den Tempeln, die er 
sslbet dem Achselsocken nns Fernstehende 
prcivgab, abermals noch in das Logenzeichen 
eintritt, — was denkt er dHnn beut dabei? — 
Und wo sucht er, der Profan irtjode, die Profanen? 

Der Antor m5chte die Frair als Magd dingen 
für den Socialismus. Er sofaeint sn glanban billi- 
ger mit ihr handelseins zu werden, wenn er vor 
dem grossen Publikum an einzelnen Brn zu de- 
monatriren aidi bemfiht, daas das GesammÜogen- 
leben ohne seine Beihnlfe ao Tid wie Nichta werth 
sei. Im Uebrif^en ist denkendes Aufgehen in sei- 
nem Stoff nur sehr ausnahmsweise seine Sache, der 
Stoff aoll vidmehr in ihm aufgehen. Wie ein 
Feuerwerker verpufft er ihn in allerhand fbihjfen 
Reflexionsraketen und durch das ganze Buch sickort 

— 90 dünkte michs - die Frage: habe ich meine 
Sache nicht allerliebst gemacht? Sicherlich als 
Feuilletonial; deaaen Av^be ea ht, das Gesehno 
nicht sowohl philosophisdi-krotisch, als pikant fBr 
den grossen Leserkreis zu referiren; allein — wo 
blieb der Bruder? wo der ehrw. Mstr. — und wo 
vollends der staffbageiBterte ernste Reiormator? 

Jedenlalls aber lernen wir eine gewiditige 
Lehre aus diesem Buche, nämlich meines Erachtens 
diese: liören wir endlich einmal auf, uns allzu- 
wohlieii uud allzugutmüthig an jedem Suchenden 
so versoblendera. Die Logo ist so wenig dn Ver- 
gnügupgsklub, als dne moraliaehe Besaerungsan- 
stalt, sondern in ihr knospet der von priesterlichen 
metapbyairendea Dogmen betreite Heligionacultus 
der Neuseit, die da fordert, daas dn Jeder den 
Glauben seiner unreifen Jugendtage dnrdi Denken 
sieb lichten, und durch prüfen und wüt^rn seines 
Wissens veredeln dürle. Daher ist die Frmrei 
keinenfalls passend iür Alle! — Wen wir auineh- 
men unter uns, der sd berdta ein Hr ohne Schurs; 
andernialls acbafTen wir odbst nur Unzufriedene 
und Missvergnügte. Sorgen wir endlich dafür, dass 
es auch ausserhalb unsres Tempels für eine Ehre 
gelte, Frmr zu sein und Fmur so werden und 
weisen wir aus Selbstachtung jeden Suchen- 
den ab, dem Br zu heissen, aber au sn SdO) 
wir uns nicht Alle zur Ehre schätzen. 
Nur so können wir unsere c§^ heben und gegen 
snfiOlige ZeitstrSmnngan ridier ateile^ Lauhdt 
gegen nnsen LogenpflidiAen ist gsnan ebenso^ 
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wie anbrüderliche Selbstüberscbätzaog, der Tod 
nnserM adl«n BmidM. Seieii wir denen eioge- 
dass die mOhefoUe Arbeifc am nnhen Stein, wel- 
che die grosse Menge von jeher mied und ewig 
ZU meiden suchen wird, der einzige Beruf der 
Flrmr irt mä Ueibflii 'mH Nor dann» wenn die 
diese ideale Aufgabe unwandelbar als ihren 
letzten und liöchsten Endzweck festhalten, werden 
und müssen sie unsterblich sein , also dass mit 
dem letzten, ächten, wahren uud der inneren Har- 
monie mit nch iu|d dem Waltgansen austnlMiiden 
MeaadMa auch dter letato Fau eingehen wirii in 
den ewigen Oetan. fir H....]. 



Aua dem l«g«aleben. 



Oera^ Die □ Archimedea s. e. B. in Oera hatte 
eine Lntberfeier in maor. Sinn« und ontor Theibahme 

üehweatsn vefanataltel 8ie «aar eine iinaige 
und geluofeiia su nennen und bestand ans einer Feet- 
„rede über Luthers Mu»*?" . aus pafsenden Oc*>ängen 
und BeklamatioDun. JUer Mslr. t. ät. Ht. i' i scher 
(Hofaialer) hatte dam eine lebenigroMe Btatoe 
malt, welche noter paueodar Ansprache bei effect- 
Tollf'r BekuohtuDg eDthilllt wurde. Der erhebt-nde 
Abend wird den TheilnehmerD unvergesBlich bkibtn. 

Biederlande. Die tir.o der Niederlande hat 
eiaan Pmia tob 1000 K. aaa Buohia9i«B beaeliloeBeii 
Uber av«i Ptageo; 1) BanrÜMilnng der Wwkaaaikeit 

der niederländitohen Frmrei und ihres gcgonwärtigpo 
Htandpunktc«; 2) Angabe der Mittel aar fiebang der 
dortigen Mrei. 



Yermlsdites. 



Wolfenbüttel. Das bescheidene HäuBchm, in 
dem ür. Leieiog 10 Jahre als Bibliothekar wohote, 
WO er aeinen Naihaa, BriMiaiig des lleiuoliengeMlileflh- 
(▼iellaiebt aaeh n^BiauA nad Salk*) geMhriebeB Iwt, 

Boll nieder gerisBen werden, um einigen Blutnenbeten 
Plats >u machen. Aus Fietätsrücksichtea hätte man 
wiinachen mögen, dass es erhalten geblieben wKre. 

^ Ein Deutscher im Auslande hat den Verein 
für KUidev-HeUatStton an der Seakfiate die Bannna 
von 100000 Mk. geschenkt. Der maur. freundliche 
Geber ist bisjftxt nicht genannt. Für das Hospiz auf 
Norderney hat der Kaiser unser durchlauchtigster 
Frotaeter 200000 K. ana aiinaai IMapoaitioaafond in 
Ananaht gaatottt 

Varia« vm M. Zille ia I<aip«i«, Baeburgstrassc 8. — In 

Druck TOD Br V 



Briefkasten. 

Br S. in B. Sie fragen; Wie Nt es möglich, dass 
auf der einen Seite einer maur. Zeitschrift der Glaube 
an dnea WeltaebSpfSer und an einen EiWaer nie eine 
binfilligc, von tJer Wissenschaft wiilcrlcgte Sache hln- 
gcHtclU wird und auf einer andern Seite d. Bl. in einer 
Trauerlogenrede ea heiaak: Daa Bewneeteda dnea.Heba- 
voUcn Vater, i-inen treuen Höter über uns t.u haben, 
lassco Sie uns fustbaltcn und nie verlieren etc. Wir sind 
allerdings der Meinung, (l:if>s Bcurtheilung von Dogmen 
und confeaaioocllen Diagen nicht in die Mrei gehört, 
sehen aber von einer Beleuchtung Jones Zwiespaltes ab, 
um nicht unnützen Hader /u veranlassen. In allem üebri- 
gen bin icb Ihrer Meinung. UersUeben Gruasl 

Br K. in W. and 6. in E. Freue ndeb der neuen 
Theilaabmc. Dank u:iil Hr Gruss! 

Br A. in 6. Herzlichen Dank für den höchst interes- 
•antea Bettngl «ad braderL Oroai. 



Für ßr Lpwis 
Frmr wissenscb. Verein i. O. Balle, 30 M. 

Summe der bisjetst eingegangen Beitrige IM M. M 

Indem wir hifür im Niui.oti des greisen schwerge- 
prüften Dulders danken, erklären wir uns zam Empfang 
wdterer LiebMgabea von Heraea berdt Die Bed. 

AnzeigeD. 
Mentone bei Nizza. 

Wessinger's deutsches Hotel und fenaion 

— in adKHiater Lage — mit geachfitatam Oaiten. 

— In nnmittelbnrer Mähe der öffentliclwn Gärten 

und der Promenaden — Damensalon — Baocb» 
zimnier — l)r ut.sche Zeitungen — Bairisch Bier — 
gute Küche uud reelle Weine — massige Preiee. 
Ga empfiehlt aich den geehrten Brn beatena. 

Br Wessi nger. 

Die iiIwirIrteB Prele-VenelehBltge, 30 vcsr- 
Mbledeae Sorten 

Cottage Orgeln, 

von J. Esley & Comp, in Brattleboro fVt.) 
stehen gratis zu Diensten. Die Preise sind bei mir 
bedeutend ermässigt. — 150000 verkaufte Orgeln 
aingen ihr eigenes Lobw Der Besiti von 160 Preia» 
Mt^laiilen bestätigt die VorzugUddwit denelben. 
Zu Auiträgen empfiehlt sich 

U. C. Stümpel. 
Hanpt- Agentur und Niederiaga 
Minden i. Weati 

n,»mni[»Hioti bei Robert Prieae (M. 0. Oavael) in Lelpals. 

ollratb in Lcipaig. 
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BesteUoDgeo tod Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Miti^licdcr dcrRc-lbcn ^lUügc wiesen haben, werden 
daxcb den BacUteodel, aoirie darcb die Poat befriedigt, uad wird derea Fortutzaog ohne Torher ciagegMgCDe 

▲btaMUoac ile 'vwläiitt UalbaiMl «ageeaadt. 
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In dem Stiftunpfete jeder Einzeln feiert 
die Frmrei einen Erinnerungstag ihrer eigeueo 
EotBtehuog uod eiuea Kecbtsauepruch auf die 
Frag», wie dia Mäander lolg«Bden Gaaohleahter, 
wie wir selbst sie geehrt, geliebt und gefördert, 
— wir, die Lebenden. Wenn je einer, so ist der 
Stiftangstag einer O eine Mahnung, Umschau zu 
hallen, ob uad «w die k. K. smÜi eotfriokol«, ob 
aas ihren Fbraiea nad Symbolen noch immer 
geiBtipcs Leben erblühe, inni wie dieses unter der 
ewig regen Hand der Zeit sich gestalte. Zar 
Klimag und Beantvortaag dmer Fragen giebt es 
.«oU kaum einan aaparteiischeren Richtev, ab dia 
maur. Literatur. In ihr spiegelt sich am man- 
nigfachsten die Müinung der Gegenwart über den 
Werth, den sie der k. K. zazugeatehen willens 
ist, aad die Bicbtitng, aadi weleber der Zeit> 
geist sie zu führen gedenkt In Zeiten gährenden 
EutwickelungRdranges im Leben der Völker hallt 
das Qerku&ch der brandenden ParteiungiBwogen, 
midie dia Fbraaea dei Altbeataadanaa an irgend 
welchen Neubildungen umzugestalten atreben, ohne- 
hin bis in die örtlichen Schöpfunf^en dos bürgpr- 
lichen Lebeos, ja, bis in deu stUlen Frieden des 
FamilienzimiBerB nach. Wie köantea iiir da wohl 
erwarten, dasadie tielnaifelidele Fnaiei, denn Kreiae ' 
80 grosse und regsame Theile unserer Nation um- 
schliessen, vom Wirbelwinde der Meinungsdifieronzen 
anberührt bleiben sollte ? Wenn es aber allüberall 



•> Diiek ein oaglOeUIcliM ZmmmmtnO» UMt. 
dar ante Abdniek ohne Oonaetar. 



also bheb, dass in solchen erosteo Tagen, wie 
ea die aattigen wiederam eind, diejenigen Stimmen 
den onaduiddMideteQ Aatrieb inf die aehwankendo 

Menge zu gewinnen pflegen, welche am ange- 
stümsten auf die extremsten Ziele hindriLngen» dann 
wird ee Pflicht auch für uns, ein gana beeöndnaa 
Attganmaae aaf diejanigea Vorkämpfer an liebten, 
welche am lautesten zu solchen angeblichen Re- 
formen UDsrca Logen Wesens rufen, die demselben 
bisher fremd wareu, ja, möglicherweise seinem 
ianenten Weeen diametral wider4|ijrec]ian. Flam 
indessen liegt es mir, hier persönlidi Polemik 
treihfn ?ii möf^f^n. Meine Betrachtungen gelten 
lediglich der Sachfrage, wenn ich die ersteren 
an ein jüngst eredueDenes Bueb (Flammen ittr 
Ireie Geister von 11 G. Conrad) ankoüpfe, wel- 
ches icti allerdings in den letzten Wochen erst 
gelesen habe, um zu fragen: Aus welchen Gründen 
und mit welchen Waffen kämpfte dessen Verfasser? 
Laäaea Sie an dieeem Zwecke mit folgmiden Er- 
wSgungan mich begmnan. 

Keine Arbeit in unsern Tempel u beginnt, be- 
vor wir nicht die Ueberzeugung gewonnen haben 
daaa die Profanen entfernt aiad. Wer aind denn 
diese Profanen? Frenida etwa,' Welche müsalge 
Neugier herbeigelockt und die man im Tempel 
oder seinen Vorhallen , versteckt wäbne? Schwer- 
lich glaubt jemand von uns im Ernat an ein 
datiutiiiea Torbonunoiei 0 iMifi:, m. firr, der 
Profane, der hier eintritt, bin ich, bist du, wenn 
nicht Ehrerbietung vor der Arbeit, die wir beginnen 
wollen, in den Tempel' dich geleitet und deine Ge- 
danken toA denmmnjgfiusbenGerioadMindeaAinaen- 
lebens zu dem ernsten und erhabenen Zweck nn- 
aarer- Ax^eilL hecbeiriaf aad aamnUelte. Wir bama 
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ja au einem Tempel zur Elu'c des allerb. B. a. W. 
Aber dieser Tempd ist Irain ideal«e Nebelbfld; es 

ist vielmehr der Geist und das Gflmitth «nes jedeu 
Yon uns der Bau, dessen Linien in immer festerer 
Gestaltung, in stets edlerer ilarmonie sich verbin- 
de sollsii ni einem Tempel, m «ner Pflegest&tte 
der erhabenen Idee, dass wir jenseits der Aufga- 
ben, welche das tüpliche Loben einem Jeden von 
uns zugewiesen, noch ein edleres Ziel zu erstreben 
haben. Wir sollen dessen nämUch uns bewusst 
werden, daas nicht Bang nodi Stand, nicht Gold 
nodb Geistesglanz dem Menschen den ächten und 
wahren Adel verleiht, sondern die Demutli, die 
der eigenen Schwächen sich bewusst zu werden 
atrebt, der Muth, der sie zu liessem sudit, die 
Liebe, die im ßundcsbruder den Br achtet und 
ehrt sammt den Si Inviu lieu , die ihm eigenthüm- 
Uch sind, wie uns andere, für welche wir selbst 
der brüderlichen Nachsicht bedürfen. Das ist der 
Tempel, an dem irir bauen; wir seibat aber 
sind die Pi-ofanen, die lieber dort draussen bleiben 
sollten, falls sie lässig und ohne Hingebung an 
diese unsere Arbeit treten. 

Wenn aber die Profimen als entfernt ton un- 
serer Arbeit betrachtet werden, dann ertönt der 
Hammel schlag des Mstis. und sein Buf: In Ord- 
nung, meine Brr! — 

Welchen Ruf boren wir woU häufiger vom 
Altare der Wahxhdt her an unser Ohr dringen? 
Wer bei dieser Aufforderung nichts Sonstiges denkt, 
als dass er in das Logenzeichon zu treten habe, 
der walulicU verkennt sehr bedauerlich den ge- 
weihten Ort, an dem er nch befindet, wie die tief- 
ernste Bedeutung jener Mahnung. „In Ordnung 
meine Brrl", das ist kein Commandoiuf eines Of- 
fiders au seine Untergebenen, kein Befehl, still 
oder in strammer Ordnung zu stehen, sondern es 
ist der feierliche Mahnruf an das Herz und an 
das Gewissen jedes Einzelnen, dass er liedcutungs- 
volle, niniraer erlöschende Pflichten freiwillig und 
seinem eigenen Wunsche gemäss dermaleinst an- 
genommen und fHr sein Leben hindurch m ach- 
ten gelobt habe, , so lieb ihm d< r Xaiae eines 
ehrlichen Mannes sei." Ich spreche indessen hier 
nicht allein von dou inneren PHichten, von de- 
nen ohnehin kein frivoles Witieln ubw Formen 
und Gebräuche, über Fortschritt oder Stillstand 
in den .1 den „ehrlichen Mann" < rifhin<len kann, 
— nein! ich spreche sogar — mit Hinblick auf 
das genaonie Budi — von jenen äusseren 
Pflichten, die Jedem, nachdem er das LIdit em- 
pfangen hatt«, vorgelesen werden, und welche so- 
dann Jedweder in ofiener Q unterschrieben hat» 



IDer Ruf: »Ordnung, meine Brr!'' ist die ernste 
Erinnerong, dieser Pflichten eingedenk zu 

sein, wie wir dereinst versprochen; und das Ein- 
treten in das Lot^enzeichen ist nichts, als das 
äussere Bekenutuiss, dass wir bereit seien, unser 
Wort einznlSsen. Das gilt glddiermassen ftr den 
Mstr. v. St., der diesen Mahnruf ertönen lasst» wie 
für den soeben auf^'enommenen Br Lehrling, — 
das bindet den erlauchtesten, wie den dienenden 
Br. Der Eintritt in das Logenzeichen verpflichtet 
somit auch jeden Mr, sidi nieht iwleliend ftber 
seine Brr zu erheben in Wort oder Sclirift, son- 
dern werk-thätig in ihre Mitte sich einzufügen, — 
welches Gelübde nun jeder Mr an Stelle des eiusti- 
gen HandacUags tor dem Altare der Wahrheit 
im Bruderkreise wiederholt. Ist es aber etwa 
leichter, über eine licstelieriflo Ordiinng zu spöt- 
teln, als wäre das noch eine Ordnung, welche 
«n Jeder nadb Lust und Eigengefühl durch- 
brechen durfte, odtt* ist es leichter, die innere 
Bedeutung in langer, besonnener Hingabe an die 
alte Form nach bestem Vermögen sich auszudeu- 
ten und sidi selbst ihr sinnig zu unterstellen? 

Die Frmrm lehrt in Symbolen. Das ist einer> 
seits ihr unendlicher Vorzug, der es ihr ermög- 
lichte, einen universellen Einfluss in allen Krd- 
theilen zu gewinnen. Allein das ist auch ihr 
NaditheiL indem das Symbol ebenso der ehrgeizi- 
gen Berechnmi^ wie der ina Ungemessene sehwe»> 
enden Phantasie Spielraum bietet zu willkürlichen 
Ueberschreitungen seiner Tragweite. In den Ta- 
gen eines kränklichen, Alles Überwuchernden Ide- 
alismus wollte der Terdienstreiehe Br Krause, 
dessen sammelnder Fleiss und dessen idealisirendes 
Streben die ernsten Forderungen der Kritik als 
eine lästige Fessel weit von sich wies, den eng und 
scharf umgrenzen Kreis der Frmrei versdiwimmen 
lassen in das HaMoee eines allgenieinen Hensdi- 
hcitshundes. Dieser Missgriff eines der verdienst- 
viillsten und ehrwürdigsten unserer I?rr hat der 
Frmrei, welche — wie jede unendliche Linie, de- 
ren Anfengspnnkt unbekannt ist ~ alle nur er-' 
denkl)aien Ablenkungen noch gestattete, unendlieh 
gesehadet und dürfte ihr leicht noch unheilvoller 
werden in den Uäuden des Alles an sich reissen- 
den heutigen Materiainmus. Wir nehmen als den 
Ursprung der Frmrei die Werknumrerei an. Alkia 
wer hat denn je behauptet, dass jeder Werk-maurer 
in England zugleich aueli ein Frmr gewesen sei? 
Die Frmrei ist von jeher eine Brüderschaft, ein 
Bund gewesen. Folglich muss sie — das liegt im 
blossen Wortlaute bereits begrenzt gewesen 

aon. Und das war sie in der Tbat» denn sie hatte 
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besondorc, feierliche Aufnahmen, sie lie^ Diese zu, 
— nanilicii Männer vun gutem iiuio — und schloss 
Andeire ans. Vfin die Frmni allen HobboImii 
mgänglich, so wäre sie kein Bund mehr, wmdern 
eine Na turnoth wendigkeit, und das ist sie. wie 
bekannt, in keiner Weise, und soll und darf es 
Didit irerdeii, ohne ndi eeHnt, aalgelöefc in'« Un- 
emessliche, zu verlieren. Die Frmrei erstrebt viel- 
mehr einen ganz bestimmten Zweck, zu dorn nur 
relativ Wenige berufen sind, den auch überhaupt 
nur Wenige sich anzueignen wünschen und ver- 
mSgeii; und dieser Zweck ist ein offmbar dna- 
listischer, muuittelbar anknüpfend an die r)<i|i|)el- 
natur in jedweden Menschen; denn jeder beseelte 
Mensch ist zugleich Materialist und Idealist. Die 
F^urei sciibesst toq Tomhersui aus weldien 
Rechte, kümmert, uns hier gar niclit — das ganze 
weibliche Geschlecht aus; sie wendet sich allein 
au die Männer. Sie erwartet und verlangt von 
dem Manne den Einsatz seiner ganzen Energie 
im Kampfe um das Dasein, sie setzt Toraus, dass 
ihre .Jünger sich frei und unabhängig, gleich 
Herren zu unterhalten im Stxinde seien ; denn 
sie scheidet den Knecht aus und fordert für sich 
den freien Hann. AVer sie will zi^eidi, dasa 
ihre JBnger nicht allein aktiv betheiligte, 
sondern Rueh tadellose, ehrenwerthe Streiter seien 
im Kami)te mit den Uenunnissen dee Lebens; denn 
de begehrt für ridi aussd^eadidi ^den fireira 
Mann von gutem Ruf." Das ist ein ernstes, vieher- 
laogendes Wort Missarhten wir es doch nimraennehrl 
Diese Männer sind das Material, aus welchem 
die Frmrei nunmehr ihre Jünger sich stufenweise 
— Tom Lehrling zum Meister — ent heranzubil- 
den strebt. Nur diese, nur solche erijrobte 
Männer glaubt sie — ihrem Sonderzwock gemiiss — 
wieder zurückrühreu zu können auf den allgemei- 
nen Ausgangspunkt unser Aller, nimlicih mt den 
Standpunkt des Menschen, wie er ;;hQlflos, 
nackt und arm", um mit dem Dichter zu sprechen, 
hervorging aus den Händen der Natur. Und was 
sqQ nun der Mann , den sich die königl. Kirnst so 
tdttderisch som SdiBler ansstiesen? Kfimpfen 
soll er mit den rohen» egoistiBchen Menschen, 
der er selbst ist Auch dieser ui-sprünghche Mensch 
soll wiederum zu einem in sich fest begründeteUj 
seine Leidensdmflen riSmienden, semem Bmder 
wiUig dienenden Manne herangebildet werden. 
Ans diesem Kampfe soll ei hlülu n die Harmonie 
des äueseren mit dem inneren Menschen. Gleich- 
wie ab«: die Gründe, nach denen der Manu han- 
delt» gemgen wevdm. tcXÜa mch Qoantittti Qa»* 
litit, BelatioB nnd ModaUkBt, so wiU muh ^ 



königl. Kunst ilire .Tiirgfr wägen. Die Quantität, 
d. h. den gesammteti Umfang der Kräfte, die dem 
GioselDeD verliehen sind, und die QealitSt, d. b. 
den mehr oder weniger markigen Einsatz dieser 
Kräfte im Knnipfe mit dem Leben, lässt die Frmrei 
ihre Jünger nach aussen verwenden. Aber in ifareu 
stillen Tempeln entkleidet sie ihre Streiter all« 
ihres äusseren Rüstzeugs und prüft sie, ob gemäss 
den Rff^f'ln irr kgl Kunst die Ziele und die Mit- 
tel jedweden Ringens im äusseren Leben entspro- 
chen haben den Relationen des Einzelnen zu den 
Voffsdirüten dei* Frmr, und ebenso prttft sie — 
denn wir Menscheti sind ja alle unvollkommen 
in «nserm Denken umi Handeln — unter wel- 
chen Umständen, d. h. ob getragen oder ge- 
hemmt von wesentlichen Einflössen der Anssea- 
welt — Jeuer den Sieg errang, der Andere aber, 
sei es als Held, sei es als Schwächling — seinem 
Geschicke Oiier der Versuchung unterlag. Nach 
diesen inneren Ornoden, nicht aber nach dem 
Beifall oder dem Tadel der Menge, benrisst die 
Frmrei i h r Lob oder ihren Tadel , und somit 
den Werth des Bruders unter den Brüdern. 
Hier ist der Prütstein, wo der Meister als Lehr- 
Kog, der Lehrling als Meistsr sich sn erweisen 
vermag , — als Meister in der königl. Kunst der 
Seibstbeschränkung. 
Und unser Autor? 

Er flbt Kritik am OMammtlogenwesec, ge- 
stützt auf seine lOjMhrige Bekanntscbah mit dem- 
selben und getraf»en von dem Bewusstsein, bereÜB 
salbst den ersten Hammer geführt zu haben. 

Unsere heutige Zeit duldet nicht allein, — 
neinl sie verlangt eine strenge Kritik Die kgl. 
Kunst wäre nicht die königlidie, wenn sie eine 
solche zu fürchten hätte. Allein sie ist berechtigt, 
zu forder», dass derjenige, welcher solche lü'itik 
fiben frill» den höchsten und edelsten Endswedc 
der Frmrei redlich zu doicbdringen bemüht gewe- 
sen sei, und das kann nur dem gelingen, der sich 
ihr ehrlich untergeordnet hat Die Zwecke, die 
Ziels dar Frmr sind und müssen edle sein, denn 
sie besweekoi, wie angedeutet, die Harmonie des 
äussern mit dem Innern Menschen heranzubilden. 
Die Ausübung der Frmrei aber ist Menschen- 
werk ; und Wird also unvollkommen sein und blei- 
ben. Wer wttsste das nicht? 

Dem Autor genügen die Zwedm der Fhurei 
nicht Sie soll ihm — nach Krause's vnmtreffen- 
der Anforderung — sozialistisch gefärbt sein. Sie 
soll nicht den Menschen an sich erziehen, — 
nein! ata soll alle Meosehen heraniiahen und 
bei^Kliofcnn. Wi« diM sn eimOgUohsn sei, giebt an- 
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B«r Aator nidit u. 8«iii Rekb M TonoinMiM 
die NcgatibiD. An MvRthftften, positiven VonoUipt 

gen zum BMspren fehlt ph überall im ganzen 
Buche. Ich meine aber, wem es innerer, wahr- 
haftiger Ernst ist um Kefortn in der Frmrei, und 
itar dio FShi^heiti in rafonBimi bMititt dor- 
tfiüsse nicht nur zu sageo «iseen, was ihm 
mis^iällt, sondern auch, wie er das ihm Mies- 
i&ilige zu bessern gedenke. Das aber setste 
wiederum nmun, diM der Tkdel dee Autors keia 
uljjelAiTer und einseitif^en WSiMohen eQtiioinoie> 
ner, sondern vio die LebousbediagOOfl^ der Froini 
sachlich treffender wäre. 

Die Fhnrei iet ferner tterecbtigt, sn erwarten, 
dasi die Kritik , welche an ihr gettlvt werden eoU« 
auch eine formell besonnene nnd die eraatan 
Gegenstands würdige sei. 

Dae Bneh nnaera Autor« serfUlt in eine An- 
zahl fragmeatariseher Besprechungen. Es ist im 
Keuilletonstyl geschritben. Mit Pfeil und Bogen 
zieht der Verf. lustig hinaus. Was seinem Blicke 
aufiUillig erscheint, daraai bin richtet sich sein 
GeadKwa. Er Mheint in eeineai Vergofigao mehr, 
als nach wirklichem Bedarf an jagen; er ist sich 
seiner KuDst, den Bogen zu handhaben, ebenso 
behaglich bewttsst, wie ein kokettes Mädchen sei- 
ner Beise. Er w&blt aidi ans dem br. Krem ge- 
ieiarte Mitmeister als Strafpersonen und b r : n n t 
dieseöfifentlich ohne jedwede Scheu. Easin 1 1 iv! lein- 
mal immer die Gedanken, welche er seiner Kntik, der 
laaUg MbiUenidflB, mteniehft' nein I ein beiläu- 
figer Vers, der ihm «nmetinrleHeiterkeie erregte, ein 
Wort, das unbesonnen oder unedel gebraucht wor- 
den, gilt ihm schon als Töllig ausreirtiemi , den 
VerÜMser im Ganzen und Grossen zum Gegenstande 
abOlliger Kritik beranssnlesen. Und wie die Bi^ne 
TDn Blume zu Blume, .so durchfl^t jener KfltikoT: 
das Feld der Mr-Literatur, das er ganz genaii zu 
kennen versichert. Für ein so grosses Gehißt er- 
adkeint die Jagdbeute unseres Antots Jkeine sdiwer- 
«kgande; er schiesst oft, allein so Tode trifft er 
nur einmal*,) meines Erachtens, ein Wild. Er 
geisselt die schriftstellerische Form unter Miss- 
achtung der höflichen und voUeuds der fnn. i>^orm \ 
— Heine dritte Ansstdlnng dfirfte nofdi ediwer^r 
wiegen. Als Resultat solcher Plänkeleien scheint 
der Verl. kein anderes Ziel im Auge gehabt zu haben, 
als nacli den Blösaen, welche er zum besten giebtj 
in EinnUieiten, die Frmrei im Gänsen auf den 
Moquirstubl zu setzen. Ihm erscheint eben Alles 
an ihr überlebt, trivial. £in sicherer Anhalt Mr 



*) Aofnatz: „Oöthe. ein Meister der 
(BaubttUe I8«l, No. t. 12. NoTbr.) 



dia GraiddUM. nnob denen ariae nbersUUn ab- 
spsnehende Kritik sich richtet, ist meines Eracb- 

tens schwerlich aufzufinden. Gelegentlich lobt erden 
Idealismus, mindestens hervorragende Vertreter 
desselben. Für seine besondere Domäne scheint 
er indessen den Mntarinlismns in lialten. Den 
Glauben an eine persönliche Gottheit, für welche 
kein Raum sei im ganzen Weltenall; die Hoffnung 
aui eine Fortbildung unserer Seele, bespricht er 
flsit ftberlegenea Aidiaelsaoken — ans nateriali- 
Bchem Gründen. Zwar, — wer den Naturwissen- 
schaften zugotban ist, der wird für diese die 
Nothwendigkeit materialistischer Forschungen 
fläofaerlidi nicht in Abrede steUeo mSgen nnd die 
metnplifBisdhe TMuunerei fstgangener Jahriran- 
durte, dass eine Gnadenorlcuchtung erwählter 
Einzelner das Geheimniss zwischen Geist und 
Materie uüüubaruu kuiine, weit von sich weisen, 
— gern snfrieden asit der magf ren Aosbeuts^ die 
ein sclirittwaises Erforschen dessen, was uns sinn- 
lich erkennbar ist, iramerliin noch bietet. Wer 
nun dabei den'Glauben, das« eine allmächtige, das 
Dnnk^l andi nns einst liditeode Macht enstire, 
verliert im ehrlichen Streben nach Erkenntniss, 
dem zollen wir unsre Sympathie ähnlich, wie wir 
dem pulvergeeohwärzten Krieger — wenn auch nicht 
Sieger — sie mllen für seine scbmersenden Wan- 
den. Der «akiluilt »insnsofaafkliehe Materialist 
freilich wirdj die Grenzlinien seine.«! Operations- 
feldes genau kennen und das UeberHinnlicho aus 
dem Kreise seiner Forschungen klüglich verban- 
nen. WSre das Gottwesen dem Menschengeisto 
erfassbar, so wäre es eben nicht Qottl 

Aber das Lieblinpsspiclzeug unsers Autors, 
nämlich der popularisurte Materialismus, kann es 
nicht TOtorlaesMi, von der ^^hira des sinnUeh 
Erkennbaren, die doch einzig und allsntig die 
Lebensbedingungen des Materialismus umschliesst, 
hinaufzublyipln in das Reich des Uebersinnlicben. 
Und wa^ bietst man uns — natürlich in beliebtem 
Uniablbttrkeiiaton — als Fhicht diseer telsekopi- 
scben Entdeckungen? Nichts — absolut nichta 
als den umgekehrten Subjectivismus leerer 
Behauptungen, d. h. angesicbts der positiven 
l^bantnatereiett, mit denen der Idealismus so ver- 
schwenderisch nns beglückte, meint dietier Alltags- 
Materialismus, er habe das uns Allen schlechter- 
dings uodefiuirbare Verbältuiss dos Geistes zur 

Materie schon durch eben so viele platte Nega- 
tionen bcstfiiH prleuchti.'t und uns ütter die 
Frage des Uebersinnliclico dadurch allein belehrt, 
daee er den Geist entweder glnsGoh siMislit oder 
gebeimnissvoll in die 'Mltaan einksriMRi . W^fim 
wir dadurch klüger? 
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Da 16t da« uralte Bekenntuiss: „Ich weiss, 
diM-kh ulehte waM* doeh unglddi «hnvflniiger. 

als Reformangebote solcher Gattung! lieber dem 
Weltenall waltet iu erhabener Ruhe ein Wille, der 
heate das Hobe stürzt, um morgen das Niedere 
m erheben, eobaffend vnd umRestaltend nadi ei- 
nfln ans uneriorschbaren Plane. Beuge dich ihm 
oder negirp di»*sf*n Weltgeint — gleichviel! Aber 
warte noch eiue Spanne Zeit, umi du selbst bist 
hioweggenommeo umi negirt in deiner irdiedieii 
Eadstem; upd abemMls eine SfMume Zeit: dann 
werHrn auch unsre modernesteu Flnkwopbeme Was 
wir liinf;;«t dann sind, — Staub! — 

Mtiiu letzter Einwurf sei dieser, dass unser 
Antor mit eoldiem Buche gans ofenbar andi an 
die nicbtmr. Welt, und zwar an seine SOciali- 
stisch geßirbten Freunde, welche ihm vor^u^oweise 
als „freie Geister" zu gelteo scheinen, sich wendet. 
Alhin darfiber steht nidit nur, sopdem der ge- 
sammten Fmrei das ürtfaeil so. Nur die Frage 
sei mir gestattet: Wenn unsnr Autor dereinst, als 
Mstr. r. St, sich und seine Bir „iu Ordnung" rief, 
was dachte iit sich dabei? Und wenn er heut, 
geborsaai jenem Rufe, in den Tempeln, .die er 
selbst |dem Achselzucken uns Fernstehender 
preisgab, abermals noch in das Logenzeiohen 
eintritt, — was denkt er dann heut dabei? — 
Und wo sudit er, der Profiuiirende, die Pro4anen? 

Der Autor möchte die Frmrei als Magd dingen 
für den Socialismus. Er scheint zu gljuüwn, billi- 
ger mit ihr handelseins zo werden, wenQ er vor 
dem grossen Publikum an eiuiefawn Bm an de- 
nonstrireo sich bemüht, dass das Cfresammtlogen- 
loben ohne seine Beihülfe so viel wie nichts wcrth 
sei. im Uebrigen ist denkundes Aufgehen in sei- 
nen Stoff nur sehr .^ausnahmsweise seine Sache ; der 
Stoff soll vielmehr in ihm aufgehen. Wie ein 
Feuerwerker verpufft er ihn in allerhand farbigen 
Beflt'xionsraketen und durch das ganze jgcL kichert 
*— so dünl(te michs — die Frage: üabe ich meine 
Sache nicht allerliebet gemacht? Sicherlieh als 
Feuilletonist, dessen Aufgabe es ist, das Gesehene 
nicht sowohl philosopliisch-kritisch, als pikant für 
den grossen Leserkreis zu referiren; alleiu — wo 
Uieb der Bruder? wo dar ehrw. Mstr. — und wo 
vollends der stofibsgsistertsb ernste Beformator? 

Jedenfalls aber lernen wir eine gewichtige 
Lehre aus diesem Buche. iiRnilich meines Erachtens 
diese: Hören wir endlich einmal auf, uns ullzu- 
«ohlfsil und allsogtttmfithig an jeden Sudienden 
zu verschh'uderü. Die Loge ist so wenig ein Ver> 
gniigupgskluh , als eine moralische Re«;<5eninp;<!an- 
stalt» sondern in ihr knospet der von priesterUchen 



metaphjsirenden Dogmen beireite Beligionaeuhai 
der Kenseit, die d« fordert, dass ein Jeder den 

Glauben seiner unreifen Jugendtage durch Denken 
sich lichten, und durch Prüfen und Wägen (--'ines 
Wissens veredeln dürfe. Daher ist die Frnirei 
keinenialls passend ittr Allel ~ Wen wir auineh- 
men unter uns, der sei bereits ein Mr ohne Schurz; 
aDderiifHlls srlmfl'en wir selbst nur Uiizufrieilcne 
und Missverguügte. Sorgen wir endlich dafür, dass 
es auch ansserhalb unsres Ten^ela fttr eine Ehre 
gelte, Fhnr an sein und Frmr an werden, und 
weisen wir aus Selbstachtung wie aus Ach- 
tung vor AnHeren joden Suchenden ab, dem Br 
zu heissen, aber auch zu sein, wir uns nicht 
Alle cur Ehre schitno. 

Nur so können wir unsere cjP heben und gegen 
zufällige ZeitströmuDgen sicher stellen. Lauheit 
gegen unsere Logenpflichten ist genau ebenso, 
wie unbrttderiidie SelbstQberscluUzung , der Tod 
unseres edlen Bundes. Seien wir dessen eingedenk 
dass die mühevolle Arbeit am rauhen St^in , wel- 
che die grosse Meuge von jeher mied und ewig 
zu meiden suchen wird, der ein (ige Beruf der 
FWnr ist und bleiben soll. Nur dann, wenn die 
r§^ diese ideale Aufgabe unwandelbar als ihren 
letzton und höchsten Kndzweck festhalten, werden 
und müssen sie unsterblich sein , also, dass mit 
dem lotsten, Kohten, wahren und der inneren H«> 
monie mit sich und dem Weltganxen sustrebenden 
Menschen auch der letzte Frmr eingehen wird in 
den ewigen Osten. (Sowohl um des geehrten Au- 
tors als audi um der Leser willen flUtlten wir uns 
sa diesem sweiten Abdruck bewogen. IX B.) 



Warum und warum nicht. 

Iu einer thüringiscben Diöcesaakonfereuz war 
ein Vortrag über Frmrei gehalten worden. Da die 
Zeit zu dessen eingehender Besprechung nicht aus- 
rekdite, so insserten darflber swei Mitf^eder in 
No. 7 und 8 der Zeitschrift i d. erang. GeistUch- 
keit Thüringens ihre Meinung, ob den evangel. 
Geistlichen an- oder abzurathen sei, dem Frmr- 
bunde beizutreten, in nw&tehenden Thesen: 
Warum bin ich als Geistlicher kein 
Freimaurer geworden? 
1) Weil — abgesehen von »len gewöhnlichen 
Motiven, welche zu diesem Beitritt veranlassen, — 
ich muA nicht entschliessen konnte, mit verbun- 
deuen Augen in eine geheime GeseUsdttft sittxa- 
tret»n und mich eidlich auf Satzungen ZU TST* 
päichten, die ich vorher nicht kannte; 
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21 wpil jpcip Heimlichthuerei, wie unbprPcTitiRt 
sie auch seiu mag, zwar einen magischen Reiz aus- 
tibt, ohne «ddMo wsb die I^rei niobt lanK« 
halten würde, dem Cbristeothum aber und der 
Charaktcrcißprithümlirlikeit, die VMü alt offiBobendig 
bezeichnet, zuwider ist; 

8) weil du Ritual, die Symbolik nnd die Tei^ 
minologie der Frmrei nicht mit dem EnMt and 
der Würde des geistlichen Standes harnionirt und 
leicht zu einem iuhaltleeren CeremonienfÜPiiRte oflor 
zu einer Icomiscbcn Spielerei auaartet, die den mr. 
Prediger ale eine Doppelperafolidikeit endieinen 
lISBt; 

4) weil das Logenwosen zwischen dem Geist- 
licbea und seiner Gemeinde eine geheimniMvoUe 
Scbranke rieht nod das „profane** Volk die «s* 
oeptionelle Stellung Beines Seelsorgers mit abei^ 
gläuhisch r Scbea oder mit spöttiscbem Miwtrauen 
betrachtet; 

6) weil der Geistliche, auch der liberalgesinnte, 
die Pforte dei Himmelreiebei aUen seinen Pflege- 
befohlenen, seihst den ärmsten und geringsten, er- 
schliessen soll, tiie Pforte der D hingegen nur 
solchen „Bru" offen steht, welche nicht bloss durch 
ibre rittlidie und bttrKerlich«^ Unbefloholt(»ttheit be- 
vorzugt sind , sondern auch über einen gewisht n 
Tbeil von Zeit und Geld irno. Verfügung haben, 
— der ortliodoz gesinnte Geistliche al)er, veno er 
sidi nicht selbst forleugnet, unmöglich in einem 
Yereine sieb wohl iöblen kann, der mit Hinteoaa- 
Setzung aller Dogmen mnimlich HUT dat «Uen- 
scbeiithum" betont; 

6) weil der Ilader zwischen den y<;rscbicdenen 
cP nnd Systemen «uoh die Hoffoung nickt anf- 
kommen ISsst, innerhalb des Fmubundes ein fried- 
liches Asyl vor den unerquiddichen Parteikimpfen 
unserer Tage zu finden ; 

7) weil die matendlen Opfer, welche die O 
jedem „Br" auferlegt, dem eriioAen Gewinn an 
iflculen Gütern kaum entsprechon, und nur wenige 
Geistliche in der Lage sind, solcbu Opfer zu biiu- 
gen, ohne sich und ihre FamiUe zu schädigen; — 
vor allem aber 

8) weil die Frmrei sich über alle geoffen- 
bartoii Religionen erhebt, oder doch dem Cliriston- 
thum als mindestens gleichberechtigt sich zur Seite 
stellt, obgleich sie nur eine abgeschwächte, aber 
selbstgenügsame Paraphrase desselben ist . so da^s 
dt-r Dientr der thristlichen Kirche, welcher zu- 
gleich Mr ist, in die misslicbe Lage kömmt, zwei 
Herren dienen zu müssen; — nnd 

9) weil das CairistGnthnm an ridi vollhommen 
ansreiditi dem Ziele lanfllhrsn, weldies die Frmrsi 



im Auge hat, — nicht zu gedenken, dass die Er- 
folge, welche letztere auf dem Gebiete der Ethik, 
der HnmanitSt, der Lkbesthitigkait nnd der Cnt- 
tur erzielt hat, sich mit denen des Ghristenthum!; 
gar nicht vergleichen lassen — und weil der (ieist- 
liche, der kein „Miethling" ist, an dem Petruswort 
genug hat: ^Ea ist in keinem Anderen Heil, ist 
aneh kein anderer Name den Menschen gegeben» 
darinnen wir eollen eelig werdoi, als der Käme 
Jesu." H. S. 

Warum bin ich als Geistlicher 
Freimaurer geworden? 

1) Weil die auf Förderting wahrer Toleranz 
und Humanität gerichteten Bestrebungen der D, 
welche mir kein Geheimnis« waren und welche 
überhaupt kein Gefaehnniss rind, mich rar Betbei- 
ligung an der Frmrei anregten , ebenso wie ich 
als Geistlicher mich angeregt fiililtt', mich mit allen 
Erscheinungen unseres gegenwärtigen Cultarlebees 
nach Kräften bekannt zu machen, um mioh an 
ihnen an belheiligen, sofern sie mir gut und ayrnt- 
patliisr.h erscheinen. — 

2) Weil eine gHnze Reihe von mir bokarniten, 
nicht bloss wissenschattiich gebildeten , sondern 
aneh von allgemein geaditetea und auch religi6s 
gesinnten Mitgliedern der O wir als Geistlichen 
eine sichere Bürgschaft von der moralischen Tüch- 
tigkeit des Bundes wie auch davon bot, dass jene 
genannten Bestrebungen nicht eine bihwae Phnae 
seien, sondern dass an ihrer Verwirklidiung in 
der That gearbeitet werde. 

3) Weil die Geheimhaltung des übrigens der 
Würde des gcisthchen Standes durchaus nicht un- 
angemessenen Sitnala and der BrkenonngsaekiMD 
der CD Niemanden schädigt, und mir im llinbliclk 
auf (iif fluten Bestrebungen der Frmrei als neben- 
sächlich und harmlos erschien, zumal da auch 
andere gescbloseene Geedlsebaften sidi nioht das 
Redit nehmen Ussen über die Zagebörigkeit ihrer 
eigenen Glieder eine Kontrole zu führen, für die 
Persönlichkeit und Identität derselben eine Garan- 
tie zu haben, und gegen das willkürlidie EindriBp* 
gen fremder Elemente sidi an verwahren. — 

4) Weil die in der Gegenwart verbreitete und 
immer allgemeiner werdende Kenntniss der eigent- 
lichen Zwecke der Frmrei mir die — übrigens 
später durdi meine Erfahrang andi heiltttigte — 
Ueberzeugung einflösste, dass ich als Geistlicher 
Mitglied der □ sein könne, ohne auch nur im ge- 
ringsten in dem für eine gedeihliche Wirksamkeit 
so wichtigen Verhältniss gegenseitiger Achtung und 
gegenseitigen Vertranena irgendwie gssdiidigt m 
werden« ~, 
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9) Weil ich ftU Geistlicher zwar vor allem 
die Av^be habe, an dem AafbM &m RaigIim 
Qottet auf Erden zu arbeiteu, weil mir aber dieser 
Hauptzweck meiner Lebeiisthätigkeit uicht als Hm- 
dernias erschieo, iu meiuen Musestuoden die spe- 
eieUen in. der o erstrebten, dodi Mob von dem 
Stifter «menr BeHgioii gebilligton Qeiitewutände 
der Toleranz und Humanität im Anscbluss an die 
Frmrei berbeiführen zu heheii , ebensowenig als 
man die Hauptaufgabe des geistigeu Beruies aU 
ein HindenuBi eraehtet, sudk aooh noch amsardem 
M den qpedeUeii Bestrebungen der Geaelliohaft 
ftr innere Mission zu betheiligen. 

6) Weil die O bei der Verfolgung ihrer prak* 
ÜMb-iitflielMD.Zkle alterdings iwar keine Glau- 
beoigenMineoliaft eein will, weil sie aber doch bei 
ihren Versammlungen das allgemeine Religiöse 
auf das entschiedenste betont, und für luanche 
der Kirche sonst lerner stehende eine kräftige 
Anregung in ernstem Kaofadenken ttber IVegen 
des Glaubens und der Sittlicbkeit bietet. — 

7) Weil die O überhaupt nicht, wie oft irri- 
ger Weise angenommen wird, sich über, noch gegen, 
noch «ush neben die christlicbe Kindie stallen will, 
sondern nur angeregt durch die Tbatsaobn« dass 
das Betonen des <k>ntessionellen oft uur trennt, 
nicht aber eut, dieees Gebiet der Pflege der hierzu 
berufenen Kirobe fiberlässt» für ticL aber als eine 
siAtlidien Zwedcen dienende VereinignDg doch ein 
gutes Stück gerade christlichen Liebens pflegt, — 
weil demnach der (leistliche in den doch auch 
dem heiligen Geiste der Liebe zu Gott und den 
Hebenmensohen dienenden Beetnbnngen der o 
fbeilnehmeu und doch dabei obne Selbstwider- 
apruch die freudige feste Ueberzeugung festhalten, 
und in seines amtlichen Stetlaug und Wirksamkeit 
Ter breiten kann: «Es ist in keinem Andern Heil, 
ist auch kein «aderer Käme den MeBaohen ge- 
geben worden, darinnen irir sollen eelig «erden, 
alH der Name Jeeu." 

R. b. G. O. St 



.%NS dem Log enieben. 

Berlin. Vorträge sum Beeten d«r Wiltielm-ätif- 
taag mid des flebwestenhaasee. Der Oydu der 
Torträge hat am Mittwoch, den 14. Not., unter autaer- 
ordentlich zahlreicher Uetheilignof; »einen Anfang ge- 
nommen, in einem freien Vortrage sprach saerat 
Br tiiakd Aber das „Expcrinsat am kbeadoa Thier«", 
ein ThssM, welehes dnreb die aeasidlags ia Seene 
gssststs Agitation gegen die Viritektion allgemeinere» 
latensse in Ansprueh nimait. Die Frsge über dea 



Wert de« Bxperiaieals an sieh hielt der Vortragende 
IQ« abgesebleeieD. INe ReligioD betraehte dea Hea^ 
seben ala Herrn der Schöpfung und apreobe sich niebt 

gegen die Anwi'ndong de« Experiments* an Thioren 
aua; nur die allgemtiiuü Morul köune hierbei in Be- 
traobt komsMB. Der Meosob werde ja aneb TielÜub 
geswaagM, den Thieren Schmerzeu sunfUgen. Fast 
b1!« competenten wiaBenBohaftlichcn KörpcrsehaCten 
und Physiologen hätten sieh für ein derartiges Kx- 
perisMBtixen anegespieebea. Füir ^ msfidaisebe 
mesaoaehaft sei es tob weteatUohem Natssn gewesen. 
Die Physiologie rerdanko ihm die Kntdeckung des 
UlutkrtielaufB und Aufachlüsse über die Funktionen 
der Merreu und der Lauge, die Artneimittellehre 
bebpMsweiae die KeuBtnisa der WirkwigeB das Fin- 
gerhutes (Digitalis) auf das Herz and des Ciilorals 
bei Sohlaflosi^ktit ; der Pathologie ermögliche das Ex- 
periment am lebenden Thiere, eiuselne Krankhsits- 
proseeae genauer beebaebteo and verblgeo sa kteaen. 
Ba würde allerdings ein Misabraaeb dseselbeo ssio, 
vft-nn rin Thior aus frivolem Vergnügen gequält werde, 
oder wenn man ihm gröaaere Sohmeraen bereite als 
nötig sei. Von den Oboern der ViTisektion werde 
den Vwtbsidigeni des BxperiaMBts Shigeis and Flsig- 
heit vorgeworfen, eine Verrohung der Studirenden 
befürchtet und «in Erlaaa prohibitiver gcst-tilicher 
Ma«eregeln angeatrebt. Das Experiment durte nach 
ihrer Aosiobt niebt mehr UatsriebtsgageasteBd sein 
und solle onr in kSnigliohen Inatituien genacbt wer- 
den. Dici«e Gesichtspiuiktp hielt der Vortragtnde für 
gefahrbringend. Der Miaabrauoh des Experimsota 
möge allerdings beeliaft weidsB, die wisssaswhsftKsbe 
Forsshaag aber müsse tna seia. " 

Im tweiten Vortrage bevpraoh Br Crouse die ia 
den Dichtungen Molier's auftretonden Frauengestalten. 
Dem Dichter aei eine hohe VorsteUung von der Würde 
und TOB dem bobeo Werth« der Frauea sn «igen 
gewesSB* Ibn gtbühre volle Anerkennung dafür, 
daaa er gegen die Unnatur und Unwahrheit zu Felde 
gesogen sei, welche in der Affnotirtheit der über 
Philosophie nnd Uteiatur plaudaradea Viaasn seinsr 
Zeit so Tage gstretea war. Haliite babo es «sNlaa- 
den, ebenao treffen I die geistreich »ein wollenden 
„Precieusen", wie edle», dnrch Hereenagüte und Wahr 
haftigkeit ansprechende Frauencharaktere zu achil- 
dem. Br Cronse erllnterle dies aa mebreren Bei- 
spielen mit Worten dea fransöaiaohen Originala — 
bpidti Vortiiga landen bei der ZahfiraEselieft grossen 
Beifall. — 

Ia dem entea der beiden sm Hittwoeb, den 
2ft. ITevember, gebsltasen Tortiigo sprseb Br Sdiet^ 

müller über den Orden der Tempelherren, welcher in 
religiöser, kiroblioliert sooialer lud national-politisoher 
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Beziehung eine nicht geringe geechichtliche Bedeutung 
erlangt bat. Nach kurser Schilderung dee Kitterve- 
NDi vm Ah Jahr 1000 und der slherw ÜBatHodr, 
durch welche die KrauiBge yeranlaset wurden , gab 
dtr Vortrageodf eine genauere Darstellung der Ert- 
•tehuDg, de« Waohtthuma, der Auabreitong und der 
ÜMhtmitfiiltBVf im OrdwM and der ünaiihMi •«>«• 
tngiMliM Unteifngmt weldi« vonehmlioli in dem 
Bestreben der Tempelherren zu suchen seien , einen 
Staat im Staate au bilden und den Orden nla Selbst' 
•weck SU betrachten. 

Den iwsitMi Vortrag hielt Br H«U«r Aber 
(»Nahraogsmittel nnd rationelle Ernährung." Derselbe 
gab zunüchst eine Begriffsbestimmung des Ausdrucks 
Nahrungsmittel, indem er augleioh die Frage beant- 
trartat«, woher dno Blnt etaBBo und «aa das BInt 
oifenttioh sei; sprach dann über die Bedeutung des 
anorganischen Nahrungsmittel „Wassfr" und „Sa'-z" 
für den menschlichen Organiamaa; über die organi- 
acben Nahrungamittel „BtKrke (Dextrin, ZuekerX 'att 
nnd UweiM'',' nnd fitior dio Oennianittol, weleiie^ 
obwohl nicht eigentlich nfihrend, doch ihres Ge- 
•ohmaokea und ihres Aromas wegen beliebt und nicht 
ohne physiologische Wirkung auf unseren Körper 
aind. Dw fldilnaa deo TortnifaB Uldolo ein« knne 
▲nlMolInng^ der Orondaitio Ihr «ino mtionall« Br^ 
nlhning. 

Der nächste Vortragaabend iat Mittwoch, deu 
12. BwwBlwr, nn woWwm Br Sdiinor ftbor HHtphaoI 
nnd UuHa»" md Br POtaeh über »Modam« Hetnael- 
alnnolwn*' tpndiatt worden. W. A. 



Uerichtigong:. 

In dorn (Jorrespondenaartikel aus Frankfurt a^M. (No. 49) 
bat derdi OIb MiaaTeratlBdoiaa eine Stelle ana ehiem 

l'rn litlirief , soweit dicsc sich auf die Grossmcislcrwahl 
beliebt, Aufnahme gcfuoden, was wir zur Berichtigung 
hier nltflidlen; dtaae Stelle war nicht fftr die OeAuit- 

licbkeit bcBtimmt. (IX C.) 

Der Name des Verfataere von : Luther nater den 
Ocsichupuakto eine« Frmra ist uicbt Qonz, aondem 
Grandif. 



An die Leser der Frciinaurer-ZeilaDg! 
Dus Jaiir läuit seinem Eude za, und unsre 
Zeitung wird bald ihren 49. Jahrgang abscblieesen. 
Wenn wir ihn übersdtauen , da tritt uds in jeder 
Nr. die freundliche uud eiuÜuttsreicbe Uoterstützung 
hochgeehrter Brr vor die AugoDp dio dazu böige- 
tragen bat, die Frmr-ZeituDg tn- oiDom Spiegel lilr. 
Lebens und Strebeos nach allen Seiten Ein sa 
macheu. Für jedes interefssuute uud erhebende 
Buuatüdc, iiir jeden ßericht und für alle Mittliei- 
luugen nnd Schilderungen Ton nah und fern sagen 
wir den geliebten Brn im Namen unserer Leser 
den innigsten Uauk. Die Zeit ist erosU Extreme 
aller Art stehen einander gegenttbor, und auch 
auf dem Felde der Mrei platzen die Geister auf 
einander uud grelle Uegeusatze utleubaren Hieb. 
Sie zu mildern, oder zu versübneo, vor Allem aber» 
die Reitiheit und die Idealität des Maurerthums 
zu wahren, die Fruchtbarmachung mr. Leluren an- 
zuatrebaii, eän larbenreichee Bild doe ganaon Mr- 
lebens zu geben, und gegen jede Verkümmerung 
der Mrei, aie möge durch starres Festlialleu an 
überlebten unfruchtbaren Einriebtungen oder durch 
Büttelang an den Säulea des Allerbeiiigaten un> 
serer Kunst sich offenWen, aasakimpfei), das wird 
auch feiuer ^H•^ Beetrebeu unserer Frmr- Zeitung 
sein und bleiben. Wir erbitten uns znr Erreichung 
dieses Strebens audi f&r das neue Jahr die von 
uns stets auts Freudigste begrüsste werthvolle 
Tbeilnahme der gel. Brr, uud wir hoffen auf die- 
selbe am so suTersichtUcher, ab uns aaeh in fer- 
gangneti Jahre verschiedene, überaus sclmtzbiire 
Stimmen aus der Mrwelt ihren traundlichen Bei- 
fall hinsichtlich der Haltung unsres Bundesorgans 
ausgesprochen haben. Mit Ausnahme des Confessio- 
nellen und der Politik, deren noli me längere wir 
stets respectiren und daher ebensowohl religiöse wie 
politiprlie Partei kanpfs ausschliessen werden (die 
ja nur geeignet sind, den mr. Frieden zu unter- 
graben), soll uns jede angeregte Frage, jede 
gesunde Beiormbeatrebung, jede Darle- 
gung der Wahrheit in unsenn Spredisaal für 
die gesammte Brüdets* huft hoch willkommen sein, 
uitd auch lür die kleinsten berichte und Mittfaei- 
lui)g(*n werden wir uns so herzUohem Danke ver- 
pflichtet fühlen. Möge jrdfr f^eehrte und ^eliobte 
Br, dem unsre Bestrebungen sympathisch sind, die 
Verbreitung uusrer Zeltung in immer weitere Kreise 
g&tigst föidero I Die Red. d. Fhnr-Ztg. 



Loge UruderkeKe zu den drei Schwanen, Or. Zwickau. 

Nachdem unser hochbetagier, verehrter und geliebter Br E. üeubner, nach siebunzuhnjahnger 
segensreicher Hammeriiihrung als Meister roin Stuhl, die Wiederwahl eniachieden abgelehnt hatte, ist 
an seine Siello der mitunterseicbneie Br Becker (Baumeister in Zwickau, Bahnholstr. 19) and für 
diesMi als sugeordneter Mstr. v. St. Br Hering (BergdireCtor in Zwick.iu) ^'cwählt worden. 
Zwickau, den 7. December 1883. Der Beamteurath: 

H. A. Becker. K Th. Dietrich, Schriftführer. 

Verla« von M. Zilie In Leipzig. Sccburgsiraaae 8. — In CÖan^'aaion bei Böbert frioao (M. 0. Gavaol) lo Leipzig. 

Dmek too Br Vollrath In Lelpelg. 




Kür die Rftfiakiion «eraDwnrtlich : Ur. Carl Pill, Leipzig, MarsriinefStrass» 2 



WöcktBÜldi «in» Vwmmtt. SlttaMlMiMittlftltr Jthrf Uf . Pnlf dM halb«« lahrg. 6 Mark. 

N 52 SonnabeDd, dea 22. Dezember. 1 SS3. 

Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche eleb ali virUidie Mitglieder derselben ausgewiesen haben, werden 
dnreii dea BaeiilMndel, sowie dnrcti die Pont befriedigt, und wird deren Fortsetnmg ohM vorher eiacegBOgeae 

Abbestellung als ferlangt bleibend zugesandt. 



lakall t WdkBMfalAüte. — Fettberlebt. — Eine Bhreonttang. — Am den LoganUbMi: Beriis, Ldpilg, 
ClMBidta, Dresdea. Ortoehaalaiid. — QatttOBg«ii ßat Br Lewii. — AoMlgeii. 



Bald uaht die Nacht, die mit dem läge streitet^ 

Wer heller atrahlt, wer «üasverklSrter lacbt. 
Die Naolit, die sich iu Festgewande kkidaV 

Und alle Menschen gleich in Wonne madltk 
Auch wirklich alle? Dass es alle seieo, 

Daaa Jubel sich auf jeden AatUti malt» 
DftaaNianand branditiein HendeoiKniiiiDer weiheo, 

Qnimk darHtttten, wo keia CabnatbaniD atraliltl 

Gedea^ der Mutter Sdimen, «enn eeiiBraobtafaaime 

Ihr kleinca Völkcliea durch die Fenater schnut, 
Wo schwer Ton süsRem, lockendem Behänge 

Der Chrietbaum ward, der heil'ge, aufgebaut 
Wem leis de fragen: MKomoit er denn herfllier, 

0 Matter, auch zn nna» der Wcibnacbtsmannf 
Wir waren bra?" — 0 denk, um wie viel trüber 

Fühlt sie der Arrauth bittres Schicksal dannl 



Sieh', £r, den uds die heil'ge Nacht geboren, 

Hat nodi wem Kreuz gelehrt, daw Brttder wiri 
Dem Bruder nun, der all' sein Glück verloren, 

Beecheer' tod Deiuem Glück ein Scherilein liier. 
£a lohnt sich gut, was hin Du hast gegeben, 

Denn aieb, Dir «ird dafür ein Iroh Gemüth; 
Die Broderlieba auf den Tbnm an heben, 

Dan i«i der Wnnadb, der Deine Braat durobglühi 

Die Nadi^ da einst der Engel Sdiaaren nngem 

Vom armen Kinde, das zum König wird, 
Sie mahne Dich, von Märchenpracfit umfangen, 

Dass Du der Armuth seist ein guter Hirt 
Wenn jedee Haupt der Freude Binnen hrSnieo, 

lat erst dem Christkind Deine Schuld geiahlf^ 
Lasa überall der \Veihnar'!it Sterne glänzen 

Und denk' der Hütten, wo kein Christbaum strahlt I 



Fe St beruht. 

Die CD Friedrich zum goldenen Zepter in 
Breslau feierte am 9. Dei. ihr 106. Stiftungsfest, 
nu wekhen Wieb auswärtige Brr zahlreich er- 
«chieneo waren. Die Feier im Tempel kennzeich- 
nete sich durch inbaltvoUo Kürze. Der Mstr. v. 
St, S. E. Br Löwe, stellte dem profanen Wort 
«Die Fnnr feiern heute ein Feet** die Anfiiuiurg 
der Brr gegen9ber, welche auch am Feste tod 
Arbeit reden und rechtfertigt dieselbe in unge- 
zwungener Weise aus dem Geiste des Bundea. 

Br Klinkort führt ali FoftredlW KM , iMen 

s it^^trfjrfnB Brn 

Segen alle Glieder der ^ 



danken, welche vor 106 Jahren den Grundstein 
gelegt zum Bau eines fleih'gthums, in welchem 
edler Sinn und thatkräftige Liebe von Geschlecht 
zu Geechledit tncb fortgepäanat habe bis herab 
auf die Gegenwart und hinauawiifan möge in die 
EwiRkeit. Der Proviüzial-Grossmstr. , Br Ficdlor, 
bringt den Gruss und die Glückwünsche der 
schleeieehen TBditer ä» Groasen Landes o uud 
giebt der Freude Anadmck, dass in eber Zeit, 
welche Ton Streitfragen bewef»t sei wie nur je eine 
andere, durch die Frmrei ein Asyl des Friedens 
gehütet werde, wo die Ideale edlen Meoschenthums 
hodigshalten «Orden über allen Hader und Zwist 
dar Pnrteieii. Br Würfel flbsrbringt di« Grttss« 
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der O Victoria mm Fels zom Meer; Br Lundehn 

•priclit für die übrigen cf^ der Provinz, welche 
unter der grossen National-MutterCD zu den drei 
Weltkugeln und unter der Gross O Ilojal-York 
rar Frenndaduift arbeiteD: eie alle föhlen eidi 
durch das Band der Eintracht und Liebe mit der 
ebrw. Bauhütte Friedrich som goldenen Zepter 
fbet Terbunden. 

Bei der Tafel o Imrt der Br L5we im Kaiser 
das Muster des edeln Hanneii den nichtigen und 
weisen Friedensfüist' n. den treuen köniplichcn Br 
und Protector. Er gedenkt im zweiten Toast <ier 
National-MutterCJ und gelobt ihr mit den Bin in 
drcifaebem Fener Uebe, TVeae, nnd Geboraan. 
Br Hirt nimmt als erster Aufseher das Wort und 
führt in beredten Worten aus, wie diejenigen Brr 
echte Frmr seien, die sich auch in dunklen Stun- 
den bewShien oad eich durch keine der Gestalten 
sclirecken lassen, welche die proteusartige Natur 
des Unglücks annimmt; an ihnen bewahrheite 
sich jenes Wort des unsterblichen Br Götbe, dass 
muthiger Kampf und unTenagtes Biegen die Arme 
der QjHiar herbeinifei Er freut sich, die □ durcli 
einen Mstr, geleitet zu sehen, der sich in dunkeln 
Stunden bewährt habe. Br Löwe schildert in sei- 
ner Erwiderung znnBchst mit heiterem Humor, in 
weldier W«se auch fiber maaöbem Logenamte die 
Macht der dunklen Stunden walten könne, wird 
aber allmählig ernst und dankt in bewegten Worten 
den Brn Beamten für ihre aufopternde Pdichtreue, 
allen Bm aber für ihr Vertraven, denn ohne 
beides sei alle Mühe dos hammerführenden Mstr». 
vergeblich. Br Weber begrüsst die besuclieuden 
Brr; anknüpfeud an einen Waoderspruch der alten 
Werkmaurerei fChrt «r ans, irae der Verkehr der 
Terachiedeoeo Baubfitteu unter einander dazu bei- 
trati^n, dass maur. Lilim frisch und lebendig zu 
erhalten. Br Pohl von der □ Pythagorua zu den 
drei Höhen im Or. Liegnitz erwidert für die Be- 
suchenden. In begeisterten und von der Kraft 
der Ueberzeugung getragenen Worten zeigt er, 
dass die Frmrci einn Nothwcndi^-keit sei für die 
Weit und toastet aui dio Emtrachi der Brr. Im 
Schweeterntoasto ftthrt der Br Wegner ane, wel- 
eher Segen ans dem still umfriedeten, sich unge- 
störten und harmonisch ontwickelnden lA'ben des 
Weibes für das sorgen- und prüfungsvolle Leben 
dee Mannes erbltthe; er verehrt im Frauenherzen 
ein edles Geschenk, wie der E. B. den Brn kein 
edleres gewährt habe. Der zugeordnete Mstr. Br 
Schmok begrüsst die Neuaufgenommenen bei deren 
«ater Tfaeilnalime an einem Stiitnngileste und be- 
lehrt sie in ruhiger Klarheit, daas die Mrei auch 



die Veredlung der Geaelligkeit unter ihre Angaben 

zählen und wie sie diese Aufgabe ra Ifieen suche. 

Br Kliukert verspricht Namens der Ncuaufgcnora- 
meuen, dem Bunde stets treu und seiner hohen 
3Sde immer «ttrdig zu sein. Nach Sdiluss d«r 
offiziellen Toaste erbittet sich nocli der Vertreter 
der jüngsten Ci, der Br Lampe, das Wort: Er 
habe gestern aus dem Hause der O Pjthagoras 
Homeratraase 10 ra Athen eine werth volle 
und Uebenavilrdige Sendung maur. Arbeiten*) er- 
halten. It tn üi i f^Mr niclit zweifelhaft, dass diese 
NuDien hcrrhchc ErinuerungeD in den Herzen der 
Brr weckten uud wie Heimathsklänge ihr Ohr 
träfen. Man habe viel gesprochen von der innem 
Verwandtschaft griechischen und deutschen Wesens 
und kein deutscher Mann verwundere sich der 
Worte eines unserer gottbegnadeten Säuger „Auch 
ich ward in Arkadien geboren I** oder der andere 
„Und die Sonne Homers siehe I sie lächelt auch 
uns!" Aber wir hätten noch einen andern Grund, 
der griechischen Brr in Liebe zu gedenken; er 
glaube sich nidit ra Irren, wenn er annilhme^ 
dass die griechischen Bauhütten noch unter man- 
cherlei Hindernissen arbeiten und gleich so vielen Brn 
in den Aussenländern der Frmrei den Tempel durch 
eine Festung zu schützen hätten. In solcher Lage 
gereiche es dem Renen au beeonderer Fireode und 
Stirknng, sich von den Sympatliien auch fernwoh- 
nender Männer begleitet zu wissen. In ptarkem 
und stärkerem Feuer spnciit Br Lampe die Freude 
aus, daas die SSnle maur. Weisheit in H^ksauigeriob- * 
tet sei, würdig der unsterblichen Namen der Vor- 
zeit; dass die Säule der Schönheit erstrahlein der 
der Sonne jenes dem MenscbeDgescblechte heiligen 
Landes, wo eich die weithin leuchtende Offnbarung 
des Schönen vollzogen habe! in stärkstem Feuer 
aber gibt er tlcin Wunsche Ausdruck, dass die 
Kraft der hellenischen Brr an der Säule der maur. 
Stärke eine feste St&tse finden möge gegen feind- 
liebe Uädite. Die Worte dee Br Lampe wurden 
mit grosser Begeisterung und lautem Beifall auf- 
genommen und brachte ihm den Dank des bara- 
merführenden Meisters. Nach Öchluss der Tafel- 
loge verweilte man noch in swaogalcaer Qeeelli^ 
keit in den blIiüulü Riiumen der CD, bis die aus- 
wärtigen Brr durch die Abendsäge der Heimath 
zugeführt wurden. 

*) HitUtov «f loSueev. Redakteur ProL Dr. GaUaL 
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Elte EhrenreUun^. 
Ton fir J. 6. Findel. 

In No. 50 der nFrmr-Ztg." befiudet sich eine 
Kritik der „Flammen*' ?on Br Conrad, gegen 
welche, soweit sie die Schrift angeht, nicht ein 
Wort emg«w«Bdet werden eoU, iraU jede« eobrift- 
stellerische Erzeugniss der freien Beurtheilun^ 
Aller anheimfällt und ebenso eine seichte und g©- 
bÄssige, wie eine vernäuitige und anständige Kri- 
tik mnas vartrageD kdoneo. Das Urtbeil det ano- 
nymen Verfassers bezieht sich jedoch nicht auf 
das Buch aliein , sondern auch auf den Ver£user 
alfl Schriftsteller, wie als Mr. 

Der Kritiker der nFror-Ztg." 'spricht lehr 
gerinffediStiig von den Verdieoeten dee Br Ooomd 
als Gründer und ehemaliger Mstr. v St. der deut- 
acben D „Ptstaloz7i" in N« .tpf 1. Nun ist es in 
alleD c§^ ausuaiimsweise üblich, duss sie bei jedem 
Stiftuogsforte ihre Stifter feiem, daae eie ihnen 
über das Grab hinaus ein dankbares Andenken 
bewahren. Wenn die □ „Pestalozzi" dies beute 
nicht mehr thuu kann, so liegt die Schuld au 
ftnaeeren Unatibiden und eben diese beweieen, daae 
die Loge unter ungünstigen Verhältuissen ius Le- 
ben trat. Diis aber sohiiiä'crt nicht, sondern er- 
höht das Verdienst der wenigen mutbigen und 
nationalgeeinnteo Brr, die aoi Itnliene Boden eine 
in dentecber Sprache arbeitende O ins Leben 
riefen, vorab Br Conrac^. F.h iniisste die Brüder- 
schaft schon tief gosunken sein, wenn sie dieser 
wacktren Werkstätte nicht noch hente Dank und 
Anerkennung tollen wolltOi Die O Peetatoui hntte 
vnter Conrads Leitung einen spürbaren und gün- 
stigen Einfluss auf den GrosBoricut vou Italien, 
und sie war während der Zeit ihrer Thätigkeit 
nieht eine mnor. Tretmfihle, die gedankenlos das 
Ritual ableierte, ohne sonst etwas zu leisten, son- 
dern lebendige» Blut im Bundesorganismus. Sie 
nahm au der geistigen Bewegung der deutschen 
Mrei ein ebenso r^s, wie tbätiges Interesse, sie 
hielt Fühlung mit den uns bewegenden Fragen 
und sie stand vermöge ihres Geistesfoiitls hoch 
über dem Schlendrian mancher abgelebter, nur 
von heuchlerischen Phrasen triefender Werintätten 
dee Vaterlandes. 

Dass der Schriftsteller Conrad — wir ppre- 
ohen nicht von seinem Buche und dessen Inhalt 
— nicht nach Jedermanns Geschmack ist, geben 
wir sn. Das ist ttberhaapt nicht »i ferlangen. 
Dass der Schriitstellw Br Conrad manches hätte 
anders behandeln können, mag zugegeben werden. 
Er hat aber das unbestrittene Recht zu achreiben, 



wie ihm der Schnabel gewachsen ist, nicht wie ihn 
weise Eritikor haben möchten, und er bat diesee 
nnrertebtUohe BeAt, Er adber ni «ein» wm ao 

mehr, als er zweifelsohne bei seinen Arbeiten nur 
das Beste des Biinih^s im Aii;^e hat und als noto- 
risch arge Krebsschäden iii unserem Bundeskörper 
vorhanden sind, die eine reeolnte Kritik herans- 
fordern. Der Schriftsteller Conrad verleugnet nir^ 
gends das Getragenflein von hoh"n Zielen und ur- 
kräitigeu Ideen, nirgends den tiefen sittlichen Zug 
des echten Frimrs. Ja noch mehr, — in aeinen 
„Flammen" sind Vorkommnisse und Zual&nde ge- 
geisselt, über welche viele unserer scblaftrunkeuen 
und gegen die äusserste Nichtswürdigkeit toleran- 
ten Zeitgenossen mit stnnipter Gleichgültigkeit 
hinweggingen. 

Und was den Menschen und Br Conrad an- 
langt, so ist der Vorwurf gegen ihn und die Ob 
die ihm das mr. Licht ertheilte, als sei mit ihm 
ein des Bmdenuunens UnwOrdiger ao^tenommen 
und die LichtertheUang verschleudert,*) geradezu 
eine perfide (?) I^eistung, welche jedem sittlich-nor- 
malen Mr das Blut in die Wangen treiben muss. (?) 
Eün Boldiee Biditen ans kdnem anderen Qmnde, 
als weil Br Conrad einen anderen Standpunkt 
einnimmt, als der Kritiker, andere Ansichten hegt, 
als er, und weil er diese in einer manchen Brn 
nicht genehme Form vortrigt, ein solohee Abspra> 
eben ohne deu geringsten Vorhalt verwerflicher 
Gesinnung oder unsittlicher Handlungsweise, ist 
geradezu unerhört. Nicht wenige Brr schätzen 
Conrads Eifer in Vertretung nur. luteresaen, und 
bewnndem im höchsten Grade aeini» geistraiohe 
Schreibweise, die seine Arbeiten auch da noch 
gi'riusHreich unil aniff^cnd erscheinen lassen, wo 
man mit ihm nicht übereinstimmt. Sie werden 
▼on diesem Angriff mit tiebtem Bedauern Kennt- 
niss nehmen. Der jattige Fall der öffentlichen 
Verrufs-Erklärung eines geschätzten Brs, ohne >iass 
eine (D im geringsten Grund hätte, die Aufnahme 
dee GeechmKhtm an bedanem, i»t in knraer Zeit 
der zweite. Der erste älmliche V-.iW ging Ton 
Cüstrin aus, von einem Br, der, wie sich später 
öffentlich herausstellte, mit einem andern mit vol- 
lem fiewusstsein ehw Lüge verebbart bat, nnd dar 
damaUga Versneh der Discreditirung durch Ver- 
leumdung nahm seinen Weg durch ein anderes 
mr. Blatt. Das gibt zu denken und mahnt zur 
Wachsamkeit, damit in einem Sittlichkeit«- und 
HumanitiUsbunda mdit die SefamUiBaobt dia Ober- 
hand gewinna Genngl 

*) Das Verschleudern bezieht sich aa der Stelle nicht 
aal Br Conrad soadcro auf alle und jede Aafaatuaen. 



uiyitiz^cd by Google 



412 



km» den Logealeben. 

Bariin. Zu Eintnahi Am fltmitef , dan 9. 

d M. hppinis die □ die Feier dei 129. Ptiftunf^üfcgtcs 
unter sablreioher Betheiligung hiesiger, wie auch Brr 
anderer Lebrarten. Daa £hrwrdgBt Bundes-Dirvcto- 
rinm war daroh di« beideo IfatrOr.»!!. EhrwrdgaL 
lirr Schappr und Fndatioha, sowie durch die Brr 
Gtrhoriit und Qrasniok rertreten ; von der Gr O 
Aoyal-Yorlt war der sugeordnete Gr.-M. Ehrw. Br 
BrBakar VDd tod d«r Or.-Ii.a der ran. M. der Jokn 
„Pegase" Hoolkir. fir Berthold anwesend. Die Sch we- 
itere?^ waren — ausstir der CD „Zu den 3 Si ruphim*' 
— durch ihre vors, und sugeordn. M. vertrtftt-n. Der 
▼ori. M. 8B. Bv Naieler erSAieto ritaalnSMig die 
FaatOl leitete die Feetarbeit mit einem ergreifenden 
Gebet würdig ein, brachte innipplrn Dank den Aller- 
durcbl. und DurohL Proteotoren, den oberaten Bun- 
dea*BaliSrdaii v. ». v.« wenaali d«t Kal'ChrvlI. JBhr- 
wrdgai Br Sehaper ia tief sa Heraaa geliaiideD Wer* 
ten der feiernden CD die Glück- und Segenswünsche 
des Directoriums und der Gr. O folgen lies». Nach- 
dem die geschäf Illeben Miitheilungen erledigt, hielt 
der 7offaitieDde aeineB FeatTertrag über daa Tbeaia 
«Maurerei und Menschheit" , hierauf exeoatirten die 
Brr musikalischen Talents die Fe^t-Cantate in wohl- 
geluDgener Weise, sodann trug der Br Bednar Oiese 
aeiaa Feetrede Ter, wvriD daraalbe iDabeeeadere an»- 
führte, dass das blühanda Labao und dar aegaaaraiche 
EinfliiBs mr. Arbi:-!! in unserer CD nur von der treuen 
Thätigkeit ihrer Mitglieder abhänge und dars wir uns 
daker derGtttnde bewnaet werden aoUen, welehevna 
Sur regaten Theiloabnie an den Angelegeaheilao mn 
sercr Bauhiitto und zum kräfti(?»tcn Wirken für ihre 
Zwecke bewegen können, es sind dies: Treue, Dank- 
barkeit und Liebe su unseren Bm und anr Mensch- 
heit in AllgeneiBeDl — Anf die emata aad würdige 
Festarbeit folgte eine gemüthliche Tafel O, die nicht 
nur durch die ninnigen Toast« der Brr Neosler, Schlich- 
ting, Bröcker und Uutsner, sondern auch durch die 
harrliabeB Gaben da* Bir maaikaliBahan TUeata raiah 
gewilnt war. 

OropsO Royal-Tork. Am Fotwifag, den 
0. Dezbr. fand unter Leitung des Direktor« der Oe- 
konomie-Commisaion Br Loebel in den Bäumen der 
Gr.a BoTalrTork ab Bebweetenifeai atatt, welahea 
durch gemüthToIIo Äniprachcti und herrliche musi- 
kalische Vorträge reich gepclinn i kt wnr und bei den 
Theiloehmern die angeneboisto Erinnerung liinterlaasen 
hat. Br Loebel erfiAiete die Feier mit eiaer an- 
muthTollon Bewillkommnung, nnd der Trinkspruch 
des Groisnistrs Br Herrig auf Se. Majestät den Kai- 
ser und das ganae K. K. üaua wurde mit Begeiste- 



rung aufgenommen. Der Gruss an die Sobwestern, 
welchen Br Oskar Wolff. darbrachte, wirkte durch 
aaioe BebSnhait wahrhaft «lektrieeli. Anaasr dareh 
ein gut besetztes Quartett wurden die Festgenossen 
durch trefflicl.e VortrÜRP von Schwester Otto auf dem 
Flügel, durch das Violinspiel des Herrn Peters, den 
echSaen Geaang dee FMaleiaa t. Kollaa and daa hia- 
reissende Harfenapid des Herrn Pönitz hooh erfkea^ 
in fröhlirh«trr Stimmunp blieben die Schwestern aad 
Brr bis zu später Stunde miteinander vereint 

Yertfliga avm Baataa der WiIlialni>8tiflBBg aad 
dee Sekweatarahanaaa. Br Sehaner hielt am Mitt- 
woch, den 12. Deibr. , einen Vortrag über llaphael 
und Uurilio , welchem die wiederum zahlreich er- 
schienene Zuhörerschaft mit der gespanntesten Auf- 
merkeamkeit folgte. Der Vertragando aabilderta aüt 
kurzen Worten die Persönlichkeit der beidea KüBlfe» 
ler, berührte die wichtigsten Momente aus ihrer 
Lebeosgescliiobte und gab dann in sehr ansprechen- 
der Weiae ebe Charakteriatik der bedeeteadeten ihrer 
Kunstschöpfungen. Das Interesse der Zuhörer wnido 
noch besonderp dadurch erhöht, dass Br Sahauer 
Termiltelst eines Nebelbilder • Apparates die Bildniaee 
der baldeB Kttaiatler aebst 12 ihrer Bilder aar Aa> 
schanaag brachte, nnd iwar tob Raphael: 8 Ma- 
donnen, die heil. Familie, die heil CloiKe and Oala- 
thea; vpn Murillo: Cbrislus und JohaaBaa, 2 Gon- 
oeptionen, Maria and BUsebeth, der hail. Aatottivi 
▼OB Fadua and die beidea Bettalkaabea. Naah eiaar 
nochmaligen Vorführung aller 14 Bilder echloss der 
Redner seinen Vortrag mit einer Opgenüber»lollung 
der beiden Künstler, Ton denen der eine mehr dem 
IdaaleB, der aadere mehr dem Beelen gehnldigt habp. 
— Nicht minder als Br Schauer erwarb sich Br 
Pütsch durch seinen Vortrag über moderne Heinzel- 
männchen den Beifall seiner Zuhörer. Anknüpfend 
an daa bekaaate Gedieht tob Kopiaoh führte er aaa, 
wie ea der Mensch verstanden habe, die in der Natur 
schlummeruden n ler gefesselten Kräfte sich dienst- 
bar 'au aiachen, und bespiaoh oiebt oboe Humor, 
indem ar die Anweaenden im Gaiate darah alle Blnma 
aiaea hemohaftliehen Hanaea waadara lieaa, die ia 
den modernen Haushaltungen gebriiuehliolien Maschi- 
nen und Apparate nach ihrem Werthe und nach 
ihrer Brauchbarkeit. — Der nächste |Vortragtabend 
iat am SS. Jaaaar 1884. 

Leipiig. Vor zahlreich rersenmelten Bra und 
Scbw. aus den Kreisen der 3 hiea. hielt der 8. 
B. Hatr. ▼. 8t der O Miaerra aa den 8 Falmea 

Br r II r u fl hl nie inen gefäHigsl zugesagten Vortrag 
über; „Thiersage, Thierfabel und Verwandtes." Aus- 
gebend Too seinem Teijähr. Vortrage über nDarwioia» 
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moa" wiea der geiohStste 6r*Bedner in der Eralei- 
tung «nf den inniffm Zusamnicnhang dieses Themas 
mit dem heatigen bin und kündet« an, er wolle rer- 
sadMB, in VmriMra aa a«luld«ni , wm doli die 
UeaMiÜMit aas dem Thier herausgebildet habe und 
dlMaa praotische und poetische Verhültnigs swirchen 
Mmaeh und Thier näher beleuchten. Nucudem Br 
Om» nitgethdlt, daat daa Tbiar bei allen TSIkan 
der Brda ArBhaeitiK eine heryorrag< nde Rolle gpopielt, 
bflepTtp 'T dies aus der nordiseh-deutschfii Mytfiolotjif 
und entwickelte aus dem germaDischen Uluubeu Qt>er 
die Waltratatehuog, wie aiah daa nwiaalkan HifllbaiB 
und Uaepelheim gelegene «bnaBtoloaa Obaoa (0Kb- 
nuDgeugaff) durch eiripn hpriibiTfliegenden Fenerfnnken 
aua Muspelheim im £i8reich ein Tropfentne« r gt-bildet 
nnd ans Znaanmen Wirkung Ton Eilte und Hitt« die 
aalen lebenden Weaen, der Bicee Taiir und die Knh 
AndhumMa entsproBstn sfn-n 80 wurde die Kuh in 
der Sage das typische Thier, aua dem die anderen 
Thiere eotetanden. 

Die Thiere traten aabr bald in Beaiebnng an dM 
OSttern ; gewisse Thiere wurden ihnen pdid'ipt. Auch 
hei den deutschen Göttern tritt dies hervor. Wodau 
wird auf einem grauen, acbtfüsaigCD Kodsc «itxeud 
nbfebildet Der norditclie Sennengett fiUiit auf ei* 
nem Eberwagen oder reitet naf einem geldber»t:gen 
Bber durch den Aether. 

Die Üana nahm aehon früher bei den Alien eine 
beaaKdaM Stallnnff ein. 

Die eilen Den t ae h en Teraetaton den BKrrn an den 
Himmel und indem sie das Ende der Welt ina Aage 
fueten, liessen aie die Sonne Ton eiuem Wolf und 
Ten einem andern den Mond veraehluoken. Bei dieser 
Gelegenheit lieie der a B. Br Streüliekler nn( die 
Sohildemagen in SchnkeepcnN'e Semmemnahlattnum 
fkUen. 

Hiernach wurde erwähut, dass in deo alten Qöt- 
teta^n lieiae Haaathiere ereeheinen, avflillig iat aa 
auch, dass die den Götten faheiligtan Thiere nie als 
Hohiropfnamen rorkoinmen. 

Mach und nach gewöhute mau das Thier an den 
Manaalien nnd nnhaa einige m daa Haue auf. Alte 
Hianethiera eind daa Bhad, daa SehaC der Hnnd, daa 
Ross, die Maus u. s. w Dicf« HuuBihiere nun wur- 
den die Ursache, das« mau deren Eigen sohat'ien ge- 
naner beebnabtetei Sehr bald aebiebt man sowohl den 
Wald- nie enehdenHnnatMeinnBatureraelieiBnngcB ao. 

Auf die Bintbeilung der Thiert;attungen komrr.end, 
bemerkt der Br Redner, die vorgedachte sei jedenfaiiB 
die mteate. £a geschieht hierbei des Xburmanus, 
dar neah hento in nnaarer Eemidik enaheintt deai 
die Thit rmutter sur Seite ateht, nie Sebntapntron der 
Waldthiete, Brwttbnnng. 



Die Thiere werden dann weitrr in 3 Reihen 
eini^ftheilt, in laufende, fliegende und kriechende. 
Jede dieser Gruppen hat ihren König, ei aind diea 
dar L8we, der Adler nnd die Ameiae^ 

Hierauf wurden cinielne Thiere benannt, die zu 
d< n üöttim und Sapen der alten Deutschen eine be- 
sondere Stellung einnabmeD. in oberster Reihe steht 
hier dae Pferd. Man lühoit aeine Klugheit, aegt ihm 

nach, es gebe Rath, habe groxso Bewegungskraft, fliipt 
duich dio T.iift und gehe durch das Wasser. Seine 
grosse Verirauthkeit mit den Mensoheu bringt es 
«noh mit dem Ahe^laaben in Verbindung. Unaere 
Vorrord^m laaien dem Pferde die Geatnlt dar CHttler 
der Unterwelt annehmon. 

Ad iweiter .Steile wird der Eber hervorgehoben. 
Er gilt als Ueldenthier, Siegfried nnd Andere arlafsn 
Eber; femer eradieint er ele Triger gnter Oettbdten. 
An ihm knüpft rieh die Sage vom Julebor. 

An dritlir Stelle wird des Hundes gedacht. Er 
ist deu Uöiiintiiu heilig, gilt als hellsehend und wird 
al» Diener der Menadien heebgeaehiUat 

Weiter werden in den Bereich der Betrachtung 
geiopen : der Rar, von ihm leiten die Gothen ihre 
Herkuuit ab; der Wolf, er ist ein Mittel gegen Zau- 
berei; der Fneha, der aeiner iialigen BehlanheK wagen 
leiden n.use; der Rabe (das Thier Odin»), welcher 
qU weises Thier gcdaaht wurde und als fiehlnobten- 
uberwinder galt. 

Ten den niederen Tbieien iat die fldilange her- 
vorauhebeD, walehe dem Weden heilig iet. Ba flodtn 
sieh Märchen und Sa^cn, wo dieselbe mit einer Krone 
gedacht wird. Dieee Krone ist das Bild der Uosterb- 
lichkeii, hin uud wieder l^omnit sie auch ala Kleino- 
die vor. 

Ton den kleinsten Thieren werden die Biene, 
ihrif ( inaigen ThStigkeit wegen, uls Symbol des 
Mti-st» geltend, uud die Spinne, welche lu der Sage 
ala woblthltigea Thier auftritt, angeaegen. 

Häufig kommen in der Sage der Drache und 
d( r 'ircif vor. Den rrgteren ^U'lu■ man sich als ge 
Ilugelte ächiange mit Rieseuleib vor. In *ier Natur- 
wieaeneobaft emtirt aber denaelben ein Anludt niebt 
Die ueneren Peraehangen meinen, ea aei eine auege» 
storbene Thiergattung darunttr zu verstehen. 

Ueber don Greif fehlt in der Reihe der Vögel 
jeder Anhalt an dessen Erklärung. Xu Xadagaeoar 
hnt man einen groaeeu Tegel gefunden, nnf den man 
ihn vielleicht zurückführen könnte. 

Nwch diesen Mittheilungen verbreitete sich der 
verebt te VorirageuiJe über die Literatur betüglich 
der Thiere. Daa erate Bnoh Uber die Thiere entatand 
im 2. Jahrhundert n. Ob. Es werden darin nllge- 
meine Eigenaobattan der Tbiere beapreobeaj apilar 
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schliesst sich daran eine MoraliBatioD , die »ich na- 
meDtlicb an die hcit. tichrift anlehnt. Die darin er- 
^Itao OMohiehton kliogcn im OreidHUon'MlMB 

Siinp!ic'.s»iniu8 bis in &tm 17. JahrhundMTt hinein. 
Unser Volk hält lange an i>oloh( ii Ansohauungen fest, 
freilich vertrageu eich liieotltH-a nicht mit der Wie- 

Hierauf ging der Br B«dn«r genauer auf die 
Thierfab«! und im weiteren Sinne auf da« Thier-Krior- 
eia. Naobdem di« Begriffe erklört waren, verbreitete 
liok du Vortrag Ober BainwAe Fuchs, Uber Thiar^ 
hoehMitaa, Thienivaitar «a. Hiariu taiaB, ao be> 
merkte Redner, die Anachauut)|{cn des 14. und 
lö. Jahrhunderts niedergelegt. In welchen Verhiilt- 
nissen befinden wir uns jetat den Thieren gegenüber ? 
Dieaa Fra|p warf der Terehrta Br Oerut iubi Sebluaea 
auf und beantwortete dieselbe dabin: Die ZuBammin- 
gehörigkeit von MeuHch und Thier sei tief im Herzen 
begründet; durch die wiBseoschaftlicbe Aufklärung 
■ei BMU ihiMD eniftandet^ doeb laban aia ia dentaoher 
Diabtnng fort. 

Der nnziehendf Tortrs'» ernteti- rciehi n Heifall. 
. Bei dem darauffolgenden geselligen IjeiBammen- 
eein arlkantw na« dia 8di«. Nelkaj Baibaa , Mejer 
und Fisober, sawia dia Brr Bebmidt, Salaiaaim nad 

Hummel mit musikalischen GcniUsen. 

Toaste brachten die btuhlmeistcr Br Smitt und 
Caraa lutd Br Cavael. 

Chemnitz. fSonntag den 25. Novambar Naab- 
mittags 4 Uhr wurde in der CT: linrreonie die Trauer- 
CD abgehalten. Zu derselben hatteu sieh mehr als 
120 Brr eiugeAmdao, ke|n Wunder, da im irerfloa- 
■enen Jahre der O IS geliebte Brr durch den Tod 
entrissen worden waren , tiämlich Br Moriti Schanz, 
Matr. T. St., dann die Khrcu-Mitglieder Br O. U. M. 
Kyber und Br eiaea, endliob dia Brr IHaUcff, Lenbake^ 
Egcr, Erziehen, Kadea,Qfotjaii,Tratttaar, Hertel aUMitr. 
und Br Wthrmann un l Hr-mraann als Gesellen. Da» 
Bitual lu dieaer Ci war vom dermaligeo Ustr. v. St. 
Br M. Ffals auagearbeital Vörden. INa Eröffnung 
dar O fiuid unter folgenden Karaeoepriiehan atatt: 

Weisheit erhelle die Pfade des Lebens ! 

Stärke bcsupt. li'e .'^türitie des Lehens! 

Schönheit verkläre das Ende des Lebens ! 

Haeh dem Gebet und Gesang des Liedes: „Mit 
Kneh aai Frieda* bidt Br Pfali folgende Ansprache: 
Wae gaboren ward, muM eterben : 
Waa da ctirb^ wird aan geboran. 

Diaee Worte Herdera rufe ich Ihnen « n. Brr, 

Bu am heutigen Tage, an d< m wir un» in uueerer 
gel. CJ zusammeugetuoden haben, um 13 durch den 



Tod uns entrissenp ptT: Brr zti betrauern und den- 
aelben einen letzten ächeidegruss in die £wigkeit 
naehnaendan, dann na gawUuen naa in dicaar Thnar- 
»tunde beaonderen Trost Uber den grossen Verlust, 
den wir erlitten haben für unaern Rruderkreis. Dea 
Trostes aber bedürfen wir, wenn wir still für una 
darüber naehdankan, wdaha üeb«^ treue, warn pal- 
sirende Herten dar Tod mit seiner eisigen Baad 
stili zu stehen swang, welch brave Mr aus unserer 
lanigeit Geneinachaft, aua unserer Brkette geriwen 
worden, walaha enge uad freaadaeitdüiaka Banda 
iwiaokaa ihnen nad ose geldat watdan. Den Troatee 
bedürfen wir, wenn wir Wittwen und Waisen auf 
den Friedhof binauswauken und an den Gräbern 
weilen und weinen eeben, die wir ihrer kräftigsten 
Btfitaaa und aoifliabatea Brnaher baraubt und den 
Gefahren dea Labettl ausgesetzt wissen. Dea Trostes 
bedürfen wir, wenn wir der bangen Todesstunden 
und der Schmersen gedenken, die Bruderheraen durch- 
maehan nad abarataban araeataa. Auah anaera Brr 
wurden geboren inr Freude ihrer Eltern, ihrer ün- 
gebung. Freudige und traurige Stunden waren den- 
selben bcscbieden. Aua Knaben wurden Jünglinge, 
aus Jüogiingeii lliaaar, ans Hionera Orsise. Indes 
welohee Alten aia nnah waren, der Tbd fcaat and 

nuhm sie hinweg. Docn , was geboren ward, niii«,a 
sterben ; aliein der Dichter »etat binsn: Was da aürbt, 
wird neu geboren! 

O, daoaoh sind uniaia galiebtsa von ans ge* 
nommenen Brr nicht ladt. Ihre Todesstunde ward 
aur Gehurt*8tundo für ein anderes Sein, als das irdi- 
sche ist. Freilich wissen wir nicht, von welcher Ait 
dieaea flein ist, alteia wann wir badankan, dais dar 
Körper unbedingt sterblich ist, der Geist aber seiuc 
ünsterblichkeit ahnt, da«s der Wechsel des Irdischen 
allein den Fortschritt hervorbringt und Fortschritte 
ia allen Diagea dar Natnr, wia in allan Oebialsa 
mensohlioher Thitigkait basaarkbar ist, dann Uast 
sich fast n'.it Sicherheit fchlicBsen, dass unsere Brr 
neu geboren worden sind zu einem achöoeren Sein, 
au einem TollkommnereD Leben oaeh anaam Bsfiiflhn. 
Und kennen wir dann nnseran Liaban, dia wir am 
alle Sehütze der Welt nicht wieder erlangen, etwas 
^^chöueres wünschen ? Kommt uns nicht selbst in den 
Mühen und trüben Stunden des Lebeus bisweilen 
innigaSehnsmrfitan aasih ainam basseren, eohSnaren Le- 
beo^ Sind wir nicht Bgoiaten, wenn wir d e \ erklärtea 
immer nur beklagen oder un« wünschen, dass sie 
wiederkehren möchten? Damm, m. Brr, lasaen Sie 
uns fBgen in den Willen eines allweiseo, allnldit^an 
und all« Schönheit amfasseaden Weltenschüpfere nnd 
ihiii lieute tu dieser Trauerstiinde danken dafür, dass 
er die Theuron unserem Bruderbunde einst tugeführt 
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hat. Harn allar Marflsa wir, tun mam. Qtuoä- 
•Um hiiUUM tragen tu lasBt-n in die weite, weite 

Welt, um mf-nsfhliche Tugenden uod Schwächtn 
richtig absuwagen und um daa Werk ao Tempel 
dar HnBaoitfit in fordern. 

80 aind vir ihiM» daoa anab aalbat an Dinka 
TWpflichtet. Je mehr wir aber ihnen dazu verpflich- 
tet sind, um so mehr jrönnci) wir ihnen von ganzem 
Herz£u ihren glücklichen Zustand nauh manchem 
Sehnaraa, dar io diaaam Laben an aia harantrai 
üoseren Dank aber tnit dem Zurufe eines latStail 
Lebewohls statten wir denselben am besten ab, wenn 
wir uns ihr Lebeoabild recht fest in unser Gedächt- 
aiaa ainprigan. Diaa Uidb wir jatat, iDdan wir Ibra 
ITakroIoge vornehmen. — 

Nach Vortrag der Nekrologe, die kurz aber trt f- 
teuA Ton Tersobiedenen Brn auagearb«)t«t worden 
warao, und naahdaaa «nam jadan dar Vcntorbaaan 
am paaModar Sprnah am Sarikophaga antar Niadar^ 
legen eines AkazienEweipee zuperufen worden var, 
ergriff der Mstr. t. Ht. wieder das Wort und sagte: 

Heilig sei uns ihr Andenken 1 UnfargNalieb ihr 
Würkenl Liab und thanar ihia Ifamanl 

Euch aber, gel. verklärte firr, die ihr das Wohl- 
thuende reinen Lichtes genie«i>t, (lie ihr an den Stuff-n 
eines unvergänglichen Altars mil geibtigem Auge den 
Baa aiaaa AlU bawendart und auCMhaat an dam 
-Tbrooe dessen , der Allweisheit, Allmacht and awiga 
Schönheit in pich vereinigt, euch möge, wenn ihr 
noch Ahnung an das irdische Lebm habt, der Luft- 
aag daa Windaa dia Warta bittandar Brr varaabMan 
laaaan: 

.Weilt als Geister Bchöureu Lebana 
Oft in unserm Bruderbund 
Und die Sohooheit edlan Btmbana 
Ward' ana Brfidani dnreh Bneh knndl 
(Dabei legte er einen Lorbeerkranz zum An- 
danken Pir aüe Vcrfitorbenen auf den Sarkophag.) 

tiüdttDQ wurden vom 1. dep. Idstr., vom 1. und 
EL Aafb. Aabreo and Binnen libar den Sarkophag 
gaatreut unter den Worten: 

Lebet fort in Eures Wirkens Früchten! 
Lebet fort in Eurer Brüder Tbaten! 
Labet fort in naaer aller Mandl 
Im Uebrigan worden dta aooat übUahao Carana- 
aien beibehalten. 

AUa Brr stimmten nach Beendigung der Trauer- 
O darin BbaMin, aia paar StoadaB wahwr Brhabnng 
dnvohlabt m habaa. 

Dresden. Loge zu den ehernen Säulen. 
Daaa die wahre Bruderliebe nicht bloss bis ans Grab 
niaU» aandam fnlbaitaht, aa laaga aooli aahla 



henan aahlagan, drfiakt dia Fhnrai rinnig in dan 'von 

den einselnen c§^ veranstalteten Traner c§^ ans» wel- 
che üie zum Gedächtniss der i. il. c. 0. eingegangenen 
lirr abhält. So ernst und traurig eine solohe Feier 
ist, so ist aia dadi aaab arbabend and bagdatamd 
für dia k. K., da aia ana dia treua Anbiaglicbkait 

3er Brr in der Lii be, welche den Heimpri f:iinf;i nen 
gewidmet wird, eo recht schälsen lehrt. Eine Trauer- 
O, eine solche erbebettda Feier fand am ib. Novbr. 
in dar O an den ahrenen Siulao atatt; aia galt dem 
Andenken der i. d. e. 0. eingegangenen Brr Gaudich, 
Bhsn, Thicrnc, Schäl, Kanne, Höpfner, Schulz, Othme, 
Streit, llruciiuer uud Schneider und der permanent 
Btanahandea Bbart and Heraag. 

Unter den Elüagen des TrauermarBches betraten 
die zahlreich erschienenen Brr, darunter die Ehrw Hrr 
Wengler, Laades-Gr.-llstr. und Erdmann, dep. Landes- 
Gr.>llatr., dia Trauarhalle; ibaen folgten nach dan 
fS Oloekanaahllgen unter Harmoninmepiel die Leid- 
tragaadaa, worauf die O eröffnet, die Besuchenden 
begrOaat und auf den Zweck der Feier aufmerksam 
gemacht wurde. Auf dan atlgamaittaa Oaaang dea 
Liadaa: J^Sum Hand TaU2wciiga deckt mich ainalana 
zu, etc." foigti- nun die treffliche und erhebende Rede 
des ehiw. M^tr6 v. St. lir Knnkel. In derselben 
hob er hervor, dass die Verwandlung dieser maurer. 
WarkeUltta in eine TraaerliaUa den eraebkneneo Brn 
seige', das« diet^ma! nicht dia gewohnte Arbeil siutt- 
tiudfn 80H, eouiitrii daps es t-ich darum handle, in 
Wehmuth, Liebe und Dankbarkeit der Brr su ge- 
denken, welche im Laufe dar letiten Jahre uae im 
Tode Torauagagangen seien. Emi' buldie GcdächtnisB- 
feier wirke zwar erpchütternd auf das Oemüth und 
bringe Menschen gewöbulicber Art ausser Ftisauug, 
dar Mr abar, dar AUaTTon einem bSharea Standpnakta 
ana betraahta, wiaaa eine aolaha Faiar für jeiaen 
Geist uud sein Herz degensreich zu gcs'tulteu. Daher 
wolle er den Mr in der Trauerhalle zum Ge- 
genstand seiner Besprechung machen. Der ehrw. Br 
Krankel fbhrta nun weiter ana daM man mit dam 
Lichte vom Altar der Wahrheit die 3 Keraatti waleha 
die 3 rieiler dar.»ieilen, auf denen die O ruht, unier 
den Weihceprüchen „Weisheit im Leben, Starke im 
Tada nnd SebBnheit im Abglana dea ewigen Liahtaa* 
antaiindet habe. Diete Weihesprücbe sollen daaa 
dienen, daa Bild des Ura in dar IraaerbaUa darin- 
steUen. 

Batraahta man daa maaaaUiaha Leben, ao ar^ 
aahdaa Ifanabai ritbaalbaft and in ain andniahdriag« 

liches Dunkel gehüllt, ja man stosBc nicht eelten auf 

eige(ithiin)liche Widersprüche, um! dica gci nament- 
lich dann der Fall, wenn mau, wie jetst, an die 

•ahaMnlichaD Varlnata «rinaart vavda, walaba wir 
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durch Hen Tod geliebtw Aßg<phöriger frlitton hätten. 
Allein der Hr winte eich lu finden in dtni Dunk«-), 
TOD dem uoaer Leben umgeben sei : er stelle siob an 
die Slule der Wmibeit wid lene de aiolit aor lieh 
eelbet und leiiie eigene Beatininiang erkennen, eondern 
auch eine weise Wfltregierunp, welche nach bostimni- 
ten Oeseteen zu den besten Zwecken die besten Iditt^'l 
wihlt, er gewinne de eine Anschauung, weldui aeiue 
Trener um die dehingeseliiedenen Lielma mildert oad 
eänftigt. — Aber es frage »ich, ob diise gewonnene 
Lebensweisheit die natürlich»- Furiht vor dem Tode 
zu überwinden vermöge. Da ruft dem Mr in der 
Traverhnlle der f. Weiheeprneb «Stirke im Tode" 
eu, und indt m or sich an die Säule der Stärke stellt, 
gewinnt er dif- Kruft, den Tod von Meiner Schreckena- 
gestalt zu entkleiden, er gewinnt die Kreft, sterbt-u 
tu kUnnen. — Wenn freilieh der Ted Temiditung 
wire, denn würde der Verlust unserer Lieben uns 
unendlichen Schmerz bereiten, Schmerz, der unsere 
Willenskraft lähmen müsste. Allein in solche Ver- 
•VMflnng kann der Hr nioht Teinnken; denn er 
lernt an der 3. fitule* auf «eleher die Ttenerballe 
ruht, im Anschauen des ewigen Lichte» des Wesens 
wahre Schönheil kennen. — Nicht nur aus den Of- 
fenbarungen der Religion, sondern auch aus denen 
der Veraimft and der Natnr eeMpft er den Olanh-n 
an eine ewige Fortdauer der Seele nadi dem To«*:', 
und dieser Glaube wirft seine Strahlen auf sein Le- 
ben und Terklürt sein ganzes Leben. Der Mr trau- 
ert demnaoli wohl an eeine Tentorbenen Lieben, aber 
er Tersweifult nioht, er richtet sich vielmehr auf in 
dem Glauben, daes er über kurz oder lang dort seiu 
werde, wo er, mit ihnen wieder Tcreinigt, ein höherrs 
Leben geaieeii 

IMceer ergreifenden Bede*felgte der Gewng dee 
Liedes „Um der Brüler letztes Bette etc." und dann 
die Vorträge der Nekrologe durch die Leidtragenden,' 
und nachdem daa Li»d „Deber allea Wipfeln iat 
Rnh** geenagen war, wnrde die Halle erhellt, der 
Choral „Wachet auf, ruft einst die Stimme" gesungen 
uiiiJ nach der üblichen Umfrage und dem SebluMliede 
die schöne i<'eier geschlossen. 

Orieekenland. Die auf Corfu von dem Gr. Or. 

von Italien neupegriindete O wurde auf Andringen 
der Gr.CJ tou Griechenland wieder aufgelöst. Ceber 
dieM für iatematioaelM) Verkehr iatereetante ▼ot* 

kommniee entnehmen wir dem Pjthagoras Folgendes. 
Durch einen sehr höSich und warm gehaltenen Urii f 
vom 17. Februar 1883 theilte der ital. ür. Or. der 



Hellenischen Or.O mit, daks iu Corfu wehahafle itnU 
Frmr in der Haupteta lt der Insel eine O gegründet 
hätten, welche sich unter den ital. Gr. Or. gesteilt, 
und Ten deren Beetehen der Letetere die Bntwicke- 
lung «nee noeh intimeren Terkehr mit der Gr. O 
von Griechenland erhoffte. Zur Rechtfertigung seines 
Verfahrens wic" der Gr. Or. darauf hin , dass in 
Corfu bereits swei cS^ existirteu, weiche fremden 
Orienten angehfoten, die O Feaioek welehe unt«r dem 
Or. Or. von Frankreich arbeitet, und eine unter der 
engl. Gr. O stehend« Werkstatt. Am Schlüsse wünscht 
der ital. (Jr. Or. , dass die ehrwürdige Hellenische 
Qr.a, Ten d#r üebereeugnng dnrehdrnngen, deee dia 
Frmrei einen vorzüglich eoamopolitischeu und fein 
menechiicheo Charakter frape ihre volle Zustimmung 
SU der Uassregel geben werde. Die Anwort der 
Hellen. GT.a flel eher endere aae, ele der Gte^Uetr. 
Petroni erwertete. Sie verwiae avf den Vmitend, 
daaß Corfu zu Griechenland gehöre, und auf die in- 
ternationalen maur. Gesetse, welche die Gründung 
fremder cP »uf bereite besetztem Gebiete untersage ; 
wenn die in Corfa beatebgodea dP ttneageftiehten 
f;t blieben viären, so sei der Grund darin zu sneheB, 
da«8 sie bereits seit 1837 und 1843, also seit einer 
Zeit ezistirlon, wo Corfu sich noch im fremden Be- 
aitie beHrad. Die neue O mfleie aber ale illegal 
und ungerecht angesehen werden, und der Gr. Or. 
von Italien habe, falls er die zwischen beiden Pehör- 
d«n bestehenden guten Besiebangen forterbaltea woiltr, 
dieeelbe in edilieeien aad eubaUND. Der Gr. Or. 
von Italien hat sich nun gefügt, und Mine] aene CD, 
wie oben |MBgl^ aar Niederlegang ihrer fliolen tar- 
aniasst 



För Br Lewis. 

Aus der □ zur Wahrhaftigkeit und Bruderliebe 

i. Döbeln j j^j 

Aus loowraziow (Eir&nachan durch Br Neubert) 34 M. 



Somma 192 .M. »u. 
Im Namen des schwer geprüften greisen O ulilers 
innigen br. Dank. Die Red. der Frmr. Ztg. 

Mentone bei l^izza. 

Westinger's devtiehM Botel und Ptiosion 

— in schönster Lage — mit geechfitstem Oarteo. 

— In unmittelbarer Nähe der öffentlichen Gärten 
und der Promenaden — Damensalon — Rauch- 
rimmer — Dentache Zeitungen — B&irisch Bier — 
gute Kficfae und reelte Wejne -> minige PniM 
i:» empfiehlt neh den geehrten Brn bestens. 



Br Wessioger. 

VcilaK von M. Zille in i.eipsig, Seeburgstrasse 8. — in Commission bei Boberl Friese IM. C. Cavael) in Laipafr 

Draek Tea Br ▼elinth ia LeipriK. 
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